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' AüTOWA, k IfamiTicrlch:''Gf>A«^'/^^<'«* englifchen 
Partafncntsberfdfamktit^ von D.;^. Btkmifch, 

•'• Profeflor zu Kiel und Mitglied der KOnigl. SocSe- 
tat der Wiffenfcliaften zu Koaeobagea^ l804* 
Vi II. S. «. (1 ÄtUlr. .1^2 ; ' 

Vjn' Min wir die Anzeige des Torliegenden W^rks 
▼ T I lit Klj^'^ii nh n den zu frillien Tod feines 
Vfs. begifiDeij, lü haben wir dazu aufser der allgemei- 
nen noch die befondere VeranlalTung, difs ebt i t;,- 
fer Tod die Hoffnung aof «oe' Fortreteutag dcff^lben 
vollends vereitelt hat. Denn^ — dJefe iiHlff«n wir 
fnr unfere Lefer fogleich hctnerken — fo wenig der 
Titel darauf hindeutet, fo erhält man dennoch hier 
eia uBwllftändiges Ganzes. Dieter Umftand miftdert 
aüfr iings die Fr«ude die das Erfcheineo diele« Werks 
lunK erwecken mufstft, das als eine BerelcTierurig 

iinl r. r Liti'ratur /u betrachten iit; weni^flenS weifs 
Kec. ikein itüifrms diefcr Art anzugeben, und er 
wrUÜBt (ich dabey \v«nij,er auf feine eicne Literatur- 
lienntnifs , als auf den Voiip^iq; deS'V fs.-, bey dem 
fich nirgends eine Spur von eln^r deotfohen , fa felbft 
Tön einer engb riit-n Vorarbeit im engfteh Sinne des 
Wortes* zu dieiem Werk fimiet, üb er gleich feine 
Quellen und Vorarbeiten im weitern Sinne felbft an- 

fefnhrt hat. Wir glauben daher deo Dank nnferer 
.efer zu verdienen, und werde« «HiB «ttglelch Tur 
Beurtheilong des Werks 1- n \Veg bahnen , wenn 
wir Üer zuvörderft voa dem gefammtcn Inhalt def- 
Säbm «lue luinft, iteeh anSglkaifr vdlflliidieeUeber- 



Eißes Kap. (Das kürzcfte von lg Seiten). To« 
dt» (Hießen /^iten his auf Jen Kegitrttngsantrüt cfa- 
t^iiu &fietu (l'ligcniJich nur bis EliC'.beÜi.) Pörf- 
iH»T, |]s iaatij^aubea'fo}Uet ünd die Nachrichten, 
wSche der Vf. aps'diefem Zeiträtun auffand. Vom 
erften unbeftimmtcn Urfpning der Parlamente bis 
auf die Zeiten Elifabeths findet man nicht die ge- 
finefte Nachriebt von Rednern, die ficli ausgezeich- 
MT hätten, noch Oberoll von Reden, die gehalten 
wäieo« und {ede Mohe, Spuren von BeredTamkeit 
in den frühem Jahrliunderten aufzufuchen , fcheint 
vergebens zu feyn, (Dafs diefe Behauptungen uicht 
ganz ohaeElnlcliränkung zu nehmen Cnd, erhellt aus 
einigen fileidf anzufahrenden Uevfpielen vor Jacobs 
Zeit wlrKlicÜ gehaltener ynd noch vorhandener Re- 
den.) Unter diefen Umftämlen begnOat fich der Vf., 
es.wahrfcheinlich zu mac^ieo, dafs i^Mittelaitei we- 



nigftens eine Art raf^-'-rhrr Beredfamkcit ftatt ge- 
funden habe, fer liefert bey dicfer Veraniaffunc eine 
Apologie des Mittelalters, die er in unfern Tagen 
leicht hätte erfparen kösoed. Verfchiedene Um- 
ftände deuten nach dem Vf. auf dieCxiftenz einer Tol- 
chen jiiitririichen 1^, i > t!'.! m .l<eit hin. Fs werden un 
Parlament Gefetze und Uittieilsrprflche ahgefarsl, wel- 
elie leblüfte Debatten vurausfetzen laffen, wobcy al- 
lenfings das natürliche Talent fich entwickelt haben 
wird. Schon I ^77 wählte das Haus der Gemeinen 
den erften Sprecher (Peter de la M-i ^-'i , oli: ■ Zwei- 
CbL, weil nii» bev der Lebhaftigkeit der Debatieo das 
gednrfnfftdfeferEtorichtung fühlte. Die Geiftlichen, 
welche von jeher im Parlament fafsen, erliielJen doch 
eine Art gelelirler Erziehung, iind waren mit den al- 
ten Dichtern und Hednern nicht ganz unbekannt. 
Der in Italien wiedererwachte Gefehmack an der al- 
ten Literatur hatte Äühslitig auch fn England Wni^ 
zel gefal'st. Diefe IJmftände mufsten dem Aune1>en 
der üeredfamkeit gOnftig feyn. Daf;; in den Paria- 
meatern «oter Heinrich Vlll., Rduard VI. nnd.M^ria 
die erften Verfuobe einer gelehrten und kanftlicben 
Beredfamkeit gemacht worden , Ui^- fich tb«j1$ ins 
den lau iiliu'^n Jlterarifchen iin-l im'hr iiorli kirchli- 
cheu bewejjungen icidiefsen , thejls betätigen es ei- 
nige noch wirklich vorhandene Reden aus diefer 
Zeit. Von diefer Art ift die Beile des Bifchofs Vi-' 
fcher von Rochefter, welche er 1529 im Oberhanfe 
gegen eine iiill des UnterhauCes hielt, wo furch die 
Anmafsuogen der Geiftlichen in weltliciten Dingen 
befchrinfct werden foUten. Ünnaflender weife hat' 
derVf. nur einen pinzigen abj^erillVnpn Satz als Probe 
derfelben angeführt. Der defpotiiche Charakter 
Heinrichs VIII. , dem noch dazu jenes poiitifche In* 
quifitloiis - Gericht t die ^tmkdntmirt zu Oebotn 
uuid, die mit wil&Ortieher Gewalt auch 'Pin-taments- 
glieder eioziehn lafTeo und richten konnte, hinfer- 
ten den frcyen Gebrauch der Redekunft. Gleich im 
erften I^arlämente der Königin EJifabeih ftritten neun 
BiCchöfe lebhaft g^eo die opprematsaete, die den je- 
desmaligen Regenten fOr das hSchOe Oberhaupt der 
Kir«he erklirL Zwcy dief-^r Ho ' n rAbhaiu^imiiien 
voll kirchenhiftorifcher, kircheurechtlicirer u. a. Ue- 
lebrfamkeit) find noch vorhanden. Obgleich die Pro- 
tocoUe des Parlaments bekanntlich nicht die t^chalte- 
nen Reden felbft enthalten, fo könnten fie doch in 
diefer Angelegenheit manchen Autü hhifs geben, abat 
erlt feit dem Jahr 1607 werden fie voiifländig und n> 
eelraäfsig gefiafart. Oie feyerllehen Reden vom 'rhrone' 
hud fchon früher wörtlich ein erraten; alle Heden 
iiieSßt Art onter Heinrich Viü. ^nd noch übrig. 
1 ' Sie 
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Sie find bis zur Manterle gdahrt» 
KajuJcr Morus. 

Zweites Kapitd. Znfhnii der Pnlamtntstiered- 

famkeit u;!tcr der Regierung FJifabi'ths. Unter Elifa- 
betb und Jacob I. (fo beginnt der Vf. diefes Kapitel) 
wurde der Grund zur engüfchen Parlameötsberedlam' 
keit gelegt. Er erklart Cch foeleich näher darüber, 
was er unter diefem ürundlegen verftelie. Man 
müffc nämlich hifbey nicht etwa an die forlfchrei- 
tend« Cuitur der äjpracb« denken • fondern in diefea 
Zeiten wurden erit MahrbtHm fOr künfllge Redner 
rcfammelt, und ihre Kenntnifs unter i!er Nation ver- 
breitet j es werden Üuterfuchungen überCJegenftande 
vorbereitet, woran die Ration afigetnein Theil aabn), 
und ohne wekbe es nie groüse Bcdner g,eben wivd, 
laffen wir den Vf. (zueleich als Pröbe feiner Darftel- 
lungsart) hier einmal lelbft reden (S. 22 fg.)- »»Der 
neue, wichtme, grofse Gegcnftand, der jetzt erft, 
aber nur allmalig, anfangs l'ehrleife, im Parlamente 
zur Sprache kam, war das Staatsrecht oder die Con« 
ftitution von England. Bis dabin beruhte fie ganz 
auf c!jm Hei koiiidien , war fchwankend und in vie- 
len Funkten ungewiils. DieGrenzan der fogenannten 
Prärogative oder dar kAnigHefaen Gewalt, und der 
Bcrhle des Parlaments, die man feine Privilegien 
nannte, waren düakel und unl>eftjnimt. [Sie waren 
L'iiterluclnuigen darüber angeftellt. ZufaUige Zeit- 
uuii'tände, bald der perCöolictw Gfaairaktar daa KA* 
nigs, feine Odfteaftfirka'oder 9ehwielM, bald dar 
Cnarakter der Minifter, ihre perfünlicho Auiuritar, 
oder Mangel daran, bald derGeift eines jedesniaiigen 
Parlaments» jetzt ein Geift der Unruhe, Heftigkeit 
des Trotzes, jetzt ein Geift der Gela(Eenbait, der 
Nachgiebigkeit, der Trägheit , hatten bft immar-mt- 
fchieJcn, welcher Theil das Uebergewicht haben 
foUte. Haid regierten Runige , wie Def^oten , -601(1 
maciite das Parlamei t Konigen den Procels und iatttn 
fie ab. — Unter Eiifabefh wurden zuerft Fruau, 
diefen Gegenftand betreffend , aufgeworfen. Nun 
erlt fleug man au, darüber n^clr/ndenUen. Nun erft 
bet^ man an, fich um deutliche Begriffe von der 
VärafTung und allen dahin eehörigen l'onkten zu he- 
Averben. Aber, wie in den Wiffenfchaflen felblt, 
wo bis dahin die ilauptbegriffe noch nicht beftimnit 
waren» die erlten Forfcher oft darüber febr unei- 
nig find , und der eine einen Bcariff > als den ein- 
zig richtigen, vertheidigt, den der andere» als ei- 
r.Fjn falfclieo, beftreitct : fo mufsten auch im Paria- 
niente die Meinungen über alle jene Punkte lehr ver- 
kliieden feyn. — Die grofse, die wichtjgfte alter 
fragen: was das Parlament eigentlich feyf Ob^n 
blolses , von den Königen angeordnetes , foiglich'voli 
ihnen ganz abhängiges Rathscollegium , das keine 
andern UefugnilTe habe, als die ihm von den Köni- 
gen verliehen worden? oder ob es von der Nation 
gclet''-t fey, ße /» reprafentiren , ihre Rechte in Acht 
zu nehmen? diefe llauptt'rage, von deren Entfchei* 
dupg alles abhieng, kann erft unter Klifabelh, wenn 
wirTo £uaa dOrien» mit gruiser Scbachternheit zur 
SffMbtti «dar vielmaiBr, das MamMit ütftaft, daa 



beiist» bey weitem die meiften Mitglieder erfchra- 
kcn als tBimg|nwasite»ua|ft'jdfen llfluth hatten , fdl- 
ehe fragen aufeuwerfen; das Parlament wagte es 
kaum, üe aazuhüren; es wagte nicht, fie za un- 
terfiichen. " — Die Hegierungsperiode des Uaufes 
Tlidor war eine von denen, in welchen das Paria- 
jnent ficli zaghaft unter die künigliche Autorität 
beugte. EUfatJeth" zumal war nicht die Hegentin, 
welche jene Autorität hätte Cnkeu laffen. Mehr- 
mals verbot fie dem Padamant« abar gewiffe Dinga 
zu: xathfchlagen ; fie erklärte Uini/'dä's es fich um 
ihre politiicuen Maafsrej;,e!n gar nicht zu beküm- 
mern nättc: fie wies ihm die Sphärp der Civil - und 
Criminalgeletzgebung und der L^andespolizey an» aus 
welcher es ificbt harau^dbn .loUtej .fie lielis Mit- 
glieder, Aber das, was fie' im Pafument gefpro» 
eben hatten, vtrhoren und tnit Arreft beitraten^ 
INichts war gewuhnlicher, als dafs, wenn jemand 
etwas KQhn^^neillendi:s vorgetragen hatte, die nrtei- 
ften Mitglie^der einander zuzil'chelten: „das wird 
die Konigiui Obel nehmen ;< das wird uns bey der 
Königin in Ungnade bringen." Der AnlheiJ, wel- 
chen das Puljlicum.an daui Parlameutsverbandluagen 
nahm^ war danna|s im Vergleicii gegen fi>ätere Zei> 
tcn, auch felir geringe. Unter lulchen UmftanUea 
konnte nur ein tryfses Intcrelle einzelnen Minoem 
den Muth einüulseu, frpyer zu retlen und die llectite 
des Parlaoieuts zur Sprache an bringen. Ü*» Reb^ 

eion lieb dielaa, interefbi Die Pontener «dar Prea* 
ytenaner, welclie Elilabath wegen ihrer republi- 
canilchen Meinungen ülier das Kirchenregiment 
halste, waren tr.a: ..uCs«rJich untenlrückt , gewan- 
i^n aber im Stiiiep deltu nqebr Aniiang und iataen 
cablreieh' im i'arlamant. Hier wagtan fie «war nicM» 
die bilchofljche \ erialTung felbft auzugreifen , wobl 
aber gegen eiozelxitj C^remonien lieym Guttesdienft 
zu reden. Em iVlitnlieü dieier Pariey, Striekland, 
trug einüt auf V 4rbaUer4uig,der Litui^gie' a n . Sogleich 
UeU ihn bJi&betb, welche alle dergleichen Vor> 
frhl.ij^^e im Parlament uiitt-rlagt hatte, vor den gehei- 
men itaatsrath turderu und ilim das Erfcheinen im 
Parlament verbieten. Jetzt ftand zum erfueuinal ein 



Mitglied, Carleton t im Haufe der Gemeioeo auf. 




dem Haufe gerichtet werden , das Parlament mülfe ihn 
alfo vor fich fordern laffen. Ein einziges Mitglied» 
'J'elvertont unterltutzte den Antrag, und bemerkte, 
dafs die Vorrechte der Krone, die Prärogative, durch 
Gefetze befibränkt waren. Aber diele Lehre war 
ZVL neu vnd fehlen dem Haufe zu kfibn; dl^ meliten 
waren der Meinung, lieh mit einer Hemüthigen Bitte 
an die Königin zu wenden, dafs fie dem Parlament 
die Unterfuchung Ober Stricklands Vergehn erlau- 
ben mochte, üncb der Sprecher trug darauf an , die 
Sache ganz mlida zu hffini , und fendl allgemeine Zu- 
ftimmung. Am folgenden I a^enalnn Elilabet hfrey wil- 
lig ihr Verbot g^eu StricKiand zurück. Aebnlicher 
Voi^iiS^ ffÄ ea flsehnra; JUir na^wAntige MmaP 
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aber, xrercfcem diefer Ceift des Geh regimden Selbft- 
bewufetfeyns der Volksreprafentation zuerft förmli- 
che Reden eingab, deffen Reilen die Keime der Be- 

Sriffe unil Grmuirätze iibf;r che uigeiitliclie Natur uiiJ 
«fchaffenhcit der engiUclien Coortitutiop enihaiten, 
ivrdehe fn der Fuke allgemein angeoommen und Na- 
tlonalbegriffe und Gruiii!rul<'.e geworilen find, war 
Peter fventw(»rth ein Puritaner. Er liielt im Jahr 
1576 gleich in der erften Sit/.ung des neuberutet pn 
Parlaments eine lange au-sgearbeitete Jlede, deren 
eigentlieliisr Zweck es war, das Hans der Gemeinen 
mit feiner wahren Beftimmung, feiner Würde, und 
feinen fo lange von ihm verkannten Rechten wieder 
bekannt zu machen. Der Vf. hat uns den Haupt- 
inhalt diefer Bede» ohne die eigentlich rednerifcue 
Form , in kurzen Sitzen wiedergegeben , der einen 
eben To hellen Geift als feflen und uncrfchrockenen 
Charakter beurkundet. Nach einem kurzen ix>Lie 
der Freyheit bemerkte Wentworth unter andern: 
«>dafs die FrevheU zu reden ein, dem itonverän ior 
wohl äÜ den unterttianen , heitfames, nOtzIfches Pri* 
vilegium des Kaufes f f y , — Hafs diefes Privilegium 



des königlichen geheimen Raths n aren , fo liefs f^.r 
ficb nicht eher auf irgend eine Fra{;e ein, als nacii 
erhaltener Erklärung, dafs die Mitglieder in der 
CnmmifTion nicht als künigliche R'i'.tie, fdn lcrn als 
Cominittirte des Parlaments falseti. Aucii war cf 
zu keinem VVieJerruf zu bewegen. Er wurde nncli 
einher Zelt befreyt , im Jahr 1586 aber, als er dem 
Partament Fragen in gleichem Oeifte (auf deren grofse 
i litiijkeit wir hier nur im Allgemeinen l!iinvr::'";n 
kuuuen ,7 vorgelegt hatte, von neuem nebit andern 
Mitgliedern arretirt. Doch diefe Ausfaat gieng cf.irurn 
nicht verloren. Schon unter Eilfabcth zeiji^ten üch 
einige Folgen derfelben. Aber, was wichtiger iff, 
der Vf. leitet den fo ganz verjiulcrten , {rcyorn luii 
kräftigem Geift der Parlamente .unter Jacot) 1. ttfid 
feinem Naclifolger von dem Eindruck h^r , den 
M'enlworths Schritte , die von ihm ZTiprf: tieutlichcr 
angeregten Ideen, auf feine ji»n=^ern Mitglieder und 
die lieranwachfenden ZeitgenoiTen machten. L l 
wer wollte ihm hierin nicht bevXtimmen, vcrauögc- 
felzt, dafir^man einen Rauptumlfand, den CharaUTet 
Jacobs, der fo fehr der Elifaheth unähnlich war, in 



«inige Zeit her in weieutiichen Stücken gekraukL, eehöcigea Anfcltlag bringe. Unter ihm gelangte das 
und jetzt in Gefahr fey, ganz verloren zu wer- Parlament wieder zu den verlornen Rechten (wovon 



den ; — es fey Oblicli geworden , wenn ein wichti- 
gerGegenftand vorgenommen werden follte, die War- 
nung zu hören und zu gellen, von der Sache n ..i* 

Sar nicht gefprociie» werden; die Kuoigin wür<le es 
bei nehmen; man würde &cl> die Ungnade der Kd- 
nigin zuziehen; durch fulche Warnungen liefoe VOMiär 
eher fich abhalten, zu fprechen wieder Pflicht und 
Gewiffen — durch diele Scheu würile das Parlament 
tui&hig, nicht blo£s der Nation, fundern auch der 
Königin fei bft fa zu dienen, wie es follte; — durch 

«efe Scheu blieben der von S< litr.cichlern umgebnen 
Onigin die heilfarnften \\ aiu lieitau verborgen; — 
es fey Satire, das Haus ein Parlament zu neimen : 
|b lange es der, Freyheit zu reden entbehre j diefes 
PrfTilqsiums beraubt, fey es vielmehr eine ehmda 
Schule niedriger Fal chheit , kriechender Scbmeiche- 
ley; das Parlament fey dazu an«>eordnet, die Uefetze 
ZU bewahren, die Gefetze, denen felbft die Könige 
ihr.Dafeyn zu danken hätten — die Freyheit zu 
frechen fey von der Kimigin auf miiwberley Weife 
gekränkt, durch Warnun^^en , durch Hoirchaften 
u. f. f. — aus Liebe gegen die Königin könne er, 
bey folcheo Mifsbräuclien nicht fchweigen, noch 
feine Pflicht fclavifcher Gefälligkeit und Schmeiche* 
ley zum Opfer bringen; — kein irdHches Gefcliäpf 
fey feblerfreY : fo fey es auch die Königin nicht ; 
durch jene Knechtfchaft , die fie dem Uaufe auf- 
erlegt, habe fie einen grofsen, fnganr «hien oe^ 
falirvollen Felder gegen fich feJbft und i^Pf^en df.n 
itaat begangen." — Ein fuicher Geift , eine lulche 
Rede geTiörte freylich nicht für diels Zeitalter. Das 
Parlament lelbit h'els Wentworth «rretiren , und hier« 
bey bewahrte er noch durch fein- VerÄihien dl« 
Beehre clfffplben. Denn da die zu feiner Verneh- 
inuug voiu l^ariament oiedergefetzte CommilSon aus 



im folgenden Ahfchnitt), und die Freymathigkeit 
blieb nicht allein Higenfcbaft der Puritaner. 

Nachdem dcrVt'. f- > LP^ii:,t, was das Zelt.iller' 
Elifabellis für die öffentltche IJerCilfamkeit vorberei- 
tete, kommt er erft auf das, was diefes Zeitalter in 
der Hedekunit wiiklich leiftete. Aber er fand nicht 
roefar ah'drey Perfonen (Elifabeth, Wentworth und 
ßaco) zu erwähnen. Nachdem ir an den Uiilcr- 
fchied zwiicben den feyerlUiun und debaUir enden Par- 
lam^ntsreden erinnert, bemerkt er als fooderbar, 
dafs man friitier in jenen, als in diefeo beredt zu feyn 
fuchte, da duwh eit;entliche ßeredfamkeit für jene 
Gattung gar niciit fcliicklicli ift. Dafe alle ßeredfam- 
keit eines Königs, der öffentlich fpricht, fich auf 
Kflrze und WOrde befebränke, wird fcbdn gezeigt. , 
„Kin König oder fein Stellvertreter mufs nicht weit- 
läutUg belehren, iiitht rieujonrtrireu , nicht überre- 
den, nicht in Leidenfchaft ijirecheij, nicht Leiden* 
fchafteli erregen , nicht üelehrfiimkeit undKenntniite 
zur Schau lej^en , nicht fich merken hfTen, da6 er 
ein fchöner Geift feyn wo!' -, d. f < 1 Fleifs undKunft 
auf feinen Vortrag verwanift hat>e; er mufs biofs mit 
den nattlrlicfaften , aber anftändigen W orten > auf die 
einfacbfte, aber feiner Würde angemeffenfte Weife 
fagen, was er will und wie er gegen feine Zuhörer 
{lefmnt fey." In lilifabeths und ihrer V'orgjngef 
Zeiten fjud die Heden vom Throne das Gegentheil 
von diefem Charakter ; fie find weitläuflig, bald dog- 

matifch, Ijald pnlemifch; voller Gelelirbml'.'-it , auf 
derBit/tii, dcu Ivirclienvätern undClaHiKein , uedan- 
tifch und ennilJend. PJifabeth hat e<^igetnai diele 
Heden felbft aehalten, ob«vohl fie ihvo AbueiguAg ge- 
gen dfefrGelehäft gel^aad» ihrAnsdmek ift btswei> 
len gemein, wenigltens naiv* aber , n dm (Jcvlanken 
erkennt man den Verftand, die KJugiieU, den eut- 

G«tft der Bednerin. 
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Der Vf. liaT (Tie erftc ihrer Beden, womit fie dis 
Parlament 1566 cntUrfs, zur Probe gegeben ; 
herrlcht e^n Ur^ftigcr, ftrafender T oii darui. — 
Unter den debattirendcn Reden fand der Vf. blofs 
dfe wenigen des einzigen Wentworth tler Erwähnung 
xverlb, ^üe bey allem unlciiiibaren VcrdjenJt nicht 
frev von rohen und gefchnucUlofen ArswUchfen 
iai, „Ich wnnfche zn Gott, Herr SprccnPr, (agt 
\¥«Dtworth uoler andern in der oben angeführ- 
ten Rede, diefe beiden Dinge, dietes Gezifchel 
unil die^e Botichaften (der Köni-in nSmlich) waren 
inderHüilc begraben: denn wahrlich, üe iukI ver- 
derbUch; der Teufel wir der erfte Erfinder davon, 
er von dem nichu als VeiderWiches kommen kann." 
Baco endlich, von dem einige Parlamentsnden übrig 
find, (in der vom Vf. al-; Quelle gebrauchten Par^ia- 
mtntarv or Conßitutional Hifiory nf England. London 
i7ct — 1761. H VoU 8.) wird nur wegen feiner Nul- 
lität als Parlamentsrcdner, unter Eiilabeths U^«* 
rung wenigftens, angeführt; er hatte ein Amt von 
J^^olg^^, focfateBsMeroiig, und war ttln Bof- 
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DkMOB«» in d. Arnold. Buchh. : Friedr. Hahne- 
, des Sohnes, irtdtrUguvg der AnfdlU 



I 



Vttitrs auf das Organen der IJ.ükmdr. tm 
' trlTi'ternder Comii.entar zur hooiüopathifphea 
iieiüebre. 181 1- la» ("»cht aiS^ & 8- (•« g'O 
Auch nach der DnTehßcht dWer Schrift find wir. 
^itvorher, der Meinun,, daf. das Hecht .m A lge- 
Seinen auf des verfu Haksrs 5^.te »ft. ü„begreifhch 
Tf^Z wie der Vf. behaupten kann , dafs es bey fol- 
l enVerfuchen, wie fein Vater unternommen , nicht 
iuf genaue Beflimmung der Dofen ankomme, und 
dafs Sic Erfolge dennoch glciclinrhj; .,1. .cf d.en fe) , 
fo wie es uns^ben fo unbegreHhcl. m v.,c clor Vt. 
!n den Ancaben Heekers, dals bey den Ar/.ncymittela 
Sei von d^cn .nannichf.dtigen V^l^ltniflen de* Indi- 
I duun« (unter denen doch der Vf. auf der vorigen 
Ä wblt dieConltUu.ionen der >!,..frlH-n anführt) 
KhSnTe einen Haufen abgefchmacUtcr Wjderfprft- 
äe ffin! X den Einflub der die Nknlch« ««w 



Bebenden Aubeodinge, welchen ff. mit Recht für 
bedentend hält, fo geringfügig darfteilen fcann. Der 

Hanptfatz, welchen der Vf. ffltgriTnden will, ift, dafs 
Arzueyea im gefunden menlchlichen ivürper immer 
^eichbleibende, feftftändige Wirkungen hervorbrin- 
gen. . Ks leuchtet aber ohne nnfer Ertnoern ein , daOi 
eine unendliebe Verfchledenheit in demjenigen , wa« 
diT Vf. gefunden iTienfchliclicn Körper nennt, ftatt 
finilen niiilfe, und da.s diefeil)© Verfchiedenheit in 
verfchieilnea Menfchen von A bis Z eben fo verfchie- 
den in ihren Wirkungen feyn müße. Richtiger ift 
ein anderer Satz des Vfs., dafs jeder Rrankheitsfatt 
einzeln und individuell au^efp.ilit und fflr ihn insbe- 
fundere das paffende Heilmittel gefunden werden 
niQfTe. Es ift eben nur die Krage: Kann man diefe 
Heilmittel nach homöopathifchen Principien in alle 
Wege auffinden, wieder Vf. will, oder ift das nur 
eine hyputhetifch angenomnuMie Moituing, wie die 
meiften Aerzte glauben. Hierüber cjiHTe« , nach un- 
ferm Bedflnken, fortgefetzte genaue tietrachtuagea 
atn bf''"ren entfcheiden. /n lJu^^en ift nicht, daö 
bev vielen Arzneyen der Fall Iü ift, wie Hr. //. an« 
iebt, aber wir halten es nur für zu j. lie gefchluficn, 
afs es nun durchaus nnd ohne Ausnaliuie bey allea 
fo feyn mflfle. So fpricht der Vf. : Ewig wahr bleibt 
es, tlafs ArzneyfubUanzen , welche durdi innem Or- 
brauch gewiffe HautausfcULge hervürzul>rjiigen A'-'^Ü" 
net find, febr ähnliche Auslchläge durch bluls inneni 
Gebrauch iieiien küuuen und molien. Wir wuhen 
dagegen nur an das Obft, «. B. Pflauinea, Johannif^ 
beerten, Enlbceren u. f. w. erinnern , die zu .' -n 
lindeiien Vegetabilien gehören , und dennoch bey s ie- 
len Gefunden , zumal Kindern , Av8fchl<)ge veraulat 
feu ; wird man (ulciie Auülchiäg« nicbt, «Iwr mitnl^ 
gegengefetzten alkaHlehen Mitteln, Salkwafler, Ma^ 
guefij u. !. w. ht'ili'M? So will Hr. Ff. den yro^en 
rSulzeti des Aderlalleuü bey (flhenifchen) l'ucuuiocuen 
bezweifeln, ohne welches doch alle andre Heilmittel 
durctiaus nicht gehörig wirken. So ift es gewifs nkht 
recht , den Notsen des AderfalTens blofs auf Vermin- 
(Iri iing des L'ebcrniaafses von Blut einzufcliranken. 
lind alle Erfahrung bettreiten heilst es, wenn Hr. H. 
die Heilung desGebärmutterblutfturzcs dureliZimmt- 
elTenz für Wind erklärt. Aber fo gebt es» -wenn Lei«' 
duuiohalt die Feder fahrt Auf dtefe Weifo luilii ' — 
Riö^h dJo Wahrheit efcOrterfc werden. 
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LITERARISCHE NACHRJCHTEN. 



Beförderungen. 



Hr Utinrick Cirifitau Schumacher, Profeffor der 
Af.ro'n^mte bir derUni^erAat. und -T^^Y^^^'T'^l 
J.ev der Stenvvvaric zu Kopenhagen, bat den Ruf »Is 
Hefaltvonw« und Profeffor bey der Siwawsrte m 



Mannheim erhalten imd angcnomiiien. Der hliliciige 
AlAnnbeimifobe Hofaltronom, Hr. Reger Bitry^ aus. 
Spmconrt in Lotfaringei^, ift wegen Alters nnd Kj1tak> 
] ;.fir, mit ]>vb«haUang'fiemis Oehalteti ittRohe* 

ftand verletzt worden. 
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. GBSCaiCBXt. 

' Altoxa, b. Uammtnchi Qtfthuftt! dir rngU'cfif» 

iüts Kapitel. Von ^aeob dem Erßtn 6i* m. 

girrnngsantritt Karls dts J^wiyttn. ("1660.) 
Gleich nach Rlifabeths Tode fetzte Geh das Parlament 
in Befitz der bisher entbehrten» und ehedem von 
.Wentworth ihm vindicirten Rechte. Es zog alle gro- 
fsen Angelegenheiten der Nation vor fein Forum, 
iinJ geftatlete jedem feiner Mitglieder, frey feine 
Meinung zu fagen. In einer VorfteilufU ao deo neuen 
König erwähnte es, dafs es die unanKiiHltge B«{g^ 
jiung, welche es von F.Iifabeth erlitten, nur aus z'irt- 
I'iiker AchLtivg gegen ihr Alter und gegen ihr GefcUrcht 
prtragen habe. Es bewies ßch während Jacobs l\e- 

«•ruiig eben fu wachfam und eiFerfüchtig über feine 
echte, als cntfchloden umi ftaiiiitiaft in ihrer Be- 
liaupiung. Der Charakter Jacobs kam ihm biebey 
zu Statten, fo felir auch feine ürundützc ihm zuwi- 
der waren. Kein Konig fpradi fo .viel von feiner ab- 
loluteo» ihm von Gott Terljieh«nan Gowalta und dem 
ieidenrfen Getioriam« dar «^e Ausnahme derUntei^ 
lli.Tn»Mi Pflicht fey, ab?r kpincr hcfafs aucli weniger 
WIlleDsftdrke, mehr iSacligiebigkeit und FügCamkeit. 
Nur einmal, im fiebzehnlen Jatire feiner Uegierung 
durch leidenfchaftlichen Zorn ermuthi^, erpiff er 
ftren^e Maafsregeln , aber 6e dienten nur, die\\^der> 
fetzlichkeit mehr zu begnlmlen. Unter diefen, dem 
freyen Rednertalent günfti^en, Uuiftänden fehlte es 
auch nicht an ^rofsen und wichtigen Anläffen zu re- 
den. Dert;!eicneii waren : die projectirte Union Eng- 
lands und SchoUljntls , die gefahrliche I-age der Pro- 
tcflanten in Kuropa, grofse Staatsprocerf«; , als geilen 
den Kanzler Baco und unter Karl 1. gegen den lier- 
zog von Buokingham. Allein wenige Redea aiwdie» 
ifer Zeit find ganz auf die Nachwelt gekommen, von 
den meiften hat man nur Auszüge und einzelne Stel- 
len. Man findet nicht, dafs eine darunter befondere 
Seniation gemacht habe. Die erften Parlamentsredner 
waren )etzt nicht mehr Geiitliehe, fondern Juriften, 
ein Cot*, Seiden, und weiterhin Pifm. Ihre Reden 
find fehr gelehrt, fcharffinnig, ausführlich, aber 
trocken, mehr juriftifche Deductionen, als eigent- 
liche Reden. Der einzige, der in diefier 2^lt nach 
dem Ruhm ^nes eigentlichen Redners ftrebte» feheint 
König Jacob felbft gewefen zu feyn. Er hat viele und 
iebr lange Reden gehalten , und übertraf nach dem 



T.t^ugnifs der EniilänHer in Ahficht auf natOrlichen 
Stil und reine fliefsende .Sprache alle feine ZeitaenoC* 
fcn , felbft Baco. Defto weniger wufste er in Innen 
<\be."triehen langen I\?(ieu ^Ue Wörde eines Königs 
v.ii behaupten; diefs fowulil, als feinen Mangel an 
Klugheit und Urtheilskraft in praktifchcn Uingen 
bewies g^ich Seine erfte Rede uacb der Thronbeftei- 
gung, ans welcher der Vf. Proben mitthefit. DieEng» 
Lnder halten bisher mit Spanien im Kriej^e gelebt. 
Jacob bildete fich ein, was faft unglaublich (cheint, 
weil er perfOnlich keinen Krieg mit Spanien gehabt 
hatte, mflbte auch durch feine bloCse Befteigung dos 
englifchenTlirons der Friede vifieder hergeiVellt Teyn. 
Er kündigte diefs in feiner Hede der Nation förmlich 
als eine Wohlthat an. (Doch fcheint uns die vom Vf. 
•in. dieler AbGoht ausgehobene Stelle noch eine andere 
Deutung zuzuladen, was wir jetzt nicht näher unter- 
fuchen kOnnen.) Unter den dbrigen Reden des Kö- 
nigTi wird iliojenige, worin er dem Parlament die Ver- 
einigung der beiden Reiche empfahl, von lbimt\^ 
fonilers geloht , und der Rede Baeon^s Aber den nte» 
lieben üegenftand an die Seite gefetzt, worin der 
lierausg. völlig einltimmt — L nti r ivari I, der eben 
fo abertriebene Begriffe, als fein Vater, von der ab- 
.üolaten Gewalt eines Königs von £ng|land iiatte» und 
mehr Muth und Entlchloflenhtit« alter ehen fb wenig 
Fettigkeit und Ausdauer befafs, währten die der Rede- 
kunft gOnftigeo Umbände fort. Es gefeilte fich daza 
noch die wachfende Ausbildung der fchunen Litera- 
tur, welche Karl liebte und beförderte. Der Dich- 
ter Weätw zeigte €ch in feinen Reden als ein Mann 
von feinem Gelchmack, und wie in feinen Verfen , fo 
auch in feiner Profa lurmomfch. Ausgezeichnet ift 
Jleine Rede zuGunIten der ßifchofe, welche der Vf. 
mittheilt. Aber am liertihniteften ift aus diefen Zei- 
ten die Selbftvertheidigungsrede des Grafen Strafford, 
wovon man hier gleichfalls das Wefcntlichfte, den 
;Schluis» erhält. „Eine fo rohrende, fo erfcbotterndet 
alle Empfiodungen gerechte, menfcblidher und mit- 
leidiger Herzen 10 mächtig aufregende, To palhetifche 
Rede (fagt der ift nie wieder im Parlajnento ge- 
halten. Aber nie iiat es auch wieder einen folclien 
Aolais zu einer folchen Hede giesebeo. " Von den 
während des nachfolgenden englifchen Bflf^gerkriegs 
im Parlament eelialtenen Reden fagt Hutnr : „fie Gnd 
von einem viel böhern Schwünge, als in den vorher- ' 
gegpnfBWO Zeiten; damals erlt kam die Stärlie, das 
tjtenie and der Reiehtham der enclifchen Sprache 
cnm Vorfehrin. ** Der Eifer der Nation machte , dafs 
die Parlamentsfitzungen verlängert und auch auf die 
Nachmittage ausgedehnt viuid^i die Aleuge und 
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\VicliUgl\eit der Reden nabln fo zu, dafs in der Par- 
liamtntary HiHory^ welche fibcrhaopt 24 Bimte ent* 

hdlt, «»üV/ Bande blof«; mit den Rt*Jeu vun 164'^ 
1649 angefallt Gnd. M::n &ng damaU an, kÜcKeut-n, 
welche grofsen tinrirLiij;; gemacht hatten , <;leich 
durch den Di-uck zu verbreiten. Der Vf. Itelk zwi- 
icheo denfelben und den feit 17S9 in Frankreich e»* 
■ haltenen eine Icurze', Vergleichnng au. Djnn cna- 
rakterißrt er einige der hervorftecheadften Kcduer 
auS'diefcr Periode, diele find: Hambdetty Heinrick 
Faney der jüngere, der bereits eriTähnte/^(t 1644)^ 
Htfde, nachmals Lord Önretidon und WhWaeux Bier^ 
auf \Vlrn g070jgt, v. je A^^, OcJeihcn ilcr Bfredfam- 
keit während der Btii-gcrkricge vornehmlich durch 
den Umftand gehemmt wurde, dafs zwej' Parteyen, 
erfi tlie Puritaner, dann die Independenten, nach 
einaudor das Ueberpewicht bekamen. Unter den 
fiiififrn und ftroni'/'ri l'i-.ritanern inulste auch die 
Beredfamkeit eine ßnftere Geitäit annehmen; aller 
Sehmock, alle Blomen, fchöae Bilder, witzige und 
muntere F.infälle waren verbannt. Noch fcliliiimier 
war es unter den Indepemfenten; wie eliCLleii; rlio Ci- 
ceronianer Ciceronifclie Phrafen, fo reihten fie biWi- 
iche Ausdrücke an einander. — ZumSchiuHe kommt 
der Vf. Bof die (feycrlichen) Reden vom Throne zu« 
r U . Von Jacob war fchoii die Rede. Knils Reden 
eines Königs viel würdiger, als tlie feines \ aters. 
Sie find kdrzer (obwohl deniiüch Jang), der Aus- 
druck ift adler. Die Sprache ift natariich, fliefsend, 
correet. Kein eoderer Engländer dantats, felblk ll^al- 
Ifr niclit, fchrieb die Sprache fo richtig, fo rein, fo 
flief&enii, fo aus^fucht fcljon, wie er. Er war, wie 
Jein Vater, lelbft Verfaffer feiner Reden. Der Vf. 
ihrüt den wichtigern Pbeil einer Rede Keris vom 
J;thr 1640, voll Mäßigung und- Hunimitft» mit. 
CromwtU endlich w.3r in der frühem l*criode der 
elendefte Redner ; man verftaud kaum , was er wollte, 
«nd ohne feine militarifche Warde foJIte ihn niemand 
angehört haben. So wie er höher flieg, wurde er 
beredter, das ift, er fprach öfter, langer, zuver- 
fichüicher, entfchcidender. Als Protector hat er je- 
dea Parlament« das er hielt, mit langen Anreden ei- 
Itifoel und hefchlorfen. Eine diefer Reden wihrte 
drey Stunden. „Uxifere Lefer, fagt der Vf., werden 
uns hoffentlich entfchuldiiieii , dafs wir uns der iu- 
fierft belcbwerlichen Arbeit, fulche Reden, Ib Ter- 
fo undeutliches, fo Übel zufammeahinfen- 
des GefchwCtz zu Itberretzen, nfcht haben unterzieh 
hen mögen. Sie felbit wflrden das langweilige '/ejir 
nicht zu Ende lefen können. Aber wir wöJlen lie 
doch in Stand fetzen, den Ch.irakter diefer Reden 
711 ht^urtheilen. Es ift« als ob in ihnen immer 
zwey verfchiedene Pterfoneo , abwechfelnd , fprä- 
chen ; bald ein Schwärmer oder Heuchler (■ s ift 
Schwer zu fagen« ob Cromwed diefeso<ler jenes war^, 
hald «in entichloffener Defpot. Der Heuchler oder 
Schwärmer fpricht am öfterften, am h n.jffen, am 
verworrenften , fpricht viel mit bibUfchen l'iirafen ; 
dann lafst Geh der Defpot hön-u, vIl-I kürzer, viel 

deutijicJM£« obue aUeo^jmkhweifj aüi;>täclM und 



Nachdruck." Der Vf. tbcUt iodann einin v^SbU^ 
leftda Proben ndt. 

T'/'r ,"T Kapitel. Von Kart IL bis Georg L Die 
WiedulierUeiiung des Kdnigthums mufste auch auf 
die Parlameotsberedlannkeit Einflufs haben. DieFrey- 
h^t zu reden blieb« abo* die Redner erlaubten mi . 
nicht mehr den kühnen wilden Flug, wie ihre Vor» 
gänt;er unter Karl I. Durch den langen und grSII» 
lainea üür^erkrieg waren alle Parleycn zur Mälsi* 
Eung geneigt gemacht. Einige Jahre bindnrell 
liernchte die belte Harmonie zvvilchen den Miolftern 
tind bekfen HSufero. Dann aber wurde der König 
drcifter, ft iiip Minifter anmafsendcr ; i"m p Maal's- 
xegeln erregten Beforgniffe, man fürclitctu Alles von 
der Regierung feines Bruders und kanftigen Thron- 
folgers, der ein öffenllichjr Katholik war. Die Ma- 
jorität im Parlamente t heilte die I nrube der Nation. 
DaiTi,-Is A I I der Tclt - Kid befcbloffen, welcher 
verhüten follte, daüi CcU nicht heimliche Katbolikea 
in das Parlament' nnd In MFentHehe Aemteretnlbbti- 
cheij; die benihmte Habeas- Corpus - .'\cte wurde ge- 
jnacltt. Es fehlte alfo nicht an wichtigen CJeftenftin- 
den für talentvolle Redner, aber es haben fich aus 
diefem Zeiträume nur imnjg Reden erhalten, und 
auoh die wenigen , welche wir haben, find nicht, wi^ 
fic wirklich gehalten worden, im Parlament narhi;e- 
fchrieben, fondern von den Vcrfaffern felbft autge- 
fetzt und erft lange nachher gefammlet worden : denn 
das Parlament hatte den Üruck fieiner Reden ftrenoe 
verboten. Der berOhmtelte Mann unter Karl U, anca 
als Red ner , war LorJ Sliafteshury y vor feiner Erbe- 
bung ^ßdttf Cooler genannt. Er geborte zu der Zahl • 
der ronf Kabrnetsminifter (r/i^orff, Aßlet/y Bucking-- 
kamt Artington und Latiderdalt^y die der Nation Ul 
▼erbafst >mren, und aus deren Namen durch Zufam* 
menfet/ung (fer Aidang-^buchrtaben man da« W'wt 
Cabat herausbrachte. Plötzlich trat er auf dje Seile 
der Gegner des Hofes. Der Vf. theiit eine Rede mit, 
die er sh IMinjfler und Lord -Kanzler, und eine an- 
dere, die er in der fpätcni Epoche gehalten liat, wel- 
che beide einen fehr merkwürdigen Contraft darbie- 
ten. Zu diefen Reden werden die oötbieen Eriäute« 
rungen, aüeh eine Thronrede Karls 0. vorange* 
fchickt. fJer Ton diefer Reden ift leicht und con- 
verfationsmafsig, hin und wieder beynahe fcherz- 
haft; das AWemeffenc, Fcyerliche und Wordevolle 
ift daraus verrannt. ^bOn entwickelt der Vf. die- 
fen Umftand ans dem rerinderten Obarakter der Na- 
tion, die des ftrengen und düftern Wefens während 
der iAevnlution überdrftfTig geworden war, und ijch 
nun frey dem Lebensgenufs hingab; ingleichen aus 
dem Charakter Karls, der das Erafte^und Jfeyerliche 
hafste, Witz und Scherz liebte, und felbft tuttere 
U ahrl-.eiten , n ii '^Vii / gefaji^t, (Mtrug. Diegefammte 
Sprache ging jetzt einen ieicbtero oatOrlichern Gang, 
uud der muntere gefällige Toa wurde dem prächti- 
gen , dem erhabenen vorgezogen. Sehr ausgezeich- 
net find die Reden Shafttsburtf's nicht, ob er gleich 
der tLdentv( lifte Mann feiner Zeit war. AI , Re iner 
tbeiite leiueaUuhuLLorU.6f«/(^iUVi der auch bey einer 
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wlfchtigenGelegenlieit einen j;I'i'n/.rnrleii .^eg Aber ihn 
crrangi too dem fleh aber nichts erhdlteii hat. Uebcr- 
hatVt litt fidh, wie der Vf. bemerkt, kein liu r 
in dicfen leiten th-rrli vorzOgliche Talente, dmch 
grofse Eindrücke, die er gemacht, oder durch gro- 
ßen Ruhm, den er hinterraflen hatte, ausi^ezeicliiirt. 
Bey Gelegenheit der berOhmten HabeaS' Corpus -Acte, 
welche 1679 gemacht: wurde, findet fich nicht die 
minderte ?{>ur von gclialteaen Debatten. Die l-^i' rr 
Stimnuuig der Nation halte fich damals in MifstL uea 
und Beforgnifs wögen Karls Naclifolger verwaniklt. 
Jacobs IL erfte Rede im Parlament, welche der Vf. 
Biittheilt, beftätigtc den cigenfinnigen Charakter cHe- 
fes Monarchen , und Iconnte die (.JeiniUhcr nicht be- 
ruhigen. Eine glticWiche Revolution wurde 711 
Stande gebracht. Das damalige Parlan:ent, urrticiit 
der Vf. , i(t an politifcher^ttglieit vielleicht von kei> 



maligo berfdirnio T.ori,! P,-..'");;-; au-;. Freunde nnd 
Feinde geftehen ihm etwas Unwiderftehliches, Be- 
zauberndes zu, wozu fein Aeofseres Tiel beygetragen 
hat. Von feinen Reden ift Nichts mehr übrig;, aher 
nach dem Geifb feiner übrigen Schriften za urtheilen, 
war fu-inc Bercdfamkeit tmhC'ficilbnnMrffd Wld fefall* 
dend , als gründlich. ' s ' * 

TUnßes Kapitel. UtOtr Genrg 1. Und Qt«rg IL. 
Unter Gieorg L wurde es auf Einmal Sitte , die PiW- 
lamentsverhandlungen von jedem Tage in pertodi» 
feilen Blättern und Zeitungen bekannt zu roacbeo^ 
Das Jahr weifit der Vf. lUcttt beftimmt antiuebett» 
Mehrere :fehre Ikh das Parlament diefein Vetfabrmi 
ruhig zu, aber lyag erürirf es ftrenge Maafsregeln 
dat^egcn. Alle Mitglieder ohne Ausnahme (ahen darit» 
einen nicht zu duldenden Mifsbrauch. Doch blieb 
der ftrenge Befchlufs ganz ohne Wi rk ung. Die Schrift» 



nem je iihertrofren ; aber roo vorzdglidiwr Botwf&m* ftdler wulsten ihn zu umgehen , fie gaben die Debat 
keit finden wir keine Spuren. Die Weisheit u.ir! ten unter erdichteten Namen. Ein Zcitungsredacteur 



Würde, womit das ParJament in diefer kritilchen 
Angelegeiiheit verfuhr, lafst den Mangel derfelben 
cliriL' Z'voifel entbehren. — Es folgt ein Zeitraum 
vua 30 Jahren (1688 — 171H)> aus welcliem fich 
Pichls Me^kvv^r^^iges■ niitzuthi ti findet. /.war 
felilte es weder an wichtigen Oegenltanden fflr das 



ftelke die Debatten des Oberliaufes als Debatten der 
Riefen von Urubdignac, und die das Unterhaufes «Ift 
Debatten Hei fy^ uJen von Lilliput vor. Das Par- 
lament gab nun nach, und befchlofs 1742 felblt lein» 
Journale drucken zu laffen. Die Frage, ob die ia 
Zeitungen und Journalen abgedruckten Pariamenta» 



Tiklent derReifaier, noch an Aufmunternngagrnnden reden znverMIEg feyn, beantwortet der Vf. lm\^ 



für ihren Wetteifer. Der Vf. macht bi-lde namhaft; 
zu den letztern geh5rt vornehntlich die nun vollen- 
dete Ausb;ldvmg der beiden l'arteyen im Staat, der 
K^kigi und Törys (der Hof- oder Minifteri«ipartey 
und der Oppofition), welche beide talentvolle Män- 
ner auf ihrer Seite l)edurflen, die letztere um die 
Naafsregeln der Minifter anzugreifen, die erfteie, 
vm die Angriffe zurückzufch lagen. Aber eben diele 
grolse ZaU der Aedner, roejnt der Vf., war ein« 
von den Urfoohen , dafs bft aar keine der damals ge- 
haltenen Reden auf die Nachwelt gekommen. Kei- 
ner ragte über die andern fo hervor , keiner machte 
^ einen lo viel ftärkeren Eindruck , als feine Rivale, dafs 
' ein Veriaagen entftanden wire« feine Hede in Ab- 
fchriften oder gedruckt zu lefian. (Niclit die grolse 
Zahl der Redner war alfo hier Ui^fücli, fonderu der 
Mangel eines grofsen Genies» welches hervorragen 
mufste.) Eine andere Urfacb war der jetzt herr» 
lebende Gefchmack an einer kunftlufen eintV^ hen He- 
redfamkeit. Jener Zeitpunkt, wo eine Nation, nach- 
dem fie eine Zeil lang das Uebertriebene , Gefuchte^ 
nad) einem befiMidem Ideal Geformte geüetit hat, 
«un NätOrlicben und Einfachen «urflckkehrt, war 
jetzt in England eingetreten. Die Parlamentsreden 
wurden jetzt mehr, das, was fie ihrem eigentikhen 
Wefen nach feyn follen, anafOhritehe» mit Gründen 
mrtarftatzttt Stimmen Uber eine «wi{jelegte Frag»^ 
ntebt eigentlich Werke der fchiOnen Knnft. Endlich 
dauerte auch das Verbot, Niclirs \ c n den Verband 



gemcine'n mit Ja; doch erhellt, dafs man in frühem 
Zeiten ott das Gegentbeil geglaubt liat. An Materia- 
lien zur Gefcliiohte der englifchen Parlamenlsbered- 
lamkelt ift von nun an ein folcher Ueberfiufs, d^fs 
die Wahl fehwer wird. Voit den Rednern unter 
Georg r, und ungefähr in den crften zwanzig Jahren 
üeorj^s II, verdient If^alpote die erfte Stelle^ einer 
der ^rofsten und zugleich weifefteii und nOtdiehften 
Minilter, die England gehabt hat. In feinem l ebea 
wurde er von vielen verkannt, fpäter hefs ihm die 
Nation Gerechtigkeit widerfahren. Er trat ins Par- 
lament im Jahr 1700, im 94ften Jahr feines Alters 
und war in den erften Zeiten än Rival von Bf4htff 
broket der glänzendere Talente hatte, wogegen irr.!- 
pole gründlicher war. Cb.r#, delfen UrtheU in die- 
icm Stucke gültig ift, fcbildwt ihn als einen Redner 
von fchlichteoi» «bei lUarem und flberzeugentlem 
Vortrage, der mehr zu dem Verftande als zu dea 
EmpfinJunj^en, doch bey einigen Gelegenheiten auch 
mit vV.irme und Leidenlchatt'lprach. Sein Stü war 
zwar nicht elegant, und näherte fich btswelleo dem 
Genieinen, aber er R'ar im hohen Gr.idenervicht wnd 
beieelt, aberzeugend und überredend. Die fichtvolle 
Auseinanderwickelung verwickelter Fragen (der lu- 
cidtis ordo des Horaz^ war ieine grofse Kunft. Die 
fchwerfter Aufgaben wn&te er jedem faftÜch zxt ma- 
chen. Der Vf. I^tidfr nn ihm, .^ie. \veii' - u M lugel 
abgerechnet, da.s B^id eines vollkommeaen Staads- 
^f'^ß!^**^!?* dem Antonius, wie 

incr 




iafilJl^l^^'J^^S^'^^l ^ j ^ T stimmen fiegte. ob er gleich damals zur üp- 
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fordern» um AntlfindM» irerftäiMUlch-zu byn, weit- 3) Der BurgFogt von Wolftnfciätfl .ia yiil|nrai|i9 

läaib« Comtnentay*. Der Vf. verweilt aosfofarlie]» .verliebe fich Sa Comrai Bttumgartntr*s fcbdne'Friiu» 

bey der Pe ie, welche er am T3. Februar 1740. zu fei- die er auf dem Felde antrifft. Zeichnung uiicf Stich 

tter Vertheidjgung im Unterhaufe hielt» als durch von Hegt. 4^") Conrad Baum gaHtur erichläff. dtn^üt^ 

leine Gegner «MnencetraEcn wurde» den König um vogt mit einer Axt im Bade. Zeichnung von Htitt' 

feine Entfernung aus dem Ninifterium sa erfuchea. n» Ftlßli zu Londqo» Stich von Lipt. VVena es der 

Die Wirkung derfelben war groüs; der Antrag feiner Zweck der Heraitt|^ber ift, eine |^3nze Sammlung 

Feinde wurcß mit 290 Stimmen gegen 106 verworfen, hifforifcher Schweizer- See nen zu I'efem , was frey- 

Ittdtts wUrde maii doch irren, weim man in feiner iicb ein weitläuftige^ und für unfre Zeiten koitbares. 

Iiier mitgetheilten Ilede das Höctifte der Bexcdbmkeit Werk werden wQrde, fo mufste die Darftellung di«- 

furV^rn isolltr. Die angefehenf'.en Hedner, aiifser fer folgenreichen Auftritte allerünj^s- trit n-jf^fnom- 

ll'aipoic, waieii um diefe Zeit im Unterhaufe: Pfü- men werden. Wollen fie ai)er nur eine Auswaiii ge- 

tentgt der gröfste Gegner If^aipoie's, ^ohn Bemard, ben, fo konnten dmln oft und in verfchiedener Ala- 

U^Uiiam ff^ndkam uiid l^tiliam Skippe», neblt Fat nier abeebildeteu Scenen füglich wegbleiben. Out 

(wovon vnten), im Oberhaufe: Lord Hervey ^ gehei- vnd aiisdrucfcvoU find eile vier gezeiclwet; doch wer* 

mer Siegelbewahrer , Lord CIteßsißeld und Lord liard- den Wenige der vierten Zeichnung Gefchmack abge- 

«rjfJk?, Kanzler von England. Den inejften derfeiben .Winnen, ob ße gleich von berfibmter Hand ift; fie ift 

wird mehr Kegelmafsigkeit , Liclit und Ordnung» ab fogralsJich, dals alle einer Darfteliung Interefle ge- 

UnreUseode Ivraft unH Wanne iiach£ei:Alunt*. benden Cbarakterzage dabey verloren gehen* Daä 
^Dtp äa/ehiu/t /•ls$*^ ktirae Text aus der gedbten Feder eines 

- _ • . Kenners der Gefchichtc {^eflüfren ift, läfst fich nicht 

' . . ' , ' . . verkennen. In der Vorrede wird verfprochen, dafs 

I . ■,'SGHOCfV KONS T'X, die Kleidungen in den Kupfern die'fer Sammlui^ nack 

. T'-r I- rj M r.u;:..ju.\ .. r«»^- . dejji jedesmaligen Zeitalter der Gefchichlen ßctreu ge- 
ZOnictt , b. rnfsli Cden Kunftnandler) u. Comp.: . ^ r r w « r a. 1 -j \r 1 

fcUKivn, u. . . v.» c,/ -..j— vLm.m iMaCk veicunet werden folien , w.is fonft leidcr JUS Veriiacli- 

HtMck merk'cOrdtge i^^^ Nach j^,-. ^ ei nfcl, lagen den mül.iamen Mu- 

^'^^""^^TVT^:^*^*- A M SSI diu^is leiten zu ßcfcheheunfl^ej allein mauvermitst 

Heft. M.t4Kupferft.chen,nAqua-TH, a, 4fiä^ f «rften vier BUttern in" Anfchung der Klei- 

_ tern lext, und emer \ orredc. igir. 4. ^^^^^^^^ beynal.o alle TJebereinftimmung mitderSchiJ- 

: Die Kupferftiche Hellen bekannte Ereigniffe aus der dciuug i. iV., wie l'ulclie der hiftohtchen Wahrljcit 

Scbweiaergefchichte der erflen Hälfte des vierzehnten gemäls feyn lullten. Unftreitig könnte durch eine 

Jahrhnn f rt^ !ar : 1 ) Landvogt Gf^T/^r vor Ä«ii/iKJKr* Äefcbichtßch getreue Zeichnung der Kleidungen und 

neuem Uauie zu Steinen bey Schtctfz, g^ezcichnet von Ueb&'ttde die voriiegende Sammlung für das St^um 

geftochen von f.orf/. 2) Auf JBeichl des Land- diefes Fachs einen belondern Werth erhalten; die 

vogts* LMuitnberg zu Sarnen werden dem Arnold vou Zeichner niöCsten ikh aber dann von dein fac^ikun- 

MeleMiät die Ockfen mit GawaU vom Püoge weg- .digen Vf. des l'cxtes erfi beffer linferrickt^^b Mca 

flOiwtmtiTf - Zaiehming T«m Li^t Stick voa Lcry. .iindÜBinen Unterricht annebmen. 
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BtrltktigUng Rngc ift xan feiner Sehe rVi\V\^ {TorecTit : d.'nn li- konnte 

Mif#X gertifkk» und dtmMA unverdkl^ TadeU, »icht wiffen , daCs er einen uncorrigirion Bogen vor itch 
^ Mbe. Unvenlient aber iit ue von Seiten meiner nnd 




aekwiiinen , inde.u «eu uU^>>ch u.elu «te Bußen zn Cor- ^»«' O'«« Rechtfertigung fchuldig zu feyn. Jeder , der 

fMturen abgejogen wurden. Diefs hat den Hn.Rec«i. i^enrancLt wu-d fich ühe, zeugen kimr.en. 

fernen , be y der iibri°ons ehrenvollen Anzeige meiner 'j^ »"der ausgehobnen Stelle auch nicht ein emzigei- 

nuerio.nnhie, Teranlaf»t, die Ä««wfcr4#/t Ar 1«»»- «mcMdiler «u Unden fcy. 

fifcken Tiiiils zu i i;gen, und uamentlic!: 71 bemerken, 

daii&.i7t' in I Zeilen 9 Druckfehler wAren. Dieüe Halle, im Sept. iti}. Dr. Niemry^r, . 
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'OBI CHICÜ.TB. 

AltoWA t b. Hammerieb : Gefchickie der etif^fifchn 
J>iirtämeiUsttrt4famkiit, Toa D. U. üegewifck 



{ß«filhl^f^ dtf im vmlgm StaA- 

Sechstes Kapitel (das längft« von loo Seiten). Rrt- 
fetZKtiM Jes vorigen. Unter Gforfr //. und (ZUKI 
Theil) unter Georg III. Üjefes Kapitel befehäftigt 
fich beynahe einzig mit Lord Cliathara, wie das vo- 
rige mit VValpole. Deo Aafaoc nwchia «Ug^meiae 
Betracbtungen <1b«r den Charakter iler eMÜrehen 
Parlamentsberedramkeit feit Karl II. bis unter Georg II. 
Seit Karls ZurOckberufune 1660 bis za Wilhelm III. 
liattodie ParlamentsbereduunkeltallinShllg einen be- 
' ftimmten Charakter bekommen, den 6e bis in di« 
•Mitte der Regierung Oeores IL miverindert behielt. 
Die Haupturlachen , fagt der Vf. , die ihren Charak- 
ter beftimmten , lagen in der Gattung, zu welcher 
die Parlamentsreden gehörten, in dem O"**», wo, 
oder vielmehr in dem Auditorio, vor welchem Ge ge> 
• halten wurden; in dem Umftande, dabfie nwiftens 
exteinporirt wunlen , oder doch die Miene extem- 
»ocirter Reden haben mufsten; in dem NaUonalcha- 
nkter nml bi den Fortfchrittcn der Natioin.in der 
Ibhönen Uterator. CerichtUcbe Reden . voa weicher 
Art die mfeiften der berOhmten griediliehen und rß- 
tnifchen Redner find, kamen feit 1660 im Parlament 
fahr feiten vor. (Die neuere Zeit, wo der Haftines- 
Iche Frocefs io diefcr Abficht hervorragt, liegt nicht 
Indem Kreife, den fich der Vf. ffizogtn hat) Alle 
flbrigeo Reden gehörten zu der berathlchlagenden Art 
(Gemu deliberativttm )^ daher innfsten die rarlaments- 
ndaer m^.zum Verftande, als zur EinbildungS- 
lirallt oder zum Herzen fprecben. Sie hatten niMik 
das gemifchte, von Vorurtheüen und Leidenfchaften 
bewegt|B Auditorium der alten Redner, wo auf £r- 
■refrong oder Befaoftiguog der GemOthsbeweguoeen fo 
«iflles ankam* fondern ndeten vor Männern, denen 
man RaUb des Vefflbuules nnd praktifchen Snn ge- 
nug Zutrauen konnte, um fich nicht blofs amflfiren, 
noch durch SoheingrOnde täufchen kflen zu wollen, 
' 4ie ilelanAr an den Redner die Hauptforderung eines 
klaren and wohlau fammenhä agigden Rilbanenients 
fliadbtea. Di nor die znerft avftretaoden Redner 
ganz vorbereitet reden können, die andern aber, wel- 
che im Lauf der Debatten fprecben, auf das von an- 
deMOefagte Rackficht nehmen, nnd folglich wenig- 
'ftens zam Theil extamnoriren mOffen, fb können 
' 4fte flBrlamentaredep qipot ürmg nach rhctorüichen 
.A»L,S» III). DHMtBmi, ' - -9 



Regeln abgefiibt feyn. In dem Charakter der Eng- , 
lä'nder Hegt es, dals fie in allen Dingen das ZwecK- 
mäfsige lieben, in befonderm Grade aber war diefil 
Denkungsart, die aus Liebe zum Einfachen faft zu 
ftrenge gegen Schmuck und Verfchönerong verfuhr, 
feit Wilhelm III. bis unter Georg II. bey der Nation 
herrfchend. Diefem Gefchmacke eemäfs mufsten 
auch die Parlameotsreden ganz auf Ueberzeugung, 
nicht auf üeberrednng, Heluftigung oder Unterhd- 
tong berechnet fey«. Endlich war es auch von Ein- 
flufs auf diefe Reden, dafs die grofsen berühmten 
SchnftfteUer diefer Periode nichts fo febr ais Simnli- 
eitit und Correctlieit empfahlen. -~ Wihrend Mfo 
um die englifche Parlamentsberedfamkeit ftand, 
fchrieb Hume feine Abhandlung Uber BeredfamktA 
(1741), worin er die Frage aufwirft, warum Engjaiul 
noch keinen Redner hervoigebncht habe., der neb eri 
Demofthenes oder Cicero ataen Plate verdiene, da 
doch das Republicanifche in der englifchen Verfaf- 
fung der Entwickelung rednerifcher Talente fo gOn- 
ftig fey. Nicht die Vorliebe der Nation fOr da« 
Gründliche, nicht ihr gefnnder Verftand , der rheto- 
rifcbe Kflnfte verachte, war nach feiner Meinung 
Schuld da ran, fondern der zufälJine Umftand daS 
England noch kein rednerifches Genie gehabt habe.' 
Auch Athen hatte fchon feine fchönfte Plolle gefpiellb 
als es in der Beredlamkeit noch keine andern Mufter, 
•bebMoLyGas, einen Ifokrates- kannte, bis Demo- 
fthenes erfchien und die Athenienfer empfanden, 
dafs jetzt erft; ein wahrer Redner aufgetreten fey. 
Gerade als/Atm« feine Abhandlung ftlir^(eifl mei^. 
wOrdiger Umftand), trat auch im Parlament der 
junge Redner auf, der chift den Namen des engiifchert 
Demofthenes verdienen füllte. Am agften April 1736 
hielt Pitt, damals 28 Jahr alt , feine erfte Rede. Der 
Vf. fahrt nun mehrere, wie man leicht denken kann« 
intereflante Ztoe zur Charakteriftik und Gefchiclite * 
diefes groben Redners an, ohne fie jedoch zu einem 
Ganzen,, einem Bilde zufammen zu ordnen. WJtf 
fiberaehtt fif , da Pitt's Oröfee als Redner bekannt 
Hl. Von felnaa Reden werde» befboders vier, die 
Ober den ihm gemachten Vorwurf der Jugend, nber 
dieStetnpelacte, und zwey in der VVilkeslchen Sachen 
dem grofsten Theil nach öberfetzt und erlSuterr 

Mamttneu eis tiodnar oianHitHfDrt, seseo den ei- 
gentlichen Plan des Vfk. dir Ma Wwlf mit Pitt 

Ichlieijsen wollte. * 
&tbentts Kapitel. Kurze medtrIuUntig. JTm 
Über itm yorumrf der Beßeckung (Befterlilirlik. it) 
dm mm dm FarUmeutt macht, zu HrtheUe» Jeu? 
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Die Wiedsrhotmigift miglMeli kflrxer, alt tmfer liier 

gegebner Auszug« usd eathält eine geif^volle und gar 
nicht 'OberflflfTige Ztifammenfteilung der Refultate, 
die fich bey dem aysgefiihrten Vortrage fo leicht ver- 
ftecken. Wäre uoferc Beurtheilung nicht fchon et- 
was ausführlich, fo würden wir fie, gewKs mit dem 
BeyfkU untrer Lefer, hier einfchalten. Bey F.r wä- 
gung -£» oMUMher wichtigen hsvigidlfft, die 'als F<^- 
gen von PkrhnwntSferträgea- aozabhen find, erin- 
nert fich der Vf. fodann an die- fo viel wiederholte 
Behauptung der ßeftechlichkeit des Parlaments, die, 
Wenn Ge ftatt fände, allerdings «die Wirk nag der He* 
4en aufheiMcn^tind dleDebatteaio «in kefw tänlchea* 
flies Spiel verwaadelo wflrde. Die Befteofanneeii fbl- 
ten, nach Bahauptuncen englifcher Schriftfteller, un- 
^er VVilhelm III. angefangen haben, und von VValpole 
(1720 - 1742) bereits felir weit getrieben fcyn, 
denen FuCstapfea die folgenden Mioilter anfgefucht 
hätten. Der Vf. ftreitet ernftlich gegen die tlbertyie- 
^enen Meiouogen von der Beßecniichkeit des l'arla- 
•ments; tuid feine ürOnde ücheinen uns aUe Aq^btung 
iwd weitere PrOfung za va r d i e— b. "• - 

' . . Diefs wäre dena ein kurzer Abrifs von dem In- 
]pdt diefes Buchs, vimlwy Ree« nur einigemal die An- 
ordnung der Matt>qmk,wu, main faahen gafawht bal. 
Ünfere Lefer werden daran» bemerttthalMa, dab der 

yf. , abgefehn von der Keicbhaltigkeit des Gegenftan- 
^BS an nch, noch mabche verwandte Materien in fei- 
nen Kreis gezogen und erörtert bat. FOr deutfobe 
l.erer (und f(Vr 6e zunächft arbeitete der Vf.> war 
diefs nothwendig; zur geaanem Kenntaifc <ler engli- 
fchen Gefchichte und Staatsverfaffung ift fein Huch 
ein wichtiger Beytrag. .— Dagegen wird man eben 
Iblaidit .Genierkt habeB, wie unvollftändig dieles 
Werk ift: denn gera !e die wichtigfte, frucbtbarfte 
lind wegen der Neubeit der Geceuitaade hey welteÄ 
illlereflantejVe Periode der en^ifchen Parlamentsbe- 
kedfamkeit hat der Vf. unberOhrt aalaflm; fir endigt 
mit Lord dhatham, und gerade Aefer war der erlte 
grofse Redner Englands, der eine neue Periode begann, 
in welcher Pitt, der Slohn, Fox, Burke, Sheridan u. m. 

Slänzen. Leicht möchte jemand, der die Wichtigkeit 
iefer Periode kennt, dem Vf. für difrgttreue Dar- 
fteilung derfeJben den mühfamen Wegdnroh die Wi^ 
ftcn und Sandgeijeüden der fnlbern Jahrhunderte er- 
lägen ,hai)en. 'ItViax frird einigemal von einer mugli- 
Srini* Fortletznng da« Werks gefprochen, aber wir 
glauben kaum, dals dieTs des Vfs. Krnit gewefen fey, 
da die Schwierigkeiten des Gcgenftandes von vielen 
Selten' f unabmen. Je näher der neuem Zeit , delto 
röebr It^nrfte :es der GeCcbkiitfelireiber, nicht aus 
^mattender Ferne, ÜMideni fai unmittelbarer Nähe 
das Leben und Wirken der Nation aufzufafrcn, tief 
und innig in die Kenntmls ihrer fchönen Literatur 
eingeweiht zu feyn. Ja wir möchten behaupten, dafs 
eine vollendete Gefchichte der englifchen Pariaments- 
beredfamkeit nur von einem F.ngländer und filr hng- 
Kbidcr gefchrieben werden | kcmne ; der letztere nur 
hi ^nk juifebaulifib d9M iaMse Leben des SuaU, vnh- 



randderVf., derUlr Anriinder fchrieb, theils den 
Gang der Erzählung durch FCrörterungen unterbre- 
chen, theils das Detail der Veranlaffung und des In« 
halts mancher Reden ganz übergehen mufste, fo dab 
die Einficht des Lefers mangelhaft bleibt und nicht 
den eigentlichen Grund der Sache durchdringt. Eben 
fo wenig konnte der Vf. auch die Gefchichte der 
englifchen rarhunentsberediamkeit nach ihrer Eafe«. 
wteklnng' Tom wften KOm hin zur hOchften 81fldi«t 
als ein GanMt darßellen , weil die Periode der Voll« 
endung auter feinem Gefichtskreife bUeb ; weshalb 
fein Werk -auch nicht durch die Aniii^ung ellMt 
Iweylen ergänzenden Theils» üondern durch Umai^ 
beitung des Ganzen zu einem Stflck die' VoDendnng 
erreichen wOnle. Da hierzu fürs Erfte wenig Aus- 
ficht ift, fo wollen wir indefs das Vorhandene B^kt 
Dank annehmen. Es ift hier die iPirage niebt, .09 
mehr geleiftet werden könne« woran nkaaaad swei» • 
feit, londem ob es leicht g^weien ley, fnrMnaBec- 
ftea Vcrfuch rnehraBlaUna» mtfrir qidH'li» ^Uiell« 
beiahen möcliten. *• 

Der Stil des Vfs. hat die erforderlichen HaiVl^ 
eigenTchaften , Ruhe und Klailielt; diirch die nöwg 

gewordenen Erläuterungen wird der Vortrag etwas 
ungleich und defuitorilcli. Durch ftrenge Feile hätte 
die Schreibart hier und da an Gewandheit, Kürze, 
PräQifioo gewinnen l^^nnen. Der Druck ift nicht 
saa« Müarfirey» das äufsere Gewand das Werkel 



.8äHuNE KONSTE. 

RiTDOLSTAOT» in d. Hofbuchh.: Fra^z v. Hot' 
^in* Tkmttr, — Erßtr Band. i^ta. VI und 
41g S. Reiter Band. igis. safl S. 8* (|Ktlilr. 

12 gr.) 

Durch das Schaufpiel Jriio//« , hier das erfte des 
frßen Bandes, eröffnete der Vf. feine dramatiMm 
Laufbahn mit allgemeinem Beyfaile des FnbÜcttntS. 
Es ift bekanntlich nach dem Schilierfchen Gedfcihtef, 
der Gang nach dem Eifenhammer gearbeitet. Aller- 
dlqgs war dieb vortreffliciie Gedicht, dem wieder 
Mne alle herrüche Sage zum Grunde liegt, die e« mit 
treuer Einfalt und deutfcher liraft benutzt, voUkora». 
men geeignet den Stoff zu einem Schaulpiele zu ge- 
ben , das feine Wirkung auf das GeraOth nicht ver* 
fehlen konnte. £He Traue und Frömmigkeit Fridas 
lin;;, die hohe Reinheit der Orifia , die rafeheJZÜBi» 
fucht des Cirafen, die Heimtilcke Roberts ftellten 
fich als treithche Charakterzeichnun&en t'aft fchon 
vollendet im* Gedichte dar, und das fichtbare Walten 
der Vorlehung, in dem eotfcheidendcn MoBiei||e gab 
eine fo köftiiche Anflöfnng der Furcht und Hoffnung 
fpanaenden Verwicklung, dafs nur eine gleichfao» 
mit den fiocnilcben üandgrilfen vertraute U<ind dazu 
gehörte, um etwas fehir iRteeefTantna Ar die i:)arftflli> 
Jung auf der BOhne daraus 2u arbeiten. DieCa hatte 
auch dec VL -geihan, uod daiiir yeidient «r- Lob» 

' "Wts 
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Was «ir •bBr'aaS füätm 'i^^mp 5^>r«^the hiazufSgte u^d dem Oberflächlichen in d^m Qaaaea benroifi- 
ttänn ThtÄ (KeiM''lNiiAn erwerben» Die Sprache ift ben , nnd alFo eine 



»ämlich oft fo fchwfllfb'g und geziert, ünd dann 
ipeacbmal wieder fo gemein , dafs das Dicliterifche 
llet Stoffs fjch hie und da kam'darflber erliebei) 
Itaiia. Als Beyfpiel des erfter» jiw gSeich der Aor 
Jkng des Monologs (S. 6.)- »BHffer W bUflWr 
der MoDiI tlurch die Nähe der Sonne, gleich dem be- 



wilr lfo, die ieiclit ermfldcn und hier nicht an Ort 
und Stelle feyn dilrfte. KOr/er lufst es lieh darthuii 
.wie fchr der Vf. ge^^en die Kegeln des Versmaafses 
und die Warde der böbero dramatifcheu Sprache vei^ 
TtdRen Mi befonders in den SlaUea vra dernn «r 
glaubt dafs ße lyrifch find, die aher entweder gar kei- 



Icheidenea Verdienfte des Mannes bey des Knabeil nen Uhythmus haben, oder befonders im Leooidas ei- 



Rofenwangen in dem Herzen der Weiber. O Gewifr 
beit, breite deine eifernen Fittige Aber Bich» and 

Sieb meinem Wanken t'eftigkeit.** FOl' das letztre 
ndet man ßeyfpicle in den doch zv niedrigen Unter- 
redungen der beiden Bergleute. Die Intrwoe mit 
Kuno «TOD SlatifiBn , der in Fridolin feinen Sofei «rie- 
der findet, ftört die reine Auflöfimg des Ganzen , upd 
lenkt das Intereffe vom Hauptg^genftande ab. Frido- 
> lins Liebe zu Luitgarde giebteben fo deffen Charakter 
•ine Bejinifchnng die bieher nicht gehört, und die 
iBprOnge Luitgardens und FelfecUs in das Waffer kön- 
hen falt ohne Lächerh'cbkeit fich nicht thun laffen. 
Doch niaflen wir der Zeichnung in Felfecks Charak- 
ter Gerechtigkeit wie.ierf.ihren laffen, der biederbe 
Bitter ift dem Vf. wohlgeluogep. Pen VortUeil des 
herrlich gegebenen Stoffes batte ann der Vf. In der 
Fortfetzung des Fridolins, dem Braut fchmucke , nicht, 
%md fonach theilt er auch das Scluckfal ineilt aller 
Fortfet Zungen von Dramen, er ift weit fchlechter als 
das erftre Stack, 
unter 



ned folchen, der för das gegebene Sujet aus der ern- 
fkeften Griechenzeit gänzlich unp«irea4^|^ Maa 
leb nur.S. 12. 13 f. S. 39. wo LeonidariHMr'ain-Stiir 
deole fiiigt : 

OarCft nicht enittexb 
' Glficklieh lekoi^ ■ ■ ^^^jigk'i ^ih- - 

In der höcblt modernen ^cene zwifchen Gorco naff 
Ai-temifia im vierten Acte fagt GorgO : S. ipj^^ ' ' < ' . 

Du gelwft Immer wMjMa. UM^t\makjg^%",' M 
■• OiebadtdeaOol0k/«lKMäf29^M^^ 

aaid Ärtttdilb fntwortst: ' 

Ol könnt' ich ohne das Erfolgs xu deakaB 
Die Tran*rgabe dir eatgegeu lenken. 



Ferner S. lu. xia. und der SchluCs^ indem Gorgp 
„Geb aUmäUig fod Leoiddaa flbsnami'* wi4 
ftre Stack. Ein Raubritter die faeiliee Vebii^ itlAA-fudet: 
irdlfeheHohlMi« Kämpfe anf Tod uadLobeo, „ 



und der ganze Appaiat eines gewöhnlichen Ritter- 
ftfleks fpielen darin ihre Rollen , und voll Unwahr- 
fcheinlichkeiten und rheatcrgeräufch zieht ßch das 
Ganze durch feine fünf Acte bin* Nur der Charak- 
ter des Grafen von Bbkenftein, ainMZItrbaMHis dat 
Mittelalters, ift a^a, und vom VI. gut '«Iwrelm- 
fahrt. • ' ' o. VT. 

Unftreitig führt der Vft diere beiden Stücke on- 
tar iia oos ftets widrig tönenden Benennung Caflea- 
ftfleke auf, wenn er In der Vorrede fagt : „Möchten 

aber doch die Directionen nicht blofs (";arfcnl"tacke 
aus dieler Sammlung zur Auffiihrung befördern, foa« 
dern auch jene meiner Arbeiten auf die Bühne brlü^ 
gen, welche beweifen, daia mir auch zuweilen etwas 
BfrfhKS als ein Caffdiftflek gelingt." Rechnet der 
Vf. unter diefe beffern Arbeiten " wie wir faft ver- 
muthen mflfl'en, feioe beiden Dramen im höhernSlil, 
Ltonidtts, und Mirina, Königin der Amazonen» fo 
IsiBoea wir kMer oicbt mit ihm flhereinfVimmen, 
dann beide beweifen daCs er den höhern Schwung der 
Phantafie, die innigere Vertrautheit mit dem Üeifte 
der Z«it in welche diefe Stücke fallen, und der Ce- 
fchichfte felbft, und die Tiefe des Oemttbs aus' der 
■••••P^oraetalmnrren , eben fo wenif als die Kennt- 
nin der DicMerfprache und des VersBaus belitze, die 
dabey nothwendi^ crfuderl werden. Eine ausfahrli- 



Nur einmal noclt Ufst mich 
Pie£s Uopfandiiars »n müinc/i Helden fclimiegfll/ 
^ Von feinem Todteirchauer ei diirchfliegea, 
Tür immer Tollet iJir die hcirsen Thranea^ 
Im trühcn Blicke duia verCt-g^^t wiihii*n. 

Und die Weiber b«ym HelJentode des Leonif 
Gorgo und Artemifia, der ganze Laicbenap| 
vni daaaTbamiftokles uo'l Ariftides, es ift('' 
1K lehr an der Wahrheit fich verfündigt. > 
Faft noch fchlimmer geht es in Mirina zu. Ama* 
90aen wdlte der Vf. fchildern, und dichtete verhebtd 
Weiber oder mordfüchtige Schwerem. Die Soenerl^ 
iSt überhäuft und das CoTtam unwahr. Wie ganz att- 

' ders hat v. Kleifl die ähnliche Situation wie hier 
fcbea Mirina und üellerophon bearbeitet, in feiner 
Amazooeaibönigin , in Feuer. ift fein Griffel getaucht^ 

• und wieder In die zartefteo Blumendüfte, während 
hier alles bornbaltifch oder ganz gewöhnlich fich äü- 
fsert. S. 300. z. B. lagt Mitiülene, dieAVutbent* 
branotoi., ^ 



•f f 



Komm, laTi für Beide Mmrtem uns erfinnen. 
Der Weiber Scblanbeit iit nickt tu entriuiieit. 



ünd wenn nun der langweilige Phylas endlich 'dCll 
Knuten zerhauen hat, wie er es längl't hätte thun fol> 
leu , und Miriua dem Geliebten den Tbron abtrat, 
ruft fie noch zum Scblofs ihm (S. 3X2.) <tte ^ver* 



imlr^ZtTff'^^T"^ Tui^^ WH'JP*^^!!» ßawUichen oder unverfUndigen WortäaitV. ' ' • ' 

ÄWrztigJich jene crftern Fehler ans dam fcblerhaf- c ^ n u • j • .» i-.>.' •• ' 



tan Plane, der fallchen Zeichnung dar GharaRtefe, 
MB Wider/prOcbeo mit der Sitte der 



S«y dci Kecbte« würdig , du 

Die üolUu it dir gefcUcnkl ! Ein göttütli Ksch.l 

Ot kl — Xelbft Mfiilch — dca JUcaicbeaGoit au Tcyn ! ! 1 
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Wenn v&t fii iniplvtaij&li und ernft dem Vf. zurnfea 
fnflffen fidi.Biobt in 4w Qpbiet der, liöh«ni dfMDali« 
fchen Poaüe n wagaa, fo kAmea Wir fhm dtfegra 

das Zeugnifs geben, dafs er bey anfpruchsloferen 
Dichtungen, wo alles darauf ankommt, die gewöhn- 
liche Sprache gemilthlicher Menfchen zu reden, und 
Zuftände za fchildem , wie Ge das Leben im einfa- 
«hero Kreife gewahrt, recht fehr an feiner Stelle zu 
fcyn fcheint. Die beiden kleinen Stücke, der Fer- 
tathift vnd das fCudfrfehn , haben recht viel Gutes 
fa di*(er Art. Sie find einfach und natürlich, dto 
Perfonen fprechen darin der Stufe der Cultur ange- 
xneffen, auf der fie vermöge ihres Standes ftehen kön- 
nen , und eine gewiffe treuherzige Nairetät , verbrei- 
tet Ober beide ein heitres Leben und eine «wifle O«* 
roothlichkeit, die auch ibrih Werdi hat Anfpruel» 
los dargeftellt werden fie angenehm unterhalten, and 
^ne freundlich anklingende Empfindung in dem Zu- 
lißrer erwecken. EKe Idee mit dem Huhne im Wie* 
derfeben fcbeint zum Theil aus Starkes hSusUcben 



gant 

verdrängen — wreile he 
und — auf der üübne. ' 



bücli Ja -dir wuUSobtn W«)^ 



AvdxikbtUmmkidtn, Oper in drev Aufzawnfc 

haben manches Gute, befonders in der RindliohMt 
der drey Hauptfiguren , obichon die Urfache CS. agg-'l 

hati 
die 

nicht unmufikaliCch , und (iie vorwaltende Idee des 
Vertrauens auf Gott in der That recht erbaolich und 
rührend. Die diefer Oper vwfttohaade gehamifcht« 
Vorrede and refft. Steckbrief gegen einen gewiffen 
Opemräuber, Emanucl Veith , hat uns in ihrer Deri>. 
heit ergetzt, obgleich befonders (S. ai^) MMqIi 
fchlechter Witz auch mit unterläuft. > 

Noch findet fich im er/Um Bande : Der Ferfiork*«, 
Wn romantifcheß Gemllde in drey Aufzogen, frey 
nach dem Franzöfifchen, von dem wir in Anlage und 



Gemälden genornmen, nnd ift gut benatzt, nur feilte Ausführung wenig Gutes fagen können , da wir aber 



der gchllclete Winter, nicht die doch etwas gewöhn 
bche Martbe, gleich (S. 317.) für einen Engel auj^«> 
lien, und den guten Peter einen Gott In Mner niedem 

Hütte nennen. In diefen Umgebungen wollen der- 
gleichen excentrifcbe Dinge durchaus nicht paffen, 
noch weniger aber die Worte mit denen Winter das 



nicht wiffcn was davon dem Vf. oder dem Bearbeiter 
Mhört, So köiuieo wir auch Fehler und VerJienfte 
Mder dabej niehr abivSgen. Es kann übrigens her 
der Aufführung wohl unmöglich gefallen, da die 
Charaktere Dorns und Brenners allzu niedria un^ 
gemein, Amalie und Hohenfee aber nur frhiealitn 



SlBek ^phttmt.; heilii» Einfalt I laüs dii;|i nicht Nachhiktuagaa aus Naulcbeohala iwd Raue fimfr 
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j^Ln IT. Julius ftarb zu Tübingen ff^ilL Gtttlieh 
ter\ Dr. und ordentlicher PrafeCfor der Reohce« wnm 
•udv Itter des Königl.Wttrteinhei-giMienOideMa veta' 
' Civil -Verdienft, im 53 Jahre feines Altert. 

Am s. September ftarb zu Halle Dr. Fritir. 
Mfdf , ord. PröF. der Therapie, gehören zu Neuftrdtts 
im Mecklenburgjfchen am i. May 1764. Er wurde 
1791 aufserordentl. Prof. der Arzneygel. zu Roftock, 
wo er 1794 eine ordentliche LehrftelT« der Geburts- 
hidfe erhielt. Im Jahr igo6 berief ihn derHereog von 
Brannfchweig- Lüneburg alt ordem). frof. an desCol- 
legium medico- cbif urßicum zuBmunfchweig, ernannte 
ihn zu feinem Hofrath und Leibarzt, übertrug ihm 
•ttdi die Dlrection der herzogl. Entbindungcanftall^ 
tmd- eine BcyfitzerCtelle im OberCn^äu-Collegium. 
Dardi ein königl. weftj^il. Decret wurde er im Jahre 
IJto al» ordenil. Prof. der Tlierapie und Dlrector der 
klilufchen AnCtaltenmach Halle berufen, wo er Deine 
Vorlefungen im September gedaditcn Jahrs eröffnete. 
Der fr ihe Tod dieles TerdienftTollen Manne* ift fehr 
au liedauern , da er ein eben Co berfallswerther und 
bdtebter Lehrer, alt denkender und glücklicher Anst 
^iyili ßcbriftSB» belondert ober die Geburts. 



hülfe, rereinigen den Charakter gründlicher Theorie 
und geprüfter Erfahrungen. Die AJIgem. lit. ZcitWÜ 
hat von ihai fai tfebrern Jahlreif Beyträge erh^tcn.^ 

II. Beförclenjngenu.Ehrenbesieugungoiii 

Ht.JukAFrkiriAQnrgEmmcb, ehemaliger Pro- 
felTor der Reeble zu Altdorf, alsdann, nach Auf- 
hebung der (loitlgen. Univerliüt, StadlgerichtfalTer- 
for zu Regex\sburg, kam vor kuraem als AppfUa* 
tionsgerichurath dec Illerkreifes nach ftfcrnmingeB 

^ Die Herren, Dr. Karl Aug. Brehm ^ Reyfitzer der 
Jurifienfncultät, Senior und Vicefiadtrichter zu Leip- 
zig, und Dr. Karl Fritdr. Chriftian H^emck^ aufseror» 
denil. Prof. der Beohte daleibft, au Oberhaid 
ricfatsrlthen ernannt wovdeit* 

Der Hcrr.oq yon Anhalt • DelTau hat d*m zu C0> 
then privati!ir*nden Gelehrten, Hn. F. A. F. Bertrawd^ 
Vf. d er vor kurzem erfcbienenen Gedichte und proifai- 
£phen AufDltxB, den Charakter aimas hsmagl- Batl« 
artheilt. 

Die erfte Klaffe des Kaiferl. Inftitcts zti Paris hat 
an die durrh den Tod des Grafen Loff^amge erledigte 
Stelle Hn. Poinfor, einen der Infpeelean der Kaifed* 
Unncrfitit , zum Miti^ifda «rvlhk» 1 
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MiOtAWD» 1« d. kOnigl. Dr.-: AIT m^ tmmf^ 



ne anatomico-chirurgiche Antonh Scarpä Ho» 
iiÖ9. IV u. 84 S. gr. Fol. Mjt lo Kpfrt. 
SalIiB* in d. Heoger. Buch Ii. : //nfon Scärpa's u. 
. f. w. n*tatomifck'Chir»rgifcke AUh^nilungtu über 
die Brüche. Aus dem Itälienirchen ilbenetzt und 
mit Zufatxen verfehen von Burkhard fFillidvi Sei' 
Itr^ Prof. der Anatomie u. PhyGoJogie auf der 
Haiverfitit zu Wittenberg ,11.x w. XKIV 

Ijer berOhmte Vf. diefi» ijkifterwerks fühlte TioIh 
*^ wie « in der Voiprtdlf «nciebt , zu der Ausar- 
beitung vndl Herausgebe tonOgUcb durch mehrere 

patUologifch - anatomifche TTntcrfochungen von Brü- 
chen veranJafst, welche ihm bewiefen. dafs Ober 
mehrere hOcblt wichtige Bedtngunsen.derwlben , felbft 
pey den vorxQgUcbften Schrifute|]HBr|i» noch Irrthuq» 
fwd Unbehimmthjeit obwaltet, menebe fiagar noch 
4nrchaus nicht zur Sprache gekommen find, und be- 
gleitete djlfclbe, tlieiU um (hcfe zu erläutern, tlieils 
um dem angehenden Wundärzte , eine anfchauendc 
Keantaifs .der Hauptbedingniwen de^ am.bän&gfteo 
VOTkonwicnodea BrOehe «i^ vencbeffirny mit nAa K» 
pfertafeln, deren Loh am heften durch die Bemer- 
kung ausgefprochen wird, dafs üe die, weiche die 
frOherea Schriften des Vfs. hegleiten, wo möglich» 
iiQeh.fihertr«^n^ Du Werk bö^hi aus /WFafei- 
Kein , wdche eben 16 vide Abhandlungen nna aeo, 
der letzten beigefügten , Zulatze zu d«l flhhindlnn 
gen liefernden, Anhang enthalten. 

£r/k Abhandlung. L'eber dtB^Zä/^n- und dmSih 
ifM>«wrvck Ans einer ieiir flsman.iicjiBhraibuag 
des bey dem Lrifkenbroebe iaterelrarttn Tbeiles der 
dray breiten Bauchmuskeln crgiebt fich , da(s der 
^uchring eigentlich kein King, iondern ein Kanal 
i£t, der u Cwiefer Richtung von der Leiilengegend 
znc SehinMMpwi bwttr dem nstem Xheile der bei* 
den fcidefim mdnnler dem Rande des queren B«nob> 
muskels herabfteigt. Denfelben Weg nimmt der Sa- 
menftrang, und die in den meiften Fällen vor und auf 
demfelben verlaufende Production des Bauchfells b«ym 
tiCiftenbrueb» der (einen Anfang ao der Stelle nimmt, 
wo ficfa tleym Fötus die Oeffnung der Scbrj Jeobaut 
des Hoden, beym Erwachfenen (inifeffeo nach des 
Ree. Unterrucbungen häufig auch nicht) eine blinde 
Vertiefung Badet, fo daCs Bob die erften Spuren des 
lieiftenbrucbs gewöhnlich ziemlich hoch in der Leir 
ft e yy nd aeigen ^,}vie ibwohl die Ua^r^uchluu ifD 



Leben als nach dem Tode beweift. DerBraehfäok 

ift ii'vner von dem Zellgewebe, «dchetia^darUate^ 
leibbhohlc das Bauchfell locker Tirit dea-Baafihmn* 
kein zuCamtnenlieftet und mit ihm herahdeitet, ac^ 
fserdein aber immer> von dem, welches die Mmein- 
ichaiÜlehe Soheideahaat des Hoden - und Sameor 
Itrangs genannt wird, aftd von deqs Hodenmusk^ 
bekleidet, indem diefer den Samenftrang and dip 
Scbeidenbaut umgiebt , fo dafs alfo Afonro und and^l 
gbubten, oafs der Hodenmuskel nur zmetUm 
Irucbraok einfehliefse. Daffelbe gilt auch fOr 



inic gbubten, dafs der Hodenmuskel nur zmatUm 
den Brucbfaok einfehliefse. Daffelbe eilt auch fOr 
den Wafferbruch der Scbeidenbaut. Nur bey be- 
trachthch grofsen Bntchen findet man ftatt jen^ 
Ichiefen Richtung eine gerade, von hinten nach vorn 
Verla uf^tnde , inrlem der Kanal Geh eben durch die 
GtöCm des Bruches in eine«' wahren Ring verwandelt 
Unter derfclben Bedingung -werden auch die Gefäfse, 
weiche den Samenftrang zufammenfetzcn, fo aus eine 
ander und von ihrer normalen Stelle weg gedrängt, 
da^ fie nicht mehr hinter, lundeni felbft vor dem 
Braehlacke verlaufen, was &ch bev grofsen Hydro- 
celen der Scheidenhnutc eben fo verliält. DerBrucH- 
fack felbft behält in den meiften Fällen, felbft bey al- 
ten und grofsen Brnchen, gegen die gcwohnhche Nlei- 
BBfig, feine gswöhaliche Dicke f. die Fälle ausgenom- 
men , wp ein lange zurückgebracht gewefener Brook 
wieder hen ortritt, oder bey oft vorangpganpen«^ 
ElntzOndung oder beträchtlicher Verwachfuns der Einr 
gewieide mit dem Bruchfacke. Die fcheiobare Vpr- 
dickuna dsls UrnebÜMkey, welche man gewAhniids 
bey gr^KB und akea Brfkiben Endet, rflhrt v^n Vex^ 
dickung des ihn umgebenden Zellgewebes' und des 
Hodenmuskels her, welche beide nicht feiten vor- 
kommen. Die Oberbauchlchlasader ( A. epigaßricii} 
veriuidert bey» L^iftenhmche ihn Lue ib, dafs fie^ 
anter und hinter dem BraehfiMke venaiafend , nichu 
wie im Normalzuftande, an der äu&em, fondem,aB 
der innern $eite des Bauchringes hegt, den feltnem 
Fall eines, StfiUmtk fo^anntoo, innern Lii> 
ftenbruches a uMBW o anB aa» Der Vf. behauptet zwar 
den UnterCchied des inaem vom änlsem Leiftea- 
bruche als in der Natur gegründet, und giebt daher 
euch fchon in der anatomilchen BcKbreibung der Ltir 
ftengegend difp Exifteaz der äu&ern und ionera Lei» 
ftenhühle an, bemerkt aber richtig, dafs die voa 
Hefftlb. angegebnen Unter&heidungszeichen während 
des Lebens nur fo lange Statt hnden, als der äufsere 
LeiClenbruch noch> nicht fiehr grofs ift, indem auch er 
dann gerade von hinten aeeh vorn herabfteigt, das 
Kollern beym Zurückbringen auch hier fehlt, und 
4^ Li^ ffer SauiengiefAise auf lüe angegebne Weife 
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verladen vrirc?. — Die Mögb'chkeit der Repo- 
fitioa des Bruchfackes giebt der Verfaffer nur 
für klei ne und neue BrDcbe zu. Der aneeborne 
Leiftenbruch iSt imimr «in liiftwtr,. «nuxwliBidat 
Icn aber von cRefeni durch imht«i« Kanmetelieii, 
Welche der Vf. fehr genau aus einander fetzt. Findet 
fich auf einer Seite eia doppelter Leiftenbruch, fo 
rQhrt diefs, nach feiner Meinung und gegen die ge- 
wöhnliche» nwht davon her, dab aaÜMr dem au- 
vordrittgiAi diirehtfetf BradiHng auch ihmIi ftnUn^ 
fange delTelben durch eine LflcKe in der Sehne des 
äufäem fchiefen Baucbmuskels Eingeweide hervortre- 
ten, fondem von der Zu&mmenfetxung eines jCr«- 
. tMMielm und einet mn^erMM Leifteobrncbec I>er 
Mrfn^LidnennebdHlieh tl6t fieh lUbft dnith den f;e- 
llbteften Wundarzt von dem allgemeinen Wafler- 
tlruche des Samcnftranges, wenn dieTer bis zum 
Bauchringe auffteis^t und denfeiben ausdehnt, nur 
£:hwer unterfcheid'en. Auch dos von Poit ala patho- 
cnoMfch angegebne Kennzeichen trügt, indem der 
Vf. öfters Lcjftennetzbrfiche, uii;^'»>achtet c'er Ki jiike 
ruhig liegen blieb, augenblicklich wieder hervortre- 
ten, dagegen umgekehrt den allgemeinen Waffer- 
bruch des Samenftranges , fo lance der Kranke feine 
Lage beybehielt, nicht wieder nervordringen fahe. 
Als (icherere Zeichen fchlSet er dagegen die feftere 
Conßftenz und gröfsere Ung^icbheit des Netzbnicbes, 
ia wie den Umiiand vor» «uff er von oben nach un- 
ten dflnner wird , wovon bey der allsenicinen Hj' 
drocele das Gecentheil Statt finde. IndefTen tSnIcheA 
auch diefe Zeichen bisweilen. Den Befchlufs diefer 
Abhandlung machen treffliche und fehr zu beherzt- 

Sende Betrachtungen Ober die be{Ve Form und Anlage 
er Bruchbänder, die verfchiedne Form und Lage, 
welche befonders nach Verlchiedenheit der Umftinde 
der Pelotte gegeben werden mufs xuLw,9 wvldw in- 
defien keines AusuufäbigCnd. 
. • Zwtirtt Abhandrang. Von den Comoticatkmn dkr 
Leiflen- und H od c^i fackbrücke. Diefe Abhandlung ent- 
hält nicht bJofs die Lehre von den vornehmften Com- 
plicationen , fondern auch die wichtigften Punkte der 
t«hre von ihrer Bebandlungsweile und die Berichti- 
frung oder genauere BdHmmnng mancher gbwftbnli- 
eben Regeln» welche ßch unmittelbar aus den in der 
vorigen angegebnen Bedingungen ergeben, nament- 
lieh die Vorfchrift , bey gr^m und alten Brachen 
Wesen veränderter Laee der äme^efiUse immer den 
Schnitt genan durch <fle Mftle Üfei'OefiArtrvrnr'ni fuh- 
ren , fovvohl l>ey alten als neuen Leiftenbrnchen fehr 
Vorfjchtig zu fchneiden, bey den erften nicht etwa 
'Theile des Bruchfackes ahGchtlich wegzufchnciden, 
piciit den Bauchring allein, fondem zugleich def 
Bruchfackhals zu durchfchneiden , 'indem In der Re- 
gel diefer tlon GninH der F-Juklernniiui'', eiitli.ilte , tfcn 
ftinfchnitt in den Brurl'.fack und den üaucliring pa- 
rallel mit der weifsen Linie, fo dafs er mit dem ho- 
ri^ütitalrn Afte des Schambeins einen rechten Win- 
kel bildet, zu führen, indem nur fo in allen Fullen 
die Oberbauchfchlagader vor Verletzung geHchert 
wexikü kdoiM. ' Des SrucUaclüuüs epüiäit bej wei: _ 



»r, als die EillUfemmnng des Bruchfackhalfes« 9' , 
lie des Körpers, welche der Vf. hiufiger bey Mgf ' 
>ornen Brüchen , als bey cewfthnücben , fahek Di» 

Jedärme können durch Umfchlingunc in Form ei- 



tern am hSufigften den Grund der BnUenimtng , in- 
dem der Bauchring im Gcgeotbeil bey Brocbkraokea 
gewöhnlich ausgedehnter und IchlaRer, als im no^ 
malen Zttftende ift, wae von verffhiedneir Urfaehea 
abhlHl« wdehe aoeb dieGeMt liii HriwIifeeM Jftt 
und die EigenthOmlicbkeiten feiner Einklemmnqg ht* 
dingen. IJie Zeichen der vom HalCe herrObreMlaa 
EinKlemmung, welche, wenn £e verkannt wird, 
Uta leicht tödtlich wird, indem» beCondan her 
klataenondneoeaBrlchen, dernrnnftllMle, ta w» 
ncm Hälfe verengte BruchCack nach Durch fchneiduog 
des Bauchringes mit dem in ihm enthaltenen Theile 
des Ualavtoibi snrfldigdahabM werden kann, wer- 
den grtatt angieigebeo, «nd Mnthen, 1« Falle ^aSä 

f;efcheben wäre , oder trotz der OcfTnimg dev Brodi« 
ackes dennoch die ZufSUe fortdauerten, lieber die 
reponirten Eingeweide vorfichtig, und damit zugleich 
den Brnchlack hervorznziehn , als, ohne Hnlfe des 
Ge&cbts mit dem Selinitto fo weit foctzufahrea, al» 
es die LSnge des verengten BruehfackhaKes erfordert, 
den Fall ausgenommen , wo dlcfcr eine zu beträcht- 
liche Länge tiätte. Weit feitner, aber leichter he^ 
bar, als die EtOUfemmung des Bruchfackhalfes« 9' 
die 

bornen 

Gedärme können cinrcn i'micnnngung 
ner f3> welche nach des Vfs. vielfiUtigen Erfahrun- 

Sen häufiEer ift, als man glaubt, zu I£inklemmnngeii » 
^eranlaflnng feben* OäFter aber bewirkt fie dat 
Netz * tind zwar auf mehrfeehe Art, indem es In 
Bruchlack Schlingen bilden kanu , welche von einer 
Seite zur andern • oder von oben nach unten verlau- 
fen;« a) fielt fpaltet, fo dafs der Darm Iii ndorcbt ritt, 
fey es nun, daCs es 6ch zugleich mit dem Uarmkaoal 
hervor begiebt, oder in der UnterldbaMhle bleibt.— 
Sehr 7u beherzigen, befonders jetzt, wo kürzlich 
wieder von Zerreifsungen des Bruchfackes die Rede 
war, i(t Searfa*s Aeulserung Ober diefen Ge^nOand» 
dafs weder in feiner Pra.xis, noch ^ den vieiett von 
ihm unterfuchten Leichnamen flnwnk^anker ein ein- 
ziger Fall davon vorgekommen fey> womit auch des 
Ree. Erfahrung vol/kommen übereinftimmt , unge- 
achtet er eine anfchnliche Menge von Brüchen unter 
Hämlen halte. Die krampfluffe, von der EinCelmtl- 
rung des Bauchringes herrflhrende, RinlcbliQrung 
liugnet der Vf. wohl zu unhodinj'; , und fchreibt 6# 
in allen Fällen einem Krämpfe des Dannkaoals zu. 
' 'Die Lehre von den ■ngewachfenenBrOchen'keMmtt 
mit der HirhterTchen in Hinficht auf die Arten'und 
die Behauvilunu tler Verwachfung ganz flberein. • Die 
fogenannte fleifcliige Verwachfung thelll der Vf. in 
die ^ht nUtBrlicke und die natürliche. Jene kommt 
fn Hlnfieht »of IhwEnlftehnng mit der gelatinöfeo 
und fjfcrichten ganz Oberein. Sie findet fich am hiu- 
figften \ vifchen Netz und Bruchfack, und gefchieht 
dann zwifchen dem Netz und dem Körper und Grunde 
des Brachfackea. Die fldfchige Verwachlunn des 
Thrttis Tftit'dem BrtBcWfeehfc'tiirtmt gewöhnlich' die 
Goc,''nf! des BruchracUlialfe": ein. .Selhit hny Irrarcn- 

raUon des Bruches _Jäih der Vf. ^us vielfi4u£pc iurjah- 
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Verwachfen^n Darm nicht zu trenoen, indem tr« ficb 
fUbß: tlbprlallen , allmShli^ zurOckweiche. Die M- 
Mr/rrAr fieifchigt yerwacUung hat eine von dea Obrl- 
AkB ganz verfehiedeae Uruehe. Die Verlängerungen 
As Bauchfelles, wodurch da« TOrgefallne üenBftOoiB 
an die Wände deffelben geheim wird, f£nd nlttv 
fich, nebft dem refpectiven Theile der Wände tfelTei- 
iMn » zugleich herabgeslitten , und der Bruchfack 
wird daher durch den Theil des Bauchfelles gebildet 
(doch nur feine hintere Wand?^> an welchen der 
rorgefallne Theil des Darms Im NontialzuiUinde ge- 
heftet ift. Nur der dicke Darm kann auf diefe Art 
herabfioken « und TOrzOglicii häufig trifft fie den Blind- 
Airni. Da der hintere Theil feines -Unffiings dann 
hier, wie im Unterleibe , frev, nicht vtm Bauchfell« 
bedeckt, rorliegt, fo kann der Wundarzt, welcher 
nicht gehurig untcrfucht, zu der jrrigen ^^aung, 
fiafs fich kein BnichCack finde» veranUist werden^ 
und ein Franzofe hat logar iMlili^ «lae «igae Art 
Brflche, EnthvcUt* okf(ftiquu , angstuuntMo. BfOclie 
diefer Art, deren, indelTen nicht völlig gewiffe, 2tei> 
ckcn angegeben werden, laffen fich natOrlich weder 
ohne, noch mit Oeffnung des Brucblackes reppni* 
Ifen , den Fall ausgenommen , wo nur das frftye Eod* 
des Blinddarms vorläge. Ift das Netz bey einem «in« 
geklemmten Bruche entzündet, mit Blut unterlaufen, 
geguetfeht, hart, fteatomatüs, fehr vergrüfsei l: lo 
wickak der Vf. immer den vorliegenden Theil in fei- 
M» odl einer eiofochen Saihe beftriciine Leinwand 
Ün, wn die Vervüacli&uig dellelhea. mit dem Bruch- 
freke zu VerhOten, und unterbiodet es, wenn die auf 
die Operation folgenden Zufalle au^ehört haben, in 
der Nahe des Bauchringes, wenn-es nicht in dielier 
Zeit in die Unterlei bshuhie zurückgetreten ift. 

i^iU« Abhandlung. f^oH dem Schenkilbrtuhe beum 



«4el WafSir, Vermutliirdi w^ea teiaer KleinlMit, üf 
dem fich auch bey kleinen LeirtenhrQchea nur eind 
geringe Menge findet. 

Die Operation des Schenkelbruchs ift we^ea 
leichterer Verletzbarkeit der benachbartea Gefalse 
ichwierieer, ala die des Leiftenbmcfacs. Gewöhnlich ' 
herflckßchtigt man vorzOglich nur die Epigaftrica; 
allein der Vf. fand Amaud's Behauptung, dafs der 
Samen ftrang faft nothwendig verletzt werde, und in 
den meiften Filteii dtber die Blotong nicht aua ieoer» 
fondern der Samenarterie ftamme, durch die ensto- 
mifche Unterfuchung bef^tigt. Die Epigaftrica wird 
verletzt, wenn der Schnitt gerade nach oben, oder 
nach auf'ien gefuhrt wird, wei) fie auüser- und ober? 
halb des Bruchfackhalfes aufzeigt, die SameDpabadai 
Ibwöhl in diefen beiden Richtungen, als wenn man 
fchrig nach innen gegen die Schamgegeud Ichneidet, 
weil der Samen ftrang längs dem Leiftenbande höcU- 
ftens 3 — 3 Linien Ober demielben vor dem Bruch" 
£acl(halfe verläuft. Liegt der Bruch gerade auf den 
Schenkelgefafsen , und führt man den Schnitt nach 
aufsen, lo werden zwar nicht diefe, aber die Abtlo- 
niinalis verletzt. Nur in einer fehr ]<lL'irien Strecke 
kann der Einfchnitt ohne Gefahr gemacht werden» 
in der Nähe des innern Endes des Lei ften bandest 
wo es fich an die Schämheine heftet, indem fich hier 
der Samenftrang von demfelben zum Bauclirini^e auf- 
biegt Ull i die £pigaßrica an der entgegeng^detztea • 
Seite auffteigt. Sc. r^th daher aus ttrfahrung, da, 
wo die Durehfehneidung der vonr 5ehenkellMnden> 
foanner ftammenden Sehne und die Dilatation dos 
Leiftenbandes nichts fruclitet, entweder auf tiem ein- 
gebrachten Arnaud'fchen Haken vier bis filuf kleine 
perpendiculäre Einfchnitte in das Leiftenband zu ma- 
dinit' die IMi*lbgleioh in eben Ib viel« Forehen ver» 
wandeln , wcKhirch die Einklemmung gehoben wird. 



"Der Schenkelbruch liegt in der oder, in fchwierigern FjUen, nach Oeffn uns des Bruch» 



iU^gel zwifchen den Schenkelgefafsen und derScham- 
ugend, indem hierjdie hervortretenden Eingeweidil 
Mn geringften WidRritand finden. Wegen der Nähe 
des innern Winkels des SchcnUelbogens \ind des 
Bauchringes kann mau, befonders bey Weibern, 
den etwas vergröfserten Scijenkelbrücli für einen 
lieiftenbruch , oder .umgekehrt einen zugleich vor-; 
handnen Sc^nkd» hArfCai tt tihi li eh fBr zwey Sehen-' 
kelbrflche halten , wenn man nicht auf die vomVf. an- 
eeführten Unterfcheitlungszeichen ROckGcht uimmt. 
£>ie HaÜen des Schenl<eloruches ßndi 1) eine unmit« 
ttlbar unter der-Hirat Ifesende zeliige Holle : 3) eine*. 
Jähnige, von der Sehne das Spanners der Schenkel«^ 
binde ftammende ; 3) eine reicl iliche Zelifchkht, die 



fackes das Leiftenband nach innen und unten, alieitf 
in einer Richtung, welche der «ewöhnlich angegeb^ 
Mn lind bey Weibern fehr woMlntriuihni, entgegen* 
gefetzt ift, Ä)n oben nach unten zu durchfchueideo, 
indem auf diefe Weife durchaus keine Arterie vep» 
lettt werden kann. Da der Schenkelbruch weit 
leichter wiederkehrt^ al$ der iitifteAhruch , fo ift der 
Gebreack'detfivttd|bMEie»Ml^ft»rg£altige» «■ b»> 
obachten. ' Das Ctow»ff*fehe , nOt ' Mt^gm aMadimm- 
gen j ilt das voraiQguohlte. V» t. ; j A r? x-t ' 

(•*." ■ '.i .• 
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gewöhnlich fehr locker ift, oft Fett entiiält, deshalb w i-> • mi • r • \ »i.m , 

fthr leicht für das Netz gehalten werden, und zu der Goujon: Af/meir« four ftrvtr h rhßobn 

Meinnng^verleiten kanu, dafs der Bruchfack_lchon Jl^m^^K^L^^' ^ ' 

Vorliegende Schrift, deren Vf. ßch als einen gie- 
nauen Anatomen und Beobachter Oberhaupt beur- 
kundet , enthält vollftändige Unterfuebvngen foyvoU 
ober iSfen Bau des Blutegels, welche zu vielfältiger 
Utxichtjguog und VervoMftaodiguog kibft der neue- 

An 
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«aöffnet fey: und 4) der Brnchläck felbft. Immw 

find die Hüllen des Schenkelbruches lockerer und 
dQnner, als die des Lciltenbruches, fchon darum, 
t||^ ihm mehrere H illen des letzten fehlen. Nur 
Srum linnn die im Soheokelbrucbe eath^ltnen Theile 
•bMflieUlclMr. Seltta «tlÜtSh dar »hitnkdfaruch 



3t 



ften and skielmiticeii Belchrpibiuisea führen , ah 
ober die Lebensweile deffelben, io folgenden Rubri- 
ken : Vom Hautorgan. Von den Oi^UMa der üew*- 

fong. Thtorie der Beweeungen des akrtagds auf der 
rde uod fan W Von ilen Orj^anen der Ver- 

dauung., .Vom Mumie und den Zahneii« und der Art, 
wie das Saugen bewirkt wird. Vom Darmkanal und 
dMF Verdautnig.:i V«mO p«füfsfyften}. VomKelfuras 
tidMorgan. VoailirAefofmionsweife des BltitM«li 
und der Einwirkung vprfrhiodner Gasarten auf den- 
deiben. Vom Nerveulyitem. Von der EmpfindJicb- 
keit der verfchicdncn Tbeile des Körpers, defl Be- 



ftraa§es wird liurch ein«« Bjioteanbildel^^iftSMf^ 
cliein keine Nenvco treten. Dia ]^antnirs(SMpi% 
taJiea i^t fkmik ^ Ai^be von neun Hodenpaaita» 
welol«Mn.lMidMiSaitmdcs}Cörpers liegen uodduro)! 
einen Strang rerbundao find, der ficTi ia der Nälui 
der Gefchleclitsöftnuag erweitert und zufananieii^ 
knäuelt, und die EntdecKung zweyer kleiner ovariei^ 
lurtjgir.liarMr mv^VÜqdjgt, welctn. fiofi .Äa di» 
Soktidß'tttim. ■ (Meskwordig ift die Anosdnüng 
der verfcliietlnen Ori;anc in Beziehung auf einander. 
So weit ficli diu Hoden herab erftrecKeUt kann ma^ 
den Kürper in verfchiedne , auf einander folgende 



:en, an welche diefelbe geknüpft fcbeink ik Abfcheitte tbei^wi» ii>.dereB fedeoMo Nerveokoote^u 
on den Zetigungiwrganea. V<m der zwittar- ein Büff RffpinAiofti^leD» «in Für Bodcii, 



t w. 

artigen Bildunn des ülufeg» ' und ihrer Fortpflan- 
zuncsweife. Von der Art, wie die Abfonderungea 
sefcneben. Vom Wachsthum und der Lebensdauer* 
yoa der EinwirkuDS dar Ji^te und der Wiatararftar* 
' dar I- yob dat ^»«'»MMH^MgfeWi»!»* i» 

1. -4 . - .'. 1.: j 

Die wiehtigften anatomiftliaii Bemarkengeo doddi* 
Ztt&minaDietzung der Haut tna.z^f Sddehlaiit von 
wekhendfeinnere fich der miiAmMenSimdtarniherf, 

die äufsere meVir Aehnlicbkeit mit den feröfen Häu- 
ten, als der Epidermis bat, Bedingungen, welchen 
auch die Lebensäufseningen baUer antlp/echea. Di» 
AnwefettMt «iiias ichwinliclMik .Gawalias auf dem 
Danakaml» wdehe dem Ree^ eine Andeutung der 
Leber zu feyn fchcint. Die genauere Befchreibung- 
des Gefifsfyftems. Das mittlere ift luum vom Darm- 
Icanal zn trennen* und Ssfaeint fich auch nur in fei- 
■en lÜMMi zu verbreltHi* Intaraflant iSK vorzOgUoh 
die Entdbekung eigentli|bnlb:ber Refjjiiralionaorgane, 
weil fie einen Irrtbum, den auch noch nach der Er- 
&:heinung des Werks mehrere Schriftfteller begangen 

haben, ver^ffert. Es befteht aus zw^' Hall "YSd das 'ftbr langtam« Wa^lMtbu« , walelw» 
Seiten des Kfirpare vMWHfanden »tam wm niad* ^..n,.},.»« ns^hr V«rm.»imn« /4.r 7^ki ^»m Ra^k. 
Beben, hlnt^an» nicht «dt.tioaader oomnhiakrfreQr. 

den Blafen , auf welchen fich eine ungeheure Menge 
von üefäfsen verbreiten, und die ficn durch eiene, 

von denen der SchleimdrOüen u^ f. w. durch anfenn- Aufser den angefahrten Tliat(achen enthält daa 
Uche Gröfse und^t^gelntöfsige Stellung verfobiedeet: Werk noch mehrere, theils unmittelbar zum GegOl', 
fehr emp&ndlirdie Mondungen nach aufsen ftffnen.. ftande gehörige , theils allgemeine , durch ihn venuh 
Man findet Tie immer mit Luft angefOllt, und fowolil. lafste, ineiftens iiitcre(Tante und richtige Kenierkun*^ 
(Uefis als afai*' fchleiinige Flalfigkeit dringt aus den gen , und Ree. , der die zur Structur und Lebcnsweife' 
^Oeffn1lttgen hervor. (Alfo auch hier ein AJebafe^ng gehörigen mit der Natur völlig übereinftimmcnd fao<^ 
von den Infecten dai|t b^beQ|i.,7U^Mren, foiem Ichliefst^Jaher niit-der Verficbening, dafs esein wiebr 
Sligmaten un4f blinde Imnläcke verbunden find.) tijwr Beytrjig zur Naturgafchichte der wirbellofi^a 
SgvwUdtofoidBn als das bliil«» Ende das ftanraB. iPOf^ifiL 



ein raar Keipfri|ii<Mi«upien» ein nar uodcn. tm 
Paar grofse GeGKsillto v4 «lA ^Beotai des Dan»; 
kanals fallen,) 

Die wicbtigften phyfiologirchen Data betreffen 
die Bewegung des Blutegeis, den Antheil, welchen 
das vordere und hintere Ende des Körpers, die active 
Veflängemng dar Maskeln daran habent' die Alt 
des Saugens vnd' Anbohrens, wozu, nach '«fee Vfit» 
Meinung, eine Art von eigner Krection der Zaha^ 
felbft erfordert wird; die mehrere läge lange Lee^ 
bensdauer in den meiften irrefpirablen (Jasartent tNTOt 
aber doch der Tod im gefcbtvefolten Hydrogengei 
ilehon in 6 — 7, im hohlenfaoren t3as in aH Minntea, 
im Azot - und Hydrogencas, fu wie im luftleeren 
Haume erft nach einigen Tagen erfolgte j der Mangel 
conwIGvifcher Bewegung auf beliebige mechauifcM 
oder chemifchie ReianM des We w >a n fyftenie ohne oder 
mit Wegnahme fetner Hflile, wMirend die geringfrc, 
auf die Oberfläche des Körpers angebrachte Reizung 
die heftiglten Schmerzen zu veranlailen fcheint; die 
Fortpflanzung ohne wechfelsweifei^sattuhg; das Le^ 
benai^bjiren} die fehr eeringe iU|gsnerationaliBhig> 
iMt '\iiid ' das ftbr langfam«- Waefastlram , vrefehS» 
diinchaas nicht mit Vermehrung der Zahl der Bta|§^ 
iWrans der KArpw befteht , vertiBnden iSt, 



•.-1 .> V* . 
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AEZMITGEtABlTHBll. ankoomit, dftS^fehenhöble mB^Uciift fehneÖkto- 

, _ - #« . . • t läoidich zu erweitern. Die äuGsere Wunde kann man 

Makaiid, In d. kÄnigl. Dr.: »IT ernU nwnorl« f,ch fchliefsen laffen , wenn nach mehrem Wochen 

anatomico-chirurgiche di Antonio Scarpa etc. ^ jjg Excremente blofs durch den After abgehen und 

HALL!t, iu d. Renger. Buchh. : ^nton Scarpa s der Kranke nicht «n Colikfchinerzcn leidet; nie aber 

u. f. w. amtomijch' cktrargirche Abhandhilgen darf «rdidbm Behuf auch nur der gielindefte Druck 



«Air BriUhf' Aus dam ItaÜenifchen Oberfetzt 
md ndt ZnfitMn veribhen von BaMardWUMm 
SeUir u. t w. . 

VtVrf* Abhandlung. Fon rffM breitdigtn Brüchen 
und von din MitUin , welche du Natur zur Her- 
ßellung 4tr Continmtüt des Darmkaaah anwendet. 
Der Vf. unterfchcidet fehr richtig die fchntllt von der 
ckrottifchenEinklemmungt den eingnlemmten( eruia iuear- 
terato ) von dem eingejcknUrten ( e. flrozzata ) Bruche. 
Bei^ndjers wichtig und intereCfant aber find die Be- Vf. fand immer beym Nabelbruche, dem anseboraen 
plMP^Csiner Ünterfuchnngen Aber den Üeilungtpro» fowohl als dem erworbnen, er mochte klein oder 
fßfi zur Herftellung der , durch den Biaod getrenn* grofs* neu oder alt feyn, einen Bruchfack; und wenn 
ten Continuität deaDarm«8, indem fie darthun, dafs er zu fehlen fcheint, lo rfthrt dieCs nur von der eneen 
diefe auf eine ganz andre als die gewöhnlich ange- Verwachfung (lefrelt>en mit den entlialtcnen Theilen 
nommene Weiie bewirkt wird. Gewühnliph daubt her, eine Bemerkung, welche, vollkommen mit den 

Ran, dte IVinndvngen <las obern und nntem Dan» Erfahrungen jdea Ree. Obereioftimmt. Der Bruch- 
Ockes liegen einan-ler entweder von Anfang an ge- fackhals ift immer kurz, rund und im Verhältnits 
genaber uilor l<uniinen wenigftens allmahijg in dieies zur Gröfse des Bruches eng, daher die häufigen Be« 



angewan.lt werden, indem dunh diefen zugleich der 
Grund des häutigen Trichters verengt wird ; ja eine 
kleine Oeftnung ift fogar immer zu erhalten. Den 
Befcblufs diefer AbhamUnng machen kbrraiche Be> 
merkungen fiber die Umftolpuug dea Dirnia aua el* 
uem künftliclien After, die Behandlung der Darm- 
wunden, die Fclj^en zu fchneller Verlcnhcfsung des 
kflnftlichen Afters, und die Zerreifsung deS; einen 
Bruch bildentieu Darmes durch heftige Anftrengno^ 
FUnfte Abhamllung. yon im Nahetbnicht; im 
Bruche in der weißen Linie und dem Bauchoruche. Der 



örtsverh.;lti)ifs, fo dafs die Contenta ununterbrochen 
nnmittelbar aus dem obem in das untere DarrnftOcti 
Obergehen j allein 4iach- mehrem genau befehrielnien 
und 7.um'l heil abgebildeten üeobachttinppn fand&ar- 
»«, dals fie immer neben einander, in derfelben Ebne, 
liegen bleiben und der Koth erl't aus dem obern 
Tneile in einen hüntigea die beiden Mando^gen 
umgebenden Tricliter tiltt, den Bruchfack» vrel* 
eher diirf-li die bey der Kinklemtr.ung eingetre- 
,tene Entzündung mit dem Darme verwächft, ehe 
er in doa untere Stück gelangt, dafs daher nie 
das obere und untere Ende mit einander zu einem 
ununterbrocbnen Canal verwachCen. Ja die Anwe> 
fenheit diefer häutigen ZwifchenhOhle ift fogar fo 



fchwerden und die gröfsere Gefahr mit welcher die 
Rinkl^mung deffelben verknflnft jft» ungeachtet fie 
fdtoer als (mv den Leihen* und SehenkelbrBehen ift. 

Gewöhnlich bildet er nur eine einfache HüMe, bis- 
weilen eine mehrfach abgetheilte, indem durch die 
aus einander gedrängten Nabelgef.ifse mehrere BLam.- 
niern nbildet wecden. Der Bruch der wetläcn Linie 
tritt nSttfi|(er flber,lris unter deiq Nabel hervor. 'Bev 
den fogenanoten Magenbrüchen i(t wahrfcheJnlicn 
nicht fowohl der Magen vorgeÜBUen, als wegen gr£|> 
fserer Nähe und Verbindung mit dem vorgefallenen 
Theile conügnTueU gereizt. Auch beydiefen Bcncben 
ift der Hats Im Verhältnifs zum Bruche febr eng. 
Die von einigen SchriftftcHern gelaugneten, von an- 



nothwendig, dafs eben hierin der Unterfchied zwi- dern ganz Obergangenen FetlbrOcbe, welche durch 



fehen denT brandigen Leiften- und Schenkelbruche 
auf der einen« nna dem brandigen Nabelbrüche und 
der Darmwunde auf der andern Seite, in Hinficht 
auf ileilbarkeit des durch beide verantafsten künftli- 
chen Afters begründet ift« und dafs die Verfuche zur 
Befeftigung der beiden Dannenden an die Wundlef- 
zen nicht blofs unnOtz, fondern gefährlich find. 
Aeichliche , leicht verdauliche Nahrung ift weit 



Anhäufung von Fett zwifchen den Sehnen der Bauch- 
muskeln und dem Bauchfelle, und Hervonlrin^en def- 
felben durch eine Spalte der erftern eutiu^iien, fah 
der Vf. felbft, und auch Reo. machte ähnliche Erfnh- 
runoen. Da fie fich iaft nr nicht von kleinen Netz- 
brOenen der weifsen Lime nnterfeheldeii,- fo kann 
man durch gleichzeitige Aiiuprenheit von Culik- 



_ fchmerzen zu einer liruchuperation verleitet werden, 

zweckmäfsiger als die entgegengefetzte, indem es zur was dem Vf. felbft begegnete. In der Behandlung der 
fcluicllen Uerftellnns des natprlichen Weges darauf KabalbrOcke ifcommt er mtHiibttr Ckbercin, rtäinnit 
^. /..^. 1813. Dritter Banä. ■ " ~ " ' ' * • ' ahcc 
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a1)«r aus vidfiltiger Rrbltrune durchaus gegen 
die von I>?/?t*// ' vorgefchlagne Unterbindung. Im 
aligemeinen halt er die Meinung, dafs kleine Nabel- 
brüche leichter als gi'ofse zurackzubringen und zu- 
rOok za halten Stja, für irrig, iAdero bey diefea 
das Mlftverhiltnifs «wHeben dem BmolifteM uM 
dem Hälfe deil'elben geringer als bey jenen fey. 
Das Xetz bringt er nicht zurück, weil es immer fehr 
feft v^rwachCen ift, fondern unterbindet es. Brandig 
Ipiw^ofchie Brilche di^fer Art lafTen gewöhnlich eine 
Unteilbare, felbft abfichtlich offen za erhaltende Hoth"- 
FTtel /ur;:ck, weil der Bruchfack wegen zu fefter 
Verwachfung mit den alkeRieinen Bedeckungen fich 
it^eht bfnlanglich znrOcKmhtfn kam, utti denvorer- 
tWrhnten hdiitjgen Trichter zu bilden, den Fall aus- 

Senommen , wo nicht blofs ein Hifs im IJarmkarnil 
htftanden iff, indem fich hier der Darmkanal all- 
tnihlig felbTt hinUnglicb »rwaitart. Dennoch ift 
ifueb* Mer aas demlenian Ommte efn Il«cltf!y ivait 
lÖchfer zu finrchten als bey den Leirtcn- iiiirl Schen- 
helbrächen. F.in merkwürdiger Fall von (^omplica- 
ttUi- elber beträchtliehett Erweiterung und Zei rel- 
ftong eihfer OekrOsvene, und darauf folgender Blu- 
tibng aus derfelben , mit Nabelbruch befchh'eßt däs 
Werk. 

Von den zehn Kopfartafeln gehören drey zur ir- 
JU», eben krvifi tnt cwrjrfM, xwtey zor ititteni -elM 
lihr vierte» f und <fie letzte zur fUHflen Abhandlang. 

Die Ueberfetzung enthält bis jetzt blofs dÄnText 
äcs Originals, doch hat das Publicum nach der in 
Her Vorrede gegebeOen Erkllrung de« Vfs. eineil An- 
häng vdn feUnermnrf zu erwarten, vrelbher da« Sc4r* 
pafclie Werk zu einer völlftändigen Schrift Ober die 
Brüche machen wird. Im Ganzen kann man fagen, 
dafs die Ueberfetzung treu und gut zu lefen ift, dofch 
fi;ulen fifeh hie und Ha nicht mir kleine Nachlafligkei» 
tcn, fondern auch Unriciitigkciien. So heifst es r.'B; 
Abh. I. §. 19. S. 3g. „und gewifs hat diefe Befchaf- 
fiuiheit der Fafero des Hodenmuskels Hallem ge- 
tidfeht,* ifa doch dasOrfgf nal: certamintt «tm 
m Hanno impofto aW AUero" grade das Gegcnthfil au«?- 
filgt, was felbft der Sinn der wörtlich angezogenen 
&eUe erwiefe, wenn Ober den Adadrtuik felblt ein 
Zweifel fevn könne. Ebendaf. «3« art» Ende wird 
die Stelle : \, Se pol ne* caß di pUcicita e rttent* mite 
guinale incat'cernta, nei quali vi ßatto tutte U circoßavze 
favotfvoti ptr refputgtre U viscerevel venire umtamentt 
ta/hen wlm'hi etSiownga ätfare, avrd occaßone 
dlparltrtit in attro tnogo. Accenncrh qui foltanto che 
ta ragjone e Ici fptrienza Hanno pronunciato prr ta ne- 
gativa'* fo Oberletzt: „An einem andern Orte werde 
kh Gelegenheit haben davon zu fpreehen, in wdcbeii 
FflU^A es rathfaih fey, dJe Eingeweida ibit Arnwnch* 
lack»; 2ucleich in den Unterleib zurt^ck zu bringen, 
wenn alle Umftjmle diefe Repofitioo begünftigen. 



Jebit will ich nur no^li diejenigen J'^älle anführen ,^in 

Ige dl 

rüfjk bringen 



deaen, zufolge der Theorie und ErfahruM. dasZo* 
des Bruchfackes nicht ratbfam Ift.* 



Abh. 2. f 2T. S. 15-. unten, ift zweymal ftatt Bruch- 
jackJui*, bliiüBriultfMk gefetzt. Abh.4. $. lo. Ö. 273. 



Statt neu (rtcentt) a n l i wfefaft '. • Cbeadaf. Lit. ttt Sm 

erfie Perlode nicht n\ir nicht treu , forioern gartz gjb- 
gen den Sinn des Vfs. überfetzt. Bemerkungen, wel- 
che fich Hec. nur erlaubt, um den Herausgeber zur 
.Anzeige di^fer und Shnlioher Irrung^ in dam Att- 
Kainge, N^bhem iae mit Bakerde entgegen Hebt, vm 
fo mehr zu veranlaffen, als er bezeugen kann, da& 
die Ueberfetzung übrigens, ganz vorzüglich in Hin- 
ficht auf die Kupfer, dem Wundarzte eben (o nftta^ 
lieh als Jas Orinnal ift. Diefs ift defto niehr zu be- 
herzigen , da oer Preis der Ueberfetzung (5 Thaler) 
in gar keinem Verhaltniffe zu dem letztem fteht, wel- 
ches Bec. an Ort und Stelle mit 60 Franken be« 
zahlte und im Buchhandd Us auf 9a Thaler kofteL ' 
Unceachtet das Format bedeutend verkleinert ift, 
auch der Umfang der Figuren hie und da reducirt 
und die Manier um vieles leichter ift, fo find doch 
alle webntlifihea Tbeile voliftändig und in derfiilbea 
OfSfte eis hn OriglMd vmt m» 9n grMNea Ti^b» 
dargeftellt, wovon man fchon im voraus überzeug 
feyn konnte , da die Tafeln unter Un. RofinmülUrs 
Anffitht von Hn. Sthröter gezeichnet und geftocBen 
worden. Durch Colorirung der Arterien und Venea 
Iftae fogar dem UngeObtem erleichtert, ßeti in deft 
Tafeln zu orientiren. Eben fo ift dem Lefer die 
Ueberfetzung durch Reduction des gröfsten Foho auf 
Octavformat bedeutend bequemer gemacht. Ree. 
zweifelt daher nicht, d«fs diefes trefffiche Werk bald 
in den Händen aller wiffenfchaftlichert Aertfte umf 
Wundärzte feyn wenle, um fo mehr, d;i es, bey ei» 
ner, auch in der Ueberfetzung;, weit gröfsern 'Reich'' 
hbltigkeit und Trefflichkeit jeder Art denAOtfh weit 
wohlt'eticr ah ähtaüche, z. & das Cam^p&fdit und 
Cooperjchtt ift. 

• Frankfurt a. d. O. : Mruflyorum trium ctrehro at- 
que cranio deßiuitonim anatowica et phjfßolosua 
disquißtiot quam pro gradu doct. med. et chir. 
leg. imp. a. d. V. Novemb.MüCCCVllI. duUico 
deferidet auctör A. G. Otio^ GryphiswaJdenGs. 
28 •3- 4- 

Ebcndafelbft: G. Otto etc. Monflrorum fe:f 
kKmanorum anatom'ua et pliyßologiea disquimio» 
MDCCCXI. 42 S. 4. m. 1 ILjif. 

Di^fe Abhandlungen , von welchen die zweyte, 
was aber nirgends bemerkt wird, nur eine vermehrte 
und veränderte Ausgabe tlcr erft«n ift, indem die 
zweyte, dritte und vierte in jener befchriebnen Müs- 
geburt diefelbHi find, Wfich« <tert OegenftMRl d«f 
erften Abhandlung ausmaclnen , entnalten die äiiftens 
und innere Betclircibuug von vier fugenannten i^rtf* 
pMi» fptarüs<t einem Wairerkopfe nnd einem nur mit 
einer untern Extremität vertehenen Fötus. Unter 
den vier Acipkalls ift nmr einer männlich, die Obri- 
gen find weiblich. Eben fo fand llr. Otto unter neun- 
zeltn Miütgeburten diefer Act, die fich im l^tilmer 
Mttfetfm befinden,: xwötf wriUiohe und nur lieuea 
männliche. Richtig bemerkt er aber, wie auch Hec. 
ibhon angefahrt hat , dala niciit blols bey diefer Art 
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TonMiTegcburten das weibl ftfbi öefchlec^ flIjiBTwiegt, 
in^tem nnter 46 Mißgeburten »Uer Art, fioh ia 
den Birliner MtofeiAn ^efind«a, anr 15 mSDidiefai, 
I weihlkhe TiÄ'd , elfte Erfchciaui^V wetch» aiMb 
ier nicht erkürk wJtd, wovon fi«. 'fehoö aiidto*- 
lv<^ d«n G^hW «««»Bb«^ gefae*if bat. Ueber die 



aach ror dm kkmttmKUktmaA j 

wurde. <■ ' * 

Üer fflofte Fötus wich, auCser tinem fehr b» 
«vSchtiicbeo» Wajüirkopf« und .^il||>wiiMr W^ot» 
iMrt, dvreh' «MR^rdeiitfichBrKarar iM><lbeiraniit 

und Oborfchenkel, womit ziiigEBich FJnwnrtskriim- 
4UUlMrtii^W^[fiVdl«£ir Mifsgaburtea hit d«r V|. mwi- moog der Unt«r[cb«iikel v«rt)andl8a war, KJeinheit 
nSm dffUwmfiW^tfRä'vnit km^MittVag «M- 4m liBher und livrlMkron, voVzägÜeh der linkeak 

Mehrzahl der Finser und Zehen , indem fich an bei* 
den Füfsen fechs Zehen, an der linken Hand fechs» 
an lier rechte» fo^ar fieben Finger ianden, vom Nor- 
mal ab. Den UemerkungeD des Vf^. über das Varü- 
ren der Ftnser« uad>Z*heataifai kann man beyfioj^al 
dafs Saviara fogar zehn Fiiieer und Zehen an beulen 
Hinden und Fdfscn fand. Richtig bemerkt er , dals 
wafTerfflchtige Fötus (vorzflglicb doch wohl kapfwa^ 



IfommÄn geändert. In Her erßet Abhandlung 
wirft er fowohl die Meinung derer 1 welche fie in e»- 
BWr, durch eine äufoere Oewalttlwtiekot verurfach- 

fiil'%iiiBli8itfW TO 8 ftMi% fim» hydronifiM 

rns attfehefi; und kälten« für einen urTprüng- 

tn BiJdung*f«hler. Iit der »mylen dagegen ver- 

Yrttft er diefe MeiAöng, und Wtklart den VV allerkopf 
Ükr die urlWfliwMehettiMWMilr'^«^«» bejm'Wef- 
fc^opf das arnwy dalllOdlieinnerk.'dM-NerfeMi- 
urfprilnge, der Schädel, die Wirhelßule fteb aufdie^ 
feJbe oder ähnliche WeÜe »erhalten , in den Säcken, 
welche häuBg am' Ktipfe diefer Mifi^ebuPten herab^ 
Idingen, fich bis Weilia^ iiireiui ia AkJtit, was aber ««• 
^»öfiolich gefehiteht ; ■«}(«■• INhiM* weRön 
Während der Geburt einretfsen , VVaffcr imdef , dlefe 
^ke bisweilen deotUch aus den Hiru häuten und del- 
Terdünnten mit ihnen verwachfenen Haut eebildet 
find , def WafTerkopf auch ia ^iieilea J^eben^ 
Perioden ebtftehen kann, die OtfilfiM* bib^ zflMCiuliltlal 
tatimäfsig gebildet find, und zwilchen den verfchled- 
Heti Individuen diefer Art eine grofse AehnliohkeÜ 
ftatt findet. A«6^ deii''MieAlbrteB GrOnden fahrt 
der Vf. noch eilten eignen aiirditfeigeatbijaüölie)JÜlr 
dung derSchgdelbafis, diegewMhnhabilllirtlel'WWl 
gebrochen er.'cheint, indem der vordere l iieil liori- 
tooUl Hegt , der hinter dem Sattel liegende fatt lenk'- 
)recKt herahftelgt. DieM Biktnag Itomaat dem EmbtT« 
In frühern Perioden recelmäfsig an, «ad ar fiehl b« 
daher als eine durch den Prack de« Waflah varaiv- 
lafste Hemmung in der Kntwicklung an, glaubt aueh^ 
diifs .der Mapgel des Ualfes auf dieCelbe Weile entftebe. 
Uilgeaehtet Ree. findet, «tailb »lebt die diafe Argu« 
meute fehr ftniigent find, fondern nnrbeweifen, dafs 
diefe Bildung<',tb\veichung nicht durch SofilUige , von 
aü&en einwirkende Schadlichkeite* antftebe: fo 
däubt er doch, and hat» beb fohoa i« ainiin attdera 
Orte sttf «ttae ftmliDh« W«Ha erMCrt« dbft fe mefr- 
ftentheils auf dicfe Wfcife entfacht. Uebrigens fiinl 
dite hier befchriebnen 1*0108 thells durch die Btichaf- 
fenheit des Schädels und Gehirns, thells durch dift 
VergeTellfchaftuug der MifsbÜHung derfelben mit am 
dem Organen, gänzlichem Mangel der Nebennieren 
in zwey Fällen, Kleinheit derfelben im dritten, Ver- 
fbhbeisuBg der Laiftröbie in einem, Mangel des einen 
NafoaJodns im andern , Mangel der eiaea Niabehrt»» 
lla, Lays mehrerer rnterlejb*>eingeweide in derBruft- 
hfthle, Anwelenlitfit eiues Divertikels, Abtheilung 
des Magens in mebrere Zellen, Kleinheit der Thy> ' 
mos im dritten merkwürdig. Oetten die jnwöhn» 
Ik^ Kegel waren bey dv wUhMidum ü^g rf wrt 
dia Nebwniena fo grob aJs cewObaUcb» 



fisribefattee) Mu%iaoch addenMÜte eblittUt; 
^ diele iBderstettige MÜMtdabin» Eddairide» 

Urbildung find. Seiner Meinung 'nadb efatiiäit dib 
Wafterfucht den Gruadderfelben, doch weife er ficbdat 
Wie aiohtza «diiäred*, irad hofft nur von eiher vntt 
derholbMafttad jenaiM» Varglefobtu» dicfaa iOiisbÜ^ 
duf^ea ua bi i 'e l aaoarier'iand' mit der Menge inü dedi 
Sitze des Waffers Aufklärung darüber. Ree. elaubt 
kus einer Menge tbeils eigner, theils fremder lieob> 
aohtungen IchJieljMn zu können, dafs QibhrUU}bMfafr 
ferfncht, ibadem aberhaiipt verfcbiedne einzelne BUp 
dungsabwciehungen fich (ehr hihifig unter einendeit 
znfammenfetzen , ohne dafs man' geradezu immer, 
wie Ur. OtUi hier zu siaubeB fciieint , einen Gaula^ 
aexfls anzttnebmbn \aäimfl ' Wenigter^s fobeiat' dll^ 
M^da nicbt angenommen werden zu können, wo 
dM Wefeh'äer Mifsbilduneen dalTelbe ilt, alle m eina 
Klaffe gehören , z. B. Wailerkopf und die Foken defi^ 
(elben mit Divertikel, Klumpfflfsen, vefbaMMA iadf 
Ii* ekiem Caofaiiiexl» dagegen feheiaett v«f40bMilb 
Mtisbildungen denn zu ftehen, wenn fie ihrem \Vefen 
aeeh einander entgegen gefetzt ßnd. So kennt Reci 
auiser die lern Falle, gegen di«<fllij||. Ikeil« aus eignet 
Beobachtung, theüs aas fkaaidcr, wo, mit mrin- odea 
weniger bedeotender MonftrofitSt ftr dtfertum, fich 
Melirzahl der Finger und Zehen vergefeUfchaftete. 
Hier fclieint offenbar die Uklend« Thatigkeit an ei- 
ifcr stelle unvoUkommner gewirkt ZU babea, weil fia 
•ftaineiP andern ezuherirte. 

lim Babhlub diaeht die Befebreibung eines mit 
einer einzigen untern Extremität verfehenen reifen 
Fötus, der theils feiger Sekeoheit« thatls. Wtt«a des 
Beleges wichtig ift, den er zu dem Satze gie1)t, dafs ieda 
Art von Bildungsabweicliungen nach einem gewlflea 
l yi--s gebildet ift. Ree. der felbft drey 'F.'ille diefer 
Art vor licti hat, und eine ziemliche Anzahl von an« 
dern SchriitfteUani bafcbriebeaa verg^» iaod» 
ddb'aüa, aoeh der Ollv7Hkr;dai>ltt fibaraiii kommifn» 
dafs die einfache Extremität genau in der Mitte liegt 
und zugleich fo um ihre Axe gestrebt ift, dafs die 
Beu^fläche nach vorn, die Streckflache nach hinten 
(cbauet. Wie gevrAhnlich befkebt dasKnooheofyrten) 
dar untaro Eali a iiii l ii aas alaem Mir nnvoUkomro- 
neflOberfoheafcd, «iaam cUnfg^ Mir kirnen Unter- 
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Senden Knieffcilielb». Jede Spor SufenrerGefeMieto- 
keile und des Afters fehlt. Auch die innere StniclHr 
ift die, dieteo feltnen MiCsbilduogen gewöhnliche. 

dicke Dürrn endigt fich blind mit Jem S. roma- 
«mc» die Nier*n «ad mrnleitar. fehlen , dieHarnblafo 
Ifr zwerVot^headen, eher iAflinrft klein , die innem 
X'. eiblichen Gefchlechtsthcile find normal, doch, wie 
es Icheint, etwas in. ihrer Eotwiokluna sebenunti die 
Itefadarterie ift daCMb. . y . . ■• 

Bec. wundert (ich , dafs Hr. OUo, der die Mon- 
ftrabildangen zu heben fcheint und mit t leifs beiian- 
deU>> mehi' diejenice Art, zu wekber die letzibe- 
lÜirlebaettebArt, auf eine allgemeinere Weife bearbei- 
tet bat. Noch ift fie es von niemand. So viel fich 
aus den Beobachtungen des Ree. und anderer fehlie* 
fsen lärst, würde eine fori^fäitige Bearbeitung der 
fchoB .hdtanAtMi' f «ile diefer. Art nicht IM ein« 
iiflclift ifitereflente RnUie von* deift rttoonnftw Zn- 
Ikapde diefer Art zu dem normalen, durch eine Menge 
flofserft zarter Nüancen darthun , fondem auch für 
die aligemeine Phynologie wichtig werden» fo fern 
fich böchft wabrConeinlicti ergeben wflrde» dafil «wif- 
fen beftimipten Bildunesabweichungen in der negel 
tnit atuleni eben fo beUimmten vergefeUfchaftet find, 
mit welchen fie in einem CaufalitätsverbültnilCB zu 
IMien fcheieen. In feinen dre^ Fälle«, «ad einem 
rierten fchon befcbriebnen i(t mit diefer maneelh«£r 
ten Bildung der untern Extremitäten die Zahl der 
Wirbel und Rippen auf eine höchft merkwardige 
9^cife vermehrt, und es verlohnte fich daher der MOne» 
Äfs Hr. Otto auch den feinigen in diefer Hin&eikt wt* 
terfuchte. Aufserdeni bietet diefe Mifsbildung nuch 
bedeutende Thierähnlichkeiten dar , deren eine leibft 
die Vermehrung der Wirbel und Bippen mit UnvoU- 
Imoioieabeit d«r F.xtremititen ift, indem die extre- 
inHitfflloflBi Schlangen tuHer alten Reptilien gerade 
mit den miftaa Wirbels- «ad Ripftn vecitbaa fiad 



.j' 



GESCHICHTE. 



Masbvk«, in d. akad. Bochb.: Eduard Plaintrt, 
Prof. n Marburg, AMutndlung Ober dit wijfttt- 
t fchaftVuht Behandlung der röm^chm J^Mmtr* 
1812. X u. 108 S. 8. (8 gr.) 

< Bey diefer mit vieler Gründlichkeit und Einficht 
gefchriebene« Ahhandluag war es ihrem Vf. vor- 
nehmlich darum zu thun, die römifchen Altertha- 
mer, befonders in Uinficht auf die Rechtsselehrfam- 
Iceit «iCbnlbhiftUcli sa babaadaloi «ad dadanb 



zu einer. Isidian 'Behandlung Vor/chUe» zu tbon. 
.Denn es läfst fich nicht leugnen, deff h^j der viel- 
fachen Bemühung weiche man auf diefe Altertha- 
mer verwendet bat, und die oft ins Mittralcwl* 
khe 6el, «p wenig davpnf gedacht ift, dieftSba^ 
ein Ganses und unter einen gemeinfcbaftlichen jOe* 
ficbt^mnkt zu verbinden. Zu lange bat ynaf fich 
mit abgerifsnen Gegenftünden befehiftigt, onfl 
noch weniger bej aller Verlcbiedenbeit der Sittaa 
«ad- Oahrlneba,^ bey eUan Vecandenmflen der 
Regierurgsform und bürgerlichen Verfafuing der 
Römer die Zeitpunitte genau unterfcbieden. Uap 
ftreitig fodert jede Wifleofchaft als wefenUiche Be- 
dingung » Einheit ttOdi «Mgtnfeitige B^iehung 
rer einaelaea ThaUe^ ' njjTenn nun baupti^blk^ 
die tonn einer folohen VVilTenfchart dar Ge^cn- 
ftand diefer Abhandlu«g. W4(,: fo könnt« doch die 
Berührung des WefentttolMl und ihres luhalts nicM 
mat vermieden werdeiMi. «od diefe i[t befonders 
tat Aafehvng des rteiÜcben Privatrechts mit eben 
dem Scharllinne angtftcUt worden, welcher dieier 
ganzen Scbri^ eigen ift. Die Elintheilung des at^^ 
bandaltatt Oagenftandes gefchieht nach vier P6ri<^ 
dan» WOVOD die erfle von de«! Anfantie des römi- 
-IbbePB Stattet bis zum Anfant^e ucf :^mnitifciien 
Kriege geht; die zu lytf fjcb Von da bis zum Un- 
tergänge der Republik erftred|.ti dia4r% den Zeit- 
raum von Apgiift bii GmAantia; «nd di« 0iM^ 
van dem Latztarn die Zeit bis zum Verfall ifcs weft- 
licben Reichs umfafst. Von jeder diefer vier Perio- 
den werden die vorzOglichften Moniente erwähnt. 
Der Plan ielblt, nach weicltem der Vortrag einge- 
richtet werden bann, ift umMadBeh dargelegt; 
und die Anordnung der Theile ift fo eingerichtet, 
dafs man fie nicht nur leicht überfelien kann, fon- 
clern düfs aucli die vielen CMenftinda» .wenn fie 
gleich manchmal in eioandar ttMTaifen , genugfam 
abgefondert find. Wann Ja der Anleitung die Qurf- 
Jen, Hülfsmittel, ein geographifcher Grundrifs 
der Stadt Rom und im Allgemeinen das Eigeothüm- 
liche der Römer vorausgeuUiickt ift: fo wird die 
iiilsQC«. Seite das Volk« von der jnnern unterfcbie- 
den;. nnd diefe Varfebiedenboit war unftreitig die . 
ratlifaniftc, um die maniiicl. faltigen Malerien, wel- 
che unter diefe beiden RubriUen gebnicht werden, 
fo zu ordnen, dafs unter ihnen nicht nur, fo vi« 
mi^licb, Vereinigung bewirkt wurde, fondern 
auch aberall ein natOrlicher Uebergang von der ei- 
nen zur andern in einer Vollkommenheit ficbt- 
bar ilt, welche bisher niobt ganz erreicht wurde. 
Man darf alfo TOn einer Behandlung der rümh 
Ichen Alterthiimer nach diefcm Ot)erda(;hten Ent- 
würfe, und von dem Vortrage des Vfs. fich vieifar 
d«B NtitasB mffNohsB. 
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' ^fc ßmalkht ianoHifihi und apokryfhlfckeSchrif- 
•Mäif'a/tm idd Hmn Tejiamdtts^ von Dr. L#rti- 

Aa'-ff 3e: tf'n1dt, Prof. der Theologie in Erlangen. 
• ' Zweuttr Theil. I8i3- Xll u. (mit fortlaufender 

Deii\«v^ ilaoil ^kr ichätzbaren EialeiJdings^ 
fchrift in die bibJifcben Urkund€sn b^ben wie 
CcboB früher in diefen Blättern (A. t.Z. igw. Nr. a84' 
WS»}'"** verdientem, wenn tteich nicht unbedir^- 
«em, JUobe «paezöiigt. . Ilun |oken durdi dm Vte. 
faftlofa ThfiUgkeit iwey neo^, dem Umfan«! nach 
noch bedeutemfer«,, voo denen befonders der tetzlere 
fich durch intereffante Unterfucbungen enapfiehlt. 
Aiich hier ift fjft durcbgehends ein fleiCsiges nod fori 
Ichendes Studium jlor btUUfeHen^^Macbn^. Mnd ihrer 
Verfionen unverkennhac,- »oob mehr i?i»UeIti^ »»n4 
prüfeniie Benutzung der neuern Literatur filr hidlei-t 
tuoi^wiffettfchaft ^rkia/iupn j nur von feinem ei- 
noea GefilM gdait«U. fallt dqr V'f. n>eifteDs feinen 
Weg , und fäbrt oft aa aeuea pnOfuMSweftbeo Be- 
Skaten ; allein auf 4er andern Seite lehrt auch ge- 
iiauere AunnerUfainkei», dafs, wie es bey einer fo 
Ujnfnfftnri*" Arbeit fich ieicht begreift, das Studium 
stoht fibnratt gleich eingehend and a«if die Quellen 
gcrir^itet ift, und darf nun Geh nicht verhehleut daft 
di« U ärme de* Vfs. für eine felbftecbildete Vorftel« 
iupg lkq öfter verleitet hat, fie viftlpofaiver vurzu- 
Itragen, als def Gegaoftand genau erAVogea verU^gt» 
GcAnde geltenm laflien, die er anderawip kaum ge^ 
bmigt haben wflafe, und wichtige jMoniente zu fiber- 
Clb*« dvrch welche feine V'urUeliungen fehr ni(KÜ- 
ficirt warda»d4frften. 

Eine genaiMure OarfteUoiig dw.ia dicfeo ^äode« 
•iiUukenen UnterAiobungeD wird di« Belage ni dia* 
fcinCrtiieile liefern. Wir werden diefelbe,To weit et 
die Greazaa djefer Blätter erlauben, meiftens mit einer 
liorzen Pc(^K«w derfellien begleiten, in der Ueberzeu- 
gung, hierdurch dem verdienten Vf. am d«MtJMtftea 
zu beweifen , wie wichtig uns die Gegenftlode feiMT 
Mf ieden Fall erfreelicheu Forfchungen Gnd. 

Per Kiß^tß Xfaail enthält das Ende der atla 
mm fjutiUmgi pder die Gefchicbte der Urktmdum 4t» 
tMifchtm TixtfS {dijAomatifclit Gefchicbte cies Textes). 
Er zarfaUt in iriy Kapitel: i) von dtn Bandfckriften 
iMs A. m$d M T. U- "9 — » 53) i von d<n aUtm Utber- 



. . - ' . ■- d- -' ' • 

cltriJUichen Schriften 0. 217 — 2 32). <'Rec. kann WieTr 
bey den VVunfcU ni<^it unterdrücken, d^fs der 
jecfem Tbeile eine klein« Sciajgraph'ie trohingerchldct 
Mtti»«] «Hl. fo mehr, da er fo hätt6g vetfT det hert^ 
fchendeo Anordnunc; abEjffwich«n ift , tmd ni<Sbt einmal 
paffende Columnent 1 ] ' 1 Njcntclilagen erleichtem, 
y ielieichl^ ;iäiak ücb iiieies am knd« de« Werks aaäij^ 
holen »^wo^swir. aveh ein {}taaae» <alptail«dfeh«|ri||l 

gifter fiber das Ga^ze dringend yäiXtiXehim taMhtlp^^ 

• ■ - . 

Den Anfang des erßta Kap. machen archarf^ w^ 
fche Noti/.cii über die Schreibmateriaiien uadöea^& 
fchafien der Hebräer in den verichieJenen Bermdfli 
($. taQ — ijt> ^|K»fiU« auch hier Alles veaitfMi 

fen in, fo vielf Z^eitell^eigen geacn roebreM-dat 
efaaupteten Sätze auf. Nach dem Vf. ichrieben die 
Hebräer zuerfl: auf fteinerne, auch bleyerne Platt«a 
(4 Mof. 24, 12, aber auch Hiob 19, 24/); in Aeg«» 
nten abq^ l^infcp. iie nfjUirfiid ihres Aufenthalts eui 
bequeMmjf-MateiÜl "an tier ägyptifchen Lei n wan4 
kennen, ihrer bediente ßch 2ylofe. Der Vf. de« 
lobiade erwähnt ihrer («als e^ er biesQuMMI iSübi 
ftanz" 31, 36?), un l j^iecauf alle IbiMIbB 
ScbHftfteller. Zu Scbreibereyen branck» 

te man hölzerne mit Wachs überzogene i afelcbe« 
(n-S), 2a Infchriften auch wohl metaUene Ta£s]a 
Her. 17, I. 1 Maccab^^. «f.. W. a<i> , Umk:fm 
Zerftreuung mochten die jqdfl» «00h mft; de« indeft 
fen erfundenen Papyrusbaft bekannt werden und fich 
defTen bedienen , und hierzu kam aoch Laiüfe dif 
lagidilchen Periode das Peilganie|iÄ IMMhH M^^tfMik 
feiner Koftbarkelt wegen, nur zuoynagQffeM^jflbi im4 
Tempelexemplaren gebraucht zu haban^heidb. - JDafr 
das schreiben urrpranglich ein Eingrabtn gevefiMl 
fey, beweife noch Pf. 69, 27, wo. iso a^friftMt'MMk 
reißen bedeute (diefes fetzt aber aiaa inftMA^nWMto 
gene Ueberfetzunff des Verfes voraus, waloua^zwrt 
von einigen vorgeich^geo, von den bofkatAa^iußm 
Aber längft wieder «^U^ »mkUß^^Ü^-^ 

gleichen « welche Vergleichanz bey dem Vf. ' _ 

de liegt> Daa Zweifelhafte^ in diefen Angaben 
dafo fichimMdfa aad nach ihm all« hebrSifchen Schrift- 
fteller biSCTm Exil auf geglHtlete neyptifcke Uinwant 
eefehrieben babea- feJkn , da doch bekanadich db« 
Schreibmateriaia<Biw fVi > a ^ biaütl i mwito VMM täit 
lerifclier Abfirht nirgends ausdrfleklieh gedacht wird. 
Nur £0 »iel fiebt man aus Jer, j6, 23. 24 (wo das Buch 
aitt dem Sehreibenne^r zerfdhnitten wird'), und auf 

fai«|dkmeSubftan^ 
K x^tewand voif 
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ThterhSnten die Wahl kjn , thtr ftlr «tte htcMtm Ift 
^wirklich die Nachricht ^Icrodot (5, 98) öbef den 
frnhen Gebraäch derfelben bey barbarifcbeQ. Völkern 
(vgl. des Vfs. $. Aun. f)* un d daim dit (g^wifa 



feliriften i39)UUstfic1i, da 1 

enthalten moCs, w^dig austeiehneo. Den Ümftan^ 
dafs uriter der Menge von Codd. fo lehr wenig« alte 
find, m(k:hte der Vf. (nach UüdtrUm's VoTgtofQ in 
. dem fieltre^Ma der Aabbinui £iich«i, einea einmal 

wabriehainfiefaere) Etymologie oae Yfvtts -^ A»» kogenoirtnieDenText gdtend zu maebea und dieSpo> 

, , ' ren älterer Recenfionen abfichtlich zu tilgen: aller* 

^on rlm fthaUny ith$tfmi--miMo»^ auch richtig, dafs die gewöhnliche Berufons 

CoBi V. fleht, auadmeUieb toh Bearbeituni^des U- aofdaa Gefetz der Juden, alte Synagogeorallen zu tiP 

Denominatlvuin von -^w feyn, wie ta-o (von ca^s), vielleicht Bruns, Kenuicrt, dt Rojj] i\\>tv\u.ü^>i l)ey Be- 
von If^^h keineswegs ein Verbum iso f|iinmuag des Alters der Codd. einen zu tieleii Stande 

_. 1 1. .1 o unkt angenomnien hätten. ILänger tni] [Ten wir aber 

ey einem Gegenftaode verweilen, welchen der Vf* 
ausfuhrlich und mit bcfonderni Nachdruck in der 
Vorrede wiederholt vorgetragen hat. Schon £. »- 
Aor», fo richtige Grundutze und wenig aberfpaaBlo 
Erwartungen er fonft von dem Gewinn der Cond. fOff 
die Kritik ausfpricht, wünfchte 374) eine Clalli- 
fication der Handfchriften nach der Verwatidtldiaft 
ibl^ Textes. In Beziehung hierauf bemerkt der Vf.,' 
daia man zwar nicht hoffen dOcfe, die ^nze Anzahl 
darKnidfehilften flt^h eigen tltebenTextesreeeiifionett* 
zb ordnen, wie beym N. T. , aber doch f^iiulcii ficli 
Verwandtfchaftsverhältniffe nach verl'chieHenen Grft« 



t». walahäa awefa nie vorkomrttt. So 
Vttirden wir unter den elgeiltlicben Namen des 
^)xc^\\materials haben fanalt^ nlit hi^^^mi, P»f3Xo<i 
Ubivy» welcher dann auch auf alle Arten von Baehern 
Abiraaha koonte^ Ueber die Nachriobt des Plinius 
Mn /I^H# Hnttis vor Homer wflnfchten wir , dafs der 
Vf. ^tfr'i Bemerkungen (Comment. nber den Pentat. 
Tb. \. S. 527 ff.) benutzt, otler geprüft und widerlegt, 
überhaupt aber der Sache als einär noch ftrcilieei^ ge- 
diobt^te. Der Gebrauch der Holztafehi CnirttS) 
JUheMT dMif Ret. nicht gerade auf kleitae'^hSud^^le 
Schreibereyen eingefchränkt gewefen zu feyn.imüe« 
gentheil kommt er bey ,dem Aufzeichnen von *ro- 



phezeyungen vor, die doch etwas Feyerliches hattea dteh, 6Stt zumTheil fchon gezeigt worden feyn» 
«nd aufbewahrt werden fcditen, Jef. 20» a. l^b. 3, 3, mehr über ins LiobC eefettt werden mabteia, wevia 
▼gl- 8> T , wo^t^3 1. a. rrS *zn feyn fchei«^ (der Vf^ di««ltllbAiaMlitlfeA«r(f^ort1iritik atis ihrer Kindheit 



erklärt es S. 399 durch'Seite oder Blatt einer Rolle). 
Die Form der Rollen bct^ffeud fanden wir noch das 
Jw^t-y^x^ov ( Ezech. 3, 9) nachzutragen; wenn es 
iAMTi bald darauf beifiiti; Dinte «hirde wahr* 
Jbhdnlich aus dem Safte de^Blackfifehes f pSän) bip- 
reitet," fu widerfpricht diefes der Annahme einer 
lebwarzen Dinte, oder ift wenigltens ungenau: denn 
Hur-fo rie) ift gewifs, daCi nSen purpurblim nnd 
|bn einer Seemufehel herkomme, die aber von dem 
ISintenfifche fehr veKchieden zu feyn fcheint. — Hier- 
•nl fo^n des Vfs. Vorftellungen über die Schick fitle 
ÜM/t Alitegraphen und das fogenannte Tempelarcliiv 
äb'JiendhMm. Er bezweiMt das Dafeyn einer förm- 
lichen Tempelbibliothek im erften Tempel , und be- 
fehränkt diele blofs auf die durch Mofe begonnene 
und dann fortj^efetzte Niederlegung von einzelnen Ge- 
fMMii'aJi'der^eite der Bujodeslade , welche man dann 
Mit 4ttBf^ Samuel» Sielt entftnndenen Pcntateuch, 
als dem Nationalcodex, vertaufcht habe. Dicfer fey 
auch unter Jofiaa (a Cliron. 34, 14) dafelbft aufgefun- 
den Vierden. Anüserdem habe man wahriCcheinlich 
mic)»>d||LMaalagifcben Taüebi intTem^ «iedefge- 
legt: " firir in awmrt^ Tempel Inh« bBaaTAodi aadei« 
Natlbnalfchriften ninzugefOgt, «ad- diefe feyn unter 
den /3<0Aioj( zu verftehn;» weldie Jbfephna von Titus 
znm Gcfchenk erhielt, d« das eigentlidM Oefotz- 
buch (y«poO in Rom say SohaB 



Bey den Autographen dea N. T. itbA mitltoeht ' 
innert, dafs bey Sitte zu dictiren dicfier Ausdruck 
von den meirteo Schrirteo nur im weiteren Sinne, und 
nicht von Irftographen, vedtandni vrerden könni!. 

A«i der ^feip#.afig 4K.>tetftwBMiliihiiw flaml' 



Iiervüreclin feile. Mit vieler Wärme heifst es daröber 
in der Vorrede (S.V1): — „Ich kann nämlich nicht 
bergen, dafs es mir mifsfailt, dafs man die Vorarbei» 
ten der altteftameiitlichen Wortkritik nicht f^flmut' 
tifeh benutzt ; ja ich wage es, «s AffientJich für efnen 
1-ehler unferes Zeitalters zu erk^iren , dafs man hin 
nnd wieder die Abücht zu erkennen giebt, es nitht 
ikiin zu wottm*** (ßo viel Ree. weils, haben Saob-' 
verftändige nnr die MÖgltcbkeit bezweifelt, nnd be«> 
hauptet, dafs es verlorne Mflhe fey, die dbeh zu kei- 
nen hetleutenden Refultaten fiihren wcrile). „Ich 
iüugne nicht» dafs ich bey Verabfaffung diefer Schrift 
es W mei#B niicht gehahen habe , den Eifer f Qr diefe 
Sache zu erwecken. Es ift dringend nothwendif» 
för fie etwas zu thun. " „So Linge man dJefSe Ver- 
wandtfchaft zwifchen den .Mif. felbit und zwiichen 
ihnen und den dtea Vo'^'on^n nicht kennt, fo lang» 
kann bey Aufllellnng der kritifcfaen Autoritäten 
nicht ^?Z(?A/f werden , und fo lange liegt unfere alt* 
teffamcntliche Kritik in der Wiege. Soll fie auf im- 
mer ein Kind bleiben, und nicht einmal mannbar wer- 
den? Wer das wäafchen könnte, mOfstein dieTanb- 
faehtf'def RabMnen, wdefra an der unvetdauhohen 
Speife der Maforethen kauen, varfunken feyn?" 
(Sollte denn die „Mannbarkeit" der altteftamentli. 
eben Kritik wirklich in ein fclches Zählen der Auto- 
littten za fetzen feyn?) mEs ift nicht eüiznlcha^ 
w«KB« wir fklavifcH an dem malbretfaifehwi Texte . 
hiagNl follen , da feine Fehlerhaftigkeit erwiefen ifty 
trad noch Mittel vorbanden find , aus ihm den nr* 
fprnnglichen Text zu reproduciren. Es läfst Geh - 
wtfch dto allia Vflrimwn Haadfefaxiften uafehlr 
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liir'WW, fihr ff'al'O iarVerbefSsmagdes redpirten vKtur £ar eben 6efaer^ dl '^MM S]>f>^v^ 
Textes tbuii, wenn fie er(t gehörig geordiHet find, Handroliriftea und V«rfioBeri b«yfkl«iiltai. uau f» 



WA za wlffcn/ was zufammen gehört oder nicht." 
^Der altteftameDiklichen Kritik mufs diefer Ta^ de$ 
Hwlt anbRchea n; f. w. " Ree. Ichätzt den Eifer des 
Vf% fnr diefen Gegenftand, der auch Ihm äul'serft 
tri<^tigift, aufrichtig hoch, und gefteht gern, dab 
«ine (<»che Anordnung der Ilandfchriften , wen» und 
Ji^mttt ünnOg^eh, dwn Kritiker eine wiükommeae 
i^tirM Sfjn rifM. AUeia grofiM Ausbeute kann 
Ree. von dem, was Zd leiften möglich feyn diiff- 
te, nicht verbeifsen , und zwar aus folgenden Grün- 
den: i) Nach durchgängiger Vergleichung (ler \ a- 
MMhi io linnilllWi Mnitm Hflfhrrn mufs Hec. durch- 
§m bsnwdMii.'ob'fieh in nnfetein kritlfchen Apparat 
Abweichungen vom maforethifchen Texte finden, 
Wvlche etwas anderes, »h Schreibfehler, erleichternde 
Vermuthoiigen od«r •xegetircheGk>flen find , uml das 
AalBbn von alü» Letarten hätten» die in eine Zeit 
lifttanfgiagen, wo dtt Text feiner urfprnnglichen 
Reinheit noch näher war, als er es in der malorethi- 
fehen Recenfion ift. 2) Wird es dem Vf. fchwerlich 
nlingen, nachzuweifen, dafs eine RtUtt von Codd. 
iBbimamr «iniggrnMiliMii'Obarakteriftifehen Lesarten 
«ndmH^elBiaerMin^^t ni den'fiiffltittMifehen> 
Text oder irgend eine V'erfion mit abweiclieiidem 
Texte, z. ß. die LXX im l'entateuch, anfcliloflc. 
Der Vf. fteUt mit Ktnnicot den Grundfatz auf, dafs 
Wbmlm öheM.Godd. (oder auch jaogere mit einem 
afean iText, nneh S. 438) Ceh «n dftn Sun, und di» 
LXX anfcltluOen, aber lelbft in den S. 43« namentlich 
aufgezählten liat Ree. keinBeyfpiel autiinden können, 
weu:bes auf Abhängigkeit und Caufalverhäitnifs führ- 
t»> ein Uauptcharakter gerade dieferCodd., dieüäa>i 



Inng dmlittrae quitfeemtes itt gewifs kein Zeichen ho- herabgef^immt hätte ! 



es nicht thun , beweift Üofii fBr das höhere Alter des 
Schreibfehlers. — Wenn- nun gleich Ree. glaubt, da^ 
der Vf. den Werth der Varianten um Vieles zu bodt 
angefchlagen habe, fo ift er doch weit entfernt, ih«» 
ren Gebrauch Oberhaupt verwerfen zu wollen; in» 
Gegentheil hatte Hr. B. wohl auf eine vemachläfßg» 
Seite des Gebrauchs derfeiben aufmerkfam machen« 
können* aflmlich 7.ur Interpretation, indem viele Vt> 
rianten zwar der Texteslesart nicht diploniatifiBh vor» 
zuziehn find, aber doch recht wichtige BUcko «nA 
Winke zur Verbmtding derfeiben entnalten, z« 
Uioba4, 6: «Jp'j Var. upH; 35,3$: 'wh' Var. Vn-»! 
jo, 13: Var. wm, wtiebes fi«äi auf eine interef« 
fante Weife durchfahren liefse, und fchon oft n» 
den Kritikern bemerkt worden ift. Auch durch Vet*« 
gleichung der Vocalfctzung in den Codd., wjelchn 
MMukat ganz unbeachtet Iiel«> dorfte manches Notz* 
ficfae zu gewinnen Icvn , da dlefe kebieawegs Oberein-b 
ftimmend ift , und mehrere Codd. in die Zeit hionWiv 

Sehen , wo diefe noch mehr im Entftehen war. Da» 
iefe aber wenigftens fOr einen Ichätzbaren Gommen-. 
tiir gelehrter Spraobkenaer zu halten fey, wird auch, 
der Vf. Hiebt In Abrede feyn. Statt des belchreiben» 
den Vei-zeirbniffes von etwa 100 vorzüglich feyn fol-. 
Icnden Haudfchriften ($. 140), welche doch nur auf 
das Aeufsere geht, und den Gebrauch von Kennkot * 
dOirt. gntraUa ed. Brwns nicht Oberflafßg macht». 
hStte Ree. gewBnfi^, dafa derVR aus einigen der- 
feiben Proben folcher l^<;arten f^egeben lütte, die 
ihm richtiger, als der recipirie lext fcheinen.. 
Vielleicht, dafs ein folcher Verfuch, CdbftHand an 
das Werk zu legen, des V£b. Hoffnongen um etwa«. 



Mn Akerthums. Was wir flbrigens an Codd. gcwm- 
Wflfkleo, die fich an den Samar. anfchluffen , wird 
ieh orft tinteii zeigen laflen. 3) Wird Hr. B. doch 

![ewib zugeftehn , dafs die wpfentlichften Fehler un- 
ers Textes Jthr hoch, felbft über die tntftehung dci* 
älteften Veriion, der LXX, hinaufreichen, wie un- 
ter andern auch das Verh.iltni{is der in der iiibel dop- 
pelt enthaltenen Stellen zeigt. Dafs liier alkfn Beur* 
theiliing nachinnern Kriterien, Eindringen in den Geift 
und Sprachgebraucli der einzelnen Schrihlteller, kriü- 
fchei Tact, auch Conjectur, ausrichten können , was 
noch aussoxicbten feyn darftoj li^ am Tage , und ge* 

CdevVf. behaupten wtr> daflr, wer KenntniÄ und 
uf zu dlefem Gefcbäfte in fich fahlt, ihn zwcck- 
mäfsiger darauf wenden werde, auf jenem Wege in das punkt angegeben werden foli, fich der Wahrheit 
innere Wefen der Kritik einzudringen y als durch die ohne Zweifd am iliciften nähere. Was wir kitr in 
nach dem U r rti aüfcd w eoeipttenteften Bichter ohne- Anfpruch aehdien maflen, ift das Urtheil* weichet- 
bin unmögliche Anordnung eines krltifeben Apparats (i. 143') aber den tritifchen IFtrth diefer Recenfion im 
feine Zeit zu verlieren, der feiner Natur nach keine in Ucgenfetz der maforethifchen gelallt wird, welches, 
Anichiag kommende Ausbeute gewahren Icann. Was wir behaupten es, unmöglich von einer nach echtea 
ftommt es am Ende zu wiflen, welcher Abfclu-eiber Grundfatzen der Kritik angeftdltenVerglelchoing und 
kine üeUeehlen Lesarten dem andern nachgefchriebea Prüfung diefer Texte ausgegangen feyn kann . Der Vf. 
Iiabe? SU Vfd bedeutendem Refoltaten fahren aber die findet es gewifs , dafs in ihm der ältefte , vor dem Exil 
S. 436 nach Bruns ang-'gebnPii Vervvandtfcliaften nicht, in Gebrauch gewefene, Text zwar keineswegs in fei- 
£xod. 15, 16 lieft keine HandTcbrift, keine Veicfion ner lautem Ckftalt» aber doch foft älter und lauterer» 
•iClMte«), «üddoekhaltmitirdfere lilo&aCan*. iteteiiiandalMrfMdiBlIliniilManidaadetli»- 
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Konnte Kec. in dem Vorhergehenden nicht ganz 
mit dem Vf. übcreiiiftimmen> Cd Kann er es noch we* 
niger in dem aber den famatilanifchen Pentateuch. 
($.r4a — J44) Gefegten. Das hier gegebene nirtorifche, 
wornach der Uebergang dtfttloeii zu den Sarharita- 
nem in die Zeit des Abfails ilcr zehn Stamme hinauf- 
gefetzt wird, werden wir unten bey den Unterfu>. 
chungen Aber den Pentafebeh unCsrer PrUfting unter* 
wer.''en. Es wird daraus erheUen, dafs ein fo friJlier 
Uebergang auf keinen Fall zotiUBg fey, de Wettis 
Hypothere aber, dafe der Gbergetretene Priefter Ma» 
naue der Ueberbrkigar' de» (2odex gawefta«linf (ea 
wird ihrer hier nnd unter A'Mmmx^iT RanMU gn*. 
dacht), wenn einmal durchaus ein beftimmter Zeit- 



47 A.UZ. :SBPTE]Sllltit Igt]. ,4^ 

■ 

bräifchen Textes liege, md dair «r trotz Mfler «b- la d«rOrtbo^rapbie'WMl9)^Nche, dte fek MottTlMil 

ßchtiicht n Aent^eruiigeii uu ! InterpolatioDcn , trotz an cia^Syrifche aotcUlier<:en 7iiin T!ien wirkJicb fo« 
äet NachJiiJfigkeit leioer Abfclireiber, als kritilch« mariUmfcb find und wdctie man Geh in einem zun 
fMcuode betrachtet ober dem maforethirchcn Texte Nat:ünaleigentbani ee wordenen C^ex um To leicfatec 
^ehe. Ja S. 531 heiCst es, dafs die LXX den Peutateuush •riaiuHc« da man ficn aus offenbarer Verfulfcbung a«t 
nach ejner iiliijfoben Beceofioa aberfetzt haben, Mrel- derer Stellfl« (wie Exod. ao, 18. Üeut. 5, ai. 57, 4^ 
•he dievlelen C&rruftionen nocU nicht erlinr[i , imwel- kein Gewiffeo machte. Was <lie Spraclic betrifft , Tu 

*" ■ wuiiie gewil's der lamar. Abfctireiber oder Uialkeuaft 
(wir wollen dieles ooUectiv ventandeu wiffeo, Oiig*^ 
Llir in dem Sinne, wie dt IVttte Tb. i. S.61 der Bef- 
tnige von Jem Chronfften fpricht) nichts weni^ergt 
als leinen 1 ext verfjifciten ; ab*"r er hatte aucli keiott 
Ahndung von einer Meiugnüs, jedes Wort, jedeFaroft 
des Textes (tiplomatifch (;euau zu erhaltwi« ImImh 
tlers wo er iiu) ftii- unverli^inlJich Int-It; pr rhat mit-, 
hin un^eiulir daticlbe d.iran, was nut Lutiier'A biiici-^ 
überfetzung feit i lirer Krfcheinung bis jetzt gefcbeb« 



Ätn der gtgtnwärügt btbräifch - ma/orethifcht Text 
9on dam fmnaritanifcken BmiaUmek abweicht. Nur eine 

gewiffe ungerechte Eingenommetiheit gegen den reci 
•pirten Text konnte den V f. fo reden Jaffen, aber, wir 



dflrfen es binzufetzen, daü man den Damaritanifclien 
Text niofat ^Httu kesoen tmXä» , um ihn alfo bezcicb- 
aen za MaMik Ree/ hat demCelben, da er ihn tür 
eine zu vernacbläffigte Partie unferer biblifchen Lite- 
tatur hält, zu wied«rholteo Maien ein detailiiites Stu- 
^ra gewidmet, aber Geh immer von Neuem über- 
tuet, dalsdasUrtbeil» weichet toboa EMkkorm (ib. a. iIt,dieiaOrtho^ubieiiadgraiwneliibheBFii 
S. 176) von der HiUle fisiiier Lenrtea ftBt % auf den ferer jetzteeB^mübe allmiblig immer nälier „ 
cr<5rsten Theil derfelben auszudehnen fey, dafs Ge worden iu, weil man v ui > t na upr Erhaltung' des Al- 
nim^tcb hücbft unkritifche Aeoderuogcn mid iiaer- ten keinen Nutzen , nunNaciuheil für das Verltäiuiiiiis 
polationen enthaken , bev denen das Hauplbeftreben falie f). Analog jft auch das Verfahren der Urhe- 
«am Grunde liegt, den ScbwierigkeiMa des vorgefun- her des Kri > our dafi diefe oiMe alkm Vergleich lM| 
denen Textes atenhelfen , kurz, daft wir eine» mit butiamer uod gewifleDhafW ru Werke gingen , uM 
Durcliführuns; plu'oHqirclier, hiltorifcW, auch wohl f.lr lirbräifche, nicht famaritnnifLlie I efer arbelt^Len. 
rellftiirf« four »»cht echt-kriiifcher) Geüclitspunkte Es verileht Geh von felbft, dals trotz die fies JHaupt- 
bearbeitrtet» Text vor uns haben, der fchon im EtH.- Charakters die Möglichkeit offen bleibt, dafs ficb eifl« 
ftehen war, als dieSiebenzig daraus uber(Btiztea,.aber. dchtig» Lesart bey den» äamarkanec erhalten habe» 
nachmals unter den Händen wirklicher SauwritaDer -wihrHid die andere Recenfiofi 20 ängfllicli auch dea 
lloch mehr litt. Dj -; fu-ie Sii t-uun, mit gänzlicher Fehler iiti:I cIjs t ■. rTftändliche Jovtpr.jii, (To vi.^l- 
Aufonferune diplomalilchcr HöckQcbteo, deutiicb zu ieict.t 1 Aiui.4, 6 u^s bekaunte man naia), allein man. 
wer^efl offenbart ficb in dorn Tilge« all«r ßeht nicht imiider, wie febr man bey einem Sa beam 
r.r-. t'^'^-n feltener Formen (felbft wia, K3, V^sj^anV« beitetco Texte auf finner ikit fim «oOfle, wn aiebft 
«nd die ea«öhuiichften Anoroalieen der Syntax w«^ gutgemeyoie GloUen för eohte LesMrte« «n aefames^ 
den nicht eeduldet), in der fcrutio, pUna, wo di? luroal wenn diefe diefelbe Erklärung entli^lten, wel- 
Itvmolocie ei immd fordert, in biftoriichea Verbef- che auch mehrere alte Verboneo ausdriioken. Untec 
jvi im'en wl« X, ». • Mof. 1»^, 40, und In den 1000 diefen Glolfen fiud manche, welche (ehr. br.tnchbax» 
N'arhholfen Cehwieriger Steilen, die bald nm .cicbti« Winke zur Erkl&mag enthalten , und von diefer Seite 
.... «,«-^__ j^^M ^ _s.v I — — find (z. B. I Mof. 47, 13 

fen I exr iibfrli2upt uel- 
^er zu benutxeiD» wird erft noch cnaoches zu iei- 

iftindi* ner und der bmarit. Ueberfetzung Erläuterung ge- 

iofehr (bbehn n;>U(1en, wozu es freylich nrranüuellen iehh: 



ner bald g*nz unrichtiger Auffaffang d«rl^b«i ant- nicht genug benntzt worden 
Mbn. CWir enthalten uns, Ueyr|>icle zu geben , wo -^Sn S.im. n^-} , um aber die 

alle« r 

MnTern'«r"Suüie~aüs der andern, welches eben fo fehr 
gBgMi den Charakter der Urfcbrift , als^im Oeifto fpä- 



Ueberarbeitvngen iit. Zu cten SigpftthOinlich- 
iTdtcn , welche feboa die Alexandriner, wie wir mit 
Hn. ä. (S. s.^i) vnubmmt in ibrer gewifs von den 
Juden lu rn lirenden /»r«t«ff*»w>) vorfanden, gehören 
^e manciieriey ZufÖtze, welche LXX. uod 6im. et- 
riiein haben, auob (chon manche unkdtüche Abbiufe 
vernieintjkiber Schwierigkeiten} Initefn «ad gewits 
iaatacit. VxSfmttgi Giui aber dia vialta Aenderungeu 



die iateiaifche Ueberfetzun^ der i'uiygjutten wenig-, 
ftens wimmelt heynaite \'on tallchea Auffaffungen def- 
felbcn. — Auf diele üeichrejbuog und VVOrdignn|; 
der altleftMDentlichen Codd. folgen (f 146 — i5|> 
NoHzcn aber die des N.T. , wobt-y nur .ui bttnexiien» 
dafs der Vf. die fogeo. Codä. iatMusAHte* 
Vorwuxf aMiBMtebiff I 
Stellt. , 

tot» F^rtfet»»mg 



«) "Vttttn fite ns|, Mtaf<|e 11^ cbige Mfel flir ms, (^Üi^ fib ^ wean u.Lm» 
«M* ■.Met it, «, amipa a U»L e, (An» t$r 19, tnm et, • (v||I, «a Smh. tuhmit.\ tu£w. 



,jD bo«b Cad aach hier Gjinentitellvnde Acr J ri i^<-a mit ualergoliiurcn , die vnn Lnkund« der alup 
^^^giDgia^ wevo« 4m Pflitfoa «u» «naftaibe, ftkU der gtlbe« 4. i. Kob« eia aafTallffniM B«y4»elgMbK> 
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•ULISCBB I.ITE1ATU9. 

Eblakoek« b. Palm: Hißorifch-kriHfehEhhittine 
in ßmmtücht kanonifchs mi apokrjfpkifekt Sdu-tf- 
tett dfs alten und nfMT^ttmtUt ToaDr.XMäh 
Imrd ßuikotdt «. L w« 



icbe Tyrirdie Ueberfetzong beliilt der Vf. bey , orf er 
ändert ihn vielmehr inbene formatarnttgregie conditam, 
ohne die Stelle des Abalpharag mit Saey uod Eichltorn 
zu äodern : aber wenn es darauf heilstt dafiLxUefar 
Name Im Gegen rat« der Pisfeliito gewMilt weiden bf» 
welche mit ßrengtr Treue dem hebrSilcheD Texte 
folge, fo widerrpricht diefes der S. 59^ gegebnen und 
S. 6|4 wierierfadten Erklärung des Namens Pefchito 
(vnxwm Üchieibt der Vf. durehcebends P^tmk»?} 
dnreh die atug^br ^ M«, gmfliMmiditVw^t fo das 
diefes eine Nachahmung der griechifchen und lateini- 



Dem zwt^en Kapitel ron den alten UeberfiMana» 
gen bat der Vr. die «ifenthamliche Aoonfnong 
gegeben,tlaf8erHie yerßonen nicht nach den Spra- ^^^^^ Namen ««ij und yuigata fey. Allein letzte- 
eben, fondern nach ihrer Abhängigkeit von emander ^ jj^ g^^^ ^ a | g|if|i»i f^Jiy nBedOntoni dar ' 
zufammen geftellt, mithin die Töchter der LXX die- 
ier untergeordnet hat tt. t W.i was wohl zu billigjan 



WMir 



ift. Die £fi(/I«ilMMgder elexandriaifchenlleberfetziing 
betreffend , fo nimmt der Vf. an * da& fchoo v«ir der 

vollftändigen AbfafTung derfelben fragmentarifche 
ileberfetzungen von der Hand der ägyntifchen Her- 
meneuten vorhanden waren (vergl. ArinobuU ap. Eu- 
feb. 9, 3), dafs hSeranf» als PtolemSus Laai das judi- 
fche Gefetzbuch in hüben wllnfehte, geielirte ägypü- 
fche Juden den Auftrag erhielten , mit Benutzung Je- 
ner fragmentarifchenUeberfetzüngen eine vollftindige 
zu Stande zu bringen, dafs diefe aber nachmals von 
dem,Synedrio oder einem Ausfehufs deffribe n ravi- 
dirt und beftätigt worden fey: da» Bodle ^efies Ge- 
fchäfts möge fchon in die Heeierurgszeit des Ptole- 
niHus Philomelor fallen. DieMifTion nach Jemlalem, 
und die 'I*heiln ahme paläftinenfifcher Juden iftderVf. 
geneigt for eine blofse ErdicbUuuE ztt halten, worin 
ihm Hec. beyftimmt. Noeh enUcüdedner aber fUm- 
men wir zu der Beluuptung von $.158» «^afs diefe 
Üeberfetzung nicht aus einem famaritanifcheo Cod.t 
fondern mir aas gemainlchaftlicher Quelle mit dem- 
leiben gefloffen fey, aus einer Recenfion. die (wie 
wir glauben , nicht viel früher) auch zu den Samari* 
tanern gelangt war, bey den Paläftinenfern aber bald 
darauf verdrSnat wurde. Bey der CharakterUUk der 
flbrigen aleic» Omerfetzer hätte die Verfioo der Pro» 
rerbien kaum verdient Ober die des Hiob gefetzt zu 
werden ; in Anfehung der letztem hat aber Eichhorn 
fehr Hecht , wenn er ihr eine Farbe von griechifcher 
Dicbterfprache zufcbreibt» nur in ihr finden fichz.B. 
die reinpoetifeUn Pomen W «rni fOr Speife , ß^rii 
tat Sterblicher, c^ij, «njM, auch Anfpidungeo auf 
griechifcbe Mythologie , wie xf^i 'AfurX5rAi( 43, 14 
«Ir ipeg rS?- Wir fügen diefe Bcj-rpiele den von K. 
tbnen ber». weit wir uns erinnern, dab 



dniebmiaiebt Zwrfr folirt dn Vt 

zum Beweife an : e«^ sric confuetvdo vulgaris^ 
nvti^ eine gemeine SitteV allein wir mOfTen jhna 
hier zum Vorwurf machen , was ihm fchon einigenail 
in diefen BÜttarii nact^wieien fMiniaft (E. fi. igiOb 
S. T006. A. is. Z. 1813. Nr. 1*6. S. 93) dali er diar 

Angaben der I-exica zu Gunftcn einer crfafstcn Mei- 
nung unvoliftändig ödes zu flüchtig aufgefuTst und be> 
■atzt habe. yz*vt\ ift im Cbald. aimfach (als Gegen fatf 
von doppelt und znlammengefefM), auch gerMe(al« 
Gegenlatz von kmmm), daher xatii Baxterf : % 
eonJnetHdo fimplex i- e. vulgaris ^ qua» ubique tocOf 
rum obfervatur^ 't '1 mot Jim vi ex et vulgaru. Hier 
bleibt immer der l^rbegriff fmpttx, aber diefe Bev> 
fpiele und Gebrauchsweiüen gehören Qberbiujpt nfcnt 
hieher, defto mehr aber dasFolgende, dafsin«|Ton w9t^ 
/ifil/nFrklarungen der Schrift ftehe, imGegenfatz der 
MidrafchuM, der aiiegorifchen ond mTftifchenAuslegun> 

Seo. Dafs der Vf. dielet ^bcffaha oder die Anwemfimf 
effelben verwerfen konnte , itt um fo mehr zu vaa^ 
wundem , da' das ultra Ijseica faoer* hier fehr leicht 
war, und es dem Vf. nicht unbekannt feyn kann» 
wie das chald. miM auf jeder Seite der rabbioifcbea 
Ausleger für: wörttiekt vorkommt. Auf nichts »m* 
ders nihrt auch der fyrifche und arabilche Gebrauch, 
wiewohl der erftcre ^vergl. m^^s ) alleefalU aucli die 
Erklirnng: deutliche, c/ar«, ftrfpcua zukefites 
aber Ichon Eichhorn Oberfat^ ea riefatja dnnhs 
die triue. — Ueber die Entlbbung'derTTaaiwai 
wird diefelbc Vorfiel] ungsart vorgetragen, die ebea 
von der alexandriniCcben Ueberfetzung angegeben 
worden, dafs die ganze Sache von der Synagoge au#» 

itarlCDfaeVi 



^i^jt^X^o rerßo figurata für die antdmtaybii- 



gieng und dals man Anfaiwi fraameet 
nen der VorlefeftOdie vcrfiom, dtte dtnft g a ftmaw lr 
und überarbeitet wurden, dafs die Perfonen, welch« 
ao der^itze cioiger von ihnen Iteho, mithin nicbt alt 
yvEhOBib i9¥m tm idfSimdKodHrlMbapcbiliiK 
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derfelben ansefeliii wer<?cn können. Bert^tigi wird 
(liefe Vermutoung allerdin^ durch die Sage, dak 
Onkelos uod Jonathan ihreTargums aus mündlicher 
Veberlieferung gefchöpft , durch c^en Urnftand* dafs 
Ober den Pentateuch und das ßucli Efther (die wich« 
tigften r^or!fffblL-hr)') inclirere Targuins vurlunden 
find» liber die ü brisen nur Eines und über einige gar 
iMrineiy und endlich durch die iunere Befchaftenheit 
einiger z.B. deffen von Jeruralem, welches als junge 
Samoilung alter Beftandtheile erfcheint. Der ümti- 
ritanifchen Ueberfetzung ri<khte man zum allgemei- 
neren Gebrauch einen Abdruck mit hebräilchen Cha- 
rakteren wanfchen, noeh mehr aber hier vod dtetiK 
zelne Sprac^crlS'iterunfTfn mit ITiilfc c'r^r rerwandten 
XJialecte-j da mciirt:ie.-> hier keiuei.v. e;?;es im Beinen 
ift. Auf den Werth der eigenen UtjberUt^vini:; des 

■ liieronymus vrflrde Kcc. etwas mehr Nachdruck ge- 
legt haben, da fieh fehwwtteh in gUlckliclier Errei- 

" chung des Sinnes irgend eine anc^'-re V'erfion im Gan- 
zen mit ihr meffen Kann. Ueber ilje Art feines Ver- 
fahrens dabey bitten aus den verfchiednen Vorreden 
zu den Oberfetzten Bachern noch einiee Beyfpiele ge- 

tehen werden können, die von dIeTer Seite wahre 
[ochachtuoe für ihn erwecken. Bey der ausführli- 
chen Behandlung derVerfionen des.N.'T. liegen gröfs- 
tentheils Htiß's Unterfuchungen zum Gruivl! , Lier 
Name Jtata tür die alte Vulgata wird S. ^i. 722 ge- 
gen die Goojeotiiren von BmOtif vod nüir (w«l> 
clie letztere Ibtjßg wj«derli«Jt bat) in Scliutt ge- 
nommen. 

Weit kürzer, als die vorigen , ift feiner Natnr 
iwdi, das irüt« Kanitd Ober die. Anfahrungen des 
A: und N. T. In fOdircbeo Vtiul ehrlftlfehen Schriften. 
17ebcr die Citate des A. T. in dem Neuen hat der Vf. 
dieAnficIil, dafs diefe Schriftftelier, da ihre Citate 
weder Oberall mit dem hebräifchen, noch mit dem 
nriechilbbeo Texte abereinftimmeo» vnd. auch üe- 
jKehtoffiiMler \n diefen FUlen totebt mit WahrfehMii* 
liebkeit anzunehmen wiren, wohl nach aramHif:hm 
1'0rgumim citirt haben n^6cht»n, die bald nüt dem 
Onindtexte, bald mit derLXXoberejnflimmen, bald 
900 baldea abweieheii. Er nnterftützt die£BM«Dung 
fMdi dadoreli» dafo «i&erFKolttt fehwerileifa einEvari»' 
g^lift und Apoftel fo viel hebrSileh verbanden habe, 
um das A. T. in tier Urfprache tu lefen, und aufser 
Luca<; vielleicht kaioer ImStaiutegjnreren, die alexan- 
drhiifche Verßon za verftebn« wenn diefe anders un- 
ter den Paläfttnenfern fo verbreitet gewefen fey , als 
UMm ohne Gr.;ii t, - us blofser hirtorifcher TSufchung 
anzunehmen pfiege. Es verdienten daher die aus pa- 
laftinifchen Synagogen J'argums gefioffenen Samm- 
lungen des Jonathan, Pfeudojonatlian u. f. w. ver- 
glicfien zu werden , oh fich nicht eine folche Ver- 

WancMchaft Z-. ifclten ilinrn und den ri'atrn dcAV T. 

feide: DiefeJbe Meinung hegt der Vf. über Jolepbus, 
und glaubt dadurch fein V'ernlltnils Cam hebräilchen 
Texte und deffen Inhalte klar zu machen. (In Kock» 
fieht auf Jofephus gab fchon Michaelis in der orient.' 
Bibliotiick Th. 5 S. 127 ff. einige Beyfpiele hierzu an 
Je£r 2, I. Kjcittt aoi I. uad ncUtiebt i Sam. 
•'.<» . ■ 



worauf unter andern Pfannkuek» in Mkkhomt Riblio» 
tbek B. 8* S. 427. diele Vermnthting wjederholt oiad 
aufser den neuteftamentlkfaen Qtaten auf Phäo «ad 

felbft auf die LXX ausgedehnt hat. IDes Vfs. Ver- 
trautheit mit den Targa\ rechtfertj^^t datier wohl dexa 
WunCch, dafs er eine (chon öfter hingeworfene Ver» 
muthung nicht als folche wiederholt, fondern a« be- 
legen gefucbt hätte.) Von den Cttaten des A. T. 
im TalmuJ hofft der Vf. nur dann Ausbeute, wenn 
man Handfchriften deffelben vergliche, da die ge- 
dr^cl ten Ausgaben nach dem maforethifcheo Text« 
verbeflert feyai Ree. hofft indeffea auch von di^Bia 
nichts, was dnMOh« der Vergleichung lohnte, da 
der Text der paläftinenfifchen Juden zur Zeit der 
Mifchna in Hauptfachen gewiss nicht vom nialorethi- 
fchen verfcliieden war. 

Wenden wir nnatotzt za dem vor kurzem hinztv 
gekommenen irrjtfMTheUe , welelwr die fiucMi Em- 
Teitung in du biflorifcht» Schrifitn, \om Pentalcucb 
bis zui Apäflelgefcliichte enthalt. Die Einleitung za 
dem Grtizen machen fehr wahre Bemerkungen aber 
den Geift der hebräifchen llilu>ric|^pbie. Einen ei- 
genlJ«ub iheocratifclun PragmatiSmnt fcbreibt der Vf. 
nur den .iltern Oefchichlsbüchpt n m , im Exil foU 
di'.rer verlurcu gehn, und der Vortrag mehr reinhi- 
fionfcli werden (fu allerdings in ECra und Ncbemia, 
aber auch in der Chnmifc,iro Jona?), dann aber trete in 
den Apoeryphen vnd dem N.T. ein r#/igiö/*r Pragma- 
tifinus ein, nach welchem die Begebenheiten zwar 
lucbt uninitttlbar auf Jebova zurfVcKgeführt werden, 
juer ducb unter fcluem EinRafs und feiner Leitung 
ftchn. In allen Schriften , auch im N. T., werdea 
mythifche Relationen angenommen« imd ihrUrfprwng 
gut entwickelt. Hierauf die Einleitung In den Ptuta- 
teuch 225 — 241). Wir verweilen dabey etwas 
längar* da gerade diefe durch neuere Controverlen 
eis befoadarea Intereflie gewonnen hat, uod die bSec;. 
anfgeftdlten Gruodfitse aneh ffir die fönenden Un-^ 
terluchungen wichtig find. Die Unterfucliung I.ifst 
fich in drey Theiie zerfallen, die wir der bccjuemeo 
UeberGcht wegen unterfcheiden. 1) Ift der Penta- 
teuch vtm Mola? zy Wenn dieCs verneinet werden 
muls, aus wdefaefn ZtitatUr Ond die verfchiednea 
Urkunden, und wie tief gebn fie herab? 3) lfl§hl^ 
er fich zu der gegenwartigeu Geftalt gebildet? 

Die Beantwortung der trßfu Frage nimmt etwa 
folgenden Gang. Zwar finden fich Erwähnungen des 
Cefttzbuchts Moft's nicht blofs in den nach dem Eiül 
verfafsten Schrit'tejt Kfra u. Nehen.ia, fondern fie laffen, 
fich durch die Zeit des gelheilleo lleicbes bis zu Davids 
Zeitalter hinauf verfolgen (iKün. 2, 4), OHch'wini im 
Pentateuch felbft erzählt, dafs Mnfc gefchrieben d. i. 
einzelne Begebenheiten, Gefetz?, Gedichte aufge- 
zeichnet habe , und au der Wal:rheit diefer Au.sfage ' 
läfst fich niclit mit Grund zweil'eln 22^ 227), ia^. 
drßen darf daraus l^einesweges gefolgert werden, dab- 
^lofe der Verfaffer des Pentateuchs in feiner 
eeowJrtigen Geftalt fey, denn i) er ift durctmus 
fr.ir^T.f n ij r; fcli-T Nai ur , unil zwäv £o, dafs die ver» 
ichiedesen lüragmeate auch roo Terfehiedaen Vfiii,^ 
» ' Bar 
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kerzurnhreii fcbeinen 228), 3) er enthSlt viele 
StttiehDDgcii auf eiQ nachmobiColies Zeitalter (jl. «29)» 
weldie inte<rireiule Tbeile des Gaaiea afbaniaeDm 

lind nicht*ciavon getrennt werden kouncn , wenn 
gleich alliiere luterpuiationen feva inogen 230), 
3) er enthalt Gefetze, welche üch auf V'erluknilTe 
und UmftäaJe beziebn« die erft nachmals eintraten 

f tonnten ($-331), nndendÜeh 4) Teia geMiiohtlieher 
nhalt trägt einen niythifchen Charakter , kann n.it- 
liin nicht von einem Zeitgenoffen und Au^eu/'.eugen 
der Begebenheiten aufgezciclinet feyn. DieCes gilt 
aber nicht pur von der Geneßs , fo6dern auch von den 
eigenen Begebenheiten >fcfe*s. Hieraus das vortäa^ 
fig^ .jügpmeine Refultat 233): clafs der Pent. eipe 
eilt iiack Moft's Zeit gemachte Sanuuiung meUren- 
theils heterogener Stacke fey, wovon einzelne ucH 
als molaifcb beurkanden > andere« befonders die §^ 
feUehtUchen Notfaten, ein fpiltereaZeitalter zu erken- 
»aOjgeben. Benutzen wir den Ruhepunkt, welcheu 
dia Ünterfucliung hier geftattet, theiis, um noch ei- 



rnao immer fagen tplfchtnx) Cbarak^ oiiehwelliNi Uf- 
fen, als diefe kleine Weilfanuig. Ganz vorzagUch 
befriedigten uns dagegen die DeniOTkungen Aber dedi 
iiiythifc!if>n Charakter diefcr Relationen. Der Vf» 
erkennt dielen an, ohne «mit dt fTtttt" aueh düA 
hiftoiifche Grundlage zweifelhaft und uneewifs zA 
niacbeo, oderanz ^ Jai^enfiliefes tfaütdoohdfIPl 
^gentUch attc^M^ , and es m obtae 2m&IA In fe^ 
ner ganzen Controvers mit billigen und geßhmack- 
voUen Geenern, namentlich Hit. Miytr^ denn Hr. 
KtUe möchte diefe Namen nicht verdienen , nur von 
einem Mehr oder Weniger die.Rede}« und will iha 
felbft als epifih anerkennen , rtti: nüMit ia dem Sione» 
wie diefes »ön ^«fj,,^ (Einleit.'in das A.T.S. ii^ff«) 
mit Anwendung aller Gefetze moderner Aeftbetik ge- 
fchehu ifL Aeul'serrt treffend beiist es: „EiifVnicnt 
zu leugnen , dals die Gefddebta in den «iir leCxM« 
BOefaern efncii "eptfehn GHanSNÜT trfet. «eber aas kei< 
nem andern Gnindp, als weil vieles aavon mythifchtr 
ae känjUtche Zuricbtunu und Normung 



jrur 

Art ift. Fflr eine ^ _ 

.atae vorzazliche''fiemerkungeu des Vfs. hervor za des im Pentateuch liegenffed^^bÜtoriliä ^ mjtikifoheä 

beben, theiisnim uns einige J£inwendtu^;en dagegen Sioffcs fpricht gar diöbts ; >r hat fiöb auf dea» 

SU erlauben. Um mit den le.-ztera anzufangen ^ fo ^^'^ möndtrchen f <^p6anzung fdUI'fb gnÜ* 

fcheinen Ree. die Angaben von ^. 226. noch immer tlet, wie die Mythen allt^ VöU<er , die daher auch 

nicht Ijewellcnd fOr die tLxiftenz des ge^enu/cirügcn alle, wenn fie im Zul'ammenhange mit einander fte- 

JPrutattueks bis in Davids Zeitalter hinauf. , Sit fai;ea lien , und eine fortlaufende Reihe von Ereigniffen Wl* 

nichts anders als dafs hiftorilcbe ÜOeher, nacUdeui den. mit dem künftiiehen Epof AehaUchkeit hafaaa* 

Exil abgef.ifst, in den Zefteb des getheiJten Retohes' Üd6 doncli dtb vHt letzten TOdtÜr der Hauptgedaafcil 

bis David hinauf ein Gefetzbuch Mofe's exiftirca durcl.l.iuft: Mafe jft dir (;eraiKfte des einzigen wab« 

lafTcn. Der Vf. läfst aber diefe Ausfai^Kii, fo riel gel- reo Gottes Jebova, macht kei iiesWetea die Annabino 

ten, als wenn ginclizeitige Sc luiltftelier aus Uavids einer kflnftUdbcnt Anlage des Werkes nothwendig. 

Alttr tw diefem 13uche redeten , und aus der Art zu- PaS i(k blols der' natibVOhe f^den, walobiT dural» 

gleich klar wäre, dafs es ichon ganx das g/genieS"' das Cäniee iäv^ timl aUef(*vei4«Mpft|' iifeW a«r cUn 

gewefen fev. Dio blofs relative AuffalVung von Befchaffenlieit des Ohjecls bringt es fo mit Geh, fon- 
Jer. 7, 21 ~ 23 ul'st ficU fchr verdachtic jnabbendurcli- 
dttaFmikMfllieibttoSSrs^ ' „. 

Habt ihr Opfer und Gabe mir gebr«clit • i\ 

■ In der WiiA,c die vierxig Jahre, Hau^ i^raeJ? • , 

Wie Gel 
len 




wanfm i^errVRTQlefti^ epifchea CWaraKter nur 

vier letztedBöiJh^rn zugetheilt wfflen und nicht auchJ 



Jen 

von 



wäs 

den'Vio 



; Geh auch die Ausleger dicfer Stelle <f enden ^iö- aiif die Grrs|r/Ii atisdebneh will, die 1a in dem angsga^ 
, fo bleibt fic uiibp^reiflicli, wen.i fchon in Mofe'» fkntA $inrie Öurchaus mythifcb • epiibher Nat^iAf» 
taU?r das ganw Opfer- und ^litual- Gefetz beftan-' — ^-^ — • ....... 

-filttB? Arx^kannRec. den^ Vf. io der Aonaiimt 
hterpofatlannt , weni^ftens diefer, nicht b v.i l^n- 
men. Ift es nicht höchft iiicuuf^i/ent.clats dio.i'dlen, 
worin gefat^t wild, dafs „etWa^ «och fo fey U:t. juf 
den heutigen Tag " hier fürinterpobtione.i gellen ioU 
lea,«ad dagegen irrt BucheXofua QfiaifehS; b54> fflr ecb't 
aad-Beweile f älterer Relation? Hitte noch der Vf.* 



vön den) (^ritten Buche kaumgeüigt wen 
e. ''iJ^fTbiW Sb den angegebenen vier Ba<r 
ein Heid des J2po8, Mofe, erfoheine, könnt» 



an zeigen gefucht, daft fle hier anderer Natur waren, 
als dort, hier ohne Züftlnlmenhangrtiit derGefchichteJ' 
dort integriitade^Üelie der Kr^blung: aber diefes' 
dürfte Ibmfirejlich WiwerefewordeoTeyrit da es nicht' 
der Fall ift. Eben fo weoig Grund hat' man zur Au- 
mhme der Interpolationen aus der fpäterAGttwaallifc« 
nnddaüs i iMof. 15, 13 fich als Hinfchaltang~aus der ~ 
i^pälera OeCchkshte verkande, mu(s Ree. ganz laug- 
a»n. Mit demfelben Rechte wörde man Gen. 49. 
ganz verwerfen können, nicht leicht aber mochte fich 



fiV den Vf. nichts leit^'fevn, da fiinbeit desHeldena 
der Handlimg'<Mllfir 'd«>r Idee ztt deni Epos in dieteaai 
SinjAe ji^s V\ Uftes dtirchau« dicht erforderlidi pSu 

t";!»C ' ■ Fortfctiung /olgtk) - ■ " 



THEOLOGIE. 



' BiRuar, 1« dk 



.Sooielätit-jV^«srlagl:Bncbb. ; 
ftitur Ktrchtt die Nothtcendigkeit ttner Reform 



iejfelben un d Uber die Ideen etner ytretHtgumg 
"jaflf ehrtßtchtn Retigionsformen im GefickUpumktf 
dir Morat miPotiHiu igu. 56 S. gr. g. gabeftaU 

Diefe vom Napolconstage igii datirte» mit dem 



eine lAteifoUtifui f 00 k» eck foetiiicbeBi (hier nag WahUproclM atfJUiis dci Oiste Schwerte: 
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yi KImZ. SKFTSMBSa. itifi 

Otri/buwtgußt* Chri/hu vktM, ab mit einem Motto Regent des Zeitalters, dm mitwirkte; 

* ! ! ne, und dem Könige von Preufsen zuseeig« lium der hellften Köpfe beider Haoptpartejctt 
9^ kiejDB Schrift, deren Vf. 6ch am Schlofle der fcOnate hey der „Manipulation" einer Union nOtr- 
Vprtedf: „Ich, fin ProUßant /' unterfchreibt, mag liehe Dienite leiften. Die Confirtorien der Prot©- 
frib Mb^ ch«rakteri%en. Das Chrirtenthum, Tagt ftanten künnten bleiben^ der Papft« als ßchtbirw 
§e, ift di« wahre katliolitbHe Religion, indem es fich Oberhaupt der Kirche» n)06t« eingtfin, duOOliblttk 
xa einer Weltreligion eignet; aber die Katholiken, GefeU der katholifichen Geirtlichkeit wäre zu abro- 
velche ihre Kifche die alleinfeligmachendc nennen, eiren , die Ohrenbeichte abzufcharfen ; die Abfo- 
find ni^r tfae ebriftliohe Secte, die Kirche Jefu ift lutioa hingegen zur Aufrechthaltung its Anfehena 
AberiU. wo Mn Evaneelium gepredigt wird. In- des du Macht dtt HtUanät* rtfri^ttdirmdf Qmß^ 
swilcben beclarf das Religionswefeo aller chrifthchen cktn )a beyzobehallen. Di« dgentbtfmlictien 
Parteyen einer Reform, und diefe mufs bey dem men jeder Seele dürften nur hiftoriTch angeFOhrt» 

" • ■ - ./ , - f u;-^ mithin nicht verUieiJigt werden. Die Ordination 

mOfste mit „Oftentation " ( ! ! ) vorgenommen wer- 
den: denn, wer die Gewalt derSchlallel Oben lolU- 
noufs fteta „Im Nimbus** leriülielnen. Der Uatem 
rieht in den Religionsfatzen (oben verbat fich der 
Vf. alle Theologie) wird von den Schul elirern 



Cuitps der proteftantjfcben Kirche anfangen. Hier 
MÖM^Poltutat ziMn.urunde «u legen: Keine Throto- 
gu! Käin» PMofopktl tlur mgion '. Religion ift 
Glaube an das Unbegrf ifUcbe ; docb darf diefes nuJr 
fi^rr, nicbt wid*r die Vernunft feyn. Das Sectenwe- 
fc» ifl^tu^ die fallche Wahl der Mittel, für die 
Rallgioa avl^den groCsen Haufen zu wirken, ent- 
f^anden. linier de(i? Cuitus find die ForaV« »»ettrif- 
fen, umer wekhen wi< unfern Dbuitiwi «n das Vn» 
begroiflicbe darthnn, und das Urwefcn verehren; 
«äeiob ifldMT da« Mittel i4»,der des Hegenten. 

4e« Qaift d€»'V^lks zarti BcTfem xu «heben. Uer 
GoltttS der 1' Uken hat viel Gutes; Ihre Meff« jft, 
wenn toan einiges Gefchmacklofe i^arebhnef» ,^ln« 



gpge* 

ben, die unter der Aufficlit der Geifilichen ftelieot 
diefe dürfen aber ja nicbt £eibft unterrictitaa« fiaiiUera 
nur prüfen ; ihr Lehramt fey auf die Kirdie und das 
Sterbebette befchränkt! Der Citrus ift auf baares gu- 
tes Einkommen aus den Kircheneütern anzuvveileo» 
und alle Acculentien rnüffen wegfulen; zu dem E^idci 
ift aiwb dem Volke bekannt zu maeben, dab es oaa 
aller Beictitgrofchen, Tauf- ond Bezräbnifsgebahreii 



2\Ttckin^fsii;ere Anordnung als die proteftanlifchen entledigt fey, (jedoch unter andern !\amen nun meblf 

Batftaachn;L dill> PecpraMonen ihrer Priefter als zuvor zum Behuf« der kirchlichen Anftalten b»< 

fiml>«ll^MWi4iObl>-^i^ ^ntägUcben PredigenS zahlen miirfe.) Ein tuüfornwr Cultus HimmtlicheX]; ■ 

ift zu viel, imd «• wirkt nicht viel; f«werjiM<» «kriftlicben ReligionsMirteyen würde keinen Fana« 

viei wie mgcUfib auf Cafualreden befchrtoKt. O*-^ flsmi» «ulaffcn (^ ). Thelen, an die kein vernttnfti. 

MiUe in de^'Kiroben würden den ti Iten Bucblla« ger Menfch mehr glaubt, wrSren zu antiquiren ; eine 

\m dm Hilii VwfiMbqbao». iJaS JtVJiieen ift in del* echt religiufe, fnraclireine, von allen Widerfprachea 

VtmhA M binM^ÖfSL l^evetfiche Erinnerungen und von allen talfcher Auslegungen fähigen Stellea 



und PiMelfionen inöffie» •V^ iporaürche Tendenz 
beben. Dm f uls^ben könnte; durch etwas An- 
ftündigews crfctxl! ver«*«»- Alle l*chJichen Actu« 
find in den Kirchen begehen; eine Taufe ^ei-, 
i u 4 in eieem Zimmer macht weniger l-an; 
4ruck.C') Ein WoCses Kreuz mit J. N. B. h m ei^ 
iiemCraeiaiM «ndK vorzuziehn. Wenp das Bekreu 
7en auf beftimmte A^te eingefchrä^t , wud , 



fü ift 



^eben. (Wenn imleffen Religion Glaube an das Uh" 
hegreiflkke ift, fo ift es nicbt ganz leicht zn begreifen» 
■warum der Vf. in einem grofsen Tbeile unlerer IJi» 
bei nocb fo viele AoftöHse findet, und eine neue Uebev» 
ft^oog de^ifem Volke unverftändlich feyn foUendeA 
Lutbenchei} Ueberfetzung verlangt.) Der anonyme 
Vf. bekennt übrigens gerne, dals man das innerfte, 

•s ein fmnvoUe^ Symbol d^ GetühiJw. wie qh^i-; "^$^^^1^^^^^ t'f «iß«»»"^'"*'*»^ 

Itnszu leben und zu fterben. WcibwafTer nn^R«>-, mdattflöfcn könne, und dals fich eUn fo wwig eua, 

SStTMia «ehören avsfchliefslicb zum Rituale der Syfterti d«r I\eligion för alle mO^Iebe Denkfomiea. 

KathoBlttttf- deft Proteftan'ten kommt jenes eke!- Torfchrcib.-n lafTe ; nur meynt er , dafs , wenn unter 

u^ft ..„^ ^;.f»c iintrefähr fo VOS« »wi* wenn man dfit Aegide eines grolsen Fürften ein Concilium eine 

^„^n ^.tn^K^xS^r^ B^form in dem Sngegebenen S.nne vomibme. der 

h^. Der prote '^nüfcheCu^^^^ g»Hftenheit fchr w^rde damit geh AUein 

mn Form za. kalt und lafst das GemQth leer, ^r Weifelp doch , dafs er von vielen Männern von 

ISuiU^<BJfoi^iDb Hanikinie ia den Cul*ua -«Hrr ElnGcbt zum Sprecher in einaoi Wlohea CkliOililH»i 

Twieicn Matei wm W |foto< »»x der v^^^<^lag;ui x^erden dürfte. 

,.' 'IV . • r: 
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EniANOEii, b. Palm: Hißorifch- krUifdii Rnleitung 
<a fimit^lkke kanon^ekt nuä apokty^^du Sehrtf- 
fr» d!r# ^ftm mwd m hm TtBamwU, tob Dr. Icow- 

In dem zweiten Theile der TJnterfucliung 434 — 
236) Ober die Entftebungszeit des Pentateuchs fon- 
dert der Vf, zuerrt die einzelnen Stücke (Urkunden) 
daSeibm in vormofairche, mofaifche und nacbmofai- 
fche'. ; Za den erfiera möchte er, einzelne Stfteke 
au'jnenommen , die Urkunden der Genefis rechnen; 
iDofaifch nennt er aafserdem, deflen AbfafTun^ dem 
Moli» ausdrücklich zusefchriefaen wird (z. 0. des 
ftvcn-wq), die Volksliften, die Lager - und Marfch- 
Ordnungen, die Reifeftationen („eine Auf^eichnung 
der Tradition ift hier, fo wie bey den weitläufigen 
semologirckien Tabellen und bey den Volk£zählung»- 
nften« ungedenkbat und eine fpätere Erdiefatang 
finnlos"), auch kdnne manches Gefetz dahin gerecn- 
net werden, welches auf das Land Canaan Bezog 
habe, da ja Mof» feine Legisbtibn ifir ein Volk be- 
ftimmta* welches diefes Land bewohnen foilte, doch 
Mb ficll filmr da« Mehr ond Weniger hier nicht ftrei- 
ten. Zn den naebmofaifchen Beftandthrilen endlich 
rechnet Hr. ß. die meiften der eingemi feilten hifto- 
rifchen Berichte, und die meiften Gedichte, nament- 
lich -Gm* 49« Dnt,ja. 33. Hey diefen letzteren kam 
mm «Hbe a«f die ÜK enii ctiuu g an, wie tief diefe 
Stocke nach den in ihnen enthaltenen hiftorifchen 
Anfpielungen herabzufetzen fevn, und diefe been- 
det der Vf. fo: daß ßch kein Skitdatmm dorim finde, 
tmtdig» iMfer da* ztitt^tr SauU kktabgäu» — mifser 
4 Mof. 94» 9S — 34, weM» Verfi» (Rodidi auf da« 
chaldaifch- babylonifche Reich, ond V. 24 fogar auf 
die Ueber wältig ung des perfifchen Reiches durch die 
MJMedonier gene, welche Stelle aber auch von V. 14 
IM dealUeh rar Interpokitioa za haJten iej. Uierbcy 
HM nun immer dteMBtUehkelt offira, dab der Pbn- 
titeoch noch nicht gleich nach AbfafTung des jflnglYea 
IlBoks zu einem Ganzen Terbunden worden fev (da- 
ftar im Allgemeinen die ZuläJGgkeit der verfchiede- 
aan HnioUwfe» von J ^wa a i bis atif rattr und 
dt Wtw lieniiiter); ' den Beweis aber, daCs diefe 
Sammlung norli vor die "Entftehung des Zehnftämme- 
hinaufgefetzt werden mOffe, fucht der Vf. wie- 
me dem famaritanifchenPentateuch zu fahren» 
welchen die fpitem Samaritaner nicht hätten beBtzen 
köanen, wenn ihn nid* Ibhon iHrnalm SUnune bej 
1813* Mttr B&hL 3 



ihrer Abfonderung unter Jerobeam erhalten bitten. 
Es ift dem Vf. nicht mibekanntf wie fehr Fattr tuad 
dt IFält diefen Beweis initergraben nnd entkrSftat 

haben ; allein er f;icht ihm rlurch eine neue Wendnni 
defto grufsere Starke zu eeben. Habe auch bis zum 
Exil noch kein J^/j^i0f»^/7 zwifchen deh beiden Rai* 
ehea ftatt gefandeat-wrclcher denUebenang eines 
HgUftm Codex mhindert hitte, fd Hatte dodi eiA 
defto lebhafterer Nationathaß und eine pefitifcbe ß> 
ferfucht von Seiten des Reichs Ifrael ftatt gefundert, 
welche die Annahme einer 6fir|^rr/ürA«fl Gefetzgebun^ 
die yk der Pentateuch «ueh enthalte, nicht erlauoc 
hatteer. Man wCfrde die Bfnfnhrong des jadOfefiett 
Staatscodex fflr ein Mittel angeWin haben, die 7er- 
rilfene Nationaleinheit wieder herzuftellen, und da- 
durch den Thron, von Samarien umzuftürzen. AÜ 
Refultat diefer Behauptungen wird endlich aofgefteflt: 
zwifchen dtm Anfang der Rf gierung Saufs tthd dein 
Ende der falotrorifchen Regierung maß atfo der Pentc^ 
teuch gefamme'it it crdcn feyn , und nach einigen Zwjy 
fehenbemerkungen : Samuel mag uns aljo für deu 
Mamm gHuHt wetcltir bald nach dem Anfang der kSttiff- 
lieAra Jugimtng Sar^s ßr die Sammlung und Zufati^- 
mtnlragung der fünf Bücher drs Pentateuchs geforgt 
hat. Wir haben fo weit die Anflehten des Vfs in fer- 
ner Ordnung und nach den von ihm angegebenen 
wcisgrOnden wiedergegeben, ohne fie durch ZweHei 
und Gegenbemerkungen zu unterbrechen ; jetzt mOf- 
fen wir geftehn , dafs in diefem Theile der Unterfu- 
chang uns des minder Haltbaren und Unliebem wejt 
mehr aidgeftoilten, als in dem erften, wobey mancher 
wichtige Umftand flbcrfehn feyn dflrfte. 2!'-rß ift 
der Schlufs, auf welchen (S. 784 und 799) der wjf- 
mofaifche Urfprung der Genefis gebaut wird, nicht^ 
weniger, als befriedigend. Weil die Genefis nlft 
flbrigeo vier Bdchem die iieiden Arohaifmed dem wSi 
1V2 gemein habe , diefe aber gröCstentheils aus Mofe'i 
Zeitalter herrührten, fo fey das Alter der Genefis 
wenigftens dem mofaifchen W/irA; da fie aber einen 
Odft athme, wie er nnr in der Periode der beginnen- 
den Cidtur geberrfclit haben kflnn«, fo mOueo fie 
noch höher hinauf gefetzt werden. Ausgenommen 
feyn hiervon natürlich die Stflcke welche eine fpäteff 
Abfaffune documentiren. Allein find wohl die Ietz> 
tem (fie find viel »ihlreicher» als der Vf. angiebt) to 
geradeldn von den flbrigen zu trennen , ohne die ge- 
waltfamften kritifchen Operationen? Es fiml nicht 
blofs ganze Kapitel , wie 49 und lo (auf welches letz- 
tere gar Keine ROcIcficht genomnien ift), fonderd 
aoch einzelne Anfpielungen, wie z.B. die Erwähnung 
der Sänige (17, 6. 3$, ii. 36« n>der Gebrauch f ^^ 
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fcber Worte (ai, 47), die RückCcht auf den Tera- 
pelberg Moriah (22, 2), der ganz Jegislatonfche Aus- 
Bmck : ,,eine Thorheit b«getin in llraer* (34, 7, vgl. 
witaMof. 23, 21. Rieht. 20, 10. Jof. 7, 15) zu einer 
Zeit, wo noch kein Ifrael war o. a. ori. Soli nuo das 
kritircHe Meflier diefe Stellen einzeln tilgen, oder, 
was oft nothwendig ift, auch die ganzen Uineebun- 
gen, mit welchen fie inni|; verwachfen find? und 
vrird man nicht in beiden fällen den ganzen IcböiMA 
Körper verftQmmeln, dem fie angehören? Nichts bef* 
feres würde man thun , wenn man fie durch gezwun- 
gene Interpretation verdüibe. Und etidiich die Spra- 
che! Uafs man auf die beiden angegebenen Idiotifmea 
•in (oiches Gewicht se^gt hat, hat Aec immer fon- 
^äerbar eefchienen. Wie Idcht können diefe nicht 
von der Hand eines conformirenden RcHactors feyn? 
Ohne allen Vergleich leichter wenigftens ift diefe 
Annahme, als die eigentlicher Interpolationen. Un* 
ter & gas« kommt zwar der Vf. n«x:bmaJs auf die* 
fen GiMeDftand, vnd bekanntet, dab wirklich die 
Tormolaifche Sprache aufserdem nicht wefentlich von 
der davidifch - faloinonifchen verfchiedengewefen fe jn. 
Aber er fcheint fich felbft zu widerle«eo» wenn er die 
Veränderungen der Sprache von der CuUur eines Volr 
iMSabbSneig macht, und doch in einem Zeitraome- 
VOO 1000 Jatiren , von der ägyptifchen Sclaverey bis 
Jefaia lierunter, wo das Volk gar viele Verhaltniffe 
(derCultur durchlief, keine Veränderung der Sprache 
gugeftehn wiU. Diis aber die Sprache wirklieber 
Aenderungen fihig war , zeigt ja die kurze Oefehichte, 
in die wir fie verfolgen können, deutlich. Ziieyiens 
kann man die (S. 791 — 797) gegebenen Be weife, dafs 
kein Zeitdatum der nachmofaifchen Stücke unter den 
Regierungsanfang Sauls hinabgehe, IcIfwerUch als 
vollgültig lanerkenneo. Nur mit grofsem Zwange 
kann I .Mof. 49, 10 auf die Vorzüge des Stammes Juda 
in altern Zeiten, können die Drohungen einer 
Zerftreuung unter die Helden (im Leviticas) auf diePe» 
riode der Richter bezogen werden, „in fo feru die 
Furcht vor einer Wegführung, als einer gewöhnlichen 
Kriegsmaafsrcgel der Morgenländer, von jeher tich 
bey innen gefunden habe, und fchwerlich wird der 
" E Unberangene den Oeift der Propheten zeit, der 
[fh das Deuteronomhtm und insbelondre Kap. 32. 
l^t, verkennen. Dafs es der \"f. kunntc, der 
k jledenken trug, der Stelle iu Bileams Orakel 
fp^tes Zeitalter anzuweifen, ift zu verwundern. 
„ t I Mof. 49. 5 Mof. 33 gar wichtige Zeitdata ent- 
hiäten, hat auch Ree. immer anerkannt, ift aber auf 
andre Refultate geführt worden. Wir wollen fie kurz 
andeuten, mit der Bitte an den Vf., iliefen Uegen- 
ftand nochmals einer unbefangenen Prüfung zu^ unter- 
werfen. Der zwevte Segen der Stämme nimmt of« 
fcnbar auf tien crlten Rückficlit, ioft fogar fchwie- 
rige Ausdrücke deffelben auf (veI. t-J ">*i"',-i (Jen. 49, 26 
iind eanp Deut. 33, 15), charakterifirt fich alfo 
als jOngeres Stack. Grade bieraof fahren auch io- 
äere Kriterien, die hier fti bellimmt find, als fie es 
ilicltt oft ^u feyn pflegen. Im Segen Jacobs wird der 
Stamaa ^uda vor aJJen bfervorgehuben > und zwar fo. 




dafs man kaum zweifeln ksiAn, es feyeine köDigliche 
Würde dellelben , nicht ein biofses Voranzielin in den 
Kriegen 
gemeint. 

•> 

V. 8. Vor dir neigen Och deine* Taten SSha«. 
• V» tm» Nicht weicht dat Sttpttr ron Jud«, 

WqcU der lltrr/cherßab von feinen FOrten. 

Nicbft ihm verweilt der Dichter bey cfofipf* se 
US36). Fahrt diefes zufanimen genommen nicht auf 
eine Zeit, wo ^Hda nebft Jofeph, d. i. Ephraim die 
herrfcbenden Stämme des Volks, Juda aber der mäch- 
tigfte und König war? Vergleichen wir hietnit 
Deut. 33. Hier ift Juda ganz kurz beährt, «ad 
gleiclilain mit einem Seufzer heilst es : 

V. 7. Höre , Jebov«, die Stimme Juda*«, 

ViÄ ^'t^ '** roll«. 
Weit MM* er Iah MW mr Mm. 
IM gib iba BUfliiridar die Fe&te, 

Vor allen ift dagegen Levl hervorgehoben (V.g — 11). 
Nichts mehr von dem Fluche, der ihn noch i Mof. 
40,7 traf, lauter Lob feiner Frünimigiteit, üsiaer 
Verdieoike um Jebova und Ifrael. Führt diefs nicht 
Ib deutlich , als Merkmale diefer Art feyn können, 
auf den Sturz JuJa's unti (fcffen Aufentlialt im Exil ; 
dagegen auf geliiegeucs Anfelin des Priefterthnm^ 
und zugleich wühl aui' einen Dichter von deralets« 
tera Stüde? Das Verhaltnils diefer beiden Stucke zu 
•inander fehdiit Ree. auch das des trßen und Jüu/uh 
Buches Mofe Oberhaupt zu feyn. drittens mufs eS 
jedem in die Augen föringen, wie der Bew«ia aam 

Pe * ' * " ' 



dem famaritanifchen Pentateuch durah diefe 
Wendung fchwerlich an Gewicht gewonnen habe. 
Was verlor Ifrael durch die Aanafame des -Gefetzbu» 

ches von Juda? Erkannte es nicht, wie jenes, Mofe 
als feinen Gefetzgeber an? Was der Vf. anhebt* wär« 
nur der Fall gewefen, wenn Ifrael OeCstze, von eb 
nera judaifcben Könige gwf ben, angenommen hätte. 
Was hat er aber OegrOndetes gegen den Uebergang 
nach ({cm Kxil eingewandt? Djs tv^; der Schrijt htv 
genommene Argument ift ganz unbedeutend, und ebea 
fo wenig kann man zugeflehn , dafs das Verlangen 
der Sanuuitery mit den Juden in Gemcinfchaft zu tre* 
ten, den Befitz des Pentateuchs vurausgefetzt habe. 
Was aber wichtiger ift, als alles, auf welchem Wege 
will denn der Vf., und Wullen wohl überhaupt (Uo 
Vertheidiger ditefer Meinung die fpatern Interpolation 
nen (z. B. 4 Mof. 24, 22) von den Juden zu den Sa- 
marilanern gelangen laflen , oder umgekehrt V I\ahm 
man kein cturcli das Alterthum gcheüigles Keligioos» 
buch von der verbalsten Nebenfecte an» fo wira mM 
doch wolil nbch weniger die Interpolatjonen derlei* 
ben nachgetragen haben, die man, wenn man den 
Pentateuch ohne fie befafs, fur verruchte Verl'äl- 
fcluiiif^en h.ilten iiiufste. Bekanntlich linden fich abe£ 
alle Stellen von offenbar fpäterm Charakter in beiden 
Recenfionen oline Abweichung im WefentlldNa. 
Oder füllen fie etwa bey beiilt'ii \ ij!kern uiiabhäoglg 
von exnandej: mit denleilien U oiUu eiiUtfUitiea ii^St. 

Wk 
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Wir ^Unben, tfäfSr aer W Wtwerlich diefes Räthfd 
auf eine andere Wejfe löfen weide, als dafs der Pen- 
tatouch erft rtich dem Hinzuko:nmei» feiner fpäteften 
iDtcrpdattonen, oder^ wie wir uns Jiebw ausdrücken 
möchteB, nnoh ßtimt erft tfSt yor g e n w u menen Re- 
cfor tion zu den Samadtanern fib? reegangen fev. Dnls 
tibrjKens4Mof. vom V. 14 eitie To neue Interpolütiüii 
fey; Kann' gezweifelt werden, da fclion Jerein.48 dit' 
In^Ook ziemlich deutlich vor Aageo hat« and sleich» 
fiun (l€|iCoiBnieMator denelbep3bgietit,wieer inn an- 
derswo von jefaianifclien Stöcken macht. Wie viel fich 
gegen diefen Theii der Unterfuchuug einwenden laffe, 
wird wenigftens aus diefen Bemerkungen klar fcyn, 
auf jerien 1-alt hat der Vf. (nicht wohl getliao» fehiGe- 
bäude beynahe allein (S. 814) auf die unHiltboreStatze 

As fcinaritn nifrhfii l'cntatötichs 2u bauen. 

Es Loi^t der di itie i heil der Unterfuchung über 
die Art i(nd li'eife der Entßehung des Ptntatenchs 
C$« 3403. Die C^efis &y zwar ans Fngnien- 
tui zuranimen gefetstv «ft«r WafirfehefiOieb aSefit 'auf 
«uunal, Kap; 4 — 31 möge eine frühere etwa vonMofe 
▼aranftaUete ^mnihmg von Urkunden feyn, ^us tien 
zwey nüchTten Jahrhunderten ToriMofe, wo der rei- 
chere Theil der ifraelitifblH» Nation mit ieioeo Her- 
ibn 1d Idumäai Arabien nrtd RgJißiiia Us an den Eo- 

fhmr hinauf nomadifirte, und die crimen literarifchcn 
roiucie der Hebräer unter fich hervorbrachte." 
rDie l der werden eine folche Epoche der iffaeliti- 
fiehen Nation vergebens in der Gefohichte aiifftichetf« 
t%nfie einigermaaDien zu orientiren, nHlflea fle wif* 
frn, daf^ Her Vf. fchon Th. i. S. 5. das Zurflckblci- 
ben vieJci lamiJien vom Gefchlecht AbrahaJiiS in Pa- 
Idftina, Idumaa und Arabien angeaommeni hatte, 
doch ohne zusagen, ob er darunter i^cjriikr im weite- 
an Slnoflk ndtliln Ifinadtteo und Edomiten verftan* 
den wiffen woHe, oder, wie aus dem Ausdrucke 
ifraelUifcke Natten erhellt, Abkömmlinge .^ra^/j aulser 
jaoen 70, die nach Aegypten giengen, und nach Gen. 
4^ 7 n«U fein Saarn« *^ waren« In dem letztem Falle 
friwn wir nfastit, wikder Widerfprucb mit der Oefchich- 
grhoBen werden folJ, durch i Cliron. 7, 2 1 ?). In der 
Epu lie der Richter kamen die «IbriaenTheile hinzu, 
Ulli li er Sammler des Pentateiichs fchaltete noch Kap.49 
ein. Die ilaweife haben den Ree. hier weniger, als 
irgendwo, iKftiedigt; er glatabt mit S. S31 , dafs 
man der Wahrlneit atn n.lchften.konune, wL-nn msn 
ein urfprOngliches Ganze (mutatis mutattäis die ioge- 
aannte Kiobimsurkunde) vorausfetzt, «nd nur Ein- 
loudtungan «adrer einzelner Stücke annimmt Hey 
der Sammitang der übrigen Biicher werden wenig ftens 
drcy bis vier Theilnehmer .iii-enuninien , Samuel 
möge diefe Arbeit an mehrere lauglicbe Männer fel- 
a^ ßropheteainfötuts vorihtilt liaben, die Wie<ier»' 
bolungeo, die unrichtige Stelle, an welcher manches 
vorkomnit, erklären fich aus dem Beftreben, aUes 
Vorgefundene zu geben, aus der Unordnung, in wal-< 
eher die .Maieri dien früher gerathen levn möchten, 
und auch wohl aus Feldern der Sammler. Der von 
if^*"^ fehr lebendig ins Ucht j^efetzte Umftand, 
ow in dem D$uteronomiHm exa aoärer uod fputerer 



Geift wehe , als in den 'nhrigen Büchehi, ift 7om Vf. 
wenig berückfichtigt worden , und blofs durch die 
Verfchiedenheit (gleichzeitiger) Sammler erklärt. 
Wirma(fengeltehn» daCt uns aus diefem Buche inunex 
derOeffttiaes faätem Prlefters angefprochen habe. Ztt' 
Fetter s und deWette's Beobachtungen über dieEicen- 
tlylmljchkeiten der PlirafeuloEie und Diction wollen 
wir noch die Beinerkung beyfögen , dafs dief» s Hi It 
mehrere eigentbOmliche Phrafen mit Jeremia gemein 
bat, mit weleb«mes auch fonfteine gewiffe wafferiga 
Breite des Ausdrucks und die ftete Wiederkehr be- 
liebter Formeln theilt. Z. ß. S T[i)y>\ yy^ aS, 25, vergL 
Jer. 15, 4. 24, 9. ao, ig. 34, 17, aufserdem 2 Cin oa. 
29, 8; B**\l fremde Götter 32, 16, TCr^. Jerem 3, 1 3. 
5, 19; rno «ot 13, 5, vergl. Jer. t6* -V^ ^-^J 
Sivi die junge IVI.innfchatt wßrgen 32, 25 vergi. Jer, 
»5» 7- 36, 13 — 15. iÜagel. 1,20. aS rm^yS 19 
vergl. Jer. 3, 17. 7, 24. 9, 13. il, 8- Auch kleine 
Unutände diefer Art können doch zuweilen fDr dea 
Fbrfcber ein Moment werden ; eine gewiffe Identität: 
des Geifles und Zeitalters, eleichfatn der Schule, gellt 
immer daraus hervor. Hatte vielleicht Nachtigall 
weuigftens eine dunkleAlindung oder ein Gefühl vo« 
diefer Aehnlichkeit , wenn er ( Hnkt'* Magaxi*' 
B. 4. St I.) auf Jeremia als Sammler des P MihHeucht 
räth? 

.Bey den drey folgenden hiftorifchen Schrifua 
des A. V. können wir uns kürzer faßien, da bey iti* 
nen dlelelben Grundfdi/e in Anwendung kommen« 
die beym Pentateuch aufgeiicllt worden. Aucb den 
Bfi' '..l: ji ^'nfua uiid der Richter lafst 'er Vf. theils 

f;leiclizeitige , theils fpätere Urkunden zum Grmula 
iegen, doch fb, da(s beyde Schriften febftn im An* 
fange der Regierung Davids redigirt wurden, das 
letztere aber crfi viel fpater durch einen in Affyrien 
lebenden Exulanten den Anhang Kap. 17 lu er« 
hielt. Zu den gleich?eitigeo Urkunden werden die 
hirtorifchen und tupo^ raphifchen Uefthtmtttngen des 
Jofua (Kapitel ls. 1:5 — 24.), das Lied der De- 
bora uuJ Joihams Fab«i gerechnet. Die BOcher 
mui's fr'va ebenfalls aus Zufammenfetzuog und Ver-- 
fchinelzung urrpranaiich unver|iiiiidner StOoka unc^ 
^hriften entftanden, die der Vf. fd^gendermaabeilt« 
beflimmt: 1 Sam. i — 7 Nachrichten von Samuel J 
— 16 Gcfchichte Saals von feiner Frwählung zum! 
Könige bis zu feiner Verwerfung von Jehovai' 
17 — 30 Gefchichte der Hcldenthaten und Streifziigo^ 
Davicnvor fefoem Regierungsantritt ; endlich i Sam. 
31 — a Sam. i — 24 Regierung' opfcnichte Davids, 
Bier und im erften Buche nach einer gemeinlchaftli- 
chen kOrzern (Quelle (letzteres uacli Eichhorn). F.i- 
nige poatHcb^Stücke und Reden abgerechnet ci tl ir !- 
ten fie keine Stücke von gleichzeitiger Abfaiiuug,^ 
die Redaclion künne aber vor die Zeiten des Exils in 
die letzte Zeit des Keiclies Juda gefetzt werden, öa 
man den Redactor diefer Bücher und der Bacher der 
Könige uonöthiger Weife itlentircirt habe. Da den 
eben genannten drey Werken im Gauzen ein gemein- 
rdiafilicher dem Peutaieuch ahnlicher Charakter bey- 
gelegt wird, fm erJauiteA wk uns daKflbw nooh cioiea 
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dkemein* BwinAwnfjen : 0 (drtg ""s , als ob 
Vf ttP<l «Is ob mao m der altteRamenilichen Kri- 
tik Oberhaupt feit einiger Zeit mit der Ztrlegung der 
mhtr in FragmtnU zu frevgebig feT, und bey d« 
T^eanuniL fliehe. SiOcke oft zu fibi^wrhhre. Mm 
J^Hbanifiauf den wiederhohlendenTon der Erzäh- 
lun« ntwaSTechoen, udJ derfelbe Schriftfteller kann, 
ZJnn er von nenem anfetzt , wohl etwas weiter aus- 
Wileo Unzweckmäfsig fcheint Ree. z.B. die Trea- 
mann des üefchichie Simfons in zwey btOcke fwoto 
SmAji». IS. 20 einRefcliobene Vfers keinen hinlangli- 
"beo Grund abEicbt) und nicht ervviefen die Abfon- 
3«runc von l Sam. 7 und 8- Noch bedenklicher ift 
iTa^ wenn folche neben einander Gehende StOck« 
VoaLait ähnlichem Charakter oft verfchiedeiwn Ve^ 
SÄrn aus verfchUdenen ZdialUrn zugefchneben 
Urden Hiuhalt ein AbfcbniU auch keine beftimmtc 
SSiehunR auf lpatert2eit, fe »taft W deSWe- 
«n nicht aus feinen Umgebungen herauflgerifTen nnd 
Er älter als diefe gehalten w-er.ien « mafete denn 
-*-,/.iat werden können, dafs er he habe enthalten 
Sen Die Schlufsfolge ift daher fchwcrlich rich- 
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fnd wenn diSe dann öfters im Verfolg der Unterfu- 
chunfi alte gleichzeitigp bLOoke genannt werden. 
Sin 3) gerade das ift fchwerlich zuzogebeD, was 
V^Vf^ durchgchends annimmt, dafs poeurrhe Ab- 
insbefoudre aber Kerfen und Gcbne denCna- 
Wkt r .le breiiger Abfaffung tragen follen Was die 
»Ji«. und Gct'^f^ betrifft, fo ift gleichzeitige Abfaf- 
fal fchon aa ßch höchft unwaerfchdnlh* . »an 
-JlfiraherRanz verwerfen, wenn man bemerkt, 
^^iira^dif fpäteften Bücher. ,clie Chronik und 
die A^kryphen, damit am freygeh.gfien find wo- 
A.«b^ie fchonvoxi Eichharn gegebene Apficbt War 
tiS^ d fs Sicr derfelbe Fall fey wie bey den Reden 
JJJrhucvdi.les und Livius. Bey i\^n Gtdtchlen aber 
W derVf. felbft oft die Nothwend.gkeit ihrer fehr 
fitea Abfaflbog erwiefen B- » ^^"^'J'- 

lÄSy«»Gefä«ge auf allerhand Begebenheittod« 
iK^t akhlete, fie jenen Männern in den Mund 
J^^Änn den kiitoiifchen Schriften einver- 
iS?; \Ver bnrctunsnnn'dafür, dafs alle die,em- 
leibte. v> er o k betümrote h^ßorir 

f," dir Dern Zeit fmd? Wir wenden' die- 

Ulu Wj"; 3,ch auf das Lied der Debora an, 
UeffÄSfei f^bft inROckGcht auf den Ausdruck 
ri^«n Uen Kritikern zu zuvernchüich angeoom- 
'iVr.d: Der Dichter und Hiftoriker^J^^ 
liob «A» Perfon ieyn. 



KiKL, !n d. ahad. Buobb.: ^0/«* oder 4ms Tirrffw 
gimitbe. Ein Roman von fTäkelmlai H^ilkm* 
I8t3. 353 S. 8- (1 RtUr. 4gr.) 

Dem Titel nach könnte man hier leicbt einen Ba> 
man von de^ fcliauerUchen Gattuna enputtn* wia 
fie unlere Literatur* üeit zwan^ia Jahrw sumal , iii 
Ueberflub darbietet. Allein davon ift dio V£d. 

weit entfernt; vielmehr erhilt man hier eine ein- 
fache Liebesgefchichte, wurin ein VerhSitniCs gfr> 
Icbildert wird, das von feinem erften Entm»' 
iiM an krankhafter Art« b(ld unau8w«jchlich nit 
dem Untergange beider Liebenden endigt. Ea 
fehU der Vfn. niclit an den meiften V'orzi j^en, welche 
weiblichen äcbriftfteilern eigen zu feyn pOegen, am 
wenigftnn an einem lebhaften uod feinen 
eceen trifft man bey ihr auch die Schwächen ihresGe^ 
u:hlechts,einebefchränkte und befchrankende Aofiehft 
der Dinge, Mangel an Kraft und rnificht inOeftaltung 
der Ciiaraktere, und eine Vorherrfcbaft des Gefaiils» 
welches hier zumal voo krankhafter RniBbarkeit ift-. 
Der Gang derCefchichte ifi faft zu einfach uod in der 
Anordnung der Begebenheiten ift wenig Kunft ücht- 
bar. Siii und DaHtellung 6nd dem weichen Sto^ 
aocemelfeo, uod zeigen voo G«ift und BiUuag. Wie 
wdlen eine kurze Stelle zur PpoI»: heafttna, avaviit 
fich der in diefem Komao herrfchende Geift ziemhch 
rein und ohne Zweifel deutlicher ausfpricht, als er 
iich mit ali^uniCinLn Ausdrücken bezeichnen läilt 
(S. 37.)* »Auf Violen machte alles einen tiofen» «fl 
entge^engi'^fetzten Eindruck. TOiefs foU bafitaB» el« 
nen KjnJruck, der das Cji-tentneil von dem gewöhn- 
lichen Kindruck der Dmge auf andere war.) Wae 
fie im Garten , und fah , wie ihre geliebten Blnmea 
aufblühten und die fcliönltta Farben enifaltetan: 
lo trauerte fie Ober dla kjnne Zeit ihrw Üatiar; 
brachte ihr Vater ihr einen fchönen Vogel 7un» 
Gefchenk, fo feufzte fie über feine veriorno 
Freybeitt und alle die Puppen, die fie von ihrer 
Mutter erhielt» iMcrob Ii« nach ^aiffg Zeit «a 
'die Gartenwaoer. Bald darauf nvfirtmi 6tt vrieria« 
auferftehen , und lie machte fich nichts daraus,- 
wenn die Feuchtigkeit ihre icbönen Anzüge ver< 
dorbea hatte; fie. zog ihoao neue, weif» Klet* 
der an uod feUie tfola und klaia uatac aio* 
ander in ein befoodraiTlehlltnila» wat fie hnmas 
aufs hefte ausfchmöckte, und wenn ihr Vater 
fragte : warum fie nie mit diefen Puppen fpieite» 
fo antwortnte fi«: diefa find nun glocklicbl". 
Die wenigen vorkommenden Proben von Poefi» m» 
hören nicht zu den vorzAgUcheia Beftindthaitott 4m 
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Bey äm BOelMm der JÜnTge und der Chronik (wel> 
che letztere mit Hecht erft in das Ende des per- 
Gichen Zeitalters gereizt wird) interelfirt befonders 
die Unterrucbung übir ihr gegenfeitiffes Verhältnifs. 
Der Vf. nimmt mt BntitaoittgeineijiioMfUichM' Qt»l- 
Im an, und Munt diafe Utaft auf df« itMMlatlfEheii 
X«feln aus (i Chron. 1 — 9'), welche folhft Eichkom 
aus unTeren hirtorifcben Scnriften at^eleitet wifTen 
inriJL Diefe ganze Behauptoog kann aber unferem 
Vi. weitaoi «atfigiar -sngMBbeto wardaa-, ala 
EiMorm, ■ nkf waB ar dMet fuhge ZattaMar an- 
nimmt, in welchem die Exiftenz mehrerer alter 
i^uellea fchon deswegen nicht wohl zuläflig ift, 
ynni fie bis dahin erhalten, wahrfcheinlich es mich 
Ittr immer geblieben w&ren: denn damals fammelta 
wan fislioii bagierig dia Befta Mkenm Ahartlmim; 
I)e ff^ette fuchte bekanntlich zu zeigen, dafs alles, 
waa. die Chronik mehr und anders hat, als die Bo- 
aihar Samuels und der Könige, von einem Geift und 
Charakter .üjt und <Ub es -dautMeli -das Aafoba 
habe, ala Teyn die Nachric t U a n ^enar BUehar unter 
den Händen )iiJi:'clier Priefter alinjühlich zu dem ge- 
worden, was wir in der Chronik haben: und fo weit 
annben wir, dafs ihm der Beweis vollkommen ge* 
KajM fey : den o nicht der Geilt illarer hiftorifcber 
VrKunden Tprlcht aas dieren ZuOtaen , was auch Hr. ß. 
faee, foiiJem der Geift frieflfrlicher Tradition^ An- 
jicnt und /lusfchmUckune der älteren Gefchickte. Nur 
darin fcheint uns de fP'eUe gewirfermafsen gegen den 
Gt'iit derGelchichte verftofsen zu haben, dafs er diere 
Umgeftaltung ein Werk der abfichtlichen Verfälfchung 
'and des Betrugs nennt. jMan würde diefes nur dann 
^ nennen können > wenn die Hebräer die Forderun' 
na gekannt hätten , welcha tha» an einen tr a uau , kri- 
tdchen Gefchichtfchreibcr zu machen berechtigt ilV. 
Spätere Relationen weit früherer Uegebenbeiten find 
überall unkritiroh, und meiftens ein bpiegel der eiee- 
^en Zeiten und Aofichtan. Je unjcultivirter ein V^k, 
aine Zeit ift, dabo fubieelivarift fehic Oefebiehta, 
^efto weniger hat es einen Begriff von rcin-objecti- 
^er Darfteilung derfelhen, oder auch nur ein Intereffe 
Ur diefelhe. Die GerchidMa fpielt eine untergeord« 
nete wird modera» ^gw^fifiok« jnlnmifohx 



md dpdi darf man diere Entftellungen derrelben ih« 
ren TVhehern nicht hoch anrechnen, da fie die Vei^ 
pBiclitung zum Gegentheil kaum kennen. Ge{chlchtl$> 
Traditionen und Mythen wachfen überall, un 1 zwar 
in den» Oaifta .derer, ron welchem fie aufbewahrt 
«mcdan. tMe Zufitza gehören nldife der Oefchichea 
und man irrt meiftens fehr, wenn man fie für 
g^wilTenhafte Nachträge ( Parat ipomcna) aus verlor- 
oen QnaliaB Mit; «bw.mao darf auch nicht gerade 
Betrtlgerey nennest * J^** ^*^ R IJ*****^*"^' 
Menfchen gegnindat Ift. Die Cbrotnken das Mittel^ 
alters und ihr gegenfeitiges Verhähnifs möchten dat 
Oefagte vieUeicnt am treffendlten erläutern und be» 
ftStigen. Zu den Unrichtigkeiten, welche derOhro^ 
nikenfrhreiber (den Ausdruck mitd$.lfstUS,6l'Um 
collective genommen) durdl Mifsrei ftlndutfr Mnat 
Quellen o*<er (allmählige^ Verftdlung ihres Textes 
in" die Gefchichte gebracht hat, gehört wahrfchein* 
hell noch manche Angabe, in welcher die Ausleger 
bisher zum Theil unauflösliche Schwierigkeiten ge* 
funden haben. Inderfen haben doch Tcnon andere 
Schriftfteller mehrere« der Art Ijemerkt, was in den 
EiniaÜhingsfchriften nicht gefunden wird, z. B* 
fi Chron. 9, ai. ao, 36. 37, wo der Chronift Tarfis» 
fchiffe durch Schiffe verlteht, die nach Tarfis geh« 
(vgl. darüber Bredour hiftor. Unterfuchungen bt. 3< 
S. 393 ff.), a Chron. 3, 4, vw> die Höhe der Tempel» 
baUa tao EUeo, mithin thurmaitia angegibao win^ 
^8 arehltaetonlfcha IlitekMit dnrdniit vnwahr» 
fclipinlich machen (vgl. f/frt'jTf»inpel Salomo's S. 24 )i 
s Chron. 2, 7, wo der Concipient das Holz B^aijSij 
(Saodelhote) vom Libanon kommen läf^, da es naak 
den eektaran Naehrichtan der QhrigMi Baober flbsB 
Opliir (aber meift dnrek pltikrizifehe sehiffor) kam. r 
Um noch einigen R.ium für die liirtorifchenSchrif» 
tendes N. T. Zugewinnen» enthalten wir uns, auch 
die Anflehten des Vfs. Ober die Bacher Kfra, Nek§* 
mia iiivl der Maccabtter kurz darzuftellen und mit ei* 
nigen Bcnverkungen zu begleiten, und machen nur 
darauf ilifmerkiani, dafs (Iber die Oekonomie und die 
EntftahaDg der beiden erften eine eigentbümliche von 
ArMwhi, ffatuif Augvßi abweienenda Dirftellung 
gegeben worden ift. t)er Beyname des Nehemia 
KnBj'jPtn wird (S. 1014) durch Statthalter vom dritten 
oder' vierten Range erklärt, uad als affyrifch - per- 
Mifa mit dem deüticheo Drofl verglichen, in F^igm 
wriebar EikBruttg (S. loig) fogar „dea to w ft fc'a ji» 
Nehemia gedacht wird r?); glflcklicber ift die Auf- 
faSiuME des «a^sn, durch: Hämmerer, Hammer 
(fg|. £ari Mar'tellus^),' welche der durch Kaif«*»< vor> 
gsw^Mfr wisdb • Zndan jfaikiki^ifiBbsn Frf 'i r *ifwrg— - 
Q das 
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del Werkes , welche wir in Anrprucli nehmen mOf- 
fw, gehört, beyläufig gefagt, auch noch die ErklS^ 
ttme von •yr^n «^eij (S. 856), wo es hejfst : „*n "0, wie 
die Maforetfien fal'ch putictirt hüben; es foll heifsen: 
•itt^n '0, wie fchon cfer fyrifche Ueberfet/er üusee- 
fprochen hat, nach der ContinuitStsform e^p".*' \Vir 
setnerken nur, dafs eine geläuterte bebrälfche Gram- 
nwttk von einer folchen Continuitüts/orm durchaus 
nichts weifs, un 1 dafs diefer Machtfpruch liber die 
Maforethen , welche ohnehin von den Punctatoi^n ver- 
schieden feyn möchten, auf der ganz unlichern Vor^ 
^usfet/.iinc:; bf'nihe, ilafs d'^r Inhalt diefer Sammlung 
in der Lebericiirift genau eiitliallen feyn müffe. Wer 
ynih nicht, wie dunkel und von zufliiligen Unirtän- 
den hei^nommen liäiifigdle U«berfcbrifteu inoi^a* 
lindircber Sehriften, uedtehM Md . SanunlanMD 
find' 

• Bey den kilorifdien Büchern de^N. T. wird, wie 
iich erwarten läfst, vornehmlich das gegenfeitigeVer- 
liaitiUliB der drev erftea SvtngieUaa ausfÜbrJjch bt; 
luinddt. Um die genirtie Verwandtfefiaft derfelben 

nacli Inhalt und Form 711 erkh'ren, waren nur drey 
fsUle mi^licb, eutweder dats diefes Verhältnifs von 
4tr OMMiit iu'kt fit «b»ffMentn mÜHdiichtH Tra-, 
it H m u »» oder vom Strtr Mgwfeitigen Abhängigkeit 
VfH-tbundtrfelbHy oder Endlich von ihrer Abhiingig- 
ttelt von einer (Jcv.;,'ln fchaft:khcH Q^iuHe herrühre.. Den 
•rftenfaU, die.Aunahme eines mundlichen Urevan- 

rilil, ■ welcher nach Eekerman» uHd Herder noch vor 
urzem von einem gelehrten Ree. unferer A. L. Z. 
(l8i •?» Nr. 106, S. II ff.) empfohlen worden ift, wei- 
fet Hr. B. vollkommun yuriick, weil die Gleichheit 
ihrar hiltonfchen Form oothweqUig eine fckriftlieh* 

SAeOe Tonutfetne» und weil ohne em Wunder, oder 
e geiftloffiften Vorübungen im Auswendiglernen ei- 
ner Gelcliichte, von der man doch gröfstentheils Au- 
genzeuge gewefen war, gerade dieje Art der Uel>er- 
ciAftiouDttiig nicht deaktMr fcy. Der zweyte FaU 
^rd anSlQluiieh nach allen möglichen Modificatioa«n 
durchgegangen, und die Schwierigkeiten deffciben 
gezeigt, worauf Geh denn der Vf. beftimnit für die An- 
aahme eines aramäifchen Urevangelii erklart. ÜieBe- 
vreisrtelleii für eine aFamüfetieUrlchriftdefielbeii find 
grulstentlieils die fchon Ton AiAm v. a.« auch von 
J^lth,ir;i aii'-cfliohencn , indeffen hat der \'f. auch 
^(i PY e eigene Verfuche iieygemifcht, z. ü. ober «'^ro^ 
, iivi«ii«i««> Im Original foli geftanden haben : m^^ in 
' XTirvHT Mtl^S gieb uns heute unfer Brod, dai 

ifi ; *ly '^■'^s V\ort n'N nber nur feiten fo vorkomme, 
hätten es die IJeherfetzer lehr verzeihUch genau nach 
dec £tymolo£(e durch r.moiJ^tef ausgedracRt, in dem 
SvangeliumdeRNazariter aber fchon gedeutet iwd ini; 
dafär fiibftituirl Cdcm Ree. fcheint diefs doch einen 
matten Sinn zu tjeben, und der Gebrauch des «rr»? 
i*70(u^voti dadurch immer nicht klar gemacht). Ohne 
flie Behauptang. von der hier die Kede ift, Oberhanpt 
in Anfpmoh -ndmien cu wollen» wollen wir nur he- 
Hierken , dafs man hier und zum Beweife fnr einen 
jhebr^ifchea Matthaus gar manche Beyfpieie ange* 



aranAfchen gefirbten flUb fini, md dafs es eben 

fafehrMifebranch, als Petitio frindfü genannt wer- 
den könne, wenn man mit Hülfe diefer Hypothefe 
das Wunderbare und Mythllehe ainigar Begebenhei- 
ten, 2. B. Matth. 14, 25. 17, 37, aberawhziülisich 
die eigentliche 5chärF« nnd K«Wi>„tnng «l*rfrflMTwM. 
zulchaffen verfucht hat. Ueberhaupt liegt es in der 
Natur der Sache, dafs die VViederherftellung eine« 
verlornen Urbildes, welches wir nur aus mehr oder 
weniger unmittelbaren Hefractionen' kennen, ein fo 
fchlOpfriges Gefchäft fey, al« wenige in der Kritik 
feyn mn-'-n. Dicfes L'revangeliuin nun hält Hr. B. 
wcvler nul Coi rodi uiul Schmidt i\\T den aranj;iirchen 
Matthäus, nodi mit Leßng u. a. für das Evangelium 
der Hebräer (welches ihm ein nachmals abgeänderter 
Matthäus gewefen Ca feyn Ibheint), fondern fflr cla 
von rjmmtlichen Apofleln nach genieinfcluftlicher 
Berathuog aufgefetztes Werk. Kr oombinirt diefes 
vorzüglich mit dem Namen i-^^^^iuim. 'A tt o « t 0 • 
^mu dfltt das Evangelium der Nazarnter und Ebio* 
ölten fiBhrta , und den WnojuvimwiJfi«?« n«* 'Air« #r4» 
> <-v des Juftinus Martyr, und weifet die Erklärung 
zurück, dafs man vom zweyten und dritten Jahrhun- 
dert an Alles, worauf man einen bcfondern Wertk 
legte, und welchem man das Anfehn des Alterthuma 
erwerben wollte, von den Apofteln abgeleitet habe. 

W arum li.itic, heifst es S. 1210, der fronune Be- 
trug nicht den natOrlichften Weg eingefehlagen, dief« 
Schriften nur Bimm der Apoftelbeyzalegen , fond«r« 
dageg«" das alberne- Mittel orjrriffpn, den i>anzpn Apo- 
ftelverein herbeyzuzielin ? Hat man j« die Namen des 
Petrus, des Thonias, lies Paulus u. f.w. zu fimlen ge- 
wu&t« um einzelnen literarifchen Prodticten eine ajpo> 
ftoUfche-Glaobwflrdiekeit zu geben ! I So einfältig 
war man gevvifs nicht, zutlauben, «lafs das V'ur< e- 
ben Glück machen würde, die zwülf Apoltel hatten 
mit einander ein Kvangelium gefchrieben. Und wie 
käme ea dann, dafs man in Anfebung Mitfeyer von ein- 
ander verfefalMlener Sehriften auf dlel^ fco da rhar ^ti 
F-infrd! r;pkotnnicn w.'ire?" (Red. glaubt» thtfls dafa 
in dam Ausili ucke riv 'Arro7TaX«v nicht nothwenchg 
diefes gcfucht werden mOffe, theils, dafs eine folche 
Vennuthoog aa<;h ohne hiftorifclieo Grund dem Geifte 
d«r nachapoftoÜfdien Zeit keineswegs entgegen fey, 
und warum folL'c es eiiif. Itj^ von i^^nein Zeitalter 
feyn, ei\v\is zu vermuthcii, was der Vf. in dem unfe- 
rea für waiir und biftorifch hült?) Er fucht ^ber 
üeibft hiftorifche Spuren diefes Urevangelii nacbzu^ 
weifen, nimmt an, dafs Paulus fich dcffelben bedient 
habe, und wagt die Vcrmuthunjj; , dafs es den Titel 
e Kvf.«< oder Kv?io< jfutv (ij^) geffthrt haben möge« 
Hieraus erkitire fich der öner gebrauchte 'Aoadmekf 
der paulinifclicu Schriften: iyti »t»ffÄa vo- »to roS Kv- 
^i'o-j und andere ahnliche Wendungen (1 Cor. 9, 14. 
11, 2^. aCor.ii,!?), wo m.iu grradc Berufuncen aiif 
eine icbriftiiche Urkunde vermuthenfolitei auch möge 
hieraus das Vorgeben der Mardoniten geflofftm feyn, 
dafs Jefus ihr Fvan^elium (••i/'nlu'indig aufgefchHeben 
häbe, unil es nur vuu Paulus iortgefetzt fey : dasEvan« ' 

«1« — p««K rfilioli m dca yoBliMfch» Ohrt-- , 
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{ten gelcommen feyn , von «elcheA die Marcioohen 
ausgingen. (So inr^eniös diftfe Vcrmirthung jeman- 
dem auf den erß-ün Anblick fclieinen möchte, fo vve- 
tög (ioob Hec. glauben , dak der Vf. das » Kv- 

- fM< a. a.:0. Im Krnft för eine wörüiche Anfpielung 
auf jeu« vefTTnifliliche Ueberfchrift des Urevangelii 
halten wolle, und diefes mit feiner Hermeneutik zu 
reimen wiffe. Dann würdo in 11 ja i (^or. 11, 2i 
(^tm. Sinne nach richtig Oberiet/.en : f-i« -KorXxßQv 
«hr* T<8 KufAtt, Ich habe •« aus dem Urevmigelio ce- 
Xiommen (!) t Cor. 9, 14: 0 KJf.a« iifrmin das Ur- 
itvangetiam hat es bek ' Ien 11. f. w., und kann das 
der Vf. wollen? Dafsdie Sage der .Marcioniteii noch 
100 andere VeranlafTungen haben konnte, wird Hr. B. 
«ifcht lEugnen, und mni« tnan derf>leichea gar nicht 
immer erklären wollen). Da-^ l' nde ilertJnterfuchung 
bildet eine Prüfnnt; der vericiueaenen Hypothefen, 
»ie nun die drey kanonilchen Evangelien aus jener 
gemeiDlanwa üchnftüchan Quelle jeefloü'en feyn. Er 
niment, Irier nüt j&Moni iiod iV«r/% die Lxifterik 
verfchicdener Ausgaben des Urevangelii als erwiefen 
au, erbebt aber Zweifel geg^" die Vorausletzung ei- 
Der oder gar mehrerer griechifchen Ueberfetzuneen 
«le£lclbea vor unfern drey Evangelien. Die «u£m1* 
lende znweilige Ueberefimiiiinninff derfelben in der 
/SVahl des griechir< 'n-n Ausdrucks lanfe fich vielleicht, 
und noch genOseoder, durch fpätere Cooformatio- 
oen ertcJiren. Man bebe diefes bey der bedeutenden 
yer wli ' iu ng des lumtelkamentlichea Textes in frO- 
bera Zelten vomehmlieh da gethaa, wo die Hand- 
fchrifU'ii felir abweioJiend waren und die Wahl fchwer 
und bedenklich, daher die würtiichen liarmouieen 
IbwunderlMr unterbruciien , nicht fortlaufend leyn* 
WM* fich leichter ü», aU dorch die Hnrntbele voa 

' UeberfetzuDgen erkJffre. Der Vf. wrtbeilt flbrigene 
von der letzteu ^'orfiellung felbft lehr befcheiden, 
und will üe nur unter das rr«iW« ia*.tui^»Ti begriffen 
wiffen, was er künftigen Furfchern zuruftT Aus den 
Bemerkungen Ober tUe drey Evangelifteo insbefon- 
dere hoben wir noch folgende? aus. Matthäus liabe 
fein Evangelium urfprünglich aramäifch für pal^iii- 
nenfifcbe Judenchriften abgefafst, und wohl nicht 
»ach dem J. 50 n. Chr. , der fpätere Ueberfetzer de& 
felhpfi a^cr ha^ip firli Abänderungen und Beziehungen 
aui die ipaiere /^it und Erlauterungen erlaubt, ila er 
das Werk fnr Helleniften bearbeitet habe. Von dittfem 
iey s. U. «ucb das Zcx'^*«« b»^xh* 33> 25 ^^^^ 
Miinde, wdeher, wenn es keine wörtliche Prädietion 
feyn foU, gewifs des rT-ni p erwähnt*?, den auch das 
Evaog. der Hebräer hat, auch inüfien die erüen bei* 
den Kapitel fcbon von Ihm vorangeftellt fejn. Bey 
dem Evang. ^9arä wird die Uebereinftimmiing mit 
dem Urevangelio vnd der Antheil des Petras an deni> 
felben (mit dtiderrn) daViin vcrcinij^t, dafs Petrus dem 
Marcus fein erweitertes Exenmiar des Urevangolü 
fiberlaffea babet un eagriechifcn zu bearbeiten, üai's 
aber Marcus zu Horn nnd für HOmer gefcUrieben, 
and zwar wabrfehelnKcli fciion bey einem erften Atif» 
enthahe d trus darglbit unter Claudius, t • r 
VI. owbt geuitgend bcgrüiidet. (Vgl £kiüiom't tdw 
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leit. Tb. h i, 117» 119). Du EvaageUttm.£iMj| iiSu 
der Vf. ans einem Rxemplar des pauHnifdien Ur* 

evangelii entftehn, welches Lucas nach andern fchrift- ' 
liehen Quellen verftoUllandigte. Das fchon oben be- 
rilhrte VerhältnifsdefTelben zum marciooitifche»wiFd 
fo angegeben , da(s diefes das paulini£ebe Urevange* • 
lium f^ewcfcn fcy , aber in feiner karzwen Oeftalt vor 
den Krweitcrcng n [ 5 Lucas, mit einigen vom (Jeber* 
felzer herrtdaenden V'erfuhiedenheilen. Die crftea 
Kapitel werden abrigeos dem Lucas vindicirt« da dat 
Mythifche in denfelben dem apoltolifchen Zeitalter 
keineswegs fremd fey, und andere öufsere Gnlnde 
fehlen. Uebcr das Evang. Johannis endlich hatte 
Hr. B. fchon frOher in einer kleinen Schrift (^Veroß- 
ntilia de oAgine Evangelii ^okannl*. Erl. i8o5' 8) die . 
Meinung- aufjgeftellt, dafs Jrih.jniT^s in diefetn Werke 
eigene fchrifrliche Mateuaijeu verarbeitet habe, die 
er Ichon bev Lebzeiten Jefn in araniäifcher Sprache 
aufgezeichnet hatte « und -welche das Merkwürdi&fte 
•US feinem Vorträgen, AusfprQcben und Untwrednai* 
gen enthielten. Üiefe VorRellung, welcher im Gan- 
zen auch IVegJcheider u. a. beygetreten find, behält 
er auch hier bev. HauptfächUcn der ümftand , dafs 
der Jefus beym Jubanues ein f^ax anderer ifit» als bey 
den flbrigen Evangelien, feine Reden bier vdl tie- 
fer Empfindung und edlen IMyfticismus , dort mehr 
in dem „gemeinen trockenen (?)" Tone jiidifcher 
"\\ ri . n u. f. w., fcheint ihm auf eine gleichzeitige 
Abfaifung der jobanneifchen l^eden XU fuhren, wätk« 
.rend jene durch niOndliche Ueberlieferung, welche' 
der fchriftlichen Aufzeichnung voranging, in eine 
tiefere Sphüre hiiiabgezogen wurden. Üo mögticU 
dicfe Vorilellung ifl, fo Icheint uns doch das (iegcn^ 
tbeil zu lehr in Sciiatten geftelil, und die Judividua* 
Ijtat der Goncipienten , die fich uidchMiar der Dar- 
ffi lliiiii; bey-emjlclit luU , zu wcui>; h'.-r k K JichliJt. 
Sücrate^ ifl eii» anderer beym \eoophon, ein ande- 
rer beym Plato, nicht gerade weil der eii'ie früher, 
der aiidere fpätcr, ali'o ininder treu concipirte, fion- 
dero weil beide die Heden des Weifen in fich verar» 
bfiUU Ii :i , iiihl jfiler f.ift unvermerkt uiui unuill- 
korlich ßin Ideal aus feinem äocratcs reden lal'st. 
Finden wir nun aber, dafii Jefus in den vom Ur- 
cvnnui'Iio ;ibiu jigigen F-v^'-:;:'-'M!"ten lueiftens in kttr- 
zcu :)cu;enzen, in UuoniLn, 1 ijrabclu und Antitlu lon 
redet, beym Johannes aber zuweilen in längeren He- 
den nicht ohne rhetorifchen Schwung und. Schumck, 
fo mdchte diefes eher auf das Ge^ntheil von jener 
Behauptung führen. An kurzen ientenzcn und Pa- 
rai^Liij kann die Tradition niclii wulil etwas andern, 
ße iiewahren fich nieiftens treu und mit den Worten 
ihres Urhebers; » riefe der Ideen" möchten wir 
ihnen nicht abiprechen ; lungere Reden dagegen tra- 
gen verhiiltnirsn);irsii; tln r dtn Ciiarukler Jpaterer 
Auf/*iclinung unii Erweiterung, und <l«r Verdacht 
n^<\ichte fchwer zu heben feyn, dafs mich in den jo- 
hanneifchen Iledim manches von der übrigens liebens- 
wflrdigen IndlvIdnatitAt diefes Apofiels beygemifcht 
fey, ZLUTial wenn er das F-j jrfium, wie wahr- 

imUimh'aiit in Xmea fjpateni Jahren auffetzte. Pole- 

nilclte 
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milche ITackfiditen auf JohannisjOnger und Doketen 
nimmt Hr. B. als Nebenzwecke der Abfaffung an. 
Unter den Eiovvcndun^n gegen die Echtheit desbyan* 
gelti 345) iEt derjenigen nicht gedaebt woixfen» 
welche von dem alexandrinifchen Charakter deffel- 
Ix.Mi liercenominen und von BalUnßiidt hen'orgeho« 
ben worden ift, wiewohl diefesSchrififtellcrs gedachC 
worden jft« d«r Einwarf aueh wohl gehoben werdM 



Plur. a«*^ beftändig, für 'WD, b«^; m»nfQtmim 
Aflyrten» n^« iib!i Hr ii^, (S. 397. 409). 

Der vUrte TheiPfoU, nach dem VeiTprcchen dei 
V£s., in Kurzem erfcheinen und das Ganze baichii» 
ben ; wir (eben ihm nüt V< i g « agM i < 



kann: 'Das atfte KapHel tej ein Anhang, 

iiach Johann!«; Tmle vielleicht von den Mitgliedern 
tlcs ephefinifchcn Presbyterii gemacht worden fey. — 
hej der j^p^ßelgtfch'uU»^ welche verhältni&inala^ 
fehr kurz behandek ifty oinmt der Vf. fienuttung 
li^riftlicher Qailleii en« in Betreff der GrfcMcht» 
IRetri namentlich eine kleine aran.Mi fche Schrift: 
^iThatcn oder Predigt des Petrus , " deren das Alter- 
thum erwähnt. Den Zweck des Buches fafst er mit 
Hecht reinhiftorifch, ohne die Begebenheiten daiÜBi* 
ben unter Einen Oefichtspunkt zu zwängen. . 

* IfTie in allen Schriften des V£k ift dll TAUratur 

Wir reich und forgfaltie, Hey der exegefifchen Lite- 
ratur über die hiflorifcnen Bücher des A. T. hatten 
(loch aber auch die alteren allgemeinen Werke nach- 

Sswiefen . werden foileut als die Critiei Sacrit Poii 
'^nopßst L*d. 4t Ditu CHtie» Sacra , bey der 
Clironik ^. N. HHrharlis annot. uberiores , wo- 
durcli die feu'erlcichte Waare der exegetifchen Hand- 
hüclier u. dgl. entbehrlich geworden wure. Den Stil 
des Vfs. betreffend« roOfien wir den Ichon früher atU' 
gcrprochenen Wnnfcti wiederholen , daGi er zuweilen 
etwas mehr Sorgfalt darauf verwenden , und nament- 
lich undeutfche oder unedle Ausdrücke und Weadun- 

Sen vermeiden möge, weiche die BOcherfprache oder 
ie Sprache der eroften Wiflenfchaft nkfht znlafren. 
Zu den erftern rechnen wir: »bcopiren, e/hftrvanzlUK 
Ocdfchaften filr Wüflen, Rfligionsfipeufduifl (S. 566) 
für Beligionsbekenntnifs, di^tr Puvkt Hißt Jich leicht 
flUtiäigtih fiOf : aufklären, ins Reine bringen (S.687)* 
verofftiAttrtny verabreichen u. f. w. Zu den andern 
(S. 131 3): das Kttuderwetfch., in wehhem die Aftoctt' 
Iwfe gcfchvifbrn iß; (S. iig6): i» fein fr /lfocal%fpfe 
Jchlegelt er noch ^cr z gtualtig gegen die griechijcht 
Sf/utaxe. Drucktehicr find manche ftehn geblieben, 
fcÜ>rt nianclie ganz durchgreifende, wie ojfofuah; 
andere find: ÄcAßte (S. 757*) für Schulz, S. 917 fehlt 
^ote 10. Aufscrdeni gehört dahin die durchgängig ral» 
fciiePuiwtaUoD mancher behriiichen Worte* z. B. ise. 



SCHÖNA KÜNSTE. 

HAMMmo, b. Vollmer: LtJTmgs SehadtL Oi^^ 

nal - Luftfpiel in drey Auii^ügen, ron G. L»l^ 
Suvtrs* (Ohne Jahr/..) 128 ^ g. (10 gr.) 

Der VT. bemerkt noch dem Titel, dafs diefii 
Stück zu der l'reisaufgahe des Hn. iiin Kotzebiit ver- 
fertigt und eingefan.tt ward. Den Preis liat aber 
Hr. Sievers fo wenig, als ein andrer Bewerber er- 
halten. Schwerlich mochte aber auch diefs StOolc 
auf das Lob eines wahrhaft guten Luftfpiels An* 
fprflche machen können. Wie fich leicht vermu» 
tben iäCst, giebt die Gall'lch« Sehadeliebre daa 
Stoff dazn her. Weiihaib- man ebe« LeiSng's Schi* 
del genomtnen hat, begreifen wir nicht, da ei- 
nem enthulinftirchen Schädel - Sammler der eines 
mehr (hücii l hat als Wurl ausgezeiclineten Mannes 
weit interelfanter feyn mufiste. i>er Liebhaber giebt 
fich filr Dr. GaS felblt ans t ttnd hintei]gebC'fo des 
ten 5'/^/ff^iac'AfowohI, alsdenCommerzienrath Hamjler^ 
dellen beftimmtenSchwiegerfobn. Diefer Tölpel machk 
die komifche Maske im Mßcke, aber fulcb« 4\ 
Attfgehlafene, lurehtftiM Burfiofae find fo 
«hgemitzt tfnf nafeita Theater, dab ibrer PeriSnlieW 
keit fchwerlich eine neue Seite abzugewinnen feyH 
dürfte, um von neuem Uber fie Jachen zu macbent 
Unferm Vf. ift diefs auch nicht geglückt, und. di« 
Krone des Stocks, die Verwechsluiw diefas- l . iw hh» 
hers mit dem Lefehnam'tf des SehiiiderliiBfiMS, llk aieii 
geeignet, das Ganze interelfanter zu machen. Auch 
Icheint fie noch dazu aus einem franz. Luitfpiele, ddv 
PorträHu Cervantes, entlehnt zu feyn. . Eiiizelne Ai»> 
klinge von Laune lalfieu fich allerdings hie and da im 
Stocke erfredich hOren , aber das Ganze giebt kdneU 
heitern Accord. Wir bemerken nur noch zu S. 49« 
dafs Raphaels Schädel nicht m Florenz, fondern in der 
St. Lucas- Akademie zu Kotn aufbewahrt wird. Jbs 
wie fern diefs SiQck vor den Kotzebue'khen Organen 
des Gehirns, mit denen es eine groGra FamilienSlHH 
lichkeit hat , oder natbher anfftandaw kj, JaOen ^~ 
dabin geliettt feyn. ' • 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

im toten May ftarb ychanu Kart jyWulm Wigtr^ 
Privar^lebrter zu Ununfcbweig, einer der vorzüglich. 

ßen Nannfüifcijcr unfeicr '/.eii , voi /i.j^litli im cnio- 
ttiologifchcu I-adici geboten diifelljlt am lyien No- 



Vemher 177J. Untere A. L. Z. verliert an ihm eine» 
fiÄtzbaren Mitarbeiter. 

Am 31 Den May-frarb Ckriflopk Ernft Hertel So-* 
p< i hiu ndcnt zu Schieitz im Voigtlande; geb. snOtAc 
«m »7ftcnA«guft 173 j. 
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AftZl^BTOBLABETHKIT. 

PahtS» b. Migneret : f^^'i yäir Us maiadits otiigani' 

£us du eotur et des groM wdßkm* extnit des 
^as cliniqaes de N. Cbrv^/Sirt «te. pvfalii, 
fous r<><; yeux, par CTA übrDflK cto. iSoo» LVI 
und 484 gr. 8* ■ 



H 



r. C. maclite fclion feit langer Zeit das Studium 
der Herzkrankheiten zu feiner TorzOglichften 



höhle, zumTbeil auch lo derBaneliliaUe, enthaltneri 

Theile fchwierig. Er unterfclipidet tirey Varietäteo, 
vielleicht richtiger Grade t derfelben: die acute fßtk» 
acute und die chronifclte, von welclien nur dte 
«weyte eine etw^ gOiUtige Prqgnofe zuläfst, und die 
letzte noch fehwieriger ab die «rftem zu erkenne« 
ift. Aufser den gewöhnlichen entfernten Ur&chen 
von Entzilnclungen ill die Einwirkung mechanifqbee 
Schädlichkeiten auf die Präcordien häi4hg VeranlalTaog 

^ ■ ^ " derfelhen. Die chronifche ift meiftens die Folce andrer 

BefchSftigung, und da er als Oberarzt an der Charit* KrankheltenderBruftorgane. Die Ver wach (bngendet 
zu Paris tiie vortreftliclifte Gelegenlieit hatte, durch Herzbeutels mit dem Herzer, welche verfchiedner Art 
genaue Leichenöffnungen die krankhaften Zuflünde, aber immer eine Folge der Herzentzündung find, find 
welche beftimmten Symptomen entfprächen , aufzu- meiftens unichädlicb, veranlaffen aber bi^veileii eis 
fuchen» und dieie Goksgopheit unermüdet benutzte, bafchwerlicbes Gefühl von Zerrung in dcrGeeend des 
fi». wanJa ar.4o 4ar Tbat Jn eiiia«j folchen Grade Her- Herzens, Ohnmächten, Unregehiiäfsigkeit d« PuJfes, 

und unterfcheiden fich von den meiften QbrigenHerz^ 
krank lieiten durch den Mangel von HerzklonfMiJ 
Wafferfucht des Herzbeutels findet ßch, naeh denV 
Vf. ioimer dat wo der Herzbeutel mehr als etwa 
6 Unzen öner hellen Flnffigkeit enthält. Den von 
den Obripen SchriftftelJern als Syn ptomen der Herz- 
beutelwallerfucht angeführten 'Erfcheiauagen fetzt 



zensknodiger, dafs er faft nie, wie Ree. felbft zu be 
merken Gelegenheit hatte, felbft Ober die Art der 
Affectlondiefes Organs in einem vorkommenden Falle 
irxtn od0t SwCtfalta* und ihm, wiewohl gewifs mit 
Unraclifc, von Feindan und Neidern Schuld gegeben 
wurde, er fehe überall nur Herzkrankheiten. Ein 
Hauptvorzug des vorhegenden Werkes ift der Um- 



Aand, dafs es ganz auf eignen Beobachtungen beruht, der Vf. ein eignes, zweymal beobachtetes? za dm 
«nddab diala it«(»baclitungen nicht aus dar Px)ya^ bald an diefer, bald an jener Stelle fnhlbarcBeweeunff 
«MXte, imdmu .«M der Horpitalpraxto aotlehnfc des Herzens, welche nur bey diefer Krankheit vor- 



find, alfo 
lidi war. 

In einer gehaltvollen Einleitung, welch« fehrn 
beherzigende Winkai Ober di« Art > wte da» Studium 
der pathologifclMB Aoatondaund «taaOeQbeoTon Lei- 
chen zweckmäfsie einzurichten fev, Aber die in der 
Organifation und den Aufsendlngen b^rüudeten 
JLrankheitsurfachen enthält« tet der Vf. feft, dais 
aich: allein im AlkaaaaiMRi «muiifche KranHbeiten 



kommen kann, und bemerkt, dafs man nicht immeC 

aus dem i^anzhchenManj^elaller Zeichen VOP Heizbctl-. 

telwafferlucl 



faaaaimo oqiui: 
«reit häufiger vorkommen ab die i 

^uben, londern dafs auch insbefondre die organi 
Jcfian K rankheiten des Herzens 
Ichwindfucht die hä'ufigften und leider 



it bey Anafarca nnd AfeHM anf ManeUl 

an Waffer im Herzbeutel nacli dem Tode fcldiefsen 
dürfe, indem oft nach dem Tode fich das Gedern min- 
dert , und der Herzbeutel und die Bruftftelle voIl Waf» 
fer gefunden werden. Die häofigfteVerjlnderuttc dec 
MaskeirubOaoa des Henens Ift die Ermeitentngodet 
A «u 4. L **** Aneurysma, wovon es zwey Arten, das active 

Aerzte gewöhnlich und das pajpve, giebt. Beym activen /Aneurysma ift das 
■»fondre die organi- Herz nicht bluls erweitert, fondern feine Wände ver- 
nacb der Lungen- dickt, üeine Tbätkkeit erhöbt , beym pafliven in fei- 
ue fich nen Wänden venfttnat, Mne Thätigkeit vermindert 



wenn 



«inmal ausgebildet haben, unheilbar feyn. Das Werk Beide entftehen am gewöhnlichften in Foke einea 

felbft ift in />f/ijHaugtabfchnjtte oder Klaffen eetheilt: Hinderniffes, welches fich dem Austritte desiUutet 

1^ aber die krankhatten Affectjonen des Herzbeutels ; widerfetzt; allein das ntÖf» «wohnlich unmittelbar 

ftj der >luskei£nbfunzi 3) der fibröfen TheiJei in der Höhle des Heraem, vor deren üeffnunc fich 

4) der ▼erfohiAdflea Gewebe ^es Herzens znglaiefa; daa Hindenifa findet; das letztere in ehier andern 

5) das Aneurysma der Aorta; 6) Folgelatze aus dem Nur feiten trifft das active Aneurysma alle Höhle« 
Ober die Krankheiten des Heizens Vorgetragenen, des Herzens, fondern am gewühnlicbften. f«t— * 
Als krankhafte Affectionen des Herzbeutels betrach- Structur und dergröfsern Häufigkeit der Biadehlilb 
tat der Vf. die ^"t%^«f>''-S^^J^i^J''rwa^June^ die wegen, den linken Ventrikel, und die ObTLonSb- 
Ütcfttaund die WafferfHcM deflelben. Die Erltenn^ leofind nnr zugleich paffiv erweitert, ein Satz wo- 
^ifs aller Htrzbeutrtkrankhtittn ift wegen geu (;hnli- mit die Beobachtungen des Ree. vollkommen 'aber- - 
ober Zufami^ienfetzung mit beiden andern ixi der Üruft- einltiauneo. Bey TeUdea aolivea Erweitarun^ 

JL 1913* DriUtr Aud, XO * . - ^^^ijS 
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des rechten Ventrikel« hat man eine angeborne Dis- 
MÜtion, eii|9 urfprOngHch ftärfcere Feftigkeit» als 
IMikche «nzoMluiiea. Noch feltoer ift das activo 
Aneurrsma derVorhöfb,. dieiaddEeo faisimilan üogar 

zueleicn daran leiden. Die einzige Hedingung unter 
welchen ein allgemeines pafiives Aneurysnu rntfie- 
lien kann, i(t ein Hindernifs in der arteriellen MOn* 
düng des tinkiu. l^tmtrihUt w«il nur von hier aus das 
ganze Herz afficirt werden kann. Der VF. fetzt auch 
left, dafs zu der Entftehung des pafGven Aneurysma 
Oberhaupt ein Hindernifs an der Ausgancsmilndung 
dar refjpectiven Höhle erfordert werde; allein ift es 
aioht nödich , dais lieh die Wände des Herzens , fo 
wie fieficn eigenmächtig (mit oder ohne Erweiterung 
dier Höhle un:l ohne Verhärtung, wovon der Vf. 
aichts erwähnt, was aber i\ec. mehrmals bemerkte) 
«Imm Hiademib verdicken können, fie auch eigen- 
mächtig erfchlaffen, und fo zur Entftehung ei- 
nes paffiven Aneurysma Gelegenheit geben, wie 
Bec. in der That einigemal Iah ? IJeherdiefs ift 
•S nicht nur möglich und wahrfcbeinlich, fmideni 
inai eitiigen, dem Hec. ielbft vorgekowiinenew Beob» 
achtuntjen erwieferi , dafs das active Aneurysma in 
flas paltivc übergehen kann, indem er einigemal einen 
fbeil des erweiterten linken Ventülwb mehr als ge- 
^wDhnl kh verdiekt» den andern, gegen die Spitze be* 
indUcHen, verdOnnt bnd. Das nafSve Anenrysm» 
trifft am häufigflen den rechten Vorhof, theils weil 
iiiiae Wände am dQnnften find , alfo auf Tie die biiufi- 
gm> Biademiifo der Refpiration am kräftjgften ein- 
mlilBaa» tbeils, wtil diureh leinB Erweiterung das. 
Bhkf Hiebt in gröfsenr Menge in die Kranzarterie 
«etrieben wird. Am feltenlten dagegen leidet der 
nnke Vorbof am paffiven Aneurysma. Den Verlauf 
der AneurysnMn, diejenigen ausgenommen, welche 
dnacb eine heftig einwirkende mechanifche Schäd- 
bchkeit plötzlich entfteben , kann man in drey Sta- 
dien th eilen, in deren Jedem fowohl der ganze Ha- 
bitus als die einzelnen Functionen auf' eine ver- 
fchiedne Art verändert find, welche Symptome der Vf. 
genau fchildert. Eben fo unterfcheiden fich das active 
nnd pafRve Aneurysma nicht nur durch die Art der 
Structurveränderung , fondern auch durch die Art 
der Svmntome, mdifpofition und vorang^annie 
SobidOchiMiten, welebe^der Vf. gleichfalls treffend 
angiebt. Weniger ficher ßndlHeZeiclien der Affection 
der rechten oder linken Herzbälfte ; doch fucht der 
Vf., der mit Hecht die frOlier angegebnen verwirft, 
4iBiZeic|Mn des Aneurysma der rechten Seite in ftär- 
kaaim LMden derLnng^nnd donkler PSrbmig des Oe* 
fichtes-, die der linken in Affectionen des Pulfes und 
beilerer Hi>the des üelichts. Die Heilung ilt nur in 
der eilten Periode möglich und richtet ficE nach dem 
1|{«ifta< und der «ntfemten Ursache, der Krankheit* 
Bi»Albaf«itii-VaIfalva*rche Methnde ift nur flirdat 
acti r a i A neurysmj, die, aber weniger wirkfiun^ MmP> 
gagni'fche für beide Arten anwendbar. 

. Verfcbieden von dem Aneurysma ift die, ge- 
wöhnlich-ohne Erweiterung Statt findende, VerMr' 
timg^ährzent, bej weliiier^s zugleich ndtrode^ 



weniger feine Contractilitat verliert, die verfchiedne 
Grade hat uifd oft fa bedeutend ift, da& dli WIimIb 
nicht zuiammenfalien nnd bevm AakAtlußm 'VM 
Darebfchneiden einOerinfich entftebt. GewOlinb'ek 

ift der Puls, wegen diefer Befchaffenheit der Wände 
nicht wie beym Aneurysma, ungeachtet die Wände 
des Herzens nicht verdünnt, ja bisweilen bedeutend 
verdickt find, roU« fondern klein und fchwacb.' Ver- 
wandt damit ift die Verknorpelung oder Verknöche- 
rang des Muskelgewebes. 

Die krankhaften Veränderungen der fibr^im 
Theile des Herzens find Verkcücheruogen undVi|pa- 
tationen eigner Art. Der Vf. untericbeidet hier zwey 
V er fchiedne Arten von regelwidriger KnoclienbilJun?. 
Die eme durchläuft nicht, wie im nurm.ilen Zuftande, 
die verfchiednen Büdungsperiodun des Knochens, 
und ihr encüiches Refultat ift vielmehr (VeinairtiK 
Der phosphorfaure Kalk umhnllt die Käfern, diele 
werden nicht in ihn umgewandelt. Üiefe Art ift im» 
mer von der jnnern Haut des Herzens bekleidet. Sie 
fclieint immer iangfan»»! entftehen. Berder swejtea 
verhält fich alles anf dfe enteegengefetzte WrtflI. Wtm 
Unterfcliied , welchen nach des Ree. Beobachtung 
Oberhaupt die r^elwtdrige Knochenbildung darbie* 
tet. So z. fand er in der Schilddrflfe, den Broa« 
chialdrOfen binfig zwar regeknäfrige Knc iu b enfak 
ftenz, elk-aber 

zum Thei! flOffiger, zum TheA erhärteter phoisphor- 
faurer Kalkerde. Sowohl der veuöie als der arteriöfe 
Klappen ap parat Ift diefer Degeneration «oterworfem 
Unter erUerer Bedingung leidet entweder der iMeO/c 
Ring oder die eigiiitIteheKapptt Die VeritnOcberang 
des venöfea Ringes , welche verfchiedne Formen hat, 
veranlafst nothwendig, da die Knochenfubftanz im» 
mer hinzukommt , ohne dal's die vorhandae ver* 
fchwände, eineoft fu bedeutende-Veranguag derMOa^ 
dung^, dafs der Durchgang einer binUingfach«l Bfafeft 
menge unbegreiflich ift. Die venöfe Ueffnung der 
linken Kammer ift am luäufigften* der Sitz dieler Veri 
kttöcherung, welche auch in ihr gewöhnlich am voll» 
kooHBenim ansgebikiet ift, während fie nf dev 
reäiten flMte fe Mlen ift, dat^ ^kat fogar Ihm 
ftenz Ijüi^nete. Doch führt Corvifitrt einen eigneA 
Fall an. Auch Ree. fahe, den angefahrten ausge»^ 
neounen-» nie eine Verknöcherung auf der rechten 
ddte, ungeäebtet er fie auf der linken häufig: fandv 
Dfe Verknöcherungen der Klappen edtredtenr ßtoh 
nicht feiten bis auf die Fuden, felbft his auf die War- 
zenmuskeln. Oft ift damit zugleich Zufammentobrum» 
pfen, <}ft faft totale Verwacmung verbunden. Auch 
die Mitralklappen erleiden viel häufiger diofe Vai- 
Wandlung als die dreyzipfligen. Eben fo find auch 
die Klappen der Aorta weit Häufiger und ftärker veiw 
knöcbert als die der Luneenarterie. Aufserdem fand 
Hee. die vericnöcberten Klajppen mehrmals unter «kih 
ander verwachfetty wodweb dieOeffiBangiMNh aste 
verengt wurde. • ' ' 

Die eigentliQmUchen Degenerationen fcbeinen 
fyphilitiCchcn ürfprunes zn feyn, indem*fie in einer 
iNMmd« AkvU TCB CUte «tt vMÜbheaS 
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KftMMürn tait WK#«fl]c<b öiKr >MM(dMi 
anzofthen habe, Indemti hält Ree. die Richtigkeit 
der erftern Anficht aus einer Menge ¥0« OrOn» 
den für überzeugend erwieffcn. Ein Fall voa 
ter OefFnun^ des eyfuiAden Ldebes iii ^»rkwfiri 
dfg, weil (liefe, werin aifeh nicht erft fpat im Lebeti 
durch äufsere Gewai»thätigkeit erttftand, doch da- 
durch erweitert wurde, tiod das Blöf Aicht, wie ge- 
wöhnlich, aus der ncMen i* die )in\Sjtt lemlera aas 
dMer {|i m reehl« SMIa j^MMfegM MM 
inHem der linl<e YcoOlllHr Mitf • tfe AanumUblAnfl 
ftthr eng war. 

Nach des Vh. Meinung Gnd die meiften Aneur 
rystnen dar Aorta tcahre, im gewöhnlichen Sinna 
d^ Wortes. Ueber die Eatftebuna der faitc^iei^ li«l( 
er eine eigne, von allen fibiigea abwetclieaKi»».«Ii«r 
auf eigne pathoIogifch-aBatomifclie Beobachtungen 
gegriindeio Mciaongi- der zu folge die Veranlaffung 
djizu balgartige Gefch Wülfte find , welche fich auf den 
W|hd«a der ^rtsrie eifitwkkeUi, t|nd dieb xiurcli 
Dratk esdfich Ibmltoreii, da&ei'ne Coinamaibati<u| 
zwifclien ilirer untl der Höhle des Gef>ifses entfteht, 
Ilec. g^liehti dals diefe iMeinung £ehr finnreich ift{ 
ihm abiirt nach den ihm vorgekommmea FäUen vo^ 
Aaeur jsoMa d«; Aorta Aiobt wohl anacninlich-&theüit» 
indem er die Aort« lounar Jir ikwer.Structur viel web 
ter als blofs- an der aneurjsmatifcben Stelle alienirt, 
imd zugleich immer Spuren eif^s der Kntltehung dea 
Calfchen tAncjnrysiva voraogegwgnen wahren taa(^ 
Dem geiniU» fetp^t der V£. 4uich >^pbl ni^t gaqz rich^ 
tig du« (.Joterlchied zwifclilto dem Verlauf des An^ür 
rysma der Aorte und andrer Gef..f.se dabin fef', , daä 
dort der Tod uomittelbar nach der Umwamliung def 
wahren Aneurysma in ein falfe^M daneh EimriCs dex[ 
Wände e«{o%R^ h|al^lkh.«4i;^»fwi^yloX»tte^ 
bilde. ^- j ;. ^ , - «j . ^ 

das Werlc beiehlolTeil 

wird, enthalten allgemeine Unlerfuchungen : i)üoer 
die Urfachen der Herzkrankheiten, wobey der Vf. 
vorzüglich den Einfliifs der Gemüthsbewe^ungen, 
deo er während der Hevolutioa ^beobachten hatte» 
mehr als g^wOhnlieb h»rvi»«(iebr; -a) die Znehtm d«r- 
felbao, wo er unter andern die Ungültigkeit eines vtfn 
Bkhat als allgemeui oOlÜg aafgeftellted, dcs'EinAul^ 
eines auf den Uatcrlieib angebrachten Druckes»- det 
ledesaiai bev Hantkränkbeitea. aUa Symptonitf vef^ 
feUimiiMniibtt, daithut, uodaafdie häufig vorkom- 
manda Ungleichheit des Pulfes beider Aerme aufmerk* 
fam macht , 3) den Verlauf, der Hcrzkraukheiten , wo 
unter andern das bisweilen interft regelmäfsige Perio- 
difche derfelben beinerl$t» und duriih ein huchft 
merkwürdiges BerTpiel belegt wird; 4) die forhf^ 
fagtj welche, felolt für die Aneurysmeji , gf»nriii;et 
ausfalleo würde j wenn die iCranken beym erftenEnt^ ■ 
UMn von den Formfehlern, defen Wefeo ftehen derfelbaa fich all den Arzt WenddlMi: «) die 
itot Commnniaatio« SWiWiao 4m beiden Herzhälf- Behandlung, welche natürlich nicht für alle diefelbe 
Inift,. hawiflb»llar W. t»kttr»ai>, ungeachtet er iftj 6) die Zeichen wodurch fich dieHerzkrankhai». 
pinign eigne merkwürdige Fftlla anführt. £r ilt nn- ten von andern, namanUich den aciUen Krankheiten 
gewiis» ob as die i'erfomtioa das SliHfftBwaJli dac f*^ «ruft, Amn y^i^ j^m Artan dfi A^*'"^ i der 
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fchwüren und C^onoiVTiöe ni^hiffien gefunden wur- 
daii und durchaus mit den Fcigwarzcn die Kväfste 
,Aehnlichkeit haben. Sie korotnen an den Klappen 
dMaceo^Mpn und hkken Hirzens vor, und.erftreputen 
»Ii in rinemFalJe felbft bis in den Vorhof. Hec. hat 
llfere RJtertfcenaen lölnigifmal unter twnfelben Beilin- 
gUMgen beobitchtet. In einem Falle, den er vor fich 
Mf; ift fowohl die Infsere als innere Fhiche des H''r- 
täo» mit rundtichav, felir anfehnüchea Auswde^fea 
» M kuf V- ^ fäUafalit Iriaiier gehored. Zwepmil 
fkad er indeffen auch bey ncugebornen Kindern die 
Aortenklappen ganz anf diefe \veife aiTSgeertet, nnd 
ifMrkwürJ>K i(V es, dafs ih beiden FSUek dftSicliaidlak 
ipaad der Herskammer durchbohrt war. 

Bji;i(ie Degenerationen veranlaffeu, fq fern fie die 
rabcaUven Oeffnungen verengcfn, regelvyldrij^e Ziv- 
fälle, nur ^njjl hty.dfnVcrkndcherunä^n dauernd^ 
bey den Exerefctnzen vorflbergehend. Nur die Ver- 
en^un^ der Aortenmühdung, aber liifst fich mit Ge- 
wiui^ext an Schwäche vnd Unreg^elmafsigkeit d«^ 
|Mfa und flRMTzMopfen erTiwtqwi» . 

- ' In den vUrtftt AU»Mt» wUrft dar W. die Rrahk- 
bailaa dar Milefaang '«ad-Forn, wtlclia ar nieht in 
•fMB dar «bidnn «HtM» IcMaAe« w«tt dab«y »Iiis 
Gewebe interemrt find, Heraelitzöndnng , Zerrei- 
lEona, GefchwUlfte, Communieation der Vorhiife 
und nammern. Am zweckmäfsij^ften hätte er zwey 
^mCm AbllMUniigah gtsiäeX», KffdakliUl^ der Form 
«Bd'KMnkheftm derMtMwng-«' Wrf t» dann nidbt^ 
wie er fich felbft beklagt, fehr unnatürlich dieCardi- 
tfg'^0[»der Pericarditis zu trennen gehabt hätte, die 
Jvdar That beide fchon darum faft nie von>«fBa(lda< 
■»■a terfehaiden find, weil fich zu d^ erftetrt ge- 
fNbnitoh di»lMzteM, wenn auch nicht umgekehrt, 
gafallt. Er nimmt zwey Arten, die aatte und drA 
ekronifche an, welche letztre er auch die heioükm 
nennen küonta.-- ^icht- blo£i- 
Icheint dabey afficirt, fondern aufser der ferofca 
Haut, ganz vorzüglich das Zcllgewabe, Weichs man 
häufig zerftört findet. Sowolilbey der acuten au 
cbronifchen Carditia ift das Muskelgawaba waioli, 
Jaldaff , la*d)t«amiftUih, Uifii, nHlbban öm Fa- 
&rn befindet fiali«fDaiM lymiiiMtifiih*flllnfliniialla 
Flüfßgkeit. 

ÖerVP. ünt^feheidet dieHtotf^^Eerretrsung, des 

Herzens von der partUHen. Jene ift ihm die Zerrei- 
fcung der Wände, diefe die Zerreifsung der in den 
Höhlen befindlichen Theile , namentlich der Warzen^ 
l iWttk e ln ndar ihrer Sehnen. Die erftere entfteht ge- 
sgOhnlieh In Folge andrer abnormer Zuftände, die 
letztre, welche feiir fdten ift, meiftens nach heftigen 
Anftrengungeii , und veraolafst gewöhnlich . doch 
aklik imnar» fahr (bbnell dcD Tod. 



ff «V> 

BinftvMflerruoht, ferner die, wodurch Cch dieUeber^- 
JUng dar lieber init Blut, wekhe die Afiectionea des 
Bemna begleitet» Ton den andern Afiectionea der La- 
her, das fymptnmatifch bcv Herzkrankheiten Statt 
findende Herzklopfen vou Jen übrigen Arten deffel- 
ben unterfcheädea; 7) Ober Hie innere und .iuTsere 
lialbhaficiibait. dev^Lakhen fok;ber .perfonen die .aa 
HankniMieiftan fta-ben , und g) c^es-filutes in «bap 
diefen I.eirho.n und die polyp<')fen Concretionen. 
IJaber die letztern bemerkt der \'f. , wie er lactt 



j ylalfidtiger Erfahrung, d||(8 fie fich meifteos ttäi 
ttrt Tage, bisweilen lelblt beträciitlich koga j^m; 
dam Tode, vorzüglich da bilden , wo der freya Aus- 
ttWtxleli Bluts durch irgend ein Hindemib gehemmt 
fft ,^ befGäd^rs , wenn lieh Jugend, Stärke ond befon- 
tlere Plafticitit des Blutes damit vereefellfchaften. 
Diefc Ooricretionen find äufserft zähe, teft und kaum 
von der Innern FLiclio des Herzens zu trennen. Mei- 
}tens veranlaffen fie mir vorübergehende Symptome, 
Ohmnachtea, Herzklopfen» wenn fie bisweilen ganz 
fxlar «nn Their di^-ilmOffnnDgen verftopfea. lUh 
ftändig andaurende "Symptome entftehn nur, wenn 
der Polyp eine beftfmmte Stelle einnimmt , ' wekhÄ 
ihn dazu geeignet macht, z. B. fo mit den Klappen 
Terfchlpncoi Ott daf« diefe'ihre PUnetion niclit geW 
rig volhl^en ttSrnien. Von tfiefen wahren Polypen 
follen lieh die nach dem Tode oder im Toileskampfe 
entftandenen durch Weichheit, Blutigkeit, iUeinheit 
tnitaHeheiden. Indexen fieht Ree. nicht ein, daif 
diefe nur graduellen and von der Verfcbkedanll^t ftaf 
Crafis des Blutes' abhangigen Eigenfchaftwi'^ feiwr 
Annahttie berechtigen, um fo melir, da C, felbft ge- 
fteht, dafi die während des Lebens vorkommenden 
Polypen ficfa dnrch keine 6chem Zeichen zu atkaa* 
nen geben. Ein* im J. 1808 bey Sander angezei|^ 
tJeberfetzung diefiM Weckes ilt, fo viel Ke«. wetfi^ 
jaicbt erlcbiaaeo. ' 



LEn>ZTO, b, Hinriehs: Tfii Terhroi^He Schachtet^ 
eine Oefofaiohte der neuem Zeit, von Ehregott 
iM^.-tSia. 3l6i8.«B* in;KpfiD. (i Rthlr. 8 gr.^ 

Etfvas Ichlechteres , (rmlicbe^s, npd erbärmlicber 
M8 ift uns Jarae nicht vorgek<Hpine« «di diefe^fiwili» 
Wir haben es &eylich beym Lefefi t>lQ& biemra^t $«it# 

gebi'acht, knunen aber fehon aus diefem BrucbftacUe 
eine VVafnut)ustäJel für das Ganze aiKftecken. Die 
Indeewz ift liier mit der höchfteo Gemeinheit gvt 

Start, luid k^ia geCttetes Madchen wird es ttbelt 
e 6te Seite. luingen, wenn üe da lieft: „Marga* 
rethe hatte eineBruftfülle, die dein feinen Schönheit»^ 
kenner etwas zu ftark und eutltellend vorkam, dage» 
ceo aber für den Lfiftllng um fo anlockender war. 
*Vas foU man vollends zu der Verffllirung«:gerchichte 
S.II f. fagen? wo Gretchen recht gemein fallt, und 
nach kurzer Reue „als der Starke Tie nun wieder fo 
feft ao &ch ZOE, die neuen fafsen Freude^ recht theil- 
Behmend tlieme.*' Der Vater gleicHit dem MMchen 
und läfst fich (S. 2t.) mit ;^co llialer recht vergnHgt 
abluden, ja „viele ihrer Gefpielinnea beneideten Gret- 
Ü^epf iiiiid> Wtren ftOocUich bereit, eben das zu verlie- 
nv» .WD nur ancb ib viel zu gewinnen, ja es foll dec 
PEetsrerderbecimMa mehrere eebea,die fchoamit4er 
Hälfte des W^T^mSmwiMs^kP^^iKikfa.*\lMi 

fchon genug. . . : .,j ,„ 

Das Kupfer i(l nicht befler aJa das BvnIi»^ 

gi^on f^ie Unterfehr^ft erbaulich. Sie lautet: „G«r' 
riele welche den Fufs und die Schachtel zerbrocheni 
wird in ein Zimmer getragen." Wie kann der Vf. ficVi 
g|ei4;Maiii zur ümpfehiung auf d<yn Titel als Sciir^- 
Sar voo'Ednaid Jlobanftein, kleineu Tabula^ 
Jurämer u. a. m. nennen ? Wir k^nan diefe Romane 
JÜchtj üiid iie aber eben fo. ichlecht .al$ diefer« 
pBtte ar doch ja. da^^okwe^m-ilpiUaii. . .:. • 



LITE]iA>»I8GRB NACffRICffTBN* 



Am 



litcn May ftarb Ckrißinn Fritdrick Bayrkofftr^ 
Dir. derMedicin, Privatdocem dec •gmCdiancog I.Frank- 
furtifchenSpeciairchule färMedicm and Cbinngie, wie 
auch praktifclier Arzt zuFrnukfurt am.AIa)-n, bekannt 
dnrob Bemerkungen über das lündbetterimieafiebcr 
CitM), in Wam soften Iah*8> 



Am %7^^^ May ftarb Gtkrg Atp^ fletmoing^ Mai^ 

gifter der Philofophie und Privatgcichi u-r :'.u titrrlin, 
in feinem ; 3 s(tjea Lebensjahre. (S. von ihia das gel. 
jE>anii«Ijl. B.4vf widt4^ • '. \. . ! . 

Am 1 sfien May ftarb zn Kiel der auch als militS- 
rifcher Scluiftftellcr ausgezeioknete königl^ dlniüicbe 
Oeneral- Lieutenant und Grofskreutz des ~ 
mitdtM, EwMffl» foftaa Jahre feines Alters. 



Am Jten Jnniiis ftarb ca Plaris der berülimte Ai> 
ebiteci Brogniaity iUitgiied des Conüeiis des bürgerli* 
eben Bauwefens , in einem hohen Alter. - . 

An ebendcaCeibwi Jcarb jMlmt ^(aiuJmlbmbtrpr^ 
kunigl. Bayrifch'er Blbirothekar bey dar OputveUttblip' 
tliek zu r^Kiticlien, ini Irrenhaufe sn ?L Cunnigwn hilf 
Bayreuth, ioa ss>fiei^Lebensjahre. . ^ 

Am itften Jun'ius ftarb Joftph RUhttr^ lirivätg«^ 
Ichrter imd Polygraph zu Wien, alt 6^ Jahr. 

Am i^ten Junius ftarb Jok. Bcütha/ar fVoUktgf^ 
Dr. der Medicin, LaudpliyHcus und Arzt der Varpia- 
gungsatiTtak an Sorau, m. feinem »fmnLebensiaU«. 

Am «6ßen Junius ffatit JpL t^üinek Zim mtt mu m ^ 
konigl. Bayrifcher Pfarrer und Localinfpector zu H*» 
genbUchach im Payrenthilchen , vorher (ionrecior dea 
Öymnaünnis und Svndiaconuj zu Rrlangm, inTeineaa 
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LAOtAiiMBt is <L Regierungsbaehdr. : RfgtmnU 

ftnir VAcaiimit (preiente par Ic confei! acaJemi- 

2ue et approuye par le petit confeil du cantoo 
i V«iid> RvrUr 1813* 1» & 4. 



D 



ie Akademie zu Laufanne beüeht aus den Pro* 



attf^nomniait werden ; man bleibt zwey Jahre darin, 
onH geniest (fen Unri?rricht der Profefloren der latei- 
nifchen, griecljifchen, franzufilcben Literatur und 
der Mathematik. Von diefer KlalTe geht man naell 
bafriadi|Boder Prüfang in die pkUnfophifclu Klaffe nber, 
fn weleibar'Tnan drey Jahre bleibt, und nun auch 
Wiyfik, Chemie, iMineralogie , Botanik, Logik, Na- 

tarrecht nach und nach hört, in den W/m i*«rttaber 
fafloren, den zwey erlten Ceirtlichen des Can- weiter getördert wird; diejenigen, wddbft flehv der 

j *v-_r Theologie widmen wollen , lernen zugleich während 
diefer drey Jahre die Anfangsgrnnde des Hebräifchen- 
uncl wcitlea in die Auslegung des N.T. von dem Leh- 
rer der griecb. Sprache einftföbrt. Die mdiclnifcfun 
Studien dauern drey Jahre. Wer fieh den Rechten 
widmen un,! in H-p i-irilifche Klaffe aufgeBon n r'n 
fevn will , iieiit ein Kxamen im Latein jfchen und Fran« 
ZüH feilen aus, wie die Studierenden der Klaffe der 
btllts itürts in demsweyten Jahre ihres Curfes der 



tons , and , in gewiflen Fällaoi* dem «rften. Lehrer 
der untern gelehrten Sdiulan. Der Proieiroren find 

i4, untl zwar in fol^^« n Jen Fächern: allgemeine Rhe- 
torik und loteinifthe Literatur, gritckifchsS^rt^ht und 
Literatur, fratizUßfcUe Literatur, MatümaÜk und 
AßronemUt theoretifche und Experimental - /"/iv/ii, 
Chtmlt und Afineralogie , rttiontÜt Plütitfophie , Ang^ 
tomitMnA Ckiruvu'.f , Pithologie uadTTierapeutikt Na- 
turrtd^t ood Civil- und Crimmal ' Pr«eedur, rümi' 



Jidm*wm4€maMU'Chil- Recht y biUifck« Exegtfgy ikto- jurifUfche Cur» dauert zwey Jahre. In die theoiom 

rttirduJTtfrylotrir.vraitißie 'rheoioeit. In der Hesel /cA# Klaffe wird mnn vor dCm 7 wan- jLrtPn Jahre und 

inflflen üch die Alpiranten zu Pröfeffor-SteDen, die ohne vorher die philülugilchen und philofophiicheiv 

der kleine Rath beietzt, einer Friifutip ( einem Con- Studien gemachj^ zu haben, nicht aurgenommen • auch 




Ti«)Mraii%^gäwae Materie, ^Vpiir der Akadamia di« verfchiedenen vorbereiten^cferTstu 
ffi«edarabOT«iid11bar<lia«twaaiieefa£ngtenThartD* <»ien getriaken haben foUte, der wird , ucnn er in dl« 
und machen einen An ffcAz bey verfchJorfener Thür > -.•.—. ~ - 

äber ein« beftimmte Aufgabe ; diefer Auffatz wird 
iatii»i/eh g^hrieben , ausgenommen in den Fächern 
dar fiaaaOC Lttavatur, MatheaatiK« Pb/fik nwiCha* 
anie ; awrh hdten fie «ine LnHom «an- «inar Staad« 
ober einen dri'y Stunden vorher durch das Loos ba* 
Itimmten Gegeiiftand. In Anfehung des Prof. der Pa> 
ftoraltheologia vertritt die Auffetzung und HaltBOg 
einer Rade Ober eisen ao^i^banaii Oegaafiand die 
Äelle der DilTertation. Dat IjtMtiekt worüber dB 
Profeffor lefen will , muf'; vorher vom dem alcadetni- 
Jeban Confeil gttukmigt werden, in Krankheiten be* 
aaUt der Staat den Stellvertreter ' - - - 



thtologitche Klaffe einzutreten wiinfcht, eben fo ce- 

Büft, als wenn er auf der Akademie ftudiert hätta, 
ejr CoaSnnitionsanterricht der jungen Studferanden 
^Rricd«ioem von dem kleinen Rathe befonJers zu die- 
ftn Zwecke gewählten Geiftlichen aufgetragen, der 
«r*y ^ahre lang vom [. N .?ember an bis Offern wö- 
«hentlich drey Stunden diefera Uoterricbte widmet, 
»nd Mur dit Akaifmie entfcheidet nach dner Profunb 
und nach einem Berichte der Examinatoren Ober dia 
ZolafTung zum heiligen .Mahle. Die racanzen treten 
iD den Monaten Auguft , September und October eia. 
vrankheiien be- nod dauern während diefer Vaa««« drai Momte Für 
des Profcffors; die Ferienzeit wird jedem audfareoden eine zweck- 



<wcnn jedoch aiaa Kraakbeit JaiigwitfriBift, fo mufs mifsige Arbeit aufgegeben , die nachher g 



•s dem kleinen Rath« baricbtat wardea, dar daraber 

nach den UrnftariiJen verfügt. Befondre Abfchnitte 
des MigUment beltimmea die Arbeiten eines jeden 
FmoMwrs. Die ordentlichen Studierenden, welche 
«inen zufammcphang^adan Gurs anhören , find in 
KUffen eingetheilt. In die Klaffo der Mit» Ititres 
kann m^n nur nach zurückgelegtem vierzehnten Jahre 



wird. 



Entfernt fich ein Profeffor v^ahrend diefeV Zeit län- 
ger als <Hit:n Monat, fo mufs die Akademie damit 
zufrieden feyn. Jährliche Prüfungtm fallen in allea 
Klaflen vor; ferfelzungen in andre Klaflen desglei- 
chen, jedoch nicht willkürlich, foodern nach be- 
ftfmmten Vorfcht jlren ; auch werden /V<¥mt«M ausg^- 

. . , f • D - ^^^^-l '!r j"^*ß'f^'\"* Klaffe kann nach vorge- 

«ad nacb einer befriedigenden. Prunaaer - f itif nag khnabaae& fnuiugaa dar OnA^M» Uantlaien dtr 
^ L» JSi 1913* Drittir M§ai» '11 Etchti 
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ÄeÄ/? erlangt vverdeo, das Diplom diftir koftet fünf menden, wdcll•^ bejr eingefchränkt«m Vermögen, 
neue Louiscrorej wovon der Uector und die'£xami* fich gut betragen aad X(ihBte befitzei^, find: vps dar 
natoren drej erltalten, und zwey in eine dkadeini« 

fche Calle ((nl'fe drs arr.'i\i:-i:.'^) i'iersen. Die exn- 
nüna pro miitiflerio beftehen in ipOnJlichen Prüfun^ea 



und in Aufgaben einer Predigt Aber eineo fechslag»; 
vorher vorgcfchriebenen Text, einer Katechefe über 
eine zwey Tage vorher beftimmte Materie, irnd ei- 
ner lateinil'chen Analyfe einer Stelle der heil. Schrift, 
wozu c{rey Stuaden Zeit in eiaem gefchlotTeiien Zini« 
mer gegeben werden. Auch die Cehrer der imtieni 
S(-l!uh%}aflcn weriien f^epn'rft, che Tie gewäSilt wer- 
den: wer eine loiclje Srejie iiachlucht, muljs fich die- 
Üer Prnfimg unterwerfen. Unter den Studierenden 
vrerdeu die in eine beftimmte Klaffe HiogeGcbriebeoeQ 
(iindians im enger;i Sinn) und FreywilBge (^«xUrnes) 
unterfchiedcn; die letztern befuchen, nach Beliebeb, 
einzelne Collegia , und brauchen nicht üch immatri- 
culiren zu laffen ; dagegen bezahlen lie die CuUe^ia, 
welche Ge befuchen, nämlich für jeden jährlichen Lars 
ohne Experimente acht Schweizerfranken (zwey Kro- 
noiuhalür j , uiul mit Experimenten l6 Franken; auch 
für den Curs iu der i%iineralogie wird fo viel bezahlt, 
bis der Staat ein mincralogifcnes Kahinet befitzt (wo- 
fern der IVoft'lTur cliefniii Mangel ah!iilfl). Von cten 
ordentliclien SluJiercuilca in den Kiallüu wird diefs 
Honorar nicht bezahlt, da der Staat die Prufelfuren 
bcfoJdet (ihr Gehalt wird- in dem Aedeinext als be* 
Icannt Torausgefet/.t ). Dte IramatriednitioBS- Gebfthr 
ift zu drev Franl<en fiir jedes Auditorium (vermutb- 
lich fiir jede iüaile) Ijellimmt, wovun der Hector ein 
Drittel bezieht, und zwey Drittel in die fchon er- 
tvähnte eaiße des arriragu fallen. Der Pedell be- 
kömmt einen Franken. An« dem Mittel der Stniie- 
rcndcn hj.Mct fich ein Srnr.t von ig I'ci fönen, wovon 
die lechs erften, der Conjiä, der QjtÄßor, der Spre- 
dar, Lier Prätor ^ der Bibliothekar wbA der St»^ 
Ton den ßmmtliclicn Stmiicrenden aus denjenigen: un- 
ter ihnen, welche 20 Jahre iuiuckgclegt liaben, ge- 
%vählt werden, der fichenle tlie Dienfte eines Nebeo- 
bibliothekars thut, und die eilf übrigen« als Ct/sfarftt^ 
aus den verfchiedenen Klaffen und vo» denfelben') tn 
ungleichen Theileti, zn w.i!den find, Diefe Onfrn n 
wachen übtr dtr Aufführung der Studieremien , wei- 
fen Ce nijthigenfalls zur Ordnung, und bringen vor 
dem Senate lüagen fiber Vergtammgen. l!>er 
jiell, welclier diefen Senat bedient, erhält von den- 
felhen eine {."lirliche Ven^f tung von 50 Franken. 
Zweymal des Jalirs halt ilie Akademie eine General- 
cenfur über alle. Studierenden , und hat zugleich die 
AufBoht aber die I^ebrer an den untern gelehrten 
Sehttleut fo wie auch über jedes einzelne .Mitglied 
der Akademie. Das ahidemifche Confeil ift die vep» 
niittelnde ikhürde zwilctien der Akademie und den 
kleinen Rat he oder der Regierung. Alle PirofelCnnm ' 
£nd )äbrtich dem fogpnannten graieam unterworfen, 
A h. es wird «nterfucht, ob ieder feit einem Jahre 
feine Pflicht celhan habe; das r.rfultat diefer Unter- 

fucliung wird jedem durch ejnen Auszug aus dem _ . 

FrotocoltoiidiirateL IlBrdiodttTbfvkiiiieficbWjd- i^a]|es>iMid«mr9rxli(|;UohaHrrooilMiiM^ 



Regierung 48 Stipendien MSgefetzt; wer aber eins 

derfelben erh.ilt, mufs zwc;/ Bürgen flellcn , für den 
Kall, wenn er es wieder zurückeeben rnüfstej diefer 
Fall trSte ein , wenn er das theologifche Fach wieder 
vcrlier';c, oder ihm dieOrilination nicht ertheilt wür- 
de, oder er fich nach der Ordination weigerte, geift- 
Jiche Verrichtui7' en zu libernehmen. Sufpcndirt 
kann aucU» den Umftänden nach» die Zahlmig der 
Stipendien werden; auch wird ein Stipendium niclit 
weiter anshezn'dt , wenn ein Studierender zweymal 
bey einer IViiiunj abgewiefen wird, oder fich fchvver 
vergeht, cdcr ein Gefcluift übernimmt, wobey er def- 
felben entbehren kann, oder fich verlteirathet. Suf» 
pcndirte oder zurückgezahlte Stipendien fliefsen im 
die caijfe cVi arriragts. Die Prämien für Studierende 
werden aus «iiefer Caffe bezahlt. Die Gener^ver- 
fammlungen der Akademie wählen den Kector und 
die Srhnllr'hrer ; ihnen kömmt die akademifche Cen- 
fur 7»; iie proniDviren Studierende und Schüler, er- 
tl»<ilen die Prämien, pnlfen die Afpiranten zu Leh- 
rerfteUen, verwalten die Cantonalbibliotiiek, verfü- 
gen Ober die Stipendien, verwalten die akademifche 
tlniTe, unJ fetzen den iShrlichen Bericht an das aka- 
demifche Confeil auf. StudienzeueniiTe werden nui: 
ItnnMtrieuUrten ertheih, und konen vier Franken, 
wovon die eine Balft« dem Rector , die andre der 
akad. Caffe zakömmt: Zeugniffe, wctetn Uo& dio 
Bi-fuchung eines einzelnen Lurfes atteftiren, werden 
von den Lehrern, bey denen mau Collegia' hürle, 

fieftellt , und mit einem Franken eeJoft. In Anle- ' 
Hing der Cantonalbibliothek find befondere Yerfflt» 
gnngen getroffen, in denen fpeciell , angegeben ift^ 
w/f»- liücher aus derfelben ri'i . um kann, nämlich: 
die Mitglieder der Ktgitmng, des Obergeriehts , der 
^liadtmt^ dl« ShtäierendtH, die zu Laufanne ordi* 
nirtcn GH^khm y die LicentuUm der Rechte, die als 
Aerzte oder IVundärzte von der Regierung Brevetir- 
ten, die auf einer auswärtigen Dniverfit^it creirten 
ßoetorg» der JUekU und ArzMtjflamdi t fo lange fie 
gp l i ia M FB ü ine -wohnen ; endlich- die Miteigentbflmer 
di r alten HofpitalsbihHothek , nnch dem denfelben 
bey der Vereini|irung iltrer lijbJiothei< mit der akade- 
mitcben vorbebaltenen Rechte. Wer nicht zu einer 
dieiarlÜaÖen gehört, kann auf kein Buch diefer Can« 
tonalbtbliotfaeK «urLectore in ieinemHBofeAn|pnu;1a 
n.achen. Diefes Reglen.ent wird volIzogM ttod'ift 
gfllüg von dem i. I^ovember i^ij an. • ' 



. ^RZIfEYGI^LAHaTlISir. ^• 

EniAiiORN, b. Palm: Dt viHis eofiginUIt eireü' tko' 

.racem et abdomcn commentatio nii:irr:ri,irt', - patlio- 
iogica auctore Godofredo Fletjchmaun , jNied. Dr« 

1810^ 47 gr« 4* Mit 5 Kpfrt. 

Der fleifsige Vf. diefer Schrift handelt in derfelben, 
wie er in dier Vorrede ausdrOcklicb bemerkt, uxht 



Digitized by Google 



SEPTEMBER ig 13. 



tu 



flSehlichen BiWungsfelilern clf>r Bnif^llöhlc und riw 
Unterleibes, die eoL weder radikal geheilt, oder \ve- 
nigrtens polJiativ beliandeh werden kunnen , und i>e> 

. Jchreibt bcy diefer Gelegenheit mehrere im KrJang«r 
Mofeitm befiniflfehe patliologifclie Präparate. Ab 
eigne oder ncM^^ I . Me, (kmerkungCB mmI Attfiehten 
führt Kec. rorzuglicl» folgende an. 

£t^*r Ablchnitt. Fvfütr der Brußhüftle. l. Brtiflbein. 
In einem reii^n Fötus ift das Bruf^bein fo luirz, dafs 
fich auf der rechten Seite nur die zwey, auF der tiii- 
Ken die drey obcrften Kippen an daffcllifl, die ilbricen 
fioh an Knorpeibügen heften, welche ikh an das Uruft- 
Iwin legen, fo clufs das Herz zwifchen dielen, nur 

' von der Uiut bedeckt, liegt. In einein andern Falle 
hat das ikuftbein die nurmal« Länge, allein die ganze 
linke Hallte fehlt, fo dafs es hier die Hip]wn nicht 

. aufnimmt. In einigen Fötus weicht das Bruftbein 
diirel»r«iae Lage vom Nonmilab) (iofem es zwlfchen 
den Rippen verboreen, Welt fgegsn die Wirbelfäule 

gezogen ift. 11. Fthler der JSppen. Der Brnftkaften 
ann durch Fehler der Rippen auf verlchiedene Weife 
verengt werden» indem einige oder alle' Rippen zu 
fcurt oder tu wenig gekrarnmt SM. lU. nSer der 
JVirbtlßule. Zum Beweife, dafs die BelKiuptung ei- 
nes Franzofen : ^dit Krlimmnng der U'iri/eijmle fey 
«Ik »itgtboreUyy Äülcll ift, befchraibt Hr. F. mehrere 
Fälle ?oo «nfmwroer ScoUofisr Lordofis und Kiffkofia 
' ODS reifen nnd nnreifen Fötus, von der fFirMjpatte 
(Spina bifida ) fet7.t er drey Formen oder Grade feft. 
i)er am cerin^ften vom Normal abweichende ift der, 
wo die m>genliälf\en nicht fehlen, fomlern nur zur 
Seite geworfen find ; beym zweyten fehlen fie ganz 
oder zumTheil; beym drftten, lehenften, findet ßeh 
auch im Körper der Wirbel eine Lücke. Nicht ini- 
xner befindet üqIi der mit wafferigcr Fiüfiiglveit an- 
gefttUte Sack unmittelbar über der Wirbelfpaite, in 
einem Falle von Lende nf palte, lag er auf ,<1mi liokio 



marksfpalte derVtlrjeT in der LcnilenjE^egcnfT, welcher 
eiofe analoge Vertiefung in dem \Vjrbell<ürper eot- 
fpricht, im ZuFammenhange z« flehen , fofera auch 
beym menfchlichen Embryo das Hückenmark anfan^ 
bis zum Heiljgbein reicht. Dafs dieOefFhung der Oe- 
fchwulft bcy der Hydrorhacliitis immer t<M.ldicb fey, 
ift etwas zu'allgeniei'n t^hanptet. Ree. erinnert zum 
Beweife nur an die Beobachtungen von M. Hoffmanm 
(fi. «. c. d.U. a. 3. o. 208)» Fevris (SediUot j. de 
mid. T. 27. p. 171.) und Camper (Din'- X. p. 41a.). 
HocbTt wälirfcbeinlich hängt der Kifolfi .v >i 1 fott 
dem Sit7e des Waffers ab,- und die häufige i u ltJich- 
keit rührt davon her, dafs es fich gewölndicJ» zwi- 
fchen der Spinnwebcnbaul und der GefStshaut be-, 
findet. IV. Lungen. Ks t;iebt eine doppelte Art de» 
angeboruen Lungenbrucbes, den einen mit voiikomm- 
nem Bruchfacke» wo die Liiagen durch eine Lücke 
in der Brufthöble vertreten, ater durch des Bruftfelt 
und die Haut bedeckt find, den andern mit itnvoU- 
korumnfm Bruchfacke ^ wo diefer nur darch das ürufl- 
fell und die Oberhaut gebildet wird. Ob Geh aber 
bey diefem zweyten blofs die Oberbaut» oder niclit^ 
vlMinehr die fahr verdffnnte Haut findet, asOehte 
fchwer zu entfcheiden feyn : uif ' i!cn F ill kanh man 
eine dritte und vierte Art maciien, indem bisweilen 
blofs das Bruftfell vorhanden ift, bteweden die LuHp 
gen, weil auch diefes fdilt* ganz nackt ÜMMii» 
y. Herx. Der Vf. imteHUraidBt /rfjr/if^Mr des Her> 
zens von Bruch und Exotapie denÜbtn. Indeffen fimi 
alle die Fälle, welche er anfahrt» dem VVefen nacl» 
.1 i I' i en, und nur dem Grade neeb fwfclrieden. Der 
Art nach verÜchieden wäre Umkehning des Herzens» 
tiefe Lage deflelben im Unterleibe, deren aber nicht 
gedacht wird. 

Zweyter Abfcbnht. Fehler der Uuterleibskbhtg,. 
L Bedeckungen und Darmkanal. Spaltung des Untep- 
koimnt am häußgften auf der rechten Seite vor. 



Hflftbein und co mm tmicirte durch einen ei^en Ga'ng wahrlchein&ch wegen der anfehnlichern Grufse und 

mit lIlt Höhle der \V; 1 helfäule. Die Wirbelfpaite des ffirkeiTi Andrangs der Leber. Der Vf. ninunt 
hält er nicht für Folge. einer mechanifcb wirkenden einen doppelten Urfpruiig der Eventration an, in 



Stehädliclikeit, mithin auch nicht für Folge einer Waf- 
feranfammhmg , weil die W^irbelholften nicht blofs von 
einander gerilfen , fondern .bisweilen zerftOrt feyn. 
AUein da durch Urnck fo h.iufig nirlit b'n^ Tlieile 
enifcrnt» fondern wirklich zerltürt werden , fb reicht 
^raibl diefer Orund allein nicht zur B^Ondung der 
Itfeinung hin, dafs diefer Fehler immer blofs eine 
Felge einer Abweichung der bildenden Tbäligkeit 
fey. Auch fchreibt ja der Vf. fie offenbar felbft auf 
Keahnung de» Waffers, wenn es felbft die vorzugs- 
^««ifeHäufigkeit der Wirbelfpali« in der Lendengegend 
davon herleitet, dafs die Lendenwirbel zuletzt ver 
■Wtwh^, aKo am leichteflen durch das Waller juner- 
halb der WiibelDiule aus einander gedrängt würden, 
Diefe Erklärung ift übrigens gewifs falfch: denn die 



dem entweder gar ke ine Unterleibswände gebildet 
waren, oder ein BruchCick zerrifs, was fchon wäh- 
rend des Fötuslebens gefchehen könne. Als Arten 
des Nabelbruches werden feftgefetzt : i) der etHfache 
NaMßranebruch ; 2) tier zufammenge/etzte Nabel' 
ftrangbruchy der fich von dem einfacfien nur dnreb 
den L'mftand anterfcheicfet, dafs zogleich der Nabel' 
ring erweitert ift, fo dafs nicht blols ein Theil <les 
Darmes, fondern aucü andre Unterleibseipgeweide 
vorfallen ; a) Nabel - ßaiubbrufk, wenn der Nabel» 
rmg upicht blols erweitert» Ibndeni auch eingerirfen- 
iT:. Ni In ! Iten ift dabey.zuglekh die Briifthuhle 
ulieti. 4; ßi iich der weißen Linie y ift bisweilen ohne 



oder mit Nabelbruch, aber von ilim getreust, vor- 

„ „ „ banden. ' Dafis in den Fiillen» wo za,^icb Nabeir 

Bflgenhfllften der übrigen Wirbel find keineswegs fpfi- brueh'rorhanden ift, die Zvlenunenlettung von ei* 

her unter einander verwachfen , als die der Lenden- iicm Kinreif'ren des Nabelringes mid nachher erfolg- 

wirbeJ. Nach des Ree. Meinung hat diefer Umftand tem partiellen Verwaclifen des Rjffes hernilire , h;Tt 

wohl einen tiefern, dynamifcheo Grund , und fcheint Ree fiir eine unwahrfcheinliche Behauptung. ;) Ob 

«Uder im oejunte^uftandt Statt.finrfsiidcn Rücke»- SaucUuflche von blglMr fcfeUaffong der iVUukela» 
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abBiMunesfeltler, vorkommen, wcifs der Vf. nicht. — 
Zwey Fälle von Atrefie des Afters, in dem einen 
war der Ulinddacm nfpaiteo. In beidea Mdista fiel» 
der Grimmdarm aoT Jer linken Seita blfiirf. Falle «tie- 
fer Art kom nen , nach des Ree- Erfahriinii; und nach 
üoer (orgfaltieen Vergleichung von bcoüacluungea 
«ndrer, weit häufiger, als die vor, wo die Unter- 
brechung lier Cuntinuität des Darmkanals durehTmi- 
nung des Dünndarms vom OrimnKlarin entfteht, vtt- 




, _ fg des Aßtrt mit ße 

vertrtlendem jifier. lu btsiiieo fehlen After und Ge- 
fchlechtstheile , und ift ein Nabelbauchbruch vor 
banden. Der Grimmdarm ift in beiden ein kurzer 
blinder Sack. In beiden öffnet fich «nf der I^ken 
Seite des Grimmdarms der dünne Darm an der vor- 
dtr« Fläche des Körpers, nur in dem einen zugleich 
flher diefem der dicke , fntl dafs er fich in dem zwey- 
i.^^Val'e in dpn Dünndarm eiotnflndet. Für die Theo* 
iie der iijidungsgefchichte des Dannkanals wichtig. 
Ob J?atWi«fofehr Unrecht habi-, wenn er bey In. crfiuii 
der HamÜaiie iManjael der vordem Wand derlelbea 
annimmt, al« derVf. nnd andre glauben, xveifs Ree 
i'och nicht, da offenbar der vorhanJene Tlieil Jer- 
lelbeo viel zu klein ift, um für die ganze iiaruhkie 
sehalten werden zu können, auch bey analogen Mifs- 
failduoeen, Baucb-« Bmft-, Schädel-, Rückenfpalte, 
fehr häufig ein Thefl der intereffiften Organe fehlt. 
\Vje lieh die von dem Vf. als neue, noch bisher von 
niemand befchriebene angeführte Bildungsabweichung 
der Harnblafe, welche er als eine rautenförmige, an 
der vordem Fliehe des Unterleibes liegende, mit ei- 
ner callö£en H»ut liedeckte, nik 4imm wviftigeB 



breiten Rande unicebne, zwifchen Nabel und Scham* 
bein liegemie Hohle befchreibt, in welche ßch die 
Ureteren öffnen» jron.der gewfthnlicbeo Inrerfioa 
der Hamblafe.nnterfeheidet, mod warum hier* nicht 

alipt , nach Biiillie, überhaupt in folchen Fällen d\f 
vordere Waod der Harnblafe fehlen fülle, ficht Ree 
Dicht ein. III. GefchltchtttkeUe. In dem einan der 
beiden Fötus, bey welchen fich der dflnne Dann in 
der vordem Fb'cne des Unterleibes öffnet , erhebeo 
fich an derfeil>en Stelle zwey fohde Cylinder, höclin 
wahr fcliem lieh die Rudii^ente der Trompeten (oder 
der Uterushörner), nebft den Ovarlan. Bej eine* 
▼on Hn. RofeumUller unterfuchfen zwanzig^3^)rij:°ii 
Teflicondus begab fich ein zolilanger FovtiaU ue» 
Ilauchfelies zum Hoden , war aber dennoch durchaus 
von deden Sebeidenluut cetrennt. D«r ,Jlancbriii| 
fehlt« dnrcbeus. Der Hode lag zvHfdiea dem äaßeni 
und irinern fchiefen Bauchmuskel. Die vi rfcLieilnea 
Arten der Atrtfxt der weiblichen Scliamtheiic, wel- 
che zuerft in voUkommne (V'erfcliliefeung) und unvoS- 
komauu f Verengung) getheilt wird, wer.len nach den 
ireHehiednen Gegen<(«n der Gefchlechtstiieile gebilJet. 
Zuletzt wird ein, vif-'i'p h' vun nipinand als dem Vf. 
gefebener, angetrarner Vorfall der ächeide befcbne* 
San undabgsHldeb *" ■ 

Wenn Ree. diefer reichhaltif^n Sammlung von 
Bildungsfehlern noch etwas wünlchte, fo wäre es 
eine Anwendung derfelben auf die Entwic^aiv*' 
gefcbiehtB irad eine Verglekihune mit analogen Thi«'' 
bilduB^n, indem diefe beiden Funkre die intereTtan-^ 
teüen jn der Oefchichte der meofcliiichen MikbitduQ' 
find , und gerade die hier beCchriebencn Biidungs- 
alle von der Art find , dab fie von üMt cur 
AarOdUkbtigung derfelben leiten. 



LIT£RARISCH£ J^AGHRIGHT^N. 



. L Todejsßllleu « 

Lro 4ten JuViuJ U»rhGecrgFH«iriiekfnither, KSnigL 
^lellfifcber H< Tr.itli und H...n) u lihindler zu Dresden, 
in eine« Alter von 73 Jahren. Vergl. den i6tei\£uui 
dci g|il.D««i£olil. * 

Am ^ten Jal. ftarb zu Paris der ordeml. Rath und 
General . Infpectcur der kalÜBrlidiea Univer&tlt* Bdam, 
aU 7 t Jahr. N 

' II. Ehrenbeiseugungen. 

Der Kaifer von Oeftetreieh bat den Prof. an der 
kY-J*-j* d« ericutal. SpradMB mid Sacnilr bej der 



«iederöfterreichifcben Regierong« HiL Tkomaf Ckaktrt, 
«ur Rekifanniig fOr iw}W dein Staate ith 23 Jahren gl- 
le&ftaten I>tenfte nit leinen Nädifcnmmen in des 

.öfterr. Adein.iTnl ei ljohen. 

Hn. Prof. CUaitmi m Wittenberg hat die kaiftH. 
Akademie der WilTenfbliafW zu Turin zuin Correfpon* 
denTrn Für die phyf. mathematifche KlafGe, und die 
Sociita italiana delU /citmu^ Untre «4 cm zu livod» | 
«um «orrelpondirenden Mitgliedc ffir die Kfaflb dV 
fchdnen Kunfte aufgenommen. Für ?et7tfrf Viefertr er 
einen italienilicb eelcbriebenen AutUtz : Sulia mthef* 



Von (?er KL-ifTe f!rr franz. Sprac!ir; und Literat« 
des kaiferl. InUituu zu Paris ift i^ir. Campeno» an 
IflfoV Stdie tarn ffitgtitde «nrlilk wette 



r 
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OESCHICHTE. 



TflBTKGBN , b. Schramm : AnimadverfwttiS ad anti- 
quiortm^udacorum hißoriam , aueton Qo* UrUi. 
Gaab , FUlöL. P. P. O. igii. 47 & 4v . 

B^rl»»,.. .«i And»..un^ <.b<r 

mJ^ einzelne Gegenftinde tler indifchen Gefchichte, 

In 19 unter des Verfaffers Vorfitz von 8 Candida- 

ten der Mac^ifterwflrde zu Tübingen vertUeidigt. 

Mähren «ksmlben vercUeoen Aufmerkiaiiikeit» nod 
.»an mdb bedranrn , daft 6e ttuen Oegenfeand Alttr 

BMbr berühren, a]s befriedigend ausführen und er- 
-glflodep. $• I. bemerkt, dats keiner der drey Na- 
■neu: Ifnelitea, Juden und Habffier jiDz pafCe und 
.fim TOR ZwejvloiiüakeitM (m» von dim letztem 
.Bimmt bSbiKcIi dar Vf. tn , da» er zv weit fay , und 
jsufser den Ifraeliten auch lfmaeliten und Idumäer 
-ttotfaffe. Wurden alle Völker Hebräer genannt, wci- 
•«tejOen. lo, 31 von *ov. abgeleitet werden, fo gehür- 

ten auch die joctaoitifchen Aratwr biarcoi ailata v _ 

irt auffallend , dafs der Natne nfiif^nds dntlkh In fo den aufhUen und fotcha Milsdeutungen veranlafTen 

weitem -Sin/ie gebraucht wird, wiewohl iMof. io,2l konnte. — In den 7 — 12, welche die verfchiede- 
der Nachdruck auf : a(/e Söhne Ebers Aufnierkfam- nen Staatsveränderungen des ilraelitifchen Volke« 
•keit verdient. Auch die ClafTiker fcheinen den Na- durchgehn, hat Ree. faeniger der Auszeichnung Wer> 
inen nur im engero Sinne zu gebrauchen t z. B. Pn- tbes gefunden. Daher nur noch einige Worte Aber 
fao. I, 6. 6, 24. iq, la. Tacit. u. a. Anderer Unter- (. 13» welcher einige Bemerkungen über die vielbe- 



Theil derfelben den Syrern zur Laft fallen möchtfl^ 
die unter Antiochus alles anwandten, die Religion 
der Juden dem Gelächter und der Verachtung preis 
zu ftellen. Dahin gehurt auch 17. , wo bemerkt 
wird, dafs die Stelle des Tacitus (Hifloriar. V, 4) 
keinesweges eine Anbetung des EfelsKopfes enthalte« 
welche Apion beym Jofephus (contra Afion. 2, 7) und 
Petronius fragm. 34. (nach Scnügers Verbefferung : 
fii/i^vi^rfpotte, fondern nur d js Auf liungen eines folchen 
als elvi^tift* im Heiljgthum, womit die Angabe von 
Kap. 5: metHefola unumque aumiu mtelligunt allerdin^ 
beuehn könne. Ein, wiewohl nicht genfigender, Er- 
klärungsverfurh findet fich bey Filier (MiffrUati. Sa- 
cra III, 8). Minder gli.cklich, al'i die bisher gewöhn'» 
liehen Frklärungcn, ictieiiit es a'.ier, wenn i8« der 
Vorwurf, dafs fie den Himmel und die Wolken an- 
beteten , von dem Ratich im Heiligthum ab<;eleitet 

wird, welchen ein Freimler leiclit .nus iSlifsverftand 
habe für eine Nachahmung der Wolken halten kün« 
iTen. Diefes Räuchern in den Tempeln war ja etwaf 
fo Gewöhnliches, dafs «s fchwerJich einem Frera- 




Kritiker, dafs das Werk des Ilecatäus Aixleentu über 
.jpdilche Gefchichte, deffen Jofephus und Eufebius 
^•rwähoen, von jndifcher Hand dem heidnifchen 
.Gdariftlteller upUraafchobeo, auf jeden Fall von ei- 
sem Juden verofst Mjr, fbllte man felbft einen Uaber- 
gang diefes Schriftftellers zum Judenthume anneh- 
men iDürfen. Unter andern bemerkt der Vf., die 
allerdings parteyifchen Lobeserhebun^n der Juden 
-biÄe-Beaatäus aus feinem Unigange mit Juden, be- 
ibfldisfs wSt dem Priefter Ezeohias in Aegypten , den 
er fehr hocbfchätzte , fchöpfeu können, und ihnen 
vielleicht .%u>vorfchnell Glauben beygemeffen: meh- 
rere ütfblM.biftorifche Angaben, als z. B. oafil die 
Juden von ptrfiftkm Känj^ der Eeligtoa w e iin 
verfolgt feyo , Rönnen weit eher von efneoa miaaer 
unterrichteten Ausländer, als einem Juden erwartet 



hauptet zunächft , dafs Jorephus bey feiner r'rzählimt 
der Begebenheit noch andere (Quellen als das üucu 
der Maccabäer oder vielleicht diefelbe, aus welcher 
der Vf. deOelben fchüpfte, vor Augen gehabt haben 
mafle. da er nehreres (z. B. den Namen 'A^iro«) rieh, 
tiger hat, anderes hinzufetzt, z.B. den Boten Demo- 
teles, die äufsere Geftalt des Briefes, andres offenbar 

tefchickter wendet, als jener z. B. den Ausdruck der 
partaner, daft fie der Bundesgenoffen Eigenthun 
tat da» Ihrige anlehn wollten, welcher fiefa im Buch 
der Maccabäer komifch gcniiir au-inimmt. So richtig 
diefe Bemerkungen find, fo ift doch auf der andern 
Seite flicht zu aberfehn, dafs Erweiterungen imd De- 
tails einer altern Begebenheit in fpiitern Schrififtel- 
1er» ofebt Immer elnlleweis ßnd, dafs diefe andere 
und reichhaltigere Quellen benuut, dafs im Gegen- 



werdeo, worin man ibm fehr beyftimmen mufs. theil die wie ein Schneeball wachfende Tradition ü> 

li. 6. bandet er von den Qvellen der abgefchmackten häufig den Mangel an gflltigern Zeugen erfeize, und 

Mührclien, die bey den Völkern des diaflifcheo AI- dafs man vieles in den Schriften des Jofephus am rieh- 

iertbums über die jüdifche GeEcbichte und Keligion tigften aus diefer QueHe ableitet , dafscerade diefes 

iBaabergiiengen, und bemerkt nüt Rtd»» .dab eifi .««m ChinthUr dw Jofrfhns flahOn* Wi* den Ge- 
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gcnftand fel^ft betrifft, fo will der Vf. zwar zu den 
Terfchicclnen Ilypothefeu keine neue hinzuFflgen » fia- 
det es aber doch weder unmöglich, noch unwahr* 
fclieiiiücli , riafs wirklich Ariiis I. vor Sparta in einer 
bedr^ingtcii puütifchcn Lage , und in dem (vielleicht 
tlurcli einen Juden veranlafsten) Wahn einer Ver- 
wandt fcbaft mit den Juden > fich ao Onias gewandt 
habe; daft diefes Schreiben damib weniger^rQck- 
fcluigt Würden, aber nach 150 Jahren wieder hervor- 
geiucht und von Jonathan benutzt worden fey. Dauns 
dor Raum keine genauere Prnfung diefer i\nnahme 
crJaubt» will Ree. nur noch bekennen, dafeihm die 
einfachfte Auflofung des Häthl^lt ron Gabltr am Ende 
des litcrnrifc hcn Anlianiis 7.11 i\er Bi unßfck^n Abhand- 
lung (Neueftes iheoiug. Journal Th. g. S. 437.) aoR®" 
deutet zu feyn fcheint, dafs fich nämlich der V'erfaflcr 
des Buchs der MaccabJcr durch die Vieldeutigkeit des 
Ausdrucks otih, wofiir die Juden die Spartaner er- 
klärten, habe verleiten la Den , aus b\o{s v^rbilndcten 
Väikern vtrwaudii Völker voa eioerle^ Abltammuug 
Xu inacheB. 

HAHAüt b. dem Heratisg. , und ind. Buchh. des 
Waffenhaures : Dit Belagerung und Entfetzitng 

der StL:(it Hanau im dreyligjnhrige« (dreyrsigj- h- 
rigen} Kriege. Kin Ueytrag zur Gefchichte jener 
Zeiten nebft einer Schilderung des ffakrftJUs 
(Jahi sfeftes) diefer BegfbenheiUn vom tjten Juny 
1811« verfällst und herausgegeben von Bernhard 
Bunietluigm iSia» 7 Bogjea. 9. (B gr.)- 

In der Stadt Hanau winl jährlicli ein Feft 7.11m An- 
denken an ]eue Drangfaie, welche ße im dreyfsigjäh» 
yigen Krine bey ihrer Belaeerung ausgeftanden, und 
zugleich als Ausdruck der l^reude, dafs Ce diefelben 
glücklich flberftanden liatte, begangen, und der Vf. 
•«rjSriff diefe Gelegenheit, in negenwärtiger Schrift 
.„sieht allein die iiiiltorjlchen Begebenheiten» deren 
'Andenken in der jährlichen Begehung des Veftes ge- 
feyert winl, die Noth und Leiden der VorSllern, 
fondern auch die Feyer und die Freuden der Urenkel 
vor die Einbildungskraft der Lefer zu bringend . . 
Ehedem war diefes Feft durchaus nur ein ftreng an- 
geordneter Bufs-, Fa(t-, Bet- und Danktag; jetzt 
aber ii't es nicht aliein ein F.rinnerungstag aü^Jueftan- 
deuer Getaiiren und eutüicher Errettung aus denfci- 
ben , londern zugleicTi auch ein ländliches Freuden* 
ft'fl der Kinu'oliner Ilanau's und der umliegenden Ge- 
geiul. ' lidlig zerfiillt dalier diefe Schrift, befonders 
zun» UeHen der Ausw.iriii^en , denen die Befchaffen- 
heit des Feftes unbekannt ift, in aw^y Tbefle: 1. Be- 
lägerwig und Etftfotzmg d*r Stadt Hanau im dreifßig- 
jdUrlgfn Kriege; II. Schildrrnng des rotksfeßes vom 
drei/zehnten ^jurty in und bcy der Stadt liamu vom 
^'ahr 1811. Die Schriften , woraus der Vf. die Ma- 
terialien fflr fien «rytoi, oder eigentUch hiftorifchen 
'Tbeil «ntlefante, find vorzOglicn das Tkiatmm Em- 
rop. Tom. III. — Befferers Befckreibutig der Bt- 
hgtrmg und Entfttzung Hanau^s, d$u Nachkommt» 
«NM jinätnh» tm dtr ydrßUn Jüummr mi Noäk 



und wie f:i; Gof' r: r fotrhtm TrUhfat gnädig trrettct 
1656. — e^. D- Hake's 1696 erfchienenc lateinifche 
Rede über die Schickfale der Stadt Hanau im Verlaufe 
des dreybigjährieen KricceA — P,- Brtidem' 
ftein* du traurigen Schtckfah dir SUidt Hanau im 
dem dretjßigjHhrigen Kriege, und ihre r.euHmonat licht 
Bclnperttng tind glücklickt Bifreyung ; — und endlicl) 
das Hanauer Magazin vom ^. 1778- Andere, befon- 
ders handfchrifüictir , Oueilen fioffen fehr fparfam. 
Selbft die Archive de:; Landes, und der erlofchcnen 
graflichen Familie haben nur wenige Vi i haudUui- 
gen» die HathsprotokoUe der beiden Städte Hanau 
wenig Erzählbares bemerkt. Deflen ungeacht»! fan- 
den wir in diefer Schrift manchen inlereffunten Um- 
(tand angegeben, und was der \'f. cri^idt, trägt ec 
mit Kraft, vbd in einer Schreibart vor, die fidi aber 
die gemsÜMi Tortbeiibaft erbebt, ohne dämm an Po- 
pularität zu vnriicren. Das Fefl: wklh wird erftens 
in den Kirchen mit Gefang, Predigt im I Cr bet, und 
alsdann in dem Benachbarten fo^euannten üamboy- 
Walde, der'roit Krämer-, Tafchenfpieler- und Luftig- 
machnrbuden , mit iCaffechatten und TraiteurSgezS- 
ten, Tifchen und IkinUen dicht befetzt ift, unter 
fröhlichen^ Schmauls, Spiele, MuGk, Tanz und lär- 
mendem Jaucbzeu der Kinwobner gefeyert. Doch 
klagt d4»r .Vf, ilafii die Daner diefer Loftbarkeit ge- 
meiniglich ober die Grenzen der Billigkeit verlängert' 
werde, und dafs das Feft in VöUerey und UnGttlioh« 
keit ausarte. Am Ende find npeli «inigB SoUnftte* 
nerkungca beyg^gt. 

VERMISCHTE SCHRITTF-N. 

Frankfurt a. ^L, in allen BucVih. : Rofen und 
Dornen fflr das Jahr igii. Vlll und 156 S. 8* 
(lagrO ' 

Ebtndaf,: X/ft» mä Denü» für das Jahr igii. 
mit fortlanfeaden StiftsnzahJ«» S. 157—316. 8* 

(12 gr.) 

Der Vf. und Herausgeber diefer Zeitfchrift, P. ^. 
. Düring zu Frankfurt arn Mayo, bat keine eigentlich 
Wiffenfchaftliche Bildune erhahen, fondero fich 
durch LectUre und Nactidenken eine Anzahl von 
Kenntniffen eiworberi, die luitli i i fsere Um- 
ftt iide aufgefordert , zur ächriftlteiierey benutzt. Es 
ift fdir zu billigen, dafs er, anftatt nach dem Bey- 
fpiel mancher, Icidechte Rumäne in die Welt zu fen- 
den , fich die \ erliroitun. erniter und nützlicher Ein- 
heilten 7.uni Zsveck m.irlite, und wir künnen ilim 
das Zeugiiifs j^eben, dafs er e»im Schr^ihen auch zu 
einem (Jradk von LeiefatigkeH und Gewandhcit ge* 
bracht habe, wovon unter an. lern befonders die Auf- 
fütze: Uei/er CoHfcrifSion ii. f. w. und: IVarum tragen 
die Münner keine Bärtr, i n r- ßen Stücke einen Beweis 
iieferrn. Vor Lefer, befonders aus der nicht geleihr- 
ten Klaffe und von nieht zu hohen Anfpnichen, ift 
■feine Zeilft Ii j ill vor mancher andiM 11 f nützli- 
iche, ZHOi Selbttdenken auffordernde Leetüre zu em- 
'pIshliB. Fmlkih' wAre n wOnlblMii, dais er dea 

- ■- i - ^ PJaa 
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Plan derfelb«!! noch beftimmter auf jene Klaffe von 
Imüm «ngftlqgt ^tu^ Mi zur AbCsOun^g mancher Auf- 
fttze noeh mehr vorbereitet hSit». ¥m ift löblich, 

dafs tif'r Vf. als Denker feinen Weg zu gelin fuclit, 
aber (eine Kräfte entfprechen dein VViiien lucUt ganz, 
■«od wir mOnen ilim deshalb ZnrOckhaltung empfeh- 
«kn. Bey Äehrern Auffitzen von a%emein«nn la- 
balt ift entweder der Gefichtspunftt ron vvetchem 
ausgegangen wird, unbeftimmt und [• livv.iikencl, 
oder uerVf. fchweift von feinem Zwecke ab und ver- 
liert ilin aus den Augen. Zur Berichtigung oder wei- 
tern DisciTfllon eignet fleh manches, aber wir kön- 
nen diefs nur im Allgeiueinen bemerken, theils weil 
die Gegenftäude oiinehin zu den viel befprochenen ge- 
hören, theils, weil wir nicht allemal wiflen, was 
dem Vf. eigen oder von andern Denkern entlehnt ift. 
"Wir wollen ileshalb lieber aus einem fpec pll^rn Anf- 
fttze des Vfs. , über Zt'Uungen , einiges zur l'i üLe zu- 
führen. „Jede Zeirung (docli ift elgentlicli von poli- 



den Wohlklang der Sprache erwähnen , die Reh in 
eininn Aaf(Ützen nur feiten, in andern aber (z.B. 
in Sem Aoflätz: Was iß Jrmtak? eleieh anfangs} 
defto zahlreicher finden , fo tfif" drr \'f. v;oh! tliate, 
in diefer Ab&cht den Beyftaad emss Ünternchtetea 
SU benutzen. . y 

TOdingen, b.'Cotta: BikUbelu/Ugungent von ofc 
Hathan Sihuäerofft Soperintendenten und Ober« 
pfarrer in Ronneburg, igw. II5 S. 8* (l6 gr.) 

In einer eeharnirchten Vorrede entlchaldigt fich 
der Vf. , dais er als Geiftlicher ein fchcrzhaftes Buch 

Sefchriebcn b ibe. Mm lullte doch nicht meynen» 
afs noch in uniern lagen eine folche EntfchuidigunK 
nothig fey, und man unfchuldige Scbetzelm KreiM 
des eerülligen Lebens den Verkflndern der Religkin 
der Liebe und fanften Freude mifsdeuten foUe. Bio 
Buch fröhlichen Sinnes zu fchreiben verdenken wir 



tifchen die Hede) ift der Verkündiger der Tagesge- al£o wenigCteos dem VI. nkhl, aber ob eben das vor 

ichiehte des Weltgangs. Aber wenn fie derTendonc ans liegend« feinen Ruf als humorirtifcben Schrift fteU 

einer Zeitun ' \ illkf mmen eiüfprrrhen foll, mufs fie !fr begründen dürfte, zweifeln wir faft. Unter dem 

fliefseud, kraitvoll, ohne poetUcii, verftändlich, i iiel, Beluftigungen , erwartet man unftreitig etwas 

ohne gemein zu feyn, vorgetragen feyn. Verfteht der andres als hier gegeben wird: denn der gröfste Theil 

_Vf. zuzeiten ejqe,i|il9ziehende Anekdote, oder etwa«» des Werkohens beftekt in Wort • Zergliederungen 

das zur Warnung' und Belehrung des Lefers nCitzlicn nnd Diftfnetionen» die niefat feben etwas gewaUlam 

ift, pafTcnd einzuweben, fo hat Ge fowohl fflr das 6nd. Ueberbaupt fcheint die Heiterkeit die darin 



Ganze, als für den l^in/t-lnen InterelTe." (Kec. glaubt 
allerdings, dafs auch Anckcioten» die Uofs zur Un» 
terhaltung dienen, fo bald ße nur wirklich neu find 
nnd in die Tagesgelchielite gebaren, in einer Zeitung 

, Iii !(M s \\ o ge- 



Plat?. finden können. Aber alte, lüngft 
druckte Anekdoten cxlef Brocken aus der frühern 
Oefchichte, die mit den neuen Ercigniffen nicht in 
noth wendiger Verbindung fteiien, in die Tagesblätter 
aufzunehmen, heifst doch die Pianlofigkeit und Ver- 
let. iiHL! lies AngemelTenen undZweckmafsigen zu weit 
treiben. Für viele Lefer mag fo etwas allerdings im- 
ncr neu feyn , aber unter (uefem Vorwande konnte 
man auch die fduuntÜchen wiffenfc'haftlichen Dilcipli- 
nen in Zeitungen iibliandeln ; Ge wtlnien folchen Le- 
iern ebenfalls neu iL-yn.) Weilerhin fagt der Vf.: 
Jede Zeitung mufs ihrer Einrichtung und Vortrag 
'nach immer Original feyn." Das ift fenr unbeftimmt 
ausgedrflckt oder falfc h. E<t :ft genug, wenn Ce ei- 
nen Fond eigner Naclirichten hat , und nehenbey das tnüthig 
Bedeutende aus andern Zcitfchriften mOgÜchft voU- .nnttherziu 



herrfchen foll, nicht rein aus dem Ilerzen gefloffen, 
fondem etwas mflhfam erkunftelt zu feyn , und da fie 
nur im erften Falle im Gemathe der Letiftr gleiche 
Stimmung henrorbringen kenn« ib ift faft zn ittrcb- 

ten, dafs die in if^en lielsBocUein nnbefriedi^ au» 
der Hand legen werden. 

. Man findet darin i) einen Bericht Ober eine Bade- 
und Brunnen - Sefßon , wobey die Be^ifüe f on artig 
und habfch, bey Mädchen, Frauen und Mlonero, 
fchön, liebenswürdig, intereHai^t und reizend fchön 
auseinander gefetzt and mit ßeyCpieien erklärt wer- 
den. Hierauf folgt das Getchleehtsr^fter der 
Herzigen , f'in fvoonymiftifcher ' Trirrnymifcher) Ver- 
fuch. iMan ßndet die ÜnterfclijüJ-; voa hechherzig, 
freyberzig, biederherzig, tiefherztg, grofsherzig, 
ÄTolsmnthig, edelherzig, kleinherzig, kleinmöthig. 
Feigherzig, engherzig, weichherzig, flaehherzig, dop» 
pelherzig, treuherzig, offenherzig, gutherzig, gut- 
fchwarhherzig , büsherzig, falfchherzig» 
r. ;cli' 



ftäodig liefert. Uie öffentiicbea ActenitQcke kann 
fie unmöglich alle zarnfh enthalten, fie mufs fie aus 

andern oMK-iellen Blättern entlehnen, ohne den Vor- 
trag zu andern, und kann fchon deshalb nicht immer 
Original feyn. Wenn der Vf. ferner faet : Wir ha- 
ben i<(sf- vortreffliche Zeituooen und Tagesblätter: 
'folSvt fich erinnern, dafs niuer jetziges sefammtes 
'Zeitungswefen gerade in einigen wefentlichen Punk- 
ten dem frfdiern nacliftebe. Und was die TagesbW- 
ter betrifft , fo wäre es arg, wenn unter der grofsen 
Menge derfelbeo nicht einige eute feyn follffn. — 
Zidetzt mflflen wir noch £r Verftöfse gegen Con- 

A lud Qfumttikp h «!■ Mmideit giitii 




jundjbarmberzig zerj_ 
Bemerkungen, aber 

.wenigrtens in dicier halbpbilofophifchen Hrl .: ; 'hmg. 
.3) Ueber weibliche Grazie. Ein fehr gi;' r .Antiatz. 
4) Apologie der Kokrtlicie. Eine Reii^^^ v < r einer 
.Verlammlung von Damen gehahen, und zum Gejen- 
fatze s) Vorlefung Ober einige feltncGegenfiiiude aus 
der Mi.nnervvelt , namlicH Stutzer, Halentufic, Laf* 
feo, Gecken uud Narren. Uie und da mit i^aune» 
aber oft etwas matt. 6) Tannfelil. Heifcpartie zu 
diefem Landfilze der Prinzeißo Dorothea van Cur- 
}and. Sehr unbedeutend» Es fcheint als iiabe der 
Vi, Mofc der De«. H. eia CopipKmiiir fl^wi wdien^ 
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Zuletzt 7) Th.iiska an Julien. Briefe cfer erftem 
Ober ihre Liebesintrigue mit Falkner. Der Liebende 
Ut Oberzart , die Dame zu Ohnmächten geneigt. Die 
Charal tere haben ktiiie Wahrheit, und nur diefs 
könnte der ljuchft einfachen Verwicklung Werth und 
Leben geben. Falkners Sonnette find rauh, befon- 
ders das (S. 106.) » wo die Zeilen unangenehm in ein- 
ander ereifeo. Weitherzig oder vidberzis ift der 
Ulkende aiieb, «wättB. 97. fipgtj ^ • . 



NoduWnte mhxt' ich , unt.^r Gott« Stern« 
^Alnmmert, Dmup H.md 2« meinem Hc- 
UM laalcnd Schlugen Dir im engen Räume, 

Sonderbar fagt Thuiska (S. 94.), ein Weib ift «radi 
fo viel Werth, als eine Welt, oder ein Mann!? S, 
\t. hat iiberhaupt fonderbare Ausdrücke. S. ai 
macht ihm eine Dame einna Finger, S. 64. aar eint 
» ""d S. 80. b. ,e.net ib. «1 jUÄSyS 
tet Teich mit einer in^el, " ^"««f^ 



LITERARISCH]^ 
:. L OeUkrte GelelllchafteB. 

In hiefiger ''«antt/0i]|M«iri{r« OiftUfihafi hielten teit 

dem Anfinge dier^s Jahres bis Ende Mon«ts Juoius fol- 
gende ftÜ^lieder Vortrag: x) Hr. Procur. Ktfiiftein: 
«ber die Kennudft des SHbert- nnd Qoeckfilbert be^ 

den Griecnen imd Römern; in zwey S'm.-.mgen. — 
a) Hr. Dr. Schtvcdlcr : über die Fragen: ift die geiftige 
Welt ein Gegenftand der Phyfik, und kann aus den 
jEj-rcbctnungfn de« tiüeriCcben Magnetismus ein wifTen- 
'filiaftlidber Oeiinnn fOf «fie Seelenknnde herrorge- 
hen? — 3) Hr. Dr. Buhlt: über den höckrigen I.aiif- 
JOfer (CayaLuf gMas). — 4) Hr. Präf. Zeptrniek: 
.Ikber eine noch zweifelhafte Verfteinerang , unter dem 
Namen Vogelzungcn oder Vogellcfanäbel bekannt. — 
5) Hr. Prof. Sprfugfl.- über die biiberigen Lehrgeb.lude 
der ClaCfification des Thicrreiclis ; in zwey Vorlefun- 
gen< — 6) Hr. Buchh. Htndtl fprach zun Andenken 
^aee der dteilkan Gefellfchaftsmitglieder, dei am 
36ften Decembcr t. J. verftorbnenjToA. Hübntr't, 
Infpector des hießgen altademifchcn Naturaiienkabi- 
aeta. f) Ür, Infp. Bullmaim beurtheilte altere und 
neuere Meinungen ober Natur imdEniTtehaM d^ Mut- 
tetliomt; in' iwey Vortrigen. — /O Hr.Dr. Ofm«r 
Ijsrach über das loffile Maramuih (Mafltion okioticum 
Cuv.), deCTen Unterfchied von dem früher damit ver- 
wechroiien iodilen Elcjplianten (EUfkou mammonttut 
Cuv.) und den Unterfchied beider von unferm jetzi- 
gen Elephantcn. ()) Dtrftlht: über den Feldfpath. — 
lo) Hr. Prof. Kciflntr fieng den loften März an feine 
ScbUderung des gegenwärtigen Zuftandes der Lehre 

'Vom Galvaiäsnnis m entwerfen*, am Stiftimgstage (den 
3ten Julinä) Eitzte er diefen Vortrag fort. — 11) Hr. 
^Äer».*'fiber die Erfchein-mgcn, welche in den Ver- 

'vrandlnngsperioden der Infecicn beobachtet wer- 
den.' — 1 0 Hr. Salinen . AOIft. Wiüt: ülier die Sie- 
dimg des Salles mit den wenigften Korten. — 13) Hr. 
Brigatlefürfiei Dici-ric'irl ikber das tcchnifche Verfall- 

.raa beymKohleDrcbweelcB. — 14) Hr. Prorifor Sfoic«: 



NACHRICHTEN. . 

• ♦ 

über den chemilclien GWhalt de> PolTeh«. — 

pr. &hwtdUr: r.bei zu cy Mond, egenb- -er. 
In diefem hall- 



»5) Ik- 



■n- , , '^''.^ ^'^"'^ erhielten das Aufnabu». 
l).pIom _aT. a uvva, 1.^;.. Mitglieder: Hr. Oberbergmei- 
ficr t;fl«fr//A«» mijtleben. Hr. Dr. und AI hrJuar- 
t'^/r^' ? Chusthal Hr. Dr. Hctrn...n, EJeJne in- 
Infpecor m Freybe.g, Hr. Cauton - .M. : e IL:.,r,ana zu 
Ilcleld , und Hr. Kupferftechcr Stutvt in Aitfibm g 
..n««L-!r^" ^*;'*-«gcn«JettMi«'gliedernl?urden auf. 
fiSST^ Ifc Salmen-An,n. WZf^, Hr. Schullehrcr 
T^\r *"e»''« Förfter Dudehchs, Hr. Dr. M6- 
die. /F. N.^mctfer , Hr. Provifor Siolzt „nd S K 
die. FranJte. Durch eiji«n fw.»,-« t , , 'T^^i?^ 
r«^iir^i,»f. • j emtn iruhen Tod verlor die Ott- 

Frejrberg ein fd.r v.elvcrrprecJ.e.uJo.s Mif.uJ 

Am 3ten Julius feycrle die Gefel'ift+ift ibrm 
püen Stiftungstag. Sie hielt eine allgemein« Ver- 
iA«nmlnng. welcher auch mehrere hieffge Gelehrte 
Mjnm»lmten. Der icitige Secretar , Hr. ^nfpecior Buä. 
«««»j erftattetc Bericht über alle Gefchäfie, welche 
fX[y,\ V J-hresfeyer i.n Namen der Gefe//- 

fchaft beforgt hatte, über di. elnpo.angcnen Abhini 
rr ß^»?'^*"^". Vorträge und den GvfelJfd.ar s- 
erew^nilTen; der Bibho.hekar, Hr. L'udih. H,„cici vev 
las dasVerzeuhn.f. der Bücher und Naturalien, mit 

^^'^'^r'"'"* "»«JHr.ProfefforÄa/Je^r, der 
fcban an soften März d. J. rAveh-vm hattedM.%«* 
^f««„e]»e„ Gefellfcbafi eine Schtlder^unV^« 
Ilgen Znftandes der Uhrc vom OalvaJm^ S^^^^^ 
Vorir^ge zu entwerfen fetzte diefen Vortrag auf g^l" 
che We,f. fort, undjärfoft denfelben mit eiqer dU^ 

n, Tod^miic. ; 

Am : y^ftcn A„gM ft A.rb zu Meißen der ddreli Mna 

Ausgaben desMc/a und 5>raJ..b.k.nmeIUct^^^^ 
Ii*- Frofenor der Landfofanla nt St AA.- a. , 
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AÄZNETGELAHUTHEIT. 

TOaiNG«!», b. Cotta: ff. und K. IFenzeVs uA.yf., 
Prodromus eines Werkes über das Hirm difM^ 
fchen und der Thkrt. Igoö. 38 S. 4. ■ 
' Ebenda/.: ff. et C. Jf^enzel <U ptluHori Jlrueturo 
eerebri hominis et brtUonm* XIV 354& 

Fol. Mit 1$ Kjpfrn. ... 

- ' • ' ' \ 

Währenil /?. ;/ und Gaü vorjOglich das innere Ge- 
webe, den organifclien Zufammenhang der 
Ol|pDi(}hGichen GebiMe des Nervenfyftems im Allge- 
iMUieä nnd des Gehirns iosbelbndere und di« B«d«a- gplbj 

ti|ng derTelben zum Gegenftapd« ihrer Uateifnchaa* |»be zwilohen ,fich oothaltieiii tmnn iene KArperelten 

Sen machen I hemahlen Geh die Vff. der vorliegen- zahlreich, hart und gelb find. Sie erleiden alfo die- 
en, 2UIU Theii wemgfteos wichtigen, Werke, die felben Veränderungen, welche die gerinnbare Lym- 
noch in der Kenutnifs ^er ^ji'Csera Form Statt finden» fiM eileidet, nml loMntn aaiserdem auch danmi ge- 
den Lflcken auszuj^llen und. voo dierer Seite die 
Kenntnifs des Gehirns der Vollendung zu nähern. 
t)as erlte Werk kotnuu n it dt-m zweyten , von wel- 
chem es in der That eine Anzeige ift, in Hinficht 
auf die Art der Behandlung dcsGegenftande.<: und die 



rade aus diefem Grunde fich in der Mitte und nach 
hinten in grofstt r M^nc^e zu finden. Gewöhnlich 
ftehen fie in H.iufcben /ulainmen. Ihre Geftalt und 
Oröfse ift Sufserft unbeli.indig, and variirt felhft itt 
demfdben Subjecle. ihreSubftanz ift gerinnbare Lym- 
phe , und zwifchen ihnen und der zwifchen der Cre- 
fäfs- und Schleimhaut ergoffenen FInfGgkwt, fo wie 
dem Zuftande der iichleim- und Gefäßbaut« findet 
eine 'conftantedii^ecteBeziebting Statt, fo daf«, wo fie 
in c;«rin,i:er Menge vorhamlen und weich , weifslitT 
finJ, wenig und durchficbtige Lymphe ergolTen ii 
und die Häute normal tind, diefe dagegen verdiclctf 
, vervvachbn ertebeinaa» und trflbe, dicke LvinfT 



ronnene lijinphe nt fayn« weli fie unter Bedingun- 
gen , wdctte Gen|;eftioneo sbm Kopfe b^nnftigen, 

im Alter, und bey Menfchen, deren Hirn dauernd 
afficirt war, am bäufigiten vorkommen. Gefäfse ent- 
halten fie nie. Unter mehrern von ihnen unterfuch' 



Anordnung vollkommen Qfierein, macht daflelbe aber, ten Thieren fanden/fie die. Vf& Aicbt beym Schafe« 



auch dem Lefer, dem es nur um den Auszug zu thun 
feyn müchle, keint'swegs entbelirlich , indem, wenn 
gleich mehrere Abfchoitte defi'cll»en den Inhalt der 
l^iclinami^en des gröfsern auszugsweife enthalten, 
mehrere und fehr wichtige doch nur die Gegenftändi^ 
hiftorifch angeben, welciie die ihnen entfprecbenden 
des grOfsern Werkes abbandeln , fu dafs die Anzeige 



Kall)e, Pferde, Schweine, Hnnde und Kaninehein.' 

Nur bey der Katze fahen fie etwas ähnlich^^K. I\ec.^ 
defien Beobachtungen mit denen der Vff. vollkommen 
fibereinfUmmen , (ahe fie auch bey der Katze nie , ittiit 
fetzt noch zu den von ihnen unterfuchten Thieren^ 
welche derfelben ermangeln , die Mußeten , wenig* 
ftens M.foina und ,\L intra. den J<^el , den Man'.wHrft 



beider Werke nicht, etwa als ein Ausz.qg aus denik den Hamßery bey deren UuterXuchung er diefe Kör* 

j^rodromut anzufehen ift. • per berflckGichtigte. . 1 * 1 •! 

l. Kürp.'rchen an Her änßem Hirnhaut und nn- II. rtrf^leicHung dtt aügfmeinen Form des c^mßtn 

1fr Ütr zn inidcr, Seiten der großen Sichel. Diele Kör- und kleinen Hirns des Menfchen mit der allf^emeititn 

]perchen, die fogenannten Pachionifchen Drüfen, find Form derfelben bey den Siiugthieren, Fögtlnund Fijchen. 

nach den Vff. keine wefentlichen l helle des Gehirns« Der Menjch» die übrigen &iugthiere und d^t» Vögel 

ffie finden fioh nicht beftändig und nicht in allea Le* «nterfebeiden fich too einander 'viel * weniger -<ltftvH 



benspcrioden. Döm Fötus fehlen fie durchau'^, und 
auch vor dem dritten Lebensjahre findet man he nur 
feiten. Ihre Zahl und Gröfse ift faft immer in dem 
Mafse beträchtlicher, als das;;Suhiect älter ift. Am 
häufig ften finden fie fich oben und hinten neben dem 
grolsen Längenblutleiter, feiten vorn. tJnter 64 Hir 



die Bildung des grofsen, als die des kleinen Gehirns; 
dagegen fpredien fich im kleinen Gehirn die Ueber- 
eänge von den Vögeln bis zum Menfchen aus. Ein 
Sitz, wekbeo Aec. kaum unterfcbretbta möchte !> 
Da« (Miim der Vlfeho hat keine-* allgemeine forn^ 
und felbft verfchiedene Arten deffelben Gefclilerlits 
weichen bedeutend voa einander ab. Die einzig ooo- 
ßaäten Bedingyngen find die Anwefenheit eines Pmk- 
res von RieoliikirvoBfwtiiiitwn und. eines anderd, an 
der GnmdflSehe des Oekimes befindlichen, Pasres^ 
die in Hinficht auf Zahl, Geftalt und Lage immer die- 
feiben find. Auch mit diefer Behauptung ftimmen 
vielfaltige Unterfu<:hungeD des Ree. nicht abeiein* 
Oberer Venenftämme ein ,. ja fie^kbeiasa ge> Die BiachaenwiitowteB nudirea bedeutend. Jenes 
Z. 1813* OriUtr AnmH i3 zweyte 
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»en wurden fic nur viermal an andern Stellen gerun- 
den. Uer Sit/, dprfeliten ift immer die Gefäbhaut, 
nie ^eder die harte Haut,,nocl» die^blei^hAut, auf 
yrelchen fie nur ericheinen, wenn fie fich durch ver? 
mehrtes \\'achsthum durch die Subftanz derfelben ei- 
nen Weg bahnen. Hier iiudet man Oe daher nur bey 
altern rarlbncfl. GewQbolich nehmen Ae den Um- 



ALLO. LITERAT^JR- ZEITUNG 



wmjte Paar Körper bietet gleichfalk 7\var weniger, 
Aer doch auch Verfcbiedenheiten dar. AJs den Theil, 



unterzogen fleh rlie Vrf. dicfpr wenig belohnenden 
Arbeit; aiehen al>er aut iliren V erfuchen denScÜti^ 



welcher den wenigften Verrchiedenheiten unterwor« dala jene mit Kisbijitclien angefüllten Gänge nur Pro^ 
ten ift, hat man nach feinen UnterfuchiuMBen offeii; duete du froftcf j^oä* Jrarin iiüien wabrrcheinlich 
bar den hinter den RleeluMmnkhotein faebiMfliclien, febon ehe fie Ihr» taMrekben PrflfungsTcrfuche be^ 



welcher den Hemifnhären e[it'"prirht , aozufehen. 
üeberhaupt ift die Zahl der unterfucl>ten Fifchgehirne 
fehr gering und die Befchreibong fehr mangelhaft, 
weit untroUkoiiunner als das , was (elbft CkNtte'*«H«Bd> 
liocb über Mao Gegenftand enthält. 

III. Furchen und IHndungen im Gehirn des Mett' 
fchen und der Säugtkurt. Die Furclien und Windun- 



PrflfungSTcrfuche be- 
kannt machten, die meiften Anatomen beygeftimmt 
haben werden. IndeQien fkmbt Ree. doch', dab di« 
Ton Gennari, den Vfr.-^mdlhm felbft id'dMSrHiaielit 
beobachteten Erfcheinuni^en mit der Fa((tniag<l«0^ 
hims in Beziehung zu iteiien fclieineo. ! 

VI. I];i^^gt di$ graue Subßam im äußtrn Utitfawgt 
des Gehinumit ätr, mtUbi äit im Imun dißtlim &- 



ß"^««" Thiergehirne find weit fymmetrificher und findlichiH Tketti bUüt, tmfamam oder niekt Fvimck 
_ nlHUlter, als bevni Menfchen. Das Schwein und der V'ff. M^inumr ift Hipff» K 



^nftuiter, als bey 
Wwtl machen durcii 



III Menfchen. Das Schwein und 
partielle Afymmetrie dcnUeber- 
gang von den übrigen Thieren zum Menfchen. Bei- 
des Bemerkuqge«. vrabhe mit der Natur tbenuH 
«MiiipaB» ator Mm m Fkq d'Azyr (JV. i$ flgris 

WS?; P- 470 und 483 gemacht worden, und in 
iwyiialogifcher Hinficht in fo fern wiciitig find, als 
fte den neuerlich aufKeftellten falfchen Satz widerle- 
gen helfeo, dais die RtldaBg defto {jmmUikku iSt, 
le hoher dar OMmtemu gefteigert Ift. Oeft 9wdk 
bey denjenigen Säugthieren , deren grofses Gehirn 
keiue Windungen hat, das kleine doch damit ver- 
iuej) iA, uad ;da(s diels namentlich auch für dea 
ifaulumrf giit, ftimrat «öUig mü des Kec. Beobach- 
tungen, und ift ia fo fem merkwUrdig, als die Un- 
richtif^keit <f'v v,.n DauLentn,! ( [!:,f'':,„ hm. nat. l. Vlll. 
P- 94-) gegehnen Uefchreibung des kleinen Gebimes 
des MaMtwurfs , der zu Folge hier die FunsiriMl 
len füllten» bis jetzt iioeb VM * — 

den ift. 

I\'. Mikroßopifche Untirfuchung dts Menfikm 
SSugtüitr-f ^qgi' 
^umg dtrStraetmr 

Structur der I.ehrr, Milz, Nitren und Muskefn dts 
Menfchen. Uas j^anze Nervenfyftem befteht aas Kü- 
ge]clif>n oder Zellen, welche Wiederaus dem äufsem, 
MC. 4f«%Qwab« oiBbiideten Uebermge und der io dla- 
fen entbaltnen sobftanz zufammengefetst find. 



der Vff. Meinung ift diefe Krage noch nicht zur Spra- 
che gekommen. Indeffcn ift das ein Irrthum. Lud- 
tvig tagte fchon (üe cinerea ccrebri fubßantia lipC. 
'779* P* 1^ nSed quaeßio moveri fojfttt utmm 
mm Mir ff etkiererel fubßantia , an quilthet locns dm^ 
reus ab altera fecarattis 'tfj'ei ," nachdem er bemerki 
hatte, dafs durch das ganze gro£se and kJeine Gehirn 
Markfubftanz verftreut fey, und «otfebled 1« Hha- 
ßchi auf die Innern Anhuufuti en ron t^rauer Sul>- 
f^anz für die Affirmative, indem liie geltieiften Kör- 
per mit den SehehUgeln, der Hirnknoten mit den« 
verlängerten Marke, die VierbOgel mit andern TiMi* 
tat dea Gehirns genau veriMradeii ffeyif," bemeiitfe 
aber ausdrOckiich , dafs die äufsere qrjue Su!)ftanz 
nicht mit der inneren zufanimen/uhangen fcheine» 
wenn es gleich mÄglich fey, dafs durch feine Ein* 
fpritzungen ein folcher Zulammeubang vielieicbt dar- 
authun fey. /^f d'Axyr dageeen erkMrte fich rtcbf 
tiger fih ilie enlgegfngcretzte Aleinuni^, indem er ia 
feinen AulTatzen Tiber das Geliirn (Mim. de Tac. des 
. , , _ - ^ - „ „ - , fc. de Paris 1781. P- 5°70 '^gt: „i^^ ui ptux m'em- 

y^gti . «Ml Bffkgtkinu ipd y§rgit^ fkktr ä^ttrt i^tut-mvis diffirtnt; lajnhfiam$ grift dt Im- 
utmrdnGtUrntmüfdm'MHimmwtdtr ffth M rtmt mtnm hlri t (tlh der torpt othsiivf 9^0 

auciine rofnnuintcation avec !es portions de trJme ßtb' 
Jlance pius eloignies ; je ne crois pas meine que la fub- 
ftanet grift des corps ftriis ait en aucun point unt cok» 
awrlea bmmidiat t avec edle des cireanvtüuUons fufMt»- 
rts dm etrveam ; et je regarde evmme ihnoHtrl% (tut düms 



die in allen (fegenden des NervenTyftems deffelben plußeurs rlgions äe ce viMre Von troiive de la Tubfiance 
Thieres an Grüfse übereinkommen, in den rerfoliied- erife ifoUe et 



nen Thieren aber und in den lerfetoedDen Lebens- 
Mnodea deffelben Thieres conftant, und, wie e« 
febejot, im directen Verhältniffe mit der Gröfse dea 
Tbiercs ilifferiren. Beobachtungen, ^v("!ch»; mit den 
neuem von Barba , die auch Reo. beitätigt aefanda» 
bat, nbereinkonunen. Dafs aber darforali aMbt« wto 
4ia Vff. befonders im Protlromti'? 7\\ j-Iauhen fchei- 
pen, bewiefen werde, dafs der taferige Hau de*s Ge- 
hirns 11. 1. w. nicht exjftire, braucht Ree. kaum zu 
bfipierkea« da lie ja ieibft die YtSnu dar Maakala 
aai Kogelohen gebibfat 6adeii. 

V. Uuterfiickuuf^en des Gehirns im {^efrornrn y?Iit- 
fiande. Da kein Anaiuin die GennarCjcken Verfuche 
Mtt daaa gefrornen Grhirn, aus weichen diefer dia 
Vaiftaaz vm mit Ljmpha angefalltao, aablrai^aa 
md a^ien LOokaa in «br SMibuw daaOabIrai fol- 
ik «MadHb «ad giftflli m hAm kkim» h 



environnie de toutes partspar lajkoflamet 
OHcie. " Die Beobachtungen der 1^ entboten a«^ 
eine Beftätigung des hier Gefagten. 

VII. Die erde H'trntiühle oder die Hbhte der Scheide' 
wand im Mertfcluu .('.(/ 'im S.)!:qthiei-eti. Statt »lafs man 
bisher diefe mit dem Namen der fünften bei^e, neO- 
ae« die Vff. fie die arfte. Die Gröfse mtd Form dar> 
felben variirt bedeutend , unabhängig vom Alter ; in- 
deffen ift er immer vorn weiter als hinten, beym 
Kinde verhältnilsmdfsig kürzer und weiter, als beym 
£rwaebiäiMn. Ree. wtxt binzii, dais er fie beym 
PtttM otnd Kfode Immer iraililltniumifsig aerSumiger 
fand. Vorn und hinten endigt fie fich Taft immer 
mit einer Grube, deren Spitzen einander entgegen- 
Mwandt fm<l, und von denen die vordere zu einem 
ndaaa Kanal fahrt» der fidi xwan die dritte Hira> 
MUa baftb tHlK«kt, ohaa dalt mit Oawibbait dft> 
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«bncht würde, indem das Durclidringen von Bor- 
Seo naÄuiich aichu beweift. fiey Thiereo fanden 
di« Vff. diele RöMe kleiner nnd tiefer fiegend, -ero> 

mit die Unterfuchungen des Ree. «herein Ttimmen. 

VUl. Uebirzttg der HtruhSUen miä der darin ge- 
iggtutm Tkeile. Saum des geroäten IFuIßes. Grenz- 
flreif zwifehen dt» Seh- uHd geflrtifle» ffügti» (Hom> 
ftrcif)- Markige Leifle längs dm itmem Rtmdt du 
Sehhügels. Dafs die Hirnhöhlen, auch die Höhlen 
der Scneidewand mit einer feinen Membran überzo- 
gen find, ift, ungeachtet auch noch fehr geachtete 
neuere SchriftfVeller dasOegentheÜ behaupten, nicht, 
wie das SiilUcliweigen der Vff. anzodeuten feheint, 
eine neue Thatfache. Die meiften leiteten diefen in- 
nem Ueberzug von der Gefäfshaut iier, Bichet dage- 

Sen hat in feiner Abhandlung Ober die Häute, nach 
es Ree. auf eigne Unterfuchiuwen gegrflndeteUeber> 
Zeugung, fehr wohl erwiefen, dafs ermit der Sehleim* 
haut zufammenhängt. Auf den n)erkwttrdigen Zii- 
Jamoienbang diefer inoera mit den äufsern üedeckun» 
gen nehmen die VM Iceine Rackficht, fondern be- 
ichreiben nur die verfchiedne Dicke und Leichtig- 
keit der Trennung dellelben von deu verfchiednen 
Theilen der Hirnhöhlen wände. Der Hornßreif ( Tae- 
niafindtirfidarU), der tmgtUgU Strtif und der Saum 
de* ^läflft find nach den Vff. dem Wefen naeh eins, 
indem alle durch den innern Ueberiug gebildet wer- 
den. Doch reicht diefer Umitand wohl Ichwerlich 
Snr Fflhning des Bcweifes für diefe Identität hin, 
und IHM faMt fich wohl kaum geneigt, diefe An- 
nahme gehen zn laffen, wenn man erwSgt, dafa, 
nach der Vff. eigner Angabe , der eingelegte Streif und 
der Saum Mark, der Hornßreif in der ÜJndlieit ge- 
ifföhnlieb nur eine Vene, aufserdem fpäterliin mehr 
eider weniger gtromuiu Lffm^ entiialtea. Mit dem» 
fdben Rechte Könnte man )a allein den HimhOhlen 
enthaltenen Theile, ihre Subftanz möchte noch fo 
verfchieden fe^i , frtr identil'ch halten, weil alle von 
der innern Membran Oberzogen werden! Uebrigens 
fand Ree. die Bemerkung der Vff., dafs die Farbe 
nnd Conliftenz des Hornftreifs im Allgemeinen nach 
dem Alter, aufserdem aber auch nach gewiflen Um- 
ftSnden, vorzüglich je nachdem Congeftionen nach 
dem Kopfe vorhanden gewefen waren, variiren, vnd 
dbfs der eingelegte Streif fich beym Erwachfenen weit 
fVSrker als Irtlher emporhebt, gegründet. Eben fo 
fand Ree. auch bisweilen auf der obern Fläche des 
SehhOgels einen zwejten iongitudinalen Markftreif. 
Der Ueberzug der Hirnhöhlen ift htf den meiften 
Säugthicren dicker, als beym Menfchen; eben fo ift 
der Hornltreif und der einKelegte 5treif bey den gru- 
isern abfolut, bey den Kleinem verbältnifsmäfsig 
dicker und immer wai£i» der Saarn dea Wülftes da- 
gegen kleiner. • 

IX. Gefaltetes TUmadertietz. Als eine, von ih- 
ren Vorgängern Obergangene, aber conftante Uedin- 
fang gaben die \'ff. die AnlBnw«Uune des Himader- 
natxes an der Stelle an, wo es aus dem Seiteuhorn 
der nrolaen Himhölile auffteigt , die fich aulserdein 
ia Sbunoi guMB V«riMifii nbgMb'flnd«* "wl im 



Nbxnwlznftande nus erweiterten und '"tärker gewund- 
aen Oefiften befteht, bäofig aber, felbft bej jüngern 
Subjecten, Mir kleine, weiutiche Flecken oderruiKk 

liehe Köi"perchen enthält, bey Greifen, vorzüglich 
nach häubgen Congeftionen zum Kopfe, hart, dick» 
undurchficllt% ift, Veränderungen, die unftreitig in 
dem Oerinnmtefgpileottr Lymphe b^rßndetfind. Aber 
auch das Verdienft diefer Entdeekui^ gebahrt rwq 
d'Azyry der ausdrücklich (a. a. O. S. 541.) fagt : La rf- 
gion danx laipielle le plexus choroide a It plus d" epaif- 
feurt eß friti oü Ü fe recourbe en arrüre au niveau de* 
protongemens poßirieurs des ventruules latiraux; lh% 
le plexus choroide forme tin paqiiet eonfidtrahle, et it efl 
toKjours facik d'tf d'rlin^qufr etc., worauf die genauere 
Hefchreibung feiner istructur folgt, in welcher er 
zwar nicht io genau die Bedeutung der Knötchen an- 

Siebt, aber doch ausdrücklich bemerkt, dafs er £• 
urchaus für keine drüCgeo Körperchen halte. 

X. ßemerkungeij Ober Caldam's Verfuche und 
Beobachtungen in oexoA attf den TbiU des Gehimst 
In w*tehm ßk dU Mart^em deffUten vorzüglich kreu- 
zen. Gegen C:t!dani's Behauptung, dafs der Grund 
der Lahmung der einen Körperhälfte, wenn eine ficht- 
bare entfernte VeranlalAing dazu im Gehirn vorhan- 
den ift, immer in einem Leiden des geftreifteo i£ör- 
pers der entgegengefetzten Seite enthalten, und da» 
daher die gcftrcifU'ii Körper für diejenigen Stellen 
anj^efehen werden müHen , in welchen vorzüglich die 
Kreuzung der Markfafern Statt habe, führen die Vff. 
einige Fule an, wo fie mit Integrität diefes Körper^ 
aber anderweitiger materieller Läfion Lähmung der 
entgegengefetzten Körperhälfte beobachteten , er! lii- 
ren fich aber mit Recht gegen die Caldam'fche Fol- 
gerung, indem nach SantoriHi*s Beobaehtwngen die 
Kreuzung unter den Pyramiden [^cfcliehe. Die Häu- 
figkeit der Läfion des jgeftreitten Körpers, nament- 
lich feines hinternTheiies» erklären fie ausder Wjbipli- 
lieit deffelben; •' ' 

XL rereinigungsßelh der SIrfcwnmr. Sowohl dl« 
Unterfuchung des normalen als des^ abnormen Baues 
der Sehnerven veranlaffen die Vff., eine partielle 
Kreuzung der Sehnerven anzunehmen. Aus den Un- 
terfucfauneen von dreyzehn Gehirnen folcber Perfo- 
nen, die längere oder kflrzere Zeit- auf einem ode? 
beiden Aurien blind gewefpo waren, ziehen fie merk- 
wördiee aligemeine Kefultale über die Veränderuogea 
der Sehnerven unter diefen Bedingungen. Bll'niweit 
bat niobt immer Veränderung der Sehnerven oder 
der Sahehflgel zur nothwendigen Folge. Oft ift nur 
der Nerv derfel[>e;i Seite, fowohl vor als nach der 
llreiizung, felbit der Sebhügcl derfelben Seite alie- 
nirt. Zuerft wird die Form, ipiter erit dieMifchnng 
des Nerven vcAndert. Er wird erft kürzer und 
fchmäler, dann hart, etwas durchfichtig, hornartig. 
Erft nachdem die Blindheit länger gedauert hat, bey 
Jang^rn gewöhnlich fchneller als bey Aeltera« wird 
auch die Kreuzungsftelle, denn der hinter derfdbeq 
befindliche Theil des Sehnerven, endlich auch der 
Selihügel, entweder nur der entgegengefetzte, nur 
dn^MkUbvkSeiff oder beide s^peieli, Badingwk- 
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gen , deren Müglichlteit in der VartfalitSt ifer Kran- 

7,img bi'i^n'mtlet find, alicnirt. Der gei'unde Nerv 
luid Selilmgel erfclieint bisweilen deuilich gröfser 
itnd vollUommner, als gewöhnlich. Bisweilen ift 
hev Blindheit irüt bedeutend krankhafter Befcliaf- 
feiiheit des /wilcheii tler Vereininungsftelle und dem 
Auge befindlichen Theiles des Sehnerven der jenfeit 
iwer Stelle befi<idlicbe Tbeii defiel bea geCuad» wäb- 
rend einer oder beide Sehhagel ofk bedoutead af ficirt 
find. Zu^rft und am gewönnlichften werden diefe 
ilacber, feiten» fafl nie, kilrzer. üis weilen fpricUt 
lioh das Leiden auch blob durch Umwandlung ihrer 
febem weisen Farbe in graue «us. Bisweilen itt ein 
Sehbügel gefchwnnden, der von ilini (VannnendeS|h- 
aenr abergrüf er, als gewöhnlich , und umgekehrt. 

XII. Verbindung ^der Sehkügei an Üirtr mnem 
Tlncke beym Menfchen «nd den Säugthitreti. Die Seh- 
hügel find bey den letztern in einer weit gröfsern 
Ütrecke verbunden, als beym Menfchfn, weshalb 
bey diefem die dritte Hirnhonle weit grolser, als bey 
jenen ift, eine Tbatlache, auf welche die \ ff. io- 
ddTen mit Unrecht zuerft «ufnierkiani sn macKen 
gbuben , indem fchcin Vicq d'jlz^ (iW. de Paris lyK.?- 
1*. 470.) die anTebniiche Ausdehnung desUmfangs die- 
les Zularnnienhaiiges als ein unterlcheidendes Merk- 
nml das &iugthiergebims ana^ebt. Aec« .slaubt inp 
deffen kanm mit den VfP. , dais diefe Verfcmedeaheit 
einen bedeutenden Ein Hufs .Tuf die Function des Se- 
hens habe, fo dafs der grüfsere Zutammenbaog der 
Sehbflgri mit der Vollkommenheit des Sebene in' ei- 
ner directen Ceziehung ftehe, indem auch beym 
iTienfchlichen Fötus dieier ausgebreitetere Zufammen- 
hang Statt findet. Üer Maulwurf., bey dem fie 
gleichfails faft ganz verwachfen find , hat doch wohl 
kein fcharfes Geßcht? Bey der Katze und dem Eich- 
hörnchen find die SehhOgel gröfser, als die geftreif- 
ten Körper. Unter 66 Menrchengehirneu, welche 
die Vff. uDterfuchten , fanden fie bey 56 die SehhOgel 
unter einander verbunden,, bey 10 aber durcbaus ge- 
trennt. Ree. fand bey feinen Unterruchangen das 
Verhaltnifs nicht fo bedeutend. Dafs indcffen nicht, 
wie die Vff. (S. 139O fagen , die UntcrTuchuiu dielor 
Hflgel in Hiaficht auf wre Verbindung von deinem 
Anatomen vor ihnen angeftellt worden fey, bewer- 
fen die Bemerkungen von Morgagni, Sabatitr und 
l'icq d''Azijr über diefen Gegen Itand. Aucli Kec. 
fand» wie fchon P'kq d'Azyr angiebt, eiuuial die 
-weiche Cominiirur doppelt. 

. (Da*« F9ri/0e»u»g /»lt*d 



SO« 

KBCRTSGBlABftTHEIT. 

WflRziiuRo , b. Nitribitt': UOer d«# Sluiktm ä«w 

RfcHsgefchichle. Als Antrittsrede vorgetragen in 
dreyen utYeiUlichen Verfammlungen von Dr. fgnaz 
Rudkartf Prof. der Hechte an der grofsherzogL 
Univerf. zu WOrzburg. igii. 84 S. 8« (6 gr.) 

Wenn man die. fchdoen Worte ^han» w» MUU^r's 
in der Vorrede znm dritten Buche s. AbtheU. d«r 

Schweizergefch. , die wir hier aii der Spitze geiftvoJ- 
1er und intererfanter Vurlefungen erbücken, xiäber 
betrachtet, fo findet fich darin das Wefen der Ce- 
fchichte des Rechts fo klar und enreifend nasge- 
fprochen, dafs uns nur ein WuUer renh, das hohe 
Ziel diefes Studiunis zu erreichen. F.ine eigentlich 

tragn^atifche Kechtsgefchichte, die jaden gebiideten 
,efer befriedigte und reinen üenufs geiv.d)rte, be- 
fitztn ulr noch Vicht. Von bluffen Compendieii , fo 
fcharffinnig und grüiuliicli fie auch feyn mögen, kann 
hier begreiflich keine Hede leyn ; die walire bifto- 
rifcbe Kuaft verachtet die eiu^cn Felleln der Scl^ule, 
^n freyes Erzengnib des fov-rcnendcn imd denkeuden 
Geiftes vere vii t fie fich in fchönen Üenkmälern, die 
mehr auf die iNachwelt als auf die .Mitweil berechnet 
find. Uer grflndlichen und gelehrten Geichiciitfor- 
ibber haben wir auch in ivtiferm Fache fiehr Viele an- 
habt, und noch jetzt aberfbahlen Einige durch Jhreo 
glücklichen Forfcbuiigsijpin beynah' ilire Vorgänger; ] 
aber nicht einen ein^igea groisen Ge/chichtfckreiber [ 
des Hechts haben wir aufzuweifen , der, das höhere 
Ideal verfolgend , ilie gefammte Vorwelt durch prag- 
inatifchen üeift an die Gegenwart zu IcnOpfen ver- 
flande. „ Die Formen and< j ii H b — fagt MlVlo- — 
ewig find nur Wahrheit und Hecht. Wo üud fie, 
dafs wir fie fucben? Ganz und immer, nirgend; hel- 
ler und fefter, bald da, bald dort. Der Gefchicht- 
forfclier fuche fie; der (Jefcbiclitfchreiber ftelle fie 
dar; der Staatsmann hjite fielelt, " — Hr. 7? ''' .rt 
ichrint mit Uebe und Eifer fich Dicht £owohl zum 
Gefchichtforfcher, als zum GeCchichtTdireiber bil- 
den zu wollen, und fo weit er auch noch von dec 
grofsen hiftorifcbeii Kunft entfernt feyn mag, fo 
verdient doch fein Streben unfere volle Achtung. 
Möge es ihm gelingen, die pfTchifch-optitpheTSu- 
fchung — wie er iich ausdräckt — durchzufahren, 
und die Rechtsgcfchiclite fn dnrzuftellen, alsentftünde 
und entwickelte fich AUes das Vor unfern Augen, 
was feine üeburtszdt lA dev,Va|^ag«ihdl vo» Jaliv- 
tuttfienden iucbti 
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LITER A R ISGJSE NÄCHRICHTEN. 

'"Todesfälle. Am tt«n Aug. fierb m Leipzig CtrsHf» ^^t^Hti 

A Hermann, Dr.d.Rechte, Königl.Säcbf.Oberhofgeiiclits- 

ui 24ften Jul. Harb zuBadiOinjfo/uuiBPetriek^ Ober- raih, Beyiilzer des Schöppenftuhls und feil 1794 Brar- 

lehrer bnd adjungirter College des:GjnUiafiuBtt da£, germeifter daf., geboren 7.11 Plauen 43» belmuiil 

er war 9n Nechcn 1757 geboren* dur< h mehrere akadcui. Schriften. 
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ARZNBTG BLAIIRTR.BtT. 

TOanroKN, b. Cotta: ^7- und J5i JF* u. f. w. 

Prodromus eines Werkes flber <bs JSm dtr Mm- 

fchtn und dtr Thifre u. H w. 
Ebtndaf.: e^. et C. irenztt de ftimoHfiruanra 

certbri kominu 4t brutorum etc. 

(JPwtfitxung /<*r iht vorigen Stück abgtbraoherun RtcenßcK-') 

3UIL i -rfroUter WiilH in dtr aifltigtnäen KrihnmwMg 

VJ der SeittnhkmkbUt. Dafs der gerollte 
Wulft feinem Wefen nach nur eine nach innen ge- 
kehrte Hirn Windung ift, hat gleichfalls Icbon ykq 
Z*Ax9r Ca.a.0. 1781- S. 520.) aiMdrfleklieh igefiigt: 
^La cornc d^amtnan doit Hone ftrertgardlt commt MM 
tirconvoliitioH clrfhrate particuliere etc. Cttte cireon- 
vöttUhnne dipre d'ail>^::rs quf par fa forme drs au- 
trtJ eirconvolHthtu eirebraUs ante UtfitUtt eile com- 
ntunicfiu^ de forte U* dmx fmiflanets pU ta eampo- 
ft, f f'f crnthnrr* Ct'j nttrune inttrrtsfHe» owe ctUit 4m 
lobe, moyni dont eile tii enviromUe. " Doch 6nd!en fich 
Ichätzbaf« Beyträge zur nähern Kennt nifi d- r Ent- 
'Wieklungsweife Hiefes Theiles» welche Ree. bey fei- 
fen Unterfiichungen beftätist gefunden hat. Er ift 
■bevm frühen Elmbrvo deulfich hohl und hJngt viel 
l^enaner mit dem vVulfte im hialcrn Hörne zufam- 
xnen, verfchwiodet daher, wenn die äufsere Oberflä- 
che des Gebims au<u;edehnt wird. Dafs die EmUutf 
Ha nttäteniHw* welche gleichfalls threm Wefen nach 
■mit iJen heiden Wfllften fibereinkorrrrt , in den frü- 
hem Lebensperioden weit anfehnhcber als fpäterhin 
ift, oft bey trwachfenen ganz fehlt, fahe Ree. gleich- 
faVly iaht niu&u Die Einfchnitte am vordem Ende 
des gerollten Wülftes finden fich beym Erwacbbnen 
aicht Immer, nie beym menfchlicheo Fötos ond den 
<8äugthjieren. Wahrfcheinlich hat man die gerollten 
'WQine und die EmkutfUa coUateralis als den Anfang 
der HimwiodnBg^B, vod das Mittel, die iulsere Fli- 
ehe mit der tnnera der Hdblen In VerUndang «11 fe- 
t?en, iDzuWi'^n, von-i^lich da das kleine Oehirn eine 
Ähnliche Anordnung darbietet, für die Phyfioloßie 
wn Äl wkbUgere TnetfaelieD» da die Vff. einige Be- 
obachtungen anfobreo, wo mj^ VerftandedeidiMi dar 
Torder e Wuift rom Normal abwjcii. 

XIV. üen hintern aeroliten frull, der auch eine 
einwärts geroUte und fogar eine vollkommnpre Win- 
«long ift als der »ordere", fahen die Vff. nur böchft 
leiten fehlen. Sein Mangel ift eine merkwürdige 
ThierähnlicHkeit. Seine Form fcheint mit der An- 
OTdnang dei duFsern ^,^'in!^u^gen ziirjnii? cn zu han- 
gio« Die Bemerkungen Ober die ^^ortlaimg diefes 
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und des vordem Wülftes in TfaiergdiifBea finden Ml 

bey rkq d'Azyr und Cuxner. 

XV. Die Zirbel und der Himfand. Die Zirbel 
fanden dir Vf. in 104 menfcliiichen Gehirnen von 
fünfmonatlichen Embryo an, und auch der Ree. in ei* 
ner ungefähr eben fo groCsen Anzahl beftändig^ 
böchft wahrfcheinlich ifi alfo der Mangel derfelben 
in einigen Fallen nur aimcLli(-li. Vor der Geburt ift 
fie mehr rundlich, von der Geburt an bis zum fieben» 
ten Jahn inehr dnveciugi von.diefer .Periode as 
länglich. Meiftens jft.fie beyGnIfea veniältiilbiaf> 
fsig kl^innr als in der Jugend ; doch finden fich, auch 
nacli des Hec. Unterfuchungen, in diefer Hin ficht und 
auch in HioGcht auf die Form, individuelle Verfehle" 
denbeiten. Der Höhle in derfelbea bat auch fchoo 
f^icq d'j42yr (1781. S. 532.) aosrfrOeklich gedacht; 
Die GeTi lU der Zirbel variirt bey denThieren aufser- 
ordentlich, da duch die übrigen üirntheile den menfch- 
lichen fo ähnlich und fogar conftanter als in diefeoi 
find. Unter hundert Gebii(naii fanden fie die Vff. 
nur zehnmal krankhaft. Ree fah fie bey einem von 
Jugeud auf Hlöi!n:ini.^pij dnppelt fogrofs als i:fwn],n- 
licn mit aufserordenil;cher Dicke der grofsen Hin^ 
klappe. Der Hirnfand erhärtet erft um das fiebentt 
Lebensjahr, doch findet fich eine ihm ähnliche, nur 
weichere fchleimige Subftanz an feiner Stelle, fchoa 
von der Geburt an, welcli« Lis^veilen auch im Alter 
allein vorhanden ift oder den liirnfaud umgiebt. DaCs 
er» wie die Vff. fanden, bisweilen, wenn gleich fei- 
ten, auch im huhen Alter fehlt, beweifen den) Ree» 
eleichfalls mehrere eigne Beobachtungen, wo der 
Tvlangel, was merkwürdig ift, cteichniUs bey o/Me 
ll^tibmm iUtt fand. Nicht inamer badet er fich an der* 
Selben Stdle, bey Kindern nur auf den Mar|utreif- 
chpn , Ijey Erwaen.<!nen im Grübchen, bey ihnen fei- 
ten , häung aber be^ Alten in der Subftanz der Zie> 
bei. In der Kindheit und im Alter ift er cewöfanli^ 
bcUerjttlbals in den Zwifchenjperiiideii» feine verhalt« 
alfihnMige Menge aber nimmt mit dem Alter zu, 
nach dem fechzigften Jahre aber gewöhnlich wieder 
ab. Die einzefnen Körnchen, welche alle vollkoa> 
men rundr aber nicht von gleicher Gröfse find« ,fisbai> 
nendsvcb Schleimgewebe, vielleicht durch einen ge- 
mlnfenaftliehenBaJg, zufammengehalten t\x werdeti. 
Auch die Vff. fanden bey keinem 1 hiere eine Spur 
von Hirnfand, fo wenig als Ree, der die mei/tan 
hleländifchen gröfserp und' Meineni SSugthler« te 
diefer Hinficht unterfuehte. Hieran und die Bq* 
merkung, dais im Fötuszuftande der Hirufdnd noch 
nicht vürküinmt, fciiliofst fich die Thatfache, dai^ 
fie» g^a» der äiter/i ^Aeiaai^ oj^i(C«A* 4ia Alenge 
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■ktiud btyOMlUtknnken fehr kkia 
ftnden. BBrflft%atirfelMlnllcb'tftf die Function, der 

Zirbel die Ex'cretion des Hirnfantles , im ! n ui 

in diflfer Hinficbt zwifchen üu- und Ueo r^ierea eine 

Mir interefTaote ParaUde ziehen. ' 

XVI. Grübchen in dem Kanal der Vurhügrt brym 
ßlenfchen und den Säugthieren. An der untern Hache 
der Sylvifclicti Wafl'eiSeitung finden fjch beyni Men- 
fc^eo und mehrern Siastbiercii drej, «tn« ■ütUcre 
«M^iwey (efthelie , in der obei« «laeOnili«» tm'lMy 
MdernSju^thieren nicht alle vorhanden find nnd unter 
^reichen die drey erften von den Vff. bey einem dre]^ 
^hrigen Knaben verhältnifsmäfsig weit cröfaer als 
'M]rm Erwaobfenra gdmufon wmdas. Dialii Est- 
-Deckung flberhwpt tmi <&• dttr k um w t hiifwi V«r> 
f(-h;e 'i'nheit insbefonilcre ift in fsi fer i fehr merk 
■wündg, als u^teob«ir diefe Griibchen Andeutungen 
der bey den Vögeln hohlen Hefcliaffenheit der Vie«^ 
bOgel tind. Auch Ree fand fie bejm F^tu» immmt 
grO&er als in fpätem Lebensperioden. 

:-:VlI. Blan* Stellen in de, Grr.ndßRch .!'>■ Hlnf- 
ten Cvitrlen) Himhöhle. Ein durch das Mikroll(op 
«efnhrter Beweis« dafs diefe, in alkii L«bcnsperio- 
■3en desMenfchen in der Regel vorkommendeo, wenn 
gleich nicht bey aU^^n Individuen 7ii findenden, allen 
VOM den Vff. iintei Tüchten S.mgthieren abgehenden 
jfodlen, deren Exitteoz in^ellen gleichfalls krhon 
'Pieq i*Axgr «.O. 1781. S. 584 nnd 585.) fehr ge- 
nao aadMtat, JudiitiRuifeii ahr feuMT Odtim 
*nd. 

XVIIL Markige Streifen 011/ der GmnäfiSche der 
(9krt9nJ Hirnhm. Ua(s diefe murkigCD 
'%li«lftn , wie whim I^Foekasht gvidiit httt«, nhhk 

«tie Witrypln der Hörnerren fr-vfii , erliellt nach den 
'Vff. daraus, dafs fie 1) nicht beltandi^ liad, indem Ge 
dlefelben bey Embryonen und neugcbomen Kindern 
fiie, einmal auch nicht bcv dre j - und fSlnfjähr^nnKl»* 
dern nnd bey eine« aemzlfjjbrigen Mbnn« nmd«n ; 
m") dafs fie nach melirem Beobachtungen entweder 
^r nicht, o<ler wenigftens nicht alle bti zum i-iür» 
sierven reichen, und überhaupt von fehr vcrfchiedner 
^ru(s^ und Zahl find ; 3) da& die Markftreifen einer 
'Seite von denen der andern nicht immer getrennt 
"find; 4) dafs fie vun hdir un. '..•>!. er Dirke lind, in- 
litßi Ce bi«(weileo gar ukht , bisweilen «inige Linie» 
Virfitt das verlängerte Mark dringen ; 5) dafs iie bej 
kefneVn SäUi^thiere diefe Streifen fanden. Aach dl* 
i^alrfffiichuiij^eii des Uec. gtUm daflelbe Refitflit; 
KUein < r zweifelt «loch, ob die angefflhi ten Gründe 
«t»tfecn SchhffTe der Vff. wadProchaska'* berechtigen. 
iMn ntAit Oder wenlgM-aueh die Urfprflng» «ndrir 
"Wen-en iihn: c!i • Bedingungen darbieten, Im 
Ibtgenden Atvfchaitte ein mebreres. 

XIX. Graue l.f::}.:if» m dey fünftem (vierter) 
Wnd^äi, tinkhi mit' dem USmervtn in Beziehung fit' 
fitn: Atif «(««n Hoden der vierten Hlmhuhle verlml 
•^uf jeder ?^i"Ite in querer Richtung nach aufsen eine 

£aue Erhabenheit, welche (ich um die S*i*teri\' m 1 
Heltten'Seite nach atifsen fchlägt und mit dem i^ i 

■■mstitftegMMbvtiieluiwbwilft. Sieiiiia 



•Utn Lebeniperloden fo eonft«it, ße die Vff. nn- 
ter 97 Fillen nvr zweymal vermifsten ; und kommt 

n'r Vjt * ' "'s allen Säugthieren , fondern auch den Vö- 

Sdn, vieiieicht felbft den Scidangen zu, ift fmpr 
urchaus bey allen rhi«>ren gröfser als bevm Mei»- 
fchen. Diefe grauen Lciftchen fehen die Vff. als die 
praue -Subftaoz an, welche fich dem llurnervea, wi« 
beym Riech - und Sehnerven der Fall ift, beyiinfcht, 
leiten aber feinen Urfpmng aas den Hinaknoten ab. 
Indeflen mdehte Rne. aiilit fmdm WMMpten, daCs 
die in diefem und dem vorigen Abfcbnittc anf^^cftf Il- 
ten GrQode hinreichend waren , um die Markftreifea 
am Boden der vierten Hirohöhle ihrer fräher ange- 
noajmenen Bedentuag noz zu beraiifaan. Dalc.aW 
MarkftreifiBn nielif beflffindlg find , keim wdM rkAtt 
p-^ratlezu bewcifcn , inifem, eine ein/ij^f Beobachtung 
aufigenomnien, die Subjectet wo die Vif. liucn 
gel wahrnahmen , Fötus oder fehr junge Kinder wa- 
ren. Eben fo beobachteten fie ja den Mangel dfir 
LelRdien zweymal. Dab die Markftreifen nicht bis 
zum HOrnerven gelangen, konnte ja hjuhgnur fcheha- 
bar leyn, indem iie zum Thcil von der <äiubftaaZ 'de^ 
verlängerten Markes bedeckt fejn k^Ftfltn. Avcii 
die 2^nl und Anordnung der Strange und der ühri- 

{en Nervenurfprflnge variirt nicht feiten beJeuteod. 
)ie nicht imtner Itatt iindende I reonung der Mark- 
üden beider Si'iten kann aar niohjt alt Ur«a4 M0%' 
feho werden. UerManceullnferFiden bey dnnÜna 
thieren ift hikhfl wahrteheinlitti nur fcheinbar, in- 
dem die Vi. fclblt anführen, dafs bev mehrern Sau^> 
thieren der Anfang der grauen l eilte lien markig (e^. 
Endlich bieten auch, wie tie felbft durch eine Mengo 
Beyfpide dkrthun , diefe granen Leiftdicn faft eben 
(b viele Verfcliiedenheiten djr als «fie .Markfti eif en, 
«od befondei s merk würdig ift der Umftand , dai!» üe^ 
wie auchKec. , mehrmals unter dem Leiitchen iu dcp. 
feiben HtebtiiiM| Markftreifen ans der Seiten wand -dnr 
▼totten HimMhIe wtm Hömerven gdangen fthnii. 
Die vielen Varietäten jener Nervenfäden Jiefsen fick 
vieUeiciit mit der Annahme , der zu Folge fie ein 
die L^fprOnge des Hürnerven anzufehn find, durch 
die Bemerkung vereinigen , dafennter aUea NenNm 
der Hömerv «liier ven deoea lIV, der In dem Thio»» 
reiche feine Indivirtuaütät gewiffermarsen am früh*- 
ften verliert, indem er bey |den Kifchcn ein Alt des 
fOnften Nervenpaares ift. 

XX« Fädmamm AiirnttZt m itr flbtfttn (vim^ 
im ) HtmkSUf. Sie entftehh an der Mitte der Seite»' 
wand der H rnliül le, finden fich weder beym menfeh^ 
heilen knibryo, noch bey Äaugthieren. .1 
XXI. FaHße ( vierte J Hirnkühh der SStfftfite* 
Aufser den anter XVII — XX. angeführten Verfchitf- 
deuheiten weicht die fünfte HirulibUe derSdugtltiern 
durch beträchtlichere mfalltnMMiMUf» Grofi» fom 
der flienlichliohen ab. 

> XXIU 'Feraleichung der HirnhitUen bejm Mlm^ 
fehen mit (tentn der ühri gen SHutii hier e , der f<;^et und 
der Fi';ci:e. Die fli.'dingungen der Hohlen des S.in^- 
thiert^eiiirns erpeben fich aus <!cm \'oricen hinl.mg- 

lidk Atektig ift die Bcmcxkuiig der Vs.« dafs die 
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SeiteohühlM dts Vo(talc«hifn<^allc «sfrlMbch fiod. 
Von einer Scheidewaadhöhle aber lomn «öM niaBt 
Rede feyn. Die Grofse der Höhlen und die Ver- 
jn«hraiig ihrer Zahl paralleii&rt er wohl nicht glück- 
lich mit der Majrkluügkeit ihrer Koocheo. Einerfeits 
«nag ia UinGcht auf die Fonctioa die Huhluoe «Im 
•Vierhitgei mit der ftärkern Entwicklung desGefichU- 
fiaaea io Beziehung ftehn, und l'uq d'Azur verglich 
fiftdahec «rohl vj«l riiohtig«r(a.a. 0. 1 783. S. 472.) mit 
4k HdhkHM der RjwhDerven bey den Säu^thiereo, 
wlnrfeits icbeint die Grofse der Hohl- n nl>erhaupt 
Folge eiiies ailgemeineu BUdungsgefet^es , dem au 
JTolge.ßch abwärts von denSaugihiereo dieCiroUe der 
^ft^iVim Vmrbiltoifc cur. Wänd«, n>ithi(i 

Wim f«lidra<Sttb(UK dea Hirn», vwmehrt. Die JBft- 
incbtung der Höhlen des Firchgehinis ift Tehr unvoll- 
kominen. Dafs , wie die Vff. vermutUen uix-l Cuvitr 
iMrtiinmt behauptet» die foeenanntcn Sehhilgel bey 
nUefi Fifchea hohl feyn , fand Ree. nicht beftatigt. 

■' XX in. üeber deH Ort uni iie Art 4er Vtreini- 
pv.ng der l/rfprUnge der JSmkAwn*. ' Von 'drey 
fehr bald nach dem Tode unterfuchten Goillöltinir- 
ten fanden die Vff. , bey zwey eine geringe C^uanti- 
tit, beym dritten keine Spur von Lymphe in Jen 
Hirnli6hlen. Alle Theile und Gegenden dts Gehirn« 
hingen mit den HfrnliOhleii zufammen , folglich auch 
alle llirnnervea vermittelü dcrjeni^^en diefer Theile, 
von welchen fie enirj>riiiHen. Lieber die Wervenur- 
fprnnge fclieinen die VfL wenig fign* Uaterfuchiia» . 
geo angeftellt zu haben. 

XXiy* Der BirmoHhang odtr die Schieimdrüft. 
Einar (iar xeichbaltigfteo und ia^ereffanteAen Ab- 
fchnitteü Nie fanden ihn diiB Vff. bedeutend grob 
oder klein, nurzwey^nal von vorn naob^ hinten tiUi» 
gel als von einer Seile zur andern, fo dafs er zu den 
Tiifiiien des iiitiis zu geiiuren. icheint, welche die 
^MTMiIgf^n Abweichungen darbieten« Der votdere 
Lapi>ea iit bi|;;weüe9, doch feite», durch eine vomi 
vorn nach hinten verlaufende Linie in zwey Seiten- 
Lälften getheilt. Von der achten \V oc^e nac J t L»e- 
buJt/MKleiidie Vff. diefen Lappen iinmer aus einer dop' 
ptlten Subfta^,, .einer aufsern rutliUchco, eiaer in- 
nern markten, gebildet. Auch Ree. kannte frAher 
keinen Untorfchied bemerken, fand aber mehrmals 
bey altern dubjecten im ganzen vordero Lappen, nach 
tiien ÜM^litungen durchicbnitten , nur wue rutiie und 
■dbe <$ubfta9y marmorartig mit eiaaQder abwech- 
lelnd, nicht die hellere von i!er dunkleru abgefunden 
und ein^efchloffen. In der Mitte des vordem Lappens 
^det ficb auf jeder Seite ein Grübchen, in deffen vor- 
darii iJiuf^ mehrere, bcahienfüM^g zufammenlau- 
ÜMidfa-iLaniile freMv, deCb» htalm dagegen ein 
grüuerer mehr oder weniger rother, zu dem hintern 
Rande des vordem Lappens, zu einer V'ertietung 
{^brt, wo fich der Tricbtec mit dem Hirnanhangft.. 
fvbiadot. Den bialernLa|ipeB fanden die Vff. durcb- 
•oi ÄoftrMg. Ree. Iah ihn einmal bey efnem 6ojäh- 

rigen Weibe in feiner kleinen hintern Hälfte ganz 

icawarzj genau, wie die fcbwaize äubltaaz ia den 



üicoliBheQjceliB. Immer ift er üoiide* Der ^M4nf 
md Mdler» l*pfm hängen dvrdi den eemelafehaf^ 

liehen eigenthitmlichen Ueberzug und durch Ge^ 
fdfse zufammen, deren Bedeutung aber nicht mit 
Beftimmlbeit aogesebeo Werden kann. Dafs dio 
Vorgäi^Ewr der vff. nicht die. BeftindjgM der 
J0fertlon de« Trichters in der Vertiefbng, welch« 
fich in der Mitte des hintern Randes des grofsera 
Lappens befindet , bemerkt hätten , ift wohl zu all- 

femein behaupt^ Uttre (^Uim, de Paris .1707. 
■ 165.) erwähnt ausdrQcklich der, xwifchen ))eidM 
Lappen befindlichen , mit einer Menge kleiner Oef^ 
nungen verlehnen Hijhle , und bemerkt weiterhin 
(S. 167.) : „ La partie itroile de l'entonnoir , qui tß e» 
iast abmtit h la partlt ftoftMturf dt la glande pitol» 
taire" und Telchmeytr (^de tymahß tertbri., Jenaei72g. 
S. 1.) fagt: „ Qliiae foffula quiJem kanc glandulär» non 
in' duo Corpora divniit , fedtantum tditum lymphat ee^ 
rebralist per infundibHlum sUsUUf iul eam co$uedä.'* 
Den Trichter fanden ifip VfF. nur viennal hohl, 
ohne Klapijen. Der Weg vom Trichter v.um Gehirn 
fcheint offner als der entgegengefetzte zu feyn , in- 
dem Eiufpritzungen vom Gehirn aus nur feiten und 
febwer, umgekehrt aber Mar leicht geUqgen, mitr 
hlB ift das ufere Ende det Trichters fDr den An- 
Cinz, das obere fQr das Ende deffelben zu halten, 
vod wahrfcheiuiich der Hirnanhang Abfonderungs« 
organ einer Fliifßgkeit, welche durch den Trichter* 
in die Himb^cn gjefohrt wird, «umal, da die Vfr. • 
eiomal -beym Pferde im «ntera Ende de« offnen 
TricbterkanaJes Klappen zu finden glaubien, wel- 
che das Biickwartsfdilen der i'lülTigkeit hindern kann- 
ten. Der. Hirnanhang vernndsert fich vom dritte^ 
MfloatB des lünbryolebens l>ia zur Geburt bej wei« 
lern am- (fkf rkltom Im Aher ficheint er fich fogar zu 
verkleinern, und wird fchon frilh platt, fpiücr i'elbft 
vertieft, (tatt dafs er anfangs g/&wülbt ift. Der 
vordere Lappen ift in der Jugend weit rütber und v.Tr 
bütniJsmauig groter, dar bioCefie weit weifserund 
yerhältnibmäfsig kleiner als fpäter. Unter allen 
Theden des Hirns fcheint dihar der HirnaidKing mit 
dem Alter am meitten abzunehmen. Auch die Vff. 
elauben, wie mehrere Anatomen , aus mehrern Grfln- 
den, welche fuwohl der normale als der abnorme 
Zuftand darbietet, an einen gewiffen Zufammenhang 
zwifclien der Zirbel unJ dem Ilirnanhange. Die von 
yicq d'Azyr angegebne verhaltnilsmälsig. weit be- 
trächtlichere Grofse des Hirnanhangs derSSugthiere 
fanden auch die Vif. als das HauptunterfcheKliiiig^ 
merkinai deffelben von dem nienfcldicben. 

XXV. 'Betr:i eilt'. icke Gefäßanhiiufuifg/n an den 
SteL'en, an weldun dir vier erßen Nervenpaare vom 
Hiru abseien. Eine Beftätücung der Entdeckung, 
wefebe ibhon Fkq d 'Azyr umer der Robrik V AkI- 
flanci ptrforie («.«.O; 178t. & 544. 545.) bekannt gfe* 
maetat bittr. ' * 

XXVL WHd» TkeOi ät* nmfchlidun Hlrwt* dSn 

tneißrn Abweichnngen unterworfen ßnd. Als folche be- 
trachten die Vff. die Windungen, den hintern Wuift, 

die 
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tHe M«Tkft»illftia dt tierteo Hirnliöh^, die wai- 
che Commiirur md dw HirjilMid. Dtr Bra dir 
^I-llig^giUriit Ift «Mit conllanlMr. 

Xa^nL AUgmtint BetutAarngm Mer du G,'^,i't 
der emztlntn Theile äts Menfcheng$Mms und ätr Thitt' 
atkimt. Beyni Thier» find fchoo am Ende des Pö- 
^islebens alle Theile vorhanden , beym Menft lipti lei- 
den fich nehrera« namentlich die Mark It reifen in 
der Tierttn HlmbÖlii« oad der Hirnrand , alfo gerade 
. «0« ««leb« dta XliiMwi feUw, «rft (pätorr 



^SOK^MS KÜflSTB. 

BniLnr* h. Braunes: DU BSßi des Sokratett oder 
das Tritunat urfrer tieben Frauen. Ein Original 
luftbiel in vier Auhagen ron X. 1809. 160 S. g. 

o»ro ' . 

^'icht zum AoffiSfcl»« b^Uumit, fendera du blo» 

Iber Ereurs heitrer Laune; aher eben dafs es in Sce- 
nen undA<;te atectheilt, mit Namen aus der gewöhn* 
liehen Welt verlehn, und in Profa ift, giebt ihm auf 



im 



»• Danibafeb« «in M«M von Knft, vwforieWt 
b«y«iilbliil. • IiidMV«*rrMnintk fich dMwtfMf ehe 'Tri 

bun'al, auf defTen PraC^tentPntifchc die B"ntn des So 
Icrates und der Xantippe fteht. Nach einii^en tJ^hah 
ten über Straieu ffir ungebdrfame Männer , 4*it*d «| 
dvrch die Neugier^ vnrftberziehende ChafTeurj^ y.tx fe* 
ben, aus einander gprpr<>net. Im dritten Aufzuge 
verlammelt bs fich jedoch von neuem, und Uramj 
bringt ihr*» Klatre t t gen il>ren Mann vor. Der Advo- 
kat ^ derMben Klipp mufs dabey auf Kinem Beine 
ftehn, daffelhe iinifs aiu'i der Saehw.Tlter H< rr = 
nuinns. Klapp, der nun mit feinem dienten h&i- 
eintritt, thun. Die Advokaten plaidrren, und ni- 
«ton fi^ Sohnnpftabatk- und Bonbons dabtj« w»i 
dnreliäerciitt vv«{ten Btuehgrlmmen, der MW« wa- 
gen ftarUen Niefen«; eti M;r!i las Tribunal verlaf&%i 
mufs. Oleich nachher dringen die Männer, oder 
Kreazesbrflder, *fnlt'grorsctt eifernen Kreuzen adf 
dem Bocken, vor^ und Obereeben ciue Bittfchri^ 
werden aber deshalb jils Rehelfen anerkannt und fol- 
len in Ketten gelegt wrri!en. Indem fie um Gnade 
i^eho und alles auf Hnrnematin fchieben, tritt Dorn* 
bufch als Ulrich von Hutten herein, hält den Mi» 
nern eine derbe Predigt, kidilt zv\f^7.r mit einem höt 
zernen Degen, fein MiUhchen an ihnen» und ver- 
fchwindet. Jedem Weibe wird nun die Züchtigung 



<Ier andern Seite wieder «in StrebcA Mieb Darftelhmg ihre» Mannes zu Haufe dberlafTcn • und di^e vrgrdmu 



„nd S\irklichkcit, das Ib* oflfonhir ftAtdtn wOtd«* 
wenn es av<cl^ aufserdem mehr Werth beräfse , als e« 
"wirkHch hat. Es fchildert die HcrrCc^tt der Weiber 
Uber die MSnner, aber mit fo grelk« Zogen , dafe 
fie keine Wirkung »"««^^f« JK*»"»--.'^« Weib« 
find folche Furien und die Mionnr Melle Schaalv- 
V&nfe. dafs an eine feinere Behandlung des GcAcn- 
Landes, der aUetdings fchr fcbone Seiten für batvre 
,n i Humor darbtet«, gar nicht zu denken ift. Di« 



indelVab'eßlhrt. Horntoiann nur bleibt. Inder grdfs- 

ten Anjft ruft er: ein Mameluck! Alles lauft auf 
die Gafle um ihn zu fehn, und Atropos reifst die So- 
kratesBüfte vom Tifche, in deren zerbrochnen hohlen 
Schädel dann HomAnann meltfere üevifen verbirgt, 
ninfiabibtD'rstl«». DiaVerfinhmlung kehrt im vierten 
Act zurück, nnterhiilt fich etwas zweydeutig ober die 
Qualitäten des Memeluoken, und entdeckt endlich 
che zerbnoobnc Büite 'mit den Bonbons. Atropos wird 



Horner fnielen hier eine wichtige RoUe ; der Haupt* zur St rate fortgejagt, und es gebt über dirdevifen her, 
held oder Hauptpinlel des Stücks heiüt gleich Home- um dersoAofnndens willen, nun Hornemann, welcher 
■nann« Die Frauen haben fich blofs nach Jen Nnmen fortan unbedin£,te Folj/.in keit verfpricht, vergeben 

wird. Zwanzig Devifen, von denen nur woate 
witzig, die mKiffceit platt, «ifltte » unzarlv aatf aS^ 
che gar indecent fmd, weroen nun mit gehdirinea 
Glofien verlefen. AHe find beleidigt, and trmken zu* 
letzt, gleich den Wilden, aus (Wm Schädel diefes 
uoartigen Sokrates Tkee, wobey 60 «ine Parodie des 



dTPar7cn^ Furien, Oöttinnon und Grazien gen. nnt, 
«nd bilden fo in HoWlOBiannt Hawfe ein 1 nbünal. 
«reiches alle Elie:; :;nner die f^rh drm Pantottel nicht 
Tuhie unterwerfen wollen, vor leinen Hichterftuhl 
rieht oder z« »tehen droht. Hornemanns Frau, 
Urania, ift «in wttrdifes MttgUed datoo, und zur 



Strafe für eine Satvre dl« «r auf de» Trauring g«- SisMUerfiBhenBieotsrifedft filtert» Sie «leben dann trn' 
Macht und verloren hat , foll er, ob er ftch gleich ter Tifyphohcs AnföhrunR mit gefchnungiun Y. 
«^tfchuldifit dafe die Dcvife mit diefom Papiere aus ehern den Minnern entgegen, deren Jammei» 
der hohlen Bofte de« Sokrates , die er trigt, gefaUen fchrey dntdi^ OctOnwn«! vcr a o — W wM. ■ 
fe, ihren Cicisbeo felbft holen. Das ift ihra zu viel, 
«nd' er vcrbrü4lert üch mit andern Ehemännern, die, 
SttTden Blicken der Hausfrau zu entgehn, zum Fen- 
fter hereinfteigen «Offen, gpgen das TribuMl, zur 
Vindicaüond«ralt«iiR«*ttd» MSnner. SdaVet- 



Jammecns- 
Wim* 

Hie und da zeigen fich Funken \'on Witz und 
Humor, fo difs wii' dein \ wclil z.utraueo mde^ 
ten etwas befferes liefern zu Können als er liiar aen» 
bflalut, ^ • 



Digitized by Google 



»ti * 224 ' 



AtZMBTGlLAa&TBttT, 

TllBnranr, b. Cotta : ff. und JT. ß^itMif*V»tw 

/..'Prodrom US eines Werkes über ditt iffirsiffriilni* 
\ 'fißtH und der Thier e u. 1'. w. 
'. Mktniaf^: ^. et C. lf§mm*li*fmtUMßr%iäKrü 

eerebri honutüs tt brutorum etc. 

(Jiejbklufi itr im vwtgtn StUek ahgtbr^ehenen Retei\/ioit.^ • 

XXVUL f^LrSßmtirhaltmißätä grtßM Hirns x»äm 

großtn foufoU unttr fich als zum Gehirn Überhaupt in 
ätn verjfthitdena Ltbtnsptrütde». Einise Theile des 
(Miinit nahmen ror, andere nach der Gehart bedeo- 
tatodcr sn; alleio im fiebenten Jabre hafan alk «in- 
«Inen Thetle uod das ganze Gehirn ihn voQs OrtÜM 
erreicht. Auch find um diefe Zeit all« g^lMUfW » HUB' 
keiten zum Auftritte gekommen. 

XXJX. GrSßevtrhältniß dtM grt^tH zum Utiuem „ „ „ 

Gehirn und 4tM tkuutntm Thtiitm Jmft U mU äkftr wm- dM Embryo in Akobol tmfiohidtich eemacbt werden. 
Ur ßck btif mtkrim SSmgtkiirtm mti V^gHn, Unm- Das grofae Gehirn \h vwMÜtnifenSfsic zum kleinen 
achtet wichtige Vergleicnungspunkte, wie die Vff. defto gröfser, je iünger der Embryo ift. Allmählig, 
firibft bemerken , nicht beachtet find , fo enthält doch aber immer Jangfameri nimmt diefs VerhSJtnjfs, je- 
diafer Abichnitt wichtiget indeflen fehon aus Vicq 
i'Axgr und Cmvitr. bekannte, ReTuhata. Der Satz: 
Mdafs im gro Gien Oehhm des Mcnfchen dar Untar- 
ichied zwitehen Länge und Breite geringer ift als bey 
den 3äugthieren und Vögeln," ift zwar richtig, aber 
Wegen geringer Höhe deffcJben bej den meiften Siug> 
thieren ofFenharnichtgieichbedeutendmitdem: „dals 
das grofse Gehirn des Menfchen am weaigften rnnd- 
lich ift, wenn cleich das grofse der Vögel nmdlicher, 
ah das menfchliche ift." Das Verhältnifs zwiGcben 
der Brücke und dem Gehirn fliefst aus dem Verhält- 
nifs zwifchen dem kleinen und groCsen Gehirn, und 



dto araef« OalTfehe AnlSeht dar Bedeutung %nx 

igro6en und kleinen Gehirn derVögel be- 
findllehan bohlen Körper, weiche nach des Rec.Mei« 
nung offenbar die richtigere ift, zu wenig zu berflek« 
fiofaiigan. Ntehtgfao^riMtigiagiBnieauchvomkleinte 
Gahlm : Ar mammatibm* m§» vm eon/lat, cum vttti» 
tmititfiti, irtnequali., gyrataque ßtperßcte ; gt tn votncru 
bus ex una nudia , eaqut maxima tt arcuato parte gi 
duabu* tninoribu* partibus lateralUms five appenditl' 
ttuf da diafa AnhioM bey den Siostbieren rorhan* 
dan nad vovhfltniftnnMg wtit hafi^chtneher ab bey 
den Vögeln find. Dafs die Vff. auf das Filchgehirir 
keine ifflckficht nahmen , macht auch diefen und die 
Torieen Abfchnitte etwas nnvoilkommen. 

XXXI. Otifkht du GeUnu im Allgtmeinin^ und 
des großen und des Usbm iusbefondtre, vom fünften 
Monate bis zum Greifenalter. Der ümftand , dafs das 
Gehirn vor dem fOnften Monate zu weich ift, kann, 
nach des Ree. Verfuchen , durch vorgängiges Einlegen 



doch nur bis zum drittan Lebensjahre, ab, von wat* 
eher Parioda an das ganze Leben hindurch dalBdb^ 
nach den Vff., = 8 : i , auch nur 7 : i ift. 

XXXII. Gewicht drs Gehirns im Ganzen und des 
großen und kleinen Gehirns insbefondrt bev verfehiednen. 
Säugthieren und f'Hgeln. In erfterer mzieniiiw laf* 
fen neb aus vielen Gründen keine beftitnmten , fiebern 
Refultate auffinden. In letzterer kommt das Gewichts- 
vcrhältnifs mit dem Gröfseverhnltnifs Qberein. Sehr 
merkwürdig i(t es, dafs bey vollendeter Entwickluo« 
des menfichuchen Gehirns das VerhjUtnifs des grofsan 
zum kleinen Gehirn an Gröfse und Gewicht erufscc 



müfste daher mit diefem in Verfaindong gefetat wer- als bey den Thieren, imd docli eben diefs Verhält 
den. Difs das tnenfchliche Gehirn fich vom Thier- niCs beym menfchlichen fowohl als dem Thier* Em« 

bryo noch gröfser als bevvoUkonininarEatvickliui^ 
ift, dafs es mithin eineFMode ]« dar fiDtwfeklanS 



gehirne vorzaglieh durch anfehnlicheres Verhältniia 
dar 



Haidfyhuan zu den mit einer beitimmten Form 
verfehenen Theilen unterfcheide , und dafs diefer Un- 
terlchied zu Löfung des Problems Aber die üeftim- 



, Batwlbklung 

des Thiergehirns giebt, wo -zwifchen dem grofsen 
und kleinen Gehirn daffelbe Gewichts- und Gröben- 



mung der in diefer Hinficht ungeformten Maffe führe, vcrhältnifs Statt findet, als beym menfchlichen im Zu 
jft swar richtig» allein nicht, wie die Vff. iagen, von funde der vollendeten Entwicklung, dafs mithin ai« 
dm ObrlgaD AsatOMB flberfehcn , indem ykq dfAny SchlttGi von iencm VarhdtBl& anf geiftige Entwidk- 

- " -. .-'•>. lung nicht ftatthaft ift. 

XXXlll. Vtrhältniß des Wachslhums des Gehirns 
zum IVachsthum des Mrigen Körpers beym bebrütetm 
Hühnthen vom 6ten bis arflem Tage, Dia wicbtigftaii 
Bemerkungen diefes interdSnnnt Abfetmlftes find 
ungefähr loleende. Die Theile des Hirn«;, welche 
mit froh fioE entwickelnden Qrpnen in Beziehung 



(a. a. O, 178 V p. 471-) gerade daffelbe fagt 

XXX. Bemerkungen über das AtLsmeßin des Gr- 
hims. Vorfreffhche Regeln zur möglichft genauen 
Aosmeffuna, und zugleich hie und da BemerKungen 
Ober die ^^rfchiedenheit einzelner Theilo der ver- 
fchiedenen Gehirne, jedoch keines Auszug«; fjhig. In- 
dallen tcheioeo die V/f. fowohl übefmll, als be£uadcra 
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ihebeBi «»t«riBk«Iii fich aodi 101 firfheften, Ib dab 

z. B. In einer Periode die fogenannten SehhOgel grö- 
fser als die Hemifpbären find. Mit Ausnahme der 
Sehnerven fcheinen die Hirnuervcn firli fehr fpat 711 
bilden. Der bejm dreymonaUichen menichlichen 
Fötus fchon vor alba übrigen Himnenrao ftark ent- 
wickelte Riechnerv wurde erft am lyten Tage der 
Bebrütung deutlich erkannt. Es fcneint zwifchen 
dem Waclislhum des üljrinmi Köqicrs und des Gc- 
IdrAB «ia Oc^nfatz St^U zu iuidcD, indem bis weilen 
tdiiMa 94 Standen daa Gahim gar nicht, oder aar 
fehr wenig wäclifl, \v2hiend der Körper Geh bedeu- 
tend vcrgrolsert, und umgekehrt. Ks ift möglich, 
(Ufa unter jener Bedingung das Gebim uur n)chr aus- 
gebildet wifds iodaffcn l^eiüui doch die Unterfu- 
chungea aomrllaobieliMr« nnd felbft des Ree.« dafs 
nicht hJofs zwifcheu dem Gehirn und d€m übrigen 
Körper ein lolchcs Wechfelverhaltnifs Statt fmdet^ 
ibnJern dab aberhaupt bald diefes , bald jenes Organ 
fich Xchadttar odar Jaagfiuner entwickelt, auf Gn- 
Icoften oder vom Vortbdi der obrigen. 

XXXIV. Betrachtung dir VtrfchiiderJuüen des 
nunfchlichen Gehirns in den vtrfchitdnen Lebinsperto- 
den. Ungeachtet die harte Hirnhaut beym Fötus 
ichon eine bedautenda Fefti|d(eit hat, £0 ift doch die 
Siohel noch ftufterft dtan. jOie Sehleim - nnd Oeßb- 
haut hängen beym Embryo äuCserft eng zufammen. 
I^'och bey fechsjahrigen Ivindern ili das Gehirn wei- 
cher, als bey Erwacnfenen. Schon um das dritte Jahr 
lüt das Gehirn ^ das fi^ipitfk , wdches es das ganze 
l«b«n hindurch haben wird. Dia Pvreben uud Win- 
dungen fcheinen zuerft an dem innern Rande der 



per find zum Gehirn grSber. Bey Kindern fchJSen 
fich die geftrciften Körper leicht, in fp'.tern Perio- 
den fchwer und unvollkommen aus detn Marke. Die 
Vi- rhiigel find in den frOheften Perioden viel mehr 
laug als breit, da fuäter das umgekehrte V'erhaltnifs 
eintritt; Dala die Orflbeben in der Sylvifchen Wafler« 
leitung eanz unabhängig vom Alter feyn, ftimmt 
nicht völlig mit des Ree. Erfahrungen. 'Die Seiten- 
höhlen überhaupt, vorzüglich aber ihre hintern Hör- 
ner, find beym Fütua viaT weitab Dia Vff. glauben, 
dafs dadurch die Entwicklung der in ihnen enthaJt- 
nrnTheilc begftnftigt w^rde ; iuJtTren fpmrhen wohl 
gegen diefe nicchanifche Teleolugie dio ülnvjrts von 
den Säuglhicrcn zunehmende ^Veite dcrfell>rn und 
felbft paUioJoffilbbe Erfeheinuneen. Die grauen Leift- 
chen linden fleh fehon weit frUher, aß dit Vlbilc« 
ftreifen, in der vierten Hirnhöhle , diefe erft um den 
fiebenten Monat nach der Geburt, jene bisweilen 
fchon im dritten Monate des Embryolebens. Die 
blauen SteUen«find dafto baUer, ia jOnger der Oxga- i 
nismus ift. Das kleine Gehirn fft in allen iL elk w ii I 
Perioden mehr breit als lanr;. Die Windungen def- [ 
leiben bilden fich früher als die des grofsen Gehirns, 
indem fie fcbun im fünfmunatlicben Eartbryo' fehr 
deuUiob find. Eine raerkwOnUge Erfchainuog, d« 
hier wieder fehr dentUdh die Analogie swifefaen dar 
Entwickhingsweife des menfchlichen und überliaupt 
des Embryo iler höhern Thiere und der Thierreihe 
hervortritt , indem volikommne Wiadnagen des gro- 
fsen Gehirns erft bey denSä^gthiemi« aad auab biar 
nicht allgemebi, des kleinen ibbon liey m^hmu 
Fifchen, allen Vögeln und Saugtbieren voi kiMiunfn. 



obern Fläche nach dem dritten Monate zu entftehen. Dahin gehurt auch die Bemerkung der Vff., ddls (ii,3 

|]i}| ^*n fich in der Mitte und hinten am fnihclrcn aus, vordem und hiatern Enden der Lappen des kleinen 

beben aber im fiebenten Jahre gewöhnlich noch nicht Gehirne ♦inaiM*»»' defto nabac li^ent je )afl§er da» 

ihre Vollendung erreicht. Der Unterfchied zwifchen Salijeotlft. 



IMcrk und Rinde wird um die achte Woche nacli der 
Geburt zuerft deutlich liclitbar. Der Balken fcheint 
fich aus zwey llidften zu bilden , die noch bis zum 
fiebenten Schwangerfchaftsmooate hinten in einer 
snehr oder weniger bedeutenden Streoke aicht ver* 
Avachfcn find. Diefe Erfcheinung, von deren Beftän- 
digkeit nicht nur im menfchlichen, fundern auch boy 
fpehrern Säugthierembryonen fich auch Ree. mehr- 
Mals überzeugt hat, ift ihm. in vielen Rttckficbkea 
wichtig. Die Naht cfea Balkens erfcheint aua «Hytor 
ßch ali Naht, und tritt taiit dem Bruftbein und der 
weiCsen Linie, der Pfeilnaht, in cme Keihe. Das 
Süugthierhirn durchlauft, nach diefer Beobachtung, 
in Hinficht auf die Vereinigung, feiner Heoiff hän» 
in feiner Entwicklang dieielben Stufen, als ans G«- 
lürn in der Thierreihe überhaupt. Der Mangel des 
Balkens beyui Erwachfenen erfcheint jetzt als ein 
Stehenbleiben auf einer früher normalen Bildungs- 
fiufe. Endlich befolgt der Balken ia feiner Entvio^- 
j[ung denfelben Gang als dar Gaumen, indem aaeb 
dielf'r in feinem hintern Thcile iJngft verfchloffen ift, 
während der vordere noch weit geöffnet klafft. Der 

vordere gerollte Wulft ift verhältnifsmäfsig in frühern ^ ^ 

(isbeBfipeiigfiea felir grqfe. Aiwh dii geftaiftMiteft wmBismimifim dtc^rüMaüirjiliAJiis aabe« , und 



Noeh find dem Werke ftetu Tabellen beygefügt, 

von denen die erßt zum asften, die zweute mm 29rten, 
die drille zum jiften , die vierte zum jsften , die Jiinfle 
zum 33ften, die ftchße zum aiften Kapitel gehört. 
Sie find wichtig} indem fie mehrere beoeuienue und 
auffallende Abwdcfanngen von cten Angaben aadopar 
Schriflfieller enthalten. ^ 

Vaa.dea iiQhli|en vad Ibhöaen Kupfertafela 
Bit die trfk AbuKlvagen der Sdiddewandböble ; 

die zweyte ftelJt die Firqr d'^zui-ychf .Stelle im Hirn- 
adernetze; die dritte regelwidrige, mit Blut ange- 
füllte Höhlen in den Gehirnen apoplektifch Geftor- 
hener ; die vkrU. und fänftt Tbdle der SeitenböbleD ; 
die feci^e die VereinigniüsftaUeB der Sehnerven und 
BlarenbandwOrmer beym Menfchen; die fiebenii und 
atkte Varietäteu des hintern Hornes der Seiten liuh- 
len; die »eunte Abbildungen vom normaleu und ab- 
aormea Zaftaade der Zirael ; die zehnte die Grübchen 
Ia der SylrUbhen WafTerleitung ; die eilfie Varietäten 
der Markftreifen der vierten Hirnhöhle; die zvhlfte 
die grauen Leiftchen in der vierten Hirnhöhle meh« 
S^ugt liiere; die dretfzehnte die Faden, weMie 
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thü'Itimanliang Aes Menfchen und mehrerer Säug- 
thfiCT^; iKe vierzehnte die Gefäfeanhäiifungen an den 
17H;^rflrigen d«r' vier erften Nervenpaare; 'di6'fiftif- 
xehnte endlich mehrere Theile des Geiiirns eines fie- 
benmonatlicbea und den Hiruaohang zweyer 6^mo- 



Aus der Antejge diefes Werkes ergtebt fich von 
ielbft, dafses, wenn auch nicht alle darin abti,eiian- 
ddten G«;enitändo neu Gnd, dennoch eine Menge 
«Buer unu «Mpier TbatCacfaen Jiefert, dinn Zufam- 
inealtoBwig am»eh:<Be ; hnkaiwit« WaniMllliehe der 
Vff. und ihre Strenge im BeolMchtan cjiieii>lMCMder» 
hoUea Werf h ef bult. , 



. •'^lf'AJrV«««f CaiCHTE. 

. GöTTiNGEw, b. Dieterich: //. ^. Il^risber gii 
obffrvatiotus hnatomicae de corde UßudinU mari- 
. uae Mydas dictae colUctät et cum twii-lufaau 
coHalr.e. igog- 31 S. 4. (4 gr.) 

4 

• Di«fe Schrift Ober «ioe Mtteri«, die fchon fo oft 
Gegenfhmd de« Streitet war, fdhefnt erft nach ileni 
Tode ihres berOhmten Vfs., der im FrOhling deflel- 
bcn Jahres ftarb, in weichem üe erfchien) und unter 
nicht fehr wiffenfchaftlicher Aufficht, gedruckt zu 
feyn. DerDfuek ift zwar correot: eine fonderbare 
ErfelMlflimg ift « aber, dafs dSe Kupfer, von weU 
chen immer im Werke die Hede ift, and deren Er- 
klärunf^en fogar beygedruckt find, fich weder auf 
dem 'l'itel angezeigt finden, noch das Werk be-^Iei- 
ten, and deunocH nirgends etwas Qber diefen Um- 
fNrarf>«rwähnt> wird. Billig hätte dir Hertusg. tcadh 
Tvohl tlaffir formen follen, dafs die von dem vf. fehr 
genau geiieferle Literatur des SchiJdkrötenherzens, 
zu welcher derfelbe fogar am Ende des Werkes ein 
AidiHdtm lieferte» durch die, eiDiee Jahre vor dem 
Tode des Vfi». In Wmittthäitf* Htendbacbemd Cnvitv'* 
Vor'efunr.cn crlchienciien , Befchreibungen deffelben 
vervüllftiindjgt worden wäre. An und für ßch indelica 
if^ das Werk ein fchät^enswerther Beitrag zur Ge- 
jehichte des ScfaildkrütenherseM» vorsodich» da das 
Exemplar, ^Mohes der Vf. «tt nnterfncheA Odegen» 
heit hatte, bedeutend gröfser war, als die, welche 
■wenigitens den vom Meere entfernt lebenden Aua- 
tomen gewöhnlich zu Gebote ftehen. Das-Gewicht 
deffeUiea betrug; ein Pfund, die gröfate ilreita 5", 
die grtflrte DieR« 4" 5'", die grsfit» BOhe'der 
Kammern allein ^" 1"', der recliteu Vorkammer 
a"a*"> fo dafs allo auch bey diefer Art die Breite 
im Verhältnifs zur Länge anfehnlich war, ganz nach 
doD TyMW des ganzen Äörpers. Der an und fOr fich 
BetrScntlicbenGröfse ungeachtet, war dennoch, nach 
dem fcbun von Brouffonet und f.acipfde für die knlt- 
^tigen Thiere auf^eftellten Gefetze, und wie für 
die S'childkraten iosherondere auch fchon Ranhii Fa- 
tri» lFaäk»im »mg^a hatten, das Herz im Ver- 
Üftnfft cum gannn K5rper nnr klein , indem das 
ganze Thier 215 Pfun ! wo ;. Das Herz war blafs- 
rotbi aber härter uitd ejaluktier, ai« ein Säugthier- 



hcrz, was aucli Ree. I)ey den von ihm nnterfuchten 
Arten und überhaupt bev den kallbhltigen Wirb^jl-, 
thieren fand.'fo dafs di'efe EigentbamÜchkeit viel- 
leicht mit der iSngem Irritabüitätsdauer inBeziehMi^ 
fteirt. An der Spitze hing es mit dem Hersbeiitel snf 
famnien, wie auch Ree. in den von ihm unterfuchfß^- 
Arten immer fand, fo dafs mau fchweriicbi^di^lfll^ 
auch bey mehrern Fifchen vorkommenden ZulaipmasK 
hang als Folge einer Entztindung anfchen kann^ wen» 
man auch nicht gerade, wie Tioch (^Mhn. 'd^MontpiU 
Her Vol. II. p. 351.), die langen, bisweilen beyna 
Menfchen vorkommenden Verblnduagsfäden föt Feh- 
Ur der Urbildung und Schildkrötenäbnlicbkät hallea 
will. Eine dcutliclie, vielleir ht einer Soheidewandr 
entfprechende Furche an der untern oder vorderi» 
Fkiche des eigentlichen Herzens, welche der Vf. hier 
fand, kommt, nach des Ree. Bemerkuofleo« bey Ti'. 
ßttdo carf'tta und twtaria nicht v«h. Ine Kammern, 
bildfn eine Art von tiefem Keffel , Welcher die 
Vorhöfc und grofsen Gefalse aufnimmt. Diele Au- 
ordnung, welche Ree. auch bey andern Schildkrij« 
ten findet, rQhrt thdile von der Breite des .Herz^M» 
ttaisits von'der Zubmmenrchnarmig<dM Verlicfcs aa 
der Infertionsftellc her. Der letztere Cfmfiand ift dem 
Ree. merkwOrdig, weil er an den Ottnatis aurknlaris 
in den ftHbeften Perioden des Vogel- und Säugtfaier« 
henens' erinnert. Wie bey den ftbrlwn Arten und 
den RepfUfetr Oberhaupt , iind «neb'Mei^ftto sroliwi» 
Arterienftämme anfan^^s durch einen Muskelnng ätt' 
fserlich zu einem Ganzen zufammen gehalten. / . , 

In Hhifit^t auf d|e Structur der Kamroerti ver- 
l^eieht 'der W. das Heirz mit einem Sehwamme und 

verwirft die Idee einer Scheidewand , indem das Hera 
aus einer genjcinfchafflichen , und mit vielen Gangen 
und Anhängen verfehenefl Höhle beftehe ; ftatuirt aber 
doch wieder richtiger drey grdisere Beb&lter, weU • 
ehe titan ab' fo viele Kämmern anfehen könne. Der 
grötste liegt auf der rechten Seite, unmiltelbar unter 
dem gemeinlchaiilichen Arterienbilndel. Aus ihm 
entfpringen zwey Arierienftämme, einer vor dem aa- 
demi und in ihn öffnet fich, weiter nach hinten« 
die Mnndung der rechten Vorkammer. Der linke» 
der unccfähr eben fo grofs als der rechte ift , hat nur 
eine ai teriöfe und eine zweyte ven6fe Mündung. Vor 
je<ler venöfen Mündung, fegt der Vf. (S. 19.), nnden 
fich zwey elliptifche Klappen , da er doch (S. 24.) 
ausdrücklich fat;t, er habe fich nicht davon mit üe- 



wifsheit überzeugen können, um nicht das Präparat 
zu zerftören. Sie exiftiren in. der That nicht. Mit* 
ten in der Sttbftanz dfefer Kammer findet fich der 

dritte, kleine, aber zu keinem Gefafse führende, 
und daher mit Unrecht von mehreru für eine dritte 
Kainiiier angefehene Behälter. Von den Vorhöfeu 
ift der rechte bedeutend j;röl]ser als der linke, beide 
find aus coaeentrifehen Fleirehfiifem gehildet, die 
derber als an den gleichnamigen Theilcn der Säug- 
thiere find. An der Stelle, wo fich die Hohlvenen 
in den Vorhof öffnen, finden fich zwey Klappen, 

w«yoA üch Ja JiAkeo Yoitwife iittine Spur findet. 
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In der Befattretfanns dtr Arterien weicht der Vf. 
fOli riten Obrigsii Schrmftellern ab, und Ree. ift faft 

beftimmt Oberzeugt, er fey durch den UniftanJ, dafs 
er nur das von dem Körper und den Lungen geti eiuUa 
Herz zu nntcrrucb» ddecenheit hatte, zu einem 
ISedeutendan Jrrthum Tennialst wordao. Vqu d#ii 
drey grofeen Arterienftimme» nSndicb bl|t er 6fß 
iwey, welche aus dem rechten Bebälter kommen^ 
fQr swey Lungenartei ien , die drittel aus dem lia« 
k«n'«ntftchende, dagegen für di« einfache Aorte, 
tinct glaubt fogar, dafs wahrfcheinlich Tich bej alkn 
Obrigen Schildkröten diefclbe Bildung (inde. Allein; 
uneeechtet es keine Frage ift, daCs das von dem Vf. 
als Aort* bsfcbriebeoe Gefaljs wirklicli das Blut zum 



und febr zufarnnwugi^tar, Dtch X0ri 

fcktn Klappen gafiSlnt, 9iM JLtmdmmg» » 

in den von Rw, «ptgrüichna jMm «iefat $tät« 

ündet. • , • 

. THEOLOGIE.. 

■ ÜANaovn., b.-cl. Gebr. Hahn: Einieiiung h dU 
Mtl MC* thn'BedilrfniJJ'r.i unfrer ZtÜ, fkr BUr^ 

Strfehulen in StSJfen und avf dem Ijindt. Von 
mkob Ckrtflian fi^elavd, Abbte, Geo. Superint. 
n. erftem Fred. zaBpItalndcii. ItM* <ltli. f9 S. 
med. 8- (4 gr.) 

Zur Vorbereitung auf den Unterricht in der chrifV- 



K&rper fillärt, ddt fie fogar die grOCscre, von CuvUr lieben Lehr» g»k6tt, nach des (unlängd verftorbenen^ 

mit dem Namen der rechten belegte, Aorte ift, wel- Vfs. Ueberzeogting , Axngame des filtljchen GefQhls« 

che den ILopf, die vordem und die hintern Extreroi- Entwlcklone der Begriffe von Kcclit und Unrecht, Be- 

täten allehi verBebt, fo ift es doch wohl eben foge- fördcrung der Behau ntfchai't mit den zweckmäCsigen 



wifs dals der «iä» beiden Stirome» welche der Vf, und wohlthiitigen Einrichtungen in der^^^atur, undBe- 
— t-Mi^ ji _ r — kanntmachnngnUt der Bibel. Zu einerfolchenVorbe- 

Teilung der Jugend auf ihr6 fitlliche u. religiöfe Bildung 
fuchte er bereits durch andre Schriften beyzutragen ; 
vurlie^etide Eiaitihmg in die l»btirchen Bücher ift mit 
des Vis. bUd^tktmM/nOUimgtn ia VeicUndung gefetzt, 
kapn aller «nah ab(pB(ba<iert von denfetbon gebraucht 
werden . Eichhorns Einleitung in das N. T., Mi^ 
chaelis Einleit. in das N. 7., und vorzflglich Nie- 
vttffer's Lehrbuch filr die obtm Kthi^ionsii'aßi» ge- 
Uhrter SekaUm und die Erläut, und 2iufätze zu dem- 
felben find dabey benutzt; ihm ift nur die AuswaW 
und Anordnung der .Materien, die populäre UarfteV- 
lang und die Zer^Uederung in Fragen eigen, hs fgllte 
indelVen in einer fobhen Schrift nichts UntrklArM 
oder Unerwiefenes vorauscefetzt werden ; nun wird 
aber (chon in den erften Linien von ^^aufierordentli- 
cheu üeftindttu Gottes" geredet, che die Jugend er« 
fahren hat» was fie lieh unter ^a»ifi GrfanäUn Gottat, 
vnd zwar unter einem außeroritn i tldum, denken Um. 
Einiges hätte auch, aus Gründen, die wir nicht an- 
führen dürfen, anders gewandt werden foiien ; der 



für Lungenatteritti bÖti dje zweyte, fef^annte 

linke ift, wekhe ßch mit der rechten auf der Wirbel- 
ßnle verbindet. Wenigftens fand aucli Ree. bey Te- 
ßHde tfttaria und cartttüt den einzigen, welche er 
fich durch Ichlecht belohntes Bemanen rerfcbaffea 
konnte, diefe Anordnung. Ebeis fb ftnd er hier ei- 
nen Reft des arteriöfen Gange«, allein nicht blofs, 
wie der Vf.* auf ein^r Seite r fondern fehr deutlidi 
ittf befden Srilan, «wifchen dem rechten und linken 
Afte der Lungenarierie und den beiden abfteigen? 
den Aorten , was in fo fern hiichft merkwürdig ift, 
als es auf eine Analogie mit der Entwicklungsweife 
des Vogelbenenc deutet, da hier auch in trohern 
Embryoperioden «wey arteriöfe Gänge vorhandea 
f5nd. Eitlen Ünterfchied in der Dicke der Aorten - 
und Lunpenarterien wände konnte Ree. nicht bemer- 
ken. Eben (b wenig fand er, trotz der genaueftco 
linterfuchnng snahmer Individuen der angeführten 
Arten, wie der Vt bey der fieinigen , drey, fondem 
in allen Arteriennsündungen nur ewey Klappen. Dafs 
fich bei T.mgdas drey iUappen finden, iCt indefs 



woU kaum z« beswaifän, da nier kaum Täufchung Lehrer wird z. B. angewiefen, die Jugend in Bürger- 



Statt ßnden konnte, und als Ausnahme von der alf 
gemeinen Reptilicnregel wkhtig. 

Die W'jnde ilcr Venen f.ind der \ f. fall To dick 
als di« der Arterien, eine Bemerkung, welche mit 
^tenan, wdche Ree. 7.n machen Gelegenheit hatte, 
im bedeutenden Widerfpruche fteht. JDie innere 



ibbulen zn trma i was enthalten die Mben wüistUU- 
pitel des Prapbeten Daniel? wd die Kinder loD«» 

antworten: viel Unglanhlichrs. Unrichtig ift e| end-, 
iicji, dafs, wenn niciit Canfitin angefangen hätte, Bibel- 
anfallen mit flehender Schrift zu veranftalten , ein ge- 
drucktes Exempl. der Bibel fo viel koften würde» daU 



Fläche der obern und untern HnhlveM ift' vielfMb nur wnigß Cbriften^s fich anfchaffen könnten« 



D. 



LTTSRARiSCBB 
Pfeife. 



f -yf Wxn. Prof. K-ira/ - Rochttte ausführnche Alihand- 
lang Skirdit grieckifchtn Colonien^ welche im Druck er- 
fcheinen Wird, hat den Frei* der hirtorifchen KlalTc 
des kaiferBAen Int\it«« «n Paris erhalten. Der Preis 
für das Jahr ig 14 hetrifft die Gefckicktt der Ahx^ndrini. 
/dum fi- ^**/* von iiirem Entliehen bi« zum Aiiiange des 



NACHRICHTEN. < 

dritten chriftlichen Jahrhandertf. Man will, dals der 
Zuftand der Wiffenfcbtiten, Kunft xmd Philofupliie 
diefes Zeitrfturai mit dem wilTunfcluftlichen Zufuudo 
(^1 iofhenJjnds und andrer Thetle .der .Monarchie 
Ale)uinder« verglichen, die Urfavhen der Verfehicden- 
beit der alexandrinifchen Sehule »nterrodit und d«. 
getban %verde, wie die Nei^ilatoniGdia IdeKre ^^'jiirnh 
vorbereitet wuideu fey. 
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ÄRDBBSCKREl Bü NG. 

Weimaw, im Verl. d. iDduflrie-Coniptolrs: Biblio- 
thek da- neueßrn und wichti^Hen Reifehefchveibun- 
gtn zur Erweitenuig der Erdkunde nach einem 
fvftentatirehen Pltne bearUitet und in Verbin- 
. duiig mit einigen an lern Gelehrten aefammelt 
und herau$Kei;eh^it von iVf. C Sprengel, forti;e- 
fet/t von TT f. EhrtttOm- ffff» MMf itijlfiig' . 
fler Banu. igop. 8. 

Diefcr JBattd «nthiUt mit befouderan Tit«lu and SeiUa- 

salttcttt 

t) v^r/^ t t r Vnehants von Berneaud, Mitglieds ver- 
, fcliiedener gelehrten üefeJIfchaften u. f. w. , S(hii- 
dfrurg der Jttfel FIba. Nehft Notizen von den 
übriijen kleinen Infeln desTyrrhenilchen Meeres. 
Meifr nach eigner Anficht entworfen. Aus dem 
Franzöfifchen. Mit einer F.iiileilung, Annier- 
'\ kungeo und einer Zugabe verfehen von T.F.Ehr- 
mm». XIV und 148 & Mit «hier Kart«. (18 gr.) 

Wa^ f^pr T_'e"berfet7f>r eine Schilderung genannt 
lä^l, fOlirt im Urj4;iiial den Titel eme.r Keife. 
Weil aber i'iie . -spuren einer Heile rlarin verwü'cht find, 
foi bat er jene Auffcbrift für ibhicklicher gehalten. 
Indiela ift iiioht^allieiB.»ic der V'er&chemhg des Vfs., 
«kfs er von J800 bis 1807 Italien durchreifet, unH 
dreymal die Infel Elba belucht hat, fondern auch aua 
der Uefchre>bung gevt^tis, dafs er fie nach eigener An- 
fieht eutwcHTfea, wobev «r viele «odre von. ihm ange- 
fibfM Scbriften bemilctliat, die Hr. B. in der Kto- 
leitailg in einer guten Ordnung:; riehen einander ge- 
ftellt hat. Der Vf. ift nicht allein em guter Natur- 
iorfcher^fondern auch in der klaliGfchen Literatur und 
<idiAiiehtc wcAil bewandert« <ler, ma« die Alten von 
^ 1«egen der Eifenminen fehr i;erchät^eo Infel ^e* 

Jast haben , forgf,Iltig rammelt. Die I'revlieiten , lüe 
■itea Hr. £. mit dem Originale genommen hat , dals 
-er es hin nnd wieder abgekürzt» und die Materien 
SBvreilen anders geordnet hat, werden den Beyfall der 
Lefer erbaken, auch find feine hinzugefügten Anmer- 
l<\in^^e[) fr li.if /Inir. Das VVerkrln-m lit in fünf Ab- 
ichnitte Abget heilt : i) Allgemeine L> herfiel it, I-age 
«adOrdÜM* namtich J 2 geographifcbe Meilen im Üiu* 
fang. Narne, Athalia bey Jen Griechen , ilua oder 
llva bey den ttruskern xind Hörnern, vroraus Ell>a 
entGtanden ift 2) Naturle clKiffpniieit. Wahrfchein- 
lioh nkltt durch Ausbruch eines Vulkans euiftanden, 
avebniehfedareb eine ErfcbOlterans von dem gegen- 
■Aber liegenden feften Lao^le ahr;f riTTeD^ die Gehirgia 
. A. 2. 18I3> Dritttr ßanä. . 1 



bilden drey verfchierlene ReilMn , durch ThäÖer rm 

einander getrennt. An der WVftfeile fiml fie l:r.rli- 
fien, find ürgebirgc, hrftühen auüf>ranit, an der 
Oltfeite-bellelin fie aus Serpentin und i^avezfteinen» 
enthalten fehr viel KiCen. Das Klima ift gemäfsigt. 
Die Hitze wreder heftig n»>ch von langer Dauer , und 
die kalte nicht lYrciif^. 1"-- fi tilt Jer Inf-I niriit pinz 
an fllfsem VVaffer. Mc tiat belle, (ulse, frische Waf» 
fergueilen ia -zieniliclicr Zahl. Flaffe und Saui find 
nicht vorhanden. Von Mineralien ift Fifen in rei- 
-cbem Ueberfluffe. {Ihetnais gab es auch Kupfernünen. 
Voa Vegetabilien find vnrziiglich zu bemerken: Wei- 
zen und^ais* fertiertiäUent4riU;btCi Watfermelooeii« 
Feigen und Kaflavien« Weinftbek. An Bankolz ift 
faft güiirlicher Mangel. Von zahmen Vieh findet man 
blofs Fiel, einige Manllhiere, fchlechte Pterde, und 
wenige Ochfen und Kühe. Grüflser Jft die Zahl der 
Schweine« Schafe und Ziegen* meilk von JüaüMr 
Baffe. Alle Infekten Italiens find tder beyftmmei^ 
auch eine grofse Menge von Fliegen und Mi'icken. 
3) Einwohner jetzt 120^0. Sie befitzen viele Vater- 
landsliebe, find arbeitltim, ^ulmitthig, gaftfrey, gute 
Seeleute, heben die Jagd und aUe anftrengende 
Leibesübungen, kennen nicht den Qbermntnigeo 
Lu>; US <ler Grofsftädter, erreichen ein hohes Alter 
ohne Altersfchwächen zu fahlen. Die gewObnii» 
eben Nahrungsmittel find HnlfenfrQchte, &liafka(Si* 
Sprck , rcfj'.zenes und geräuchert.»«? Flelfch , grobes 
Breul , trilcLe Fifclie, marinirter 'i iiunfifch , und. fei- 
ten frifche Vegelabilien. Daher entltehn manche 
Krankheiten , ^ie auch durch die AnsdanftuMen diar 
ftebeodeil Waller • und Sslzfilmpf«; die l«ttchtttt 
Nächte, den kalten Thau, die warmen und feuchten 
Süd winde erzeugt werden. Oer Ackerbau wird nicht 
mit dergshörigen Einficht betrieben, der Gartenbau 
£alt gm yeniachlälfi|t, aber nicht der Weinbau. Fa- 
briken und Mbimifekioren find hier gar nicht. Alle 
\V uii en der Art kommen aus Frankreich und Italien. 
Der 1 hunfifchfang ift fehr betrjchtlich , ynd ein 
wichtiger Handelszweig, der zu 15000 Thaler jJihr- 
Ijch gefcbatzt wird. 4) In der Gefdiichte der Infel 
ift der Vf. bey der §ltem Gefchichte, die jiura The|l 
JUS An \i ven ^efcliöpft ift, fehr omftälidlich , bey 
der neuelten zu kurz. Dmn. nachdem der Erha- 
bung des Grofsherzogthuins Toicäna aum Kfinigrai« 
che Etnirieu gedacht ift , wird fortgefahren : das 
aber jetzt, wie bekannt, mit Frankreich vereiniget iß, 
und darauf noch erinnert, dafi die Infel Klba als ein 
integrirender Theii dem Kaiferlhum einverleibt ift. 
Etor Herausgeber liat noch einen Paragraph aber die 
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Eiba mit den Infelchen Capraja, Fianofa, Palainjola, 
«iid Monte Chrifto ih «In Nebeakad von Frankreich, 

das 7.a keinem Departement gehurt, jedoch gleiche 
Rechte mit ilcu Depariemi-j.ten geniefst. Die V'er- 
waltuny; um! JuTiiz ilt vollUommeii auf franzöCfchcn 
Fufs efogerlcUtet. Elba tnit den ziuehärjgen- lofel- 
eben ift in vier Gantone alwetiidlt: Porto liunsone, 
Porto Ferrajo , Marclana, Cspr. jj , »p.jt r-ner \ ülkc;- 
nienge voa Aufser /.\vt;y Hofpitjiern i£l zu 

Porto Ferrajo hui kleines La/areth, das unter ftren- 

Sr Au£ßcht fteht. Dea Paragraph von den Aitet^ 
Amern hat dir Herausgeber (Sbr hefehnftten , auch 
4iie Kupfertafei von Münzen we^ii^elaffen. 5) Topo- 

«raphie, oder Ucrchreibuag der vuiher ani;ef(ihrten 
•antone. Traurig ift es, dafs io der Hauptfia<!t 
Porto Ferrajo keioeUnterrichts- Anftalt, keine Hülfs- 
mittel fnr KOnfte und Wfffcnfchaften , k eine öffent- 
liche Biii[i<jthelv vorluno'on ill, ja der Vf. nicht ein- 
mal eine Privat- UtUiotiiek und SammUine vonUenk- 
nSlern nennen konnte. Bey dem Dorfe Rio find die 
unerfcli'jjinicheii Eifetigruben, die vonPL"i;ns Sf rabo, 
,Vir^ll und an.iera alten Scbriftfteilem gcrulimt wer- 
den. ' Das Erz zeigt fich Hier nicht in Nieren oder 
ftreicbt in Gängen, föndern der genze i^erg ift metal* 
Iireb. Menstohtrex ferro ^ fagt Pliniut. l^as Eifett- 
erz wird mit Spir/Ii.r.ifii und Schlägeln in der<;rul)e 
losgebrochen, oder durch Sprengung des GeJteins. 
anit Pulver zu Tage gefordert, und zii den benachbar- 
ten Kotten gebracht, um dort io Üchmiedeeiten ver^ 
Windelt tu werden. Die vorsllgifchften Klfenrehmel» 
zeti lipi^eii auf ({er OftkfSfte von ("orfika, wo cfas Erz 

ferüftet, eepocht, und mit Koldeit vernufcht ins 
'euer nmizum Fiuffe gebracht wird. Capo i.ivcri 
ift wegen des Magnetherges« auf welcliem der hlek- 
kenUegt, merkwürdig. Die Einwohner halten den 
Ort, wo fie den Magnetftein gewinnen, fehr geheim. 
Dafs er einen Ejuilufs auf die Magnetnadel in den 
vorbeyfe^elndeo Fahrzeugen infsere , und die Schif- 
fer ibtlurch in ihren Fahrten irre gemacht würden, 
zeigten keines ^ve^^'*? die vup dein V I. iuif^eiii-lhen Ver- 
fuctte. Den iehr reichhaltigen litlujlo.'.ilrlien Bemer- 
kungen Über jeden Canton der Infel iit eio Verzeioh- 
«iCstier defelbft befindilchen Pflanzen angehängt. Die 
•kleinem Inleln des TyrrUenifchen Meeres, von de- 
nen noch einige Notizen niitgetheilt weiden, üad ; 
Piaiiofj, WonteChrifto, Gigho, Capraja, Gorgona. 
kiidlich hat der Üeraasigeber noch eine korse Schil- 
■deruna der liifd Elbe autrden htereffantm Bmerktingen 
ttnes lUtftndtH durch Frä^kreich und Ilaürtt , Leipzig 
J793 hinzugefügt. Damals gehurte »iL die ^anze In- 
fel dem Fü'rften von Piombino, befonders wQren die 
Jufepgraben fein Eig^Dthum« in denen 200 Arbeiter 
WebäAi^et' waren , und die dem Pnrfhün heyoahe 
I00000 'l'baler franz. G^Id j;;'ir)!r h oinhraciilen. Den 
. Thuntifchfang und den nul den i hunfilchen getriebe- 
nen Haodcl.liefchreibt der Vf. als Ai^enwuge. I>ie 
tSarte von der infel Übe ift von Afi^«atworfea. ' 

3) ^. TJanfner' s hamdrciß tHngs dtr Kliße Ch-ira 



infel. Aus dem HolUndifcben Oberfetzt 

einigen Anmerkungen -beeilet vm TV 

Erßfr Jhtil 203 S. Zwifttr ThaÜ. 



Vili u. 330 S. (i Rthlr. Ig gr.) 

Der Vf.. 2u Colmar in Ober- Elfafii geboren (II. 95.), 
der hft von feiner Kindheit an bis in fein i^tes Jahr 

fich auf der See herum trieb, verlietj 1775 den See- 
dienft, und wurde Schreiber io dem CÖmptoir der 
holländifch-oltindifchen Compafgait ta Nagapatnam, 
von da er nach Sadras kam, gerietb in den« Kriege 
der Englioder mit Hyder Ali in engl-lche Cefangeo- 
frhaft, wurde als Kriegsgeiangner nach Madri.s ge- 
fulirt, kam wieder los, kehrte nach Sadras zurück, 
und reifte über Pondichery und Trankebflr nach der 
LifelCeiloo. Diefe feine' erfte Reife kam iier- 
aus, und erfchien dcutfch äfthelifch beurbeitet im 
drilUn Bande von Fißkcrs Rl ilrt.ibliothek. Die vor 
uns liegende iit feine zweyte Reife von Rimilipatnaai 
unterm iS' Nord Breite auf der Koftevon;Orfxa «wir 
fchen Canjam tind Vizagapatnam längs der SeekOftt 
zu Lande bis zu Pondichery. Dafe üe im J. 1714 ce- 
macht ilt, erhellet klar aus 11. 177., ob<ileich im Ta- 

f>cbuche felbft weder Jahres noch Monats jgedacbt, 
oudern nur die an einem Ofle «ugeDracbtb Zeit, und 
die Tage^z-it der .Ankunft und Abn-ire auf^cinerkt 
iJl. Da nniJUiualen Begebcutieiten angeführt werden, 
die fleh lange nachher zugetragen haben , namentlich 
des Frfedens von Amiens Erwähnung gerdiieht, fo 
ift es, wenn auch am Ort und Steile vieles nieiferge- 
fchrieben ift, doch nachher überarbeitet und erwei- 
tert worden. Der Vf., em Kautiuaiai, liat m fei- 
nem zehnjährigen Aufenthalt die Landes- auch die 
Sanfcritfpraclie erfernt (tfrftcre nennt er die malaba- 
rifcbe),und er führt nicht blofs eiuzehieWdrter, fon- 
4lern such Kedensarten daraus an. Durch dieKintit- 
rdfs diek-r Sprache, und die Aclitimg, welclie er ge- 
lten (iic Meinungen und Gewolinheiten der Eingebor- 
nen l)e wies, erwarb er fich ihr Zutrauen.* Der erßt 
'I hcjl ift in sr;&» , der Ttveyte in vierzehn Abfcbnitte 
abgetiieilt, und der Inh i 1 > nies jedsn ant^ezeigt. Mit 
deji] zwevien Tkeü eine neue Zahl der Abfcbnitte zu 
begiiu.cn, war unoötliig, da in ihm die angefangene 
Keife tortj;:;:"et7» wirJ. Sie erftreckte fich duich fecbs? 
läieiteii^rade, d. r. uo deutfcbeMeilen iangs der Küfte 
in beftandiger Richtung von Norden nacii Süden. 
'Die abwecnfelndeo fchdnen Gegandeo» die. viaica 
■Menidten, mit ctenener fn denCiiontrins oder Herber* 
gen -zufammentraf , oder die ihm auch fonft begegne- 
ten, die vielen Oerter die er befucbte, Gebäude die 
er fah , gaben ihm zu Rcfchi-eibnngen und ErzÜilun- 
geo ütptf, die fehr unterhaltend und angeiiehiii 2u 
lefen find. Die Empfindungen , wdofae die fehOne 
riatnr und das gulmUthige Vulk der Hindus in ihm 
«riegt hatten, theilt er dem Lefer mit, und nicht 
leiciit wird man einen Reifenden antreffen, in delTen 
Gefellfohaft ma« lieber Jndien dnrohwaxidero möchte. 
Oemeiniglicbierrchriekt mkaftm dieiem Lande, wenn 
man an die wilden und giftisenThiere, an die Tiger, 
Sciialtals» fifephaateft) Dewangen, u. i, Wi, /m.die 
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unertrS^liclie Hitze, heftigen Stürme, Rpgen und 
was «Jerg]eichen Uiibenueinlichikeiten und Gefahren 
wehr feyn mögen, gedeniit. Wenn man aber un- 
Ibrii Vf. hürt, to ift das Heileii nirgends angenehmer 
tUKt bequemer, ab in ladieii , wraigfteas längs der 
Kofte und in einem Paiankir. Hier gif^fellet heb tu 
«inem milden Kijnu ein men£cheufreund)iches Volk, 
die Hin Jus, und an einem Palankin hat man, nach des 
Vfs. Meinung, die begueinfte und ficherfte Reifema- 
ichine , die jfe erfanden worden Dfe Kulis oder 



Xrägef , deren acht zi 



Kdub- und Fl&iidening$rucht gentefea» WArde tob 
grür^erem OewfcYite feyo. Daren fehlt es aber leider 

auch nicht. Wie viele können nicht aus dem Ha- 
ftingfchen l'rücefs genommen werden! Der Vf., ver- 
blendet durch (einen Hafs gegen die Engländer, legt 
allen ihren Handlungen , felbit folchen , deren Lauter* 
keit von der ganzen Welt anerkannt ift , d«n Cook- 
fchnn Entiieckungsreifen und tleii Miffionsinft iltcn 
auf den Sodfee- infein habfüclitige AbQchtea unter, 
wdcbec auch, wie t>ilUg,Ton feinem Ueberfetzer ge- 



den als gutartige, freundliche und djenltwjUige Men 
leben garfthnt, auf deren Treue und Kedlichkeit 
man fich verlafTen kann. Bald nach Aatrüt feiner 
Reife zu Schiern ancliclon , wo eine Menge VOll Hin- 
dus zur Vfjrebriuu; tler (lotllieit Appana in einem 
auf einem bolien Berge geleijenen Teropel verfanitneit 
waren, bemerkte der Vf. Hie gro&Oj Abneigung und 
Veraclitung, welche die Hindus gegen alle turopäor 
hegen , und Jie fich diefe durch inre Räubereyen- «od 
JVIordtlialen ziige/ogen haben. IJenn er entblödet 
fich nicht die huropaer ffli: eigentliche Diebe vonl'ro;; 
fWfton zu erklären, die blofc in der Abficht firh wleh 
7u ftehl<»n, biflier kditimen, vn ' 7u der Abficht auf 
jin eiri Vaterlandc liiüher gefi luckt werilenj auch da- 
neben (idü .\Jorden gut veruehcn (1. aj.)- Seme eige- 
aco Landfileute uod Glaubensgeaoffen in Indien 9er- 
ablefaeut er nicht weniger, als die IrfdMr ea thttn 
(I. 23.). VorzOj>l5ch ifi fein Buch voll von den hef- 
tigftenÜeclaiiiationen gegen die Kritien, derenHerrfcii- 
fucht und (ield^erde mit den grelJflen Farben gefclnl- 
dert werden» welche dieNaboto nnd Badfciias auf 
die ondankbarfte nnd niedertrSchtigfte VVeife betro> 
•gen, verrathen und verkauft , und, wo offenbare Ge- 
walt nicht ausreicht, fich gedungener Mörder, des 
Dolchs und Gifte bedient haben , um jeden aus dem 
fW€gß ta ränmeni .«ler ihnen entgegen «Mr. ßey- 
- fpieie hierztt findet man I. 36. 6t., %v« er'Hi^ Billig- 
keit hat, hinzuzufetzen , dafs feine Vorwürff n)cht 
der ganzen Nation selten , fondern nur den Eagian- 
dern In Indien. Ueno beynatie (diefes bet/nake ift 
nicht ;u Qberfeben^ nur fulche Engländer ziehen in 
diefes Land, walooe Noth oder Geiz antreibt iiaeb 
Reichthum zu haichen, den fie um ]eilcn i'reis zu er 



ikin ueli ren, wer- rOgt wird (I. 16:!. 1 Ja ergeht in feiner I>eidenfchaft 



halteo fachen. Ferner S. 1 35. i|6. 144. wo ein Streit 
■dt einem jungen eriglii'chsn Öffkier erzählt wird, 
den er mit Gewalt zum Erfatz eines Schadens, wel- 



chen diefer niuth williger weife einigen pilgernden 
Hindus 7u!^pfrigt, gezv.'ungen hat, um! der am Ende 
von freyen StUcl^ eine crö($ere Sotnme an die von 
*|bm gemifshaodMtear Hindu« anettbke» ab Ihm von 
fenp.n ('pbnr-.rirjder Hn. Äiußfnrt" auferlegt w:ir, unr! 
beym Abicinediiebmen Reue über das V.-jr^eialiene 
-bezeugte, ff^as ßr wuniertic^U Leute giebt es unter 
dm Eagtänderu' ietzt er hinzu; und wer wird ihm 
«hierin «lebt Recht geben? hat der Ueberi; 

das harte Urtheil Ober das Betragen der Engländci- 
tnit einem ähnlichen aus Legoux oeFlaix belegt. Ein 
Urtheil aus dem Munde eines Engländers , der felbft 
in Indien eia hv^oMVfji ibrar TedduftüifeR* 



fo weit, dafs ei jh SchimpfwOrter ausbricht. Die 
brittifchen i LLirril-n werden Gefiuiitl gefcholten, die 
jährlich zu Hunderten nach Indien gelchickt werden, 
um die guten , lanftroOthigen , bedauernswürdigen 
Hindus auszupl ln lcrn und auszufaugen (II. 72.). Die 
brittiicheuCoinptüirs hetfsen Raubnefter und London 
felbfi das Hauptraubneft (IL 113.)» oder« das grofto 
Kanbnefl: (U. 135.;. 

' Der Vf. relffe gleich nach dem Kriege, den Eng- 
land mit Hol!,iii:I rühr;- fj-Ro — 1-S3), und konnte 
niclit ohne Schmerzen die Verheerungen anfehn, weit 
eheo er in den hoUändifchen Handelsfogen ^u Jagger* 
naiKpuram, Sadras u. f. w. längs der Coromandet- 
kflfte angerichtet hatte. Gereizt zum heftigen Zorn 

fegen die I r tlter ('.es von den Holländern erlittenen , 
^erlufts m«iclit er lieh durch Verwtmfchungen Luft, 
daria dieb Tyrannen bald in Indien von Ort zu Ork 
vertrieben «od felbft des letzten ZuBuchtsortS beraubt 
werden, wo fie fich vor dem Racbfchwert der era- 
pörten Menfchlieit verbergen kannten (II. 78.). Und 
da vom VV^ünfchen zum Vorherfagen ein .leiobter 
t)ebergang ift, fo prophezeyt er, da'fs gewiß d3» brit- 
tifclie Macht in Indien nicht 50 Jahre mehr beftehen 
Vierde. Hat er diefes 17S4 gefchrieben, Co ift doch 
in 30 Jahren die Prophraejoog ihrer Erfüllung um 
nkitits näher gekomincn, viSmehr dl», brittifcbe 
Maofit jfeft der Zeit noch aehr beftStiget und erwei- 
tert worden. 

In der Keife des Vfs. kann man zwey Ruhe- 
ponkte annehmen, Mafulipatnam und Madras, in 
, weipben Stfidten er fich wegen feiner Gcf hnf'e meh- 
tere Werben aofhielt. Auf dem Wtjge nucl» jenec 
Sri:h 7og ihn zu ^'^^^-.l;.ntn.^'n nirlit fo fehrdieKunft 
der Einwohner an, Eileubein auf Bucbfen, Beteiböcb- 
fen, Käftchen, Stfihle, nnd andre MenUes einzulegen, 
als die Ceremonie der Vf rhrennung einer heidiiifcnen 
Wittwe mit dem I^icbnam ihres Mannes in dem na- 
hen Velur, die fich darinvon den im fftdJichen Theile 
der Kufte gewöhnlicbeo unterfchied, dafs die Wittwe 
In eine Orube voll Feuer fprang. Eine Unterredung 
mit einem Wahrfager, der firh aber nicht dazu vl-c^ 
ftehen wollte , dem Vf. die Vergangenheit zu offen* 
baren, gewahrte ihm viel Vergnügen. Zn Hayrfl 
wipbftfo guter Taback, dafs man fich wundern mufs, 
•dafft er niobt nach Europa ausgefölirt wird. Auch 
weiter in Süden fah der Vf. viele mit Taback und Se- 
hm bedeckte Felder, in Mafulipatnam herrlclien dfe 
Engländer mit ihrer gewöhnlichen 1 yrauney und 
"tfiÖtel <Üi £lliWftliUMV mit AuQagen. Uin dorti^ea 
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Tänzerinnen wenden fOr die fchönften un l hcTten auf nach <Xtm fo llicb«n Th«ile derlCoft« nach Pondicbery» 

der jtanzeo M le gehalten. Der Vf. handelt im /in/- Trankebar finti Ma£4|Niinaii). Er eotfcUof« Och dui 

- * • -.-Tl.- Ii o_-# jt_ «urSee zu machen, ungeaclitetaUerEinwendi 

•- 1 -v/tT-r--— j — 

Abfcbnitt coh amore bearbei- 



tt» Abfohnitte des «Wf^üThrils Ton diefcA Perfonen^fÜ« 

Irtan in Iniü-m Dn edafcUi , in,,^^rupa Bajaderen zu 
nettnen pßegl. üaii tier 

tet ift, latst firh verniulhenf da er in der Folge fich 
in eine bcmvizieheod« Tänzerin verliebte. Sie hatte 
ihm ihre Liebe durch ihre Vorgefetxte oder Pflegerin 

ziierft. angetragen, ward daher anfanglich von ihm mia am Strängte, uiii! begehrte, ihn bis ao da«; Schiff 
verfchmaiit. Alier in der Art, wie fie feine ZurOck- 7.u bt^leiten. Kr wollte es nicht zugeben, weil die 
ftofsung aufgenunimen, zeigte üe fo viele fJofcliuld UraadHBg llDch giene und da» Boot mit ^Vaaren Ober- 
tifi ! RbrgeiOhl, da fs er diefe Eii^eDfchaften mit dem ladeq war« AUpiis Auinia fprang «or ibn lo datBo«^ 
Icbönften Körper gepaart bewundernd, auch naeH* und die «of^ewandte Mfltie, fie zarDcksuhriteir, 



fen von rt*iiipr liehen Manna , die er tkrSor^falt ihrer 
Ijiisvviiihiu eniptohlen, und titic Utürtriclieniiem 
Gi-I'Ii* verreben hatte. Als er im Begriff \«ar das BooC 
zu befteiftfiiii das ibp 2« dem (uif der Rlied« h^ffmdam 
SebifTe hinttber fi-IhreD foUte, crfchiea plöulicb Ma- 



dem er feine Keile Tort j^efetzt , und alle Hoffnung die 
fchöncMamia(<4enn fo hiefs fie) wieder zu {eben auf- 

f «geben hatte , nur an fi« dachte und fioh mit ihrem 
lil.Ie I , ''oli; ftij^te. Ift die Sacontüla (wer von unfern 
Leiern kennt ojcht diefe Ternpelianzenn ?) von der 
Nttor mit einem zaitcn GefüliI begabt gewcfc«, fo 
war es die Mamia nicht mioder. Sie ift das b«£te Ge- 
cenbild zu ienam UebemwOrdigen Cefchöpfe. Zu 
Nababpeent führte ein {»iQcklicher Zufall fie in feine 
Arme(Abfchu. 9.). Er hatte kurz vorher daj; L'n- 
dßck gehabt, daff; derMitteifinger der rechten Hand 
von einer Schlaaee gebiflea war. ischiangenbetohwd» 
rer hatten ihn nidit h^lea kaonen ; a» en^Uaber 
Wundarzt im Fort Ingola an di ni !it. Beforgt , dafs 
•in kalter Brand ihm die Hand^ wenn nicht gar 4as 
liebea, taabaa möchte , eilte ar mit verdoppeltea Pa- 
lank intrigern nach Madras , wo ar irwicbc Holfii 
zu bnden hoff'e. Die fchuoe Mamia traf ihn untei^ 
wegens an, bereitete mit ihren Gefahrtinnen eine 
&lbe« und legte Tie ihm felbft auf die Hand, fo grols 



vergebens gev. t W n . Was er befflrchtet hatte, ereignete 
fich. Das ralir^euc war yo}i Waffer» und fieng an zu 
finken. Mainia fo^ .oBirovcb» faj^aer, und fpraog 

ins Meer. Sie konnte niclit weniger gut fdiwimmen. 
Beide fchwaminen dem iTfer cntfiegen , auch 



lg de ans l !ei {•ev^ülfen ha- 
alte Meliizin, die auch 



als er. 

würde die letzte Hrjndun^ 

beu, wenn nicht eine atte ;^ie:iizin, üie aucti im 
Boote gewefen war» ihreHindc (b feft an feinen Kock 
gtkljui ;ii rt hätte, daf'^ er tuirinitMOhe undmitHtlife 
derivlainia davon lo&geiiocbt werden kcMinte. Nicht 
ohne grofse Gefahr und viele Anftrengung wurde Ma* 
mia geretiet» die in der Meinung , da U ihr Liebhabar 
umgekotomen fojy in Varzweiflung gerietb , und ^Sm 
unzwevdentigften üeweife ihrergrufsen Zuneigung zu 
ihm gab. Die beiden Liebenden waren von vier Terlb- 
JMB, die auf dem Boote gewefen, dje einzigen vf eiche 

««rtflat wiwden. Ea ward nun befchloffeat dafr dia 
leife ta Lande In einem Palaokin gemacht werdaA 

füllte. Mamia blirb ^urilck , und nalim nocli vorher 
den zärthchiUn Abfchied von ihrem Üeiiebttn. Zu 



auch der Widerwille der Hindu» gegen alle Unrein- Pondivhery erfuhr er, dafs Mamia zuOnur angekom- 



lichkeit ift. Mamia wollte hiemit ven ihm Abfchied 
nehmen. Er verficlicrte fir aber feiner ewigen Liebe, 
»erlaii^le^l^s fie lieh mit ihrer Pflegerin nach Ma- 
dras begeSen .upd ^b ihr die nötbigen ISach- 
weifungen, Ifia in diefer sroGien Stadt aaisuSadca, 
Denn er hatte den Fntfchlufs gefafst fie zur Gefell- 
fchafterin feines Lebens zu machen. Die gute Wir- 
kung iler ihm aufgelti iclienen Salbe zeigte Tich bald. 
Penn ftatt 4aff der dicUgefchwoUne ringer vorher 



men fey. 'Sie hatte fich, ot^ieich krank* mit ibrar 
Pflegerin auf den Weg gemacht", um ihren Geliebte« 
Aoch einmal zu fehen. 1 Jurch Anftrcngungen ihn zu 
JVladaaaans.den ^uttten zu rcl'en, liatle he lieh eine 
l^raakheit zugezogen, die durch die Keife noch mehr 
verfclüiininert war. Sie ftarb in den Armen ibreä Ge- 
liebten, der ihren Leichnam mit den gewuhnlicbea 
Oeremonien auf den'Sciif itei häufen lej;te, ibn felbft 
^nznodete, und durch 4>e fen Beweis feiner aufricbtir 



leblos und ohne Empfindung gewefen war, empfand ^^n Liebe gegen die Varftorbene allgemeine AdatHO^ 



«r wieder Schmerzen darinT "fJ'-r W nndarzt in Ma- 
dras veriicherte ihn, dafs er die t rlialtung feiner Hand 
lediglich diefer köfllichen Salbe zu verdanken hab«. 
Auf diefe Weife ward er auch durch üankbark^t an 
Mamia gefeffelt. Fr war fchon 14 Tage itt MidrM 
gewefen, als er ihre Auki t ft 'afclbfl erfnhr. F.r 
Shtnl» nicht, lieh in den üefitz dieles nach feinem 
Ausdniclc wahren weiblichen Engels von Gewalt, 
Verftand und Tugend zu fetzen, und richtete eine 
kleine Hauslialtung für fie ein. In der Gefellfchaft; 
diefer Perfon und feines Freundes und Ar?!-.- I )t . I!f if 



fcr in delTen Haufe er wohnte, verlebte er fehr ange- 
nehme Uä«^- Aber diinconde Oafphäflo riafim ihn 



lind Ueyfdlisbe/eugang von den Zufclumern einerntete« 
Der Plan des Vfs. fich in Indien hiuslich niederzulaf- 
fen, fcheiterte durch dielen lodesfall, und ereilte ein 
Land zu verlaffen , wo er feit mehrern Jahren nisbta 
ab Vardrüb and Unglück erlebt hatte. Man kann di* 
Gefchichte diefer f« ^art fühlenden Indierin, die wir 
imZufammenhaog und ahgekOrzt vorgetragen lubea 
(denn jmTaeebuche wird fie zerftreut erz^lt). nicht 
jeA^n« ohaa £a mit der Jobanna des Uerra SlaüaiaqA 
und der Narifia 4m Ha. Vaiüant ia Parallele su Ittzea. 
Sakoj)taia, Mamia, Johanna, Narina, o ihr fein em- 
pfindende Wefaa, Euch huldige jeder, der den Wartb 
Minnr «ndartaff THcbe in wstaum. «raifc I 
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•yfmiMAKt »«»•Verl, d. Induürie-Cowptoirs : BihfiO' 
,'*'"49kjrÄ''äb' vnrijlM'SMi wuUtißHgn Reifebffchrfihnn* 
^fli *»r Erweitcrnng der KnlUunde — — gefam- 
- melt^mul bemusges. voi» M. C. Springet t tott- 

( Sefchlufi der im varigaM Stttitt mks^Jtrt^tnm JI«ir«il/?Ml.) 

I^k/ Ir wollen aun noch «iniM Merkwnrdi(;kcitenj 
-wJ^'- idiB di« Mamia keiniNt Bezoc hah«», aus 
jaC<fflid!^(<lrrjf*Rcil«-aostMl]eii.- Auf deM^We^e nacb 
Madras in dän Dorüs Jakafurpattlm btt^poiipte «f 
d«m neuen englifcheti Gouverneur von xVInfulipatnsrri, 
Herrn Horr/'y, der ihm nicht verhehlte » er fey aus 
England hieber gefehiokt worteti, um (eide io' Ver- 
fall genithene Vernii^'nSDmlVSiicfe zu verttefTern , und 
Reh Reirluli inf-r 7.U erwerben, rljs GliicU Im»^'"'"- 
frige itiH, er iev rjrfr acht iMoiiare in-lndlen, ö'nd habe 
fehoneine K r heltenGouvern^urfifrrilen^ifafdefRlirte 
erhafcht; fein»Freaade in .VJadras nMyliten , «r'<vrCtrde 



liieltf voti welchem Orte ef^^eine Keife nach Nantes 
machen wollte. Sollte er nach Indien zurQckgegan* 

fenfH^t'bder-ift fta» i<8oi au }«fea iritl Ltiaimm 
^eht'ttns das vmhHchaMfctifte. ^ne 9ierk«rtli« 
di-V.t'ii 7j Malras war doT Hönls* von Tidor, einer 
der inuiuckitoUe<i lii{ein,'den ilie Huliander, weil ec 
Gell ih^en f^rannifchen Verfüt^uitgen widerCetzt hatte« 
abgefetzt, und nach dem Vorgebirge dereuten Hoff* 
niing' Verbanrlt, den aber auf .der Fahrt^dahin ein« 
englifclie Hotte befreyet und nach Madra« gebracht 
hatte, wo er von den Engländern gut unterhalteM 
wurde« aus unedeln Abfichtcn, wie der Vf. meynt«' 
Denn fulche legt er allen H n llunßen diefer iVatioa 
öritiir. Durch des VfB. Umj^aug -nit deai K.unige find 
Wir um nichts klager illwr die Mohicken gewordeu 
(Ahfehn. 6.). Nur ein paar Kngläoder, die in der 
grofften HungerKnoth, wovon der Vf. «in Augenzeuge 

fewefen war, ficb der arir pi^ Hindus angenommen 
atten^ nhitientlicb Wiliou^iiy, werden gerühmt. 
Dbt 4iekannte Lord Macarteey fey hart und graulan 
gettwfeafb Das IfVeOartiQ Madnu fty foidaebt, oM 



an diefer Stelle imStäitd« feyn , in fttfrf Jähren fo viel gfeich Hr, Btß tiü <3«Kn«tlieil verBehere. Die Engt 

Geld Kufammen zu fcbarren, dalp w 'jvon in Eng- uin I- 1 list t-n lieh in der weifsen Stadt fo feftgefetzt* 



v r 1 jvon in 

Und lebenslänglich als ei-n Rdelmann leben könne. 
Cr«ia«hli dem Vf. den Antrag, bey ihm in Dienfte 

zu treten, er wolle ihm die Stelle eine; Unter -Steuer' 
ejunehmers fd^ertrij^en , wodurch er in wenig Jahren 
ßch «in hOblches Vermögen erwerben, und mit ihm 
«Is ein reiclier Mann nach -Europa zuritckkeWea 
k&nne ( Abfcbn. 4.). 'So weit uurtier Charakter tle^ 
EngKinder bekannt ift, ift uns inebrercs an dieierGe- 
fchiciite zwejtulliaft. Zu einer Civillicdicnuna in In- 
dien werden keiae Ausländer, fondern blofs Britten 



als ub Tie noch Jahrhunderte du bleiben würden , wel- 
cb«s Gett verhüten wolle! Die makbarilcben Häufer 
beweifen durch ihre Einrichtuni^ , dafs die Be>! rf- 
niffe und Lebensweife der Hinilus febr befchranitt 
und cin:acb ift. Wenn auch in einis/en IMobitien 
nach curopüircher Art Cod, . £d iCt dieics hloüs zum 
Staate. - 'Ii» dan Hiafeni d«r nlohen Molnrea odeü 
Mohammeilaocr findet man mehrere l'errierungen 
und Bequemlichkeiten. Armenliäufer, Hofpituei' 
oder andere milde Stiftungen fucht man in Madsaff 



naato. Und «in Endändar foilte geKea «oew wie in andern Städtan ladjeos, vernbens. ü«cMila 
^ . . ^ - . o-a. ^ - Jthfehnftt entbllt hiftorifehe Notiaen von Mahotnad 

Ali Khin, Na hob von Carnatic, HydecAli , und Tip* 
po Salteb. Hatte ücii Mahomed mit Hyder Ali rcr» 
eitiigk» ftatt dafs^r deA'en abgefagter Feind war, fo 
Wtirde er nicht durch die fingUmcter um f<i>in Land i;e- 
kommen fey 11. l'ippo Sahelf Ift dem Vf. ein eben fo 
wackerer, tapferer und edelmiliiiiger Fit rf; , fein. 
Vater Hyder Ali , worin ihm der Ueber Cetzcr wiJet-, * 
(jpricht, der auch das Lob Hyder's miifsii;t, und ausi 
franzöfifohen Schrififtellern, weil der \/f. die euiili-i 
fcliea al« parteyifche verwirft, leinen ('harakter fciiil- 
dert. Dal's <iie L'eberlieferung der tieiilen S<jline. . 
h-ivik auf« der ihm nach der Kroberung von Sadra«. Tippo Saheb'.s als Geiisel an die Engländer in engli». 
im J. tKOi fo grofite (^efäUigkeiten erwiefen hatte feben Kupferftichen dargeftellt ifl, wird den Engläa- 
(U, 99.). Diele Zahl bnri'ionirt nicht mit denen dern felir \ ;v,et S-lr wenn hat man es dem Sieger 
177. erwähnten , nach welcfien er 17B4 Madras zCi- verrlenken können, licii über die iNiederlage feiner. 

let/.i veriahen liatte, uud fich 1794 zu Ajüßödan aii& Faioda ttp fraMD* und fie dutofa. Dan Kmilar auf die ■ 
,--d.i-Ä laii- MriUtrMatuL l7 ' Digitized tiif^ogle 



ider' gteieb Myder erfhsp Ziiftrmnienicurift fo^ 

offeblwrzig j^ewefen feyn? War er es wjrklicli, fo 
milsbrjuchie der \'l. das in ihn gefetzte Zutrauen* 
dafs er diefe Anekdote zur ("ifFBatlicbcnft linde bniehle.. 
Qer^L ÜBblng das Aserbieten aus, und er verlichert, 
fehon frOber eine vielt beflere, die ihm Lord Ma- 
carlney aai;etragen, ausgefchlj [i □ i\ilha- 
oalda ilt wegen der hier verfertigten fcluinenSchnupf- 
tddier und Strampfe berühmt, die ai^nnds fo gut 

Ssmacht werden, und die der Kenner von denen *7.u 
. iadras nachgemachten leicht unterrcheiden kann 
(Al)r<hn. 5.). In .Madras (uclite er idnen Freund 



Nach\Telt zu bringen ? Die Invective f,'egen die ver- 
bafsten Briten, iintermifclit mit Nachrichten von den 
Maratten , die unter üch rereint jenevertfeib«li W^tof ' 
tMi« wird im Keuntrn Abfehn. fortgefetzt, wo noch 
nichierc Klairrn über dif^ Engländer, über den Gou- 
irerneur Haftmgs, den Oberrichter Sir Elijab (nicht; 
Elojah) Iiijpey u. a. ausgefchüttet find. Von Haftines 
bat dar Ueberf. (S. 143.) NachriehteD mitg»h«iS ^ 
die m{t der Behauptung feiner Freunde, dals er nicbt 
mehr sh 50 oder 60,000 Pfd. St. aus ladien mitge- 
bracht liiiue, nicht beftelien küonen. Alles wird 
aof das nnchtheiligfte für die genannten Männer er- 
zihlt. Allein ihre Vcrtbeidjger haben selbft durch 
die befchünigende DarfteJIung den Schandfleck, wel- 
aha die genannten fich und ihre Nation angehängt ha 
Im», Dicht abwifchen künoen. Wenn (J>. 171.) ge-r 
lagt wird, daf$ Haiti ng<; den Juftizmord, der an oea 
Rajah Nuiidocomar verübt war, fahr gefchickt von 
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gelehrten noch vorurtheilsfrtyan Reifenden gehC«^ 
fo ilt docl»^ fdne Befehreibung mrtcrbahwid , vnd dm 
£«tleklen'i wetehes er mit den untenJrtVrkten IHntlus 
fohlt, von gefohlvollen Lefern zu ehren. Weil er 
7u oft in einen declamatorifcben Ton verfallt, fo hat 
der Ueberf. vieles weggelaUen, wofOr, So wie für 
feine tehnckbia AanoiduigeD , wir ihm Umnk 



ARZfrBTOI1LAM«TB«IT. 

Hadamab, im Verl. d. neuen Gelahrten -Btichb.: 
KtmatJUr EJuimts über Entnthng uad V*rhü- 
tmg att ftiSgeburtt*^ nebCt Darßeilimg einer 
frltnen in KobUvz tvdt zur WeH gekommenen Miß- 
gtifurtt VQU^. CU{ms* raed-Doctor zuKoUens. 
i«i9. (ms. 8. MitiKpfir. (10 gr.) 

So omino«; der Titel diefes Werkleios auch ift, fo 



fich abgewälzt hat, fo ift diefes nicht genau bench- |and es doch ilec Ober ieina£c«artDnE fcUecbt/ttiid 
tct. Öenn Impej, der mit den übrigen iMil^iedern «r eilt daher, daflclba warnend anam^gcn, um vor- 

it war, anglich in den Jetzigen Zeiten, wo man felhft h.lujie 



des Gericht«, unter weichen Haltings nicht 
Nundocomar zum Tode vernrtfaellt hatte , nicht Ha 

ftinqs, wurde von dem britifchen üjiterhaufe über die 
Sache vernommen, und wufste fich fo gefchickt zu 
vertlteidigen, da& dai Unterhaus , den Mini&er Pitt 
nicht ansgenommen, ilin von der Anklage frey fprach. 
Hif^orifehe Genauigkeit oder Entwickeuii^g dieler al>- 
fohtltch durch die Partejen verworrenen Gelcbicbte 
Ift vnn dem Vf. nicht zu erwarten. AdI dec Mwitera 
Reife iMren in St. Thome, Tripalnr wid fnnft Spu- 
ren der Verwüftungen , die durch den Krie^- uder ilie 
Hungersooth an den Gebäuden und den hinwuhucrn 
bcriMJgefilfalt waren, fichtlich. Die Ruinen zu-Ma? 
veliewaroro, wo ehemals prachtvolle Geb. n (e ftan* 
den, und noch ^etzt die Antirlhen mit Tempehi, mei- 
ftens verfallne Pyi ajuiden , St hiltris u. f. w. bedeckt 
find, alle aus einem Gelttin ausgeholt, werden be- 
wundert, als üeweife von der hohen Cultur vnd 
Kunft, die hier in der Vorzeit geherrfcht hat. Zu 
Sadras, welcher Ort lyJio zerftört war, war ein hol- 
ländiiches f'umpti)ir wiciler crriclitet , und der Graf 
vou Bjland mit der Einrichtung deffelben beauftnu^t. 
]>er Vf. , welcher drey Jahre Jang die Bflober oea 
Comptoirs gefrthrt hatte, verfafste fi)r den GraftMi 
eine Anweifung, wie er fich zu verliaUen hahe, und 
einen Bericht über die ehemalige Fühnrng der Ge- 
Sehäfte und Rechnungen des Comptoirs. Der Graf 
hftte Ihn aveh gern ab Steretf r vnd Buehhaher un- 
ter vorthcilhaften Bedingungen behalten. Allein feine 
anderweiten Plane kamen hiermit niciit iiberein. Er 
SweiMt auch, dab diefer Ort wieder bevölkert wer- 
de, und fürchtet, dab die tjrannifichen Engländer 
lein Anficommen verhinJem werden. Die ganze Ge- 
giend jft Wir entvülkcrt. Das Dorf Alamparweh , vor- 
jnals eine der grölslen und fchuni'ten auf der Coro- 
mandel- Safte, ift jetzt faft ganz verödet. Der trau» 
rige Todesfall feiner Geliebten , den er 711 Ponifichery 
erfuhr. Icheint ihm alle" Luft, Benjorkungen über 
diefen Ort, Trankebar und Nagapatnani zu machen, 

gerauht zu haben» Objgletob ws VX. weder zü des 
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dem Vortrefflichen entfagen mub, die Reue über den 
Ankauf des Ichlechteften zu veriiindero , und den Vf., 
ifl viel in leinen iiräften ftaht, Ton der ErFnllung des 
Verfpreohens abznhahen, womit er die Vorrede alfo 
fclilielsi : „ Kheleute ! lefel djefcs U-lchelchen und gön- 
net ihm feinen Zweck. Lernet darans diÄ Freuden 
der Welt dauerhaft zu geniefsen , mn frohe; EHcnt, 
gtttgebildetar, (tarker und gefundcr Kin.^or werden 
an Können. Wird alsdaim diefe kleine Arbeit gün- 
ftig aufgenommen werden, fo fall mir diefs zur Auf- 
munterung dienen, deraleichen gar bald niehrera 
oachanliafern, indem es MMine Abfiobt Iftf fo lang 
ich noch kann, der Menfchheit nntzlich zu feyn. 
Schon diefe Stüde tiubt keine Ohle Probe von der 
Schreibart v.in\ DarUrllungsgabe des Vf«. Doch kann 
Mian getroft jede Seite mit der UeberaeMoag auffiihla« 
gen, noch vor/Ogllehere an finden. ftferkwflnÜg ift; 
b'jronders S. 26 — 32, wo der Vf. achtzehn Perioden 
mit: wurde u.i. \v. geboren. So gebar u. f. w. , an- 
fangt. Seine Gelehrfamkeit und die Art, wie er den 
Gecenftand behandelt, Obertreffeu indeffen die Cor- 
reelheit fisiner Sehrdblirt bey weitem. Auf der erlVen 
Seite fchcint er fehr pofTiPtlich den ehrlichen Rueff 
mit Rufus Ephefius fOr eine Perfon zu halten, indem 
er von Jakob Rufus redet. Bis auf die neueften 'Zei- 
ten Icheint Geh überhaupt feine Kenntnifs der Lite- 
ratur nicht zu erflrecken. Seni'.iu:, Schenk, Cattur, 
v(jn denen er zu glauben fcheint, fie feyn noch am 
Leben , indem er von ihnen als den Herren Snaurt 
u; L w. (prieht, LMwrMtitu Stengel , Mu3BaU(amdBm 
er mit vuller L'eberzeuj^ung citirt, dals eine fchwan* 
i;crc Fr.' ii , die in ihrer Scliwanperichaft nach Männer-' 
ileilch iidtern wurde, ihren fehr geiiebten Manu des 
Nachts, als er fchiief , umbrachte, die Uilfte deffel- 
ben mit Luft verzehrte, and die nodi übrige Hälfte 
einfal/te) find feine aimt^n Gewährsmänner. Sehr 
iugifch ift feine vierfiiche Eintheilung der BildungB-. 
abweichungen in kleine Naturfehler, zwe'ydeutigea 
Gtibhlacht, Gefchleohttlofigkeit und die ibyannten 
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Monftren oc?er MiCsgeburten. Zu den kltitren Natur- 
ftk lernt die er in einem bunten üeinifclie zufammen- 
iMIt« reebnet er unter andern doppelte Hafenfcliar- 
ten, Wolfsrachen, doppelte Nafco» Verfchmekung 
zweyer Augen zu einem, doppelte Hände! Herr- 
lich itl fein Heweis wider die Exiftenz voHkonimtief 
Zwitter: „Niemand wrd fichzwey verfchiedne Na- 
tmrw in aiaeai Individuellen Subject denken, da nuht 
4m9iamlkke zugUich ftyn und nicht fevm kawi* Und 
ytin es möglich gewefen, dafs die Natur ia einem 
Menfchen beide Fähigkeiten zur kanftigen Genera*- 
tkm Mtie venaaiwo hänne», fo wäre es von deriej- 
ben wWet iTireBgenfchaft adumitolt gpm9Sm, daü 
fie mit dem Acte fler Fortpffanzung zwey ganz W- 
fchiedne Individuen befchattigt halte. " In der Lehre 
▼on den fogeoannten Monitoren findet Cch zwar ejn 
Abfchnitt mit der Ueberichrift: Kf^^^^i 
Mißgeburten, allein auch kdM Mee von Clalbb- 
cation dcrfelhen. "Woher er die Nachricht (b. 32.) 
hßX, dals die Mifsgeburten am häu&gfien in Aegy- 
pten vorkonrnies, verfchwejgt er, fpricht aber da- 
fcr auf der folgenden Seite von >Vejbern mit 2 -- 
■3 Herzen. Sehr roenicbeufreandUcb fagt er (S. 40.) : 
,,Es ift höchft unbillig, fogleich die Mutter bey hnt- 
^ehuns bJober (welcher?) Mifsgeburten eines boien 
BetTMena oder des Umgangs mit dem Viohe zu be- 
fchullfigen u. f. w." Als Veranlaffungen zur El^ie- 
hung von Mifsgeburten iiüirt er den BeyrchlaT Wih« 
reoJ der Menflrualion , die Ouanie, den weiTsen 
Flufs , und fa£t alle möglichen Krankbeiiep an. Die 
Mifsgeburten, wfcbe «durch entlleben künnty«, 
möchten , nach des Ree. Meinung, wohl das genniilie 
Uebel feyn. Wenigftens ift es merkwürdig genug, 
Tordem Beyfchlafe mit Weibern , die an Askanucu, 
dem Tripper, Himorrhoiden leiden, kufz vorher 
erft geboren haben, ftillen, einen Broch oder Vor- 
lall haben, abgefchwScht find, während der Mann 
ftark iiU warnen» der dadurch mOglicherweife 
an veraalafTenden Miiägeburten halber ! Sehr weile 
Jaet er im Abfchnitte von Ferkmung dir Wißgeburte» 
(S.62.): „Jene Mutter, welch« einmal dasUoglOck 
hatte, eine Mifsgeburt zu acb.iren, hat fich fonJer- 
kaV in Acht zu nehmen , dals fie keine zweylc zur 
"Wek bringe." Regeln zur Verhütung find nun: 
j) Enthaltung des Beyfchlafes, bis dals ihre zerrüt- 
teten körperlichen Umftände verbeflert find, wor- 
flber fie fich mit ihrem Hausärzte« fnilr/ejug zu he- 
■•hmen hat C/Oi ») liefleiÜRigung einer guten Ver- 
dauung ; 3) Enthaltung vom Uninnlweiu; 4) Ver- 
meidung von GemOthsbewegungen, 5) von heftigen 
forganzen, 6) der Onanie; und ganz befonders end- 
liell 7) „vor allem aber nehme fie zum künftigen von 
iluom Arzto zogefiaadaca Bevtcblafe keinen kran- 
ken Mann an!** -> Ree. fehfielst die Anzeige mit 
dem Bedauern, dafs die nur äufserlich befchriebene 
und abgebildete Mirsgeburt , deren I^onf fehr unvoll- 
kommen Aitwicl^elt war, in keine beflfere Hinde ge- 
fallen ift, und räth dem VL dringend» ja die anop- 
ZMtene Stelle (S. 6a0 ^ beberzügen» «Im ir sur Er* 
tmmg Man ia dv VoRod« ganiuw Vtcffnchtiit 



fchreitet, indem das Angezeigte* der bdU Bew^sfßr. 

die Richtigkeit der Stelle ift, womit er anhebt: „ Uäü 
jedes lebende Wefen, welches fähig ift, zu gebären, 
l|00h niifsgebärcn könne, ift eins aus^enuchte Siehe, 
indem Ibhon fo viele and mannichfaltiqe Mifsgebur- 
ten fich bey Menfchen fowohl, als aucli bey andern 
Thieren auf unferm ErdÜAÜe ereicbncl (JlcJ haben. " 

8 C RONE kO'NSTB. 

• Wjkh, io d. GeroW. Buchh. : Samuel Buttir** 
Hiidibras, ein fatirifches Gedicht in neu» On« 
fangen. Neu verdeutfcht. Mit hiftorlÜGlheo A»*- 
merkuneen von Kart Anton v, Gruber»»^ Etfiu' 
Tfaeil. IV u. 168 S. ^iiyMr ThttiL x»S. 
g. (20 gr.) 

Mehr ab der Dichter felbft nachte fein Werk aber* 

all verditnles Gluck; und wenn es gleich irn Ganzen 
ein Zeitgedicht war, und fich auf den in der letzten 
Hälfte des 17100 Jahrhunderts in England herrfchen- 
doo (cbvfärmeriichenUnfog der foemannteo Indepen- 
dentnn zunSchft bezog: fo finden neh doch darin fo 
viele Acnfserungen für die ganze Menfchheit und für 
jedes Zeitalter, vereint mit der glücklichften komi- 
fchen Laune, dafs jener allgemeine und fortwährende 
Bey£aU leicht zu «rkläreo Ut. Eben fo allgemein und 
erklärbar Ift es daher audi, dab Ueberfetztmgea 
diefes Gedichts faft bey allen aufgvtklärten Völkern 
mehrmals verfucht wurden. Unter uns Ueutfcliea 
machte fchon im J. 1737 Bod;ti«r einen folchen Vorfoda 
mit den beiden erftcn Gefangen in einer Zvirar ziem- 
lich riciitigen, aber fehr harten Profe. A11F gleich* 
Art, aber Joc!i ir.;t i^rufserem (Jl irke, ri').'rfi"/.tp im 
i. 1765 der verftorljene Uiaconus U'ajer zu Wiiiterlliur, 
der auch durch mehrere Ueberfetzungen ,~ und fehr 
vortheilhaft durch feine 175" hprau«i£;cgebenen niora- 
lifchen lieubaclitungeu und Ürtheile bekannt ift, «las 

Sanze Gedicht, welches zu Zürich mit fehr iaunichten 
^unfern von Geßner herauskam. Jenes enelifche Ge- 
dicht hatte indelii nicht nur Innere Vorz(^;e der dnrch- 

f^ngigen Stärke des Komifchen iin«l AUgetneinlicit iles 
ntereffe, fonderu auch Empfehlung der Einkk-idunj^ 
In burleske Verfe. dnrdi welche der Inhalt ond cbo 
Wirkung nicht wenig nwisnen. Die Ueberfetauog 
in l'roTe mufste daher cBefe Vorzüge einbflfaen und da- 
durcli felir viel verlieren. Dazu kam noch, tiafs bey 
aller Treue fich dennoch manche Unricbtic^keit uncifc 
UnverftSndlicbkeit eingefchllchen hatte ; dau die An- 
merkungen, deren es fo fehr bedarf, und um welch» 
fich bey <lem Original Zadiarir.s Greif vorzüglicb ver- 
dient gemacht hat, zwar hie und da hinzugefetat, aber 
nicht zahlreich genug, und manche ^Ynfpielungeadein. 
DeberTetzer entgangen waren. Diefetn Mangel, und be- 
fonders der EiubafsederVernScation abzuhelfen, mach- 
te daher ein Ungenannter in den Jahrgängen 177g u. 71^ 
des Deutfclitn .Ihrknrs einen nicht ganz ungliicküclien 
Verfocb» das Gedieht in ähaiicbe Vorfo^^i überfotzea« 
In «bau dieltr Zcitiehrift wurde gleicb daranf «ine 
ftete. dbi)nJiBeB Vcntentfeiuiig ia tkdcnifiBbe Verfe 
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vomHn. Snltau eingprilckt; und von ihm erhielt maa 
im J. 1787 Hds £,30/.»- üediclit v-erdeutfeht , und fchon 
dicfer ente Abdruck wurde mit verdientpm HpvfDÜ 
d«%ettomfnen. Sehr-rerheffert tind faft g.inzlich'ujn- 
cearbeitet erfchjen 1797 eine zueutr Auflage, wovon 
Kr. 214. des Jahrg. laoo diefer Zeitui^ eine empfeh- 
ieude Atndge gegeben wurde. Es ViOs fieh dahef 
nicht erwarten, dafs die proraifche Ueberfetzung von 
U^afer aufs neue wieder erfcheitten Wörde, wie doch 
in dieler Aus^jabe 7.u /ran gefcliehen ilt. Denn w«iia 

S;leich auf dem Titel derfeJben eine neu« Verdeot- 
chung angekündigt wird: To gefteht doch der Urhe- 
ber derfeJben in der Vorrede, er habe nur der Wafer- 
fchen UeberfetzuDjg, d«, wo es ihm nüthig Ichieu , ci- 
iipu reinem deuti^hen 1 ext MUte/^egt« die unver- 
ft^ndJichen Stellen verfUindlicher gemacht, und nach 
dem enghfchen Uriginal yerbeffert. Alles diefes wird 
zwar durch den Augenfchein beftiiti^t ; Ii ürul tue 
und da einige Anmerkungen , obgleich lehr unzuläng- 
lich , beygelügt. Die ganze Unternehmung war jedock 
ziemlicb Oberfla|fi(^; und der Charakter des Gedichts 
ift noch eben fo leicht zu verkennen , weil man zwar 
den Inhalt, nidht aber das KigenthümJiche wieder- 
findet, Leberdiels helsen lieb gar leicht Stellen nach« 
uellbn* in weicben die Biohti^kcit verfehlt ift. 

11TERATURQE8CHICHTB, 

Lsi?zia, b. Rein u. Comp. : Kurze BioerapliUn al- 
^ Itr bekannten i^fitchifchen und fnteinijcken Schrift- 
ßfiU'f vom Allfange der V\ iffenfchaften bis ins 
. fünfte Jihrbuodcrt, in »Iphebetifcher Or^m " 
; zum Beften der Jttg«nd lufiinimengetrareii von 
/l^:^r; Hru^old. I8ca. VIII S. Vorrede. Voreria- 
IX — XV 1. Text: 293 S., einKe^ifter 
inbegjrÜTpn, «ebft ^nctn TitdkapftK 8. 

Ungeachtet es nicht «n Werken fehlt, welchf? nbrr 
die Lebifnsgefcbkrhte der klaffifcl>en Schriltitrlle, des 
griechifcheii und rümilchcn AJterthutns Nachrichten 
yeben, io find doch diefe Naciirkhten entweder zu 
kurz und uubefriedigend, oder üe in folclicn Werken 
enthalten , die dem (tud-ercnd*?» Jüngliiij.c feilt n ?\i 
Händen Itommeit. Es wäre datier kein unverdienlt- 
lichesL'nte) Me1iii,rn, wejm ein bchrififteller mitVer- 
iiithiiHig aJi/u^rolserÜiirze auf der einen, uodzweck- 
w.duger \\tiiiüuftigkeit auf der andern Seite das 
Wifjenswürdigfte und VVichtigfte aus der Lebens- 
gefohfehle der griechifchen und rümifchen Schrift- 
itrllcr, in einer Schrift von /njlsjt^em Umfan«e, der' 
den Ankauf derfelbcn auch dem minder ii'ertilttelten 
n.uglich niachlc, dem Uudierenden Jiiii^ljiine mit- 
tlifilte. Ilr. //>;..</.*,/ !t.!U-int ctas Hcdfiriniis enios ful- 
tlicn Ijijclis geJahk und dadurch zu diei'er Schrift 
VcraiilalliiMf^ tjefunden zu haben. Altein die Art, 
wie er dieiem iiedürfnifle abzulielfen fuchte, ift 
Dicfats weDig^.:aU bey^iUMiunh. üs feUt feiner 
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Schrift geraile an denjenigen E^ganlcfaillm» die C» 
allein empfehlen könnten. Zoerft verritti fiif^ fiod» 

Seit* derielben , wie weniger feinem Gegeoft^ nde ge- 
wachleit war. Nicht einmal die Quellen, aus wd- 
chcii er zu fchöpfen hatte, kannte er gehörig» Win 
diefs aus der Anmerliung S. IIL der Vorrede zu er- 
Jehcn ift. Von Fabricius kennt er blois die Bibiio- 
tlifca Grarca nach /ler alten Ausgabe, nicht Bibii»- 
theca Latina; die Haritifclun und viele andere biehec 
gehörige Schriften icheinen ihm ganz unbekannt g«> 
wefen zu feyn. In dem Verzeichniffe der Schrjft- 
fteller felbfi 'bedarf fafi jeder Artikel eiucr ilericiiti- 
fi^ng. Zum 15ewcife nur einige wenige Beyfipiele. 
Von Achilles Tatius heifst es: ^Eiu Dichter ▼ob 
Alexandrieh in Aegypten gebürtig , dw unter ■»Jtn* 
ein dran"iatifche<: atis acht Badiei n befteben des Werk, 
unter dem i itel : V on den l baten des Leucipp ) 
und ClItophoQ, ichrieb, jn welchem nach des Kl» 
tius Urthtfkl die Schreibart (iimuit dem Ausdruck un- 
gemein fehOn und vürtnfnicb» der Shin dtisr tmfutig 
ift." VuA daljcy btltndet lieh die Note: „Drama iit 
eil) Gedicitt, wonti gewilfe Feribneo aaigetülut «ver- 
den, die fulches agiren. Es wird in Kontödie, Luft» 
fpiel« und Tragödie, Trauerfniel, unter fc bi eden. " 
Welcher Primaner einer ir^^end guten Schule würde 
fulcbe Dinge ilrucken lallen I Huraz k>il ;fi nut 
Scliiacht bey PhiUppis (ßc) lein Feid^^aeke, unci 
folglich fein ganzes vermögen eiagebülst nabiin> umI 
dadurch in Arniuth geiailien leyn. Bey Honaer ift 
der neuern L'nterfuciiuiij^eu und :>irfiiij,'keiteii ubeC 
de« eigentlichen Ürfprung der HoMierjIcnen c»tdicuta 
mit keuier Svlbe erwähnt , und eben io i\«iuit ür. 
nur die Homerlfche Uiade und Odyllee ; der Uotueri^ | 
feilen Hymnen, der f'.ntjachoniyoniachio u. f. \v. ill^ 
niit iieinem VV'orft ijeiiacht. iJer Stil des V fi. ift, | 
wie aucii fchon die gegebene klciuc I'rube zei^t, alt- | 
fräokjfch. iiit fiebeu Weilen Griochoalands heiUe«» 
(S. I jO die beruletien ficben Weifen, und Jbnderfaarn 
1 lebe lagt der \ f . für belbndere Liebe u. 1. w. I'.4ll 
alle eigene Namen kOrzt Ilr. H. hinten ab, auch da, 
wo es nicht gewöhniiLti ift^ ib fagter Caruead, Lu- 
ftath , Poiyerat» Anliphaa etc. liey viakn ^ichcift- 
ftellern find Ausgehen angefahrt, aber mit eben lex 
viel Unkcnntnils, als m allem Üebrit^fn herrfcht. 
Vom Homer find als Au^bcn delleii^u bemerkt 
„die zu Uoni und Bafel 1550 in Folio," dann „die 
zu Leiden und Amfterdam 1650 griectüicb und latel- 
niicb in 4. und wobey noch hinzugelügt ilt: 

„kürzlich wurden auch die liiade und Udyi.ee zu 
Augsburg und Wien von neuem iu obgedachteu zwey 
Sprachen wieder aufgelegt." Aadire Ausgaben der 
J lomerifchcn Gcdiclite k.innte alfoHr. if. nicht, liem 
(ranzen des Buches cntlprjcht die Voreriniieruag, 
wurin Hr.//. bemülit iit, die begrifie: l'tiiioioph und 
Phiiol'opbie zu entwickeln, und eine beberhci^t der» 
Gefchielite -der tlt«n und der lieltftndtiiedie der iwü- 
tigen-l'ti iuiopbie zu gebeOy CH w«loliea er-aoeb ilit> 
Oekououue rechnet. . • • 
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AftZIlBTGSLikH&TBBIT. 

Maynz, b. Kttpferbm: ^fipt» Wenges u. f. «r. 

Jieobachturtgen über den nimanhmig fattfiUhtigtr 
rerfontn. i^io. XL o. lao S. kl. 4. m. 5 Kpft. 

Das vorlieger te Werk des für die Willen fchaften 
viel zu früh verltorbnea allem IVenzd wurde 
von feinem Bruder, Ho. K. ff^emel, nach feinem Tode 



Die Befchreibung des Keilbeinkörpers , welch« 
in vifr Abrchnitte > die Betrachtung der SatteHekHt^ 
der SattetkfMty des If^utjlts und der Keilbeiiihühle zer- 
fällt , enthalt eine grüfstentheils feiir n inutiöfe un4 
keines Auszugs fuhige Darnel]ung aller mdcUchea 
Varietäten, welche oerfelbe darbietet, an« wdichar 
Geh ergiebt, dafs unter gewiffen Bedingungen der 
Hirnanhang mehr oder weniger frev, mehr oder we- 

, niger eingezwängt iTt, und u'afs aut der andern Seite 

littrraaigqidiwi und roo Ha. Dr» Uuä mit einer Le- manche Bercbafleobeit des Keilbeinkörpen höcbft 
bmisbdeluiejiMJf» de« Verftorbenen , welch« zuridch wahrfcheinlfeh Ihren Ornnd in krenfcfaaften Verfnd«- 
eine Lebensbefchreibung des noch lebenden IVenzet rungen des Hirnnnhings hat. Wichtiger ift die ■j.us 
ift, indem beide immer vereinigt ihren Studien obla- dem Werke Ober das Gehirn entlehnt« Befchreibung 
g II, begleitet. Aufser der Vorred« d«l Herausge- des Hirnanhangx im normalen Zuftande. Gewöhn* 
bers findet fich von demfe]b«n«in« nnavei di« bisho- lieh wird di« iCcontnadi deflelben zu fehr vemachläf« 
rigen Befchreibungen ereänsende DarfMIinur der mit figt, alsdafi der Arzt mit Sicherheit den patbologi- 
dem Hirnanhang in Berührung ftehenden TiTeire des fcIien Zuftand im vorkommenden Falle als folchen zu 

erkennen im Stande wäre. Aufser der BefcbreilHiM 
des normalen Zuftandcs findet fich als Leitfaden auen 
die Angabe der heften Methode den Iii rnanfinng un- 
verletzt aus der Sattelhuble zu befördern und z\i un- 
terfudi««* 

Di« Zahl der BeobachtuDg«ii, welche den Vt 
dab «u AttlftftUnng der Meinung veranhfseen , dafs der 
Hirnanhang bey idjopatbifcher FnlJfu immei jlie. 
nirt fey, iit bedeutend. Es' Bnden lieh deren zwai». 
zig. Im erften fand .&ch mit beträchtJichem Subfltao»- 
vcrJnfte des Hirnanhang« ein« iSdbr anfehnliche Mcnre 
löblicher, bröcMicber Sobibaz zwifcheo der 6ul>- 



Keilbeins nebft den fich darauf beziehenden fchönen 
Abbildungen und di«, «M dem , von beiden BrQdern 
gemeinfchafüich herauseegebnen Werke über das Ge- 
hirn entlehnte , gleichudls mit einer Abbildung be- 
gleitete Befchreibung de« nonaalea Zuftand«« «hs 
BirnanhaiMes. 

Au« (wr Lebtiuibeichrnbunf erfieht man, 
der Verdorbene nur ein Alter von vipi-'l;^ Jjliren pr- 
reichte, indem er am 7. März 1768 zu Maynz gebo- 
ren war, und am 14. April igog eben dafelbft ttarb. 
Er hatte fioh orferancUch dem geiYtlichen Stand« b«* 
ftfaamt, wnid« aber doroh einige aa«to«ifeh« V«vl«> 



- n r — - — — — — »"«■«i^«4vu U V~ 

fungen, v.elchcn er hey woluite , von demfelben ab, Ttan?. und der eignen Hülle deffelben. Imzweyien und 

und zum inedjcinilchenSudium gezogen. VorzOglich dritten wurde eben diofe Subftanz, wenn gleich m 

befchiftigte er fich mit Anatomie und Chirurgie, und weit geringerer Men{ge^ wahrgenommen. Im vierten 

trat fehon während feines Studiums als Scbriftfteller ,w«r der iurnanhang ungewöhnlich grofs, ftark im- 



fehwollen, an feiner Oberfläche un^eich, durchaii« 
felir roth , feitif Oef.irsc vunBlut ftrotzend. Von der 
wejtsen Subltanz im loaem des vordem Lappen faod 
fich keine Spur, der hintere Lappen war dunkelblau, 
Zwifchen ihm und dem vordprn befand ficli diefelbe 

f^elbhche, zähe Üubüanz. Im fünften Falle war av- 
serdem der Unterfchied zwifchen beiden Lappeo 
falt unoaerklieh und die ganze Subftanz breyweicb. 
Ina nehstea war frft der ganze hintere Lappen , 
Theil auch der vordere zerftört, an ihrer Stelle 



zum 
wie- 



•auf. Nach geendigtem skademifcbM Studiam zu 
Maynz machte er nwi feinemBruder eine mehrji'hris^e 
KeiÜB dtticb Deutichiaud uud Italien , auf welcher lie 
fich längere 2^t vorzOelich zu Würzburg, Bamberg* 
Wien , rarma und Mailand auflTielten und vorzOgUofa 
in der Chirurgie und Anatuniie vervollkommneten, 
namentlich in letzterer Beziehung fortwährend Un- 
«■((ndHugMa Ober da« 0«Üra «oltalltan. Aulser fei- 
MBScniuwB«. ow «PUMinBai mr lanwnmwwr ■«t* 

aosgab, befinden fich mehrere noch nicht bekannt 

glMiaohte, tlieils in d«n Händen gelehrter Gefellfchaf* der die gelblicbe, bröcküche SubIVanz. Im fiebentaa 
im^ theils in denen feines Bruders. Er ftarb an ei- Fall« bSandeo ifieh «n der BerQhrungsftelle beider 
■aer tjphöfen Perij^neuaMMiie «Is Profiailor der Anato- Lappen mehrere kleine, runde Gruben , ^reiche frev 
mie tind PbTfiol<^e an der medteinilbben Schule zu liegende, fefte, durchicheinende , dunkeJgeibe Itör- 
Mavnz, weiche biellp er Feit dem 25. JüniuS I804 be- iif-rclieri pniliielipn, die mit dem Himfande Aehiti 
kleidet hatte, ttei beirauert von viden Freunden, die iichkeat hatten, aber leicht und ohne GeriUifch zer* 
in ihm nicht blofs den Gelehrten achteten, ibpdiBIl drückt werden konnten. Im achten Falle war der 
«neh äen Menfchen auf das zärtlichfte li«htMl» vordcc« LamMa dw4(«ic«th« W oidit in «i. ^ 

! J.L.Z, mij. Dritfr Band, lÖ -r^-v« i» ^ 
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gewöhnlich am 'hintern ; alletn hier febito zum er- 
»nmal dje in den nbrigen Fällen beobMlrtMt fremde 
Zwifchenfubftanz. Diefe fehlte auch im neunten , wo 
der vordere Lappen hochroth, dick, cntzilndel war. 
Im zehnten war der Hirnanhang gröfser als gewöhn- 
lich, zwifchen beiden Lajppeti eine weifse, dichte Ma- 
terie» die mit feftgewordiier gerinnbarer Lymphe die 
irelfte Achnlicbkeit hatte. Im eilften fcl'i ri felbft 
der Trichter wegen, zwifchen feiner Üubftanz 
lind der Geßfshaut ergoffener, gerinnbarer Lymphe 
dicker als gewöhnlich. Ebea dieis fand 6cn auch 
Wwilehen der Halle des Anhangs nod feiner Suhftanz, 
di« ^irirfe ftjrk entzündet waren. Im zwölften Fa!le 
land fiel) i^nifchen beiden Lappen eine anfehnliche 
Menge dünner, ungefärbter Flnißgkeit, der Trichter 
vnd der vordere Lappen ftaik geröthet» der hintere 
" Im gpwabnlich ;7«fi»er, fo wie d^nige äeOen Im vor> 
Üern 2u(serft hart und weifs. Im dreyzehoten Falle 
Marder vordere Lappen ungleich, hüc'keris, wie ge- 
Ichwunden, zum Tneil braunroth, zum T rieil hiafs* 
'»elb« nod enthielt an der Jetctero Stelle eine eiter^ 
«hnllehe F1(l(%krit. Im vfeRclmten war bey einem 
jungen Subject der Hirnanhang fo felir gcfcluvunden 
als im Alter, dberdiefs er und der Trichter rolh und 
'mit geronnener Lymplie he4eekt. Im fünfzehnten 
'war Verwachfung beider Lappen und Umwandlung 
des vordem in eine weilse, dem gutartjcen Eiter Shn- 
liche, allein fefte Subftanz zu l'- [Jen ^n fechszehn- 
ten war der hintere Lappen klein, zum Tbeil knor- 
'yclartig und an (liefen Stellen in eine weifse, dickli- 
che, milnbihnliche Feuchtigkeit umgewandelt, der 
vordere dordiaas weift, da er im normalen Zultande 

'Sllfserlich r':'ith'I'-h Tm .irlM/F-ljnteii v.-ar i;iiu-c!i 

iirfprOncliche Bildung des Iveilbeinkürpers der Raum« 
för den Hirnanhang verengt, der vordere Lappen def- 
feiben weit fchmaier als gewöhnlich, im Innern des 
liintern eine mit FlQffigkeit angefoUte Stelle. Im 
rcii;j7ei][]tf n war der Hirnanhang bey einem jungen 
Snbjecte geich wunden, zum Theii entzündet, im hin- 
ffern' Lappen in einer' kleinen Vertiefung eine kle- 
brige, gelbe, durchfcbeinende , zähe Subftanzentli.il- 
ten. Im zwanzigften waren beide Lappen durch eine 
ähnliche FlOfligkeit getrennt 

Nach der Angabe diefer von ihm felbft unter- 

' Ibehten FSHe geht der Vf. zur Aufzählung der von 
andern Beobncntern bey F^pilcptifclien gefundnenAb- 
woicliungen über. Docli gewahren diefe bey weitem 
keine fo conftanten Refultatt*, wovon indefien offen- 
bar die gewöhnliche Art, Leichenöffnungen anzuftel- 

•tea Sebttld itt. Was befonders die Unten ochnng des 
Hirns bey lüfiooen des Nerven fyf^em«; lir-tr ifft, fo ift 
dem Ree. folgende Stelle des Vfs. wie jus der Seele 

Etcbrieben : ,, \\ ie viele Aerztc reden doch fchon 
y den unbadeutendften Zuckungen der Kinder mit 
'lieWUeh affedirter Divinatiofienbe von Walfer- 
t^üpfen , um ]n ihre Srztlicbe Unfeitlbarkeit im Falle 
eines tödtlichen Ausganges zu retten! Einige Tro- 
-pfan W:iffc:r, wo man fie irgend im Hirne findet, ünd 
'3inD Schon hinreichend, die Unwifüenheit des Arztes 

»boh UBwiüfBdeto UinlteheDdeu ehrearoll 



zu decken ! *' Ree. leibft erhielt fogar in zwey Fiileo, 
wo, lange nach dem Krfebekien der tVenzetfehm 
Schrift, das Hirn Epileptifclier unterfucht worilen 
war, auf feine Krage, wie denn der Hirnanhang ge- 
furi ien worden fey, die naive Antwort, dafs er ^ar 
Dicht unterfacht worden fey! Alle, als Urfache der 
Fallfucht bemerkte, oder richtiger, da bey ftatt fii»> 
den ?c VerSn Ifnincrn im Schade! Iifcn (ich l) auf 
wliieruatürljclit: ßelcliafienheit des. ganzen Schädels 
oder krankhafte Affectionen feiner einzelnen Theilc; 
a) widernatürUcbeBefchaffcolieit der Hirnhaute « des 

Eanzen Hirns oder feiner eintelnenTheile ; 3) krank- 
afte Anhäufung wäffericer und nn Irer Fem hii 'kei- 
ten auf der Oberfläche oder im Innern des Hu um; ttu- 
rOckfahren. F4 Riebt faft keine Abnormität amSch«- 
del die man nicht «iigleich nüt Fallfucht beobanbtat 
bStte; allein cla man in den wenigften FfUea da» 
ganze Gehirn nnterfuchte, da diefelben Veründerui»« 
gen , welche man in diefem Falle mit EpilepCe fand, 
in einem andern ohne diefen Einflniis vorhanden wa- 
ren, da man in vericbiednen FUlen «rede entganna- 

fefetzte Verindernngen fand, fo in ee wenlgmnt 
uilifl ungewifs, oh in allen FSUen ein Caufalverhält- 
nif& zwilclien der Kpilepfie und den im iicitädei ge- 
fundnen Alienationen iiait :and. Der Vf. felbft fand 
aufinr der in allen Fallen beobachteten Alienation dct 
Himanbangs ambäufigften rugleichdieZirbdl afienirtv 
meiflens bbfsgrau, weich 11:1 [ kleiner, feiten grofs er 
als im NormaTzuftande. in zv\ ey Fallen fand er d«s 
Htm in fo fem afymmetrifch , als in beiden die vo* 
vom nach hinten veriaufende Ganglienkette der htae- 
ken Seite tin bedeutendes Uebergewiefat Uber Hie der 
recl^lf'n Seite hatte; in drey K.*llen cntliielten t(ie i>ei- 
tenhühien Walter ; dreymal viele Pacchionifclie Kör- 
perchen; viermal beträchtliche Anhäufung gerinn ba> 
rer Lymphe zwifehen der Schleim* und üefafshaut. 

In wie fem die Vermvtbnng de* Vfs. gegründet 
fey, dafs der Hirnanhang ie fesn;al bey der idiopathi- 
fchen Epilepfie afBcirt fey, und dafs alto höchft wahr» 
fcheinlich zwifchen beiden ein Ca ufalnexus futt finden 
ntufs die Zukunft eotfcheiden. FOr diefe Vennutbafl( 
fcheint der Umftand zti fpreehen , da(s aoeh mehmra 
andre Heobachler, n.-im nllich Gr^rf/»^ , bevEpilepti- 
fchea den Hirnanhang alienirt fanden. Auen Ree. 
fand in vier von ihm lör^Utig imterfuchten Fällen 
diefer Art mit übrigens normaler Befcfaaffenbeit des 
Gehirns, eine fehr betrj'chtliche Ausdehnung de« 
rechten Seitenventrikeis (iuich \\'arr(.r.nnliZufung :n 
dem einen und ungewuholiche Harte des (iehirns ia 
allen ausgenommen, alles normal, aber immer den 
Hirnanhang nrt rrüD^'.fnvT f.vrnyhp in vcrfchiciinfn 
Perioden der Gerinnung uii.^t,Udij, und vviu dedaljer 
fehr geneigt fevn, dem Vf. beyzatrcten, wenn man 
nicht, davon a&gefehen , dafs die Art dos Zufammen- 
hanges swiichen diefer Alienation aad de« Sympto> 
men der Krankheit Sufserft fchwer einzufehen ift; 
auch unter andern Bedingungen die Zirbel und den 
Hirnanhang zufammen- oder den letztern aliein auf 
ähnliche Weife alienirt gefunden hätt» MaUuaxm 
z. fi. fand bey Wailerfwht dKaicpböbhB diaTxklh> 

■ ter 
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tervon der Dicke einer GSnfefeder, die Schleim clrflfe 
•inen Zoll lang, knorpelhart, mit zwey flarken An- 
langen verfehen ; frrisberg Saud fie und die Zirbel un- 
tst deofelben UmfUügden verhärtet und veiwröfsertj 
iJUre her eiowi vferzigjuhngei) Mannet oer nSch 
lÄÄreyjährigcn heftigen Kopffchmerzen, zu ypelclien fich 
fD den leüten drey Monnten Betäubung und Schlaf- 
lofigkeit , Schwäche des Gefichts , häuhg wiederkeh- 
rende OluiiDachCan und FieberanBUe gefeilt liatteo. 



fetzune des Peritonaums, i^tea trichterförmi«^ 
fpäternin völlig vom Darm al^elöftes Ende bey Nih 
belbrüchen den aus dem Peritonäum entftehendett 
Kruchfack bilden m&ge, und glaubt, dafs diefeScbaoc 
fich gerade an die Stelle des Darmes hefte, WO §• 
durch ihre Vereinigung den Blinddarm bilden. 

Mit beiden Sätzeh kann Ree. nicht völlig über« 
einftinimen. Es ih zwar möglich, dafs der Fadea 
in diefem Falle nur die Halle des abgeftorbnen Cam-> 



«ufser betrichtUcher AnhitiArag von Lymphe *wi- mmilcationsganges zwifchen Nabeiwafe und Darm, 

lohenden Hirnhäuten und in den Hirnliahltri, Hürte nnd der, dicfen begleitenden NabelkrÖsgefäfse ift, 

und Trockenheit der Hirnfubftanz, Anwefeohcit an- eben fo gewifs ifider Kec. aber, dafs diereHdlle nichts 

fehnlieber Knötchen im Hirnadernetz, den Trichter niit dervordern Wand des Peritonäums und dem Sacke 

infeinemunternEndeentzOodet, verdickt, den Hirn- eines Nabelbruches gemein bat, indem diefe, voa 

anhang fehr hart, roth, um das dappehevergröfsert, dem Darme^Uig getrennt, in die Höhle des Nabel' 

den Keilbeinfattel weit Oberragend und in der Mitte ftranges ragen, und jener Tjrichter fich erft von dem 



vereitert. Es fcbeint alfo wohl nur, als könne man 
Cigen, dafs Leiden des Hirnaohances ' bedeutende 
Krankheiten des Nervenl^ftems, nicht aber, da(s es 
immer Einlepfie veranlalle und jedesmal bey EpUepB« 



; OftTTiNOEW, b-Dfeterich : Der Urfprting desDarnf 
kanals aus d:> r u!a umbilicalis, dartie- 
ftellt im menJcUukeH Embryo. Eine anatomifcn- 
phyfioIogifcheAblwiidlung, vtw Dr.iT. CF.JEbf/iw* 
1810. 31 S. gr. 4. m. 2 Kpft. 

Die Beobacbtbng» welche dem verdienftvollen Vf., 
^ie er fagt, Gelegenheit gab, denUrfprung der Dlr- 

rne aus der veßciilit umbUicnlis auch beyr" menfchli- 



Dariiie trennen und dann mit der vordem Wand des 
Bauchfelles fwwicUis* aAlst», vm <l»n BcnoliÜMfc 
zu bilden. 

Eben fb vrenig glaubt Ree. , dafs die Stdte, aa 

welche fich der Kaden heftete, die fcy, wo die Darm» 
durch ihre VereiniMung den Blinddarm bilden, in^ 
dem zu viele GrQmle für die Meinung fprecben, dafs 
nicht an'dieliBr Stelle, iondern am lirunundarm dia 
l/^trUndmiff «vrifehen der Nabelblafe und dem Dsm» 
kanaS Aatt findet, und dafs nicht der Blinddarm, foil> 
dern das Divertikel , wo es fich findet , der Heft der 
ehemaligen Verbindung ift. Diefen GrOnden letztes 
noch den zu« dab er kQrzlieh bey einem fudlintf 
Anatomen einen reifen, durch einen angebonm Nabel» 
bruch veruiiflalteten l'ütus fahe, wo, mit Anwefeniieit 



chen Embryo zu beweil'en, ift folgende.' Mey einem ungefähr ei iies vullkommen regelmäisigen Bhnddanns^ • 
drevmonatlieben Embryo verlief von der Nabelblafe einen l als weit von dem CJebemuHBedes dünnen Darms 



dreymonatlieben Embry< 

aus hinter dem Amnion zum Nabclftrange ein feiner 
Faden , welcher das Amnion am Inferlionspunkte der 
Nabelfchnur in daffclbe durchbohrte und lieh an die 
letzte Spitze des Darms heftete, welcher eanz, und 
\^bm eine einzige Windung zu bilden, in iiem Nabel- 
ftrange lag. Der vom Magen kommende Darm en- 
digte fich in einen ftumpfen Knopf, an welchen ficli 
der Aftenlann anlegte. In dem zwifchen dicfen bei- 
den belindltdien Gekröfit befanden fich die Nabelae- 



eberMwe** 

in den dicken, alfo ganz an der cewöhnUcben Stelle 
der Divertikel, ein, von den Nabelgekrösgefäfsea 

begleiteter, durrliaus hunler Oani^; vom Ivrummdarm 
al^leng, der in den Bruchfack führte und fich hier 
steht, wie in mehrern , fchon früher bekannten Val* 
len, offen endigte, fondern zu einer anlVliivlicheo 
Biafe erweiterte, die offenbar nichts ais diu regelvvi» 
drii; roilt^ewachleiie Naholblafe war. Woiite matt 
nacti fo vielen Gründen, immer noch fortfaliren 



fcrösgefiifse; Ob dar MageD und Afterdarm wtrki^h gen die Meinung, dafs an jener Stelle die NahUblaCt 

in einander mflnden, konnte nicht wahrgenommen auffit/e und das Divertikel die Spur der ehemaligen 
werden, doch fcbienen die Enden der beiden Därme Verbindung fey, zu kämpfen und zu furdcrn, dafs 
hier noch getrennt. Die Stelle der Vereinigung des beym hnibry« diefe Communication wirklich nacbg» 
fia- und Afterdarms wurde von d*r» von der Na- wieCan werden maife, fo bemerkt Hec nur, • daft 

erfOrfirfne Meinung wenigftens eine v^eltgrdfsert Amt* 
logie hat als diejenigen, welche den VVurmfortfatz für 
den Helt jener Verbindung halten, und d<ifs auch 
liier der bohle Gang noch nicht gefunden wurde, 
der in dem letzterwihoten Falle zv^kbea dem 
Krummdarm und der NabelbMh wrll^f; ■ üebrigens 
braucht Ree. nicht zu erinnern, dafs auch durch die£B 
Beobachtung, fo wie durch alle Übrigen, bisher vor- 
handenen, «S nur wahr/cheimlich genracht wird , dafe 
nach eafchehentr Ablölhi^ des Darmes von der Na- der Darm auch bey den Säugthiertn eben fb aus der 
belblaie abgeftorfaoen DarmUafe, die er mit dem Na-" Nabelblafe entfteht, als If^iMf die Entftehung deffei- 
men DartH/cheide belegi-n möchte, nicht bloTs fOr die ben ans der Dottexbiwt bVWWVASSlB'niitBdiUaunt* 
obJiterirten Gekrq^^l^se , foDdcra lor eine hott- beit rrtci«/«» bat. 



Wblaft ftanmwnden Sehnwr mit eloer MehterRhrmi 

ten Ausdehnung umfafst, wie Hr. Kiefer fagt, zum 
ehern Beweife des Urfprungs der letztern aus der 
erftern. Die Trichterform verlor ßcb bald, und 
die fieibft unter vei^gröfiMmden CkUern einfiadi er- 
Mw in ende Schnur wIekeHe fieh im Nabelfbrang ein 
halbmal um den UraohttV und die Nabelgefafse. Die 
Nabelblafe Hefs fich nicht durch Luft aumafen. Der 
Vt hilt den Faden fOr die äufsec« Bedeckung der, 
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Aufser Jnn Fnibryo , wejclier der Hauptgegen- Vorfchlag dts äuretin» rktm' klelM Auffitze : ds 



zwey andr», «iowi nemiwaebMtlicheo und. «iimi 

drcy bis vierwöchentlichen. B«ym erften lag, der 
l\abelbkfo gegenüber ein andrer, wie fie, obliterirter 
, Körper (walirrcbeinJich die Mlautois), zu deren je- 
flam vom Embrya 911c ein feiner J^adea fährte. Beym 
cweytai fiinden fioh, av&er «iBem fpinnewebenartl- 
gen, zwifchen demCliorion und Amnion befindlichen, 
mit einer rüthiichen Flüffigkeit angefilllten Gewebe, 
zwifcben beiden Membranen vier weiise Kurper- 
cbcn »deren ZnfaminenheDg unter einander und mit 
dem EmbrjiPt midiiii anob deven Bedeutiuw nklit 
■mgvniltalt wentea ^onnt»! 



P H T L b L O O I B. 
Stendal, b. Frenzen u. Grofle: f^ollßUmdiges und 



de Catßtrihns nacü tieiu 



efarihus und epitom^ 
Kntropius, als weitre Aos» 
i.iirung der vvicbii^ften Partieen des Eutropius be- 
iidchiet, iii den Schulen zu lefea» gefeUt auch, 
djfs corrcctere Ausgaben davon Torhanden wire^ 
Können wir -aus den vorhin angeführten Gnindfc 
ebenfalls nicht billigen. HücluW find dercleicbca 
iK;iMilt.-ri dem häuslichen Kleifse der Schüler derer» 
Ueo Clalfe, doch mit Zuratbeziehung der Lehrer, 
zu empfehlen, welche daraus nicht wenig lernen 
können. Doch Hr, G. hatte I n F.,tin,,,us u er- 
klaren, und da er fah, dafs lerne bchüler mit dem 
^hdierlchrn ilandlexicon nicht ausreichten, asd 
tand dafs die zum Eutropius vorhandnen Wcrti eei- 
fter von Mehette (Lemgo 179«) und von 1809 
der JurJcn^fcheo Ausgabe .'von 1791) untau^-licfa 
leyn: io entfchlofs er hch , ein neues 



_ . .„^ E- . • ' VVürterbuch 

trklärendts mrterbuch zu Eutrops kurzem Ab- fc-utropius zu verfertigen , worin alle bey ihm 

rifle der römifchen Gefchichte. In ztt nj Abihei- vorkommenden Wörter fowohl als Realien ihre fclr- 

loBgfti. Fnr Anfänger und Gefibtere. Von ««terong erhalten Tollten. Diefen Entfchtufs ita^ 

G. F. ir. Gropj Subrector der Diftrictsrchule ^- «^'^ vielem Fleif&e, eiufser Kepntnifs der 

zu Stendal. !«ti. XU u. 251 S. s fi - gr.) ^ \ "'"^ lobenswürdigcra, auf prafetifche Kenntoift 

E. if. blofe MC A„hä«gllcbkei. .,0 .I.J. H.Ao=. bT. ^^i^-tÄ ÄtÄeJÄ'r- 



«Den beyzumeflen , dafs in mandien unfrer SeAinlen 

rncfi Hiltrops kurzer Abrifs der römifchen Gefchichte 
iiii tieiueatarbucb zur Erlernung der JateinÜchen 
Sprache und nebenher der rüDiifcnen Gefchichte g» 
lefen und erklärt wird, da. wir viel zweckmäbiM 
«ingerichtete, anziehendre und f m beflern, ganx kiaf* 
atein verfafste Lefcbilcher befltzen , fo dafs 



welche bekanntlich von dem Satze ausgeht, dals 
erften Bedeutungen finnlicber Art waren, liier auf- 
geführt worden, die Etymologie, ein för die Erler- 
nung der Spraciien gan« unenttebriidieB HnlfsmitieJ, 
09« leider in faft allen Würferböcliei n der neuem 
:»praeben unverantwortlich vernachl^itigt ift, überaU 
liiit Genauigkeit beygebraeht, dif. Hezeichnung der 



es aar nicht pöthig ift, zu einem Schrififteller feine Kürzen untf Langen der Syiben forgfaltis beobachtete 

Zuflucht zu nehmen , der um das Jahr Chr. 370 , alfo und in Erldirung lier Keaiien ift viele rtchtise kiti 

fchon aar Zeit de* gefunkeiien Oeiclunacks Ichrieb, ficht an den Tag gelegt. Kurz die Arbeit j t f hr^ 

Aach ift ee ganz anpafTend, ans etnon fo ÄOchtigen zwcckmäfsig, brauchbar und fehr einpfehlenswertli 

und reichten Compilator die i Tmirclia Gefchichtt- zu f ir die Zöghnge, welche dem Eutropius nun einmal 

lernen , der ohne Urtheil und Auswaiil nachläfsig iei- eiuda TIh^ ihrer Kepfftatiffe der H-atjpjtät veKdeakea 

AU_:r- e«^_., i-l— r»- j... r,_ rr.^i- ... fcUeP» 



Abrlla verÜMtigte, welcher fOr die UnwilTenheit 
feiner Zeit , wo man fich nur feiten noch die Mahe 
gab, die grüfsern Werke eines Livius und Salluftius 
zultudiien, hinreichen moctite. Gleii h volil fchreibt 
ihm Hr. Grpßtt der Vf. des vorliegenden \Verkch«ns 
•inen Soharralidt aUf und l.ifst Geb» wie er, ohpt 
feine figne S,33t tu verderben, auch wohl thun 
muiste, von der Unzweckmäfsigkeit ein folches dfir« 
res und gefchroacklofe» [Machwerk in den Saluileo 
SU ieCen, kein Wörteben entfallen. kutrop fQf 
tfea Plillologen und Oefefalcblfierfcber, bey dem er* 
Utteoen Verlufte fo mancher Schriftfleller rfes Alter- 
thums, nicht unerheblich, fo ilt er clJc^eji^cn ohne 
Widerrede gauz !iir Jie Scliuien, in welchen nur 
da« klafiiiche geieico und zur Nacbbildung aufgcftellt 
fmden (bllte, ohne Werths Sofalechte nnd.Oe- 
«MiMdtiiig^ lioli dodi ihmU Kmnf wi, Hb, 



Lbipzio, h. 
oder fie 

z 

von 



SCUOllB KOKSTB. 

b. Solbrip: Die BfulenU vor drr Hochzeit-» 
find zu fi.iufe. Lultfpiel in Einem AulF- 
uge. Nach dem Franzöfifchen frey bearbeite^ 
on Karl Reinhotd. 1809. 96 S. kl. ((. (9gr.) 

eoht Aranzöfiihhe» durch Bedienten und Kcm. 
Rieraiideben eingeleitet», etwas unwahrfcbeiniictie, 
aber zu mancher artigen Verwirrung und Ueberra^ 
fchung AnLils gebende Intrigue liegt dielem kleinea 
Stacke zum Grunde. Die Ueberletzung ilt flie&eod, 
der Dialog witz^ und rafch. Man wird z% baj 
Igtem. Spiele der fianpt|>erfouea gern auX der üahii« 



1 

-j. 
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> ■ . 
K\ ,'.v> .., 

jdnn obne Seitenantiang. Bey dierer Gelegenheit •!> 

Klärt fich der Vf. gegen die GaTfche Meinung, c^af« 
die fogenannten Sehljij^el der Vögel das vergrufsarte 
Paar der Vierhügel ley, indem ßch bey nv»brera 

fifcbeo deutliche Vierhagel und Sehhügel zi|g?BicJ 
nden. Aas tfi(/im 'Grunde wenigfVens müchfeRec^j 
der flberliaupt aus andern der Ga'i'/c'ien MKfqyMr bei? 
pflichtet, der alten Anficht nicht biUdicen, indem 
«s ihm hSehft unWahrrcheinlich ift, da» die Hozef, 
vrelohe man gewöhnlich bey den Fifchen ak Sehhügel* 
anfleht, diefen Namen wirklich verdienen, und qü 
Theile , welclie man bey den Fifchen für die Vie«^ 
hüeel anfieht, wnerhalb der für die Hemifphären an> 
gelehenea Tjieile liegen, alfo, ganz gegen die Regel, 
verborgner und mit diefen gewiTTermafsen mehr rer* 
fchmolzen wiren, als bey den huhern Tbierea. Das 
Röckenrnark und die Nerven find verhältnifsmäfsiK 
zum Gehirn bey weitem nicht fo dick als b-^y den 
Fifchen und Pröfcbe». Dafs das untere Am/eHiied 
crofser und vielleicht bewenliclier als das oljcre wäre. 
bemerKt Ree, nicht. Üeberhaupt fclietma ihipi.fi«!! 

" - - - • ^.f.^.. 

'en, Jii- 

Ö— r--i.rr-.. ^. ^^^.„„vo weil* .fiaigapjei und theTec 
edeckung deffelben eine anfohnliche Lücke findet, 
m welcher die Sonde bis ziyn AugeohoiilfloranUe fref 
eingebracht werden kann. ,porch anfeholiclie wJ" 
bung der Horhliaut und Flauheit Jef.KryfuUinfe ni- 
hert fich das Auge dem der ^ölicrn Thiere. meb« 
als das der übrigep Reptilien: vT 

r 1. 4* AS,**".".' Organen der Beweniw 

ßeUt der Vf. Einige Betrachtungen über das SkefoS 
der Renn ien an, die einer befondern Anffthrunt 
Werth find, lo keiner I hier^« bietet da$ ükele« . 
b ▼lele VerfcbMidenheit dar, als 10 diefer, ond i. 
Jieiner fnncbt Geh das Gefell, d/. d.r, Skelett der 
Terfchiednen Thiere derfelbcn KJalle nur au« relatte 
mehr oder weniger Theilcn CQmbinirt fft. imC 
aus, als hier. XMe o^füW^iphiangea haben*^ 
meiften Rippen und WlrßlTdirmit Irngen Fxtrü 
mitafcn verTehenen Früfche die wenjgften Wirbel and 
keine Rjppen u. f. w. Eben fo fin/et hier ST fahr 



; jNillDnKfto.b!Sel*rji)r: AtmhtrHeundNMw^fÜtkJttf 

'•" 4li Prn'-hfn , von Dr. Friedrich Tlfd'rvnnn , Prof. 

' ilUiC'Anatoinie und Zoologie zu Laudshut. igiii 
' Sf. 4- Mit i VjStti ' . ' ■ ' 

1 Jer durch feinen Eifer für dieZoolc^ie rnfiralichft 
bekannte Vf. liefert in diefem Werkcbeo.dia 
bU jet;;Et nodi Csft jgai^ wnbeKsnntc Anatomie eines 
lebon feiner eieentodniUehien Sufsern Form wegen 

naerkwOrdigen Thieres auf eine Weife, welche ihm 
die gerecbteiten AnfprOche auf den Dank der Zoo- 
Ipgen glebk. , Zugleich enthält das Werk eine Ue- 
icoreibung und Abbildung der Sufsem Form des Dra- 
'oben,, welohf die feiner Vorgänger, welche Ree. 
srüfstmtheils zügTergleichen Gelegenheit hatte, weit 
ninty.fich iSlst; Je mehr fie aber diefen Vorzug hat, 
ctitfto -weniger wird, der Vf. es dem Ree. .Terflbelo, 
wenn er firh einige ergänzende ßemerku;igen erlaubt. 
In der Abbildung ift die Form des Kopfe^, nach zwey 
Exemplaren , welche Ree. vor fich bat, zif nrtheilen, 
i|icta| sanz treu., fofern das Geficht nicht fteil genu|{ 
henil|&^, uad ^er cn längUph ift. .Am Haue be- 
findet fich ferner auf beiden bciten , ungefähr in der 
ISÜtle deffelbcn, ein fpitzer häutiger, mqh hinten ge- 
»chlfter FortGatz, v^elcher zwar in der A^b^dung, 
nicht, likilangl^h^ ajograeben^ und in d[er Bq- 
fdu-ei^ung gar nicbteiwShat^iw, une^achte^ ^nn die, 
iihri|^.^ viel fchlechtere, Daudimjche Aohildung, 
^enn gleich roh, darftcllt. Die flflgel fangen, fo- 
wohl der Abbildung als der Befchreioung nach , be- 
deut^ zi|,ii^h an, ,DiaSchappeii {e|uen fchop in 
dpm gan|;|en'grbilsern,,1^(VittDeiI' des Schwanzes. 
Uehrigens ftimmen die Angaben der verhjknifümifsi- 
gen Längei^T^trb^idaw'tiMße voihvommeo mit 
denen, weIpbe.il^'Var-4«!» Mödliche Si»ni> 
{lar darbietet. 

Dafs die Drachen anders als zufällig im WafTer 
vorkommen follten, glaubt Ree. mit (^em Vf. wegen 
«lesgfänal IC ben Mangels dqr Schwinnnhaut, nicht aber 
m^en der Einfiahnrnkapg der Bewegung der f^ilgel 
iif die Richtung von oben nach untftiK Jmfam ia bev 
Ab ÄwA*» daffelbe Statt findet. .* . 

, Die anatomifche Befchreibnng' fiingt mit den Or- 
dnen der Empfindung an, ItesPe^inLift verhältniEs- 
mSfsig ium Körper grölser eis bey den übrigen Am- 
phibien, und nähert fich durch feine Form dem Vo- 
aelnehirn. Es böfteht aus fechs HilgeJn, den llemi* 
InbSren, den SehhOgeln , dem kleinen Gehirn'unJ 




f„ iir tf J"" ^"«gleichen det€artreipi 

In der fiddüM.des äs^ettes Sutt. Diefe Sätze fi^ 
ToUkommen richtig, aber, „ach des Ree. Münmil 
nur dem hohern untergeordnet, dafs MiaJUafle.d^ 
Amphii)ien wefenllich eine UebeiWHiBS- und V^ 
knOpfun^skl^fTe für die übrig^iiffÄ. TkeTn« 
r- 'r4jL'''''**W'^if"r^*'^*^"''*''ß^"«' namenthch das 
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auf einen böhem oder geriogern Grad tod Volles- 
dang fedueiren lafTeo » curbieteo. Ob tnao aWr dar- 
um mit dem Vf. fagen könne: „Es fcheint in der 
Klafle der AmphibteD die Orgpnibtioo vorzfl^ich in 
dm Kampfe mit den Elementen bttriffien zn feyn>" 
«nd ob die Entwicklung des Frolcbes und die fich 
nach der.Modification deitelbea .richtende Abande- 
fuag feiner I/ebens weife ak GrQnde dafar angeführt 
wnrden icöapca> fiberiaist Ree. dwa Urtheil der Le- 
46it, ^ Nieht CM» richtig heifst et im»U : „ Bey den 
Schildkröten ift die KnocheninafTe gröfstentheds in 
die gro^n knöchernen Schill fe oiler Panzer Oberge- 
gangen, mltdraen die wenigen Rippen und Radien* 
Wirbel zararnmemulchniuizen find, wodoreh didii 
TtM^l« Ihre IhdiTiff na&tat T«eIoren haben , ** dn« ilto 
PSinzer oder Schilde find ja gerade oiälttl all dit VilV 
(löfiserten Rippen and Bruubeine. ' ' ' 

In der Anordnung der Bewegungsorgane felbft 
ftndet Ree. in feinen) Exemplar einige Die<ieutende Ab- 
weichungen von der, welche die Befclireibung und 
Abbildungen des Vfs. annfaen. DaGk der Scnädel 
*M(Wttäit beirfliriitllell fey , kann Ree. nicht 
finden. Eben Ib wenig Ift die Schlafgrube von der 
Augenhtflile getrennt, fondem beide cummuniciren 
ohne die geringfte Unterbrechung mit einander. 
Balde Aqgamdfaliui Jiefsen gleichfalls in der Mitta 
dareil ain« werte OeflPnung zu einer zofammen , und 
ihre anfehnlichc hintere Wand, welche zugleich die 
vordere der Schädelhöhle ift, findet Ree. nur durch 
eine fehr dOnne Membran gebildet. Die Zahl der 
Wirbel ift diefelbe; allein alle, mit Ausnahme der 
öhem Schwanz-, und der Heiligbeinwirbel, find be-' 
deutend fchianker. Das Heiligbein mufs man offen- 
bar nicht als Itus drer, fondero blofs als aus zwev 
Wifbrin mfanwiiengefetzt anfehiMt, indem nnr iftda 
7wey Wirbel vcrwachfen find und zur Bildung der 
Celenkfläche für die Haftbeine beytragen. Dailurch 
aber wird die Zahl der Lendenwirbel nicht vermt.-l)rt. 
Indem dar obere I^endenwirbel zu den Rlickenuiitir? 
Itoln gMMt wardan mufs, weil er nocn «ina'fiiHeha 
Rippe trägt. Es giebt nämlich nicht, wie der Vf. 
angieht, blofs vierzehn , fondem fehr deutlich funf- 
zeiin Rippenpaare, fechs wahre und neun.faifche. Von 
diefen haben die drey letzten die Grö^. welche di«! 
nennte Fieur dlrftellt ; allein zwifchen die dritte Ton 
vnten und die fünfte von unten mufs eine neunte ein- 
«fehoban Warden» welche, {aft völlig die Grofse der 
Mnftan tet Auch die AnMdnwig der wahren Rip- 
pen findet Ree. nach der eenaneften Unterfochung 
vertcbieden. Ungeachtet nämlich die drey unterri 
iob dni^h (ehr lange und deutliche Rippenknorpel 
an dia^tenwände.des Bmnbeios legeA, fo findet 
dooh gaAz beftlmmt' kef ne ¥Mrbindnng zwifchen den 
dny pbem und diefem Knochen Statt. Ree. unter- 
iiacBte, eben weil es ihm auffiel, dafs, g^geu die 
Rflgd. der nbrigen Reptilien, fich aach die oberu 
nibded Rippen an dMBraftbeiii heften follten, bev 
Ihafiiatignng fatnaa ^kafattaa «dlefa Gegend mii.dtif 



«Saften weichen Tbeile, konnte aber auch nicht 
die geringfte Spur eipes Knorpels diefer Rippen enfc- 
deckeil, und glaubt daher, dafs ein jeder, welcher 
diefelbe Unterinchung vornehmen wird, dadelbe He> 
fultat erhalten werde. Auch die Bafehaffenbeit des 
diefen Rippen entfprechenden, Bruftbeinrandea fpricbt 
{Or diefesRefultat, indem der Raum zwifchen derGfr 
lenkfläche fär den oberften Rippenknorpel und der- 
iiuiigen für dasSchlafTelbain fo eiwift» da» kaum noch 
nr «inen Rippenknbrpelflats tAra. 'Üai Braftbeia 
ift niarfat ganz voUftändig als ein Idngliclier, faf^ rau- 
tenförmiger, nach vom in eine Spitze auslaufender 
l^nochen be^biiaben. Die obere Spitze ift fclir un- 
merklich a indein das obere. £n(la n^lt ftump^er ala 
daf nntere Ift Dagegen linft diafet in zwey dOnnet 
ober fcchs Linien lange, von vorn und innen naclr 
hinten und aofsen gerichtete, an ihrem hintern Endo 
umgebflga|>e'FbrtEltze aus, deren gar nicht gedacht 
wini, vfi^^eiehtat fie febr närkwOrdSg find, indem 
durch fie das untere Ebda des Bruftbeins, der vor- 
dem Wirbelfäule, dem untern Thcilc der Bruftge- 
gcnd der Wirbeliaule , von welchem die lapgen FjO* 

felrippen entfpringen, t)edeutend tefShnlleht wiixL 
)aCs „bey dem Drachen allein die im ganzen Thier- 
reiche einzige und hüchft n>crkwLlrdige Einrichtung 
gefunden werde, dafs die Rippen eine fehr beüeu« 
tende Rulle io den eigentlichen Oraanen der Ortsbe- 
wegung fpielen,*' l(t doch Wohl eine gewagte lle» 
hauplung, indem die Schlangen und noch mehr die 
mit Rippen verfehenen Fifche dierell)e Rrfcheinung 
darbieten! Auch die Schulter- und Beckenltnochcn 

find nicht binlinglich 'i^'l'^>!^^^''^%^^tSS!^*'_^^^^ 
fehlt ganz die Angabe dea dOnnen inbeiknoebene« 
der, mit feinen beiden freven Fnden ungefähr an tli« 
Mitte des obern Schukerbfattrandes und feinem mitt- 
fcre Tlielle an das vordere Kpde des Broftbelny 
geheftet, flberaU üebr dantUch durch eine Unien* 
breite Ldcke von' dam AihllffleHiefB getrennt ift» 
Auch hätte bemerkt werden können, dafs das freye» 
bintere Drittheil des Schulterblattes blois knornlich 
ift. Die Anordnung der Beckenknochen findet neo 

fian?! verfchieden. Der Vf. giebt nur *ine, namen^ 
ich die Schambeinfymphyfe an, da fich doch fehr ' 
deutlich zv%cy, eine Schambein- und eine Sitzbein- 
(ymnbyfe. finden. Die erfte liegt um einige Linien 
4ältar ofccA vom, iradlffc weit fehhialer als dlefe^ 
welche anfchnlich breiter als fie ift, und vorn in eine» 

fegen die eiitere gerichtete i Spitze auslauft. Offen- 
ar ift jenes dieScnambeinveremigung, und die letzte 
nicht, Frieder Vf.; anglebt,- Scbambeln-, fbodera 
Sltzbrinfnge. 'Es BttdA«eh'Mer'iA^^iAt dMUbe 
Bildung, wie bey tlen fibris^en Eidcchfen und Schild- 
kröten, bey welchen auch nicht blofs die Scham- 
beine, fondem auch die Sitzheine vereinigt fiAd, nur 
erftrcckt fich hier nicht, wie bey mebrerh andern 
Arten, die Sitzbeinfnge bis zur Scbambernfuge, fo 
dafs alfo zwifchen den Scham - und Sitzbeinen nur 
ein grofses Hoftbeinloch bleibt. Was der Vf. für das 
Simln hält, m in der That das Höftbein , fein Sita, 
fettet moMf'M^ BA^ 
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Alle Hier äBgeget)nen Verfcliiedenheiten find fo 
bedeutead, i'sfs Ree. fich, da die von ihm wnter- 
f achte Art diefelbe als die des Vfs. ift, zu der An- 
aiabiM eepöthigt Gebt, G« fejn, zum Theii wenig- 
ISxmN« Indem das vom Herausg. abgebildete 
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darmes vom Vf. enji; gefun<f«n wnr^» mdtm 9t 
dem vom Ree. unterfuchten Exemplar vitl weHfflf Ut 
der dar.iaf folgende und das F.ridfUick de? Dünn- 
darmes ift. Auf cUffe lehr weite Steile folgt erft eiM 
engere. Und auf diäe der eigaotUche, weiUre, iMwli 
hinten wier'er vrrrncte Maftdarra. Von einer Klappik 
zwÜcben dem IViaituarm xind dem vor ihm befindli-. 
cbenTheile des Dickdarms findet Ree kerne Spur«^ 
wqU aber febr ftarlM LiMe&falten an der innera, 
ntolie des MaftcfMmMt, d«r viel dtfckare Winde dt. 
der flbriee Darmkanal bat. Die Leber ift kleiner 
als bey den übrigen Reptilien» eine Beftätigung des 
Im Abfchnitt« Ton den Organen der Emährang richtigen Oefctzcs, dafs fie im Milgsgengeretzten Ver«t, 



Und befchri'rbcn'* Skf^Intt pin ^vc■ihIiches , das feinige 
dagegen ein muuuiiclics ift, umi das Wefen dieler 
Verfchiadenbeiten, die grölsere Freyhelt der Refnira- 
tlo«MOi]tta« «of der einen t und die Mring«i9 Weite 
dM B«duNM«d^d^r«idin Softe die» MBwaag Mir 



Int der Vf. die Qnkr'fdu Befchnsbung der Zthn» 
swar doroh Naehwetfiuig der Sehn^de«lhne im Un- 
terkiefer verbefTert, doch ftimmt aurli die (einige 
nicht völlig mit der Anordnung abereia9 wekhe das 
vor uns Übende Exemplar darbietet. Tbeils findet 
Kee. im Untarkieier «af jeder Saüa fshr deutlich 
afolik dreysahn, fendetn Tier^ehn l^ekalhne; ütüls 
ift die Zati! und dis Grüfsenvcrhdltnifs der Schneide- 
zähne des Oberkiefers von der aneegebneo v^rfchie- 
den. Es finden^^cb nämlich niont fechs, fondern 
fDiif» eine wegen ihrer Seltenheit merk würdige Zahl. 
Die tier Sulsern ftehen Pkarweife, der fän^e, in- 
rierftr? Jagten ift einzeln, imd fcheint es rlurchaus 
immer zu fa^rnt indem er, ganz fjmmetnrch, genau 
Ja der Mitte des Oberkiefers ftebt. Merkwürdig ift 
aa> dais die Ein^hheit diefes Zahnes durch feine 
Gröfte ainigermaljen erletzt fcbeintj indem er die 
beiden nachrten an Grofse äbertrifft, and nur un- 
bedeutend kleiner als die äulsem ift. Die untern 
innem Schneidezähne find fo klein , dafs man fie mit 
blofsem Auge kaum erkennt, wodurch OwÜir'iflw 
thuiu einigernialseu eatlchuldigt wird. 
# 

Die ZiioM ift, wie Hr. T, angiebt, Undiofa und 
Mir dick. Iflnter Ihr geht die luehenli&hle In den 

Srro^en die Stelle eines iCropfes vertreten fen , K^hl- 
ack über. Die Speiferöbre findet Ree. anlehnhch 
lang. Auch hat der Ms^en eine weit mehr längliche 
Foroi und anfehnllehani irerhiltniliimäftjge Länge. 
XXe Galfongnni^e öffiran Heb In cfon Darmkanal erft 
aecbdem er fich vom Magen unter einem Ipit ea 
Winkel aufwärts acbogcn hat, in einer weitgruüern 
fiitferaoiui von der Plörtnerklappe, als das Kupfer 
angieill. Mehrere, fechs bis Geben, Erweit<»rnnL^>°n 
Im dliäaen Darm , welche der Vf. ati^ebt und als 
COnftante Aufhaltungsanftalten der Sj» ifen 7um Be- 



biJtniu mit der Energie der Lan|{enentwickliing ficb, 
TWgrBlsert oder verkmnert, wenn man ^tieh ideht. 

begreift, v. ir: der % f. fagen kann, dafs er diefes Q*" 
fetz aufsefteilt habe, da es andre vor ihm fehr deut«| 
lieh und beftimmt nachgewiefen \taben, vud W W 
hOchftens weitlfiufüger au^eführt hat. 

Zur Befchreibung des Circulationsfyfteros kann' 
man noch fetzen, d»(s das Herz, wie bey vielen an- 
dern Reptilien, an feiner Spitze mit dem Ilcrzbeut&l 
einen feinen Faden genau verwachfeu ift. Die 
DarftaUnag' dar BoHrfeklung des Beiaan» voa dai| 
MoUuakan umI ViÜbitn ans ift fieNg» «ter atebt 
neu. 

Die Wände' des hintern Theiles der Langen find 
weit dahnhäutiger als der nbrige Theil, und ohne 
Zellen. Am vordcrn Tbeile eine» ieden Lnage^^p- 

Sens befindet fich ein*kfelner, nach vorn gerlelilHec 
Lnhang, über i!-:'rf-n Fu:ictii>ii der Vf. in Un^rewifs«- 
beit ift. Da fie n^jt den übrigen Lungen gleichen Bau 
beben • Ihre Höhle unmittelbar mit der Höhle diefe« 
Organs communicirt, fo kann wohl ihre Function 
aucn keine andre als die der Lunge iJberlwupt feyn, 
untl Ije l.i rige erfcheint hier an ihrem vordem Knde 
in Anhange auslanfeod» wie be^ andern Reptiliea 
an ihrem «oteni. • • 

Die Anordnang der Ham- md Gefcblechta- 

Organe bietet' nichts Merkwürdiges dar. Et findet 
geh eine fehr längliche Ulafe. Ant der gelin- 
gen Anzahl der Ever in den Oviducten fcheint fidl 
zu ergeben» daCi «ue Fruchtbarkeit daa Dvachan 

ring ift. 



|mf der voUkommneren Verdauung anfieht, find of- 
fcnbar nur zufällige Erweiterungen, welche dmH» 



Zuletzt handelt der Vf. in einem 22 Quartfeiten 
langen Abfchnitte, wie er feet, in der Kürze, von 
den Drachen der Alten, eine Diatribe, die wir ibip 
... ^ c dnrdi wm erfaffen Mtten, da die Refnltate derMben; 

"" "«Uenweire angehäuften' Spcifen entftehen. Ree. „dafs die Alten unter drm VV'orte Draco jede, be- 
find deren nur zwey. Die merk würdigte, von dem fonders gröfsere, Schlsuge verftanden, die geflügel- 
Vf. entdeckte und auch vom Ree. gcfujidne Bedln- teu Dreehen, belbnders die mit mehreren Köpßn» 
«ung lies üarmkanaJs ift die Anwefenbeit einea an- Fictionen, und der v»abre Drache erft in fpäteru 
ilhttlieben nach unten gewandten Blinddenfts; fodal« Zeiten bekannt worden fey," nicht blofs einem Je- 
«fo diefer aufser dem Leguan auch dieffm Reptil, der. von den Lefern, für weiche 'er er;lt Abf' hiuit 
indefien nach des Ree. Unterfuchmigen nicht diefem gefchriebeo ift, f«ndern auch wohl einem jeden, der 
alkjn zukommt Zufällig ift auch der Urnftund, felbfl nur einen mittelmafsigen Schulunterricht » 
daä der auf den muuUuai iolffMt Tiutiides DJ«Ig* floftahst, «nckvlm» fia JmL Gahaiauiilii waren ^ 
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Bnu«: C Ä«A XHlMklh D., SpuiUgium ragen dnander £ugar , vorrügUcb aa-dea i^a, d«- 



ohfervationum anattm^earmt 

23 S. 4. Mit I Kpfrt, 



i8if 



Theils befafs man bis jetzt noch keine Anatorei« 
Her weiblichen Hyäne, tbeils war das Thier flbtr* 
liavipt nur feiten anatomifch unterfucht wordeOt 



her walirlcheinlicn der u nangan^^ng-hohe To> 

Stimme des Thieres. Die budM, pas von rinaadoc 
getrennten, HjUhn der SehilildrOfoa^vvarvn durda 
ein deutlich musculäres Querband vereinigt. BeyGe- 
legeabeit dei Uefchreibung der Üarmzotteo, welche 
iiaiiju. iiui icivcu üuiHuiajK;!! unienuciii. worneot VBii' ■■'V cvlindrifch find, filhrt der Vf. nicht luir 
daher felbft der Daubtiitam*fiktm Befiobreibaoc laaa- Aide/;^'/«^ fieobachtaMeo aber den Maaeel 
ebesnaohzntragen: daher beaaict« der VF. dfe Unter- «*««" Daraiaotten bey dea von diefem onterfuchten 
fücbuok des Hn. Prof. RuHolphi, der eine weibliche f ifche« an, fondern lauunet fie deo Fifcbeu überhaupt 
Hyäne kflrzlich zergliederte, zum Gegen ftande fei- ab, indem er geradezu lagt : Ctrtt aui mammaiktm tä 
aar loauguraldifTertation , welche et hier dem Publi- avinm vUlos exatninavU, pifcibus et amvhibiis tattt ad- 
^ih vorlagt. Du aatedbchteTfaiar wer eine ir^yaaia JjtribM nsquit. Reo. kann einen jeden Z^veiner durch 

Aagenfchein (iberzeugen , dafs wenigfteos Tttro- 
den mola im ganzen Darmkanal aufaerordeatiicb laaka 



friäta 

So wenig als Daubentom fand er die accefforifcbe 
fünfte Zf^he an den Hinterfüfsen , welche /Vi//af an- 
hiebt. Die Zahl d^r ürüfte ift niobtt wie man ae- 
nvGhalich angiebt, vier, foadern feete.. Es fiama 

fich nicht, wie Cuvier und Tiedentann nach unvoll- 



und d.cl.i ftchende Zotten hat. — Sowohl die 
überflache der AnaJdrOfen, als iedes eiasebe Korn 
rS.^"** «ttt fehr ftarken MiKkelfafern beklei- 
det. Dttt (fiele Secretion zum Schutze des Afters 
gegen die, »us der UeCobaffenbeit der Nahrungsmittel 



... - _.. _.. — »-n«*' "'«1 ucr ueionsjienaeii aer i>anrunesnuttel 

kommnen Exemplaren angeben, acht oder zehn, fon- der Hyäne «atftaheode, Schüfe de« Kothe? diene^ 

tlern =2 hchwanzw.rbel Die Feftigke.t des Kopfes ift Ree. nicht wahrfeheialich. da fioh ähnliche Appa!" 

and Halfes wud n icht blofa dnrch aafehalkhe Br^ rate auch unter andern Umftanderr finden. Er iSlt 

^S^f^'^^f^ .ach dawh fie für acceflbrifche Organe des Gencrationsfyftemi 

di« Bildung der obern fchiefen FortfStzc des Epiftro- Merkwürdig fcheint es dem Ree., dafs die 



den Baucbintttkflo eatb«iteo fieben Querfehoen. Die 
&lir anfeVnlichen Pyramidabnaskeln liegen nicht, 

wie hevm Menfchen umt den üljrigen Tlüeren 



ZWl- 



phäüi bewirkt, die m ihrem ganzen Umtange mit drüien und di» Gebimutter , und mir diele aUein. 
einem vo, itehen len Rande verfelien find. D.e gera- hydropifch gefaad«! wurden. Er fand in menfo^!^ 

liehen Loichea gleichfalls beide Organe zugleiclii 
theils aut diefe Weife, tbeils durch Verknucberun» 

■r.y • • . gen vom Normal abweichend. Aafsar dea cewöfaali> 

fcben den geraden BauchmuskeJo, fundern an ihrer obea üiadern fand der Vf. eigne, von keineii ander«, 
ftuisern Seite. UierapUM natie« weuigitens im iode» ■eaheditBr an»»».K». uf.t«h. 
nicht die von Cuv'ur aiagcpeboe'ungewöhnlicbe Form, 
fondern war länglich elliptirch. Die Nickhaut war 
deutlich und ftark muskulös. Ein Fafernbündel he- 
gfth £cb zur l\qlle. . X^ie Luftrührenrinee find sieht 
HdIEi «oUßändig, fopdera Ihre hinten Kaden ober> 



jr angegebne, welche, deotJicli musculös»» 
aber vom Bauchfell bekleidet, mit einer doppeltet» 
Wurzel von den Fledermausflügdn entfprangen, Cecbc 
Zoll lang, anderthalb Linien breit zum ZwerctMii^ 
aufftiegen , mit deffen Fafera fich iadefliba die ihr^jtn 
aicht vermlfchten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t Preife. • 

na der medieinifeh-ehlmTgirclien Soeiettt vi Gent* 

ift für das Jahr 1814 foli;f"nfIe Preisaufgabe bekannt 
genuidit: QutUtt Jont Ut maladitSy tant i9*tnm fK'ex.. 
tenu»^ far (cur/ avfareMet, Uafymfumt imtUu 
fönt aeeomfuffUti^ es U JUg* qm'eäu. eccefma, fumat, 
tue confoKdMtf ante Ut waladiet vMrinwa: indi^ur tet'' 
ßgntSf Us fki'iomentr et ht motjetu^ jsar leiquth on ftut 
gpte emitmde Ut dißiuguer dt ctt derniirtt affeetioat f 
Der Preis beftebt in einer gaMaca Medaille, 300 Fr. 
»n Werth. Auch verfpricht man dcinjenigen prakt. 
Ar7.te des Schelfe -Departemenu ein« goldneMedaiUet 
d^ Ober dia in Jehr t|t| «a mmm AawpdHTeiaMUt 



des Departements herrH hrud gewefene medicinlfchi^ 
Conftitutton die bcftf Abhandlung liefert. Ple Ab- 
bändlungea möflen eä dea .beftiind igen Secreija^, Hm. 
Kluyhnt^ noch VW. t*.Jiq|ifll ^"j^ftpidtii 
weiden* ' ' ' . ' ' * 



II. Todesfälle. 

. Am as. Auguft ftarb zu Jeae Dr. Gterj Clr|(fi^y 
ErUdriek AmI«, aalseroAlead. der Uedicm und. 

Aufreher de« Irren- «nd Krankenhaiifec daf., dmch 
verlcbiedene chenüfcbe uad «ncdicinifcbe ScbrÜKus 
bekaaat, ff Jebredt. . , 



i «' 
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Wkimab , im Verl. d. InHulJrie . Gamtofrt: ' 

f/j^ü; dir neuiflen und wickigßen, tCc'ifebefchreiöu»- 
tun zur Frwcjtcrung der ErclIvun<lei,nacU einem 
Wfteniatifchen Plane bearbeitet uqid Verbin- 
dung roit ciuigca aodern C^ehctea. sebminelt 
und heiiu^iicgfibfa'woa Mm C.:S£rt/fgeTt fortge- 

Piandeäir BumL 



isgeMDfii von JH 
von ff^^m-fibnuMiUh. 

• • ' ' Euttiilt: 



L Neutße Bey trüge zur Kunde der j9ßaüfchen Tür- 
ke y. i^]it^etl!Pilt vom Herrn Si'vcßre de Sacy. 
Aus dem ^ranztififclien. Uerau^egebea UDd.niit 
Anmerkungtn besleitet tod ntophU Iritdrich 
193& (iSgr.) 



Itedcr-Iiabni'erft firit hier "einer Agenten äec 

enslifch - oftindifchen (nicht ityff]indt''c'Aeu wij S. i6* 
gelagt ift) Compagnie. Bibliotheken und zum Unter- 
richt der Jugend beftimmte Schulen findet man nicht. 
D«rP*(oha ut der mächtiefte im Osmanifchen Kei- 
dw; • iMt eitlem Jahrhundert find Faft alle Pardias 

Seorgifche Renegaten pewefen. F.in foJcher ift auch 
er jetzige Ali , Schwiegeriohn des vorigen Suleiman- 
fMcha. Er iil zwar zum Blutvergiefsen geneigt, ehr* 

feizig, liebt den Krieg, aber er hat ein redliches 
lerz, frey von übermifsiger Hablucht. Die bürger- 
liche Verwaltung ift einem Kiaja, Stellvertreter dei 
Statthalters anvjsrtraut, ,dbr .von «inem Dtütnrdai^ 
GroTskanzler , xxuA Dlvan EiBradiffi « ' erftem Seor«t9r 
unterftntzt wird, welche täglich dem PaTclia von ih- 
ren GefclüfUo Bericht abftatten. Die richterliche 
Gewalt ift in den Hinden des Kadi , des Mufti und 

D' ' * ' ■ * der UImom oder Ao^er des Gefetv^s. Die miiitä- 

efe Beyträge 'beftelni am «frt* AklMMllangen : rfleh« Oeweh kA der der Janitfebaren , dM auch 
•l) Bcichreibuns; des Parcb.iJik's von Bagdad, die innere Polizey berorgt. Die Kriegsmacht kann 
Sto Ift dem Hn. de Sacu von einem Freunde aus dem im Nothtall&fich auf 30COO Mann FufsVoll< uad Rei- 
Orieot iDgerchickt , ^fer auf feiner Reife in Mefopo- terey belanlanfc.* Sie würde anfehnlicher feyn, wenn 
tamien von den Ambern, -ii) dttm Mitte er fibh «ft nicht mehrere arabifche Stämme auf die Seite derWa- 
liefand , mit LeutfeBglteit • wrtl • za9oi4iom inendeni heWten ^getreten , und f?ele Kurden abtrünnig gewor- 
fer empfangen wurde (S. 9 v). D^rPifcbalik umfafst den wären. Die EinUftnfte können auf Million 
den grofstenTheil des Landes, welches an den Flüffen Piafter angefchlagen werden; tie wOrden heCräohtli- 
Tigris und Fuphrat, jedoch nicht bis zu ihren Q"«!- eher feyn, wenn nicht die Kurden wob beftthniiteii 
!en gelegen ift> ferner Irak Arabe'aad einen Theil Ahpben befreyet wären, und der Ertrag der Stadt 
von'Mefopotemien nnd Rnrdlftan naeh unfern ge- Beflbra durch die anf ihre Vertheidigung zu verwen- 
wOlmlichen Geographipn. Den Samyeli oder Süd- dentle Koften aufgezehrt wflrde. Diefe Stadt hat 
weftwind, der vom Julius bis Auguft zu Baedad und 45 bis 50000 Einwohner, vor 30 bia ^ Jahren viel 
Uber ganz Mefopotamien herrfcht, hält der Vf. lange mehr. Ihre Lage Ift fehr angenekm imd das Gebiet 
nicht ffir fo gefährlich, als andere Keifende.. Mitten fehr fruchtbar. Von ihrem alten Glänze hat fle viel 
in der Wnfte, aber nie in den Stfidten verurfacht er verloren, der Handel und Kunftfleifs ift fehr eefun- 
cefuhriiche Zuf.dle. Die Ilauptftadt Bagdad hat eine ken. Die Hjufcr find fchlecht gebaut, die Stfa&ea 
Bevölkerung von 95 bis loooco Seelen. DieEiawoh- nsMin, das KÜma fOr AnalSnder gefährlich Das 
ner find keiiae nietlrige Sklaven , fondern vm- Hat», tmrin der Agent der franzöGfcb - indilchen 

temehmend, thhtjp; um! zum Aufruhr geneigt. Die Handels -Gefelifchaft zu wohnen pflegte, befteht noch 
anfiifßgen Perfer treiben den Handel von Iran und jetzt, zerfällt aber in Trümmern; und dock wOldn 
Kandahar, und find mehrentheils «bildete biedere ein hier refidirenderfiFanzöfifcherConhl von krt>H^ 
Minner. Die Cbriften fmd nicht xahlreich. Eaexi- Nutzen fejn. Der ganze Handel Indiens und Ära- 
lUrt atwh «In KarmeHter Klofter.' Oin tommdMB' Maat mit derTflrkey Ober ßallbra ift jetzt in den 
fbttfleute unter den Chriften find mehrentheils Ar- Händen der Engländer und Araber, Jene haben an 
«enlervon Coiiftantino|.el. Die Juden, fo verachtet dem Hn. Manelti einen erfahrnen und «InfichtsvolJcn 
ie atMh find , wiffen fich in das Serail , bey dem Zoll- Gefchäftsträger , der die Angel OEenkehen der britH 
amte und in die Uäufor. der Grolsen «inzuIcUetoben.' fchen Handelsgefelifchaft vortremich befor^r »nd fn.. 



beiten Afiens unterrichtet werden können» 



ft. " i-i " Wahabitej zu I^andeto. Doch davon 

DieKng nacUiArnebr. Die A^iUfo düfer SnUrar «uf Baf. 
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aUKmeioe Ni«deriw« de« Kaffee« raii Moch«, der mm gemacht werden würden. Die Oer* r Iman, - Jluf 

Pterien von Baharrin, der reieliM Prpdvete »oo In- fein und 1. AÜ heiben bey Nübuhr, Mefched iioffem 

djen (ffir Utnward in der Note • J». 4a. Jefe mau Kat- und M. Ali , vromit DanvUW, Mesiid Hoffein und iVL 

tur,) und l'erfien , welche die arabiichen und engli- Ali Qbereinkommt (•>. Un Ktaig von Perfiea Aca- 

fchen Schiffe taglich ausladen, um fie geeen Silber, Wohammed- Khan iWj w laJahrJn die Thflrea^j^^d 

OoW, Kupfer, Datteln und europäifetie VVaaren ei«, das Helmdach (Kuppel) der jVlofehee des Iniam Huf- 

SUavfelien, welche durch Syrien Aber Bagdad hieber fein mit vergoiJeten Kuplerplatteo bekJeiden wd- 

Kommen. In Korna am Zufaniint'.ifluls des Tigris chcs 5 Milliuiien Piafler i<omte. . Die Wahabitea. 

und Euphrats unterhült der Pafcha eine B«iataung ron 15000 Manu ftark, plaodeiteo I801 die Stadt und 

500 Janiticharen. Die Port ugiefen hatten liier ehe- fchleppten die unenneMtelMn Schätze, welche fich 

inals em Handelshaus, hm franzöfifcher Agent, wenn allfnalig in dem Heiligthum des Imam Huffein an^e- 

. die Dinge einmal eine andere Geftalt annehmen loli- häuft hatten (zur Zeit Niebuhrs a.a.O. 11. 267. iraraa 

ten, würde die Lage des Orts zu benutzen wiffcn, weit mehr Roftbarkeiten im Tempel AÜ"), auf 900 

VMUe bmmd. um HmdeJsr«nilndfHig«B «wirefte« remen den Ort wieder herftellen laffen , und der l*a- 

Hir, ungefähr fnnf Ta^.,ereifcn von Aleppo und Hill« fcha hall jpt/t ciarin eine Divifion Lavenden, um iba 

XU Waffer auf dem Euphrat, weiche vor 40 Jahren geK^" fman utuen Ueberfall zu fichcrnfLa»end heilst 

lebhaft waren, haben jetzt eanz aufgehurt ^ die Fahrt die Cavalierie desPafcba. (f. ffttb. S. 337.). Die Mo- 

Vpn HUU noch BaOor« auf d«aa£uphrat undvoaDut- ichee zu Imam Ali ift wie jene prächu«; und eeziert 

did nach derfelbea Stadt «of dem Tigris fait hirfei» XHt hier aufgehäuften Schatze Gnd nach Imam MufTa 

noch immer ihren Fortgang. Die Schitifahrt auf dem bcy Bagitad ^bracht, damit He nicht den Wahabiten 

Tigris von MoffuI nach Bagdad wird auf einer Art ui die Hände fallen; der Vf. veifoigt darauf den Eu- 

Ton {hatten Flüfsen betrieben , welche Keleken ( AKe» phrai bis an den Flui« Kbabnr (Ghaooras der ans bib- 



iohreibt Kelleks) heifsen. Nach einigen alJge- fifcban und nicht - biblifdien Schriftitellern bekannt 

. liwiaeB; Bemerkungen aber die Flüffe Euphrat und ift;, der auf diefer Seite dein i^alcimlik sur Greaze 
Tigris, und den V'erein derfelben Schat - ul - Arab, dieni. I r geht alsdann zumTigriazulOck» «od iw* 
«Da die Art wie man auf Schläuchen über £e zu fetzen fcbreibt ibnütrom aufwiitf *- *yf rtf ir<rttTW A t" "*^ 
«flegt, werden einige Orrichaften an den Ufern der- bis Mardin den Orameort de« ndehalieks voa der 
leiben angefahrt, und die Urfachen , die den Acker- ISordfeite. Amara ift auf Da»vUle's Karte unter 

bau in dem Pafchalik niederdrücken, angezeigt. 33°, lo' ^i. B. Hat der Vf. Recht, fo hatte der von 

Wenn wir die S. 5^. 54. angeführten Oerter und Vdi- da aus gehende Kanal nicht bey Maufurieh, fondern 

kerfcbattea mit 1 afel 4a 41. in Niebukrs Heileba* höher hinauf» jcUaeb unterhalb Argieh , in den £u> 

fehreih. Th. 9. rereleiehen, fo fimtea ^r fen» hft )>hrat faUea fallen. Wenn man die (S. 72.) in Often 

insgelammt auf dielen. Sukelfchiuk, das oberhalb von Bagdad angeführten Oerler auf Jer liarie fuclit, 

Sdanfuria am linken Ufer des Euphrat liegen folite, fo hndet man nur Meodely (Menddii) und ztvar nicht 

Ibhlt ^7 Niebuhr, fo wie der Name des Flufl'es Senne am Fl. Diala, wo er zufolge des Vfs. fejn foilte, fon- 

dtr von Haviza konuat. K.at heilst bey NkbuhrKuii, dcro am AbUh ijadJiah von Diala. Man kann daraus 

4!krge Ardr^, Semawat Semaae, und werdea auch iMif diaUavoUlcoliiinenheit unfrer geugraphifchenNo- 

aJs Marktflecken bezeichnet. Die grofse Horde der ti«Wi»on diefem Lande fcliliefsen. Denn von den auf 

Ke/.ailen ünd bey Niebtihr der Stamm Chajatl, und der Karte nicia behudJicben fechs Dörfern la^^t der Vf^ 

^«enln^n ift fein Lemlum, wie aus der Entfernung dafs» üe itut Gärten und grflaenden Fetdarn umgebaa 
fLod Lage gawib ilt. DaZ^aatii//#ia fieinarKarte ünd. L>ie Zwilchen Bagdad und Kerkuk liegenden 

•Ära/« et U Tigrt mit Nitbuhr in der Keefatfchreibung Dörfer üud nach dem Vf. (S. 73.) folgende: Itengui- 

Lemlura übereinkommt, fo nug wohl die des VU. geh, üoi<ala, Deiliabas, Karatepeh, Kiffri, Duze* 

Neoinuo die «arichti^e feyn. Was der Vf. von dem Aturmaty und 1 eifiiu JNkiwkr der VM 9«gdad auf 

$|«Bii« darKanilra bgt (S. 54.), dafs fie kriegerilch, Moful den Weg Qbar Kerkiik «ad aA naJini, be- 

immer im KmpOning$itand gegen die türkifche Re- merkt deren meiirere, wovon wir nur die, welche 

aierung, GiaubenngenöfTen der Schiiten 6nd , in mit jenen einerley find , oder zu Icyn fcheinen, b««< 

fchlechten Strohhutten wohnen, behauptet Niebukr fetzen wollen: Dijedide, Dochaie, Deiii Abb«% 

fi' IL 346. 251. von Stamme ChafaeL Diwaaieh ilt JUratöjppe, Jeoaikilh'i, jitkiKiffri, DusCburmatu, 

Aw^jtJbr# Divaafe, «od Romeya Kniiiabia. DirVt TvdTjjlL .Von Karknkfehtdir Wegauf Arbd ober 



\ß.uti»ttfim}tu^mtnn^wanikb^lliM^ AhnakxgA. Itac V£iRtfidi, «msilkfaD ^iek- 
. r) Be|lla%ke«Mrkea wir, daQF WlcftaJIr tt. B. n. «04> itatt ü^^iiO UMe fektelbaa MUa i^t^ Ikm/a 
\' fBiraU«a«.fdaeaei|eBaaWflilnabaa«daffllaBfü]«i«h«i9ekr^^ ' 
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l<cn aa lÜBjnpnf rii Xah fetzt. Denn er liegt an dem 
Icieinen. iJw voo Mollid und andern Städten ange- 
gebene Polböhe (S. 76.) ift nicht die von Nieb.ihy ob- 
Mnricte. CteÜnigebuBgenvoaMofui find fehr frucht* 
iMr «ftd reiatnd ; daher fie neh 4en BeTnaoien der 
j^rnnenden hr.t Die Chriften treiben ninzliche Künfie 
und Handwerke, als varberey, Leinwandiiruckerey, 
Ixibgerberey, Steinfchneidekunft und andere; wo- 
darch iVMbr a. CK fS. jte.) vtf^vax wird. Mardia 
«ktlriai beynahe fe fWaGbrifiaA ats Tfirken ; jene 
genief^^en eine grofse Freyheit und befit^eo prachtig 
gebaute Kirchen. Beides ift wobl in Vergleichung 
i«it dem Zudande, worin Chriften und chrifüiclie 
Kirchen in andern tOrkifehea Städten zu Ceja pfle» 

Sei) , zu verftehen. SOiflieh wva Mardin liegt cto» 0«« 
irge SinJfdiär 'Sinjar) wo die Yi /i Jen wohnen, von 
denen hier etwas und im 3. St. der licytra^e das Hn. 
d$ Saey mehr gefagt wird. Von KurdiTtan geburt der 
fadUche Tbeil, weicher der grötsere der Provinz, ge- 
birgig und mit Waldungen bedeckt' iüV, dem Paicua 
von medad, der nach Belieben lüe ClljcrlK'iupter ein- 
und abletzt. Es find deren (ünf » und jeder hat fei- 
nett beCoodern Kreis; der voa Kiuafeholan und Ze- 
haw liegt im Süden, der von Suleimanieh in der 
Mitte, und der von iLoifangiak und Amadia im Nor- 
den. Diefe Nachricht dient zur Beftatigui^i; clt^r von 
JSitbukr a. O. S. 330 u. f. gegebenen. Kr unterfchei- 
dettfrey Oberhäupter, die neb Pafchas nennen , und 
nur einen [lursfchweif vom Pafcha zu Bagdad haben» 
Kalla Dfiulun , Koi Sandfjak, und den zu Sehau refi- 
dircnden. Aufser dielen gäbe es noch kleine Harr- 
fchaflen die dem zu Bagdad refidirenden Pafcha i'ri- 
Imt oder Gefctwoke bezahlen , unter denen Atnadia 

Zuerft i^pnaiint wird. Aüe Jie'.i- !j[ien fich in dtii von 
den) Vi. genannten ieicUl wicucr hudeu, und wäre 
nur noch Suleimanieii übrig. Die Kurden legen fich 
innkr «la die Araber auf den Ackerbau ^ und flehen 
Ihnen «seh fm KaaftlleifiM nicht nach. Die BUbw 
auf den Oebireen die fich vpn Perfien Ober Kurdiiun 
hinaus erftreoken , find fehr kriegerifch, Ij^^era fich 
kn Winter in den Ebenen von Erbil, und kehren im 
j^rOUingnach Üiren Felfen zurück » die die Sciuit» 
ivebr ihrer FVeyheit und Unabhingigkeft findl Da 
die V'erfuclip ler Oberhäupter von Karafcholan und 
Amadia, ücU ganz unabhängig zu machen, gefchei- 
tert find, fw geniefst jetzt Kurdiftan eine vollkomniene 
Ruhe. £a folgt ein Oeberblick derEigenfchafien und 
Lebensart die den Arabern eigeothQmhch find , und 
ein Verzcichnlfs der unter deri) PafchaJik von Bagdad 
übenden Stamme , das wir, um nicht zu weitiäut'tü 
W wBidtn» mit NUbuhr und andern nicht vergleip 
chcn wollen. Wir haben auch j^nc Aiiirerkungcn 
nur mitgetheilt , lun zu zeigen, Wjü vjei lu^r nuci* 
vun dein hün/ ofilchen uiU c.cutfchen ticraus^eber, 
«ruxon der leti^re Niebuhr oil citirt, hittte gpleiitet 
weiden können , wenn fie diefeo AufCtts genaa liCt> 
tcn prüfen v.'nll 'n. Zuletzt i'ine Nachricht von dem 
jetu Moca in üjgdad l>eitehenJen Uandciy der» ob- 
gitidb ex dnvck die «ugefolmeA UiAehtn sttrcOUet 



wor ien iftf daano^ batiielittsh gmuMt wmkB 

iiaxm. 

- .(DI* Fera/I««n(i# /eff a.) 

»HItOLOGIl. 

Bbrlin , h. Srh.aifr : Laffinifchf Gi ammatik für Schu' 
!et!. Herausgegeben von Kurl Friedrich Jlußufl 
Brohm, Königlichem ProfefTor am beiHlrilai- 
' költtJÜBlien Gymnafium zu Berlin. 

Auch unter d«m Titel : 

Comjpendium Grammatieae latinae nach Anleitung . 
der erülEcrn ]..teini' lien Grammatica marcluca 
fUr Scliulen herausgegeben u. tw. 1813« VIll u« 
408 S. 8> (19 gr.) 

Da die nröfsere und kleinere lateinifche märkilche 
Grammatik welche den im J. 1737 zu Berlin ferftor* 
benen Reetordes kübilehen Gymnafii CHr^üM AtftUi 
zum Verfaffer hatte, und Geh durch Methode und 
Grandlichkeit auszeichnete, fchon feit einiger Zeit 
vergriffen war, und noch ihre Freunde fand, fo ent- 
fohkifs fich der Vf. zur Umarbeitung dieüas Werk- 
chens» welches ftlr Anfinget beftfmtnt ift. Im W»> 
fentlichen liegt die grofsere mirlNircl.e Grmnnatik 
zum Grunde, aber man fieht mit VergnOgen, daft 
der Vf. felir viele Erweiterungen nnd Veränderungen» 
wie fie io unfern Zeiten zu flBbeit waven, Cugfaltiig 
beygebraciit, nnd manohe« UnzweckmSfirtge wegge- 
lalVen bat. L'eherall bemerkt man, dafs der Vf i.M 
feiner Zeit Schritt gehaiteu hat, und dals ihm dasBef- 
liere nicht unbekannt, und fo viel es dienfieh war» 
von ihm benutzt worden ift. Wir billigen es, daiä 
er in Hiniicbt dar Verskunft, nach Angabe der Ke> 
geh» für djefelb« , blofs die jatnbos ftnarios uud den 
Hexameter und Pentameter behaadeit bat. Zum er« 
ften Anlauf ift diefs hinreichend. Einige Unrichtig>> 
keitea find uns aufgeftolsen. Bt/Jfus ift S. 3V;. feine 
Leinwand genannt, da es doch BaumvVQlle beileutet, 
wie Keink. Forßer Ichon vor 40 Jahren gezeigt hat, 
4iod ^lii iit nicht Batte , wie S. 63. fteht» denn diele 
kannten dia Rftmer nicht: viebmhr nurs man diiV 
unter die Kollmaus, Billig, Willig, /oir, verfteben, 
diefs ift der Fall mit andern ihm ähnlichen. Druck- 
fehler find uns, einen (S. 398O aufgenommen, nicht 
au^eftotsen. üier find/or» tat ^ .mar als kurz be- 
zeichnet, da fie dneh das Zeichen der Länge haben 
mufsten. — Da diefs Werkchen ein Schtilbucb fcyn 
foil, fo wäre es fehr zweckmäfsig gewefen, wenn 
wenn das was auswendig gdernt werden füll, als fol- 
chaa gedruckt und ausgezeichnet wonden wäre. 
VGt einen höhern Curfus wQrde eine weiter aus- 
geführte Spraclüehre nun ih i Ii nuitii^ 't;yn, zu wel- 
clier wir den Vf. um fu mehr auhiiuntern, da uns 
gerade eine folche noch fehlt, welche, fo viel mög* 
lieh, auf die (ir inJe der fu- ein und de- Gebrauch» 
zurückgeht, iie auseinai dei lei/.t , durch V«rglei« 
chuog mit andern Sprachen deutlich macht, kurz 
phiiofophifcit b«iiaiid«k» und arkhöpfaod dar- 
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VsNEDiG« b. Pasquali: ffacobi Reziae I-arienGs 
<üiin anatomes , nunc phyfiologiae profefforis In 
Mgia academU Ticlncofi fptcimtn ob/trvatiomiim 
ßOfdimkunm a pMogkai^m, ISO». VlU und 

log s. g: 

Dit-fe Ideine Schrift enthält t'/VrBciTpu , welche ihr 
veiilienler Vf. fchon vor mehrern Jahren bey Gele- 

Snheit von Prcmü u nen hidt und eiiMaBcief Tun 
m berühmten Teßa an ihn. 
Die erfle und zwet/te?<ede handelt; „de vif:er§m 

Sttam dictint ohßructhne cum molis increvtento" Nach 
er gewDhnlichen Meinung r^thrt nicht etwa blofs 
das Ähwintlen , fondern auch die Vergröfserone der 
tJnterlefhseingeweitie vun Verftopfunp d(-r crnäliren- 
daoGefi{se dörcU die in ihnen enthaltenen Fhiffif^kei- 
ten her. Schon der Widerrpnich, der in dem yervor- 
rehcn zwpyer pan? entgpgenp;pret7ter Zuftände aoS 
Serfelben iTrfajihe liegt , "veranlnfste tien Vf. zu Zwei- 
feln antlerBichtigkeit Hicfer Meinung, welche durch 
clgends angeftellte UnterfuchungeD zur GewiCsheit er* 
li^en wurden. Er fand namentUck immer ein con- 
ftantes directes Verhiiltnifs zwifchen der Gröfse und 
dem Gewicht der Eingeweide und dem Durchmeffer 
ihrer, fowohl artenöfen als venöfen Gefäfse, der 
Stämn^e fowohl als der Itleinften Zweige. Nicht 
l)lof? waren die GefSliw mit Ven^r5fterona des Einge- 
xveidts VLT^r Ts rt, fondern auch hey i;e!ch\vnnf{nen 
Theilen in demfelben Maafse verkleinert, wie ja 
auch anterbondne Geßfse nicht anlchwellen, fon- 
dern obliteriren. Auch geht bey anMfcbwoUnen 
Eingeweiden die InfectionsmalTe mft lejchterer MOh« 
aus den Arterien in dii- V>:^rK'n i'i!i"r jl'-; ni>rn;,ilen 
Zuftande. Man mufs daher gerade auf eine entge- 
cengefetiti» Wläfe, durch Vergröfserung der Gefälse 
lind' dadurch bewirkte ftärkere Ernährung, die Ver- 
gröfserung diefer Organe erUl.ken , gerade wie auch 
•%l»ch ÜnterWndunc der Nabfl^ef.irse fich die untern 
p-xtreinitäten , nach Verfchlicfsung des eyrunden Lo- 
ches die l'Ungcn , dareb Uebung alle Organe fich 
vergröfsern. Auch kann n^an die pewiilrilirh vor- 
handene Umwamilung der normalen Texliir nur ant 
diefc Weife befriedigend erklären, indem dieLebens- 

thätißkeitderfelbea augieich umgeftinuntwird. Ge- , ^ ^ 

danUcn , die auch iweh ynot wohl von manchem Keiehtbum an Zdlgewebe her. 

praUiirchcn Arzte zw beherzigen find, der von Ob- 



tert, allfnählig in denfelben abergehend und mit einer 
runden , weiten Oeffnung in ihn geöffnet. Auch war 
der Blinddarm nicht vom Wurmfortfatze abgefetzt* 
grofs, rund, ungleich, fundern gieng unmittelbar in ihn 
über, ^era le wie bevm Fötus. Es war alio \\\ ('er 
l'bat keine ikuhinlehe Kiappe vorbanden, ein Man- 
gel, der indeffen durch die Anvpefenhdt fMir ftarker, 
vielf ic-h verfchlungner, vom Kramrrdarm zom dicken 
Darm gebender Muskdfjferu erietzt wurde, wenn 
gleich im Tode Luft mit gröfster Leichtigkeit aus 
dem dicken Darme in den dOnnen gietrieben wurde. 
Eine böchft fntereffante Beobaehtnng, indem diele 
Bildung, die offpnbnr in einem Verweilen auf ein^T 
friibern BildHügsflufe bognindet war, beweilt , dalS 
die von der Structur der Bauliinfchen Klappe für die 
MÄinui^t dal« fie durch die AUofung des Darrok*- 
nals von dem NabelblSsehen enttebe, tmd dab dec 
Wurmfortfatz der Reft diefer eliemal'; ftatt findenden 
Verbindung iey, entiolintcn Criuide nicht haltbar üad% 
indem fie ihre beweifi;nde Kraft verlieren »wenn, wie 
in diefem Falle , keine Bauhinfcbe Klappe vorhanden 
war. Zugleich ift diefe Bildung als Tliierähnliehkeit 
jncrkwi'iriüi; , i'ofern bey njphrern Ti;iLML'n, \<.en.! 
aleirli ein Unterfchied zwifcben dünnem und dickem 
L)arni vorhanden, dennoch nicht danb ehM deaitli' 
che lUappe aa^^efproefaen ift. 

Die vitrie Pvede; ,,mnnuUn funiphal-rorum va- 
fnntm ki/loria ac gimdularum ionglobatarum ufn im 
ciuMicM occorotflia liefert einen kurzen Abrifs der* 
Cefchichte des Lymphfyftems. Der Vf. fchreibfc 
den LymphgefäCsen das Einfaugungs^sefcbaft «u und. 
Geht die DrUfen diefes Syflems als Serref innsorgane 
zur VerdOnnung der Lympiie an, um auf ihrem lan- 
gen Wege die Gerinnung zu verhiStcn , ohne auf die 
Umwan.Ünn^^ ihrer Elemente durch die DrOienlieoF*» 
tion , welclic wahrlcheiolich wlchti|jer ift« ROckOoht 
zu nehmen. Aufserdem enthält eine Note eine gute 
lierchreibung eioeairofi ihm gefertigten FräparatjS der 
Lyiupbgefilise der unteni ExtreoiitiktCB. 

Die in Briefform giefcbriebne Ttßa'fche Abhand- 
lung erläutert die Lehre von der regelwidrigen Ver> 

frijfserung der Eingeweide und leitet die gröfser© 
löuHgkejt derrdlien, fo wie tier in iluicu \-orI<tin,- 
nienden Afterorganifationen Oberhaupt, von ihrem 



Ittuctionen träumt, wo das Gegentheil ftatt findet, 
und deren Hjchtiekeit Ree. durch Verfuche und Be- 
obachtungen häufig beftatigt gefunden hat. 

Die (irittt R«ie handelt: ndt peaUtari vaivuiac 
Bauhim machinätUw." Der Vt food hey einem «r- 
wachfeoenMenfchen den dOnnen Darm nicht vondem 



Aufserdem find dem Werke drey gut geftochene 

Kupfer angehängt , von welchen das erfte die in der 
dritten Bede belchriebeno regelwidrige Bildung der 
B.uhinfchen Klappen, das zweyle die I.ynphgefäfse 
der DrüÜBD eines i'iieiies des Leerdarms nebl^ feinem 
OekrSfe« das dritte die vom Httcken* dem feitli» 
chen und dem hintern T'heile der äufsern Flache der 



Aii-iuM nlttülich und durch einen Abfatz getrennt, Brutthuhle zu den AchfeldrOfen gehenden gleichna- 
- - "^iii lUflCB «attm £iMto batrScbtliiä cKwei-' »igen Oefite dacftelU. 



Digitized by Copgle 



230 



ALLG£M£IN£IiI TER A T ü R -ZEITUNG 

t* .... , ■ : 

. — * ' ' . '' ' . ' 

' September 1813. • 



CRDBESCRSEIBUNa 

WsTMAH, im Verl. d. Lxliiftrie-G<»n|rto!rt: Bibfl»- 

f '.'f V der neutfltn und tekhttgltn IttifchtfckreibuH- 

gen zur Erweiterung der Erdkuiul« gefan- 

inelt uml lieransgeg. VOO Jf< C> ^^ttl^Ht fort- 
gefetzt von T. F. Ehrmann «. f. w. 

{ßtrtfitsang im vortganStUek mhgdnvehmm^temßan.') 



rs. 



iftorifcfae Nadiricht ron den Wahabiten 
r& 106^1560* von dem Vf. der rorhcr^e- 
heoden Abhandlnog. Wenn S. 107. eeiagt wird da fs 
Mtbukr vnd iiodm Rdieode fi« «u «in« länbe- 

Wink«! von Antaien 
verbannte Deiften-Scrtc f^'-fchiTrfert haben, fo mOf- 
fen wir uokra Nithnkr ausnehmen. Diefer, vielleicht 
der erlle in Europa, der ihrer gedttht» h$tS» febr 
gut gpkvaoAt tuid yäto SrMMf t y n gM ron ihr gilbaa^ 
dte zum Ttttil dvrrii die Zvltmift iitftätigt find. Er 
fmgt feine Tchätibaran Nachrichten von ihr: BtfchrHr 
kumg vom Arabien (S. 345 — J49.) niit der Bemerkung 
an « dafil in der Provinz Elared eine neue Secte oder 
dne neue Rcligtoa eotlbnden. dtf «iWMcAt mt d$r 
Skii grcßt rerUndmtng I« Ar MUrlge» Rriigh» 
und Regitrvngsfnrin dfr Araber erregen kann. Es 
timt «ns leid, dals diele Stelle von dem Herau^ber 
11be«l0ben worden Ift Thun ÜUß geMhrt» «b, di« 
Ehre imiers Landmom» m fctfeen. Aber vmsk an» 
«lere in Deatfcbland haben feiles Bneh nitAit ris efne 
vorzQ|(l>che Quelle, voraus rüe Gef"c!iichte und Re- 
ligion der Wahabiten 7u ichopFen ift, angeffllirt. 
Ä D' Michaelis in tl»"!- i\ecenfion diefes Werkes 
Orient, und Exeget. Bibliothek 4tcr TIi. S. 64 u. f. hat 
deu Lefer auf den neuen Reformator oder lleiniger 
der Mohaniirie f.inifchen Ke]ij;ion nicht aufmerklatn 
gemacht. S täu dl in Magazin JUrMeiigion't Moral- 
und KhektHg^i^ilehte I. 510. kennt ihn au« Archen- 
holz Minerva und III. 213. wic ferholt er einen Be- 
richt, der in die Allgeni. Zeitung aus dem Parifcr 
Moniteur 1903 aufgenommen war; Niebahren hat er 
^flbtfdc^s wdäiet ichoA danms klar ift, datt «r 
Maen^ Nnam Abdul WacfaHi, olebt Abd «d Waluib 
fcbreibt , welche Schreibart als die richtige aus der 
vorliegenden Nachricht darsethan werden Kann. Ihr 
zufolge ift nun nicht Abd d VVahab von dem Stamme 
dar Neodia, bndern diiCba Sohn Scheikh Mobant» 
med , (wr Stifter der Saete. ündeHen wird fie doob 
nach fein ein Vater genannt . weil nacb einer in Ara- 
bien ausgebreiteten Sage feinem Grofsvater Suleiman 
im Traume vwkflndiqet war, es wOrde fein Sohn der 
SMfter eiuer neuen Maclit werden und fielLa]]« atabi- 
L. 2i. 1813. JJrUUr Band. -2.] 



Mm Süntme fn der Wolle unterwerfen. Niebtthr er« 
zählt auch , dafs nach Abd ul WahabsTode fem Suhu 
Mohammed in die Fulstapfen des Vaters getreten und 
jetzt gleicbfam Papfl in Elared fey. Elared ift aber eine 
von cien beiden Provinzen , in welche die Laodfcbaft 

Nedsied (Ne - dsjed auszufprechen , arabifdi cXJSr^ 

eingetheiit wird, und hier ift unftreitig der Stamm 
der Negedis zu fachen. Niebuhr gedenkt der Reifen, 
die Abd ul Wahab nach Baflbra, Bngdart, un I m 
Ferfien gemacht, und dafs er nach feiner Zuruckkunft 
in Nedsjed (Neged) ftine neuen Religionsmelnungeii 
unter feinen Landsleuten ausgebreitet* und fieh die 
Gunft vurfcbiedner Scbeiks in Elarad w w w I nn halb 

D-r vorlieppn df Ri^richt erz.ihlt von dem Sohne, Mo- 
hdninifiJ , tials er ficli ilieüunft eines mächtiaen -Man- 
nes in Mecca, Damafk, Bagdad und Bafiora habe 
' vcrichaffen wollen» daia er aber alwBwiefi»D Hey, und 
«aoli feiner ZurOalckniift fn Anriden an Ebn Sahud 
(nicht Scboud wie bey StHnd!hi a. O. S. 214.)» dem 
Förfteu von Drehyeh und Labia eine Stütze und eif- 
rigen Anbänger feiner Lehregefunden habe. Drehyeb 
ift I>traie bey Nkbuhr auf der grofsenZiiK- 

vilitftken Karte Deraie «nter 36* N. B. , 63 O. L. in 
der Provinz Neaed«! Alvd, und Labia ift Aiifa oder 
Lehfe auf der Karte» um ein paar Grade mehr öffe* 
lieh und einen Grad mehr nördlich. Niebuhr hat dne 
Lnidfehall Laehfe oder Hadfjar (Heger auf der Dan* 
vUtifiien Karte) oder Bahrein an der Wcftkafte des 
j>erhlchen Golf« in der Nahe von Bafra auf der i9ten 
Tafel und S. «q. Nach dem vor uns liegenden B*> 
richte S, 115. Note •) liegt Drehyeh ungefähr qofirsntf» 
Meilen in Often (lies IVeßen)von Rnffora. Mit dem 
Cirkel meflen wir iio Licuea. Kieluhr hatte keinen 
Wahabilen kennen gelernt, aber von Arabern einige 
Nachrichten , ihre Religionfinieioungin bMrelfend^ 
eingezogen. Ein Araber, der viel , in der Wflfie g»- 
reilt war, und am heften unterrichtet feyn ^volfip, 
erzählte ihm: Abd ui Wababiehre feine Schaler Gott 
als den Regierer und Schöpfer aller Dinm zu vereb> 
ren ifpd anzubeten* im Otfeete fgj weder des Mo- 
famoied noch irgend 4dnet ' andern Propheten oder 
Heiligen, und felbft nicht feines eigenen Namens zuge~ 
denken, weil diefes zur Abgötterey Anlafs geben 
könne; Mohammed, Chriflus, Mofes und viele Ta»> 
üsad andere, weiche die Sunniten unter cfie Za!i! der 
Propheten fetzen , feyen blofs als grolsc und würdige 

Mjnripr jn/Lirdin , (-^ej-rn Gefrhiclne man, ohoe ein« 

Sünde zu begehen, lelen und boren Icönne; durek 
göttliche Eingebung oder vom Engel Gabriel feyn aber 
nienal« BicMC yfahncbeii .wofda»" Die nanen 
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Darftellun«; der Lehre derWahabifen kommt mit dtr 
NicbuhrfriiL-n «ibr-rein. Ihr zufolge hertelit ciieGrund- 
lehre ihres Glaubens darin, das Dafeva eines einzi- 

5tn inbetuogswOrdigen Gottes anzunenmnn , jede an- 
ere Gottesverehrung , welche Gefchöpfe zum Gegen' 
ftande hii, zu verwerfen , dem Muhamqied die Pro* 



Meere und dem Derfifchea Meerimfen, welche fich 
von detn Innern Arftbiens aus bis- nach Alei ^a uad 
Damask. erftreekcC, mkMtat Wtrdaa. Schon A'i>- 
brnh^t zu deflwiZeit der Wihabstifm «rft in feiner 

Entfleliunj^ war, herriprl-.t, fs Mulia n 1 niei ! c (e r •>ohD 
des Abci ul Wahab, umi leine Aiiiiaogcr die Suonitoa, 



jj^tenwarde ftreitig zu machen , in ihm nur einen die To halsitarrig waren , dafs Ge die Religion ifar«r 
gereehten irad tv^endbtftaoMuui nt «rkepnen, wd- V wl a lpwi nlcfat mlaffen wollten, dergeftatt drockea, 
ch«r feiner Fritamifgkeit wvgen von Gott gdi«ht und dafii fehon Tide Ihr Vaterland verlafTen , und in frem- 
der Voliftrecker feines f;öttliclien Willens zu werden den T.ätidern ilirc Freyheit und Sicherheit gefucbt 
verdiente. Von der bekannte» Glaubensformel der hiitteu. Diefe Unterdrackuogen und Gewalttbäti«* 
Mohammedaner wird der letzte Theil oder das Be- keiten haben nachher auf eine fürchterfeeli» WMw 
lienntnifs, dafs Mohammed der Geiändte Gottes fey, »igelBommen. Im J. isoi befahl die ottomannifche 
^reggelaffen , und nur dererfte, es fey kein andrer Pforte dem Pafcha von Bagdad, der anwachfentleo 

Sott als (jott, angenommen. Man kann fie, fetzt Macht der Svahabiten Eioiiilt thon. Der gegeo 

»r Vf. hinzu, for reine, Obrigens durch eine aufser- fie gefchickte Eiaja des Paicbas hätte fie am anfret* 

•niedllldhe -Relu^onsfichwirmerey vefUendete Del- ben können, wenn nicht tbr Aafohref Ebn el Azäz 

fUn anfehen. Sie haben offrnbor mit der Partey, durch Beftecbung der drohenden Gefahr entkur^men 

welche unter den neuem Theolugsn Ueutfchlands die wäre. Bald nachher Uberfiel Ebn «1 Aziz die Stadt 

Bationaliften heifsen, viel ahnliches, und es ift merk* Imam Huflisin und die dafelbi^ gerauhten &hätze und 

jwOrdig dafs man zu der Zeit, als man im nördUchea verObtca Graufamkeitea verbreiteten grofses Schrek:- 

Euro|>a der Vernunft ihre rfinvh die pofitive Dogma- ken Aber Bagdad nnil erregten «ieltt geringen DnwU- 

tik Gfrniibten Rechte vindicirte, ein idLidies im ffld- Jen in Perfien. Sein Sohn Schui* 
liehen Äfien gelchehen iii. So wieein berühmter Theo- 
log unfrer Zeit die (^Hßolatrit als dieQ^ieUe vieles 



Vöbeils anfab, to eiiimi jtne 3eetirer gegan die Me* 
Immmtd^atHii So wie die Ratfonaliften die Bibd im 
Oeocen beybehalten, vnd fie durch 6e fiinotion!rten 
GebrSocbe nicht abfcHatfen wollen, fo machen es 
auch die Wahabitea in Anfehung des Korans, der den 
Religionsübungeo tat Grundlage dient. Sie haben 
-daher die GebetsFormeln , Abwafchungen , Faften 
und ander« C» n rn nicn , weiche der Koran vor- 
Ichreibt. In iiiren Mofcheen , die jedoch von allen 
Verzierungen entbJflCst find, und ctle weder Thflrme 
•noch Kuppeln haben, werden in ctea Oebetshunden 
Stellen aus dem Kor.in vorgelefeo, nod jcdee verrich- 
tet dafelbft feine Andacht, ohne des Namens Moham* 
jaed dabev zu gedenken. Darin uniecfctieideo fich 



f marrchirte i;egea 
Mecca , weiche Stadt von den VVahsbiten als eioe bek- 
lige Stadt angefehen, und worin dieKaaba (Tempel), 
mit Ehrfurcht von ihnen behandelt wird, bemäch- 
tigte ficb derlelben ohne Wideiiland, verlthte keine 
Gewahthatigkeit , als d^h s^ildie 20 Srhcikli«^, wel 
che die Religion dieier SecUrer ölfeatlich verdamn^ 
liatten, ermordet wurden ,' fetzte Abd Ahaeia« cf«r 
gegen feinen Bruder ie feinen Schutz beu&\>en 
hatte, zum Scherif ein, zerftArte die Buden ui>dr^ie. 

derlagen , v.f'lc'lje v on dr nTi r kiMi a:iL«eleet Waren, 
nalim den koftbaren goldgc wirkten ieppicn, der tiat 
Grab Abrahams bedeckte, hinweg, und eignele'ftob 
die dafelbft befindlicfaeo Gegenftjnde des n\ixu<; zu. 
Der ein^efet^te Scherif mulste aber niclit lange uach- 
her feinem Gff! ner l'lat/ machen, und die von Sehud 
zurückgelailene BeUt^ung wurde von den Kinwolf 



■abef die Ratioouftcn von de» Wahabitea, dals )ene aera vertriabea, ala Sehnd Dlebhlda vergeblich hela- 



vnn nller Schwärmerey frey, gegen Doematiker und 
«iie andern Parteyeo tolerant find, auf jede andere 
Macht als die äer Wahrheit verziehten, durch 
ifchlicfale aad nmefahaiinkte Darlnuag der GrOode 
jiber dt» bisherigen rnthflmer fiegen, and alle in- 
'ftere Gewalt ihren Meinungen Eingang tu vcrfchnf- 

fen» verabicheueo ; diefe aber oder die VVahabiten 
dnldllrftige Schwärmer und iufferft intderant find. 
Mm meiften.gMen die, «wkhe dem Mohammed die 

fewöhoIicheA^rehmng bezeugen, mit dem Schwerte idiea wollen. Der fttörder wurde verbrannt , und 



cert, und .Medina weder mit Gewalt noch durch Lift 
hatte erobern können. Diefe Unglflcksfälle nöthigten 
Seiiud nach Urehyeh, der Hauptltadt der Wahafai- 
tea, ztirUckztikflhreA. Da» truifahe finde dea Abd 
EUni« erregte Mer beld nach dar Rütekkebr friaat 
Sohne<: ein noch gröfseres Schrecken. Jäoer ward 
l%Oi von einein Perfer, gebttrtig aus Imam HuiTein, 
ermordet, der den Tod feiaer SAhne» die in deia 
iUittiiade der Stadt amsskommen vraren , hatte rä* 



-lo der Hand n^L'h 'dem Beyfpiele , welcrirs Muli.iin- 
jned bey der Bekanntmachung ieiner Üeiigion gege- 
ben, ihre Auslegung des Korans andern aufdringen, 
und den Tod denjenigen androhen, welche diefe 
nicht annehmen wollen. Durch die Siege des vorher 
gedachten kbn Seliud und nach deifen T ode, dLin h 
4iP feines Sohns Abd fcJaziz, weicher, oacbdeaa er 



Sehud durch .-inrtiminiuf; Wahl der Hc 



Na 



1 1 j- 



folger in der i\etierung ernannt. Die \\ ahabilei» , £0 
fehr auch ihre Hitze durch die letzten Ercigniflie bitte 
abgekahlt werden können, fuhren in ihren Krobif- 
rongen fort. Das zeigen die Briefe aus Aleppo yoni 
Auguft 1806, ."^Ijr;' i^c"" Lind aus Li.unjjd vom Julius 
IH07, aas «Jenen Auiuife mit^etiieik werden. Dia 
jigo] geftnrben ift , feinen Sehd Sebnd'sem Naebfol» Karavaae der Frommen Pilger , die 1906 nach Meeea 
ger gehabt hat, ift dif L'hre drr Wahabiteti in kur- rfiltcn, wnr i prp^Ondert, und der heilige .Mahmel 
aar Zeit in dxt weitea Wüite zwilcbeo dextv rotheo odcx der kodier mit den Gefoneukea des UrolS'Sut 
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tjn?; fnr tire faulige Sladt erbrocTipn. Die Pilger, 
welctte Metca erreichten , tamiea dafelbft riles zer« 
ftOrtbis auf die Kaaba, welche ftehn geblieben war. 
lUeoM «od Mfldina wwoea in des Händen der VVaba- 
hkm. Kil aadever Baufen, dar uadiSeber (Zobeir). 
BalTiira und Imam Ali aufgebrochen war, ward ru- 
rückgercbli^ea. Sie Tüchten darauf in Mefopotamien 
vorzuddogeo» nad c» gelang ihnen auch, Ana am 
Euphrat zo erobern, wo fia dengrttfitten Theilsicr 
Einwohner ermordeten, und mitBente beladen za> 
rückkehrteh. Der Herausgeber fetzt hinzu, dafs 
8Mcb dem Journal des Hn. Angt de Gardane, der zu 
Anfiu^ des J. igog. durch Bagdad reSite, die Waha- 
^iten welche 300000 Mann ins Feld ftellen können» 
«Üe Stadt Damask belitzen, und die umliegenda 0^ 



ein nita Vemiluneii a» mHirlmlMB, dfea tdr^lr iait 
der Zeit nicht anterbroehtn wmden ift. DtArdi die 

Vermittclung des britifeben Agenten Rjffora Hn. 
JManeftv, ward er auch der Theilnahme der oftiadi» 
leben Compagnie an dem glücklicben Fortjpnge fei> 
ner VVa^en verGchert. Die Compagnie foUi»bm auch 
reiche Oefchenke und Waffen - Vorrätbe aller Artge* 
fchickt haben, «lie zu Fi l^atif, einem Hafen an der 
WeftkOfte des perQfchen Golfs , der unter der Herr- 
fehaft der Wababis fteht, gelandet wurden. Um eben 

die Zeit forderte Si^hud ciie Rin^voh^e^ von Bagdad^ 
aut lieh ihm zu UMlei tverten. Suleiman i'afcha ver» 
ftärkte fogleich die Garnifonen in Hilla, Imam-Huf- 
Inin und den benachbarten Oer^rn, daneftak, dafs 
als im Inaina oder Jnlius 1808 die Wahabiten da* 
Verfuch machten, Imam Huffein mit Sturm pinzu- 
nehmen, fie zunlckgefchlagen wurden, und fich nach 
Solle f ata begaben , einem volkreichen Dorfe, in der 
Wüfte von den Arabern Hoffeiniet bawobnti die ihn 
Waffen , Ammunition , Vieh u. t w. an fie abBefers 
mufsten. Sie f 1 liiffn mji h .in'Ire Niederlagen in der 
Stattbaiterfcha^t Bagdad zuSemawat undSuk-elchiBlc 
von den iMuntefiks. Eine Divtfion vw> ibaen« w4>* 
che fich nach Syrien gewagt hntte , wurde von den 
Arabern Fedhan ganz autgerieben. Ein gleiches 
ScnicUfal hatte ein andrer Haufen zuHama; von wel- 
cher Zeit au man nichts mehr von ihren FeipdfeUg« 
keiton gehört hat. Auf dem perßlchen Golf waren 
fie glOcklicUer. Ihrp feit 1809 wachfende Marine be- 
unruhigte die Schjfifahrt Her Araber , Ferfer, fogar 
der tiiijlaiider , die cij:IIicn ihren Seeraubereyen ein ' 
finde machten, und die Verbindungen zwifehen BaC* 
•fora, Mafcate, Indien, nnd den perfifehen Hafea 
■wieder lierrtellten. Gegen F.nde 1309 fchickte das 
Gouvernement zu Bombay eine Efkader von 4 Fregat> 
ten, 3 Schaiujieo, 11 bewaffneten Hoten mit Lain» 
dani;sttvppen, die vereinigt mit der FioUe des Iraai^ 
«00 Mareate einen vollftandjgen Sieg Ober die SeerSu- 
bcr davon trug. Hundert und zwanzig von ihren 
Drtu, einer Art von Canonierbülen, wurdet^ mit der 
Mannfehaft am Bord in den Grund gebohrt Die 
Wohnungen vonBas-el-Kain^ic, einer grofsenStrecke 
der Krtfte mit Dörfern und Zelten bedec kt , welche 
die UjivafTem, Araber, die dem behud unterworfen 
liuii, inne haben y wurden zerftört und verbrannt« ' 
die lvrie|svorräthe vemtehtet, 3200 Individuen faai> 
derley Oefcliiechts get i ftet, mehr als 1 000 Araber 

fefaugen gciiommen , und eine grofse Menze von 
ahmugea und Munition nach Mafcate gebracht. 
V90 Seiten der fingÜndaK im, der Verlulk unbade»- 
tend, und ihre Flotte war im Begriff, denSeerSn- 
'haniden völligen Untergang zu bereiten. I^ie Nach- 
richt von dieieiu für die Macht der Wahabjten trau- 
rigen Ereignifs erreichte Alcppo im März 1810. In 



Der Correfpondent, der die vorftehenden Nach- 
richten von dem Pafchahk Bagdad und den Wababi- 
ten mitgetheilt, hat im September iSio die nachberi- 
^en Begebenheiten aäch Paris brnciitet, die m -.'"'a 
-Annalts des vovagts'far Malte Brutto von weichem 
Wichtigen Werke wir uns vorbehalten, ein andermal 
ausFiihrhch zu h^nfl -ln, Tome XI K S. 102 — 112. 
aiater dem Tiiei : Auuveaitx renfetenemens für Ifs ope- 
ratioMs tuilttcins des IVahaifis dejpuis t'annie 1S07 
gmsqu'aulmiütu it tgio zu iefen und. Hier ift ein 
lAnsztfgdanuUi t Na^ dtor Eroberung der Stadt Ana 
1807 fin l ilin Pügerreifen nach Mccea aus Furcht vor 
dielen laaaukcrn eingeftelit. im J. igo8 forderten 
fie die Kiowohner von Damask avf, ihre Lehre und 
Gebr:itiche anzunehmen, oder aewirtig zu leyn, dafs 
4e iasgeia^mt niadergemettett vMMen. Elef 'Gott- 
^recneur gebrauchte Lift, verlangte zu capituliren, 
amd verfprach die Einwohner zu einer gefcUwiaden 
'Bdiahmog zn überreden , licfs auch zum Anfchein 
tttrnnliian : diiB-MolclMeo oiederTUreiCian, die öffent-> 
lieben KaffieehSufbr lufzaheben , und alle OebcSncne, 
die dem Geifte des Walul iim zii'.viiler waren, ^b^u 
fchaffen. Die-VVahabiten wurde« h»«rdureU hinter- 
gangen, und verfprachen, den Pilgern gegen eine 
Jtarke Vergeltung das Geleite zugeben. Auf dem 
^Vege nach Mecca entftand ein Zwtft unter den Pil- 
gern und ihren Begleitern. Die Wahcbiten phindcr- 
ten das Gepick der l^lger, und zwangen fie, nach 
Damask zurOckzükehren. Sie belagerte» Damask 
aufs neue. L'er f jouverneur hatte aber mittlerweile 
die Stadt in ^ulen Vertheidigungsftand gefetzt. Uic 
V^ahabiten waren genöthiget, ihren l'lan aufzugeben, 
«od zogen beb zurück , oacbdem fie die Umgebungen 
dar Sladfc verwOftet hatten. Die Piieer ans Parfien 
and Indien, welche drn Wre; nach .\iecca über 
perfifehen Meerbulen genuinnieu lialten, werden 

denUnterthanen des Seh"J gut behanddl^ Uttd lUMUH „ ^ , 

tan in alier Hube ihre AndacbtsQbungen verrichten, .der Z.vrikCenzait brach die Pelt , die Dreiyeb Ichon 
Sebud niaebte fioh auch ge^en Peth> Ali Schab, den ni(BhrmaIen verwfißet hatte, dafelbft aufs neue aus, 
perfifehen Monarchen, ejn Verdienft daraus, dafs er und eine Abtlieilung von Wühabiieo, welche dieDat* 
die i^ilger auf ihrer Keife UeicUüUt tiatte, und diefer teiürute zu Bailura aufs neue wegnehmen wollte» 
g^b feinem Sohne Huffeiu- Ali-utirza, Gouverneur ward von den Einwuhnern zu Zobeir gänzlich go* 
TW IrarfiftaA und dea MlO^an» Be£c^, mit ;>abiid. iqlil4|aii. .^iictu.lidfer ^^j^aa«, a» ibnca «o daf «na- 
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gegettgkfoMHi Srfto. VoB 4fioo Mann, die Diedik 

(Oichidda) hatten \vegDehmen wollen, kehrten tJn- 
geßihr 30 «Is Unglücks -Boten zu Seliuil zurück. Die 
■ndern wnrcten von einem mit den Einwohnern ver- 
bandeten Starr m in die Pfann» gebsMO. Durch diefo 
■Widervvirti^KL'-ten wurden die Wah«blten gefchwieht 
«admuthjos gfiua jh^ DrlTen ungeachtet iKjben Briefe 
vor nacfff g^r drej Monaten gemeldet« daTs die Waha- 
bUen «vfii nein fiooeo Mann ttaifc mit ihrem F i^rften 
an clei Spitze, und den beiden vornelui licD Chefs 
der Horde, den Commaodantea der Provinz Yenien In dem eegenwSrtigen Jahre igij liaben die Wa» 

dem Scherif von iMeoca« der Aber Hedjaz regiert, hnbiteii laut Berichten, die aus Cooftantioopel zu nna 
von Dreiyeh aufgebrochen waren, um, ufie ee Icneiot» cekommea find, von dem Pafcba in Aegypten, de* 
Zeber, äaüora, Imam-Ali« Imam-Hiiflcui, eiaice l«r Orofa-Stdtäa daza beesftragt hatte, Ib bnle» 
putze ohne Befatzung am Euphrat, und vielleicht teu ! ' Niederlagen erlitten, dab, wenn nuch ihr fana- 



dem Emir Sehud verbngt hiter, 'Üäai'dfettrifaiel 

Bahrein tind Zehnra mit voUkonUDenem F.j[?enthiim$-' 
rechte einzuräumen, csuüte diefes wirkiicli zugeftaa- 1 
den werden , welches man jedoch nicht für (^ubLdi I 
bükt to «erdes dadurch die Kii^iiirieg Meme «eat 1 
' pukMB Golf werden , und 6eb den U B t r mefrWch e e I 
Gewinn - in Jer iljft '.bft fiatt habenden Perlenfifche- ' 
rey zueignen, weit sehen die bis x8io> aus Aie^ppo 1 
angekomiuMMO Naofanehteo. 



ear die Oegendea von Damask und Aleppo anzugrei- 
fen. Einige Bandea Araber vom Stamme Anazeh au« 

dem diffeltiiif II Theile von Schamieh oder Wüfte Sj- 
»ians haben hch mit ihnen verbuiulen. Diefi Neuiij- 
lccit «varUrrache, dab die grofse Karavaoe der Wnrte, 
die um dieTp '/eil von Bagdad aufbrechen foUta, ihren 
Marfchauiichob. In allen Oertem Syriens maehteman 
Anftalten zur Gegenwehr. Der Gouverneur von Da- 
mask marfchirie, «nf die Naclincht, dafs 15000 \Va- 
babiten 5m Gebiet« von Hemm 17 oder 18 Munde« 
von Dan asU angekommen wären, ihnen mit einer 
Auswahl von 1 ruppen entgegen , gieng aber zurück 
alserfieaicht antraf, miavermuthen raufste, dafs 
fie einen andern Weg genommen hätten, üer oetie 
Gouverneur SuleiuMia Vatcha von Acre, der an die 
Stelle jenes, der bald nacA feiner Rückkehr abgefelzt 
wurde, cekommeü ift, ioheint mehr beforet zu feyn, 
fein Anlehn ^n dem Göwremeroent zu befeitigen, als 
den Wahabiten Einlialt zu thun. Briefe die aus Bag- 



tilcher Kifer und wilde Grauiäml^eit noch nicht ge- 
tilgt feyn follten, die Ueforgnifs, dafs ihreKmberun 
£r>?n den Uoleri^s;!!!; dü^ [ 'a:n , und der Wallfahrten 
nach Mecca nach licii zieiien würden, verichwaudea 
iit. Mecca und Medioa And wieder in den Händen 
derGläaU|Qn, nad die SchlofTel diefer heüigaaaadtft 
and der ftaaba aaiÄi Coaftantinopel gebraent «ad 11^ 
xem Schut/herrn mit vieler Feyerlichkeit ül erreick 
worden. Einer der am meiften fanatifchen Anliäoget 
der Wababis, Scheikh von D(<^ndeide, dermehraaa 
mächtige srnhiTrhe Stämme aufgewiegelr , und den 
frommen Walitahrten aus den türkifchen i'rovinz^ 
viele Hindernifle in den Weg gelegt hatte, wurde von 
dem Soha de« i^edesbien Pekha isefoagea aaotr.sdav 
Hauptfudt des tttrlUleben Relebs geCebiekk» uad dk 
StlbtlanfBeieUdae" 



Zar Er||iBSuag der Literatur ober die \\ aii^bj. 
ten (S. 106.) führen wir noch art : Hißoire its IVaha- 
bUts. l'aris igio. und den gedrängten Auszug aus 



dad nach Aluppo im Monat Junius gekommen waren, 

iB^eten. date die Engländer die den perfifclien Golf obiger Ahhandluns in / entunm s chichte 
«0« da» Wabafaitao 4?oTft"*" g^ubert hätten, von Zeit Jahr IÜ09. Leip*. IHlI* ^ 6ai-^6)0. 

(0#r Be/chlu/t /»Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L TodesfkUe. 

LH! 6. Fe^n-uor il.J.ftarb auNeoftadt der dortige Her- 
«oßlich Mecklenlu.rg - Scliwevinfche eific reimte, 
Hoh-ath ^oAwB Gtorg Frirdrick Sckröder, Herausgeller 
4er Mecklenbargtlebca neueCtea Gelett • Saaimlwaf. ' 



II. Befördorungen. 

Hr. Tijfit ift an DtUllt't Stelle rum ProfeßTar 
der lateinifchen Poefie am CalUgt dt Franft zu Paris 
cinannt worden. 



Bevicktigung. 

lie Anwige d«* ToaMfaUi de« Hb. Prof. HUger Nr. 218. S. 71. »ft <Vjrcli c»ae Verwirrung luid AwtTaffutit Vertmßa]t-t 
worden un« ««ffe« «U« allblelltee: Am i6ten M;iy ftarb Johmnn Xarl Wilhelm rWgtr, Dr. ,.„H l^ . f. 

auch Di'rcctor de« künigl. xoolojrfc^en Mur-?um« tu Berlin, TOrh«T Privatfttlehrter »x BraBnifcbweif , «cl»«!«» 
f«U,ft am ijten November 1775. cmer der vortügüchftett Natatfatfebcr nnfkrcr Xeft 1». t w. 
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ERDBESCHRElBUNa 

. YTmMAVvimVerl. d. ladaftne-Comptoirs: BibUo' 
lÜKt itf nemfhn m4 t^leÄtigihn RtiftbtfehrHbim' 

gtn zur Krwt itening dtr ErdkimHe — — gefam- 
Bielt und beraiisgeg. von ifh C. Sprtng4it fort* 

t W*/Mt^ dtf im mm^mSiuA ■l>aiipailiiwii lUem^hm. > 

Vlu' ir kehren jetzt zu den vom Hn. dtSacy mitge- 
▼ ▼ theilten Beiträgen zurück. Der drittt , Na<A- 
Too den lezkltn, ik von dem Pater GarjMiA, 
«ittsm Dominikaner, der ig J^re lafi^ als MifTionar 
in Kurdiftan lebte, und eine Kuriilclie Uramma» 
tik und Wörterbuch fHom 1787.) berauseegetieo hat, 
^em Abt Sedini baodfcbrlftJicfa mit^theHt, und von 

dicfcm in Fiaggi t njpufcoti diverfi (Ucrlin 1807O ab- „ „ ^. , 

gedruckt. dt Sacn hat es Miihe werth g«- Sll^r «ndiiB»i»Mn heyM 

Raiten » die Abhandlung ins FranzöRfcbe zu flbertra- ^ y^^;^ SchtTkh* ^^l Dfeliebel; fWR€n dt« tV 
gen lind mit einem Vorbarjoht nnd Anmerkungen 
zu verfeheo', die feine grofse Sprachgelehrfamkeit 
aufs neue bewäliren, je(?ocU fich auf Vergleiclnjug 
der Nachrichten des Mifüonars mit d«& iS'iebuhri 



Herauseeber zugerdückt, der ihr Wer einen fehick- 
liehen Platz ancewicfen bat. Uie AfTarfincn wenled 
bevnfih« foo aflen orientalifehen Gelchichtfchreibem 
IsroMliten, Molabed, d.i. Oottlofe; od«r BatwiiMi^ 

das heifst , HeUe in^r de«; bildlichen Sinnen, rrnnnnt. 
Die Ismaeljten gehciren aber zu den Verehrern dei 
AU« und zwar machten fie die mächtigfte Partey. Sie 
legten alle Vorfchriften des Islam auf eine (innbild* 
liehe Art aus, und wollten eine rein pWlofopliifche 
Lehre einfuhren. Sie waren die Vr i l uifei Icr Kar- 
maten und di^r Wahahiteo unterer Zeit liire Lei^ 
Yen war^ dvreli Ahgefanifte tnxgehiAin'vtrtodtüfc 
vvelrlic Aufruhr fif-gf^n die OhaliFpn von Bagdad udtt 
die FOrften , welche es mit dieTen hielten, predigten^ 
Ein MilBonar von der Art war Haffan im 5ten Jani^ 
der Hedfchra, der fich in derKeftung Alamut nieder- 
liefst nicht weit von ivazrin in den Gebirgen des al- 
ten Parthiens. Hier bildete er einen unabhängigen 



fchen und andern nicht einlarfen. Da die Secte keine 
BOcher beCtzt , üire Anhänger nicht lefen und fchrei- 
ben können , lu iiali es fcbwer, richtige Begrifie von 
ihren Keligionsmeinungen za erhalten. Niebuhrettt 
Reifebe.IcUr. IL 344 — 148, wurde «raihJt* d«b fie 
den Teufel anbeten. Neen Qarxoiü fcbelnen fie eine 

grofse Furcht vnr Jcm Teufel ZU haben, noniien ihn 
nicht, viel wenicer fluchen ihm, und iuchen fich fei- 
»er Freundfchaft zu verfiebern. Sie haben keinen 



hirges, i n I weil Scheikh auch Greis bedeutet, fo irt: 
es daher bey den Gerchichtfchreibern der 'Kr6uzzflg# 
geWdhnlieh'gevvordpn , ihn den Alten rom Gebirge 
zu nennen. Sie haben fich nachher einiger fpften 
Plätze in Syrien bemächtiget, und diefe ismaeiituche 
Linie heifst bey den abendländifchen Gefchichtfchrei- 
bem AITafSnen. Der Name fchcint von Hafchifcb 
(fjMk^SkM^), einem geiftigen Getränke oder berau- 
fcnenden Präparate, herzukommen, defTen Hch din 
Ismaeliten oder die Menfchen in ihren Dienften» 
wenn fie Raciie ausüben wollten, zu be^iienen pfli^ 
ten. Ein Gelehrter in Marfeille befreitet die Abl3* 



Ausdruck für ihn in Ihrer Sprache, fondern bezeich- tui^ des Hn. dt Sacy, und glaubt, Affaflmen koouiy 
nen ihn Scheikh-Mazan, das greßt ObtrhaUft, Die- , r-ex. u r r " n j . 

fer Scheikh habe fich in Mü&. Jefus Chriftus und ^^'^ ^^'^ ^-sbifchen Hafs r.^v..f^> / und be- 

Mobammed geoffenbarL £s ift wohl klar, dafs die- deute einen Mördtr; welche Ableituns, als die we- 
&r Sehelkh ein ganx anderes We(en feyn mufs, als »iger kflnftlichn, nns mcli din wahdnbeulkhen m 
■VHS wir Ttu/et tiennen. Der michtipfte und furcht- fcyn' *""* ' 
barfteStamm der Yeziden , oder, wie Nubukr fchrcibt» 
Jefidier, wohnt auf dem Gebirge Sindfchar zwiichMi 
NofuI und dem FlufTe Ciiabur. Sie find wegen ihrer 
Graufamkeit fehr gefOrchtet, und werden von den 
kurilifchen Fürthen, weil fie guM t^ÜHPB Spl ^ itlB 
fiad, in Dienfte genommen» 



. 4) Ucber Hie AITaninen und den Urfpmng ihret 
Namens, von Süveßri de Saq/. Die Abhandlung wurde 
von dem V'f^ in der öffentlichen Sitzung des franzö* 
filchen Inftituts den 7. Jul. 1809 vondMbtt «öd dem 
JkL^^& 1813. Vritttr Band, 22 



IL A»gt*s von Gar dam, kaiferi. franzdt 0«^ 
fiindtfchafb - SecretSn » Tagämek tbier RetU 

durch äu nfi;it'.frtte THrkey nach Perfun und witier 
xnrüch nach hrankrtich. In den Jahren jgo7 und 
iSog. Aus dem FraozöCichen Oberfetzt und nät 
Anmerkungen begleitet VllI u. 104 S. 05 fF*) 

Nicht allein der franzuGfche Gefandte , der General 
Gardamt niit feinem üefalge, das aus drey Secretä- 
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worOber aaan ficTi vielleicht verwundern wird , zwey 
Miffionarien beftand, fondern auch der an den Kaifer 
Napoleor gefchickte perfilche Gefandte, welcher in 
lein Vaterland zurflckkebrte, reiferen zufammen nach 
Teheran» der Rcfirfens des perfifchen Monarchen. 
Br. GlwvliM« der 'Brqder des Generals» einer von 
den Seezelirenf hat die Stationen nuf der ganzen 
Beile* ntld die Entfernungen von einander nieder- 
Kefchrieben. Deffetbe hat er auch gethan in Anfe- 
ming der Oerter, welche er auf feiner Rückreife bis 
ConitantinopQl berührte. Dern vier Seiten langen 
|U|(ift«r diefer Oerter ift das l*agebuch angehängt, 
worin an&er dem an jedem Tage urockgclegtea 
aaeh Bemerkungen Ober die dtmhwanderten 
iQegailden und Oerter initgetheilt werden. Sie wa- 
ren auch nicht alJe gleicliiam im i'luge gefelien; zu- 
weilen wurde ein , auch wohl XWey oder drey Tage 
Haft gehalten, und inTeheran verweilte der Vf. bey- 
aahe zwey Monate. Journale der Art , wenn fie gleich 
dem Lefer, der blofs untei halten feyii will, nicht re- 
likUeAt üiul den Geogi'apheu wichtig, «od das oec 
fVSs. wflrde noeb intereuaoter feyn* wenn er meh 
die Richtung der \VeItge;;end bemerkt hätte. In den 
Zehlea des Kegifters haben wir nur einmal eine Ver- 
Cshjedenbeit von dem im Tagebuche angegebenen be- 
merkt. Nach jenem ift Katib-Unu von Jeuzgatt 15I, 
nach diefeni Stunden entfernt. Wir mnffen aber 
l^eÄehn, dafs unfre Vergleichung bey weitem nicht 
durch die ganze Route g^angen ift. Viel weniger 
haben wir nachgerechnet, ob die (S. 46.) angegebeM 
Diftanz von 620 Stunden von Scutari bis Teheran mit 
der Summe der einzelnen Diftanz^n üt>e rein komme. 
Jene 630 Stwiden, wenn im iVanzOf. Text /ümm ge> 
braucht ift, wOrtlen 372 ifoutfclie Meilea betragen. 
Die Entfernui^ von Mdrleillc bis Teheran^ wird 
(S. 54.) zu, 1500 Meilen geicliatzt; welche zu grol's 
ift, wenn unter Meilen gemeine iiaus zu verfteben 
^nd. Die fleife von Scutari naehTehei^an ging, mit 
üebergehung vieler anderer theils wichtiger, theils 
unwichtiger Üerter , durch folgende berühmie Städte : 
AngorajT'ocat, Erzerum, Tauris, Kaswin, Tehe- 
ran , die Röckreifc über Hamadan , Biffornn , Bagdad« 
Idofol, Diarbekr, Sivas, Amafia, Nicumedien nach 
Cooßantinopel. Die von dem Vf. angefüln ten Oerter 
wd mancher in uoCnm Geograpbieen und iiarten 
vergebens anffuchen. Diefs kommt nicht Wob von 
der ünbedeutfamUeit der Oerter oder Unvnllftändig- 
keit unfcrer geographifchenHuJfsmitiel f«r Alien her* 
fondem mm Tbeil von der fehlerhaften Schreibart 
des Vfb. , der oft nach einem falfchcn Hören oder 
undeutlicher Ausfprache den Namen nledergefchrie- 
fcen, und um feine eigentliche Heclitlchreibung Geh 
»icht heknmmert hat Hier hatte der Herausg., der 
vcrit. lElirtiiann, Gel^eoheSt, fieh 11m fefnen Afttor 
wrdient zu niaclien. Dafs er fie nicht bemitzt hat, 
werden folgende Beyipiele zeigen. Von Bagpdad nach 
|3iarbefcer nahm der Vf. denMben W^, den der,h*> 
jilhmtc N'uhrhr gegangen ift. Die von ieneni ange- 
tahxleu 9^rter yo.j, JJeuc^ uod iJe|ab<u> , ,kiiea 



fich in Doehale und DdK Abbst hef diefikn 

wieder finden. Schwerer ift Tifri in Kiffri zu 
kennen , leichter Duskurmaten in Dus Churmal 
Die zwifchen Duskurmaten ond Altuakupri , 
eher Ort von beiden gleichrtlmmig oenannt wird , ge- 
legenen Oerter *rahtR und Tefein (denn Jefein S. ^2. 
Z. II. ift ein Druckfehler, der Z. ig- und ImReEifter 
in Tefein verbellert wird) fcheinen iVirte/irrV'Dauk, 
vormals Dakuk, und Terdfjil zu feyn. Statt Kerp 
(S. 94. Z. 4.) hätte der Vf. Zarb fchreiben follen. 
Denn das ift der tUrkifche Name des grofsen Zab. 
Der Vf. ietxte über diefen Flufs eben io aaf Schlsa- 
«hen , wie Niebukr (L Ud. IL S. 347.). Der eine Meile 
davon flietsende Kafeor ift CNUb.) Chafer. IHe-Ottr> 
ter zwifchen Mnful und Mardin und ihre Entfernun- 
gen von einander lut Nieb. a. O. S. 376. 377. genau 
angeeeben. Der Weg beträgt 51 Stunden, nach uja- 
ferm Vf. nur 4S Stunden, Dtr Unterfchied ift uo- 
bedeutend. Obgleich nun aus einigen Namen aod 
Diftanzen gewifs ift, dafs die Reifenden die nämliche 
Strafse gegangen find, fo hat doch der Vf. die £>UmetK 
foeiWfbllt, dafs, wenn man blofeattf die Benennung 
OTid nicht die andern Umflünde fjeht , man c^Iauben 
follte, es wären ganz andere Ortfchaften. bey IVieb. 
folgen fie in diefer Ordnung auf einander. Von Alo- 
ful nach Dubs 5! Stunden, Kaffi Kiipri 4 St., Hiigkne 
3 St., Auenad 4 St., Tel el Hamza St., l\on-iiila 
6 St., RidTjel el afbbas 6 St., Tel eleffchair 4i.St. , 
Niffabih 4I St., Mardin lo^ St. Bey dem VhEmar 
dat 4 St. , OUna 7 St. , Kewleva 16 St. , VfobOn toSt. , 
Mardin 11 St. üafs Okna einerley fey mit N'iebnW s 
Uögkne, ift gewifs von der Aehnlichkeit des Namens 
tmdder beynahe gleichen Diftanz. Denn Nieb. rech- 
net 12S St. von Mof. nach Högk., der Vf. it St. In 
der whfte zwifchen Emadat und Okna bemerkte er 
die Ruinen von Karabafi, Dolaier und Keufer-Keu- 
tri. Sollte der letzte wohl iiaffi Kupri feyn , wovon 
nach NM. niehts als ein TheÜ einer Brflche flbrig 
ift? Der Vf. fagt, die Brücke fey abgebrochen. Auf 
dem VVeije von Kelewa nach L'feibein hat er die Dor- 
fer Dogiil und Telicher angemerkt (S. 98.)- Letzte- 
res ift Nkbiikrs Tel ei effciiair. Sehfam ift die Hnt- 
ftel)ong des Namens Niffabin in Ufeibein. Die Iden- 
tität kann Obrigens nicht /Aveifelhjft feyn. Zu den 
Gründen, welche die oben angeführte Koute an die 
Hand giehc, fetze man noch den ümftand, dafsiVKr^. 
und der Vf. dem Orte 150 Häufcr geben. Wir ilber- 
lafTen es andern, die übrigen Reiferouten des Vfs., 
z. B. rlie von Diarbeker nach Tokat, mit den Nie- 
buhr'fchen Nachrichten (S. 421.42:.^ zu prnfcn, und 
hehe(i nur einige Bemerkungen in iiezug auf die Ge- 
ftaltuog des Landes und den Charakter feiner Ein- 
wohner «US, velche die Wichtigkeit des i agebuchs* 
§6 klein ea anch ift , leigen. S. 9. DieOefaudtrchafil»' 
Geirtlichen werden gerühmt wegen ihrer Spracli- 
kenntnilTe, und der iJienfte, die iie der Gefelifcbaft 
leifteten. Der Vf. ift den Miffionarien fehr gewogen, 
und lobt fie auch (S. 109.). - S. 14. Die Einwohner 
der Dorfer um Tokat aai i'iuüe iüüi-mach (foU bei-. 
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Isen Kifil - Irtnak ; diefer Flub fliefst aber nicht nn 
Tokat vorbey, fondern ein anderer) werden als frey- 
fgßhigt Menfchen gerßbmt, die lieh wundern, wenn 
man ibnen für die aafleboteaeö Lebensmittel Geld se- 
b«n will. Er giebt der Stadt jjoo Häufer. Der Vf. 
pflept äberhaui t I- I:r oft die Zahl der HäuTer in den 
Städten G;enau zu bettimmen, ohne die Quellen} \ror- 
er iie gefchöpft hat, anzugeben. Ändere weni- 



pprf'inlichen Charakter des Königs zur ScTinnrte. Te- 
heran hat im Winter über 50,000 Einwohntär, im JuJ. 
und Aug. zerlYreuen fich die Bemittelten auf die Dör- 
fer in der Nähe. Die von Frankreich in Per den ehe- 
mals eingeführten Waaren werden (S. 54.) fpecificirt ; 
fic hrschteti Frankreich jährlich einen Gewinn von 
60 Millionen Livi*. Unter andern GroCsen, die der 
Gelandte hefuchte, war auch derBegleibey von Ifpa- 
han, welcher ileni Gefandten einen Säbel ond einen 
Dolch, und den übrigen Pcrfonen der Gelan-Ufchaft 
einen Säl el fchenkte. Der jetzige Monarrii ift ein 
Neffe des Gouverneurs von Teheran, defTeo Vatec 
fich gegen Thainas Knii Khan empörte, uikI ihm die 
Krone enlrifs. Die auf ihn von dem Dic'iler - Fürlt 
(Hofpoeten) verfertigte Ode ift im huchften orient*- 
Jilehen Stile , und voll der fchwQlftjgften Schmeiche- 
leyen und Lobeserhebungen. Hr. de Saty hat Tie niit 
einigen Anmerkungen erläntert. Die Ünterthanen 
des K'>iii<;'; werden auf 20 Millionen, und feine Ar- 
mee auf 60*000 Mann geCchätzt. — S. 76. In den per- 
Sieben D&riem auf der R^ile nach Bagdad ward ih- 
nen zuweilen die Aufnahme verweigert. — S- 77.' 
Hamadan hat 12,000 Häufer, .Mofcheen und Leiu- 
wandnianufactnrcn. Aber wieviel von jeder Art? — 
S. 80. Zu Kermanfchah ref:^iert Ali .Mirza, der äJtefte 
Sohn des Königs. Man kannte hier weder die Haupt- 
ftadt, noch den l\egenten Frankreiclis. — S. 86. Zu 
Bagdad wurde viel von den VVahabiten gefprocbeo. 



ger eilfertige Reifende klagen,. dafs es ihnen nicht 
nat gelingen wollen, über «iie Häufer- iiiid Volkszahi 
Zuverlaitige Auskunft zu erhalten. Daher lein e'Zah- 
len oft von andern abweichen. Er giebt z. B. .Mar- 
lin T!M»o Käufer, iVSrf». 3000. — S. 19. 27. 31. Die 
Kurden find in der Türkey R.luber, und flt<fsten 
«ach diefen Reifenden Schrecken ein. So balil^ lie 
Aber die Otense Rommen , find fie gehorfame Unter- 
iff*ncn. — S. 24. In Erzerum wQtete die Peft. Es 
flarb auch Hr. Bernard , Ing*nienr - Geograph , je- 
doeh nicht hier, am ri-rtfiüljpr. D'p Gelanuten von 
IVankreioh und Perüen wurden von Iffuf - Paiicha lehr 
ia^ferlleh naeh Enerum eingeholt, dafdbft trefHieh 
bewirthet, und mit Dfcberid - Werfen, worin der 
Paibba lelbft ein grofser Meifter war, angenehm un- 
tarluilten. Als Grofsvrezier hatte er die taridfehe Ar- 
mee gegen den General Kleber iu Aegypten comman- 
dirt, und war erft kurz zuvor von der Armee gegen 
die Ruffcn zurückgekuniineii Von dem Kaifer iS'a- 

eleon fprach er mit Bewunderung. — ü. 34« Als ^ o . - 

der Stadt Tanris nahe kamen« ttndte ihnen der line neulich xn Damask bekannt gemachte» hier 
dafige Statthalter Abbas - Mi r7a , dritter Sohn und gan^ eingerückte Verordnuni; ift, wenn fie cclit jft, 
Thronerbe des Königs von Pecßen, eine zahlreiche Beweis der Arrugaaz uiul lutoleranz der I iU ken 
Bedeckung entgegen, und befchenkte den General gegen die Chriften und Juden. In Bagdad g>ug dcc 
mit einem Pferde. Proben von fibertriebener Höf- perfifcheOfBcier zuritck, welchen der König dem Vf. 
lichkeit, womit die vwnehmen Perfer ihre Oifte em- mitgegeben hatte, und der Vf. fchlofs einen Vertrag 
pfangen. — S. 40. ift ein Ueberfetzungs - oder Druck- mit zwey Fataren, ihn poftmäfsig nach C^onflanti- 
fehler: Da unferi Perfer nur von einem Sonntnunter- nppei za bringen. — 3.0$. ßey Moful ein Bericht 
gange zum andern effen. Hier ift vielleicht nach an- eines MilBonars von KurdiRan. — S. 114. Wenn man 

Wr ) :i '!^s Wort Ta^e ausgelaffcn. Denn im .Nlon.it: 
Raniatan faftet man von Sonnenautgang bis Unter- 
Ifing, und fpeiletvon diefer Zeit bis der Tag wieder 
grauet, oder, wenn man ausnehmend reli^Ös feja CoaftaDtiQOjpei. 
will, bis Mitternacht. — S. 46 —74. Aufenthalt in 
Teheran. Der Einzug in die königliche Ilefi L-nz 
war glänzend. Zwcy Lage nachher hatte die Gc- 
Ändtfchaft Audienz bey dem Könige Feth - Ali - Schah. 
Alles, nicht allein die könij^Ürhc Ivlridung, fondern 
auch die Gefafse im Audieozlaaie Itrotzteu von Guld 
viupDiamanten , und koftbaren Steinen. Nkht we- 
niger pricbtig war der PaviUno des König« , in wel- 
chem ne ein ander Mal gefilhrt wurden. Der Tag, 
um Sta cts^cfchäfte zu verhandeln, ward durch den 
künigiicben AftEoiouen beftimmt. Mit der Prunk> 



114. 

fich in Nicome lien cinfclhfft, kommt man nicht 
durch das weifse Meer, welches der Archipel ift» 
fundern durch den See Maioion in den Kanal von 



JS1.\A, t, Caßittän** BrIefi Uber Man» umt 

hJdn Ccrigo, Hydra itr.d Zaute. Ausdrm Fran- 
züfi liehen. Mit dem Plane von Cerirä. VlU u, 
sayS. (iRthlr.) 

Der lohalt der Briefe ift in der RecenGos derUeber^ 

fetzung im 3often Bande des Magazins von merk wOr- 
digen neuen Keifebefchreibungen (Ergänz. Blätter der 
A. L. Z. 1S12. Nr. 5. S. ^'j.) ichon angezeigt. Beide 

. Ueberfetzungen geben das Original unverftilmiaKifc 

liebe imd dem Gelchmack an Verzierungen cootm« und ßnd gut gerathen. Di« in dem Magaxr» von 
ftirl die Barbarey, d; vier Leichname, denen man Iln. irri^lnnd gefertigte bindet fich genauer an die. 
die Köpfe abgeliautni hr.lte, atn Eingange des konig- Worte des Originals, als die vor wn liegende vun 
lieben Pallaftes hinneft reckt lagen, und dafs jeder Hn. Ehmtanny der zuweilen einige Worte, die ihm 
Vorabergehende dielen Köpfen einen Tritt mit dem überflülBg zu feyn fchienen, unterdrückt hat. Hier 
False giebt.^ Die j;raufaine Artj^ wie der König die find einige Beyfpiele. 

a, Chrognah 



loipftnuif faiuea Bruders baftraft bat» geraielit dena ynxvm fir. 



S. 4. Ehrm. wird nicht gefagt, 
igaoH dlan Auftni» nach Conttanti- 

nopel 
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nopel «• celif n , ah^-clehnt hat. Erthatts, wie aus 
^«1^. Ueberf. erhellet, wegen {eines Alters und iei- 
fier dshwSoMiehan Gefundbeit. — S. i6. E. Uftitlm 
^itiit Fttfen umgeben., dir eine durch den Kuttßßeiß dfr 
"Bintcohner urbar gemachte Fläche emfehlußtH. VV. durch 
den Fleiß der Einicohnert indem ße auf SchiffeH die Erde 
kerbejf holten. Hin und wieder wär«a wir nict* ab- 
geneigt, die Ueberf. des Hn. W, vomizielni. — 
S. 19. E. das Land berührten. Sie kamen nicht ans 
Land, fondern es war das erfie Mal, wie fr. fagt, 
itii fie &4i fo dieln(nahe) bey einem I^inde befao* 
^en. — S. 25. E. zwei/ einander gleichlaufende Sar- 
kophagen giebt keinen guten leichten Sinn. W. sirrtf 
fOra&t fmunde Sarkoph. können nidit mirsver;ijii 
den werden. — S. 27* K. gleidi weite Kintkedung der 
Sarkftfh. W. paratMg SlrilMng — S. 31. E. karge 
Gf ' £^ ' V/Tc W. enge Berg fchluthten — S. 44. E. 
iyiefes Denkmal fcheiiU — durch Biifen aufgeführt war- 
i§n feyn zu tönnen ift: (chleppead. W. E* fchelnt <• 
der Tmt^ als ob ditfet Denkmal — wffr von einem Ge- 
fchtecitte von Riefen hätte können erbauet werden. — 
Ebend. E. mehrere Steinarten ^ und felbß der Granit, 
pflegeut wenn fie ztrfaUen n. t w. W. wemt fie aus 
einer btt^eMmen Tah» htrabfttrztm — S.45. £. Mam 
ttvß diefe Btiuf niifd mit den well fcUnelleren verwech- 
ffltt. VV. mit denen weit fckneller von flatten gehenden. 

der Heft die&r Periode il^ bey AT. deutlicher, 
als <«v F., c^pr weni^'cr Worte geltraucht hat, und 
dadurch dunkel geworden ift. Die Rhrmann'feb« 
Uaberf. hat einen Plan von einem 'I'lieil der Inlel Ce- 
rigoi geaekhnet vom Hn, BarbU du Moeagt, -w^- 
cber in <hr «Ddsrn U^pft ishlt. 



•CHdlTB &Ö1I8TI. 

pBESom, in d. Walthcr. Hofbuchh. : jfrchHol^ 
' gUiche jlehrenlefe. Erfie Sammlune, von C A, 
mHger. Wi. 6 S. Ttxk vmd 8 KupferttMD. 
; gr. Fol. O ■ 

Durrh einen Zufall wurden dicfe z\x ganz andern 
Zwecken geftocUene Kupfertafeln in die HSnde des 
Vfe. oebradit« der ihre Bekanntmachung mit kur- 
zen Erklärungen beßleiicte, nm dadurch einige Be- 
merkungen zu verfinnliclien , die er in feinen arcliäo- 
löglfchen Vorlefungen von der Malerey der Alten 
vorgetiagieii batt«. Von den Antiken, die hier ab- 
seMd^ werden 1 befanden fich die evf den erlten 
urhs T.TfcIn vor derr in der BerJinifrhpn Snmmltmg, 
nnd wurden fchon von Begrr in feinem l iiefiiurus, 
aber fcbr mangelhaft, aufgef dirt und erklärt. Die 
beiden Irt-rten Tafeln entlmltcn V'^fcn^cmalde aus 
mehreren Sammkingen» welclie ueulicü von BäUlim 
aitBitlieUlwwiien. 



Auf drr er'tcn Hi«'fer Tafeln !>elien 7wey IsleinÄ 
Ofirisbilder von Steingut mit einem blaoeü 1 iiuM' 
Oberzogeo. Sie finden fich bäuBi^ bey den Momieo^ 
weiche die Geltalt i?fs ( )firi« nacnahniten. Auf die — 
fen Bildern üeht nun die echte ägyptifche Matjunai— 
Dhyfionomie. — Die zvveyte Tatel enthält dm^r 
Vorftallungen der Ifisj unil die crfin ift vnÜtreitie 
Ton einer ganzen StetOe abgebrochen. Die Attrl^ 
bute (lerfell>en werden hier eiLuitrii. Iijc l;loJn» 
Bronze in der Mitt^ diente wahrrciieiniich zum Atnu- 
let. Gröfser if^ die dritte in nioalfeber Kleidangf 
fo dafs diefe Tafel ilie dreyfache Periode der .^gypfei» 
fcben Kunft darfteilt. — 'Eine iMumienmaske i'teht 
auf der dritten l ;*lel, und Cclieint zur Tragung bey 
feyerliohea UoigaDgen beftimait zn fcyn; die viei- 
faclien Verzleningen dcrfelben werden fehr gut er- 
klärt. — Die vierte Tafel giebt die Al bildung von 
einem kleinen bronzenen üpfertelier, patiUat mit 
verfchiedenen Figuren geziert , die in den f<^naoia> 
ten hetrurifchen Schalen ftets förtjjcjtflanzte ur- 
fprOngliche Manier der blofsen Lioearumriffe, uu<ft 
die bekannte üefchichte des Paris enthaltend. Skm 
bezieilt fich verniutldicb ^^f die Schaubühne, mä 
ift «och wegen ibrar Infi^irift merkwGnlig. — Diot» 
auf der ful-endcn fünften Tafel ift gleichfalls ein© 
Vale mit zwey Henkeln ohne Boden, roth gemalt 
und mit einem weiblichen BildnilTe auf jeder Seite. 
Es ift wohl gewifs kein Blumentopf, und tfpr Kopf 
lieine Flora, londern ein altgriechüches (jefals, viel- 
leiclit einer Braut mit ins Ürab gegeben. — /^aj- 
Jeri hat ichoa die euf der fecbOoi Tafel abgebildet^ 
Vale, deren Votderfeite hier nur vorgeftellt Si» 
bezieht fich ohnr '/wcifel auf ein JJacchanal , und jft 
auch durch den Deckel, deften Hand gleichialis eia 
Bacchanal umgiebt, deswegen merkwürdig, weil Geb 
folch ein Dedtel auf den Gefäfsen nur 4f>Hen befin- 
det. — Von der Glockenform dieler Wüc geht das 
Gemälde auf der fiebeuten Tafel darin ab, dafs es 
ohne Zweifel, zu einer Bacben Schale in gebranotac 
Erde gehört. Es fteUt einen Herkules vor, welelier 
den ifacchus auf feinem Rflckcti trf-t. Bey der nl- 
liern Erläuterung dieüer Vorfteilung wird eine an- 
dere noch reichere verglichen, wovon die Abbil- 
dung ebenfalls beym Pafferi vorkömmt. — Zufam- 
mengefetzter ift das Gemälde auf der letzten lafei, 
ein bacchifches Gaftmahl, womit man die Feyer je- 
der Kinweibunc und jedes Bacchattais zu endigen 
pfl^e. Die EnlnteninMa werden davon umfiänd- 
lieh gegeben, nnd find bev dem Vf. felbft nachzu- 
iei'en , der auch in dlefer kleinen Sammlung von Aa« 
tiken, deren Fortfetzung zu wOnichen ift, VOQ Iii* 
Der grandiichen Kenntniis «toi AlllcliilWlS di« rttt^» 
licb&n Bcweife giebt. 
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• MCBTIGBLAB&THBIT. fcbe Ordnung ift faft gar nicYit zu denken. — Mit 

- . - _ . _ • einem Worte, Bec. hat dem ganzen Buche nicht «Us 

Faki«, b.LeiMnnant» u. Strasshurä, KLefMilt: mindefte wilfeMrchaftliche Intarefle abgewinnen lc6n* 

Eletnenta juris civilis ^ujiinianei cum coiice Na* Ben', nnd hierdurch hertimmt wagt er fogar die Be- 

• foUonta it rtUquis qui m imperio franco- gallieo h«»ptung: dads der Anfang der weitläuftigea und in 
«MmmI hgm» eätUtÜmt {neta ordlnem' iriftitatrö> ^i?** ^^^^ viel veriprechenden Prae/atio noch el- 

• anm collati edidit G. D. Arnold, Jan et literar. ««reifes bedürfe, der wörtlich alfo Jaui 



D. in acad. imp. Argeotorat. Facult. jur. P. P. O. 
eto. i8i2. XXIV u. 476 S. gt. 8- (a Ktblr. 
i6ffr.) 



tet: ninßaurato kt Fhmeogatlia legum fludio, to- 
dem fere tempore quo novo et tamdiu efflagHata jura» 
tu>n ütter mittima Catfaris noUri beneficia numenmda^ 
aettpimu»rümani quoqme juris di fcipthtm am- 

tiquum rurfus vifidieavit fpt etidnrem.** — 
Hr. A. glaubt in der Vorr«de dem rümifchen Reiht 
eine gewaltige Lohrede halten zu maflen ; wir hätten 



fchöa und einladend zur Lectare das Atursere 

VJ der Elen^ente des Hn. ^r«oW auch ift fo wenig aber gcwünfcht , da(s diefe mehr «us dem Werke felbft 

l«rt uns ihr Inhalt befrieden können. Ejne BereT. 'berr^rgegangen , als durch blofte Worte ausgefpro 

diening der WaUeoicbaft cTurch neue Anficbten fucht »-> - . . "'&5'i'IP. 

man hier Vergebens, die ganze Arbeit ift weiter nichts. 



iganzeArbeit ift weiter nichts, 
als der alte iTeineccius in einem neuen, mit Artikeln 
des C. N, verbrämten Gewende. Ganz« Paragraphen 
find witr^eh, oder doch mit wenigen Abinderungeo, 
zuweilen nur mit Verrelzung der Wörter, aus delfen 
Gompendium der Inftitutionen entlehnt, und was 
diefer ehrwürdige Gewahrsmann für den Text ^er 
Paragraphen gekiltet hat. mufste Otto zur Ausftat- 
tung der gefehlchtUohen Noten liefern. Die Sprache 
ift gewöhnliches Compendienlatein. AusdrOcke, wie 
rettirabilisy transmißibUisy interffretamentum^ rtgkim- 
ta reipiiblicae ^ orivUegiarxMS u.r.w., klingen dem VC 
nicht barbarifch. — Viele Lehren find aufserfl un- 
vollftändig und darfiig vorgetragen, viele bincejEea 
^ar nicht berührt. OsvVf. caftäEt Ubft hlderTS^. 
:^ XVll: „negart non poffumus, tios nonntdta capita 
va Imttr Utigijft, velfere rtliquiffe intacta;^' es dürfte 
ihn aber wohl fchwcrlich entlcbuUiflUl» wenn er 
fortfahrt: ' 



„ornnta entm nee txiguo 



pojfe Volumina y nee eempendü formät qnadrart perfaa 
jHtn .tübfhani. " Warum follte ein Gompendium, wenn 
es auch um die Hälfte dünner ift, als das des Vfs., 
nicht auf die möglichfte VollftändigReit Anfpnich 
m^dim kfiraMO? — Bey manchen Ith ren fällt je- 
«ocn Hr. A. w ißs andere Extrem , indem er fie mit 
ungebührlicher Weitfchweifigkcit aus einander felat, 
wie z. B. bey der in diefer Beziehung gar nicht in ein 
Inft^t^tionencompendium gehörasrfe Lehre von Ver- 
brechen und Strafen (6. 700 f^.), wobey, nach des 
Vfs. eigeneniGeltändnifs, A/*i/f#r'x Griminalrecht Äei- 
Eüg. gebraucht il^. — Im Einzelnen veniri&t uMb die 
Genauigkeit, und aa eine fl 
A^JU % 1813- Brüter ßand. 



eben wäre. — Einen vorzOgüchen Werth legt der Vf. 
ferner auf feine Vergleichung des römilbhen Rechts 
mit den Vorfchriften des Napoleooifelien. ' Es Ufst 
Cch im Allgemeinen fchon Vieles dagegen erinnern, 
zwey fo fehr heterogene Legislationen mit einander 
zu verbinden; der wefentliche Chargkllw der «inen 
oder der andern Icheint immer da bey zu verlieren. 
YX» den «rften Anfinget möchten wir eine folche Nel 
beneinanderftellung geradezu für hQchft zwecktvtdria 
erklären. Eine echt wiffenichafUicfae Vergleichune 
nSmlieh kann fieh nur auf ein tief dutehdachtes Rä- 
fonnement grflnden; wie aber follte der Anfangeri 
welcher ohnebin fo viele Schwierigkeiten überwin* 
"dw niufs, wohl im Stande feyn, daffelbe gehörig za. 
-fntteheo, jefchvveige denn zu würdigen. Des vfs.' 
Methode iw nun nicht einmal auf ein folches Räfon^ 
Dement berechnet, fondem fie enthalt gröfstentheilt 
nur eine dürre Hinwei(ung auf die einzelnen Artikel 
des Napoboaifeheo Oebäbaehes, die nacli unferer 
üeberzeugung ganz und gar nichts fruchten kann. 
Hier und da find Stellen aus Span gen her g's In/Ii' 
tutionesjur. civ. Napoieonei (Gött. igog.) hinzuisefflet. 
deren Werth Ree. zwar nicht herabfetzen wiD, wo- 
bey er aber tiicht einfieht, wozu diefe abgeriOenea 
Fragmente dienen follen, da man das obnehib (ehr 
comnendiöie Buch dem Studierenden zur vereleichen- 
den tectfl« felbft in die HanH geben kann Ab« 
auch die von dem Vf. beabfichtigie äußere Verclei. 
chung, wenn wir fie fo nennen dürfen, ift nichts 
weniger als voUftäodig durchgefiihrt; viele fehr wicii. 
tigc Abweichungen find gar nicht bemerkt, ja oft? 

tbtH^ffftiUMi. fWr «Hb fd ditferZagahe in— crS* 



ctaadi 



23 



Digitized by Google 



I7f ALLO. LITERATUR -^ZSITUNO tic 

d«r voiUaseiidenSelirift Weineswegs (toden, und auch mag in nrmrt fmrU kaittur,*' Die Gloffatoren 

den eigentlichen und hauptlachlichrten Inlinli, wel- fcheint der Vf. vvcni^' zu kennen, wir liaben diefea 

eben die Gruiidfatze des römifchen Keclits aiLsitiaciien, Namen niclit einmal ervvahot gefunden. Auclk der 

bey näherer Prüfung, nicht al« einen Gewinn für die fo wichtige Unterfchied zwifchen gloffirten und na- 

Wiffenfchaft betrachten küOlMHi: So dürfte nnfer gloffirten Novellen ift mit keiner Zeile b«rnhrt , eben 

gleich anfangs ausgefprodien«» Urtfaefl, (tafsdcrin- To wenig die iu I rankreich wie in DeutfchJand an- 

Eait der Amoldifdun E'.ementa uns in keiner HinGclit genommene Regel; quem Uvtwm gtoffa mom agnofcit 

befriedigt habe, wohl als hinlänglich begründet er- etc. — Die Autbeatiken werden (Ä. la.) «uar als 

fcheiiMB. Um jedoch den Vorwurf, eis wollte Ree. fummarta wvdtarum belcbrieben, vielleicht ejaubte 

nur bittern Tadel Oben und fich ein abrprechendcs Hr. A.y dafs die auth. Fridericianae in Frai^kreich 

«rrogantes Urtlieil erlauben, zu vermeiden, will er keine Uilltigkeit gcliabt ! — Die neuere fintdeckinc 

«loe ziemlic'ii lange Reibe von elozeiuen l'emcrkun- der Aulhentikeo in den loftitutioDen d»ft man hier 

J'[en dem Lefer mittheileo» die tbeils den Ausfpruch natürlich gar nicht fuchen. Den Befchbfs des 

einer unparteyifcheo Kritik niber begründen, theils Prooemiums macht, londer bar genug, die KinfQhruoe 

aber auch beweifen künnen, dafs er fiel» die Mühe niiI Verbreitung de« i^apoleonifchen Hechts: nNofirm 

nicht habe verdriefsen iaifen , dasgMzeüuch von An- lui: aetate» fua per utuHs ingenium Prwcimis\ racit 

feng bis zum Ende aiifmerkoim durchzulefen. MIhfat arOBits perbtde praeceL'fntis, quotqiZt fere oe- 

• .... „ , 'j^entaltm Enrrpae flagam incolitnt popuH commumiam\ 

Dje Gelchichle des vorjuüuuaniichpn IVeclUs ilt fancttonum civitium inter Je juMctifuitt, ttmummmv*- ' 

' I.) To oberflächlich und in fo gewaltigen jprüngeu iuti corpus coßtatnmtt viget ubiquw Iteantm methr na- ' 

erzählt, dafs fie lieber ganz hätte wegbleiben können, lidiorqnt vis ttgum etc. " Eine lehr fchöne Phrafe .' 

Dagegen ift der moles juris antiqui der ganze folgende Der am Ende desProoemiums abgebildete fraozufifche 

Paragraph gewidmet, hauptnicülich um den bcKaun- Adler ^iebt dem Oaaawil* WnSk einen l>fCf»«*t^ ' 

ienUvianiteben Ausdruck. «immtfii/wj a/ior/im /uf«^ ^itwjiog. 
jjfiüts aeervatarum tigurn cmmutns'* und den durch 

•viele Kamele veranftaUeten Witz des Eunapius aufuh- Wir wenden uns zu den Bemerkungen Ober den 

tan zu können. Juftinian's Heldenthaten dürfen na- Inlult der vier Bücher der Hiemente fclbft. An der 

tfirlich nicht feh^n, obgleich Belifar und Narfes Spitze des Titels: dt j. et j.^ Rehen, wie* bey Hei- 

Bicht genannt find. Ree. würde es lehr gebilligt ha- oeccius, /iUn/ Bedeutungen des Wortes ?mx. H.ittc 

ben, wenn der Vf. eine kurze biogranhilche Noliz der Vf. den trefflichen Auffatz in Thtügtit sVerfochea 

Jiiftinian's, den Elementen vorausgelcläclit hatte, feine lid. 1. 83 fg. nachgelelen, fo würde er nicht bioft 

rhapfodifchen Bemerkungen aber dienen zu gp^- nichts, bey «äuzelnen Msrkinalen fteben geblieben levn , fon- 

Der Anfönger erföhrt zwar» dais Juftinian von feinem dem das Gleichartige fo viel als m<)gljch verei'mgt lui. 

Oheim Jiiftin adoptirl und 527 zur Heglerung gelangt ben. - Ks mochte nucli hingehen, dafs die Eint hc; Jung 

fey, aber nicht einmal (ein Gebiirts- und 1 odcsjahr der jujlitta in interna uad txttma befonders angeführt 

■wird angeführt. Die ganze Ciiarakteriiiik befteht wir«!,' aber die Eintbeilinu; von Gratias \n exptetrüe 

darin: JuftiniaQ habe zwar Fehler gehabt, die je loch utid aUrifritrixt die ohnehin, wie der Vf. (S.16. N. 

Procap zu derb gerügt: denn er fey allerdings des Le^ leiüft eiuGeht, mit der vorigen im Grunde einerley 

leos undSchreibens kundig und in derGefetzgebuDgS* ilt, elien fo die Lngft veraltete Ariftoteliichc Einthei- 

knbcie bewandert gewefen ! Obgleich die. vV orte „erc l^ag ia-iMm»r/alis md particuiaris ^ und der letztern 

a^ omni prudenth ttgisiatoria qttafem Uta fatcula fere- in eomanttativa und diflrUmtiva y hätten wahrlich keine 

bat', dfflitutus" eher auf eine gewiffe NJittclm.ifsij,- bcfonilcre Paragraphen vcr<.lient. — Der nähere Zweck 

Iceit. hindeuten, fo erhalt feine Comuüatiuu dennucii der Jurisprudenz loil (n<ch d. 34.} in der interprete* 

die gröfsten Löbfprnche. — Die Bertandtheile des tion und Anwendung beftenen» dureb die Interpre» 

Corpus juris wcrdfn nndi gewühnlirh;-r Manier durch- talion aber die imperfectiones legum gehoben werden* 

geganj;eo, und Vieles ilt nur fo hmccwoi fen. Um wem fcheiut es njclit inconfetjuent im Auffuchen des 

nur ein Bftyfpiet; anzuführen , als Keniizeichen der UnvoUkomoienen der GeCetze den Zweck der Recbts- 

«o Entfctiddilneen iwird blofs das in der Unterlcbriit wiffenichafit zm fnoben? — Ree. wnnle ferner anch 

fefilirttcte -Confulat von t4impadius und Oreftes und die bey der Anwendung nicht feiten vorkommentle 

die b(;i li'n ful.:i,enden Jahre an^jegeben, allo gcraile arifuitns nicht ilseUtcIfgitimi f. ßruti juris correcdo 

das unbcdeutenüi'te Merkmal, da nicht weniger als difumta ex praecipUs Juris gentium defioirt hahtn. 

183 CbnfiSiulSonen an9 dicfeir Zelt l>^rriihreo. — in In den angeführten Bewei.^ellett findM fich wenk» 

der JSotc zu 7. köinml eine fterile Notiz von den ftens das Wort correctio nicht, welchr"; fo leicht zu 

&c^eA der Juri ften vor, wahrend von den kialliichen einer lnif^verftandenen WillkCir Veraniaffung geben 

}ni^ji fillbfl fehr wenig gefagt ift. t^Lalfeotüs fe- kann Bey der Interpretation i(t ||anz die geivObn» 

äha'ets Juni etc.. So fteht gewifs nicht im i*r. 3. üche Anficht befolgt. - Die Anwendung und Bear- 

47. D. 1, 2. — S. 7. wird cKe vtrßo.mtlg. NovttU theilnng der Kacten giebt dem Vf. Gelegenheit, ton 

auf/olgode Art befchrieben : „ t^ulgata barharo Uta den Hindern If n der fieyen Finnüligung zu reden. 
tt obj'carwilms verbis confeeta a. ntj eimus ^ho, . Wariun ^wirU über nicut von Vi* und autat, wie Von 
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döttii, Igt^ÖrakHa ti^d error bBfontTers gehandelt? — 
Die im 5. 30. N. i. vorkommenden Grundfötze Ober 
fllc juris is^norantia find nfclit ganz Vf^Htig und be- 
ftimmt. Oebtirhaapt hätte der yf. bemerken (blleo. 
daTjt atoeh; wenm von dnMl ni <*i?angen4en VtfrttielF 
die Hede ift, der angediroht^ N.lchtlieil lier Vj.'ro- 
i-nntiit niclit eintritt, wenn man feino Hcchtsunkuade 
rtjrthun und 2Ugleich zeigen kann, daf^ man kelil6 
Gelegenlieit geliabt, Rechtskuntlige zu Ratlie zu zie- 
hen. V'gl. Fr. 9. §. 3. ü. XXII, 6. Erft hiervon ab- 
ccfehen, kann gefrajjt werden: in welchen Fällen 
fcbajdet/ffm igfiorantia , wenp 4t lucrp captanäo • oder 
wenn m dimno ötCailtfotffel^edb fft? 'T<aefl dem Gonih 
pendium könnte nian ah Oegoiifatz fcldiersen , dafs, 
weon von Vermeid une; eines Scliadcns, von einem 
pofitiven VerJufte liie Rede ilik' agitut de danino vi- 
tando)j die Recht.sunwiffcnlieit Überhaupt nicht fcha- 
den könne, doch ift rfiefes aufser den Minderjährigen 
und Soldaten nur noch bjy Lanulsatea unti ünfälii- 

£en der Fall : Fr. 05. S. ). D. XXII, 3. Fr. 7. 4. 
>. ir, t: «I. f. tr.' tOb W^ib«^ fti d!bfw Hinfichf afi' 

gemein ausgenommen find, wird bekanntlich in Zwei- 
ifl gezc^en: Fr. 9. pr. D. XXII, 6. c. 13. C> I, lg.) — 
Der Vf. fcheint dem in der Vorrede (S. XIV.) geän- 
fserlen löblichen Vorfatze: „divil'ioniim et dißinctio- 
nunt nimii'.tn fubtifitatcm ätque copiam feduto evitarty" 
nicht Oberall treu geblieben zu feyn. In dem zwey- 
ten Titel /. B. wird das Recht aus einem vierfachea 
Grande eingetheilt: i) refp. originis jus eß, vet'Wtm-t 
rate y ve! pnfitivum 33.); 2) refp. fnv.dL-.wenti f. modi 
iltud conßituendi : vel fcriptum, vel nnn fcnpiiim ($. 34.); 
3) refp. diverß ahjecti:' vrl pubficumf vet privatum 
O* J5')> 4) *''JP' nbügiitoriäe: vel univerfale, vet 
tomtHune, vel particutarey vfl pngntare ($.3^.)? — 
Als fpecies juris fcripti apud Ron:, werden an^efivhrt: 
Leges eenturiataet Ptebifc. SJa Princifutk pfacita; ai« 
fpecies juris non fcripti: Magifl)r'at, ^dkta'y refponfa 
prudentumt d}fprttnttn fn^-i., motrs fj-'.jnriim. rLitte 
der Vf. die fchat/.baren ßerichtjaun^f-n und Zulatze 
7u den Inftit. des rum. R. (von ntlbner') S. aa fg. und 
ThibauCs Verfoche B«f. II. S. ajo. verglichen: fo 
würde er eewifs Heine ungrOm-fRche Anficht geändert 
haben. Die SCla gehören niciit zum iiis jr;^.' .w ; 
deim zu welcher Zeit kotinte der Senat für ficli, on- 
Ahän^gvom Monarchen ; CMfetze geben Jtiftiiniui 
will im §. 3. J. I, 2. offcnljar nur dfc MateriulicTr, 
wuraos das gefchricbenc Recht genommen ift, nalier 
angeben. — In §. 48. N. 2^ wird der Begriff derRe^ 
fcriptc dabin beftimmt, dafs fr» in' cailfar nan eotttra- 
verta erlal&o wflrden. Ware diefer Begriff richtig, 
fo Konnte ja von den gleich darauf foleemlen referiptis 
jaJUtiae keine Rede feyn, imd eben lo wenig lielsen 
ficb die epißolae ($. 45. N. i.) ab Jjffdes der Refcripte 
fo defmircn, dafs he de re qunpir.m d:tbld erLiren 
wurden. Der eigenthche Unterichied zwifchen De- 
creten und Refcripten, dafs aimlich jene fintfchei- 
dongen des Regenten in einem in böcbfter Inftanz 
•n ihn gelangter Proeefo, atcb fönnficbcr Vcrbend- 
* ^GiVMiAttm(itB.VQnV&Bitälitt- 



fchweigcn Oberr^angenen Tntertoen^oneSi wobey . 
förmhclie Rec 'itsverhandlung vorherging), diefeeber 
tiberhaupt AntSvorten auf vorgelegte Anfragen find» ^ 
fctieint vom Vf, Riebt £ehörie beachtet zu feyn. — 
Bey dem pratortfehen IBiel (f. 52 u. 53.) v^irtt 2w»r 
in der Note „ G. Hn eo Hißor. jur. vom. germr.mce, 
Berol. 1806." angefflhrt, dennoch aber die gruad- 
l^lfcbef Aoficfat von Nraem aufgetifcht, nach welcher 
die l'r.'toren „ /Iii fumfercnt facuUatem jus tMttandi 

praf ter utilitatein publicam nova vocabula inve- 

mfr.io, novas actiones introducendo exceptionts dattdoy. 
ubllex negabat acüonm, r^HtuUo J.J. ndmteu^ ö^- 
/<r«fri, deceptof; ßetbneshitroiaeittdo. demaocA vird 
dns rdi:tum perpetunm erft Hadrian zugefcli rieben ! — 
Unter j'ifi pirfonarum verfteht der Vf., wie gewöhn- 
lich, dasjenige tjuo ntuntur hffmines ex flattt, die trefl- 
liche Berichtigung von Feiierbach (Vert. Bd. I. N. 6.) 
il'l ihm fremd geblieben. Das qui uttrque {§. 64.) ift 
wohl «in Dnwhifehler. Der Satz: „Hermaphrtiiitas 
/, androgffnßs ~^ ^ pro tiMusqut ff^pf** pjtrfonis Rematti 
kabebanfy" ift' offenbar fa)fen:'denn Fr. la-D. I, 5. 
beftimmt ja ausdrücklich, dafs das vcrlierrfchende 

Sefchiecht gelten /olle. Das Fr. 15. D. XXVIU, i. 
c «Iii afehts liewvHeiKtev Gltat; oder wia^dcr Vf. 
etwa daraus herleiten, dafs Hermaphroditen, als dt 
ßatu fuo dubiiantest nicht teflirej» könnten? — Die 
plena pubertas foemhumm ibll na^b ^ 65. erft mit 
dem i5ten Jahr beginnen gegen deA anadrdtfklichea 
Inhalt de* Pr. 14. §. i. D.llxXIV, t. — DemenU» 
follen (nach 66.) feyn ,,qui mente non onmino ciirent, 
vel tarnen tranquilte ägunt," Bey den ofletitis 
im weitem Shme fiftten di» ofUiita Im enger II Siona 
oder vortenta und die monßra oder yrcdlgia uhter- 
fchieden werden follen. „Prodigus qui adminißrr 
bon. interdieitur.** f 69: „Siervus — -i- rat. jfc ' 
ewiUs ^jurfimam wen he^ins. " — Der $.71. ha», 
tfek votr aem ahenjns eivitatiet der Vf. vergiCst abei^ 
dem Anf.:nj^er anzudeuten, dafs diefes unter Jafti- 
rian eine Antiquität fey. — . dediiiörum J.76. Coli 
\vohI dedititiorum heifsen. — > Den Grund, wertiaM» 
Juftiuian die Fußa Caninia abgefchafft wiffen will, 
hJlt Ree. für hucldt confeqaent, und keines weg» mit 
dem Vf. («. 78.) fOr eine eaufa parmm'ii*m§iu ' 
Warum foUte, was inter vivos erJaubt war, nicht • 
»Bch in teßamewtis erlaubt feyn? — Bey den Spoo- 
falien ($.90.) ift nichts von den arr/Ur crwüint. — 
|. y4. poteittia generandi! — $. 97. .r^nonürnKH^ 
ßmämj relatio ex neceffUtidine inUr ctmjngem wHm ## 
ulterinj faptifiae (ftsmUiain) provsrit" N. 2. mN# 
non C O nfu ndetur( copfundatur) cumfpirituatL * — 
Dafs Weiber nicht adoptiren können, fcheint ans dem 
aatze: Mtajrtio aatMratu imkatury nicht zu foU^en , wie 
der Vf. mit Heineccios ($. 1-6.) behauptet iondera 
es ift diefes lediglicn als eine Vorfchrift des poßtiven 
Keclits zu betrachte». — J. lag. redet/optart 
Itatt readoptarft oder befler im Fr. 117. 1. D. I, 7. 
i^rum adoptare. — In der bekannten Definition der 
Tutel von Scryius dürfte aus den Worten jure ciaUi 
4M i» jwnNj0» ficb felmcdicb Bit doB be- 
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weifen laffen , daCs unter data die le|ptime , nnter per- tius rtftrunkmr. " — Der VT. hat offenbar die Frage: 

liMSldiS teftamtotarifchc und dative zu verftchen fey, wie la(Ten ßch die Sjclien feiatUeilen? niit der ganz 

Tveit eber noch mit Cujazy Doneau und C^/^o unter davon verfchiedeoen ; weisbe köoa«aim Privateigeo- 

iata die dative, unter ptrmiffa die legitim« und tefta- tbume feyn, wtleht Hiebt? fwwechfclt. In der er- 

mentarifcbe. — 14^<- >. Confe^uitur inde in tu- ftern Hinficht kommt es begreiflich nur auf eiue um- 

telamU^mnUariam dari poße Joli liberiin ^oteßate fafTende Eintheilung an j der Punkt hingegen, ob eine 

patris^it atrf fottßituti . 148« ttgUtmam et Sache in bonis fey (xier nicht» kommt dabev gar nicht 

- ^-^-^^^r (i. dativani. tijtäeo in Betracht, fondern gehört lediglich zu Jier letztem 



tißnmtntaricim Druckfehler (\..dativa m. ^Adeo 
ui vtl quamdin fperaiur legiuma ceffat ! — Im 
4.155* mflfl<Ni ohne Zweifel im letzten Satze die Worte 
maximam et iMdiam verwandelt werden.in nuximam 
iftltnediam. Der I>eportirte hört «war auf, römi- 
IbW Bürger zn feyn, in fo fern er aber, gleich ei- 
flem Fremden« immer (>och eine freye Perfon Ueibt, 
toOHimt «ndi die Wortt mMN» fihfoiuu tfft defmanf^ 
OOtlllpwdig «ttsgeftriche» Pferden. — Im $- I7$- 
fadfstes: n^ura regufariter non teßatiiento dtftr- 
Iwr** im $.177. yttejtamtntariat locus non efl." hine 
gleich anfani^s i^ iUige Delation der Curatel durch Tfrt 
fement ift niemals" muglich, und erfolgt die Beftitl- 
Kane« fo ift es nicht teftamentarifche, foodem dathttt 
%ozu dos Teftemeot Veranlaffung gegeben hat. ' ^- 



Das 



ganz davon verfchiedenen Frage. Wollte der Vf., 
was allciHings zvveckmäfsig gelchehen kann, beide 
Fra»n mit einajpder verbinden , fo hätte er natOrUch 
<lie Albs uHfaCfeodeSiBtheiluog in ns ^Uubd und ku' 
mar.i Juris zum Grunde legen, und erft, wenn diefes 
gefchchen, bey den einzelnen dahin gehörigen Sachen 
uuterfuclien müllen, ob und in wie fern fie Gegen- 
Itand des Privateigenthuros find. Rts divini juris bnd 
nun aber keineswegs folche Sachen, die im Eigen- 
thum Gottes üc'n befinden, eine widerfinoige Idee' 
ibndem folche, die eine Beziehung auf die uottbeit 
oder eine gewirle Heiligkeit haben.. — Ber den res 
facrat ao4.> hätte wohl der Onterlcl^e^ vpn den 
rts eccteßaßicar beriiiirt zu werden verdient, eben Co 



rkgitiarUer in der 0tbm Steife dürfte alfo keinen die eigene dabey Statt findende fummarilche Kla^(^ 

Sinn haben. $. I9. »ft L. 14. C L. 1^4- JQ* das iuttrd. ne quid in hco facro fiat; wir finden die\ts 

Xtllefien. Interdict blofe beyl.iufig ■'75. iN. 1. erwähnt, als 

Beyfpiel eines prohjbitorifcfien Interdicts. — Der 
Der Vf. theilt den Titel de rerum div^fi«iu *t ai- Setz <^ SKtS')'- Locus rüigiqfus etiamfi exemtus fi 
mdtenda eartm dominio in fUnf Kapitel, vrövcm'dat «MMnwrdE» homimmt ie boiJi tarnen prhatorum effe 
Sne dt rerum divißonej das andere de pojffffione, da$ cenfetur jus inftrendi tnortnum in je pul er um tXc." Latte 
dritte de iurtßnglUormteirMreSt das vierte de ad- naher beftimmt werden loUen, da bekanntlich der 
auirendo rentm MUtMot und das flanfte de rti vindi- Beerdigungsplatz zwar nicht abgefondert, WoW «bear 
eatione Oberfchricben ift. Ueber die fehlerhafte An- mit dem Grundftfick,. worauf er fich befindet, ver- 
ficht die Lehre von der polfejßo im zwe^Un Kaftitei Jufsert werden kann. Die Rechtsmittel , welche dazu 
folgen «n laflso, werden wir uns unten erldären. dienen, Verletzungen oder Hindernifle heym locus 



Die 102. gegebene Definition von resj nämliohs 
i Ä. dicttur ofune id^ quod in bomis eß aut ejfi poteft^'* 
9«(8t «ben Cd «wenig zu der Note 2), wo bemerkt 
^ird: „QMMCMMHtf txißunt et hminibus utUtiatsm 
praeßare pofTuntJßeiMtHrrtty fivt I« peirtmo^l« 
kofirofintyfive extra. Sic e. g. aqua, acr, 
.mirefun* res, ^uamvis tn nulltus conßt- 
iutae Ptitrimoniot*' als zu der $. 203. vorkom- 



a. fei 



ri violaä ilJia. 

thdo 



rtiigiqfus abzuwenden 

XLVU, IS. Cod. IX, 19O Merd^ dt MMrfm htferth, 

und de exßr. fcpuUhro (Dig. XI, g. vgl. Fr. 2. \. i. D. 
XLlll, i.) finden wir weder hier noch fonft wo er- 
ivuhnt. Die Beftinnnunn der religiufen Eigenfchaft 
nach dem Kopfe y wenn die Glieder zerftreut find, i(t 
gleichfalls nicht angeführt. — Im 22a hätte der 
Uiiterfchied Zwilchen uniuerßtas juris et facti be- 



.iniindeTl Eintheilune ..res funt vtl in alicujns bonis* ftimmter angqjeben werden loUen. — Den Befchlnfi 

Während es im $. i. J. 1, 1. ganz fcüici^t Kapitels «aclit diebmal nieht der C. M, fon- 

nnd einfach heifst: res divini juris in nuTUus botiis eßj dern die alte , eigentlich gar nicht hierher geliörenda 

ftallt der Vf. die fonderbare £antbeihinc auf: „ Eintheilung in res mancipi oder »tc mancifä^ woher 

im bonis funt vet in Dm äonimlo v«l In komimum patrir wieder die gewöhnliche fallche Anficht zum Grunfte 

monio effe creduntur," bemerkt aber doch gleich dar- liegt, obgleich Hugo {hiß.jur. und feine ColltctM» 

auf, da» die rts Ävia» juris »«rto*»d<» od res nul- nea civililtifches Magazin genannt) citirt w^rd. 



„1.1. . !• 
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Digitized by Google 



MI 233 

ALLGEMEINE LITEÄATUR- ZEITUNG 



miCHTSGBlABftTBBIti yionew untorfcheiden fiey. — In fo fern das Rtskl 

H rittquts fui j"*^./:«'«^»-^«« fen AusHufs Is ift. in Verb,ndang, es fit miHAdSi 
^tnent legtitH coduihus y^xu ortinem laftittttto. rechtliche Wirkung des gehörig «wlS 

ttUrten Eupenthums ; aber wem in aller Welt wird es 
wohl «infallen von diefer einzelnen Wirkuog «her» 
als von den Wirkungen im Allgemeinen, uSl «Imt 



ntim coHaiif edidit 6. D. Arnold etc. 

^Befitiliifx der im vorigen Stück mhgtbr^henm Rtcenßvn,'^ 

Das zvtyte Kapital : dt poffßion* ift in jeder Hin- von den Wirkungen überhaupt t°<ii» der Vi. ^mzvw- 
ficht veronf;Intkt; Jor V'f. hat ganz den alten ^effea hat, als von den Erwcrbaittn reden! Da 

Schlemlrian befr>l ,t , ohne auf die j»elungeoe Darftel- vedoch der Belitz nicht blofs ein mitidbar jariftifches 

Verhältoifs ausmacht, indem man ihn auf dasEigenllium 
bezieht und als Kf)lge deffelben beirachtet(;WpoflW«irfi)^ 
loodern vielmehr auch als ein unmittelbares und felbft* 
■ftindiges juriftifchcs Verhältoifs erfcheint, d.i. als Be- 
dingung Ton Rechten namentlich der Ufucapion und 
der intardicte ( ^us ft^t^j^omu^^ io üolgt, dato der Vf. 
«ine io jeder Hinficht fehlerlMBleMatbodaziim Onuide 
legte, wenn er den Befrtz, nach dem oben extrahir* 
ten 20I. biofs als ein commodum d(m:iHi betraditcn 
zu mOffen daubte. — Die Begriffe Ton p. eivititnnä 
««tarcttf iwd j. fl93 fehr unbefriedigend beftimmt 
WOl^n; ttCMtis efi qua^uis rem ut /uam, i. t, 
animo dominii jußo fofßdet; rtliqum omnit natUT4h' 
Iis." In der Note heifst es: n<fui ea (tivSi) gaw 
dent in fimfu ftrietiffimo fojfejfores voeantur.^ 
Schade dnfs es nicht nocli einen höhern Suncrlatir 
giebt! Da u;e wahren Begriß'e von poßeßiö civUit 
rf. ad ufucap.) und pefftßo (f. ad interdicta) felbft 
nhlen» io ift anah Ton dem dadurch begrOndeten 
^Oppaltni Gtgtnfalz der peftffio naturaiis begreiflich 
keine Rede. — Die Lehre vom Erwerb tind Verloft 
des Beützes ift h(>cbft unvoll kommeD und miwifTefl* 
fchaftlich (€. 2a6 und 237.) dargefteMt. Der Grund 
liest wohl darin, dafs der Vf. aufser HtkutHtts mchx 
viel über den Hefifzgelefen zu haben fcheint. Sovigny 
■wird, wie fchon oben bemerkt ift, nicht mmmSat» 



lung Saviany's nur die nundefte Rückücht zu neh- 
men ; dießr wird erft 776 bey den jnterdicten an- 
gefahrt» aber auch hier «moe nur die minderte bef- 
iere^nllcbt befolgt zu haben. Aua der ganzen Stel- 
lung dev Lehre, unmittelbar folgend auf die Eintht i- 
JuRjgea der Sachen, fielit man fchon, dafs Hr. /i. den 
riemigen GeGchtspunkt verfehlt, und ficbllberhaupt 
dartlber keine Rechenfchaft ge»;eben hat. Die Lehre 
foU nach :oi. fleiMull) i\n ::it(int'n Kapitel voraus- 
gefehicktt und den. dritttn K.ap. de jure fingit orum 
c'urea res Vax Seite geCtellt werden; m«km qu.dquii 
(ommoäi quod tx,ri alttjuä Imbetmri vtfex poff^f/lon* 
anae facti tft, iy/ ex jure circa rem confliQäo de- 
Jcendit." Poffeffio ilt ihm gleichbedeutend mit y^dt- 
tentio f. eußoai* rei cum animo eam ietinendi." — 
(vgl. $.222.) Aus/r. i.pr. D. A'/./. 2. ift diefe Definition 
gewils nicht entlehnt. Zum Wefen des Befitzes foll 
faa$M corporis und animus detuttndi gehören, in der 
frftün Beziehung „popeffw meri facti eß" ia der IcU" 
lem aber: „f*_?«r« atiqui effectus pojfeff.oi^ iKoimit*** 
Hierin l'e^-t theils ein NVicTerfpruch mit den vorbin 
äusgelioht-nen Worten dcs 201. wo allgemein be- 
fcauptei wird, Hafs derBeGtz eine rt» facti fey.. tbeils 
aber .Tuch eine Unrichtigkeit , indem zwar aller JEr- 
wtt b des BeHtzes auf einem körperlichen Handeln 
^factum) von einem beftimmten Willen begleitet, be- 



jruht , keineswegs abar geradezu gef^t werden kann» nnd obgleich fonft ein ziemUchea Prunken m^ litera- 
es gehöre factum vnA mmmuzam ITeftn det BefitMS, rÜebeii Notizen Torherrfeht, aaeh nicht die bekann- 



denn dieTes bet^eht doch wohl einzig und allein nur ten Oblervatiimes von A. ^. Ci-rfr weder in der alten 

.jn den davon abhäoeenden rechtlichen Wirkungen. AusgaiM L. B. 1789» noch in der neuen von Thi^Mt 

Statt die wahre iariltifche Beziehung des urfprang- beforglaa, Jena 1804. — Naob dam Inhalte drit* 

lieh blofs natnrlichen VerhältnifTes der Detention als ten: dt jure ßngv!orHin c-rca res flberfchri ebnen Ka- 

Kecht zu besitzen (jus poßdtndi) und Recht des Be- pitels ioll jus rer- m dasjenige fejTi -quoct rem quaitm- 

flOM (ins poffeß'tonis) niXxtT zu was doch cMnaw«, vro objf^io habet^ und der Vf. glaubt, daft 

jmmer dio üUuptlacfie war, wird (unter IV.) bloia «Uebay den Jur uen herkömmliche Haopteintheilung 

die darre Bemerkung MnzugefOgt: dafa der Befitz deflUbendie fey, in^MTdoMiMi und obügatiotiis ; das 

(d. h. die im Anfange definirte Detention) wohl von jus dominii Qberhaujpt genommen , das ifie bekannten 

dem Recht welches der Befitzer an der befeffenen f ier Speeles unter üch bereifen ioll : efl jus rti pro» 

Siehe habe und ron dam>r habendi aOiHgus rH ftßf' frtat(T} /. fiMÜMtJkmSd !■ rwn (ompettm* ftmn- 

J.L.Z.i%td. DHUtrAui, 24 ^ulm 
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fpectu ad ceriam perfonani, das jus ohligaiionis )iinge- 

Kn: quod rti nomine competU perfonae in ptrJmatH. 
in unpafTeiMlea Ausdruck/K^ doiMimi gtneraliUr ae- 
aotMm für jvs kt 'rm tax «rVf. voa Gaimuuu eat- 
lehot, Obrigeat mbtt ift Mwletfer eine ganz unrichtige 
Theorie, von der Ree. fehr bczweifehi möchte, dj!s 
es nfmutM apud nfureeomfultus rectpia divijio'" iey. — 
Mit der Note (S. 127.)* kann Ree. gar keinen be- 
ftimmten Sinn verbinden : „ Poffeßloy qtäojus duntaxat 
. frodueü momtntameum id efl , quia ex i.'<a fola nullum 
»Ms.nafeitur just quamdi» poJfidemus<» fptcitbns 
jvris in rt ( quod mintme eß nummUmtwm, am mmffa 

{wfftßiotie dttret ) accenferi ntquit" An ttie blofs fiicti- 
chi' Uf'tention konnte der Vf. hirr nicht denken, da 
diele überhaupt kein Hechtsverhaitniü^ ift, das ^'»x 
poffiiendi aber ift-febon im dominium als Wirkung 
deffell>en begriffen, was bleibt alfo Obrig als f'offtffio 
civilis (ad ufuc.) und pofjfffto fchlechthin (ad intera.) 
die der Vf. ear nicht einmal kennt, und wobey wahr- 
lich auch die Frage vernOnftiger Weife nicht autge» 
werfen werden kann, ob 6e eine befendere hidtsim 
juris in rr ausmachen, o ler ni' ht. \Vahrfcneinlich 
nUirt 'lie Stelle aus den dabey citirten l'räleciionen 
Ton Httbfr her, denn auf den dabev angeführten Ge- 
fetzen kann fie unmöglich entlehnt Teyn. — Das Fi- 
genthun definirt der Vf. ^. 232- als ein jus quo res 
alicui proprio efl fwe jus de rei corporalis fropriae 
fitblontia äj/foumtü Auch diefer Begriff verdient oa- 
üira Tadel, 'demi cn fogen: Eigenthom ift dm Rectht 
wodurch eine Sache jemanJeu eitim pehürt, wird 
keinem, der an logifches Denken ^ewüliiit ift, ein- 
fallen , und wenn der Vf. den Begriff fu aufilellt : es 
ift das Recht über dieSubftanz einer eigenthOnilichen 
Sache zu difpDniren » fo fetzt er wieder theils die Idee 
des Eigenttiu-nes fchun voraus, theils aber niniiiit er 
«iwas in den Begriff auf, was (na^-h Nr. 11.) nicht 
We* ■ - " - " 



refen des Ekenthumes gebören foU , er Ift alfo 

IDConfeqnent. — in §. 233. Kotinnt die Hintlieilung 
in dorn, plenum un<i mtnus ptenum vur. Bekanntlich 
Ift' die von den Gluflatoreo anfgebrachte in dorn, di- 
9tet»m und vtiU Cinz davon verfciiieden , dennoch 
aber betrachtet ne der Vf. als eine l'nterabtheilung 
i\i^<i dorn, minus v!enum! - Bey der Adjunction 259. 
kommt es in Betreff der Eotlcbidigung deffen, der 
dadurch fein Eigenthum v^Horen hat,'nictit fowuhl 
darauf an , ob Jemand eine fremde Sarhe mit der fei- 
ni^en, oder umgekehrt verbunden hatte, fundern 
vidmehr darauf, ob der EigenthOnfier der Haupt« 
9der der Nebenbebe die Vereinigung vorgeaummeo 
■abe und in beiden Fälle, ob bona oder mata fides vor- 
banden ift. Wenn nämlich der Herr der Principal- 
£aciie dit Vereinigung vorgenommen hat, fo kann, 
wenn er in bofem Clauben war, der volle Wertb, 
fonft nur fo viel, als er bereichert ift, von ihm ge- 
fordert werde. Rührt daj:e.;en die \ eremigung vom 
B^-rrn der acceffurifchen .->acne her, fo kann er, wenn 
«r hl büfem Glauben war und die Sache nicht als 
SOtbweikUger Aufwand anzvfchen ift, nichts Terlao- 

Eni wenn er hinue pn in ci'^ 'n. (rlauhen war, fo 
t ec aur das Rctcuiwasreciit, aber a»et Verlulk dM 



BeGtzes keine Klage, wiewohl die Praxis fie ihm ee- 
ftattet. Vergl. Thibaut Syftem der Fand. $. 596. iJtx 
Vf. hat offenbar den richtigen GeCchtspunltt gpHS 
verfehlt. — ^ 279. N. 3. Mottdmtm L matnianU. — 
Bey der fertdhu /matemR Sgl.) fiadat fich ganz die 
gewöhnliche. Anficht. — Die Lehre von der ITuca- 
pion ift fehr unbefriedigend abgehandelt. Ufucapion 
wird, wie gewöhnlich, nut Prafcription fQr einerlei 
genommen und die den Gefetzen völlig fremde tin- 
theilung in pr. acqutjUtva und exünctioa von neuem 
aufijelteüt. — Im $. 313. wird die don. fub m^do 
nicht ^bOrig von der 7m toaditiomo gefchieden. — 
$. 341. ift der Satz mß Htimiim ete. faifch, die L.. 3. 
§. i. C. Vlll. 34. bezieht Geh offenlwr nur auf die, 
weiche ein Eigenthurusrecht am i'fande erwerben wol- 
len. - i- i foUte hinter patrimonio patemo noch 
ftehen vel nomine patris. — 3+H. Z. 4. ftatt cfia- 
rumve l aliorumve. — $. -358. N. III. heifit es: 
„ Praetor - fußinere coepU Ujüamata fnta fepUm 
fiium praiftntia et/ubfigiutiom§ muwUa." Die Ge- 
genwart derZeugeä verbngte der/Varer keineswegs; 
i-ergl. ?. 2. 3 f. Ii, 10. — ^. 358. N. 3. a. E. ftatt 
<gr. h. t. zu lefen: i. J. h. t. - l^fet lieh wohl uiit 
3.^9« g«"**«» behaupten: teftamenta vuUiea nulü» 
Jolemnüatibiti ege»tY Ks hatte nothwetidig nUr ihre 
Erfordeniihe me.ir gelagt wer.Ien mnilen. — j. 
Unttcs actfs ilt von Jimiutanea praeftnlia ein ganz ver- 
fcbieducr Begriff. — ^114: N. a. ift das erlte'Ai- 
Ic^t falleh, auch iftufs RattNov. 170. gelefen werden 
N. 107. f. 390. wir.i an enomnien die io der 
Nov. 115. autgez.ailien linterbungsurfacben liefsen 
nach andere zu il/is Jimiles » vel atrocioresf — $. 401. 
muia unter Nr. Iii. ftatt hi un.l ftatt M, Uli fle- 
hen. — $• 42a. Z. 6. ftatt inttnta^ externa und Z. 7. 
Itatt exteriü, intertn. $• 4^2. Z. 5. muCs es hei- 
isen: Jub nommt qutretat inög. und V 434. unter I. 
eonittHomt ne L — Die swryte Hslfte des $. 435. 
fteht mit $. 389. unter I. In offenbarem Widerlpruch. 
UalTelbe ilt der f all mit «. 436. a. E. und i. 385. un- 
ter U. la beiden Fällen ih das ältere Recht mit dem 
nenern confundirt mvtden. — 441. N, 2. crriio- 
mm !t. erttUmum. — $. 444. ^N. 2. a. E. muCs ftatt 
L. 138. §. I. gelefen werden Fr, Ijg. pr, und €, 447. 
N. 3. ift c. a5i. zu verwandeln in ca. J. i. ^ ^.482. 
N. 3. ift U 4. falÜBb. - f 493. hätte noch erwihnt 
werden können, dafs auch Weiber bey Codicillen 
Zeugen feyn diirfen, eben fo $. 506. dafs die b. p. c. t. 
atw|l den jHis lu wie dem Vater und den Rttron rtee- 
bn. wurde. Ka fleht blofs da: „dabatur fraecip»€ 
Uberi* mancipatis." Die Verbindung des pratori- 
icben Hechts mit dem Givilreclit ilt überhaiurpt gar 
nicht antjedeutet worden. — üem §. 513. zuloke 
fidlen nur dte Defcendenten , Afeendenten und Coila- 
teralen 7.iir fuccfj-io ordincria gerufen werden, alio 
übrigen luiigegen zur extraordtnaria , alfo auch det 
flberiebende hliegatte und der Fifcus? — <. «ai. m. 
ter L ift die Frage: wie fuccetliren die Afcendcuten? 
nur in- Beziehung auf den Fall beantwortet, weoa 
fie nicht mit Gclchwiflern unil deren Üefcendentea 

coAcuriiruir X^iacti IL WUea die Oefehwifieikiiid«' 
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jederztü nur in ßirpes fuccdMircn. Anders bej Halb- 

fjefcliwlfterkfodern vcjf^l. f. 522. wo jedoch Z. 5. ftatt 
iberis wjlir'rl.i in'ich Ulis zu Icfen ift. Die ganze 
Inleftatruccftlliun ilt, wie fo vie'e andere Lehre» fehr 
l<.urz und uiivoÜftnndiy clar^cfl^'lU worden. Es ift 
•z. B. der mrliriacuen Vervvandtfchaft, die zu einer 
xnehrFaclien Krbportion bcreclitiat , gar nicht er- 
wähnt. Nur §. 523. ift gefa4;t, dafs in der vierten 
KJalTe auf die duptkitas vincuti keine RückGcbt ge- 
nommen werde cum ea nttra fratrnm tiberer non 
exleudiitur. Der Vf. hi"üe Inn-^ufetzen feilen: u'lra 
fratriiin coujant^uin. vel utctinorum^il)^ in der zweytcn 
KlafTe von mehrfacher Verv^-andfchaft gar die Rede 
nicht fevn kann. — Dns llejjrafiMitytionsrecht ift 
515. blufs ilcliniit und die \'triLhjedeiiheit des Ver- 
iHtjgens wird gar nicht berührt. — $. 529. heifst es 
vun tier anneli Eh<?frau : ttßtCfedU in portiontm viri' 
fem ft tres vet pttires ßttt keredet ^ f« qnartam fin 

{i!iifes." — ^. 5 . 9. und 530. werden blofs die arme 
ihefrau und der I i.ctis ah fucceT"' fs exiraordinarii 
aiigrnomiiien. IUt I'ifciis j;eii6rt gar nicht hiert>er» 
fuiu.'prn w .!ie Rcihi- de«- ur lmtl cSien >uccefforen; 
die ordeiithche Succcfiiiin Zfrf. lil jIkt heiNannthch in 
die der Verwandten und iXichtverwandlen , und zu 
den letztern gehört der nberJehende EhegaUe und der 
PifcttY. Das Erbrecht der narOrlichen Kinder, wel- 
ches man bey der fucc. extraordinaria vor allen Din- 
gen hätte erwarten füllen, ift ^. 518. bey der Succ. 
der Defcendenten l>erilhrt wonlen. Die .^ucc. des 
Vaters in das Vermögen feiner natOrlichen Kinder 
vgl. N. 89- c. 2. $.6. ift gar nicht bemerkt worden. - 
Der Verpfleger eines VVabnfinnigen wird 530. blofs 
bevlaufig erwähnt. Der Jociat tiberalitatis imperialit 
geiiurt gar nicht hierher, da bey ihm von einer Uni- 
verfalfucccfTion keine Kerle feyn kann. Ueherhaiipt 
hätte der Vf. bey lien Ansiidhmen, wo der Kilcus 
nicht fuccedirt zum Heften gewiffer Corporationen, 
Wozu der Erblaffer geitörte, dem Anfänger fagen fei- 
len, dafs davon beul zu Tage gar kcinüebtaucn mehr 
zu machen fey. - 556. ISr. 2. wird von dem an- 
tichretiCcben Vertrage b.'merkt: nUulU üdjtcium ceu' 
fetur, ß ereiitori ufitras ßbi ftipnfafo res frugifera 
obl'i;^ata atque iradlta /./.'^ DcrSa'zift wiederum faifch, 
denn bekanntlich wird der aiUichretifciie \ ertrag nur 
dann ftillfchweigend .mgenomnien , wenn üWnc/infen 
füpalirt find, ver^l. Fr. 8- D XX. 2.: ,, Cum debitor 
gratu it a yecunla utaiur yoteß crediicr de fructibusrti 
ßbi pignerciji adnwdum lepit.nmm ufuras retiiiere" — 
D«ii§- s$H- Nr. 4- aufgcftelUea Satz: ,tß ad tempus 
rtt oppigttorata eß, jus fif^norif tnimht tertüt non vero 
rafinne debitnr'ts e:.[pirnt\ h'uic enitn ßia mora non fO' 
teß frodeßi" kann der unmöglich für riclHig hat- 
ten. Wie, wenn jene Zeit früher feftgefetzt ift, als 
die deK Zahlung? das vom V^f. citirte Fr. 6. fr. 
XK. 6- ift offenbar dagegen, und das andere AUegat 
ift faifch. — $. 560. iTt che Pr. ff. III. 14. gegebene 
De&aitioa von oUigaiio als allgesDciner ficj|;rifAafge- 
ftrilt wofden, da ie iloch nnr auf die «ML enmis 
pafet. — 567. wird blofs error und dolus als vh 

tim amftnfiu cfwahat. »vi* mtUu ftai Wied« 

• « 



ausgelaflen. — ^; 5^9. foIUa unter 4. hinzugefügt 
feyn : cum patrt eontrakniit, — Der $. 570. unter 

II. a. K. vorUotnmcn le Satz: „quam obligationhn df 
bitor^ offer endo id quod intereßt c'Ura conßenfum credi- 
foriswitare ntqitit, ift ohne Zweifel ta allgemein ab* 
g'efafst und widerfpricht f ^-i. a. K. — $-571. hätte 
auf den wjcliti^pn Untcrfchieil zwifchen abfolut- uiid 
relativ- urtgewifler Zeit aufmerkfam gemacht werdm 
füllen , denn bey dea Obligationen wiid nar jene aif 
Bedinguitf^ angefehn, wShrend dasjenfge was ▼orBid- 
ftenz der rcl.itiv - ungewiffen Z'Mt bezahlt ift, nicht 
mit der cond. indebiti zurück gefordert werden kann., 
Fr. 16 — ly. D, Xn. 6. Anders bey Legaten: i^.sa. 
D. XXXV 1.2. Fr. 75. 77. XXXV. 1. — In der Note j. 
S. 312. find die Begriffe von conventto defpe und derr 
fperahi niclit beftimmt angegeben. ' Oler Vf. fagt: 
coHvenUo de fpe ky vorhanden, wenn der eineCon- 
trahent unter riner zuftiligen Bedingung etwas ver* 
fpreche, der andere aber unbedingt eine Gegenlei- 
ftung dafür; conv. de re fperata hingegen wenn dei^ 
Eine unter einer zufälligen Bedingung (ich wieder wr» 
pflichte, der andere aber die (!en,enl''if?ung nicht rm- 
bcLlingt, fondern nur aut ifeii l uiJ, dafs jene zufällig© 
Bedingung erfüllt werde, leifren wolle. DiefeOrund- 
latze und zwar richtig, aber die eigentlichen BegrifYS» 
damit noch nicht angegeben. Res fperata nämlich ift 
eine folche Suclie deren l'.xiftetiz durch ein Natnrge- 
fetz pevvuluilich begründet ift, alfo nicht blufs vona 
Zufall abiiängt, fpes hingegen etwas lediglich vom ' . 
Zufall Abliuii^cndes. — Im f. 574 fg. findet Geb djc 
ganz gewöhnliche Theorie von der Culpa, wobey 
wieder von der neuern Literatur auch nicht die ge« 
rin^fte iSotiz genommen ift. — 579. tinter III, 
ftatt Confenjus a lege — — ßcttts lies cmfenf» — 
ficto. — Nach f 588. unter III. Xoll aus dem voa 
einem Nichteigentbamer segebenen Darleho mtkt 
eher eine rerbindlichU^ entitehen » ab h}» der Aeel> 

}>ieul die Saclic in gutem Glauben confumiri hat. Die- 
ier Satz ftehl mit dem gleich darauf folgenden in of- 
fenbarem Widerfjjruch: „Hoc caju enim extante» 
res a domino vindicari tt a. f. confumti actione ad ex^ 
lab. prti poffiiHt.** Zwifchen den Contrahenlen felbft 
entfteht hier gar keine Verbindlichkeit, der Eigen- 
Üiümer hat blofs das aus feinem lügenthume, oSehk 
aus einer confrabirten Verbindhchknt, ehtfpringead» 
Recht, entweder Rückgabe feiner Sache, oder Lei- 
ftuog des loterelfcs, wenn 6e vom Empfänger in bö-^ 
fem Glauben confumirt ift, zu verllaimen* — f. 590^ 
unter L ift es wenJgftens ein Pleonasm , wenn gefagt 
»Wird: taniundim I* eadem quatiiate et quanti- ' 
täte. — $. 597. Z. 2. mufe entweder för depoßlarii 
deponeatit fftkkn oder doch et difoneMÜt efiace- 
fchaltet werden. — t 60« Stipniatio erat rwrtr. «w^ . 
balu, qua etc. — f. 626. unter I. find die fnr'di it 
muti »nter II, die clerici veracffeu o. f. w. — t, 617. 
III. expiriri. — f. 6a8. Nr, 3. Mrodtuti ftatt hOro- 
dnetet. — $. tn/otidnm eogere folviticr ftatt loti- 
dMmfetvmn cogitur. — Bey 631. hätte fehr füg- 
lirli das Recht des Borgon auch vor erf«)lgter Zah- 
lung £eg,en dea Jüau^ttcbuldacr au ki«^ erwähnt ' 
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"werden können. — Im 633 Fg. paradirt Hie ge- 
■wöhnliche Anficht vom contr. httralis. Hugo's 
fcgenannte CoUtttawa hätte der Vf. hier abermals 
eine Berichtigune verdanken können. — ^ 638- 
foiuto nutu futt /c/o wfcfn. — $-641. folgt II. fchon 
aus I.» anf» weni^ftCiis aber gehurt der fruye Menfch 
III« d»utx er i7t ja keine — $. 644. ift IV. fehr 
||b«rBQ(fic* es liegt darin keineswegs ein» Ausnahme 
von derRMet, der Kauf war hier noch ear nicht per- 
fect. &ie EvictionsieiFiung wird §. 646. Nr. 3. 
elagentlicliL in anderthalb Zdlen angeführt, ohne 



oafs ihrer fonit wo Erwiihnung jcefcbieht. Noch 
incrkwiinliger ift es, dafs der VF. die Außttbung 
tlpä ivaafvertrages ganz mit Stillfchwei-fTi nl, ergeht. 
Die berühmte L a. C IV. 44. (äi ujc. vtndit.) wird 
beyläafig f in der Note beym jtlßHm pretmm ge- 
nannt. Die a. redhibitoHa utnt qnanü rrittoris wer- 
dca §. 746. INr. 4. kürzlich anqefulu t, dagegeu vom 
Varkanf der Erbfchaften und KLi^en, To wie von der 
CefEton und hundert andern Dingen nirgends eine 
Stlbei — Was der Vf. zur Erklärung der bekann- 
ten Worte des Jr. 13. H. D. MX. 2. „Pro::t qms- 
iaut htibitaverit" beybringt, dfirfie wohl felbit niber 
zu erklaren feya: „ l'crba — — dlvtrf'tmoit (!) 
inttrftretata tentfics dfrgtiarr vlifmSur pro quo, exiuta 
m-im/i conductiotie , !o^i:tor ad Jotumdiim pro raia mtr- 
cHrrm Uwri foUjl." — Die Locaüo c<md. operis ift 
■<.65T- /-v'ar ihrem Begriffe nach nngrgcbni, die da- 
■ sieY eintretenden GrumlOtzc find aber unerörtert ^e- 
kflen« infooderheit findet fich nichts zur Heantuur- 
tnne der Frage: wer dieGefabr des Werkes tragen 
müle? - Der Inhalt der hx Rhodia ät jactn.^t 
mit der Lehre vom M]ft!, vertrage 7Aveckrnäfsi^g hätte 
5« Verbindjülig «fetzt werilen köniieii (vcrgl. rhibant 
Losa ffi!.57*oa«t«bBn fo wenig eine Erörterung. — 
SAr bequem hiittp mit der EmphifteuftS auch die Su- 
t^Stk* abgehantlelt werden künnen , der Iciztera 
l^aber Uo» die dflrftige No^e 4. j.66i. gewidmet : 
Differt il-qy« tmphyUußs C jHre fuptrficiti^ 
""ivm iotninus per modum toeationis perpetuae^ pro- 

Ztr6ä» faci^ndL" — Warum ilt 667, Nr. nicht 
derbey der fodttas tmnitttn boKorum vonumimeDde 
wichtige U.;:erfchicc! . v f, V. r. -lern gegenwärtigen 
und ktolUgen Vermögen bemerKt worden — Uas 
fnnrtitutiumnnt im ganzen Buche fo wenig vor als 
U^'e Lehre Spielend der Wette. Pr^jr 
Tattldi. Trödelvertrag u. t -w. werden gleiehftlls 
wdtSrinftlwrelBpDabergangeti. Die rffctiro ch cau- 
^ fam datorfM v. l v,. wird $. ^91 in e.ncr kurzen 
Note berOhrt. — Bey den Aofhebungsarteo der 
VerWndUsbkeiten ift d« tmrfiu 49»4ßnm iucrm- 



tivarum ans^elafffn. — f. 706. wird die Deicca* 
tion lediglich auf Varan.ierung des Debitors &- 
Ichränkt. — Wir haben fchon oben bemerkt» dafi 
die Lehre von dem ütffiSftt den Erfordemiffeo und 
den Eiotbeirangen der Verbrechen und Strafen , fo 
wie von deren Zwecke , für ein Lohrhach der Infti- 
tutionen viel zu ausführlich dargefteiit, Meiflerf Cri- 
mlnalreeht dabey au ftark henutzt worden ift ; d«fta 
krirzer werden nun aber die eigentlich hierher ge- 
hüreodeu einzelnen Privatdelicte vom Vf. durchge- 
— Warum ift bev $. 713. nichts von dtt 



eancen. 

Stmedes furtum nfiu und pofffß'.onis beyt^ebracht ? — 
Den mnievm cafum, quo qni pofjidet nihUominus acto- 
ris partes fußinet glaubt der Vf. m der a. Publician» 
zu bodeo ! vergi. ^ 745. N. i. — Die 749. N. 3. 
bemerkte Ausnahme ift Icelneswegt die eintige* troe 
der Ret;el, '^afs die crttioncs ex vero ve! i]:!a'!:ont*-a:t% 
nur rti perfecMtorme Inul. — In den zv^ey felir kur- 
zen 755. und -56. werden die act. extrcitoria und 
inßiicria höchft uavoUftändig aus einander gelietjct, 
eben fo $. 757. das Set. Maceaonianum , es findet ßch 
kein Wort über die da'.iey fiatt findenden Ausuah- 
inen. (Das Set. f^ellcianum ift mit der einzigen 
merkung 64. abgethan: „ Attamn finmmr ^ ^ 
frxtts frngu'itatem, pi ivilegKt quardam concrfja [•ir\ 
tum f}fruult rti fatnUiaris avettindi tnm pcenarum 
caufa " wobey jn der Note Titul JD. tt C. ad SCl fet- 
lei. citirt wirJ! — ) j. 765. ift unter IV. flatt non 
ipfizn lefen non iffe. — f 777. 1. ertheiJt «Jas Jn- 
tei dictum q:tod Ir^aioyrn: nur dem prütorifcktn Erben, 
Uebrigeus utQüite wohl ftelieo keredi prtetorifit oicbt 
hrredi, frtuiarlo. (Ofe loterpunetfon ift Mt flbnriA 
fclilerht beftcllt, oft fin{fet (ich faft hinter jedc:r. 
Worte ein Comma, z. B. 4.: Hkt ab avunat/e, 
ffußmo Jifjfriat, Imptratortf adcptatus^ ^Jtiniani av- 
mm-, iy^ifmqHt ftr Oritnttm imperium acctpU etc.^ — 
- jy. iNr. 3. ift hinte" $. 1. in /. ausgeladen ^. h. t. — 
Die Darfteüiiiig der InteriÜcie $ . 775— 778- fragt 
das Gefrage der hOcbrten UovoUjkommeabeit an ficfa. 
Obgleich Savign^ erft hier nnd nicht hey der eigent- 
liclien Lehre vom Befttze genannt ift, fo hat der Vf. 
ficb doch keine einzige Idee von ihm zuzueignen gB- 
wulst» was man docli hätte erwarten follen, da er 
„hiterdktortim doctrinam Jcitijj'mt et cuutißme expo- 
mit," Die inttrd. adipifeefiäaf fnßetjionis werden 
z. B. nach wie vor zu den pofferfot ifchen gerech- 
net u. L w. — ^ 78a* „^uat in judUiis gtntrali- 
Ur oetutnut ^ßitiiatu mias.** — ^. ygg. pj. 1. 

Jneßfonem ftatt qmtßhnfm u. f. iv. — Uey fo vielen 
rrthümern und Druckfehlern miicbte man faft in 
Verfucbung gerathen , das ganze Bueh fBr ctoea fdi* 
kriiaft ged r u c k t en irrthwn zu halten. 
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ABZNBf GEL A'HATHlIlk gan todnr Aente, aa an derZahl, zufammengeftellt^ 

MAim, b. Kupferberg: ^To/J-pA und JTir/ IFenzil Ihrtwfiidniiig mllialtaa. Wiätigfte QMlIe ift 

ti. f. w. über dU fckwammtein jimuücife auf dir £a^»x AufStz über diefen Geeenftand in Jen Mtm. 

Süßem Hirnhaut. 1811. XX u. i|8 S. J?oL Mit ^ CUrurgü dt Paru, und 16 FÜla . die «r zuLuaanm^ 

'<]^pfit. ^ ge&allt hatte, lind allein aus ihm «ntUuit. 

DIU. AUgtuuine Rtfultatt aus den vorgetragenem 

ie Natur des Hirnbautfchwammes ift, theils der Beohachtungtn, Das aUgemeinfte Befultat ift, daCs 

Sätanbeit der Kraokheit* theils der häufig un- das Wefen der Krankheit noch fahr wenig bekannt 



ift».w«il^ dM Beobachter daffeUi« akht rcia zeichne» 
tw, fendeni znfilJige, dnreh ihn BahaDclhing ir«f>» 

anlafste Krfclieinungen mit vrefentlichea , In d^T ih> 
tur des Uebels gegründeten , vermengten. 

Die 19 fönenden AbCcbnitte enthakan die An- 
gabe des Zartaodes der Organe, fowohl benachbar- 
ter als eotfernter, welcher mit diefer Afterbildung 
beobachtet wurde. 

lW.Jt^ßtr»BMu1ltitrHw4€ka^i. Djeiewortte 
gneAhnlieh nur fahr nnvoHkommen wi te r f acht , doch 
wurde fie auch noch in einem andern Falle, als dem 
von den Hn. IV. beobachteten , gefund gründen. 
V. Otffnumg im Knochen. Ehe difie entfteht, fchwilt 
der Knochen an diefer Stelle an , wird un|;leic!i , vor- 
zilglich feiner innem Tafel nach , alimalvJig aljer be- 
trächtlich verdünnt. Die Oeffnuag entlieht langfam, 
▼enröGtert fich aber, eiomal entltattdea, (ebr ibfaneli. 
Se Itelit mit der OrObe, Cottfiftenc imd der Form des 
Aiiswuchies Qberhaupt in keiner Beziehung, indem 
auch bev den kleinften, weicbfteo und modrigftea 
Auawflcbfen der Knochen fchon entweder <He TeiH 
deaz dazu zeigt, oder gar fchon wirklich geaffnet 
ift. Da Ce von innen nach aufsen entfteht, lo findet 

-r^r— ^ « man ihren ümfane dort gewöhnlich gröfser als hief, 

cn Organen ivielHMi nur die Luage und die Lrfriier bisweilen du äuisere Bktt ellein nach vorhanden, 
deutend von Nonnel ab. Die Longe eflddelt vfole wihrend die abrige SuMhms zetftArt ift. Nie ift der 



vollkommnen Befcbreibung der Art der Deg^erer 
tion wegen, noch fo wenig bekannt, dafe gegenwir^ 
tiges Werk von den Händen zwey vorzüglicher Ana- 
tomen einem jeden Arzte äuÜBerft willkommen üeTn 
nvfa, da es nk^t allein eine Zufammeaftellnng «wr 
wichtigften bekannten Pille, welche anatomifch un- 
ierfucht wurden, fondern zugleich die genaue ana' 
tomifche Unterfuchung , Befchreiluiag und Abbil- 
dung eines eignen- febr merkvifird^en» weloherden 
Herren U^mzti vorkam , enthält. Ea zerfKllt in 34 Ab- 
Ijplinitte, deren Inhalt Ree. kurz angicbt. 

I. Beobachtung. In der Leiche eines neun und 
fiehzigjährigen Mannes fanden fich auf der äufsem 
Fläche des obern Umfangs der harten Hirnhaut fOnf 
rundliche AuswOchfe von verfchicdaer Grüfse, halb- 
weicher, etwas fchmieriger Subftanz, dunkelgnlner 
Farbe. Alle waren aus elozelaen unrM^aiilnMn 
Läppchen zufitnntiengefetzt, von einer «nen dfln- 
nen Membran bekleidet, hingen nur fehr locker mit 
der Hirnhaut und der Beinhaut der Schädeiknoeben 
zulammeo. Auch waren diefe durchaus nonnaL 
Alle waren durch die Scbädelknochen gedrungen, 
die dahf r ihnen cnt^rechcnde Oeffnungen mit glat- 
npfjaichon RSaStarn zeigten. Unter den flbri- 



t 

Knötchen von verfchiedner Confifteaz und Gröfse, 
die Leber war durchaus desorganilirt, hart, unaleicb, 
höckerig, und theils mit einer unzähligen Menge 
Knötclien, welche eine dunkelgclbe, braune, fchmie- 
(ige, und eine dunkelgrüne, feitere Materie entbiei- 
t<a, theils mit kleinern und gröfsern Höhlen durch- 
£kst, in welchen iich ^neSubSanz fand, die mit der, 
welche die Auawilehfe an der harten Hirnhaut bil- 
dete, vollkommen fibereinkam. Die Gallenblafe 
{trotzte von fchwarzer, dicker Galle, und ihr Aus- 
fafaningsgang fchien verwachfen. Die Hautfarbe war 
ätt^rlt gelb. Aus der Kraiikheitsgefchiclite ergab 
|cb, daCs die AuswOchfe fich ungefähr feit einem Jahre 
gpjiint j alleiD nie Schmerzen vcrurfacht halten. 
U. Jm»omiftk$ ütUirfucl ungen anärtr ßmiNtäh 
Mb wuduf hin die vorzüglich^ BeohaehÄia> 
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Knochen im Umfange cariös. — VI. Die Hußere Hirn' 
kaut. Der Auswuchs befindet fich immer auf der 
lufscm FUche der harten Hirnhaut, die im AUge* 
meinen an der ihm entfprechenden Stelle gefund, bis- 
weilen aber auch Iner mehr oder weniger verdickt, 
hart, erhaben, höckerig, Cch wammig ift, und fefter 
«Is gew&holidii mit der Hirnfcbale »ifainnienbingt. 
Auen dann aber ift die untere ftatUn hk nie aue- 
nirt, — VII. Die B!ut^:refnße und VIII. dit BluHeittr 
der äußern Hirnhaut find in der Kegel durchaus nor- 
mal. — IX. Di* Geßßhaiu. Audi diefe ift normal» 
weicht nur da , wo die äufsere Hirnhaut an der Stelle 
des Auswuchfes verdickt ift, durch rege! widrigen, 
Zulammenhang mit derfelben vom Normal ab. — ' 
X* ffrm der Jckommägn Atuwfkhfe^ Ift meifuofl 
SMdJifib» ialtaa ImlaattBdMb — 1 JCt Ja|fn«r O^mr* 
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3£ug der AuswÜchfe wurife niclit blof« von den Vff., 
fondern auch ron Lonts beubacliiei. Xll. Die Farbe 
der AuswÜchfe if^nicht immer diefelbe, indem einige 
Beobachter ue weiCs, andre rothfchwärzUch ang^bea. 
WilnrfelieSnlich hängt fie, vorzüglich nach dem von 
den Vit unterfuchtcn Falle zu fcnliefsen, nicht blofs 
vom Localverhältniffen, Tondern von allgemeiner bc- 
IbhaffifnheitderNahrun^^sflarrigUeitcAab. WlLDie 
Größe der Aus'.cllchfg. Die Balis ift in der Regel grci- 
£ser als der durch die SchädeluFfnung vorgedrungne 
Theil des Answuchfcs. Bisweilen erreichen fie die 
GröfiM eines zweiten Kopfe^, und kteoeD dun nod» 
llicliter als ionft den Verdacht ehies Hfmbmelwe er- 
ni^. — XU'. Du Sttb'Janz der AuswÜchfe. Diefer 
'Fankt, gerade der wicbtigfte, ift am wenigften auf- 
fsklirt. Im Allgemeiaen reden zwar die Beobaehter 
TOn einer fclivanmiigen Befrbaffcrheit , doch wer- 
den fie auch als Icirrlius, warzenartig, nicht «iurch- 
nsln iUto Tbeilen von dcrlelben Belchaffenlieit aii- 
SMeben. In nehrem Beobachtungen enthielten die 
fchwamnügen Anewflchfe Blat ron rerfchiedner fie* 
Icli.uf<TilR-ii , Karbe itiiii Menge. IJie allgemeinfte Be- 
dingung ilt die, dafs fie nie, fo lange fie nicht durch 
KuafthoUi^ verindert wurden,, uter abzufondern 
fcheinen. — XV. Zufammenhang dlrfer AusuUchfe 
mit der äußern Hirnhaut (der äußern Bemhaut und der 
Oeffmutg'des Schädels). Mit der äufsern Hiruhaut 
ücheinen diefe Auswüchre an und fOr fich nv fetar 
locker zafiromenzu hängen , fi» dafs'fie, ohne die ge* 
ringlke Gewalt, fpurlos weggenommen wer.len kön- 
nen. Sehr fefter Zufammenhang, der bisweilen be- 
obachtet wnrde, fcheint nur ron, «nm Theil Tehr 
heroifchens Hcilverfuchen abzuhängen, da felbft ein 
häufig angebrachter Druck dazu VeranlaKung geben 
kann. Dagegen findet man den Zufammenhang Zwi- 
lchen der üieU:hwulft «ad der im Schädel entftaodnen ' 
Oeffnung, fo wie der fidGwm Beinhaut, gewdhnlieh 
aufserordentlich eng und feit, w^s theils in der Pltige 
der Oeffnnnig, theils in der HaubidAeit ihrer Kin- 
der, tfieik in dem lanse danrrnden Drucke dee Ani- 
wuchfes auf den-Knocnen, theils aber auch in den 
Verfuchen zum ZurQckdrücken bcgrtindet feyn 
kann. — XVI. Das Hirn ift Dar da krank , wo 
Kunf^hOlfe angewandt worden war; wo diefs nicht 
gefchahe, felblt da normal, wo fich an der dem Ans- 
wuchfe eotfpreclicnden Strüe ein mehr oder weniger 
tiefer Eindruck ia demfelben fand. — XVIL Die 
SeitenfunMkkm wurden einmal anf der Seite dee An»- 
wuchfes zufammengedrtickt gefunden, doch kOnnen 
fie noch weniger als die äufsere (3berBache des Hirns 
mit dMofelben id einer directen Beziehung ftehen. — 
XVI!!. Dns gtfaltHe Adtmetx bietet eben fo gewib 
nur zufällige Abnormitäten dar. — XIX. Cteffelbe 
gilt für die reränderungen an andern Tlieilfn des Hirns 
und XX. de» verlängerten Markes und Kückenmarkes. — 
XXI. Umänderung de* MuskftfMfckft in der Nähe de» 
kktecmmi('en Ausmichfes. In einem Falle wurden 
an der innen» Fläche des Schlafmuskels kniicherne 
Fiden gefunden. ^ XXII. THe Leber. Aufser dea 
Vff. wttdl aoeb io dMB «Bdam Faiia dia Ubw 

, * 



gleich ungewöhnlich grofs gefunden. Höchft wabr» 
fcheinlich würde man auch in andern Fällen ähnliche 
Krtckeinungen gefunden haben , wenn man fich »ic^i 
jnrie et gewöhnuBh gelchieht, blob mitUnterfachnng 
des Ueoels, welches den Tod veranlabte, begnOgt 
hatte. — XXIII. An welchen Steütn des Sch:idels dieft 
AuswÜchfe am gewöhnlichßen vorkommen. Am hänfig- 
ften bilden fich diefe Auswflchfe em obem Theile'dct 
Scludels, namentlich meiften'; unter den Scheitel 
bcinen, faitner unter dem Stirnbüine, noch feltnes 
unter dein Grondbcine, am feltenfteo unter deo Schlad 
beinen. Sie hrsttea fich von einem Knochen zum an- 
dern ans, und die Nähte fetzen ihnen daher keine 
Scliranken. (Da fie zunä"chfl auf >ter harten Hirnhaut 
catftehen, fo ift diefs nicht auffallend.) Inder Wir- j 
belfaule fand man fie nach den \'ff. noch nicht, doch | 
im Schädel bis zu dem Theile der äuf^ern Hirnhaut, ' 
welcher das grofse Hinterhauptsluch beklei iet. — , 
XXIV. l^on aer Zahl der Ansttüchfe, welche bnj ei- 
nem Kranken beobaekiet werden* Am jgeiwühnlicfaAen > 
imdrt fich nur ein Auswuchs; doeh raed man iwej, | 
drey, vier, filnf, felbft acht/.ehn. Die Bcobac\\ler ^ 
belehren un.s nicht, ob (Ue Verfchie<lenheit in dnc 
Zahl der AuswOchfe in einer directen Bestiehnng im. 
Verfrbiedenheit der ürfachen derfrlben fteht cxler 
nicht. — XXV. Urfachen diefer AuswSchfe. Diefe 
find bald äufsere, Kinwirkungen nTechanifcherSeltid' 
lichkeiten auf den ilopf « ohneContinuititstreonung; 
bald innere, vorzOgllch miasmatirche ; fenes hSufi<;er 
alsdiefes, was lieh frhon aus dem gewrdinlichen Sitze 
vern)uthen lafst. Letzteres kann man nur dann ntit 
Gewifsheit annehmen, wenn, bey gSnxlichem Man* 
gel aller Urfachen der erftern Art, die Gegenwart 
einer allgemeinen Krankheit Geh unwiderleglich 
durch alle ihr zukommende Zeichen und «las charak- 
tsriftifche Üufsere Anfehen des tojrifehen Uebels ra. 
erkennen gieht. Diefer AbfehnStt enthiit viel TrefF- 
liches in Bczut^ auf Krkenntnif<; der Natur topifcher, 
einer allgemeinen I rfücbe zugefcliriebner Uebel nber- 
baupt. — XXV I. Zuf'iUe. Sehr häufig werden zwar 
diefe Au^iwiichfe plötzlich, ohne dafs ihrem Erfchei- 
nen Zufdlie vorausgegangen wären, fichtbar, und, 
wenn ihrem lurfcheinen Zufälle vorausgehen, fokfla» 
nen diefe eben (owoU auf die Einwirkung der venn- 
lalfenden Urfachen als anf den enfftetienden Aus- 
wuchs belogen werden, »ndeflen kann min doch 
richtig die Zufälle in diejenigen , welche der Krfcl»ei- 
ming des Auswuchfes vorangehen, und in die ab* 
theilen, welche nach dem Sichtbarwerden defTelben 
bemerkt wenlen. Das allgemeinfte Symptom der er- 
ften Periode ift Kopffchmerz, der bis weilen nehreiv 
iabre voaauagehft, bisweilen anhaltend ift, bisw^Uaa 
anr periodifcb eintritt, und deflea l^xtenfitit und fai- 
tenfität variirt. Kin zweytes, aber weniger conffan- 
tes Symptom ift das Gefühl von KrJckiUtemng und 
Betänbnng im Köpfet ieltner aoeh i» den EaetrtmiU^ 
ten. Bisweilen wurden auch, ungeachtet die äufsere 
Urfaohe nur unbedeutend war, Ohnmntht, Schwin- 
delt l^frlufl des f'erßandes, confenfutlles Erbrtcken 

wie anci» der VI. bemerkt, alles 

1». 
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Seicheo. wdcbe kaum eine UnterCoheidung diefes 
Snftandes Voirdar RirnerfthOttermu ztrhAlra, vor-' 

zi'trlicli da die entfernten äufsern Urfachen beider 
i^idelben firrcf. Im zweyten Zeiträume vermeint fich 
Mie Zahl und Wichtigkeit der ZaHiJIe. Der Durch- 
bruch wird oft durch einf; mfallige Erfchntterung be- 
ftimmt. Gewöhnlich geht diefem das VWichwerden 
des Knochens an sler i i- pectiven vStcUe, «Ii« r:r!i durch 

SergamentartigeS Kniftern Herrath > voraus. Nach 
em Darebbrttehe ertcheint die Odchwulft i^wftlm« 
Iich klein, weich, und nimmt gewöhnlich Jahre lantf 
nicht zu. Mit der nufsern Krfcheiiiuiig ifl faft immev 



Ptilfation, wenn 



:h Tel 



nvaclic 



r als bey Aneurys- 



men , verbunden. Der Auswuchs i'cheint urfprüng« 
lieh unempfindlich, «nd nur durch den anhahenden 
l\eir. , welchen bisweilen ein fcriarfer, ungleicher 
ILnochenraod veranlalst, empfindlich zu werden. Ge- 
wöhnlich kann fer dareh leichten Druek, Msweilea 
durch I,ae;e auf der entgegen^fetzten Seit " 'nrü 7n- 
rflckweiclien durch die (>eftnung im Rnocliea ge- 
bracht werden, wohey dann der Sefamen gewftnn- 
lieh verfchwindet. GewöhDlich beharren dabej die 
Zufälle des erften Zeitraumes and verfehlimniern fteh 
fot^ar. Hiiiifu; trrrr n .utch jetzt betienklicl'.e /.üf^ine 
crit mit dem Zurücktreten oder ürdcken der Ue- 
' Ibhwulft ein, und verlch winden nach aufgehobnem 
:']Drucke. — XXV'Ü Einige Bemerkungen iiher die 
, lutlbfeitigen Zufaite auf der entgeget* gefetzten Seile des 
t Uehels. Im erften Zeiträume dauern diefe beftändig 
. fort, wenn der Auswuchs mittelbar oder unuiitte^ 
t bar auf einen Nerven drfickt; fan T wey t en nnr, wenn' 
1 der Auswuchs zurOckgedrHckt wird ; in fo fern wich- 
j: tige Bemerkungen, als der Wundarzt, wenn dide 
i EHbhefniMg auch im zweyten Zeiträume beftändie 
an 'aupft , auf anfeholiche Gröfse oder iMphr7ariI 
; fciilielspu muls. ~ XWIII. ferfuch einer Cftarakli' 
\ fil'k der Eigenthümtichkeit der fchwammigen Aus- 
\ vSckfe, dit aus fyffkUäifeher Urfaehe mtßelun, Uie, 
, fyphüitifehen Answnchfe, fo wie Oberhaupt df» von 
einer Innern Urfaehe enf flehenden , fr'irinfn doppel- 
ter Art zu feyn, entweder («cundar, durcli linochen- 
vfrderbnifs vcranlafsl, oder primitiv, wo dann die 
Scliädrlverderbnifs, wie gewöhnlich, fecundir ift. 
Die letztere Art hat nichts Eigenthiimlicbes. Ift hier 
nicUt der Knochen zugleich von dem Uebel ergriffen, 
bildet ßcb die Ueffoune in ihm auf die ^cfvröhn- 
lichtf Weife.' DieZeiclien dererftem Art fincT: i)aU« 
Zeichen einer Knochenkrankhett aus innern Urfa» 
cheir, Knocbenfchmerzen , fiache, ödematufe oder 
^trige Anfchwelluitg der Kopfbedeckungen an Ann 
refpectiven Stellen^ KnochengeichwQr an derfelben 
Stt^ne, durch welches dieOeunang veranlafst- wird, 
Verbreitung (iesöebels Ober niehrereTheilc des Schä- 
del«. Oft ift der Auswuchs votlkomman ausgebildet, 
<llia» daCi im Knochen (ich ein« danhhirtwhMR oder 
dem Uurchbruclic nahe Strüe fände, s) Hat auch 
der Schwamm ivibi't eigeBthnmiicbe Zeichen. Er ift 
fjcher vnd mehr mit der äufsern Hirnhaut verwebt^ 
SHob kirn mit dem Umfange der Knocbenöffnung 
verNSehfai, m finden fich &or viele an den verfchin* 



an der Stelle des Ausmichfes ond'felbft an andern 
ungleich, fchwielig. (Sollte man nicht Doeh hiaiier 

das gJeicbzeitige Vorkommen derfelben Auswrtchfe 
an andern Steilen zu rechnen haben? Ein ujerkwür- 
diger, von Bayle angeführter Fall (Corvifart de 
mid. T. 10. p. 65.) macht diefs wenigftens höchft 
wahrfcheinlieh.) — XXIX. BemerkHitgeu Uber äieBit- 
duttg dir Oeffnnng im Schädel. Sie enll'telit, die Fälle 
ausgenommen , wo Knocbeokrankbeit das arfprang- 
Hebe Uebel il^, nicht durch Gartes% Umanderong des 
Knochens* in eine fleifchii^e Maffe, fondern duroi ee- 
ftorte Krnährung, gehinderten Anfntz, vväiirend die * 
Thätigkeit der einfaugenden Gefafsc fortwährt, ja 
.erhobt ift. — XXX. Meinungen der Schriftftelier übe^- • 
die EmtjUkusig und die Nntiir diefer Austvtlchjfe. Einige, 
be fon Je rs ältere , Schriftrif lltr ver.werhfelten fie mic 
dem nach Verletzungen und iUofslegen der Hinihaote 
oder des Hirns entftehenden HirnTchwamm; andre 
_r;Iniibten, fie entftehen blofs aus Khochenverderbnife, 
und inüfsten daher Fnngi cranii genannt werden,- an- 
dre erklären fie für Fleifchgefchwiflfte, andre frtr 
BalggefehwOifta, noch andre hlr Degenerationen 1|!r - 
fogenannten Pachionifchen Dröfen — Aniichten, di«' 
r! eirtrri-- durchaus falfch, oder wenigftens zu aUge- 
mein ünd. — XXXI. BtÜV€rfuche der fcfupammigrn 
Auswüchfe; Zufälle 4tt ttttttn AmÜNHw der Kraak" 
keit. ÜerWertfi .Ipr [khan ünngsweife dieler Krank- 
heit ergiebt ftch aus dem voritjen Abfchnitte. Die 
Menge und Mannichfaltigkeit iowobl der äufsern als 
ionem Mittel tfaon hiiüanglich die Unbakaontfcbaft 
mit dem Wefen der Krankheit dar. Druck und reir 
zend« Mittel waren immer fchädlicli, am ntltzlich- 
fien cUe Amputation oder Ünterbintiung der Ge- 
fobwalft nach Blofslpgen ihrer Balis mittelft Erwei- 
terung dpr Knoclienoifnunjr. — XXXn. Plintgi Idt^n 
als k'ermuthttngen über die Enißtthnne der jchivammi'- ^ 
gen /iuswtUhle. Höcbft wahrfcheinUch entftehen £• ' 
durch Er]^eisuog gerinnbarer Lymphe zvrifthan dtn 
Gewebe oder an der Sufsem Fläche der härten iUrnp . 
haut, nicht In Folge einer Knfzümlunß , fondern von 
Congeflionen im Innern des Schädels. Gründe für- 
diefe Vermntbung find : Di^ Uebereinkunft der Er- 
giefsungen gerinnbarer Lymphe und der HjrnhauS- • 
Ichwämme, iu Beziehung i) auf die Stelle, indem 
beide am häufigften oben, feltner auf den Seiten vor- • 
kommen : 3) auf die Verbindliiig »it der harten Hirn- 
haut, welche in heiden hicker Mt. Dafilr fprieht amb 
die Mehrzahl der AusyTilchfe von innern Urfachen. 
Doch fchsint die br|^iefsung d«r Lymphe nicbt d«iS 
einzige Bedingnifs zur Entftehang des fchwammi^o 
Auswochfes zu fieyn , fondern es wird dazu nochS^ 
rung def Ernährung des Knochens erfordert , weshalb 
dieier wenii^er als im Normalzuftande im Staude ilt, . 
der organilcben Anshildnng der auagetretenen Lym» ■ 

£he to-iMriderftebenw Im Wcfentlfehen konuam iU» 
»her mit den Pachränifchen Körpern obercin. Lhc 
Verfchiedenheft in der Structur diefer Auswüculc 
ferioht aicht gq;en diefe Meinung, indem diefe von 
ootr UfeOfe zufalliger Umftände bedingt Icya kaaa» ■ 
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THEOLOGIE. 

Behlin , b. Hitzig: Ueher d'.f RtÜrton (itr Ebräer 
AinFs, von Lazarus ßenäavuL igis. 51 S. 
gr.t. (Sgr.) 



Terftelin. Der Duallsmu.^ finJet ßch bey cIcd Aej.j 
ptern ia Ofiiis usd Serapis» wekbe bculeo älteiuli 
üOtter dem Abriima und Ormiittl da- P«rfar mm 
fprechen, der Zcbaothiimus aber in der IGs, dtt 
überftea Gottheit der zweyten KJaffe. Bej des. 
Ein Aggregat hiftorifcher und philologifcher Com- Hebräern zwar keine Spur des gutta Priocips» wöL 
hinationeD über einen Cegenftand» der «nCMr den aber des böfen, nämlich in den Teraphim der F2 
Gren^^n unferer genauem Kenntnifs Ii«gt; allenfalts inilie Labans, zum Beweife, dafs diefe dem Diu 
ingeniös zu rennen, !or'': n r in einem Sinn«, wo lismus ergebao wnr. o'jin ii't niimlich zufammeo 
di«liir Ausdruck kein fornierüches Lob enthäJt, näm> gefetzt aus ih Stiu und Zorn , der zorsüff 
lieb jti fi» feca men damit des Gebrauch apriorifcher Mier, und diafe.Büder batteo« wie der Serap, £1 
BärpnnemMits , witziges Aufgreifen zufalliscr Aehn- Geflalt eines Stieres. Hiermit glcirhbe feuteod 1': 
licbkeit«n oey einer gewiffen zu Gebote Itehenden auch ^-yw 4 Mof. si, iB* weichen man tailcii diircx| 
Odehriamkeit bezeichnet, und diefes einem befon- Schlange Qbcrfetzt; der aufgehängte Taiisnian wl- 
neaen kritifchen Gebrauche der vorhandenen hiftori- nämlich keine eherne Schlange, fondera ein Serapu! 
ibhen Qmellen entgegen fettt. Dafa die Reljgionsbe* Der Ifis der Aeajpter entfpricht bey den Hebraen 
griffe der I'atriarcnen andere gewelen find, als die 1 le hypoftabrte Idee des Zebauthisinus, die bej 

durch Mole usd nachher verbreiteten, iftfidierge- den ^rzvaitern berrCchte. bia a Mof. 6, 3 da^ nvr^ 
nef ; diefe Verichiedcnbeit ift aber wohl (ebwerlwh eintefilhrt wonie. Die uebereinftimmung findet Sei 
in einen Gebrauch anderer Gotte<;aamen zu fetzen aucTi in der Etymftlogie: denn ^ ift der bebroftet; 
oorh 2 Mof. 6, 3, welche Stelle gar nicht hiftoriich Gott (vou it$)> die ernährende und zerÜtorexiiiti 
V( ^Jer EinfflhruDg des Namens Jehova varftanden Kraft (von n^i? und 1^^), wie die Diaaa SA I^ImJ 
tvei tlen darf (vgl. auiser d« //PViitfV Beytr. II, $.177«- fus und viele ffisbilde'r bey Montfaucon. Zu dem 
Tg3, fehon C. BofMttin der Bibtißth. Hag. Ci. IV, Theismus oder Spiritualismus erhoben Geh be? deu 
S. 205)- Aiirli niufs die einzig fiebere Urkunde Aegyptern nur die l'riclter oder Kpujjten des erllen 

~ ' Grades, dat Meute« oder l'an, d. i. dec, iunheat, 

Mob aber theiite diele Weihe ieinem Volke durek 
den Jeiiovadienft mit. Dafs Abt aham dctn Mrlchi- 
fedek den Zeholen gab, ift dadurch zu erkiiirei^ 
diefer einem höliern Grade der religiölen VV eüu 
•onböne, von waicher Abraham wobi gehört, ii 
wdehe er aber noch nicht au/^^enoniineo wordet 
war. Dafs aber zw !clipn Aegypt«rn und den äitf 
ften Uebraaro kein Keligionsuuterlchied Statt fand, 
wird daraus bewicfen, dafs fie iu Iteter ungeka« 
dertcr Verbin i-Iung gelebt, unr* doli fclbf; durch Hg- 
rathen verbunden hätten, wie Joleph nut der i'ne- 
fterstocitter zu On, und Abraham mit der Hagar, 
die nach dem Medrafcb eine PerCos mit Keturab 
war. ( ! ) Wer nach den obigen Proben phiiulogilch« 
DeducLiuncn noch andrer bedai'f, findet üe S. ao u.44, 
die Stämme und tw entwickelt werden, Hiat 



filier vorroofaiCche Heligioosbi; die Geuefis, mit 
der verfiebtieften Krittle bea«£(t werden , in fo fern 
drr fpäter lebende Coocipient erweislich hier und da 
die Vorftellungen feiner Zeit io die Patriarchen zeit 
hineufgefetzt hat, was der Vf. am Ende dee Werke« 
f>. ^1) auch zugefteht. Den Ocift diefer Unter» 
iurhungen wird folgende Ueberficht des lohaltf 
ToUkommen charakterifiren, ohue dafs es weiterer 
Erianeningen daräber bedürfte. Dat. MenfcheB* 
gdeMedit nahm, meh dem Vf., io feiner Erkesofe- 
II. r? ilf-s Urwefens folgenden Gang: i) iWyihnmms, 
Wo Eräite als geiftige Wefen, als Gütter gedacht wer- 
ben. %) Götzendttr.1, wo die Kräfte finnlich darge- 
ftellt werden und das KUd tU Gott verehrt. 3) Dva- 
lismus t we die Kraft r> in bufe und gute eingetheilt 
und als folclie verehrt v-i\I<?n. 4,) Zebaothisinus , wo 
die Natur als ein. ftreitendes Heer, von erhaltenden 
find zerftj^ttnden Krlften gedacht und unter ii^pad «rfiUivt man unter andern auch, dafs das Ichwianjge 
einem Symbol verclirt wird. 5) Thtismust wo die nlta;i nji:.' Kohel. 3, g Ifispriefter und Prielterinnen 
Weltur£ache als ein einziges, geifliges Wefeo ge- ('und? ci(/<r?^, die mönnlicneund weiblicliei'iuted&i- 
deellt und ohne Symbol verehrt wird. Von allen cne> leiben bedeute. — Der Vf. ift Übrigens, nach der V^or- 
fen verfchiedcnen Stufen findeo fich Spuren liey den Ua> rede , feit vielen Jahren mit Unterüichuogeo über den 
bräern und Aegyptiern, welche beftandig mit eioander Pentateuoh beichüftigt, in w e l c hen er zugleich die 
Verglichen weri le;i. 13em Pulytlifisnnis 1 1 uld i(^tcn das nachmofaifchc AbraLfungeinesgtofcenTheili dclfeibeu 
niedere Volk der Aegypter und die äitelten flebräer, zu bewciien fucben wird» worin unter feinen Ciau* 
zu weiebendererlkeFragmentift gehört, welcher fich bensgenoflen fchon Abea Efira (f. S. 6 Not., wem 
des Ausdrucks nn'?M d. i. Gottkräfte bedieel. Vom noch deffen Anm. 7u Deut, i, i hinru^eftij^t w«r- 
eigentlichen Götzendienk fulleu fich bey beiden Völ* -den kann^ und Spinoza vorangingen. Weuo uns das 
kern keine deutlichen Spuren finden, aufser etwa Obige in hiftorifcher und jmilologifoher KUckScht 
in dem 1 Moi. (, 11 ff. , welches die Sltefteo «ioht viel Auabeitte erwarten läfst, To find jns dsieb 

CommentatoBHi von VerdeilMUls durph OotcaiMfiMft, mi ditfim DmU iaiAes Werkes bej^eng. 
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ARZNiraStARftTHBIT. 

xM^ZMZ» b. Kupfetbeig: Sofgph uad Karl irevzel 
u. f. w. tibtr- di* /ehwammigjm jfiuwBdtfg auf 
iMfittu BwiduMt n. t w. 

^BeJMufi der im mtlgm StuA äh gt h wtenm fUont^Mi*) 

JXXXm. \ / orfchlHgezurBthandtungsart der fchwam- 
' Y migtn AuwUekft. Sie gitlnden fich na- 

tarlich auf die im voric^ Abfeluiitte aufgefteUte Ad> 

ficht dar Entftehnng fferrelben. Treten daher nach 

'Einwirkung mechanifchcr Schädlichkeiten Zufälle 
«in, welche die Plntflehune jener Afterorganifatioo 
'fürchten laffen> fo ift ein ^Igemeines und örtliches 
antiphlogiftifches Verfaliren iinutngänelich nothwen- 
dlg. Einmal gefchehene bedeutende Ergiefsung der 
Lymphe zu heben aber liegt auf<er den Grenzen der 
KuDft, und die thäilgfte HOlfe ift daDN dieTverderb> 
iiehfte. Refoendes VerfSihren Ift d « m» ti aeit mnweek> 
rr.är«;ig. Ift der Auswuchs fichthar geworden, fo ift 
die (J[>eration das einzige Mittel zur radicalen üei- 
lung, welches ohne fritnere Anwendnng vcm« iWt 
ftens Ichädlichen, Palliativmittcln angewandt werden wefen zu feyn, 
noufs, fobald gefährliche Zufälle eintreten. Der Aus- auch nur in den 
wuchs mufs ganz weggononimei»> nicht blofs einge- 
ichnitten werden , indem dicAlff Verfabreii immer 
tödtlich war. < liegt der Aotwoohe nieht hinlänglich 
frey, fo mufs dilOeffnung im Knochen durch den 
Trepan hinlan.<>lich erweitert werden , um den gan- 
leD umfang feiner Ba6s frey zu erhalten. Selbft da. 



fehmuyh und Sk>tekgi^lAwÜiflf auf den Sehadetkni>ckMt 
Awabev «war biinrtreUen ein» durch die vom Drucke 
derMben herrflhrender, fie umgebender, fcharf vor- 
'fisehender Rand des Knochens vorkommt, die fic^ 
aber durch die Abwefenheitatier Zeichen der fchwao** 
nimn Auswich fe, den Mangel einer durchdringenden 
Oeffnung im Knochen , und die Unmöglichkeit des 
Zurückdrückens unterfcheiden ; 4) der Birnbruch, 
welcher Geh in den meiften Fällen durch den Vm» 
ßand, dafs-er angeboren ift t hioiäiwlich unterfchei- 
det; 5) dUhwilSafiiSrmtHirwigafrBliUge/äfltauf 
der äußern Hirnkaut, wenn fie Knochenzerftörung zur 
Folge hat, welche fehr fchwer zu unterfcheiden iftj 
(t)- knöcherne Concremente in der mtßirm HimkaiUf 

7) fkropkttlöfe Grfchwülße auf der Hußem Hirnhaut; 

8) ßrophülüfe GefchwUlße auf der Gefüfihaut des Ge- 
hirns; 9) jchwammige Kurf er auf der Geßflhaut; 

10) in die Höhle der Jürnjikah driagnd» ftfltUif 

11) HimfekmSmmey dl* «Mfwfdirr -aAet VMetgmg d§t 
Hirns und ohne, Wunde, or'.er in Folge äußerer {Ver- 
letzung*» des Schädels ev.tfieken. Die meifien Falle der 



erlhm Art. (eiieiaen nXchtM tili HirnhoMtfchwärnnu ge- 
die der zweyten Art, deren Welen 
feltenften Füllen , Vordringen de« 
Hirns, in der Rej'el Erzeugung eines neuen Zelige* 
vrebes ift, ^fiod^wolil am knde.^eicbfaUs ihrem We* 
fon oeoh wenig von jenen unteneModea. 

Ree. hat die Vff. abfichtUch nicht unterbrochen« 
um dem Lefer mit dem Plane diefes wichtigen und 
mit feltner Gründlichkeit einen bisher in der l'bat 



•yeo noch keine Oeffnung im Knochen vorhanden ift, nur oberflächlich bekannten Gegeoftand abhandeln- 
alleZufalle aber auf einen Auswuchs der harten Hirn- den Werkes defto ungeftörter ^kannt zu machen« 
haut hindeuten, ift wegen Tödtlichkeit der Geh felbft erlaubt fich aber zum Schluffe einige Bemerkungen. 



IkberJaffenen Krankheit der .Trepan anzuwenden. 
Da* AiMfehneiden dee eorrefpondirenden TheHee lÄer 

harten Hirnhaut ift nur in den feltnern Fällen vorzu- 
nehmen, wo der Auswuchs nicht blofs auf der äu- 
toni fJäobe locker aufliegt, folideni mit ihr feft ver- 
mebfen oder mit ihren Lamellen verwebt ift. Uruck 
ab Mttatfnnftlel Ift -nur in einem folchen Grade zu- 
iäffig, wobey gefahrdrohende Zufalle verfchwinden 
und keine neuen entftehen. Innere Mittel bey co^ 
fcmter innerer Urfaeh« ind-«««r n m N W i Jbar « ma- 
chen aber -die Operation bey beftimmt angezeigtMn 
örtlichen Uebei durcliaus nicht entbehrlich. 
• XXy.IV . Krankheiien , Me in ßittfiekt dir äußern 
AekalieUmit mit 4t» fchwammigen Auswückfen 
' ytefii 6ndt lyJuUeheme AustcMchfe an de» 
Schndflkrocken, welche ßch leicht von ihr unterfchei- 
den laflen; a) kornartige Auswüekfe am. Kopfe ^ lür 
imiche itaflclbe eili^ 2) Balaaekkwütäe . ütmiggt 



Von swey Fällen, welche er vor Geh hat, be weift 
Ihm der eine , da(s die Vff. unter Nr. VI. zu allge- 
mein nur die äufsere Fläche der harten Hirnhaut als 
den Sit?, diefer Auswüchfe angehen , indem hier 
ein fahr änfebnlicber und ein kleinerer Auswucbl 
fich auf der innern Fläche der harten Hirnhaut be* 
imderi , tmd mit den darunter befindlichen Theilea 
auf keine V\ eife zufammenhängen. In demfelben Sub< 

Kt fanden ßch auf beiden Seiten , an der dem Fei« 
itheik des Schlafbeins entfpreeheBden Gegend 
der aiif^ern Fläche der harten Hirnhaut zwey gleich- 
falls anlehniiche Auswüchfe von derfelben Befcbaf- 
ÜMiheit... An der Stelle, wo diefe AuswflchPe, die int 
nem mit einem dünnen Stiele, die äuDsern mit einer 
breiten Grundfläche, auffitzen, ift das Gewebe der 
hal ten Hirnhaut verändert, au fj^elockert, und derSub- 
ftaoz des Aufwnchfes analog. Diefe ifi in allen gelb; 
lieb» «kltt. b td iH ttnd L. Imn» .vorztiglicU gfigeq den 



freyen 
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freycn Umfang weich« geg^n die BaH; hin rtwas hir- 
l^r Md fahrm Ali* find ruadlt«h, aber alle, befoo- 
- d&n' der gt^m» und die Safirnrn , baben c«ai ' anglei- 
che äufsere Oberfläche un I fcheineo wie aus ii)ehrera 
Lappen gebildet. Alle fmd mit einer zelligen, mit 
ihrem Innaite fehr genau verwebten Membraa,.VOtt' 
welcher fich durch die ganze Subftanz Proiiuctionen zu 
. erfti^tten fcheinen, umgeben, und hangen fehr feft mit 
der harten Hirnhaut zuTammen, ungeachtet fie durch- 
mxs nicht nach au Isen ragten, alfo zn keinen Heilver- 
JMHeii Vwanlaflung gaben. Di« beldon indÜBrn btßn- 
den fich in der Scheitelgegend, einander gegenüber, in 
2;eringer Entfernung vom grofsen 6'ichelblutleiter. Im 
wwy ten Falle findet fich ein etwas dunkler gefärbter, 
homogener, mit einer glatten Oberfläche verfehener, 
auf einem kurzen Stiele fitzender, von einer dichten 

Elatten Membran umgebner Auswuchs auf der au 
lern Flächa der harten Uirnbaut, die an diefer 
StM» ftnrfihatis nicht dliaairt, aber dennoch fehr Mt 
jnit ihm verwachfen ift, ungeachtet gleirhf:;!!? keine 
lieitverfuclie gemacht wurden, in eenngcr Ent> 
ferntlng vom vordem Ende der Hirnßchel, alfocteni 
ifordem Theile des Stirnttieiles des Stirnbeins gege»- 
flber. Beide zeigen keine Spur von Gefjfsen. iJas 
Gehirn war in beiden Füllen, ungeachtet es im ei* 
ftea eine bedeutende Vertiefung zeigte, ducchaua 
■lebt alienlre. 

Dafs der S;t7 an cler flufsem Fläche der harten 
Hirnhaut nicht conitant, und die Feftigkeit des Za- 
fentmenhanges nicht immer, was indeflen die Vtf. 
auch nicht behaupten , eine Folge von Heilverljuchea 
ift, beweift auch ein von Gonditni^e ( Mim. de :^ontptUüfr 
T. I. 1776. kiß. S. III.) verzeii lii cter Kall, der als 
Maichtragzu dervooden Vff. gelieferten ZufamMieoftel* 
lung von fCülten, ond fefem «rfiberhoupt ungewöhn- 
liche Beilingungen darbietet, angeführt zu vwiiert 
verdient. Lr fand bey einem alten, feit mehrera Jali- 
ren fohwachen und kranken Manne, def nach vier- 
ftüniligen plötzlich eiiwetretenen Convulfionen 'ftarb, 
an der innem Fläche der harten Hirnhaut in der üe* 
gfn.l der linken hintern Spitzen des Keilbeitis eineu 
ovalen, Weifsen', Heifchfarbigen , an üsioer Uberflä- 
che mit vielen Blutgefäfsen verfehenen KsOraar von 
der Gröfse eines Hahnerevp<: mit der harten Ilirnhaat 
fo feft verwachfen, riats die üeilbeialpitze mit ihm 
weggenommen werden mubttt Aus feiner obffn Fiä* 
«he drang ein Lftfifel voU ciaer eiterartieiii.Miniobfa»» 
ftn FianfgUeit. ^ • 

1^4 '" liie V'fr. rS. 55.) nicht ganz richtig die Ge- 

{end desliinterhauptlocfies als den Sulserften Sitz dar 
shwammigen Auswachfe <ler harten JÜrnhant, wel* 

rh^'n die Leirhenriffnnnepn bewiefen haben, anfehen, 
bevveiit eine iiaubaciiiutig von K»o» {Mtdicat oijferv, 
mdinquir. Vol. JIL n. XV 11. S. i6o.)i der bey einem 



f tzeii nach aufsen erftreckte, zum Theil einet 
fkrophululeo UrOüt ähnlich war, sua Tbail Im 
nem blutigen Eiter enthieH.* Einen ibnb6h«t/ FUl 

führt aucli Philipps an (^Ac:ovnt p/ a tttmoitr rti'fttti 
in tUt lumbar vtrUirae m ntw London nttdical jcrnrnmi 
VoJ. 1. S. 144 — 4ii.'). Beide Fälle unterftQtzen auch 
die 1 heolte der Vff. nber die Entftehung diefer Au: 
i^flchfe. Nur kann man freylich bemerken, dals ^^^ 
Entlteliuiju ^llcr neuen Bildungen reichlicherer BliU- 
zufiufs und. iirgMCsung von gerioabarer Lymphe er- 
fordert wird, und da» fehon dfe anrserordeDtUclMBi 
Verfchiedenheiten in den Angaben i.\cv verfchie«/neo 
Beobacfaf^r Aber die Natur diefer Aiisvvncia'e hialao^ 
lieh beweifen, da*. Icr Name Hirnhautfcku arnm eint I 
Menge ihrem Wefeu uach fehr verfcbiedner AFfer^>r- 
ganifationen bezeichnet, welche nur in ihrer i»te-L.4 1 
und ilir cr aufsern, von den ÜrtsverhaitnifliBn -der 
Theile, in welchaa fie eoti^eheat bedingten Fonn 
flhaceia* 



Rudolstadt, b. Klüger: Pkyfwlogifche 'ükikt^ 
chungtH Uiftr Mißgeburten , iicbft dei Befchrei- 
bung und Abbildung einiger Zwillingsmißgtbur' 
teUi von ff. C. Zimwer ^ Dr. der Medicin not 
Chirurgie in Braunfchweig. igofi» X n> 84 SL |. 
BJ. 5 Kpft. (i Htulr. 6 gr.) 

• Irin erßtn llMile Siefar Abhandlung befohretbt il«r 

Vf. drcv Milsgebarten , die alle ii rem Wefeu nach 
übereinKommen, ib fem in aÜeu die Zahl der i heile 
vermehrt ift. Am voUftändigften ift die Befchreibuar 
der erften, einer vollkommen männlichen L)o}>peI- 
mlfsgeburt, deren beide Körper in der ganzen iiohe 
des Hur.ipfes mit einander verwachfen fimi. I >prr iVa- 
heUtrong ift einfallt nnd an dem untern Lade cier 
VerwacMung inferift» entfaSlt aber vier iNabebrl» 
rien und zwt*y Venen, von denen diefe ficli indeflen 
noch vor ihrer in liertion indieLebehu einem Staomne 
vereinigen. Es fimlen fich zwey Bruitbeine, ein vor- 
deres nnd ein hinteres, deren jedes eine Hippeureihe 
eines jcded Körpers aufnimmt. In der gemeinfcliaft- 
lichcn Bauchhöhle befindet fich eine mit zwcyGallen- 
bklen verleheae lieber, die vom die xNabeivene aaf- 
aittmt, swey Mifaen, swey Magen, zwey ZiiiBla 
gerdärme, (leren jeder einen Cailengang aufnimmt, 
die fich aber bald zu einem gemeinfcbafUichen düa- 
nen liiann veieinigen , welcher fich in einiger Entfer- 
nung, vom Grimmdarm wieder in zwey Ipaitet, und 
auf jeder Seite in einen eignen, mit feinem Blinddärme 
und VV urmfortfulze verlehei:en (/rimmdarm auslauft, 
der fich an der gewöbniiclieu ^eile endig(, zwefg» 
tMUte Uam>.vnd Gdchleebtsfyfteme. - 

Jeder Kürper hat fein eignes Refpirationsfvftem, 
das iierz dagegen, weiches i« der i^iitte der'eiofa- 
eben Brufthubie liegt, ift einfach, deob Ift der eine 



Knaben, WMcherdrey MooaTe nach einem heftigen, grüTsere Ventrikel durch eine unvollkommneScueide* 

Von Slaifbeit' und Schmerzen des Kopfes und darauf wand wieder in zwey Hälften getheilt. Aus jeder 

erfolgter Lähmung der untern Extremitäten begleite- Kammer und AbtliLiimit/ entipringt eine Arterie, 

ten I-alle auf den Rilcken geftorben war, auf der har- Die aus der einfachen Kammer entforingande iü die 

ten Uackenmarkshaut eine beträchtHefae Gefeh«mÜ( i<taiigenarteriardefteiiM»KöraeeS > cueaiM der Innern 

land» m IM& swifebea dt» Ooai*iiiid>QiwEfiMt* AblgaUapg .der bittKtoiifd&a dte Asel« tfeffelbea 
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Cörperc» di« ws der äuEstrn Abtbeilong eben diefer 
CjwiiiMcr «ntfpi^VtcvgenAiLArtert* gemeinrchafdiche 

>tamm der Ar.rte und f^unj^enarlprie Jos /.wevten. 
r>ie Vpijkf iniii«r jj^t völlig einlach uud uiinnit iiebfi 
Pvenen cii« Loogeavenen der einen Seite iin- 

-iiittrlbnr, ilie der andern, welcliefich erft in die eine 
Hohivctne erj;icfseii, rnilteibar aul. Merlcwürdig für 
di<e L^ehre^von der Entftehung normaler un I abnor- 
mer Bildungen iSt der Umfttsd, daCs das «ine Kind 
Ulelher iU d«s tndere ift, beid« durbh'eln« üffsn- 
fcli.irte \ rniiirraltef (iti 1 iin I an der Spaltungrf fc slli 
des dünnen Darmes iicii ein Divertikel befindet. 

Or« zvveyte Mifsgehurt ift weniger vollkommen 
doppelt, indem nicHt blofs die Rümpfe, lonvU-rn 
auch die ^pfe nicht getrenol fipd. An der einert» 
voDkoimnaen! vordem Seite des gemeinfehaf^ljchen, 
f^hr'breiten Kopfes finden fich zwey vollftändige Au- 
gen, Nafe, Mand, Rinn und weit von einander ent- 
'fernte Ohren, an den hintern diefelben Tlielle, aber 
-weit unvofiJcoihnUie'r und nahe an einander gerückt. 
Di« Innere ühtei fudliiihg fehlt. Wo Ree. nicht irrt, 
befindet flc!i dlcfe njcrkufiiilige Miisgebiirl jetzt in 
der Samiuluag des Ha. Hofrath OßaneUr zu G^« 
tingen. 

Von der dritten, gleichfalls felir merkwürdigen, 
iCfc nur das Sk^^iett bc^fii^iebea. Sit beftebt aus zwer 
neben einander verlaufencien WirbeliauleK, deren jecu 

einen Hopf uud eine unlere F.xtremit.it , aufser 7Avey 
übern yollftändigeu ab&i noch eine iaaere, mittlere, 
nach oben gerichtete trägt, die aus zwey Schulter- 
jE»lattern, einem gemeinfchaftJichen aber dicKernOber- . 
arnfknocben,drey Vorderarmknochen und zwey Min- 
den bcfleht. r*]Li k .vmrdig ift hier wieder, dafs der 
^iiadel und die. ganze VV'irbeKaule in ihrer ganzen 
^nge durch Spaltung verunf^altet i(t. Von den fOnF 
nicht ü')el vouHerni Zinvner felbft gezeiclineten und 
vun //'.i/wi geftocbeoen Tofehi, itelifn die drey er- 
ften die üufsere Form, die Organe der ßruft und d« 
Uot/erleibes der ejcften» die vierte die uulvere Form 
der zweyten, die letzte das SUelett der dritten Mifs- 
geburt dar. ,', , , 

Der str^^/e Theil handelt : 1. vor. dem Verfehsn 
4ir Schu^i^ngern ; ll.vot Ceneriil'w.'.stktnriitn ; III. von 
EntjUkung aer Mt/ineburten; IV, von dtr Ci^ßcation 
eter^^; und giebt V. ein rerzeichniß von Schrif- 
Un Alwr gafctmmett^ewachfk« Mißgeburten. Am weit- 
läufif^ften ift der r ?' \hfchnitt "behandelt. Der Vf. 
beantwortet die Frage, ob ein Verfehen müglic^iey, 
Gambias negativ. Ret. tritr'ilM'litorln vAlIkom- 
meobey, vnd glaubt, dafs man zu feinen Gründen 
noch febr wicbtice fetzen könne. Er führt den Man- 
eei einer VerbhMnng zwifchen. dem mr.tterlichen und 
hiedii cl i e n Qtnnn lamus, wekher zur Hervorbringung 
•herfbkitkea- Biimvirkung erfonfert werde, das Vor- 
Itiit jiRii von Mifsgcburten bey Thieren nnd Pflanzen, 
Qxt iintttehungivon Aiifsgebnrtettv ohne vorangegan- 
I M Verfehen und umgekehrt, das Verfehcti otm« 
Praluction einer Mifs^fburt , ilie Seltenheit fler.Mifs 
gtbartcn im Vcrb«iliniifi zur Huabgkeit der Qeie^ea- 
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heiten zum Verleben an. I^zu kann man noch die 
Bemerkung fetzen , dafs es unbegreiflich ift, wie von 
Zv.-i!linr;f n , deren einer d-jrrli \eifLdien \'prnnrt3ltat 
ievn ioiite, der andre tiiciit at'j' jrt wurde, und Jii£s 
häufig die durch das Verfehen entftandneMifsbiidung 
•bey weitem .aiolit di» eiazigfs Jft» weioJ>e das Kind 
vernnftaltst. Sehr richtig «nterfehekiet der Vf. den 
nachthejligen Einflufs, welchen Afferten der Mutter, 
fu.wie jedu andere Schädlichkeit, auL die Bildung 
neuen Organismue haben , von dem Verfekcn. Jmer 
ift unläugbar, allein die An dtr dadurch 'ifrvorge- 
brachten Verunftaltung , die Art des dadurcii iur 4elt 
FoMis entftehenden Nachtheils Oberhaupt, durchaus 
zufdJlig.. Ganz von diefer Seite bat aocb Bcc. den Ge* 
genftand* hnmer betrachtet. Seioer Ueberzeugung 
«ach kann es auch nur eine Art vun Mifsbildungen 

Sehen , welche durch eineu unangenehmen Eiudrucli» 
to ein ntil%{ebiJdeter Gegenftand auf die Schwangen» 
Rtiichte, hervorgeh-arhl -vir:!, nämlich die, deren 
VV^Ien eine Uenniiuuji aui emer truher normalen Bil- 
dungsftufe ift. Hier ift es möglich, dafs die Schwan* 

f;cre in der i'eriodei wpein Org^n noch in feiner 
taitung begriffen durch eine Mifsgeburt, webfan 
eben durclj <ljs Mcljenljlei'jt-n diefes Organs auf jener 
Stute begründet dt, erichreckt, und derBildungspro- 
cels dadurch geftört, gefchwäcbt wird. Offenbar ift 
dann aber die llafenlctiartc rieht Folge der Hafen- 
fcharte als lolcher, fundern nur des Cschreckes über 
dielelbe, iitideben lu^ut konnte der tun bryo au andern 
gleicii^Iis noch nicht volÜLommeo anigeDildetea Or- 
ganen auf diefaibe Weife verunftaltet' werden. Dab 
ftiifsbildungcu andrer Art .iL^ r hmals durrh AffcLtca 
hervorgebracht werden, möchte iVec. geradezu kugoen. 

Uie dreif übrigen Abfehnitte, belonders der 
zioeyte, enthalten wtnig neues oder l>efriedi^endes. 
Als Uriaclien der tntücnung vun .Mi£sgebürten wor- 
den drey ang«get)en. Kntwcder beündeu fiefich in den 
inaero Be«ijnKufl|Lea des produetrenden Urganisntn«» 
vrie zi B. die fcrbliebkeit maneber Mißbildongeu be- 



weilt, oder in den äuk 



ingungen des iiildiu 



pruceffes , wohin alle aulsem iundüll« geboren , octer 
lu dem gegen fettigen EinfluHe der neuen Organismen 
felhll, im rall nieiirtre vtir '.an Ipti fiod, indem Tie fkli 
aui verlcluedneu Lnaciien einander naherip, und io 
belchrunken können, daU he verlchmeUen. Dem- 
nacii fcbeint aÜo der Vf. die Doppeltmlffgeburtea 
alle an« einer Verfchmelxnng zweyer, urfprangiich 
getrennter Organismen herzuleiten, üni [u melir, da 
er ausdritoimcli lagt: „vergleichen wir nun die obe|& 
•gelieferte analomildle Belob reibung und Abbildung 
der Mifsgcburten mit dielen Hauptmumenten d»rEnt- 
ftehungsweile abrtormer Bildungen, foilt leicht erUtht- 
hcktt dal's befonders in dem zuletzt angeführten Mo* ' 
»ent« die kriUarung diefes merkwürdigen Phäno- 
men» TU foehen ley. " Ree. ift aber vullkomtnen 
(it>tr/ea-l, djis, wenn es übcrliaupt Doppelt - Mi fs- 
geuurteu giebt, deren Stroctux geradezu gegen die&i 
raechanifehe Entftehnng der iMppelt-MQCsgeburten 

(pricht, (wie er ila;u;i (l;irrh r:nr Menge eigner, luc 

er vor kak bat und iremUar, die er m dieier Hiubcht 

¥tr- 
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verglkli, voUkotnmen eewifs >(tV die von dem Vf. 
'liefcnriebnen slkf eipe fehr aufFalleode Weife bieher 
sehören, indem die e;leichzeitige Anwefenheit voa 

Mifsbildungen , die c"r.;n It r ihrem Wefen nach ent- 
•e^en gefeUt find (man rechne zu dea oben ausdrflck- 
Ben von dem Reo. «vTemmengeftelllmi nooh*^!« Re^ 

tilienart?£;e Anordnung ries IlerT.en«;) , offenbar b«- 
•vreift, dafs fie nicitt dutcli Verfchmelzung zweyer ur- 
' '^prOflglich getrennter Kurper, fondern l)lofs durch 
ungewöhnliche Energie der bildenden Thätjnkeit, 
die aber nicht zur I'roduction 7.weYer völlig fjeirenn- 
'ter Individuen hinreichte, enlftanden. Kine Menge 
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Diefe beiden Programmen, deren Befchkifs noch m 
erwarted ift, des el)en fogrändlich Ibridbniilca aUe» 
fpruchslofen Vfs. , befchäftigen fich tnft UntttHbcbn» 
een über die Abfaffunji ^nidiefes merkwflrdigen bibfr 
ichen Buches. Der \7. hat die AnordnuDK gewilriL 
dafs er zuerft die verrchiednen kirchlichen Segen ned 



■andrer Grände» welche gegen die mechanifohe Eot- ihren Uauptftellea erläutert, ihre GlaubwOrdigkei 

^1. «^ir^i j f • prüft, und denn feine, eigne Meinung lunzufflgt. De 

Abfaffung unter Domitian fetzt er vornehmlich enl» 
een, dafs ein Schrirtfteller, welcher die ZerTtänuicJeiv 
blems fchon erlebt hatte, dlde unmöglich mitio ka!> 
ten Ausdrncken als zuUünftif; fchildern konnte, als hier 
gefchehn ifl (11, 8); aufsenfem den Slil des 3t«chci^ 
welcher,wenn es anders vomApoftelJohannes berrOhrt, 



'ftebungihiveife der Mlfebildungen fpre«hen , beweifen 

wohl hinl^lORÜch , Hafs die drey Klaffen rc n l^rfachen, 
-welche der Vf. anfiihrt, nur auf zwey zu reduciren 
'find , auf innere und lufsere. Di« Innern liegen entr 
■weder in deifjfproducirenden oder dem prcxiucirten Or- 
;anisiiius,dieäu(sern können auf beide einwirken. In- 
leffen wirken fluch diu ;iufsern nicht unmittelbar. 



'Wie der Vf. lagt, auf den Kmbryo, ibndern mitteUMP, eine Abfaffung defielben vor dem Evangelio beyn.iht 

dwfcb AMnderung des UildungsgefeblftM. Die, weW notfawendig macht. Die Sage bey Epinlianius, \we\che 

che iinniiltclbar durch Druck, Stöfs, wirken, kon- die Regierüngszeit des Claudius nennt, und auf weAA«? 

nen wohl EntHetlunseHy f 'ermßaltungiH , aber keine tSlTorr viel Gewicht iegte,widerIegterinsbefondredaKU 

'mfprflnglichen Bildlingsfehler MrvorlMln{»en. Zwey die genannten Beben (jetneinden, welche damals «• 
7ugleich vorhondne Foiiis I<<>nnen nur a-jf eine oder 
die andre der bfideu angegebnen Arten einander in 
ihrer Knttrioklang hefchränken, iridMfc dunb Zviinn* 
'inenfliefsen «n einem Gancen. 



Di« vierte An der Mlfitgeburten det Vfik , die, 
uro' ZUjilt^irh Tlifile fehlen und flberflflffig find, ift 
'entweder überflui'fig, oder man hat noch mehrere 
' ArVctasn maehen, wenn man fich auf Bildung der Ar- 
ten nnrh den m''hrerp, in demfelben Körper vorhnnd- 
nen '/ufammenletzuncpn von Mifsbilduneen verfchied- 
ner Art cinlafst. Giebt es denn nicht Mifsgehurren, 
' WO Mehrr ahl oder Mangel mit regelwidriger Laje imd 
S^ellunc vergefellfclitftet find , vro alfo (ogleidn noch 
zwey lilaffen gebildet werden miifsi^n, ftmer folche. 



weislich noch nicht fo penrdnft waren. Der Ahfaffno; 
unter Nero, welche am geoaueften behandelt wird, wjrL 
vornehmlidi die Coliifion mit dem Aufenthalte Pauli n 
EjpKeftiS entgegfengefctzt , während deflen Johdim«« 
nicht fchreiben konnte, xvie 2, i —6 gefchehn, fo ivje 
wiederum l'aulus, wenn Johannes damals zu Ephef« 
gcwcfcn wäre, fich nicht äufsern konnte, wie ApcHt 
Uefcii. 30^98— 31, auch tn dem Briefe' an die Epliefs 
des Johnntif»^ erwähnt hnben wOrde. Der Vf. felbft tf 
kliirt (jch dniin Uw tlie Rci;ieruni;szeit des dilba , ^ 
ftntzt auf feine Erklärung* der Hauptftelle 17, 10. Kr 
erinnert mit Recht, ddts unter dem fechsUn der hiff 
genannten Könige {i i!i »<rri») die Abfaffuni^ des B» 
chesanzufetzpn lev, Tind erklärt fich gegen Air/iÄoni'i 
tvo MehrzahlT Mangel und abnorme Lage und Stet- Meinung, dafs diefes mit der Abfaffung unter Domitia 
'läng vereinigt find , die aKo zur Peftfetzung einer fie- beftebn könne. In fo finrn derDfebter fieb eteerfeboa 
benten Klaffe Gelepienheit gaben. Der Zwitterbil- durch die Erfahrung widerlei;ten Erwartung noch im- 
düngen, welche fich in keine diefer fjeben Klaffen iner bedienen konnte, um Horn defto deutlicher zu 
'bringen laffen , und ilie doch eben fo gut Mifsbildun- bezeichnen {Comment. in Apoe. S. aog f.). Er beawet* 
gen find als jede andre» bat der \lu gar nicht ga- feit aber zugleich die von Eichhorn durchgefahrte An- 
dacht. • Wendung der bey Heiden und Chriften verbreitetca 
Das A'^erzeichnifs von Doppflmifsgoburten ift Saj^e einer Wiederkunft des Nero; will das Thier V. U 
nicht Cehr vollftandig, und eine ZuCammenftellun^ von dem Heidentbum oder idmücliwi Reicbe .Aba» 
'folcber Miftgebnrten , welche mit denen , die dw Vf; hanpt rerftehn und trklirt die Won« : 4 h wi>>«A« Im 
bcfchricb, vorzügliche Aebnüchkeit haben , und die nicht von der gegenvrärtigen (temporären ) Entfei^ 
man wohl, da er einmal ein Verzeichnifs gab, zu nunc des Nero, (ondern durch: tn iki-x^v xm* ft« 

«J'»«eX')- (Pf- 37» 10 LXX), vergl. Euripid. JBsel^ 
V. stCb Hier bat dei^ Vf. den Hec. noch nicht aher- 
zetüt, IndefTen Ibl! es der Fortfetzung vorbehalten 
bleibeu, diefe Erklärung mehr zu begründen und 
gegen iünwarfe zu vertheidigen > wea^b wir 
«Abr Urtbail gern Wi sp EdaMaiiw Malbea 



'•rwarten berdbhtigt gewcfen wäre, fehlt durciuius. 

Man fieiit aus dem Geüigtcn leicht, dafs der uor- 
«DgBcbfte Werth diefer Schrift in dem tHitn Tbeilo 

'U^t der in der Thal durch die reine Ijarftellung 
der hille nicht unwichtige Bevträge zu einer wiCCen- 
fbbaftUdheo Bnrbätoqg der talira voa Mifig^ 

«bnrteiiUefffrt. 
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. PHILOSOPHIE. 

GöTTiMrtiw; b. Köwer: Liitfaden derEMtwieke^ 
tunß der vhUofophifdien Prhtcipien dts kUrgtrliOM 
' ' «nd peinlichen Rechts. Von (Sottht JBn^ Sekuizi, 
1813. XVIU11.430S. 8- 

Scbon der Name des fcharf6nnigen VerfafTers des 
Aenefidemus mulste den Recenfienten euf das vor- 
iiegeode Werk um fo mehr aufmerkfam inaehmi» 
ie mehr er jenem Werke verdankt, und den Ver- 
fiffer deffclban, aa^ji w^geq feiner pbibfophifchen 
Denkuugsart — diefeo Aotdrock wählt er abftcbt- 
lich — hochachtet. Das „ Nos refcllere ßne pertina- 
cia, tt rtfeili fau iracundia parati fumusy" was fo 
pafCend an der SpiUa des AeneGdemus ftebt, mag 
iuch hier fteben, fo weit R«a d^ Behaortuiir 
cen beftreiten zu maffen glaubt. — Der Titel cbai 
rakterifirt das Buch wohl nicht ganz mit , der dem 
Vf. fonft cjgQoea, .Pjjküfioo. Ueun piiilofophirche 
Principien OW Wirj|irÄcA«i «• f. w. Rechts können 
einmal Principien feyn , die einem vorhandeneo bür- 
aerlichen unti peinlichen Rechte, welches man vor- 
xaetw^ das bürgerliche u. f. w. Recht nennt, wirk- 
ych zum Gruode gelegt find, und. d^im auch Princi- 
pien, die ieder bürgerlichen «. f. w. Oefetzgebnnjs 
«um Grunde gelegt werden follten. Die letzten find, 
^vi««rir SL V. der Vorrede erfahren, der G^enftand 
diebs Wevks. , Der Vf. glaubt diefe auch vöUftän- 
diger, als irgend einer feiner Vorgänger, auf^eftellt 
au haben, und diefes wird ihm niemand ftreitig ma- 
flliea, der ihm die Voraus fetzung , welche diefem 
eantao Werke zum GniiM^ Jiegt« augiebt. Der Vf. 
bshanptet nämlich, daft es keine, Ton der Ethik fpe- 
cififch verfchiedene , in ihren Principien und Kcrul- 
tatan rwx derfelben abweichende, philofophifche 
RaelMMire, oder, wie Ree. es lieber ausdnickeu 
möchte, dafs es kein folches Naturrecht gebe. Dem 
Vf. nänüich war es längft unbegreiflich, wie ein Hau* 
dthi foOte recht feyn, und von der Vernunft gebil- 
werden kAnnen» das doch den unläugbarften 
fliehten wlderfpriob«. Daher wollte er, wie er 
ficb (S. 27.) ausdrflckt, „die Wiffenfchaft der durch 
die Vernunft fchon gültigen RechUverhältniffe unter 
den Bürgern eines Staats, welche fo oft in ein Skan- 
dal for gut-efinnte Menfchen ausgeartet ift, wieder 
mit der tiluk ausföhnen." Unftreitig foU uns alfo 
(firfn Werk ein Natorrecbt im Sinne des Vfs. geben, 
deifen Obliegenheit es wäre, den Zuia inmenh a n g der 



bürgerlichen Legislation, wenn diefe anders deoFoc-* 
derungcn, zu wdcben fich die Vernunft an fie be- 
rechtigt ßeht , genfSgen Coli , mit den Principien der 
Sittlichkeit dar/.uftt'llen. — Ift denn aber, wenn wir 
ein Naturrecht in obigem Sinne annehmen, zwifchea 
demfclben und der Moral wirkliich der VViderCprvoll 
vorhanden , der eine VerDShnuttg*derfelbefi nothweni* 
die macht? Wäre diefes nicht: fo w.ire jenes 5^0«-. 
däum wohl nur ein feandalum aueptuntt und dazu 
wohl gar nicht za Termeiden ; in dem entgegenge» 
fetzten Falle wäre hier in der That in jedem Natur* 
rechte, das etwas für rechtlich erlaubt erklärt, was 
deffen ungeachtet nicht immer fittlich erlaubt if^ 
ein Skandal für den jcefunden Verftaod. Aus diefeu 
Grunde glaubt Ree. fich nur an jenen, vorgeblichen 
oder wahren, Widerfpruch halten zu dürfen. Er ge- 
ftebt demnach , dafs es ihm nicht nur unbegreiflich 
fcyi fondern geradezu widerfprechend vorKomme: 
dafs ein Hjndoln reclit fey, uüc! von der Vernunft 
gebilligt werde, ob es gleich luiL einer Pflicht im Wi- 
derfpruche ift. In dem Grunde, von welchem des 
VU. Uehauptuog au^ebt, ift er alfo mit demfelbei| 
einig; nur nicht in derFoIgenmg, die der Vf. dar- 
aus zieht. Der, welcher ein Handeln für rechtlich 
erlaubt erklärt, wie Ree es unzweydeutiger aus- 
drücken will, beliaöptet nichts weiter, als, da&dle- 
fes Handeln einer gewiflen Art von Pflichten nicht 
widerfpreche , ujimich denjenigen, die jedem das 
Recht eines Andern auferlegt. Ob die Vernunft eia 
fokbes Handeln übrisens billige* wird er dahin ge- 
ftellt feyn hfleii, yfm es immer fern konnte, dals 
daffelbc mit einer anderweitigen Pflicht im Wider- 
fpruche wäre, und die Vernunft nur das billigen 
kann, was ear keiner Pflicht widerfpricht. — Eine 
fulohe Handlung kann felbft recht genannt werden, 
wo lilols die l\ede von der Beziehung derfelben zu ei- 
ner gewiffea Art von Gefetzcn ift, ohne deshalb für 
wmaHfeh^ rieht erklärt zu werden. Ree. hat dieÜM 
um fo mehr dem Vf. entgegenfetzeo mOfleo, da er 
feiner Seits davon überzeugt ift, dafs die Rechte und 
Pflichten eines Meufchen, in fo fem diefe nicht ia 
einer äufsern Gefetzgebung ihren nächften Grund htp 
ben, demfelbcn unabhängig von einander zul^ebenb 
fo dafs der Grund feiner Recnte nicht in feinen Pflich- 
ten , und der Grund von diefen nicht in jenen liege» 
obgleich beide auf einem gemeinfcbafUichea Grunde 
beruhen. Diefes weiter zu erörtern , kann hier der 
Ort nicht feyn ; nur das Geftändnifs glaubt Ree. fidl 
erlauben zu konnea, daDs er keinen Wlderi^ruch 
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fJarjn fehe, dafs ffie Vernunft Jecjem Reclite , als Bc- 
^higungeo zu handcio, um mit den Vf. zu reden, 
dter^eftaJt ertheilen könne, dfft kein Anderer ihn 
in dief«n Handlungen hinderlicli f<*yn dai T, ri mache 
von feinem Hechte welchen Gebrauch er wüiie, und 
ihn zugleich für den Gebrauch , Nichtgebrauch oder 
Mi&bnuch üeine« Rechts vtrutwoitUfh machen 
Icttiuie. Dem feharffinnigan VI. oder jedem Anders« 
der ihm in diefcr Behauptung einen Widerfpruch 
Mohwkfe* würde er aufrichlig dankbar fevn. -~ 
Dm Vn. Naturrecht foll nichts anders ieTi), als eine 
Mcral in An'.vcnrfpii:^ luf die Verhältnifle des Bflr- 
ers zum Stajte iinü zu ii^inen Mitbürgern, in fo fem 
le den Gefetzgeber in feinen Verordnungen leiten 
ibll. So glanM Ree. wenigftens, dn» Was der Vf. 
^vrr, SL V.) ton dem Zwecke feines Werks i^t, 
ifoftlrtclCOn 2u können, und glaubt eben fo, dafs tier 
Wt. jener Idee ganz conlequent lein Werk angelegt 
habe. Denn nach einer Einteitun : BfotrSg? zur 
Cefchk!i<r drr Idfr vnn rlrr: rhUofophijüh'}: nfc'^tsfe'ire, 
auf welciie Ree. unten zanickkonirneti würJ, eot- 
hält der Erftt Theil die Fundantental lehre des biiige-r- 
Ütksn md pmtiehen JStdbCr, und in droy foJnotiea 
wM von dem Vjfenttieken t dem fVhmt- wm dem 
pfinlickrn'R'chff s^eLarulelt. Es ift natürlich, dafs 
der Vf. im ejVJej» Tbeiic von der Natur» oder, wie er 
fleh ansdraoRt* von der Natureinrichtung des menfch- 
lirVien Begehrens au^eht, hierauf von drm fittüch 
, Guten und B<jfen liandelt, ehe er iicti über den Staat 
•rkiärt, nachdem er vorher die Ideen der Achtung, 
des Wohlwollens nnd der Billigkeit als Elemente des 
Begriffs von dem Reehtcn (rtcUtm) und dbm Redito 
(jus) — tlie in Parenthefcn beyeeril;;ten lateinifchen 
Ausdrucke fetzt Ptoc. ahfichtlicii hinzu - betracH- 
Ist. — Ree kann fich bey der Anzdge diefesThciJs 
jiiur auf einzelne Ben.erkun ;en eitift lij anken. Im AII- 

Semeinen i^laubt er hemei keu zu inüfren : dafs wir 
er philoföphifchen Selbftflätidiglteit des Vfs., wenn 
«r fo die Ußabhinugi||;keit, oder vielmehr die Unan- 
Hnglichkelt deffclSen an vorbanden« Syfteme nen- 
r>e;i foll, viele IrefTlichc BenierUnngi^n verdanken, 
die uns. fein Scharftinn fonft nicht gegeben hätte: .inf 
dkr «mfom Seite der Vf. dfealialb auch' manches ver- 
aWaumi zu li.Thrn fcheint, well es ihn r-inpm folchen 
Syfteme, w^jin auch nur in einzelnen iieiiauptungen, 

K»nSbert hatte. 2iam Beweife des erften beruft ßch 
ee. auf ^ ag« wo swifehen dem Begtkrtn und dem 
Bekf'Juffe unterfchteden wird , wenn gleich der Be- 
fctilufs, wohl nicht i^anz richtig, „die n- eu 'ii^ung 
einer Ueberlegun^ darüber, ob einer üe^^ierdi! Ge- 
nOge gefchchen ioUe oder nicht," genannt wird. 
Denn n.it dein BeTclilufre ift 7'.v3r eine iolche l'eher- 
letuug beendigt ; aber nicht, weil er das Ende ticr- 
felbeu verurfachte, fondern vielmehr weil er das Re- 
ftiltat derlelben ift. VortrefOtch ilt eben fo ($. 56.) 
die Bemerkung, daOl es kein wtlentHcher GhanKter* 
der TuL^enü ßy, mit den Hinderniffen der PHicht 
tHx Streite zu fevn; io^eichen, dafs die Behauptuni;^ 
daft die Tugeml iniinec von tuta anliu^, nr die 



iin ivon rfem Gu 
hinzu* daÜB, 



rCatur (fi:"; Mpnfchen erni'-Tlri.'^pnd 
ten ablchreckend lej. Hec. fügt liinzu. dals, WOsk 
es mit jener Behauptung, w^cne vonHram Vft -Itar 
mit der Bemerkung widerlegt wird, »dafs ans 
dcrhoUer IJebung eine Fertigkeit enifpringt, " witier 
le^ wird, feine Richtigkeit hStte, das Streben oaefe 
Tugend« als ein vergebücfaas» eine Tborto«iK fbp 
wflrde. — Bey dem eben angefOhrten Ift woihl vor- 

aUSZOletZeii, daf-, Anv \'f., ^^■as er [;h Ijcllt , A-v., ' 

nicht mit der gcluirigen Beftiromtlteit ausdrücke., 
wenn er Xi* $%- Anm. 9.) bgts 'die AusObuog der| 
Pflicht fetze al'cztit einen Zwjnr; cgen die finnlicbf: ' 
Nci^ungeji voraus, den der MeuUi» fich felUft an- 
thuo müdet und dafs dieCer Zwang es eigentlich fin,] 
was durch die Pflicht geboten werde. Denn 
Pflicht ift nrii fo weniger jedersuil mit def Nef^nc 
im Streit, da durch die öftere Erfüllumz dtrfeli^e- 
^e folche Nei^unfx, die anfänglich bekämpft wcr-| 
den mflfste, ^;an7. überwältigt feyn kann. Mit\ 
Rech' fagt der VL ($.44.)' aüpBmfine Chnraktet ' 
dts fittllch Guten fey die Vernuniimifsielorit des. 
Handelns, wenn man miter ieiltem vernuamnitsigen | 
Handln (nach j. fj.) eitt'fbldiee verftebt» dse^iGir 
UttvoOkotmnenheit aQsIcMieAt. Denn ebw " 



hing, welche einc:)i einmal beabSchtieten Zweck« 
confequent ift, würde in Ibfern verouanmib^ ibja» 
wenn wir den B«grilF de» Veitinnftmlftlgea ttiofal 

in ('i^hm pr!'-"n Sinne nehmen. Denn wer confe 
«Jucnt handelt, handelt weoigftens in fo fern auf eim, 
vüliUonmene Art, als er einen Widerfpruch zwi-| 
khen feiner i^l^luog nnd einem einmal beehfidMir 
ten' ^Wertta '%e ^neidet ^ or Kfttidelt aenk' Mriran^ 
mäfsig, well dtrBecrtff der (^onrequcnz unfM-^» 
der Vernunft anpehört , wenn andeis die Vernunft 
fiph rii(i?nthtirnlicher W r\\<- l*i denjenllfen SchlfiflMSB 
7.ei^cn foli , deren Conclufiorr, wenn nie Primiiiea 
als wahr zugegeben werden, nothwendig wahr ift. 
Altein eine Handlung kann, fo conlequent fie atwb 
einem dnroal faeabfichticiM Zwecke feyn mac, den- 
noch nichts weniger a» ßttKch gut feyn, wall jener 
Zweck nicht, in dem ol)ißen Sinne vernunftnMÜUger 
Weife, oder mit Ausfchliefsung aller UnvoUkommeo« 
heil, beabßchögt werden könnte. Die V'eniunft- 
niäfsjf^kpit des Handelns, welche nach dem V'fk doc 
Charakter der Sittlichkeit ift, il't e.s aoeh nach dem 
Urtheif des Rccenfenten; nur öeiit er niclit , welchen 
wifTenfcbafllichen Nutzen das von dem Vf. «mmittel- 
h«r an jäie Behauptung, dafe VerminftmüiCiigkeit 
der allj^emeine Cltaiakter des Sittlich Gnlcn I>y, ^e- 
Unüpfle bitten - Princip haben könne. Denn cbelo« 
heifst wortJicli : Suche in aller Tmgmits Tjebtnt dat" 
jf»!c^<- ~ .f fr:<i:liJ:!:>'!t zv bringen^, was dnrin, noch 
dcA Eiujlcitlcii der l^-mmifit der dem MenßUtn müg-' 
Ischen l'orirefflichkeit in der /Jenßerung femsr Kräfte 
ttngemfffen Ree. ift weit davon entferak» die 

vPahrheit diefes SSatzea tn läugnen ; er glaubt aber 
deshalb in demfelben kein wiffenfchaftlich brauch- 
bares Princip der Sittlichkeit zu finden» weil nur 
diefe» dasjenige keondieh aadwA falMe» was dsc 
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cbsm Maifcboii'isi&gliaken VlirtrtflI&elikeic feiner 
W w l Bii ■ln j iiiwiren tfr Ber Satz: nlÜMMe vernunft- 

mäfsig," der a\is der obigen Behauptung des Vfs. 
unmittelbarer, und als ein oUerftes Sitten - Princio 
fiolöt, ob er gleich vo» dem Vf. nicht a«3<ir(icUtk:ri 
«ligeftellt ift, wflrde jeiwr Itinwenduiig gIciohfaU« 
aus^efctzt fcy n. Deshalb hat der Vi' ^hrmf fllfbh, 
£tatt dcffclbtir, das vorhin angeftllirte auftieftellt. 
Allein warum ftatt defCelben nicht ein amleres, wel« 
choB knn^orhsr 431) wenigftens angedeutet wird? 
Oenn darelbft hilfst es : „ IJie raoralilohe Schwärme« 
rey, die fich in iiberl'fauutL'n Kurdei^ngen zeige, die 
Vi. B. fordere, die 'aus der Siiinliolikeit röhrenden 
XrxoiMiiuoht etwa.«! «Mnditn, foodcro fie zu unter* 
drScken , «ntdecku 6eh kfeht-, weua man in Aal«' 
liung der Vorfchriften , welche fie gicbt, fich die 
Präge vorläge: Was denn aus der menlicl>lichen Na- 
tur werdan ytOrdit, wenn jedccnMMMi fi# aa Reeehi 
feines Betragens machte." Jenes angedeutete Prin- 
eip, oder vielmehr die Forniel<, durch welche es aus- 
gedruokt wurde, würde keine andere als die Kan- 
Ü/ieke i«yn,. die uaftrcitig vor aU«D andern A«»> 
dMakau des orfteu ittlielMa GafiBtses das rammn htit, 
dafs wir fie am uni-iUtelbarftL-n zur Anwendung brin- 
sen, um in einzelnen Fallen darnach urtheilen zu 
Können. Als eine uimtitielkare Folge aus dem Satze, 
dUifs- der aligemeine Charakter der Sitllichkeit di« 
"Vemunftmälsigkeit des Handelns fey, hätte öe froy- 
lich nicht aul^efiellt wer.len kunupa; allein llec. 
xwvifelt auch,' ob diefes bcy der von dem Vf. auf- 
gefiteUlw Foontl 44t fiU ley. Indefs bat der Vf. 
Se vielleicht nicht als eine foiche aufftelien wollen. 
Dean bald darauf (§. 44. Anm. i.) Ijgt d&r Vf., daS 
oberlle Sittenprincip werde nur dadurch gefunden, 
daCi ftian die Aau^ltebe des Herzens fiber das Gute 
«ad Böte in den menfchlioben Handlungen ver- 
fil[ic!t>. - ■ Ree. lau^iiet nicht, djfs wir auf diefe 
Art zuerft zur iCeontiilfs deileiben gtflangen, oder 
vielmehr, -dat's jeMs der erft« Sehritt zu dieferKsnnt» 
nifs ift. Allein die l'hilufopbie darf lUerbey alchfr 
ftehen bleiben, fondent bat vielmehr zu zeigen, wo(w 
in wir fo urtheilen mOffen, vmd das kann fie nur, 
Inden fis jene Urtheile «u£ ein erftes oder urfpriing- 
Uches Sittengefetz znrOekfflbrt, deifen Wahrheit ent- 
weder von felbft einlenchtet, oder aus folchen Grin- 
den geiulgert ift. Dean die Kenntnifs des'edten ßtt- 
lieben Geletzes, welche 60h bloft auf dne Ver^ei- 
chunij; tler Ausfppflche des Herzens Ober das (inte 
uod Üofe im H.indeln grOnilete, würde nicht allein, 
^.aucl) der.V f. beliauptet, von der VoülbhidlgkMt 
oder UnvolUtändigikeit leoer Vergleichung und der 
I>ent]icfakelt-ocl»r UmieutUchkeit, mit welcher fie 
auf^cfal-i »vjjil, fondern über.ijcfs auch von derHich- 
tigkeit jener Urtheüe, von welclien fie abftrahirt ift, 
abbangcn. Sie kann daher fo gut ftUeh als wahr 
feyn. Denn die Kenntnifs jenes Q a hti a a wflltli ' 
nicht albin falfch ieyn, wenn es zu allgemein; fon- 
dern auch , wenn es nicht hinlängUch allgemeiil ga> 
tiüt wäre. Die Ingfi ift hier nicht tob dm» was 



in d«ft Syftemen der M(»«lphilof<yplil*'0jBiGLet ift) 
fbodem davon , was fie teiften falltea. Denn fonil 

möchte es allerdings wahr feyn, dafs nach den met- 
ften derfelben die BegrOndüng eines Moralfyüemt 
durch ein oberf^es Sittenprincip einen Tätkiu «Otn 
halte. Dafs dieler Zirkel aber jUAht, wir 4aB Vfk 
behauptet, notbwendig fey, wheUet ana-deni Oer 
fagtcn ; und dafs derfelbc dem (wiffenlchaftlicheD) 
Werth« der Moralphilolbphie , wie der Vf. gleich- 
faUs behe«]^, nioM AMrmh thue, kann iRaiB«.itt' 
fo weniger zugeben, da jener Zirkel doch imlDer dB 
Zirkel im Beweifen, und nicht blols eine Uiakeh- 
rung einer Schlufsreihe wird, durch welche blofa 
dargethan v^toden fol],^a> B folge wiedenna JI9 
aus. welchem daflelbe iwrher gefolgert war. ^Otkflto 
eine folche Uinkehrung einer Schlüfsre .' ia foU förßch 
nichts weiter darthun, als die. gegen leitige Abfolg« 
zweyer Vorausfetzangeu au« elaanoer, der||eftah, dals, 
wo die eine j;ogeben ift, auch die anderevSralt finde» 
mufs, oiine liber die Wahrheit jener Vorausfetzungen 
felbft zu fntfcheiden , oder diefe daraus beweifen /.« 
wollen. — DieMoralphilofophie theih 'lerW*( ^^|ftg 

?7.) zdirft in die g^erelle und rpacielle/ IWrVÄBB 
odann der letzten die Tiigendlehre , Politik im Sinne 
der Alten , und das Völkerrecht , dem Vf. die Vulker- 
moral, ah Haupctheile an ; zudftm weifet er In der 
MoralphiJofophi'e der Päd^oeik einen Platz an, da 
fie eine Anvreifung geben foll, wie die Kräfte des 
Menl'chen, von der erften Pcrio<le des Lebena ao» 

Seübt werden möffen, damit derfelbe in denJafarfii 
er Mnn(W!»kelt fein Handeln durch die Venraaft Sil 
ordnen ir.i Stande fey. — Ree. (ibergeht andere Be« 
merkungcn, die fich ihm hier darboten, und b** 
merkt nur, i) dafs, w«nn, nach- dem Vf., dJeSlo* 
lilik, wie Ree. es am kfirzeften r;]aubt ausdröckM 
zu können, die innere Staalsinoral levu loll, fie wohl 
nicht ganz die Politik der Alten feyn vvilrde. Den» 
didia war wohl die gcfammle Vernunft wiffenfcliafi 
Ton dem Staate. Vom jener Politik werde, wie Reo 
hinztsfngt, desVfil.Nsturrecht, w«e dieler aber nichc 
ausdrQcklicfa fiutt, cSn Hanptthcil Teyn. 3) Auchy 
wenn man mit dem Vf. (§. 67.*) die MoräiphilofopM»^ 
durch die WilTenfchaft des, dem M 
eben, nttliclien Guten erkJ.irt, und demlell>cn zu- 
g{ci)t: dafs diefe Moral nicht allein die Frage zu un- 
terfttchen habe, von welcher Befcliaffenhcft und wel- 
chem Umfange diefet fittlich Oute fey, fundern auch 
die Frage untcrfuchen müffe, diircii welche JVli|tel' 
den Erkenntniffen von diefem Guten ein den OieicuiH 
gell zum Bßfen liberwiegender Einflufs '^nivOMf 
werde (oder kürzer, was die Pflicht von .l -m 
fchen fordere, und wie fie in Ausübung zu bringei>| 
fey), die £rziehungslehre doch kein liieil der Mo^" 
jral feya wurde» oh begleich PrämifTen aus derfelbea 
zu entlehnen hat. Denn die Erziehung, deren Theo- 
110-)eiie Wiffenlchan ift, foll nicht allein an der fitt- 
lichen, fondern auchder übrigen Ausbilduiuf des Zä«* 
If^ge afbeiten. Eine Moral, welche ihre VorfebnT- 
taa ia igttialkn Vcri||MGi foifld{gie> wOrde von 
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dttn Men&hen ^wsr fordern, fo viel an ihm ift, ie- 
deir phyfifcben VoUkomnienlieU naclizultrebeu. Sie 
würde fich alfo an das Bild des phyGrcb vollkommen- 
JÄmd Menlchoii ra halten haben ; aUtin diefea BUd.za 
entwer&n, wOnfe tdeht ihn Sache feyn, orfer, dhi 
rrinripifii-, nach welcheo es zu en; .v^rfen wäre» 
V üiden niclit ihr, fondem der Teleologie, Anthro- 
pologie aogehörea. Wenn der Erzieher Geh gleich 
«n eben r^aüelbe Bild zu hahen liat : fo hafc«C WdMdl 
nicht voo der ^lorai zu euUeiioeu. 

(Of« F^rtßtfmng /»igt,") 
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''. llCAltBUmo* mit Krieger. Sehr.: Dljferlailo exegt- 
- tUo - critica de ^otlis prophetae attate. 
■' Auetore Dan. Ge. Conr. a Cotlin» Detioolda* 
Lippiaco« iSti> 44& gr«fl> 

For die Z^lbeftldanwiig des Pro|»1ieten Joel gieht 

! i l;;innt!ich keine äufseren Grflnde, und die im 
Buche felbft gegebenen inneren fcbienen den Au»> 
lagern fo wenig^ ninreicbend und wurden von ihnen 
fo verXohieden benutzt, dafs die meiften entwe- 
der die Unterfuchiiug von Cch fchoben oder 
SWlMien (ehr verichiedcnen Zeitaltern fcbwankten. 
Br. «ei» CsUmi der ücb durch diefe InaugunüfichriA; 
als einen, unbefangenen und gefchmackvoUen' Ana« 
lct:tr an'cünitigt, Uih jndeffen lehr richtic, dafs fich 
durch genaue und kritifche üeaclilung der inneren 
Momente allerdings zu einem liutien GraJe von VVahr- 
fchpinüclikcit kommen laffe. Seine Wahl diefes Ge- 
genitandes ward aber insbefondere befliinmt durch 
ein in feine Hinde geratlienes Manufcript feines 
Grofsoheims, des ebcmaUj^o Profeilors P, Btrg 
au Duisburg, welches einen fehr ausftthriiehen Gon»- 
jnentar i Lcr diefen Propheten mit KOckficht auf 
deffen Aller enthalt « worauü hier mehrere Proben 
mitgetheilt werde* , und welches der Vf., wenn 
fich gvini'tigeUmftände /eigen, einft voliftändig zum 
Druck zu befördern gedenkt. Der Gegen ftand felbft 
Tjk mit vieler Umßcht und forgfältiger Bcr u ] Hchii- 
mng jüler in Betrübt .kommenden Ümftäode behan- 
delt. Es werden zuerft $. s alle Stellen, die «in hl* 
ftorifcbef. Mü^ni nt enthalten konifen, zufammenge- 
ftellt , ^. 3 diejeuigen ausgcfoodert , welche man 
falfcldich dahin gerechnet hat, und dann (.4 das 
vorläufige BeTuIrnr f^rroj^cn, dals die Abfallang des 
Buches zwiUien jolapb^t (voe welchem 4, 2. la 
das Thal JoCaphat benannt fey) und dcu Erftpn Fin- 
^11 der AfTyrer in Ifi^el .angeletzt werden roiiile. 
So weit It|nunt ail dam. VUßxm Btrg übenlii, «et 



eher Geh nun aber insbefoncfere för die 7.pit erklärt, 
wo unter dem jungen Koini^e Joas, vom Hotieiiprie- 
fter Jujdda geleitet, der J« inna lienft eine Znlt Janv 
blähte. Hiomaeh wäre Xod der ikefte der uns er- 
haltenen Pkvpbetm. Mit Reeht erkUrt Geh aber 
Hr. V. C. gei;i n diefe Annahme. Er felbft geht (^\vie 
gleichzeitig» aber unabhängig von ihm, UafmmiüUm 
Schot, in V. T. P. Vli. Vöhl S.433 that, md ^ 
ihnen Camp. Fitringa') von der Ueljereinfiimmung 
der hiftorilchen Momente im Joel uod Arnos aus, 
iiisijeiondere von den in beiden Propheten gennon-j 
tea l^cinden des iCtaelitiicben Staats, und wird da- 
durch an dem Aefultata «efOhrt, dafs beide Zeit 
genoffeh waren» wdches denn auch durch Sprachen 
Üleichheit der Anficht, auch wohl durch die ät«^ij 
deffelben im Kanon beftätigt wird. Unter daa JwiaB I 
war diefer Meinung fchon Abarbane!, was der Vf. 
anzumerken unterkflen liat. iieyiautig euthiit die| 
&hrilt auch emzelne exegetische BemerHuagen, & & 1 
S. s, dafs Kap. i, 4 ni^ nit iaft alkn iLssk^em ^ 
an miefaiedene Arten der HenfcbtnelMl zn den- 
ken fey, foodern ilafs uji-ru^s Ji-ilis^iÜrh einr-poeüfche t 
Anhäufung von Synonyme« fey (aütän, daCsvan > 
dnroh diele Namen verfefaiadann Arton iinlsrlbliai, 
zeigt deutlich 3 Mof. Ii, 22, wo ebenfalls vier Na- 
men genannt, und einem jeden noch ein troS beyge- 
fetzt wird); &10, dafs ftatt ^31k.i 3, ao.' WeJdbet 
als/i^j^MManO» den Auslegern Schwiei%lteit mache. 

"a.lBK."] zu lefen fey: exercHus inßnutut, von fJxjc 
extrcittun iiiflruxit (allein der Vi. wirti zottefteha^ 
wie mifslich die Annahme fo nengcmachter^örtef 
fey; daDs aber die Heufohreckan fehr foglich aus des 
nördlichen WOften über Syritn und Hemath kom- 
men konnten, hat unter andern Ughtfoot bey lie^en- 
tnülUr bemerkt); 13, dafs das Thal Jolapbat von 
dam Nom. propr. des Königs ahsnleften fey (vgl. 
3 Chron. 20, 1.2), niclit als appellativ /n nehmeo, 
womit Ree. ubereiuftimmt j S. 37 , dais die ca^ajp -»^^ 
4, 6 nicht von Griechen, fondern von Arabern n 
verfteunünftt (veL Jizecb. 27, 19), wofür rienn atJch 
V. 8 die Sauer fubftituirt wtJrden. (Allem der herr- 
fclieudc Grlji. uch Jfs Worus ift doch für GtiedieM, 
und es lit nicht gezeigt worden, da£s diefes hiftorilch 
verwerliich fey). Affe diabrBemerkuogeo , mit Aus- 
nahme der erltcn, fiint ttbrigens von Birg, und aus 
deffen iSacblafs nüt^etheilt, wobey wir nicht ver- 
hehlen können, daU wir bey einer Inauguralfchrift 
fiatt dcÜen lieber Eigentbum des Vfs. ^.lefcn hat- 
ten. — DerCorrector des Werkeheus l^at iehr nach- 
lünig gearbeitet, befunders in der bebräilchen und 
arabifcben Schrift, in welcher S. 10 und ix Ja 
Wrtem 6oh« Fahlar ftehn gebÜabM find. 
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puTTHfaEVt b. Röwer: JMffaden der E»ttcuie' 
iung der fhiinjophifclen Principien des bUrgerü- 

. eken uad peinlichen RechU. Von CottM £r»ß 
^UMbt u. k w- 



den Menfclien als folchen rchoMlgnit Achtons eot* 
(prechend: fo ift es recht, oder enthSlt das Rtcfite. 
Diefes befteht alfo in einer, dttrch (ittliche Ideen be- 

ftimmten, Hefchaffeuheit unferer fIniKiJungen in Be« 
Ziehung auf andere Menfchen. Üiefes ift die objeetiv* 
BAdeolnng de« Wörta Rn^; in der fubjectiven 
deutung bezeichnet es eihe, dnrch jene Befcliaffea- 
heit einer Handlung begründete, Befäliieung ein^s 
Rienfcblichen Individuums zu einer folcTipn Hand- 
lung. — Nach dem bisherigen fände alfo ein Hecht 
nur zn Handlungen ftatt, zu welchen man, und 
p;egen Ani^ere, verpflichtet ift; nicht 



zwar 



ZU 



DieBe^riffa 4ar Aohtune:, des^oklwoUens und 
der Hilltgkeit gejjen Andere, auf imlche der Vf., 
-wie fcbonoben ben erkt ift, die Bet>riffe vom Rech- 
'^tt und dem Rechte grflndet, drücken nach dem- 

^elWen vtifim d«- WeDoMwirkang der Menfohen auf Handlungen, die blofs moraiifch möglich' Snd; jmn^ 

einander davftefllwm finlleh <nit«c ans. — Der wtnigtr zu Handlimgen , denen wirnicht ehmwl mo> 

Idft.? der allen Menfchen frhuldigen Achtung liegt die ralifche Möglichkeit zogeftchen können. Ree. hat 

^EinGcht zum Grunde, riafs der Menfch, wegen fei- fchon oben offenherzig gcftanden , dafs er den argen 

,|i«ir V€mhn^iske{t (xrarum nickt Vernunft ?; nicht 'WUtcri^tmcIl , welchen der Vf. darin (ieht, dafs ä> 

wS» '«lO blofses>!ittel für die AbBcbten Andö^r exi- was, wie er es glaubt ausdnlcken zu können , Kerl»- 

• Mra, und als ein folches behandelt werden dörfe. tens und doch pflichtwidrig feyn könne, nicht felie; 

«Der Menfch der ohne Einfchränkung jener Achtung ergeht hier noch weiter und behauptet nicht allein, 

jntnOüs bandelt» wird fie dadurch za erkennen jgebeD, mit dem Vf. ($. 79. Anm. 5.),^ da(s die Rechte eine 

^fs^ «c iB-aNemr, was ar I« Baclahmig a*f AndaVa Beslehung auf die 6tdlclN> Beftimmtifig des Menfchen 

thut, fich mit durch die AnfprOche beftimmen läfst, und die krrfichung derfelben haben; fondern öbef 



'welche diefeaof eine der menfchlichen Natur ange- 
'^MTeneftsdfteitix machen. Diefeldee entwickelt f:ch 
aus einem natnrlichen Gefilhle, dafs nämlich der 
"Menfch Vorzüge vor allen Thieren und leblofen Din- 

Sen befitze, und daher anders als fie benandelt wer- 
en mnfle. Diefes OeCaU hat noch keinen fiktliehen 
Werth, zeigt Geh «nwefleantir ein^TefehrAnktt^rlcfiim, 
'yDderwird auch durch die liefti^^en Uegierdeti des Fcois- 
*taa» wohl ganz unterdrückt. In einer rvaturaolage 
%it derfelba aoeh das Veraoögen einer ^lieilnahme 
In den Leiden und Freuden anderer lebenden Wefen, 
^reiches fich am ftärkften in beziehung auf feine Mit- 
menfchen üoisert. Diele TheilnabflDe und was ihr 
TU Fulge geichieht, hat in fo fern es die blolse Wilr- 
kung einer Naturkraft iln noch keinen fittlichan 
Werth; wohl aber das Handeln nach der Idee von 
aineni »uijeät* Mitglied des menfchlichen Gefchlechts 
Heh erftreekendeii, und jeder Aofbpfemng des indi- 
viduellen VVohlfevns fQr Andere fähigen Wohlwol- 
lens. Diefes WonlwoUen erhält in Anlehung feines 
Vmfangs; desjenigen, wodurch as bawiefen werdaa 
foll ; der VerhältniTTe derjenigen, gegen welche wir es 
beweifen zu uns; ihrer Zuftitnde o. f. w. verfchiedene 
Beftimmungen (oder ift vit-lmehrin feinen Aeufserun- 



diefs noch dreift, dafs der .Menfch felbft folche Rechts 
haben mOlTe« um ^eine fittlicheBeAimmung ^rrriehen 
zu können. Der Beweis diefer Behauptung würde 
hier zn weit führen ; nnr glaubt Ree. den Icharffia* 
Aigen Vf. nnd jetien andern auffordern zu könnedr 
ihm hierirt eMep Wide y^ru di nacbzuweifen. Sollte 
diefes vrider°*fnA Erwanen nfcnehn, fo würde et 
hierfür d*m Vf., oder v.er Yo.^h einen folchen w|- 
derfproch zeigen würde, aufiichtig dankbar feyq. 
Ree. ift hierbey rnit dem Vf. tfarin einig, dafs kein 
Menfch als ein blofses Mitfei ?.u den Zv.cchen eines 
andern exiftire, o<ler fo behandelt werden dürfe 
glaubt aber dabcy, dafs man von diefer VVahrlieit 
der Moral nicht eher Gebrauch machen könne, 
fhsn tm andernr aU GrAnden , welche ^er Moral an- 
eeh.jren, beftimmt hjt, welche Rechte dem Me» 
fchen zuftehen. Der Vf. fcheint diefen Einwürfen 
(Anm. Li. 79.) begegnen an woHen. » ittoffentlick, 
nämlich Tagt er, werde man feiner Ableitung dar 
Rechte aus fittlichen Geboten nicht tnta^tnUtzen, 
dafs man von einem Aüfgiebeo geWifler Reehte und 
von einer Berechtigung, oder wohl gar einer Gewif- 
fensverbindlichkeit dazu rede: denn diefe Redenaaiy 
ten beziehen fich auf die Unvollkommenheit büreef^ 



gen verfchiedeotlich zu beftimmen). Es heiftt^ein billir lieber Gefetzgebuneen , die oft etwas als ein RMht 

S!i, wen» es diefto' Beftiminun<;en gemSfs Ift. Ift eines IlhKvkJaumsTeftletMn, was dem Rechten im 
cfes, blth den Zuftäoden Anderer und ihren Ver- Verkehr der Menfchen nicht allezeit aagemeffea 
|yUtniifek^%«Hins abgemefrese Betragen, zuglaxdr der, Ift."— So fijuuaich dielas auch ift» fo wanic möchte 
'ä,L»S.tUp ßtmttBtui, '2^ . ea 
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•sinde(s befrjedJgen. Denn ctte bargerliclie Ge5:t:! 
.gebuDg bat far das Verkehr der MenTchen im Staate 
'akhts anders als die Rechte, and was hieraas fchon 
„von felbft folgt, die VerblndlicWveitcn , dir HiefL-n 
cntfprechen, 7u bertimmen. Sic kann und mufs es 
dabey jedem irneilaffen, ob er fein Recht aufgeben« 
CS in einem Faüe ungebraiicht kffen woUe u. L w. 
Denn Inefdiireli gefcnieht nUAtt Unrecht, weil 
niemand fich felbft Unrecht thun kann; und tl e-n fj 
weoig einein Andern, zu deffen Gurtften der erllc ein 
Recht aufgäbe, öderes auch nur in einem beftimm- 
tcn Falle ungebraucht liefse. Denn indtm ein Rechts- 
gefetz jemanden auf etwas ein iUcIil urthuiit, verfilmt 
CS nicht'; anders, als dafs tiefer Gegenftand als ^ n 
'der VViUkiUr defielben, von allen übrjjgeq bebaoUeit 
ww'den foUe. Indem ein Gcfett micb, um mit dem 
Tf. zu reden, fo be'ahiget, dasjenige, was derGeiren- 
ftand meines Rechts Ift, al^ von n-.einer Willkür ab* 
liingig zu behandeln , heftimuit es darüber nichts ob 
Ich moralifch recht oder Cnrf.;!it lian ^tle, wenu ich 
jenen GegenftanU meinL-s HcclUs von Andern, als ei- 
nen Gegenftaiid mciuor VViilUnr behandelt wiflbn 
.iflri4«rOW*icb dititi nicht aiJ«io widcrreobiiieli, Soa- 
'wro Bucn immiifeh.iiareeht Itandela ^Onl«, wenn 
«r jenen Geg^nftand anders als eiucn G)>c;enftaj)d tnei- 
'■er, Willkür behandeln woüie. Diereibie Uewandnifs 
liat es mit den Reclitsgefetzen , welche ihre Gültig- 
keit Dicht erl^ durch eine pofitive Gefetzgebung ha- 
ben, oder dea nalilrjiciicn Ucchtsgefetzen : fie beftim- 
tnen auf Seiten des F.iiien Rechte und auf Seiten des 
Andern Verbtndhchkeiten , die dieüen ^^ntfpnBQbcn, 
ohne etwas darüber zu beiVimmen, ob und wo det>> 
jenige dejn ein folches Kocht zufteht, moralifch recht 
iiandclt, wenn er lein Reclit gebraucht i oder es un- 
gebraucht läist. ha Beziebuug auf jene Ge&tze ift je- 
des "Handeln 'rü zu nenn?n , v/ofcrn es nur nicht 
den) Rechte (j^yt) einus Andern zuwider ift; und 
*«frd. tfl^i richtig genannt, wenn anders •jenes 
Beywort» wie der Vf. (78 Amn. bemerkt, alles 
das bezeichnet, was feinen GrOnden engcmvilert iCt, 
da btv der ßeuitlu'üung einer Handlunt; nach jinen 
OefetzenGrilnde, die anderweitig^ zu beVackliclitig^n 
■feyn ni<5gei), nicht in Betrachtung kommen. Ree. 
'glaubt diefes nm fo weniger weiter gegen den Vf. 
verfolgen zu dürfen, da dcridbe (Aum. 4. u.a. O.) 
•fa;it, von dein Menfchen, der die Herrfchafr, vyekhe 
ihm Ober die Tbiere zukommt. Ober die durch die 
Vernunft beftimmten Grenzen ausdehne und dicfet 
bcn z. B. als gt-riilillofe Dinge heliandele, fage man 
tUdlick er thue unrecht. iiildJicli kann hier 4er letzte 
Attsdrusk Wohl nur gebraucht werden, wenn man 
deti Thieren Ki-chrc, d'-j lic doch keines\vp;:;s haben, 
leihet, und jeucu Auidiuck ali'a jtn rerhdichen Sinne 
ioimmt; nicht aber, wenn er in fitülchcr Redeutung 

?enommen wird , oder mau mOfste behaupten » dais 
em Menfchen in Anfehung feines Verhaltens eegen 
lüe Tliiere keine Pf-Ichteu obhegm. Dcjm, Li-gen 
ihm folche Pflichten ob, fo wiude er, wenn er ge- 
gen diefe handelt, immer Gttlich unrecht, wenn 



7\v?;felt nicht, dafs der Vf. zu feinen anj^efü 
tiehauptwngen ßch dadurch ttabe rarieilea laiXentd. 
ir läcbl^cns Beywort rcdu in feiner m#ral|fefac3i' 
deutung, und insbefondere in Anwendung auf 
Pflichten genen Andere, gehalten. Fs wOrde i 
fchwer zu begreifen feyn, warum der \ ' , \- eiin e 
üch einmal an den B'egriif des moraUich Hecbtel 
(rerti) hielt, diefes lediglich auf das Vet1i9ltalla dl 
^lenfchen zu feinen MitniL-nrLhen einfchrankte, wea 
demfülben nidit, wie er vorausl'elit, immer der B« 
griff des KechtÜchen ndl vorjjefchwebt hätte. W 
in dem Sinne des VTs. recht i(t, mufi natGrlirh sc 
billig feyn, auch wenn man des Vfi. fchon oben r. 
:', lheiiteu Begriff vcn der BilUj;krit zugiebt, n: 
welcheift diele iu dem Wohl wollen befteiit» in fo 
CS in feinen Aenlserungea nach dem Zuftande 
drer unferni Verh.il" uifle /u ilincn rirljti.^ .i')p:'?inefi 
iii. — Ree, dervurliinüch abjjcbtiich nur Jara 
einfchrankte, des Vfs. Ideen oiHsotheileR, gla 
hier die üemer!; iui<^ bpvbringen zu können, dafs n 
BiiUgUcit wohl nicnts anders ift als die Güte iu 
füin iii; unjKTrlevifcli , und, im befondern Sinne, in 
fo fern £« lieb ib, anob im Gebrancbe uoCrer Bnokie 
gegen Andere «ragt. — Ueber den Staat erkliiiWk 
der Vf. im vierten HauptffürUe mit ielcr T 'i?otlic\»- 
keit. ^iacli dendehicn liegt nicht aiktu dem Stact«, 
fondoip auch dem \ erhältnilfe des Oberhaupt« ia 
den Uijterthancn in den ftdhpn < i:i\'f 1 tiagzumGruude. 
da dem äufscrn Urfprunge ties Staats etwas lnnere$.'| 
nämlich eine Uebereinftjmmung des Wilksos dert S 
die darin gebieten und gehoreben, welche man woii 
einen Vertrag nennen dflrfa, vorbergebe. — Ber 
zweifelt ob diefe Uebfreinaimmung des Willens 
Staate wirklich inuner vorUergetiej zweifelt abar 
keineswegs, dafs jedem Staate jene Verträge son 
Grunde hegen, da zu der Wirklichkeit eines Vertra- 
ges keinesiivegs die wirkliche Einwilligung der Ver- 
trj^ Ichlierscndeo Theile, wolü aber eine, ausdrüclt 
liehe oder ftillfcbweigende, KrklaruM derlelbeo cf* 
fordert wird. Ree. würde Geh diefir Beinerkunf 
nherhuben halten, wen u er nicht glaubte ^ dafs m.in 
nur deUhalb der Behauptung, dem. Staate iiese ein 
Vertrag znm Grunde, widerlprochen balie, weil man 
unter einem .'ulchcn X'ertrage fich nur einen ar.sJ-r"u\r 
Hchen gäiiacUt Uiefem Vertrage tritt mi Staate 

jeder itilircluveigend bey, der den Schutz des Staats 
in Anfprucb ninint» wcÄ er au| denfelheu nur nn> 
ter Vorauafetzmig eines foichen Vertrages ein Recht 
haben kann. Ree. gleht es daher dem Vf. zu, dafs 
.die Frage, welche jiiitclieder jhre ausdrilcUliche Ein- 
willigung zu jenem und den tibrigea VcrLr^cen« die 
innn de:nSl:!nle zum firuadelcttt, geben rnüiien, eine 
L"ngt;rciu.lhcit enll;alle. — Uals der Zweck des 
Staats (oder derjenige, zu deffen Hrreichung die Mit- 
glieder, delfelben fich durch den Vertrag, durch.ti^al» 
eben def.Staat gegründet wird, anjieilcbig gemacht 
haben), welcl'tn d^f Vf. h6. mehr ar^^r. 'i'uN-i 
beftiramt ao^egeben bat, unter. der §. üij$..^ng°nom- 
meuenVpranafitzung, dafs n^mlieb dmiipiaiJpach fei* 

wkmr Hagiali ««» atf Mm R^liriwMiMM dttT JBHBlIihlichen 

Na- 
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nur glaabt er, dan dMBea^Beti- 

ti\£:^ung Hiefes fo beftitnmtea Zwecks fclion aus di*f g«- 
wuhnlichea Beftimmung des StaatszwecUs für dca 
Staat fdligt. Denn an dem a. O. fetzt der Vf. dM'. fo 
beftimmten Zweck in die Beförderung einer, von 
Oeneratidn forfgehenden , Entwickelung aller, die 
tnenfchliche Natur auszeichnenden, Anlagen bev fei- 
xkon Bürgern. Man fetze nun den Zweck iles S^iaats 
in die Sicfaemng der Reehte feiner Mitglieder; den 
vollkommcnften llechtszuftand derfiObL'n; otlcr das 
allgemeine Wohl, wenn unter dem letzten der Zu- 
Itand vcrrtandeu wird , io weichem Jeder der Errei* 
cUuDg feiner Zwecite gewiüs ift: fo wird der Staat» der 
nach inöelichfter Einrichtung diefer Zwecke ftrebt» 
eben deshalb auch nach jenen ftreben müffen. Jene 
lieftimoiitog^en des Staatszwecks, rictitig verftandea, 
•kmüm aber a«f fiiiis tdaaus , oderiitAEeti gegenfeitig 
aus einander. — Am Ende des HatiptftüoUs von dem 
Staate , erklart fich der Vf. über den Umfang der Po- 
litik, von mlcber fein Werk einen Theii darf^ellt, 
.und did JEiiHh«yüing .der baq|ulichen Kecbte. Was 
dafdbft f. I09. Ober die Pdizey; und die Polize^ffehre 
gefagt wji J, wird ffirviule I.el'cr fo belehrend als fiir 
,«len Kec. leyn. Nach der ftm Schluffe diefes Haupt* 
•ftücks heyt;e brachten Ejntheilung in das öffentiicne 
lind IVivjticcht , und de^ letzten in das perfünliche 
und (hijgiiLue Hecjit, wobey der Vf. die gegründete 
Bemerkung macht, daGs ein rrjtitliches Privatverhält- 
iiiis ein dingUebes und perfönliches znfammen ein- 
•fatiliefiwo k«iM«, Bebt er «u den drey doefcr abrigen 
Theilen fort, welche dem öffentlichen, dem Privat-, 
.und dein peioliciien Rechte beftimmt find. JSo fcbr 
Aee. düp Vf. Daok weifs , dafo derfelbe das letzte 
xnlteenommen , .fo wenig fieht er wie diefes dem öf- 
fenUichen Hechte entgegen gefetzt werden könne : 
Soll nämlich die Criminalgcwalt , wie §. iqi. gO&l!^ 
;\Vr4.bAUCgieöbt wardeo, uni den Geietzen eine un- 
entbehrliche Sunetion zn ertheileit: fo erhellet, rlafs 
die Vcrbiodlichlteit, eine Strafe zu leiden dem lifir- 

3 er o^cht g^en den einzelnen Bürger j fondern gegen 
ie Qefunnttbeit »Ikr Bttriger obUege. Das Hecht 
2u ftrafcn, und die Verbindlichkeit eine Strafe 7,u 
leiden, betreffen alfo zunüchlt das Vcrhältnifs des 
'Bargers zum .Staate, wenn die letzte Verbindlichkeit 
gleich .aus der Verletzung einer PriTatrerbindiiclikeit 
aoUprniigen feyn kann. ^ Der . Vf. fehelnt die-' 
fen oder ihm khnhche Einwürfe' auch erwarten zu 
ipaff«n» gefc^ilt zu baben. JJoin a. a. O. fagt er, es 
werde ficiv:«ttfid«pr:¥ilkneruag der IVincipien des 
BüinlicUen Hecbts^ ergeben, dafs diefelben in näherer 
Verwandt fciiaft mit den Principien des bOrgerliohen 
Becbts, als der Stausrechtslelune, oder der Staats- 
baiishaUuagslehre fteben; allein gebtzt auch, dafs 
diefer Grand eo 6ch richtig wire; fo wOrde er doch 
das Verfahren des Vfs. niclit rcc'.itfi?rtigeD. - In ' 
deoa öffentlichen Kecbte des Vfs. bndet man, wie 
aacb deoi Zwecke feines Werks anch fehon zn ver* 
nathen ift, faft keine t!er Fragen erörtert, denen 
ÜMlIdtt a%cmcuie Staatsrecht um^ das aiigemeinc 



Völkerrecht gewidinet fiad. Denn in dem erftoo 
■Hanptftdeke werden die borä^rfidlM Perfönfi^kall» 

die Uewiffensfreyheit, und Wrdienftlichkeit um den 
Staat, als lieftandtheile des öffentlichen Hechts be« 
trachtet, und im zweyten die Streitfragen aber des 
Umfang des öffendicben Rechts (wohl deatlioher der 
öffentlichen Rechte) beantwortet. Denn in dem 
Letzten wird diü Frage von der Recbtmäfsii^keit der 
Sklaverey, dem Verbältniffe des Staats zum Bürger 
in RackBcbt auf üdiM Religion und xu der.Kiicl» 



(Die W»rt/$t»ung /»tgt.) 



ARZN-EYGELAHRTHEIT. 

BREHEai, b. Maller: Dr. Arnold JVitnhplt* » 
fieben Vorkftmgen 9hr ätt Entßehnng der l^ißgf 
bttrlen. Heraosgegebten von Dr. SaUfft 
u. f. w. 1807; 143 S. ohne Vcrrede. Jj- 

Diefe Schrift follta eigentlich den Titel fahren i 
„Beweis, der Möglichkeit desVerfehens derSchwett- 

gern," imlpm tler Vf. am Anfange derfelben erklärt, 
dais er über das Verfehen der Schwangere fcbreib^ 
wolle, auch „dafs er die fOr dafTelbeangdlBhrtMFiUa 
als eine Reihe von Tliatfachen betrachte, welche 
treue und unverdächtige Beobachter zu genau und 
wiederholt fahen, als dafs wir ihre Wahrheit beiwalf* 
fein durften, die man auch ^eru als Thatfiichea aar 
eilccfnaea'wßrder 'vvenn man-imr ilber ftän QueDeii 
einig wäre" und mit den Worten fchliefst: „zwey 
für uns lehr wichtige Umftäude wären alfo meinec 
Meinung nach aois Heine gebracht: i) dafs die Seela 
der Mutter mit der des Kindes in einem genauen Ver- 
ein fteht, dafs fie wechfelfeitig auf rinaruler wirken, 
aber Jafs die Wirkung von jener huI iliefe Oberwi^ 
gendJit. . o) Dalis auch wahrend derSebwangerfchaft 
durch zttfiSUige Urfitchen wichtige körperUehe VerSn* 
derungen hervorgebracht werileu können, die eine 
Veränderung der bisherigen Bildung des Kindes, e^n^ 
DmformuDg fchon voriurndnerTbeile, Zerftöruogor- 
«inifcher Bildung, Erzeugung neuer Theile u. f. w. zur 
Foli;e haben. Üod fo ift die innere Möglichkeit der 
durchs VcrfLlien der Schwängern, dem Vorgeben 
nach bewirkten körperlieben und aeiftigen Veräni. 
deniDg das Kindes awserZwaifal gmitat* - 

' < Man fiehtr indeflen leicht ein, däfs der Schluß 

des Vfs. falfch ift. Denn wären auch beide S ifze fo 
wahr , als der erfte derfell>en nur im büchften Grade 
precär ift, fo ift doch damit durchaus nicht erwiefeoa 
dafs durch lebhafte Vorftellung eines Gegenl^and^ 
oder einen durch denielben veranlalsten Affcct flet 
Mutter der Bildungsprocefs des Embryo fo umgeän- 
da r i. war daa kOonat dab der O^genftand daduna fei- 
nem Kflrpar eingebildet wAtd«. 

Da der Vf. ansdrOcklich beraerlit, dafr dieFVaga 

nur auf dem Wege der Erfahrung geprüft werden 
köofie, fo fragt es fi«h natOrUcb, ob er darzutbun im 

Stan- 
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r« dab die Erfahrung für feine Meinune ent- 

fcheicitt. Der Oang feiner Onterfuchung ift diefer. 
£r fObrt zucrft an und fucht zu beweifen , dafs grö- 
•il^, belonders unerwartete Erregung des Seelenar- 
<*gM «ad fllMriuvpt dn üwvpatymms der Scbwao- 
-toirn nielit feiten bedeotende VarSiideraiigen ihm 
Kindes zur Vul^xe hat , dafs Ncrrcnaffectionen den 
'Tod des Kindes weit bäu&gcr zur Folge haben als an- 
'flen* felbft fehr bedeutende und die Gebärmutter 
felbft oder die benachbarten Theile ititereffirende 
Krankheiten, z. B. BiutflOfle, Entzi'indungen u.f. vv. dafs 
KerveiKiffectionen der Mutter den l od des Fötus plötz- 
lich veranUffea» während er durch diefe nur alunäh- 
lig bewirkt wird. Darauf kömmt er Zu der Grfif hei* 
nung« dafs Ivini.'er nicht feiten diej Spuren deffel- 
ben Nenrenleiilens zeigten, an welchem die fchwan- 
^BfB Mutter litt, und geht dann zu der Entftehung 
der eigentlichen Muttern uhler in Folge eines V'erfe- 

beüs über, worunter er alle Eiitliellungen der äufsero Sparfainkeit kufcod nicht" ffatthaft 'fey. 
Geftalt verftcbt* ohne jedoch anzunehmen , dafs alle .Ar Vf. di^ Sit» an «inander gerdhct hat.'^ifarer' 
Mifsbildungen äufsercr Organe auf diefe Weife cntfte- ,am ihnen ohne weiteres die SchlofTe, von wei- 
hen. „Nur mehrere, fagt er, find dnei Wnerli ür- ehan wir oben bemerkten, dab üe die Scbxift ma. 



gen GsT, indan aor IbMmag 4ar AMMelMneci 

der bildenden Kraft von ihrem normalen Wirke« 
nothwendig iiursere, ihr Wirken modificirendn üf« 
fachen erfordert wOrden. Die Mifftgeburtea tim 
layen die Producte einer fulchen Mo lincation d« 
bildenden 7'halieKeit. Dief', beweife noch*mehr de 
Umftand. dafs Tie gewöhnlich auTser den RnifteHag^ 
gen, welche die unmiUeibar« FoJgß der finwirkm» 
mechanilcher ScMblUchkeiten ftnd» nodi andre du- 
bieten, deren Fntftehung man nur aus der Abände- 
rung des Wirkens der bildenden I bStigkettca c^, 
klären könne, weiche ihren Orund in der mechaai-l 
fchen Schädlichkeit haben , wodurch die f^auptmifr 
bildung hervorgebracht worden fey. Die Annahm 
niechdnifcher Schddlichkeiten , welche nur doM 
Modificalion der faUdeoden Thitigkeit Mifsgeburtn 
▼eranlaffen, fey aveh nöthig,weil eine Entftehung d« 
Mifsbildungen ohne fieaU gegen das grofee Gefetz der 



2* rungs, uDii verdanken gaiu oder zum Thcil ihr 
afevn einer überfinnlichen, nach einem gewiffen 
Jileddl wirkandni, erft währiMl derScbwia^tfiBhalk 
limgvmotdam JUaft. " (!) 

• ' Als Belege zu diefer Behauptung fOhrt er mefa- 
Mre,theils eigne, theils fremde jibfsgiabttrten an, und, 
imcbt befunders auf die an den(eH>en doch gewöhn- 



difan. 

• • , , 
• Wir hnuehesi woM nicht weitläufig daimthnn, 

dafs, wenn auch alle Satze, cfie wir vollkommen tr«» 
hier vor die Augen der Ufer fteilten, ihre Richti» 
Keit haben , dennoch dadmdl auch kein eincigctr cf 
heblicher Zweifel «c-r die Mr^lichkeit des Ver 
fehcns aus dem Wege geräumt wird. Den wicfe 




_rfprnnglichc Fnlftehungsweire der Miisgeburten, Auch hat er (tlef^ fohr wohl ßcfüljlt und fie daher mm 

befonders der Doppelmifsgeburten lehr gut und un- befooders wahricbeinljch zu maclien gefacht: 

perteyflch einander gegenüber, und glaubt beide wir ,fiodei| in dar^uctur aller Mifsgebnrtmfimcl nr 

Meinungen durch die Annahme vereinigen zu kön- nientlich ganz vnrzfidich der Doppelmifsgeburtes 

ren, dafs die mechanilbben Einwlrkoneen nur als zu erhebliche Gründe gegen diefe Annahme, ab 

entfernte Urfachen anzufehen fejpn, welche eine Um- dafs wir uns für ße entfoheiden könnten, ' vor^ 

Skimmunc der bildenden Ihätigkeit hervorbringen, zflglicb, da es ans viel leichter fcheint, fie aus 

deren ReTnltat die Entftehung einer Mifcgeburt Tejr. einer urrprangliehm Umftimmung der bildetadea 

/Ms Gründe für diefe Annahme führt er an, dafs die Thätigkeit durch nichtmechanifch wirkende Ot>> 

Kraft, welche den Körper bildet, nicht nur im Au- fachen zu erklaren, eine Meinune, welcher be- 

genblicke der Zeugung, fondern das ganze Leben fondera die von dem Vf. angefttfartMi, aber ecwiW 

hindurch thaUg fey, dafs fie in der Fötusperiode mit anders zu erklärenden mehrfachen Entftelluneen 

der gröfsten Energie wirke, und dafa die greiften welche in derfcibeu Mifsgeburt vorkommen, das 

Umwandlungen welche man als im Gefolge mecha- Wort reden, indem es doch wohl viel ^far* 

nifcher Urfachftn im Körper des Embryo entflehend feheinücber ift, dafii Mangel eines Theiles der 

und Mirsgeburteneeranlairend annimmt, fieh mit den mit UaberAufa andrar verbanden ift, aus eigen- 

Ge'cizcu der mehr al'^ amphibienartigen Exiftenz des micbtigem Uebermaafs von Thitigkeit - an einer 

Embryo vereinigen lalfen , fo fern fie an die Kepro- Stelle zu erklären fey, als aus dwch mechanifc f 

dnetimisiiAiinomena niederer I hiere erinnern. Er UrHacben veranlafstem Z ufafm iH M i^ a whf*« •««««•r 

glavht b0r, dab um su dielte Annahm« lestmn- ^cflagMdi 'i^—»-*» rw.^ *weyer ux- 
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, PHlLpS-OPHIE. 

OOTThronr , b. R(H^: 'LtHfadm dir EkMA*- 

tttng der phiUfopkifchen PriHciviin des hürgerti- 
ehen wtd psintiehen Rtckts. Von Qottlob £rnß 



daraber nicht, da derfelbe es lieh, wenigfte^s in ei* 
nigen Theilea des Werks , zum Geletz gemacht z» 
haoeu (cbeint, die Begriffe, von deren G^enftäadea 
er redet, mehr anzudeuten oder fie als bekannt vor^ 
auszuCrtzeat *^ fie.lMfUromt anzugeben. Ohne bieic«* 
Ober mit dem Vf. zu Itreiten, wOnfehteRee., dafil 
er hier den Begriff r GewifTeosfreyheit angag»- 
'bin» oder die Grenzen derfelben fünft beltimmt ^t* 



In der bargerlichen Perfönlichkeit liegt, wie Ree. 
bemerkt, fchoo die Gewiffensfreyheit. Denn die 
:kargerljcbe Fer&nüchkeit, oder, wie der Vf. üe auch 
onft nemit, diebOrgeitieheSelbftftiwMeit, ift, OMb 

lUem, was der Vf. von ihr ($. 106.) tagt, nichts an- «■ - 

iecs, als das Recht zu allen Handlungen, die nicht irrenden, Gewiflfns zu folgen, 
vriderwchtlich und auch nicht dem Zwecke des Staats * ' •-- «^-t-- a 

zuwider find, oder die Unabhängigkeit ron der Will- 
Uür eines jeden Andern io Anlebung folcber Hand- 
lungen. Wer diefes B««ta|il*t» mufs aber auch die 
Gewiflensfreyheit haben; weaa^men die Grenzen der- 
felben auch enger zieht , als ti vom dem Vf. ($. 107.) 

seCcbehen zu Teyn fcheint. Denn dafelbft heifst es, 

XU der bürnrliefaen Gvewiffeasfreyheit gehöre da^ 

Recht, do?3i deoStaat'zn nichts verpflichtet zuwen- 
den, was nach dem UrtheiJe des Innern Richters et- 

•■vas Böfes enthalte. Man fcAgt mit Recht, was der 

innere lUchter hier fey : ob das Gewiffen ttberhaupt, 

oder insberondere das richtige Gewiffen. Im erften 



te« da fin» folcbe Grenzbeliinmumg von felbft 4us 

auf hinweifet, dafs es eine von der Pnichtenlehre un- 
abhängige Rechtslehre gebe. Denn die GewiiTenS- 
Freyheit genau beftimmt, müclite nichts anders feyn« 
als das Recht, den AusrprUcheu feines, richtigen oder 
n, Gewiflfns zu folgen, in io fern man da- 
durch nur das Kecbt eines Andern nicht verletzt« 
Um den Umfang und die Grenzen der GewilTensfrey- 
beit zu beftimmeen, mfilTen daher zuvor der Umfang 
und die Grenzen des Rechts beftimmt feyn.. Die 
Nothwendigkeit , diefe unabhäitt|g vonCrOndeoa dip 
der.Mora! eig^.athamlieh angetranm, zu belUmme^ 
glaubt Ree. lelbft in dem zu finden, was tier V^ 
{i. I ju. f.) fo £chun über die moralifcbe HeiligkeH 
«^Verträge fagt. Zur Wahrhaftigkeit tft derMenGsli 
nämlich verpflichtet, weil bey derfelben fein Aeufse- 
res mit feinem Innern auf eine naturgeniüfse Art 
(kbereinftimmt, und er ohne fie zu allem Verkehf 
mit Andern untaudficb. feyn würde. Diefe Gründe 
J'alle würde der GewifTensfreyheit eine Ausdehnung fprecliLMi zugleich für die Verbindhchkeit, ein Ver» 
gegeben, in welcher fie fchon' deshalb nicht Stftt fin- fprechen, fo bald esangenommen ift, zu erfoUeHaia^ 
den könnte , weil Tie den Menfchen auch zu Händig JltnK <Lw red^he Erfaliung eines Verfpr«cheq$ nujc 

X>n berechtigen würde, die gegen das Recht eines die Aosftlhning eines, bereits gefafsten, und Andern 
ndcrn laufen, wenn er eines irrenden Gewi ffens we- erklärten, Enlfchluffes ift, welche, der Naturord- 
ee fich zu dielen, v^flichtet hält. In dem letzten nang, nach, einem . wahrhaften Verfprechen folgt. 



falle findet die GewiAeosfreyheit Von felbft Statt', da 

niemand 7.u einer Handhing verpflichtet werden kann, 
die mit einer Pflicht im \Viderfpruche ift, und von 
diefinr Art mnls doch eine Handlung feyn, welche 
nach einem richtigen Gewiffen etwas Bofes enthielte 



lUano kommt noeh-, dab die NiphterfitHloiw eiikat 

Andern abgelegten Verfprechens , die auf daffelbe 
ijch. verliefsen , denfelben bedeutenden Schaden ver» 
urfacbt. — So der Vf.^ Ree. glaubt aber, dafs dSa 

Heiligkeit der Verträee^ouf fchwachen Füfsen ftehea 



Wollte man indcis die Gewiffensfreyheit nur auf diefe würde, Avenn üe aut keinem andern Grunde beru« 

^andluogeo,^«fch»ankap i fo wflrde man ihr eben fo hete, und nicht unabhiittig von jenen Gründen ei« 

unftreitig za enge Grainnpi, anweifen. Denn auch das Vertrag, demjenigen, dem etwas durch denfelben 

irrende Gewiffen hat 1^'. Recht, dem wir in dem verfprochen ift, ein Recht auf den verfprochenen Go- 

Falle, von welchem hier nur die Red^ iejn kann, genltand gäbe, aus welchem die Verbindlichkeit nc 

um fo mehr Achtung (cbuldig find, da eine dewifTeps« £rfiaUong des Vertiatt als eipea keine Ausnahrae go» 

ftattende, ReefatsvOTMndliehkeit folgt. Ree. eeftebt 



f revhelt von demfidfieo nur aus OevriiTeDhaftlgkeit in 

Anlpruch genommen werden könnte. Ree. erlaubt 
6c^> diefes zu bemerken , da die meiften Schrift(tel- 
Ur, vdehe von der Gewiffensfreyheit handeln , depi 

Begriff derfelben umgehen , und auch fonft die Gren- 
zen derfelben , welche jener Begriff angeben follte^ 



folgt. Ree. geftebt 
dahey, dafs jene Gründe nicht allein die moralifcbe 
Verbindlichkeit, fich die ^foilung ^p pm ag m uc 
Vertrage angelegen Heyn ZU Jaffm, fey^MRidtaiM 
auch in Anfenung aller andern Verfprechungen , und 
Oberdiefs auch noch beweifen , dais der MenHah ver- 
■kht heftimmen. Bey dem Vf.~vaiiidwf ich Roc^ bii»4pn ley» ge|rflixiBto £viv^u;^^ 

Im 2k I9t|« DfUfir BmüU' " ^9 ynaa 
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wenn er diefe nicht aUiohtlich err^ hat, fo viel an 
Ihm ift, zu befriedigen. Jene Gründe indels aJIein 
geoonimen, beweifen die Pflicht, ein Verfprechea zu 
•rfallea , nur uotar «ioer fiialelinokuaf^ an welch* 
die Gflltiekeib der Verträge aber keineswegs gebun> 
den ift. T)enn es kann feyn, dals iemand etwas auf • 
die rcLlliclifte Art verfprochen hat, was er ^eich- 
wohl nicht hätte verfprachea lollen« weildie^füi- 
hins feinet VerrpradMiis Iho. «nliier Stand firtzt, «ine 
anaerwciti?^e PHicht zu erfflllen, obgleich fie übrigen* 
nt^i^flMen jemandes Hecht laufen wQrde. Jemand 
AWHa fich ans einer «nAbtirtMo Freygebigkmt 
2ti e)n«r Schenkung durch einen Verfrag anheilchig 
gemacht , den er ohne irgend jcmandeü Hecht zu krin» 
ken erfüllen kann , deflen ErftUong ihn aber aufser 
Stand fetzt, Geh wohlthätig gegen einen Andern zu 
beweifen, der auf feine WohJthätigkeit die gegrün- 
dOti^Mi AnfprOche hätte. Aus diefem Grande v/urde 
Vertrag nictit ungaltig iqp;,ob^«ieh der Pro- 
lilietent, wenn derjenige, onn «T ilituefeliMik Ter- 
fprochen , nicht aus dem V«^trage ein Recht erwor- 
iMn hätte, keineswegs TerbiuMlen wire. fich g^en 
danfeftm freygebig zu beweifen. ' 0dh-<6e ErnUting 
ätHnts Verfprecnens die AusfQhrune eines vorher ge- 
ftftten Vorfatzes fey, wörde das G«gentheil nicht be- 
fVeMen-:' denn die Ansfahrung eines Vorfatzes kann 
wohl nur da Pflicht feyn, wo der Vorfatz flbngens 
tuitadeiig ift. Auch die Erwartung desjenigen, dem 
iMs Oefinenk verfprochen war, unerfüttt zu lafTen» 
«flrde wtmiger intiuman feyn, als mich durch die 
f^Mjproeliene Schenkung aufser Stand tn {et2en, iMeb 

r' einen Andern wohlthätig zu beweifen. Ree. 
mmt übrigens dem Vf. in dem Meiden , bey* was 
derfelbe (f. 133 ) gegen efnen fehr oft galniuehCcii 
Beweis fiir die RechtsgOitiekeit der Verträge, nach 
welchem die verfprochene Leiltung ein BeUandtheii 
dlnrKfifte fVnmlffinrs werden toll, fagt; gMubt 
aber, dafs diefer Beweis, wenn man ihn von den un- 
•igMÄUehen Aosdräcken , die er enthält , entkleidet, 
WtiiU Mm gr öfeere Allgemeinheit giebt, leicht ge- 
nügender gemacht werden könne. Der Vf. fcheint 
dtefes ielbtt (Anm. a. a. a. O.) zuzugeftehn, indem er 
behauptet, zum Behufe des fo berichtigten Beweifes 
maffe noch dargethan werden, dafs jedes Recht fei- 
«er iNatur nach ein Zwangsrecht fey. Seil daeZwange> 
»echt hier das Recht feyn, welches derjenige , cfeni es 
safteht, durch Zwen^ nöthigenfalis geltend zu ma- 
oben b^ugt ift ; oder loU es* was man eigentttch «hf^ 
unter verliehen follte, ein Recht zur Anwendung 
««oZwangsmittehs feyn? Im er ften Falle gefteht Ree., 
dhft er kein endtfrte Keeht (jus)t ab* ^is Zwangs-* 
•echt kenne; und im letzten Falle, dafs diefesZwang^- 
recht nicht eher eintrete, als ein anderweitiges aus 
einem Vertrage erworbenes Recht verletzt werde, 
und dafs er die Forderung des Vfs. nicht als gegrün- 
det einräume. Auf das von dem Vf. (Anm. 3. ebend.) 
keygebrachte orgumeniäm tfd kominmy dafs nämlich 
der Staat aufhöre feiger wetentlicbea Beftiiin^dog zv 
entfprachen, wenn ein Vertra^^ AfiMr Imr saeh 



turgefetzen geltende Vertrltge Air nngflhig 
glj|ubt Ree. fich aller Antwort (überheben 



IDer Vf. kommt weiter unten (§. 155.) auf eine i 
liehe Frage, diear, wie Ree. geftehen mufs, itf 
ai^ eine nir denfelben genügende Art, beantWoi 
ffe Aidem Her Vf. nlmlich vorher ($. 153.) b»ehair 
hatte, es ftreite keineswegs mit der beliaupte' 
über jede Willkür erhabenen Gültigkeit der ^l 
träge, dib der Sittt die aus den Verträgen herr 
rende Gewiffens- in eine Zwan^sverbindlichkeit 1 
wandele» erklärt er es für erwOnfebt, wenn k 
BOxger ini Staate im Stande wäre, fich blofs mit i 
nem Gewiffen wegen der Nichterfüllung der PBi: 
aus einem , nach Grundfätzen der Vernunft fttlti 
Vertrage abzufinden, obgleich der bürgerl&he 
richtsbof inanche Klagen über die Weigerung, 
abgefchloffenen Vertrag zu erfüllen, nicht anneli 
Er bemerkt dabey, dafs es wenigftens natOriich 
dafs der Staat nanebea Verträgen, weil ,er dete 
^nohtipkeit ftt^tfis VetlCilrr fsr der tifliigerl^Kav 
ffillfchaTi. nicht fogleich eingefehen , erft /pJferhta 
feine Sanction ertheüt iuUe. — Diefe JSntüdhuidtgur/ 
für den Staat, fetzt Kiee. binzn, wfirde, wenn dÄ 
allmiihUgen Ausbildung des Staats, fb natürnch 1^ 
gegründet feyn , wenn ein Vertrag erft, wiederV;! 
behauptet, aurch den Staat eine Zwangsverbindlie^l 
keit erhielte; allein wie wäre der Staat des Jialb? 
rechtfertigen, dafs er manche Verträge, die f<^ 




Verträge 

ten beeinträchtigt werden, oder folche, durch ""fi 
che der Leichtunn mancher Menfcbeo zu tisea 
ftMndBehen Gewinn benutst wnden könne, ff 

boten, oder Rechte aus fonft filr gültig an erftantv\«i 
Vertragen, um den Ruin des Promittenten zo »«• 
baten, eingefchrinkt werden, fo gefchähe dieses 
entweder um Verträge nicht zu einem legalen Mitte! 
der Schelmerey herabwürdigen zu laffen, oder tÜ* 
Ausübung der Rechte aus einem Vertrage «fen G«- 
ßnnungen der Humanität, denen fie nacn der lif* 
des Rechts (m/i fetzt Ree. Iiinzu) nicht witler'j**' 
eben dürfen, angemelTen zu machen. *' Allein foc»if 
fequent diefes ift, wenn der oberßt Zweck des StaiBi 
Wie der Vf. C$> 152.) zu fagen fcheint, die Befat* 
rung eines dm fittlichen Icleen aneemeffenen Lebert 
der Sflrger iftj eben fo begreiflich ift es, dafs dtf 
Staat zu den oWgenVerfBgnngengenuthigt ift, wcn> 
fein cberfter oder höchfterZwecK dahin gehen foüi 
jedem fein Recht zu fiebern. Denn der Staat hatd>^ 
feii Zweck niehi allein in Ahfehung zweyer fol^O 
Contrahenteo, fondern auch in Anfenung eines jed« 
Dritten, der, wenn fein Recht durch einen folcbes 
Vertrag gleich noch nicht an fich verletzt wOrdev 
doch in lo fern durch den Leichtßnn des einen odtt 
die Gewinnfucht des andern der Contrahenteo g«* 
fihrdet werden könnte, als der erfte dadurch autstf 
Sfamd gefetzt werden konnte , oegen denfelben föt* 
AenciinMeiien ReefaMrerUndUcluteiteii zii ef fÜlee. 
nw^tfMitvsdtai V£ luii ttu,ttife mtß uüht blofr 
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ms dem Grunde, f'as KechtfprecTien aus Verträgen wen.^ng der fittlichen Oefetze jraf die TMditiit^et 
eu erleichtern , diefelben zum Theil an Pörlnlichkei- dem Promittenten obliegenden Pflichten benrriMfk 
£en bindet, ohne welche 6e keine Gttltigkeit vor Ge- werden kann. Allein wie wird der Staat hierbey 
rirht haben, fondern hiftrbey attth die Abficht h«be, über die Gaitickeit eines Vertrages urtheilen kön- 
tJcm Lcichtfitine In der ttbereillin' AMcMidwilg W- nen; und wird nitthtcfer Staat, drer<R« ElftUaOg w* 
eher Verträge entgegen zu arbeiten; nur darin ift er nes Vertrags erzwingt. In fehr vielen, vielleicht ift 
mit de^i Vf. nicht einig, dafs das letzte, wie diefer den meiiten, Fällen etwas moralifch Unmögliche« er- 
hehauptet, der Hauptzweck jener FörmMchkciten zwingen? Denn des Vertrages Object, deüen mor^ 
foy , fondern behauptet diefes vielmehr von dem er- lifche Möclichkcit der Vf. zur Gültigkeit des 
ften. Dife Bemerkung des Vfs. (Anm. 3. iu'i. I92.): träges fordert, ift doch nichts anders, als die indwm 
V f<>- Wenig als die Abficht , jemanden ge\viffe Erkennt- felbcn verfprochene Leiftung. Ob diefe moralifcfc 
niCTe zu erleichtern , ein Princip diefer Erkennjnilfe m^ch fcy, kann doch der StsM e^ desbalbnicht 
fey , eben fo wenig könne die Abficht, atofdle Lelch- beurt hellen, Weil es Aibey atf tfnTdUlMrUeH'lleii- 
tigkeit Recht zu fprechen, ein Princip für die Be- ten desjenigen ankäme, der diere Leiftung verfpro- 
itknmungdes Rechts feyn,*' möchte wohl, um far chen hätte. Ree. hält es, gewiffer 'Lefer wegen, fttc 
die Behauptung des Vfii. c<r Folgeruneen t» flBlireD, ndthig, zu bemerken , dafs zur moralirehen MögHcb* 
eiaer nihcrn Beftimmung bedürfen, bey welcher fie keit einer Handlung mehr als zur rechtlichen Mög- 
aber ibre Wahrheit verlieren würde. Denn nicht blofis lichkeit erfordert werde. Zu der letzten ift es hin- 
in der Abficht, leichter Recht zu fprechen, fondern reichend, dafs die Handlung nicht gegen das Recht 
darin , daß das Rechtfprechen in Röckficht auf ge- • eines Andern Jaufe; zu der erftcn wird nicht aU^ 
wiffe VertrSge fonft in vielen PSHen unniO^ich feyh d!efe», toadtm fibenBefir hoch erfordert, ddßi -dti 

IlanJIungauch keinerGewifletr^pnicht wjderfpr^che, 
aber deren Dafeyn oder Nichtdafeyn in einem be* 
ftimmten Falle nur derjenige, von defl^ Handlung 
die Rede ift, urtheilen kann. Wenn die Natiirrechls- 
lehrer gemeinhin zur Gültigkeit eines Vertrages die 



wQrde. bindet der Staat fie an Formalitäten, die js- 
iler bey der Eingehung derfelben beobachten kann. — 
Ueberhaupt glaubt Ree, den Vf. bey der Lehre von 

den Verträgen in Vcrirrenlieiten zu ffehen, die der- 

felbe mit allem feinen Scharf/inne nicht zu entfernen „ ^ 

-weift. Wie z. B. kann der Staat, wenn ein Vertrag Erlaubtndt <ter rerfprochenen Leiftung fordern, fo 
nur eine Vertindlichkeit für das Gowiffiw hervor- rerlansi^n (ie nichts weiter, als dafs diefe nicht wi- 
>ringt, uad die Verträge eine fltet 'aÜfe menfehlüehe dcrrecntlicH oder fchon an und für fich, d. h. nicht 

;WillKür erha'oene '(ethifche) Gültigkeit haben, bey weil in ihr ein zufälliges Hindernifs der Erfüllung ^- 
Vielen derfelben di^fe in eine Zwangsverbindlichkeit ner Pflicht liegt, unerlaubt fey. Eine an ßch er- 
verwandeln ? Vf. geht dtkb Frage sieht vorbey. laubte Handlung, in der lieh ein fölcfint BiVSMAh 
Denn 'durch einen folchen Zwang, lagt er (§. 1«.), feKe^ in einem Vertrage zu verfprechen, würde al- 
Verde der Promittent nur zn demjenigen geniithißt, lerdings moralifch unmöglich f^yn; defTeh obgeachtet 
wozu er 6cb durch Wne Vcrnurtft ielbft hatte nöini^ würde der Vertrag deshalb Aicht ungültig feyn. Zut 
genfollen, unri alfo das zur Wirklichkeit gebrach«, -Vertheidigyng der Behauptung des Vfs. kann hief- 

- " .1— -'7 f-^ ge^en niciit gefallt wer '-'II, ,!ul^; das Verfprochene in 

feilteh, wegen des Veri d nidit moralifch nnmog- 
lich feyj weil die Leiftung deOelfien durch den Ver- 
trag morafifcb notllwendig j^cw arden. Dcnn 'diefei? 
würde Vorausfetzen , dafs der Ve. trag dem PronnlTar 
ein Recht gebe , aus vvelcfa^n für den Proniittcntt^n 
die Vi<il;ilti3ichkeitzti einer Lefthiiig entfpringe, wef. . 
che fünft moralifch unmöglich feyn würde. — Die 
Lehre von den Vertragen hat der Vf. unter demi 



was eine ritti-che Idee vorfchreibe. Jener Zwang fey 
'daher kein blofs phjTifcher C^*c. gefleht, dieles 
nicht einzuleheo), (ondern der ^bUitut^der Ge- 
hülfe eines vernurift2wangesi durch wdaen frey- 



lich nicht das fitlli«:!! Gute, feinem innern Gehalte 
nach, aber ein? d;efem angerrtefle^ie äufsere Ordnung 
Wvpräebracht werde. — Alfrin es"mÖc(iti8 fclivfft 

eiiizurencn feyn, warum diefeGriindte, wenn man fie 

als wahr zugiebt, lieh nicht eben fo gut auf deti _ _ ^ 

Zwang, welchen der Promiffat ge^ den Promit- wohl nicht paffenden, Namen des aOgemelnen ptrßft- 
tenten aufsecjdem Staate gebrauchte, anwenden lie-^^^ /i^^ot Rechts im Gegenfatz des Familienreclits , \vel- 
fsen, wenn die Frage wäre, wie man die verweigerte*" ches demnach das befondere perfonliche Recht aus- 
Erfüllung eines Vertragsverfpicchens zu erzwingen machen wird, im Hauptftücke des fchon oben 
befugt fey. Der Vf. fOgt »v4r hiqiau« «u ^inenr.T«^ 4r«$hMt»n:PrivfAre«laS)^tmcl Jm ziettftn HauptftOcke 
ehe« Zwange liege fchon in der Natur des Staat^ deflelben die Lehre von dem Eigenthume unter dem 
und der ihm, alsfolchem, zukommenden Verpflich- Namen des diu glichen Rechts abgehandelt. Die Oe> 
1 tung; allein eine Verpflichtung, etwas zu erzwin- fcliichte der Entwickelung des Begriffs von ^dem Ei- 
gen, was lediglich dem GewiOen des Meofehen genthume, wie auch dasjenige, was der Vf. (^. 191.) 
überlaffen feyn Toll, würde ein Unding feyn, und über die Ableitung des Eigenthums aus der For/na- 
eben fo ein Staat, in deffeo Na ti^- diefe l^ge. — Es tion faat, wird eewifs jeden befriedigen, ob er gleich 
ilt der Theorie des Vfs. sanz conlequent , da(s zur dem Vi. fchwerlich die Behauptung zugeben oürfte, 
Gflltieluit eines Vertrags die moralifche Möglichkeit dafs die weifeften Einfchränkungen des Eigenthums 
dst (njietl deflalben cfo noentb^licbes Jtrf order- d urch die^ bürserÜche Gefetzgebnng, nach dem Geifte 
iiibiiy» «ad, tt^tljf, d>fi ai«ia &w diiK«^ 
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Vf. fie nennt, ungerechte Angriffe auf die natnrliche 
Freybett und die Perfönlichkeit der Bürger fevn. 
Sbm daflUbe gilt von des Vis. ($. 196. Asm.) aufge- 
ftelhen Behauptuoe, nach welclier jene Theorieen 
Berechtigungen, die blofse Forderungen des Egois- 
mus feyn, beitimmen füllen. Ree. tr^t kein Beden- 
hierauf zu erwiedern» dals alle I\echts£orderun- 
.gen FoFd«ningen-des EGoismos find , mwoxi der Egoi»> 
-mus Oberhaupt (nicht der I:!oße Kgoismus) Geh in der 
■Verfokuoft telbftbeabßchticter Zwecke zeigt; aber 
itines %otai|us* der eben deshalb kein ilhßer Egois- 
tnus genannt werden kann, weil er, was er für ßcU 
-fordert, jedem Andern cinräunu. Die Ausübung der 
•Sq. dfefieo Forderungen cegrQmJcten Berechtigungen 
■WßgJÄ «Mache» Fiuleii dasjnwaiifcbp Gefühl einpö- 
-vwi. ADein die&s beweffet qiclits gegen iene Berecb- 
tigungen und die Korderungen , in welchen fie ge- 
.srandetfind, da mit einer folchen Berechtigung die 
:Ffiicbt, (ie in gewiffen Füllen ungebraucht zu laflen, 
und 7.war eine Tolche Pflicht , filr deren Erfüllung der- 
jenige, dem fie obliegt, nur feinem Gewiffen verant- 
vrortlich ift, beftehen kann. Cebrigens ift diefes 
.Uauptftück« ia welcliem der Vf. es fich mehr als fonft 
angelegen fisyn lafst, die Begriffe der Gegenftände, 
von welchen die Rede ift, beftimmt an/uneben , reich 
■an intereffanten und fcharffiopgen Bemerkungen* 
tWenn Ree. gleidi dem Vf. in demjenigen, was er 
230 u. f.) gegen die Teflamenie und die Befug- 
ßüSs zu teltiren lagt, keineswegs beyliiminen kann, 
Jb Ift er itdt demfelben ganz einig in demjenigen, 
was er fo treffend g^cn die meiften Argumente, 
mit welchen man die WiderrechtUchkeit des Bflcher- 
nachdrucks hat darthun wollen , vorbringt. Oh der 
'Yff'flljfh den Gefet^en gig^n des üüchernachdruck,« 
«nd mit Recht, das Wort redet: Cd zeigt er doch, 
dafs jene Argumente entweder auf einem Spiel mit 
auieieentlichen Ausdrficken beruhen, o(!eV zu viel be- 
vn^iei^ Oss> nach des Ree. Urtheile, fcheinbarfte 
Argwnent« dafs nämlich der Verleger den Käufer fei- 
jaes Buchs durch einen ftillfchweigenden Vertrag ver- 
.plichte, das!Buch nicht nachzudrucken^ widerle|[|fc 
z. B. derVf. mit der BemerkunK» dafs, da jener Vci^ 
trag nur in dem VTunfche des Verlegers , vielen Äh- 
zu machen, feinet» Grund hab"n könnte, auch 
ieic)it.%u l}^weif«:a wäre, der Xiäuter dürfe fein Exem- 
^mniaäma ]eÜieo.t-fider oitibsiKfauii etwas äfts 



demfelben vorlefen. Gegen dat Ar^ment , dafs de 
Nachdrucker als ein unbefugter BevoUmäcbti||^cr ei 
nes Schriftfteilers zum Publicum rede,*ertnife0r^ dtt 
Vf. eben fo treffend, dafs diefes Argument fich Jiiiel 
auf jeden Editor eines klaffifchen bchriftfteller« dm 
Alterthums würde anwenden laffen. — DejpWunlcW 
des Vis., die Teftamente, insbefondere wenn d^urd 
fie die fonl^ Slatt findende Inteltatcrbfolge'bedeuteai 
abgeändert würde, einer befondern AufTicht ur. 
Sanction des Staats zu noterwerfeat kann Ree- ue 
fo weniger beytreten , da bierdureh das Privateige» 
thi/m zu fehr befchräukt wflrde, und Kinder, oder 
fclbft auch entferntere \'crwandten, die ein InteftSh 
erbfoJgerecht haben, nur zu geneigt find, fchon bej 
Lebzeiten deflen , von dem fie erben , ficb' £igefl' 
thninsreeht auf das Seinige anzumafsen. ' Einet 
jPunkt, den der Vf. 224.) am Ende des Privat 
rechts.berahrt, h:itte Ree. ur einem Werke, dasPna- 
cipien fiBr bürgerlicba Geüetzgebung aBoksU 
foll, weiter erörtert zu fehen, und mehr als die 
blufse, übrigens ganz wahre, Bemerkung darüber 
zu finden gewünfcht, „jlafe es eine Wohllhat der 
bflrgerlicben Gefetzgebuug fey, dafs Seelen kr aolce ei- 
ner Curatcl unterworfen werden. *' Die Frage, -wie 
weit folche UnglOckiiche in der Ausübung ihm 
löschte durch eine Cüratei vertreten werden büta, 
ifk, um fb wichtiger, da «De umathigen Elnfebri» 
kungen derfelben nicht allein ihrer Wiederherflttit 
lung, Wo diefe übriaens Zu helfen ift, hinderlid 
werden, fondern auch voa den Verwandten dcrüe^ 
ben zu ihrer Bceintrirhf igung gemi fsbraucht werdei 
kennen. Es ift /. Ii. wühl nicht zu bezweifeln , dafi 
ein Menfch wegen einer Verftandesfch wiche unfij^g 
feyn kann, fremden Angelegenheiten vorzuftebu^ 
.ob ihm gleich di^Verwattnng feines. eignen VenA- 

§ens celalfen werden kann ; oder auch, cfafs ihm zwjr 
ie Verwaltung feines .V^ermogensr zu feinem eignen 
BeOcn, nicht gelalTen yrerden kann, obgleich noch 
kein Grund vornanden ift , ihn fSir unfähig zu halteo, 
letztwiilig zu verfügen. Den letzten Punkt hält Ree. 
iBr um fo wichtiger, da oft eigenfüchtige Verwandte. 
juß des Vermösens eii^ fi^l^iea Un^flckUcfaaB gß- 
wifs zu feyn , (Ge InterdfAion deflUbM aaehfiMM^ 
und oft, wo Ucin vo!I,.;nltiger 6run(( di!^ TWiyilAMi 
wäre > nur zu leicht erfchleichen. 

, Cb«r /«/«<.) 



»..•• 
! ' 
.(f. ■ 



XI'TE R ARISCHV NACHR lO^HtCN» 



t.'i. 



! 



Beförderungen. 



^ ' • '_Hr. y. Bapt, Schenkt!, Königl. Baier. Municipal- 

Hy ' ^ ralh'ZU Aniberg,'i!er ficli durch ve» fchiedene Schrif- 

ir. Dr. Philof. Georg Samuel Fr.tnk^ Vf. mehrerer ten zur Bcförder.mg der Moralitit und des Panioti»- 

.Ihreisicbriften, Profeffor der Theologie auf der Uni. mus um fein Vaterland verdien^ gemacht, liat voa dca 

verfitik zu Kiel, hat vqn der KopaabagiMr IMtferfittt Ktoige die filbem» VerdicttCtaafltttfle eribalcen. 
ifi« theolog. DQoterwfflxde erbaltea. 
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mnMiillieh mit d«r AblehraekoagitlMori« im ll91l<f««k 

fpruch fey , möchte aach fchvver einzufehn feyo^ 
wenn man nicht init deni Vf. nach §. 343. annimnit» 
.^.-e r ' f „ . i, ^ .1 , -c a dafs nach der letztern Abfchreckung von gefetzwidri- 
ehen und feimUeke$ Etchts, Von Gottlob ^£rnß^ Handlungen d«f obtr/U Zweck der Strafe fey. 
Sekutm «. 1. . . ^..wi*— . ' Piefe Vorausletznne rodchte aber niemand dem Vf. 



PHILOSO PHtl. 

OöTTtNdKN, b. Röwer:' JJitfadvt 4er KnhthkB' 
tung der philofofhifcUen Princ'men^ Her hürgerti- 



Die meinliehe GeferxgttlMr|h'Jnw'Bttn»ilt^rtgd9t 
vterte Theii 'des üuchs gewidmet ift, fagt der 
'f. (6m aaj*)* beziehe Geh zunächft auf die in dem 
denfelimi vorhandane Anbge zum Büfen, d^naEnt- 
vickelung durch mancherlev Reitze im Staate MM» 
•efurdert wird; die bürgerliche hingegen habe die 
\nlage des Menichen zum Outen im Auge, und 
vende .die Idee TOD Guten auf die mannicbfaitif 
',ea Vcirliiltnirb und das Leben der BAqpr an, am 
cu beftimmen, was hierin zur Wirklichkeit zu brin- 
(Mi fey, damit dalTelbe jener Idee entfprechend 
«verde. — Ree. bemerkt gegen das letzte, dafs der 



'orausletznng robbte aber niemand dem 
zugeben, wenn anders der oberfle Zweck derjenige 
feyn foll| der nicht wiederum um eines andern 
Zwecks willen faeabnchtigt wird. Denn auch dicv 
jenige, welcher behauptet, dafs durch die Furollf 
vor der Strafe, welche auf eine gefetz widrige Hand* 
lung gefetzt ift , jeder der f^ch zu derfelben verfucht 
fühlt, von ihr a^gefchreckt werden foll, kann diefer 
Abfefareckung doch noch einen anderweitigen Zweck» 
der felbft ein oberer Zweck der Strafe wäre, geben* 
Die Streitigkeiten über den Zweck der Strafen wAc^ 
den, wie Kec glaubt, leicht beygelegt feyn, wenn 
man den wefentlichen Zweck der Strafen , von den 
zufälligen, die neben demfelbeo beachtigt werden 
können , umi fo auch den allen Strafen als folchett 



igeathflmliche und nachfte Zweck des St^ts bej der eiganthOmÜchea näc^ften Zweck, von den andern, 
^ärgerlichen Cefet^gebung wohl ein anderer, und stt denn Befanfi» diefer beab^btigt wird, gehörig von 
II deiu \T. angegebene ift, oder das einander unterfcheide. Der nachfte Zweck der' 



Keineswegs der von deiu \T. an^egel 
iMkannte; „Wo kein Klager ift, ift kein Kichter," 
was der Vf. fdbft ($. aa^.Anro.) zugiebt, wOrde eine 
jraktifche Ungereimtheit fevn. — Ree. verkennt 



Strafe hat uns z. B. nicht darüber zu belehren, was 
eigentlich beftrafl werden Ibll, vorauagefetzt , «hfil 

es durch die Strafe ganz oder wenigftens zum The&I 



praKtilcne u/ngereimineit leyn. — rvec. vemenm es ciurcn aie :3rraie ganz euer wenjgitens zum I neil 
keineswegs mehrere treffliche Bemerkuneeo, die der gehindert werden kann j fondern diefes ift aus GrOa- 
Vf. im erJU» HsuptftßcUe Ober die Abioireeknius-, den zu beantworten, nm derentwillen man flberha«|p|- 



VViedervergeltungs'-, BelTeruDgs • und- Selblbraalr 
tungs- Theorie, 'für welche letzte der Vf. fkh' felbft 
erklärt, macht; und l>emerkt nur , dafs er dem Vf. 
«icht durchgängig in dem, was derfelbe Ober das 
VerbBtnifi diefer xfaeorie m einander entweder aua* 
drticklich beliauptet, oder ftjllfchweigend voraus 
fetzt , beyftimmen kann. So ift z. B. die Behauptung 
des Vfs. (}. 234. Anm.), „daCs die Präventions- Theo- 
rie nur dem Titel nach von der Abfchreckungs-Tbeo- 
xie , in Anfehung des Zwecks aller Beftrafung ver- 
[f^eden fey, falfch, da nach der fogenannten Vri- 
Veations • Theorie die Strafe nur die Widcrholuag 
der geÜBlawidilgen HnndlniMen ; naeli der AUbliMk*' 
kungstheoiie hingegen die Furcht vor der Strafe, die 
gel'etzwidrige üannlung Oberhaupt verhindern foll. 
per pfychologifche Zwang, durch welchen jene 
Furcht wirken foll , wOrde zwar als eine Prävention 
und nicht als eine eigentliche Vertheidieung zu 
trachten feyn; allein den Namen der Präventions- 
ThMiis haben die Vertheidifer der «vftan^nmal Sfkt 
defcAe in Gang gehraeliL — 1^ die Sdbfterhal* 
oder wie iie nach $. 356. Anmerkung, auch 
die Sio^^QiP^'Theone, 
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Straien zur Hinderoiw {»wif)er Handlungen anwen* 
dat. Oiefe Gründe können nnr eigentlich den nach- - 
ftan, der Strafe, als fulcher, eigenthämlichen Zwrak 
bafttnunen, und fal^ren, naob des Ree. Ueborzen- 
gnng, gerade auf die' Abfielireckungs- Theorie. Er 
trägt kein Bedenken , diefes Geftandnifs hier abzu- 
Jegen: denn wenn gleich^der Vf. itinen ganzen Scharf« 
fion aufbietet,dieAbfchreckungs - Theorie (befonders 
$. =35 — 536.)^ zu beftreiten, und dagegen die Selbft- 
erbaltunes- Theorie (§. 242 — a;^6.) £,ehea zu ma- 
chen. Allein die Selbtterbaltung ift der ZwMk, um 
delfeotwUlen dar Staat diejenigen Handhu^gen, wel- 
ohe er nß eiaar Stnrf« belegt , verhindert wiffen will. 
Die Strafgefetzfiebung fucht diefes durch die Furcht 
vor jener Strafe , oder durch Abfchreckung vernüft* 
telft derfelben zu bewirken. Dafs , wie cÜbt Vf. bn* 
bauptpt, nach der Abfchreckungs- l heorie derjenige, 
der eine Strafe leidet , als ein blofses Mittel zur £r- 
reichung einer Abficht des Stcats bey Ander» ge- 
braucht werden, würde nur dann wahr feyn, wenn 
die idnem Strafgefetze entfprechende Ordnung, nach > 
welc^ier zur Verhütung einer gefetzwidrigen Hand- 
lang der Ttuter mit einor Strato beiigt wird, nicht 
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ittoli nur ScheroDC ckrTelben feftgeftelit wäre. Dafs 
er lerfeJben ein Opfer bringen, oder ihr »ielleicht 
aufgeopfert wird, iu oicht des StMt», foodern ledig- 
lich reine Schuld , wenn «öden tfn Verbrechen nnr 
In einer freyen That beftchen kann. — D-ifs je le 
Execution eines Strafgefetze« beweifc, dafs dafieJbe 
feineq Zweck verfehlt habe, wie der Vf. gleichfiills 
n^ea )eae Theorie beriau|itct, iu faiich; ob fie gleich 
immer be weifet, dafs der Zweck defielben nicht 
vollftändig erreicht wenie. Allein diefes viel zu viel 
beweifende Arganmit foll doch wohl nicht von dem 
Vf. gebraoebt werden? — Ree. getraut ßch' rv be- 
haupten, dafs die übrigen, vun dem Vf. gegen jcnB 
Theorie vorgebrachten, Argumente eben foweni^ge- 
gen jene Theorie an Seh, wenn nun fie mn fehr tn» 
falligen Modificationen frev denkt, beweifpn. — 
üeber das VerhSItnifs der Selbfterhaltungs - , oder wie 
^ nich $.350 — 251 auch genannt werden köaiAa, 
«•Ibikvertheidigiinn.Thsori« su der Abfchreckungs- 
fien Ree. " 
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Theorie hat fieh Kee. iehon oben erklärt. Hier Se- 

merkt er nur, dafs man diefe Theorie, die .(er VT. 
als gan.' neu und ihm eigeothamjjch zu betrachten 
fcheint, im Wefentlichen , längft,' nd «war felbft ab' 
Bafis der Abfchfpckungs- Theorie , angenommen hat. 
Die StraffanctioQ, fagt man, brauche der Staat, als 
"•in Vertheidigungsmittel, dl« Vollziehang der Stra- 
fen um jaaes Mittel wirkfiim zn erhalten. T>ie Furcht 
^rtfemStrafilbel, welches das Gefetz androhet, ift alfo 
ein Mittel zur Verhinderung grfetzwi fnger HanHIun- 

Kn, dieStrafvollziehnn^ wiederum einMittel zu diefem 
ittel, und allb auch W0I1I zu jenem Zwecke. Zu diefem 
Zwecke, zur Selbflerhaltung des Staats, willauchderVf. 
5. 256 Anm, die StrafzufOgung als ein Mittel betrach- 
tet wiffen; nach §. 253. aber wohl nur fo weit, als fie 
den Verbrechervon der Wiederholung feiner gefetzwi- 



fo wohl des Naturrechts, als a«di der Moral für d 
bargerhche Gefetzgebung, mit tnidiem Namen c- 
Vfs. Werk wohl am füglidhften bezeichnet werde 
kann, entlialt; allein diefe werden gröisteotheils tm 
demjenigen verfUndlich feyn oder verftILiidlieh m 
macht werdea kAnneo» welcher ichnn mit jenen 
fenfobaften bekannt Ift. Zum Ueberi^uis beruft Bö 
Ree. auf das, xvas (§. 5 Anm 2.) aber die Ariftotfr 
bfche Eintbeilung der GerechtijEkeit in die diftrib»- 
tive und conmMlative mfagt wird. Hee. redet vc* 
dMsfen Beiftrdfrrn Tur^Gtfchkhtt o. f. w. zulet^^t, di 
den Maaisitab ihrer richtigen WOrdigung nur A 
Wiffenfchaft fclbft abgeben kann, deren Dar ftelluu 
zuerft von dem Vf. verfucht ift. Nach der richügei 
Bemerkung, dab ee lange vor einer Theorie d«f 
Rechte und PH :cHlen dt-r Bürger, Völker, die fici 
durch eine weile GefetzgebuDg ausgexelcbnet, gm»] 
MB bebe, und der Erwähnung, mehr e)t der AoMb-' 
rung, der Verdienfte des Plato und Arifotettr unt« 
den griechiCcben Philofopüen , und des Ctcero MOMcbi 
di r Vf. C$- 7 ) mehrere Bemerkungen aber die Aus* 
bildung des römifchen Privatrechts , die um fo r -Är 
hier an ihrem rechten Orte find , da das rumjSt^ 
Recht durch das Anfelien , in welchem es fich eiVäW 
ten, und was zu feiner Einführung in mehrene Lin>| 
dern Veranlaffung gegeben, auch die nfhem V«r» 
laffungzur Bearbeitung des Naturrechts als einer t»! 
fondern WifrenlcliaU geworden ilt. — Wenn Groim\ 
benibmtes VUrk, gleich zunächft dem Vülkerrecbs 
beftknmtwar, fo enthält es doch, wie auch fein ' 
der Titel ankflndigt, auch das Naturrecht, und t- 
ift wohl nicht ftlfclilidi, wie der Vf. ficb aus (rückt, 
für die Wiege der nachher unter dem 1 jtel des Nr 
turrechts aufgehellten Wiffeofobaft ai}Sg<>geben. ttooa 
die die frühem Vetfuche, befonders aus (fem vorhtt- 



drigenThat abhalten fdl. Nach der Abfchreckungs* gehenden Jahrhunderte, waren zu unvollkommen, 

Theorie Toi! aber nicht blofs die Wiederholung, fon- und Pufendorf machte das Naturrecht, welches Gre- 

dern auch die erfte Vorübung eines Verbrechen» ge" tiej' ftiilfehw^gend enf Rechte «nd Rechtspflichten 

liindert werdea. Ift <l«m Vf. dae Wefentlit^e etngefehrinkt hatte, wideram tm WilTenfcbaft «Her 

der Selbftpr^altungs-Thcoric keineswegs eigen, To Rechte und PSichten, bis dalTelbe von (Jundiwg, aui 

verdanken wir demfelben doch eine fcharißnoige An- Tkomaftus VeranlafTong wieder auf eigentliche Uechlt 



veadnng dte&r Theorie zur Beantwortung der Fra* 
gen: was, und wie gellraft werden folic,' die von ei- 
ner trefflichen pfvcfaologifchen Erörterung des Wie- 
dervergeltung^tneDes bey dem Menfchen ausgeht. 
Pie Bmnerkuog ift kaom nöthig» dafs das Gute, was 
tew fd u r c h gewönnen wird, keineswegs bey d^Alh 
'fchreckiincstbrnrip vprlorrn t^elie. - Die Btytrügt 
Mr Gtfchichtc der Jäte von tiner p}%UoJophifckfn Hechtr- 
Mure, welche als Hinleitung an der Spitze des Buchs 
ftelin , hatten, da daffelbe auch zum Lelirhuehe die- 
nen foJl , zweckmäfsiger den Befchlafs tIelTeiben ge- 
macht. Denn die Oiilchichte eioer Wllfenfchaft kann 
«oan woU nksht verftehn» wenn nniD nicht minder 
^ffenfciiaft felbft In Ihren einzelnen Thellen be» 
Itannl ift , und fiie Idee einer \\ iffenfchaft i(t oft erft 
fpäter entwickelt, als die Wiffenlchaft in einzelnen 
rriHdlett ausgeführt ift. Ree. Geht (ich zu diefer An- 
merUTin;^ um fo mehr veranlafst, da die Einleitung 



und iWehtfveridiidlioEkelten eingelelbriniöt w»»» 

Deffen ungeachtet hätte unter den frflhcrn Verfuche», 
wenigftens ÜideRdorps Ifagogt u. f. w. fchon des- 
halb nicht übergangen werden tollen, da fie wenig« 
iienaden Zwei£ hatte, aiiee pofitive Recht auf da^ 
'Naturreebt ^nrflek sn fuhren tud dadurch das Stu- 
dium der Rechte methodifcber zu machen. Dit 

Behauptung, dafs diefes Naturreeht durch Aehemvmä 
feine Vollendung erhalten habe» ift wenigftens ia 
Anfehung der iyftematifchen Articulatioo deffelben 
wahr, in welcher keiner der nachfolgenden Natuz^ 
rechtslehrer Achtnvall übertroffen bat. Je lieberllea 
dem Vf. hierin um iomehr beyiUmmt, je höher er 
nneh ifchMwtfV anderweitige Verdienfte um jenes 
Naturrecht achtet , um fo unjng*» nehmer ift es ibis 
dem Vf. in demjenigen , was derfelbe d. 14 14. aber 
jenes Natnrreclit , welchef Bee. mit dem Namen der 



menuing um uj metir veranlatst, da die fcinjeitung 'Rechtslrhre d'r Pkilofophü am fchickliohften glauht 
nehrore treiüaciie BemerJuangea für die Cekhiohte besekiiaeA. zu KAuMSy wfderfpreehea > go müifeo. 
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, Diefc? NatnrrecVit , fagtderVf., CoHte erßenT eine 
noralifche Willenlchaft feja, ninüich die Lehre von 
ien vollkommenen Pflichten (unzweydeutiger Zwangs- 
pflichten), ofaglMch io denuib^ HasdlnogMi» wu- 
■;ha anarkännten Pfliehten wirferTprM^wn » mit der 
Sanction der Vernunft vcrrdien v-er Jen. — Die 
SaoctioD der Vernunft , crwiedert Kec , geht nur da- 
liin , dafis kein Apderer jene Handlungen mit Gewalt 
▼erhindcrn darf. Hier ift alfo wohl kein Wider- 
fprucb. ütbngens ilt es allerdings walu", dafs jenes 
iSaturrecht gewöhnlich als eine Lehre jener I'fliciiten 
ösfinirt wnnl«; «Iteio b^derAusfahnnu hatten die 
Bearbeiter danelben eiiiea richtigem Oenebtopnukt 
im Auge. Denn o^ch derfelben follte das Naturrecht 
eine WilTenlchaft Ton Bechten (iurium) feyn, die 
freylich ErkenntoiEigrfiude ron Pflichten find." — 
9, JZurejfttns t fagt der Vf., jenes Naturrecht üoilt^ 
als eine Theorie alles von aem Menfchen rechtlich 
Erzwingbarf n, über das, wozu der Bür^ier durch po- 
fitive Gefetze gezwungea werden ddrfe odec niobt 
Aufklfrang verbreiten. Oteiebwelil rSomle naii 
auch den» poGt'ven Gefetzgeber, um ihn nicht durch 
|eo« Theorie zu eemreo, die Befugnils und Macht 
ein , obne ROckbcht auf irgend «laen Gewinn fOr 
dM aUgeoieine Belke det Staitfs« gun neob eigeoein 
Belieben das von dfn Borgern EnwIngtMre zu beftim» 
men." — Was Rechteas fey beftlümit dis Natur- 
j recht nur fo weit, als es von' einer pofitiven Ge^etz- 
( xebung unabhängig (tatt findet, oder doch wenigftens 
; fo !an p gilt , als niclit das Gegentheii dellclben durch 
) ein |jülitu&b üeiel^ angeordnet ift. Zuordnungen 
der letzten Art find allo nicht an Geh mit den Aus- 
, l^prOcfaen des Matfirreciits im WiderCpniohe. Uebri- 
( sna» hat wold niemand dem pofitiven Gefettgeber die 
Befugnifs eingeftandcn ganz nach eigener Willkür 
, Gefetze zu ge^n; man rüumte vielmehr dem Ueletz- 

5 eher nur die Befugnifs ein« Bach eigenem (^rmefiea 
urch Gefetze dasjenige, was des Staatszwecks wo- 

fen nüthig ift, anzuordnen. — i^Oas Naturrecht, 
ührt ler Vf. fort, ohne feine Argumente dag«"gen 
weiter zu zählen, fey gröCitca theib nichts weiter, 
ds die anfk OenareUe rednoirte bOigerllcbe Legl^ 
tion der Börner. Man habe um zu erfahren (Vi, ob 
in einem gewifTeo Verhäitniffe der Eine gegen den 
Anders Zwang ausüben dürfe, damaeh gefragt, ob 
darin ein Angriff auf das ESgCnthurn des Erften, als 
j welcher zom Zwange berechtige, liege. Wa» aber 
1 au dem Se nen eines jeden Menfchen gehöre, hat« 
man nach dem römifeben Gdetaboehe beCtimmt. Da- 
her bitte man ki^t finden läSmien; dafs Zwang»- 
. rechte ?.. B. aus abgefchloffenen Verträgen fc! iüri inl 
Kalarfland« gültig feyn. " — Hierin liegt aliexdioga 
etwas Wahres, oder vielmehr hat es der Vf. im Ge- 
fichte gehabt. Denn, anftatt hf>y dem Grundfatze 
des Naturrechts darnach zu tragen, was denn im 
j Allgemeinen als bs Seine eines Menfchen zu betraoh* 
ten fey, wollte man bis in die aeuern Zeiten in dem- 
felben ein Princip einer ()efon«lern Art von Verhind- 
I lichkeiten haben. Oh die Mah-pI der Verfurhe, ein 
KÖM Bsiaäg iüt da« ^e eines Jeden, «der die 



Reckiy kurz ein höehftes Kecbtige&tz aaTanfteOei^ 
wie der Vf. ^. i6. zu fageo icheint, ein Beweis üeyn, 
dab ein folches Princip und eine darauf gebaute Wif- 
isBÜBbaft unmöa^cb fey, bezweifelt Ree um fo mehr» 
da die Vernunft, eben fo gewift, als lie Jedem Pflich- 
ten auferlegt, auch Jedem einp, noThip^nfalls mit 
Gewalt zu behauptende, Unabhängigkeit von der 
WillkiHr jedes Andern, oder Rechte zugeftehen mufs, 
welche Ober das Becht zur Nothwehr (als worauf 
fich, nach dem Vf., das eigentlich fo %n neanaade , 
Recht nach $. i6.üin Ich tanken foll) hiuausi^ehn. Üafs 
das Naturrecht, eecen welches der Vf. ftreitet, gröis- 
teotheib eine auf i&s Generelle reducirte Legisletioa 
der Römer fey , beweifet nichts gegen daffrlbc , wenn 
feine Begriffe und Behauptungen übrigens ncliüg aus 
Vemnn%rfinden abgeleitet find. DieTes (bheint der 
>Vf% »rar zu lingDso nod dagespm xnbahanptam ma^i 
habe das Natnrreeht atts dem romifeben Hechte blofa 
abftrahirt, wenn man nicht die Sätze des letztem 
Uofs aus demfelben genommen habe j allein dieler Be- 
hauptung feMt es an allem BeweUeu — Ree. wOrde 
es ungern fehen, wenn man dicGrOnde, welche er 
gegen eine Behauptung des V^fs. vorgebracht , als ge- 

En defien Unternebmen gebraucht betrachten wollte. 
' erlUirt daher ansdracKUeb, dafs es das Unterneh- 
men des Vf^., eine Moral fRr die Oefetzgebung auf* 
zuftellen , nicht allein fin fe!ir verdieiiftlich , foodem 
auch in einem bedeutenden Grade für gelungen haltie« 
Er zweifelt nicht, dab d0t Vf. bey (einem bekann«! 
ten SchaitTmTip hier ungleich mehr geleiltet haben 
würde, weuii er iich nicht felbft durch feine Ideen 
von dem Nalurrechte fein Problem erfchwert hätte. 
Diefes von dem Vf. beftrittene ^i•turrecbt bat, £a 
viel Recl wei(s,' wohl niemand fDr eine Theori« der 
bürgerlichen Gefetzgebur; j^pLüI c: , wei.u diefe 
'I heorie gleich Principien aus demieluen zu entlehnen 
hat. Zur Uenntoifs (kr pußtiven tiefetze hat- 
nach des llec. l'rtheile, wohl keinen jndero I^utzen, 
als dafs es die Hechl^begriüe und Rechtsgruu(ii..tze, 
die in jeder Gefetzgebung zur Anwendung. kon<nieo, 
in ihrer grdisten Aligemänheit auHtellt, und dadurch 
das Verfnndnifs jener Gefetze und dife Foigerungrak 
aus denfielben erleichtert. Dabev ^vii il es Gci. keine 
Entfcheidungen i\ber vorkommende Mechtsfalle an- 
mafsen , wenn Ober diefe fchon die pofitiven OefetW 
des Staats fprecben. FSur wo diefe ichweigen, wer- 
den feine tntlclieidungen, aber hier auch ohne Aus- 
nahme gelten , da dieies Naturrecht nichts anders ift, 
als die vviffenfcbaft deflin, was vor aller pofitivea 
Gefetzgebung ReehtiMtMft. Den erften Nutzen, das 
ViTfi, [iilniDs pofitiver Gefetze zu erleichtern , hat die 
l^echlslehre des Vfs. unftreitig da, wo die Gefetzge- 
bung die Grondfitze derfelben ausdrOcklicfa oder foD* 
fchweigend zum Grunde gele-t hat; aber dennoch 
Iiiuchte der Gefetzgeber, dem eine futche Rechtslehre 
Obrigens fehr erwtinfcht wäre, Entfcheidungen nach 
derfelben, wo feine Gefetze Ichweigen, verbitten, es 
wtre denn, dafs er feibll einen folchen Fall deni.Er- 
mcITen des Pv.ic:itfTs üusJnLcklicli anbeini geftellt 
hätte. J^eno es wäre mo^ücb, dais d«r Gcfetzg^bec 
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^»•rü als d«r RJclit^r ttW das moralifch Gut<> bey 
einem (blchea Falle Uächta. Eine folche Rechtslehre foU 
CwarMjMElh-f^i^ die fchon durch die Vernunft gilitt» 

Se'^H^^nttsv^rbäUp^e.unter den Bürgern eines Staats 
larthun, oder" fceitiniWien , was unter denfelben recht 
fey; allein diefes heifst nichts anders, als was niora* 
lj(ch recht , nicht was Rechtens fey. Was voralikti 
a«cht fev, hädgt die weni^n Fille, wo eine Hand- 
lung unnedinet geboten wird, ganz von rler In livi- 
diulität der Handlung ab, über welche kein äulseres 
Gerieht fpreeheo kann. Was in Fullen diefer Art 
moralifch recht fey, kann kein Gefetz allgemein be- 
ftinimen und kein Richterrpruch entfcheiden. Der 
Staat mufs daher immer den Unterfchied Zwilchen 
dem Hechte (ins) und dem moralifch rechten fteben 
laffen, und kann hey feiner Gefetzgebung nur dahin 
erbeiten, dafs die Ausübung der Rechte iq üim fich 
fo wenig eis mäiglich von ilem, was moraüCcH recht ift, 
•fltfenie. Denn aneh dtfs billigfte Gefetc kann data 

Semjl'sbraucht werden , dafs man von einem Rrchff\ 
as man nach demielben hat, einen uutnaraliichea 
Gebraueb macht ; mit andern Worten : eine Handlung 
«u der ich nach dem billiii,ften Gefetzen rin R'^clit 
Iiube, kann immer pfliclilvviJrig feyn. C»kitliwuiil 
ift der Richter , der auch die gröfste moralifche Ge- 
Kvifsheit davon hätte» dafs ich ni^n Recht mifsbrau- 
eben werde , mich , Namens des Staats , bey demfel* 
ben zu fcluitzen verbunden, '"o felir diefes die Rich- 
tigkeit der von dem Vf. gdäugoeten Unierfcbeidung 
swifchen dem Reehte naa ilem nioralitch Rechten be- 
weifet, eben fo fehr beweifet «s (ipn Nutzen einer 
lidoral für die Gefetzgebung, welche der Vf. in dit* 
ins Werk« faifiicbi mt. 



VBftMlSCHTB SCHEIVTIM; 

{MiiNriiEN, b. F.Mfchrnnnn ) : Schreiben tines 
Ohtims an feinen liejfeH über dk drUckinit Lagt 
iu ß^tttprieflerßemitt. i8ii> ^ S. g. (ts Kr.) 

Wami der Vf. wirklich ein Oheim wSre und die 
^falflffy Jahren angemcfsne T'clierlegung und Einficht 
kittei fo würde er das, was man vielleicht einem 
Keffen Ober die Befchwerd^n und Uuannehmlich* 
keiten eines Standes nach feinen Verhältnfffen Ichrei- 
ten jnag, nicht auch dem Druck abergeben haben. 
Denn ift es wirklich wabr, was er S. 25. fapt, 
„dafs die jong^ Leute bev den Katholiken fowohl, 
als bey den PratiAanten euae'^adlganrioe Abneigung 
gegen de» Fkießerfiiiid kat zdgeo« wie dem aaei 



AiKrTfTf Hpr ktinigl. bavpr. NaKonahertnn 3 m 
tenburgilcnen, in Limburg und Dortmund 30 
lehon länger ledigen Pfarrereo fich nicht 4feSn 

f;erCandiJai pemelJet habe^' (welcbcm .<beT- -wf 
lens, was das Altenburgifche betnffl Ree- tteftif 
widerfprecheD kann): k> ift es gewils um fo 

f;er zu loben« diefe Abneigung eeg^ tfnea £0 n; 
Tchen und nothwendigen Stand durch eine- Ol^ert 
bene oivl •.ri\-u]'-.-:ri>t Schil lerung jener Uri^r 
noch zu vermehren, und es ift ein nicht zu ir^jrk« 
Bender Beweis der liberalen Genforgefetze der Kö» 
Bavcr Re^^irrunp, da ihr ein grofeer Tlieil ien 
Hindernille leibit zugefchrieben wird, dafs «in ?{ 
ches Pamphlet fre^ gedruckt und verkauft wera 
darf. Mag der geiftliche Stand aber auch wirkii 
jetzt von mancher Regierung unrichtig gefchärzt tx 
unwürdig bebandelt, unJ der Pfarr^^r demnach : 
liMiien äuisern VerfaältoiiTea oft den weltlichen J^Ggd 
ten nachgefetxt nnd wohf von ihnen sfeinScKi' it«e^ 
den: fo werden fich dir unfpUfren f~, 
liald genug offenbaren, ohne dats lie noch «/orcii iiä- 
mifehe und niedrige Ueberireibungen veftnebit. 1« 
werden brauchten. Wie fehr fich aber der Vi. darin 
ge&lie,. mag nur folgende Stelle beweifen : „Nns' 
wird du Priefter und mufst denn erwarten, ie w&' 
eben Winkel der Diöces dich dein bifchöfliches C<r 
iiftorium hinausfetzt. Von der ganzen vi*rnnnfti^ 
Welt verbannt, oft zwifchen Berge u:i I Thaler b- 

fefctUeudert, von einem verkrüppelten 1 mit isätm 
bhlekrale mifivergnngtcn VfllKlein umnrhen, hs 
du jr'7t hrv einem Pfarrer, nicht viel bcifer als 
fiaueruknecht in Dienftenj baft wöchentlich f FL 
ao.Kr. Lohn ; nicht feiten die ganze Wocbe binrfarrii 
kaum finmal einen frifchen, geniefsbaren Bnv.if' 
Heilcii, faft und geCchniacklofcs Geflügel , wid des 
Tags s Maafs meiftens elendes Bier." Bag^tn 
fchweigt der Vf. ganz von der Lichtfeite feines G«- 
mSldes, den hShera innem Vorzogen des geütlichcn 
Sijn ! s , iler Hoffnun^T äulseren Befchwerden durr. 
befcheidene Vorfteilungen von einer gerechteo B^ 

tierung abgeholfen zu fehen, wie duefin tob dv 
.öni{?,l. B 'var. in Rnckn/nt Aar den Geiftlichen a«^ 
gelegten Abgabeu zum l.iieil wirklich gefcheli«ii4 
und unftreitigauch bey der neuen Verordnung,diete 
Geiftlichen nicht nur den Bau der Pfarrhäufer aaflecti 
fouderu üe dabev auch unter die beftändige Anffiat 
und Chikanen der weitlichen Beamten ftellt, dodk 
diefe auch davon frey find und das Stiftungsvermr 
gen zum Theil aoadrOcklich dam beftimmt ift. e 
dai^ 
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LITERARIS C~K E 

Univerfitäten. 

■ . . ■ Berlin. 

V©r?eichnif« 

der 

▼on dw bteÜBBii tTaiverfitat im oieUbn Winto^ 



den Vor 

rmr' Gottes geiahrtheit. 

U^heolofifciu tnafkhfAcLie trägt Herr Prof. ScUeitT' 
macfur Tor in <irey Stundaa» Mont«gi| l>iciiMmg% 
Mittwochs von 4 1ms 5 Ubr. 

Bihliftke Gngmfkk nach fctaem HüJbttoli* R«it 
Dr. Betltrmamt^ llittvrädit Mid Sonnabfiidi vctt 10 
bifti Uhr. 

Den Prtilgat S$l omo'i erklirt tfUsmlMi Hr. I^of^^ 
de fVeney Montags und Donnertta« Ton f — 4 Uhr. 

Pas EvemteUum und die Af^uotfckUktt its Iscttr 
Hr. Prof. ScUeitrwmAir Ja TMr wöcbtntliehen Stnnden 
von 9-— 10 Ulm 

^XmEvangeiitH du Hattkimt^ MmaftaAlseat, Hr. 
Prof. de fVttu in fQnf wfldMBdldMB StnndMi fM 9«« 
so üljr. • * ■ 

•IM« bibliftht Dogmatik Ahm und MwOT Ttßammtt 
trSgt nach rei^eoi Lebrbuche C6«rlinx|f|^Z)«i;/<i^vor 
in Tier wöchentlichen Stunden von to — Ii Uhr. 

Der Kirchengeßkiclue erfict Tk:il nzilhk Hr. Prof. 
hUrktintcke in iccbs wöchentlichen Stunden von 1 1 -7* 
tatTbr. 

Drr Klrchfn2rrch.kh:t z'Tcrjzcn und UtUt» TIlif -Hr. 
Prof. Neaadtr in deni'elben Stunden. 

Dia D»gHe»gefekiditi Uhn Ifr. Vr^.M»kiimd» ttai. 
nlTon II — S.Uhr. 



iiacli feißem Handbi^j^ 




SlfnAoUk , oder eine genttifcht med vtrgletAtndä Dar- ' « 

fitllmt der vtrfchiedenem ckrißlicktn 



«ACHRIGHTEN. 

Die I</fif«*«w« ii</ JÜMj/SAm ÄecA// erklärt Hr. Prof 
«MMir naeib Emiopiek m it Uhr» Hr. Prof. Gafilui 
um 9 Uhr nach dam Text, Hr. Dr. RiiMieh um i» wt 

nm j Uhr. 

Pamlektm IiefttHr.PraF.«e«5'at;/g»jf am 11 ti.'is Vbr 
Hr. Dr. Mthritig von 10 — t r , . •* 

Deutlet Privat - ÄfcAr , 
Hr. Pi r 5"r/iff!j't um 9 Uhr. 

AUgemcintt EuroplUJcies 5$»att . Reeit, DttAth 
4 Uhr. ' 

KAnonifikei Recht ^ Hr. Prof. fVWrrfrfny ia 
verabredenden Stunde. 

CHNsiiai. JMr trigfe aadi FeiMiMi Hr. ; 
OB 10 Uhr vor. 

DIä Anntomie (mit Autrchlufs der Ofteoloal« «g^A 
Syndesmologie) lehrt Hr. Prof. A«^«^' «mJ»..^ ,! 
Woche, Naabnutragt von a — ^ Uhr. ^ 

Oßtologie, Montags Dienstags, DonnCnttfS «lÄ 
Freytags von i » — i Uhr , Hr. Prof. JCtaw. ^ 

SjfAmtUg^, Dcrftlbe (iffie&tliefa Doimorstaffs anA 
RrOTlagl von 10 — 11 Uhr. 

SfUuAntlcgie^ Derfelh Montags, Dienstags, DoH- 
flarstags und Freytags von 4 — 5 Uhr. 

Die Aa<u«mü det Gekirnt, Hr. Dr. Rtfntiat 
fentltch. 

Die Anattmle dtr Sinne swerktcuge , Hr. Prof. RudotpU 
Donnerstags und Frcj tags ton 1 1 — 1 2 Ulir öfFentlichT 
Ia dar frnktißkm ZtrgUedtrtngtkunß werden tlglieh 
von 9 — 12 Ubr die Herren Pro Ff. RuiM^ vaA JuaA 
gemetnCBhaftlWrh Anleifang ertbeilen. 

Die Anatomie an ! Ph^ßoltpe der Hautthiere labrtHrv 
Dr. Recktebcn 4 Stunden die Woche öffentlich. 

In der fraksifeken ZtrgUederungikunß der Hixvtthieri 



!!■( i.i-l'irh von 9 — ij Uhr U 



ritcrri c lit. 



Keanitr viermal von 10 — si Uhr. " ' ' . Die aä^emnnt Fktf/ioiogie lehrt Hr. Pirof. H»rktl von 

Die frdttifche Tba/o«^ khrt Hr. Vnf. SkUtkmnkir • — » Uhr.^ ▼ 
ia vier wöchentl. Stunden yon | — 9 Uhr. Die Pkifiui^gte der Pßawun , Derfelh von 1 — 3 Uhr.' 

Im theelogifoben Seminar werden* die Herren Pro. MtdicMfike Amtkrojiologie , Hr. Dr. Äo/m4a/, 4SIUII. 
[Earen SeUeitrmcuitr und dt fVeiit die philologifche der w c lientltch. i 

- -- Mjumeime Kra»kkti$tltkre^ Hr,PtttS. Rttdolj^i, ^lon.' 

tags, Dienstags, Doonarltag* und Freytaes von a 

4 Uhr. .* * 

Die^tawa***, Hr. Prof. Reick, Montags, Mi0wodi| 
und Freytags von 1 — 2 Utir. 

Die Ar*neymitttUekre^ Hr. Prof. Hi^^tad^ 
dsa Woche, von t— a Ubr. 



MEaren 

KltlElt und dia Hcnran Profefforen Markeintclü und 
AWuHfar dia kirdiw> und dogmenhi£torüicha dhri- 



Riehtsvfifftnfehaft. 

Nmr'Kuk» wird Hr. Prof. St^uMJa lua- svUbr nach 
'lehren. 
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SpteitBt Thrufh Idirt Hr. Dr. Eithtr tiglidi 

*0— xiUTir. 

Die TJurapi* der Augtmkramkkeittn ^ Hr. Prof. Rtil^ 
▼oA 8 — 9 Uhr. 

Ueber die vtnerifchen Krankhtittn liefet Hr. Dr. Rieh- 
ttr Moniags und Dunnerstags von a — 3 Uhr uifenil. 

Ueber die KituUrkrtuMuwm-^ Dtffilb«^ m-«h«B 
Stnadea, Diensta«» Miiiwooba «md Freytagi. 

Ueber die ßPtßtr. und ßmUrhaaUkeltint Hr. Dr. 

Friedläftder , Dicnstafrs und Donncrsiags yon 3 — 3 Ulir. 

Die mtdicinij'ckt Chirurgie lehrt Hr. Di^ Btrnßan toa 
4-5 Uhr. 

AlU ThciU dtrfftcidlen Chirurgie^ Hr. Prof. C; S/f, 
)fontagi>, Dienstags, Dunnersta^s imd Frey tags , iSach- 
«nittags von 6 — 7 Uhr. . 

Die geJkiamte Akinrgikf «der einend Curfut «Her 
•Mmrsilcfaen Operationen , Dtrfdbe^ Montagi, Dient« 
44gs, r)onner4t.ii:S uiui Fieyiags von j — 6 Ulir 

Die damit verbimdenen DttiunßrMiotitn und Vtbun- 
im Cadavir finden Mittwochs und Sonnabends Siatt. 

Den ckirurgifcktn VtrbaHd lehrt Hr. Dr. Btrnßtin von 
19— >4Ubr in der Art, dafs er die vorziiglichfieu Krank» 
ll^Mill« Inj weldien Binden , Bandagen ujid Mtilehi« 
Btn waamnudiwi lind« zugleich mit erörtert. 

Ueher Vtrmdlmmpu tmiiKm§dkiKMkki Tiefet Hr.Vrof. 
CrSfe Montags und Dienstags von 9 — 10 Uhr öfFentl. 

Dia EHtbinuLungskuitß lehrt Dtrftlbt Donnerstags und 
Freytagc Morgens von 7 — g Ulir. 

Die Gtburtshülft iheoretifch und praktifch Hr. Dr. 
IPritHSindtr Montag«, Dienstags und Sonnabends von 
a— }Uhr. 

Gerichslieke Andur9f9l9git Hr. Plrof. Kmaft Montagl» 
Dienst ans und Mtewodif Ab«ndi Tön f — I Uhr.- 
GericMiek* MuUei» Hr. Prof. EM Morgn« von 7— 

t Uhr. 

Die tktontißie und fraktißfU Thicrkeilkundt ^ fowoU 
far Thierarzte all zukfinftigePli]rfikfr undOekonftnaen, 
Hr. Dr. Recklebett. 

Die Geßhicktc der Mediein Hr. Prof. Reich Montnpr, 
Dienstaju, Donnerstoat und Freytags von 4 — 5 Uhr. 

Die i^rMMMi df#MfnwW</ «rlcKrt DtrfiO« Sonn- 

abend;: von 4 — 5 Uhr. . « ., 

Klinijche Hebungen wird Hr. Prof. Rfil von 11 — la 
Uhr anfiellen. 

Die klimiftht» medieim/ck - ckirurgißkem Uebungtn in 
jaein poHklinKchen fnßitut lalte» Hr, ?wiX.Hiiftlaui^ in 
Verbuidung mit Hn. Dr. Bemßcin. 

Die ehirurgißke Klinik ^ und die Klinik der Aiige»- 
iirKihkeiten im UniTeriilMtt • Hofpital» Hr. Frof. GrOfi 
fünfmal die Woche vom « — j Uhr. 

Geburtskül/lickt MIkA Hr. Dr. FrkMämUr Montags, 
llittvroili** DonnMTSty^s n. SoonaiicnfU Ton 3 — 5 Uir. 

PkiUf9pki/9U Wilffftkmfiilu 

Vom Studium der Philoßphie überhawpt wird Hi . Prof. 
ficht€, öffentlich, während der Ferien und vor An- 
fanfffffiiier Privat vorlefungen bandeln. 

Vom Unterfchietle iwifchen der Logik und der Plii- 
fefophie ßibfif als Grundrifs der liVffjilv und £inlaituiiS 



ALLO. LITERATUR - ZSITUNO 



Von den Th^du» iet Btwußtftifnt bandelt Hr.P; 
Rektt. 

Die Hyttm^ufisMurt wird Dtrßlbt vortragexu 
Die tifhm Cn-fimlr drr Bmeatarjtkiloßipkitt Hr. 

Fißher t Stunden vochenilich. 

Logik und DiAltkiik Hr. Prof. Solger in 5 StuxudA 
Wöchentlich von 8 — 9 Uhr. 

Aeßk€$ikf DaftUt in 4 Stunden wOchantlich tob 9 — 

10 Uhr. 

l>ie GriiHcißitze der Ert.iehungskunß , Hr. Dr. Sekli 
macktTf Mitglied der Akademie der Wiffenfcrhafti 
) Stunden wOebendidi von 5—6 Uhr.. 

Pidagogißfu FtrttßupB aif Wi rf air» Jtkaht IriOc tt. 

Dr. Himly. 

Die AvRingtgrütdi dtr pktloßtjakißktmNafwrhkn^ Bx 
Prof. /fVx/$ MmatagtiSUttiroehs nwl Fraytagi tob so 

11 Uhr. 



Mathimatifckt fTiffinfehafttH. 

Aritfimetik^ bis 2ur Lehre von den Looariil]Tn«!T\ \nc^- 
licfet Hr. Grüfon^ Alitglied der Akademie uer U'i/2caa 
fchaften. 

- Ebtnt Geometrit^ Dtr/tlte, 
Stemmttrie^ Der/elh. 

Ebene Trigonmierrie , Dci felhf. 

Analtftißke Trigonoinett te ^ Dcrßllt, 

Buel^abenrecknung und Algebra ^ DtrfiAt» 

Amxltifif tadlicktr Gr^ßt», Dmftlbe. 

Dtjfirential' und Lntgnhvekmung ^ Derßttt* 

Die Elenienu da- Dijfercnii ilrtchnting, Hr. Prof, 
wtiM nach eignen Heften von a — 4 Uhr. 

Die Likr* VM cka Kegelfchnittem nnd amdtm Cmve», 
Hr. GrBfom. 

Dia Lth^ am Gri^ßum muL KUi^hm wiid Hr. M 
TMkr abbandaln. 

Die rrAw MMudk wird Dtrfeih OfiantKch t«» 

tragen. 

Die Hydrofiatik, Hr. Prof. Etftiheeio nach eignes 
Heften Dienstags von s — 4 lAr. 

Die cißi onomißken fVißinfckaßen ^ Hr. Grüßen. 
Gtomttnßkt und Meaeasj/Ic4« FMtrtktüumg^ DitrfAu 

Pkpfik «ad C*f«l«. 

Exftrimemalpktffik wird Hr. Prof. Fißcktr^ nach few 
nem Lehrbach dar nechanifchen Nainrlehre, JBlil^ 
wocbt und Sonnabends von 3 — 5 übr vortragen. 

Dil' Lehrt von der fVdrmt in phyrifcher, cheinilöliiv 
vnd pLyliologifcher Beziehung, Hr. Prof. Ermam. 

Vnn ficiv lufifirmpn FU^gkeittn witd Hr. Prof. 
Ha ij.ijiA.i: Montags UM DieMiag« SrÜh voii t— f Ufar 
öffentlich handein. 

Die aügenuine ExferimentaUkmii lehrt Hr. Prof.- JCEa;». 
r»k Montags und Freytags von 3 — 5 Uhr. 

Dit/elbt Hr. Prof. Hermbßädt^ nach lainem Gnind- 
rili>, iViontags, Donnerstags und So n naban d « Abends 

Via;— 7UIV. 



Digitized by Google 



MS 



OCTOBER 18^). 



•4i 



AOgemtiai Zooltgit lehrt Hr. Prof. UAuifßti» Anfit 
mal wächentKch von ) — 4 Ubr. 

Nanrg^ikiekM dtr Vig^^ Dttfilh» Montagt vaA D«» 
aMTStag« von 12 — I Uhr. 

CoKcktfliohgit oder Naturgefchichte der Scbaaltliiere, 
Dtrßlhe Mittwoch« und Soöiubeiids mm 11 -^ti Vtir, 
offen tUcb. . 

Den StmemuutMrr der Mburahgie wird Hr. 'Prof. 
^fciß fcchstägif; von Ii — I Uhr vortragen. 

Zu Vorlefungen über timuhe Zwti^e der. Miueralogit 
erbietet Reh Dtrftlbe priTatilBme. 

Km Gemälde dv EnU giebt Hr. Prof. Zmhm zwtjuul 
wöchentlich. 



'Dmi Dmoßktfus dt t*fum «Uitt Ilr.FNf.Mlir 
einmal wöchentlU^ 

Einige TragSütil mm Atßkffla^ und SefkMh crklirt 

Hr. fVe!f nni 4 Uhr priratiiii. 

Die Hißtri* dts Ta<ii«/, Hr. Prof. BtUur Tianud 
wOehentlieli. 

Des Tacitui Gtfmanitn und die Germanifeken Alter- 
tkümer erläutert Hr. Prof. Rüki^ zweymal wöchentliob, 
llffentlich. 

Dm f^thtlamguUtd orklirt Hr. Fnf. Zmm nvvfmai 

wöclientHch. 

D.int^'i iivina (c media orklJrt Hr. Ukderi , Mli- 
slied der Akademie der Widenrcbafteiti und zwar im 
fetzi^n halben Job'r'Üiv HläU\ Di«BMafi und nrojrfig« 
vim .1» — i*Uhr. 

Die Orakel des yermias, Hr. Prof. Btrnßtim fünfmal 
wöchentlich Ton ti — 12 Uhr. 

Udiräifthi Grammatik and Mnrikf loteMtn nadi fo- 
nein fo cbqi ^rfcbienenen Vtrßuk Mir AMmÜt iir 
Hebräer t lehrt Hr. Dr. Dellermom Mltlwociit und Sana» 
abends von 1 1 — i» Ubr. 

Die Ai^gtgrSikk 4ti AnUfihM Mtat Hr, W»^ 

Mitglied der Akademie der WllInlcSulM^a Ticnnel 

wöchentlich von 7 — 8 Ubr. 

Das Arabifilu, GftaÜi^Mtund%0iirHr.Fk«F.Al«. 



Äamiraliflifekt IfifftHfcha/tt». 

EneuklvpOdit der Kamtrtd. mffinfthe^tn lehrt Hr. Dr. 
Sehmai it von 5 — fi L'hr. 

NatiomcUwirtkßkafi lehrt Hr. Prof. Hoffmanm Mon. 
tags, Dioutegs, Doonorttagt und Fireytegs von 

«o Uhr. 

Polittßhe Aritkmetih, Dtrftlbe IMittwochs und Sonn- 
abends von 9 — 10 Uhr. 

AiroHomißki Ckmit^ in Verbiiidnag mit den 

wird Hr. Ptof. /f« f »fadr tlglidt TOn to—ii Tor. ^.^XT'PTj r r^riu r u 

i^agen . " . * -Die ^ktmpt ins xl^a«/, Dtrjelhtf GfFentlicfa. 

Hr. Prof. ^kaer wird affmtlich «her die ia«*eirf4. P'/ f"''' ^^''^ ^"'""^ bekannten Vorl 

fck>^tUcke GewerbsUhrt MoMogl, Millwoofa «id FrOfw auf Verl.,n«en ander e älmliche halten. ^ 

tags um 12 Uhr lefen. ^ ^ _ 1« f4«/oWf Aj« ÄMWiMni«» wird ^ 

Privaüm wird er die tetknifehat Tktäe der itwditnnk 2^8« Stücke des Piatom crkldi en lafTen , Dienstags mid 
fckf^hu^dmaa, die es wünfch«, TOrmgo. ' S^y*?«« ^o". «°— " Uhr; die übrigen Uebungen der 

^ Mitglieder wird er Donnersugs von 6 Ubr Abends an 

leiten. Hr. Dr. l^MnetMii , Mitglied der Akademie der 
Wiflenlcbafteii , wnd av&crdem die Mitglieder doa So. 
niinariuins in der Erklärung von OviJ^r Fajiis , 
tags und Oonnerctags von 8 — 9 Ubr üben. 



K H n ß. 

Theorie t Ttckmik und Geßhiekt* der kädemdtm Jßbffh 
iey dem Griechen mnd RSmernf Hr.Prof.Hir», ptiTalin. 

Gtfclückte d.'r R^nkmift den vriemelißktn yÜkamt 

Derßlbe^ oiTentlich. , 

Bißorifeht ITlffenfekt/ttn. 

■ Jttt G^^Udu«, nebft der alten Geographie, wird Hr. 
Prof. Rfi«/, fftnGn^ wOchantlieh, von 1 « 3 Uhr 
lehren. 

• Geßkiekte itt äßmUhtr/t Derßlbe , fonfinal wOchene. 
ficht wn 3—4 Uhr. 

• Gelochte der Eurofnißhtn Staaten , nach ^letifcl, Hr. 
Xh.SteiHin zu beftiinmenden Tagen und Stunden. 

Statißik dar Emrvf&ißken Staaten^ Derßlbe ^ naohlci» 
MinHandbneb der Geographie und Statiftiic. 

« ■ FhilQlegifche »"i/ftn/e hafte». 

Den erfltn Dkffrder fhäologißken Encuktopädie trägt 
TOT Hr. um II Ubr, öffeniHcb. 

Dia Metrik trägt Hr. Arof. Böckk viennal wOdient* 

Bdi von 3—4 Uhr vor. 

Die ReyuJrhk des fhkM erltlärt DerfeJbe öfTentlich, 
Montags, Alittvvochü, Donnerstags vud Sonnabends 
■von 10—11 Uhr, zai^lrich raitr*""** •- 

Plaua'i ScsfanA«» und f luioippiu«» 



Zum Unterricht im Emfj^ßktm erbietet lieh Hr. Dr* 



Unterricht im PmAmi wd^aUffirM I 
mcifier Felmtf. 

Unterricht Ja JÜiMi wird anf dar fSfiai^ Adthabn 
erdieilb 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

Otffenttich» ggtäk^U Jmfi»ti9m, 

Die Königliche Bibliotkek ihmn Oabranch dar Stil» 

dierenden täglich offert. 

Die Sternwane , Atr batamifcke Garttn ^ dat auatvmißhe^ 
taotomißhe und zoologifche Mußum , rias Mhtraiien ■ Ka^ 
kirnet, die Sammlung ckirurgißker lußrumente und ^a> 
dagtm, idie Samtmlung von GyprakgUffem und vorfcbiede. 
iien kunßrtitktm Merkwürdigkeiten werden ziun Theil 
bey den Vorlefungen benutzt^ oder Ilönnen von Stil' 
' »1 <Ue ücb gcbürigea Ortf valdcs» bafiwht 

LITB. 
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A. L. Z^. OCTOÜSR.^tij.. 
IiITSRARIS.GBB ANZEIGEN. 



AiÜKundiguDgexi »«.uer Bucher. 



jLn meinem Verlage itt To e1>en erlelÜMW vnd Mif 
Druck- uud Scbreibpap. zu haben: 

Htinetcii elme^n jwrlr ttf^lif fecmndmm wdinem Lt. 
ßimtionam, iterum edidlt et fec. recenf. Waesber- 
giuiU typis imfireniini MMndavu Dr«. C. G. Ac* 
wnv, 'AnieMfuir lipC «tXMinsmt. t maj. 

DlcTe gerchätztcfte aller Ausgaben des trefflkbelt 
Hiamecc. Lehrbuchs war fchon ^it mehreren Jahren 
gänzlich TergriiFen. Die gegenwärtige zteetfte rer» 
befTerte Auflage zcitlinct fich übrigens m jeder Rück- 
£oht Tpi^. der Tori^ea durch tin«n £uib«m Prack «uE 
gdtoD iirdii» Plipi«r vortli«HtMft ui. 

Laifii^igi dtiia«« Am- •t>^ - - . 

X O. Mnr. Riehtvr. 



Tn Onrrifche's Pnr-Vili^ntiltmf» in Meifsen iTt 
Co eben errchienen und m ailen loliden Buchh«ndlun> 

ICKBHTOrniNAS. Des Cther CemäWe, mit 
erklärenden Anuterkun^n und einem volirtän- 
<Ji; u NVorterbuche. 'Für Sdiuien heraiaigeg. von 
J. D. Diiehling. Von nettem byarbeiMt Tom 6. F, 
W. Großt. gr. |. 14 gr. ' ' 

ff««ier» BiAs^ cum excerptis ex Etißtuhii commcn. 
tariis et Icholit minoribus, eJidit J. A. Müller, 
niToini, live LI — IQCIV. i inaj. 4aa»Jr. 8 gr. 

Sehu1anrtalt«n «nd all« dieienigen, wsleh« Jlch 

tm micft felh/i dittct wrnrlm , pi }ia]i*-n Cebts Gcmälit 
ti\r to^.y und Homeri lluu tiir 3 llthlr. t gr. g«gen 
haurt fwt^tffi ZäUaag in C— w ri—r - Mmm ^ 
du sei« Emob]^ irej. 

J. W. Goedick« in MeiXfen. 



BeyDarnmann in Züllichau ift erfciiiencn: 

Mt^tri^ Dr. jF. C. jF. , Jus Eomanum priratoai idque 
purum. T««. L t mj. 3 Rthlr. 

Xhjfcn AufF<!rr?crun rjrn an ^as PiiWicum ■; f?r!mGthiges 
Bittgefuch au die Urotsen der Erde deuilcher Zunge; 
in Beziehung auf das Stndifm dts R4aMr.RMhtM;. 

BttJttt^t J^kinMk saw pfiMpm Vtrgnügtn fmr lAi^ 

5«Är Ig 14, 

AlJen zeitberigen Freunden und Sammlern diefei 
beliebten Tafehenbuchs wird hiermit die Anzeige ge< 
tnacht, daCi. Tolches zwar in diefem Herbft» 'ttidlt fo 
zeitig, «Fie andee» Jabi«, »Wntlnan vrird, -uronni -di« 



Xnepwarabcn in den fftcbfiCohn ana^Mrfsirclia 
Undem vortfiglidi SoboM findt «• ator auch da 

Pfgcn dieTes Jahr Towolil änrserUdl alg 

lüUI 



itleri auigchaiict feyn wird. 
Leipzfg, im Sept. ifi}. 



J. £. Gleditrcb. 



Ber E. R Steina cker ia Leipzig find « 

fch Jenen: 

Gro/Tr, ^. Reden an Perloaen und F«miU«n sa 
den gebildeten Stliiden cor Vorlierwtung auf di« 

Feyer des Abendmahls Jefu. %. 11 gr. 

iUtl», mcdicinifcher» fär Pradigeri welche eine Tcbwv 
che Bruft und Stimme liabea, beide gern datier bah 
verrtflrken, und ihr Amt oline fchnu-rzliche An. 
Ttrengung verwalten wollen. Von einem Predi«^ 
welcher aas eigner Eafahrmig fprifiltt. t« % gr^^ 

Rttuhard und Amman mit Dc;;niaiilu , , oAvr Ivritifcbei 
Keaicrkiingirn ülier Ammun;> ^'aaMiwa 4'4««Jmm« -^-^ 
flianae mit lYcu:r Rückiiokt eof Raiahn^a Vi 
gea Ober die Dogniaiik ^ 4 gr. 



Seit zwanzig Jahren habe ich den Plan« Haddai 
dringenden ^%unrch gehegt, ein eigne» Lehrbaah de 

ten. Endlich bat mir ein Jalir der volilten Oefun^. 
}u l; nif V..l!rji<!ung möglich gemacht. Der fi^f « Th« 
meinem jfuru Rtwuni FroMtti, tjfuftt pmi, ift eben 1:1 
der D a rna» ann'fehen BuehNmdUmg an Zill) i efan 
erfrliipurn, koftct 2 Thaler, und der /mr? Theil , \ftl 
eher das Etbrtciit enthlit, wird unmittelbar darauf fbi> 
gen. Ia eben dem Zeat.Aogenbliek iHrd jedoch wvm 
Buch uar tmi bSohIk wenigen gegett\vjrt;!;f.n Zuhören» 
genutj*. Dock ift es, fogar dem Tuel nach, niclit 
bloCs fü^ diefo Gcfchrieben, fondem ausdrücklich 
ET raiiTiNis auditoribut, bejr welcbea dallelbe die 
giftoklichrten Remiaifoenzea ladaet mlfaidficllen Vor. 

tr.i;j;cs wenlnn kann. Unter den TjuTenJen, welcbe 
in zwanzig jähren bcy «iir gehört haben, hndet «— '"^ 
Buch immer noch einen ehrw-jirdir^en und *«^w<en- 
den Kreia der Gemeinnützigkeit. Allein eben deshalb, 
wer ii^end von tneinen vormaligen Herrn Zuiiorera 
mich i; l]. Üeln, und lucin Andenken ehrt : der Icfe, 
der kaule das Buch. Ich bitte darum, äfiwitlich und 
inU Dreiftigkeit, well iefa keinen nn-fönlichen Vor- 
theil liahe, fondern nur von dem dringenden Wunfck 
■usgehc, den Zvvcck der Gemeinnützigkeit zu erreu 
eben , und eine ztettftt Aaflage zu bdebM, ^TnT t frh 
meinem Ideal mich inmier mehr nähere. 

Breslau» den jten April (• ) ifrj, 

Dr. y. C. F. Mrtß(r. 

. \*\ P »«««».ga^errteaFoftsiOiuifa extt 

bej uaa «ugegaages. JbvMl. der 4. ^ 
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NATURGEScaiCHTB, -Wiidlfcih b«lcht«lbt d«r Vf. *• MoiHltlirtle. DenKrAn« 

^ n > bncken , Kinnladen, Palpen und der Unterlippe Tetzt 
NüBNBCHO, b. Schräg: Lebtr den inntm Bauaer eruocbeine, von einem eignen Knochen , den» Zuft- 
* j^rachaiieß. Von G. Ä Treviranus^ T ror zu „enbeio, getragene Zunge zu. Des Darmkanal be- 
Bremen. Htnnsmgben^von der pn/fiKaAiJch - gjhreibt er, wie Mtckel, als ganz gerade, läugnet aber 
mediclnifcheo SoM«mi»&iai^en. Mtßetnm, die von demfelben beobachtete mageoähnlicheErwei- 
l8lä. IV ». 48 4. «. $ Itpft. terung, giebt dagegen <(ie andere, von Meckel ht- 

D merkte t Kurz an dem After befindliche» als conftant, 

er Vf. unternahm die Uoterfuchung des innen D» er imfefTe« felbft einfgenial an «fer von Meektt 

Baue« der Arachniden , zu welchen et 3' er, an-ecpbnfn Stelle eine Erweitcrüng gefunden u ha- 

\Tie auch Reo. in feinen Vorlefungpn aus, von dem ben zugiebt, diefer aber fie immer fand, lo reicht 

Baue der in An^ge IVefaenden Thiere hergenomme- wohl die «aringe Wehe derfelben nicht hin , ihr itire 

nen Grün ien, fclion feit u.ehrern Jahren that, nicht Bedeutung ro rauben, da ja bcy vielen Fifchen Cph 

alle von Laiwarf* dazu gerechneten , fondern nur die der, mit Hecht wegen feiner Function fo genannte 

JLimniifcheH Gefchlechter : Scormo^ Aranea und Pha- Theil de« Darmkanals von dem übrigen faft noch we> 

lar rinm 7?Mt, weil durch alle bisiier darober be- «iger nnterfcbeidet. Ckr I>armkanal jft von einem 

kanni gewordenen Arbeiten feine Wifshegicrde mehr Körper nmhfrilt, vvdehen MeeM für die Leber, Hr. 

" cereiitals befriedigt wurde, und theilt nan die Re- T. dagegen för einen Fettköruer hält und dicMeinung 

lultate derfelben mit Verleiben Gnlndlichkeit und Be- des erftern fnr unricbtic erklärt, indem lieh kurs 



fclietdenheit llilt, welcbe die gelehrte Welt fchon vor dem Anfange des S eE w nn e t en einer, mit einet 

lange an ihm bewundert. Bis jetzt ift, fn viel Ree. beftlndigen Einlrhnnrung verfehenen Stelle auf jeder 
•weife, nor da« er/J<r Heft erfchienen, das Ganze wird Seite ein Paar gewundne Gefäfse in den Darmkanal 
«rttdem.***«» oder i/i«r/#« gefchloffen fcyn. Dasge- einfenken. Ungeachtet Ree, der nicht Gelegenheit 
ceowärtige rr'?^ f-nthiit ztrey AbbandluqnBt <Üe^|f« hatte, kOrzlkh die Unterfoehniw desScorpions rin> 
über den Scorp.on, die zw^y/* «her die !»iiHMie. N«r «iftellea, die Bidittgkeif dfefer letztern Angabe 
die «ffte Tafel gehört zu der erften, die übrigen zu nicht in Zweifel ziehen wiU, To findet er fieh dodi 
der ztpeyten AmMKilung* Der von dem Vf. zerglie- durch mehrere Gründe l)ewo£en, darum nicht gerä- 
derte Scbrpio« ift&. MrvpMKf. in derBefcbreibung dezu Hn. T. in Hinficlit auf die Bedeiitung des, den 
der äufsernTheile belegt er: 1) rfurch mehrerr Ihat- Dannkanal umgebenden Körpers beyzutreten. Hr. T. 
{■eben, dafsin der Befiimmung und Synonynne der feibft beftätigt die Anwefenheit der von E^ecltti be- 
•SeorpiMie noch fehr viele Verwirrung herrfche; fchriebenen Gefäfspaare, welche von jener Maffe 
2) dafs man mit Unrecht, \T<A%D$gfms laaAFalleu's zum Darnakanai geben nnd von diefem frr fie Leher- 
Eiinnernngen Geh noch der Zahl der Zihne an dw gänge eehahen wurden, nur g!ebt er ein I'aar mehr 
Kboraan au ^nes fpecififchen Merknuils be lienc , in- an, indem er filnf zählt. Auch Cuvier hält diefeMalfe 
siem er bey einigen kxemplaren des iV . ««ro». üeben, fllr die Leber, und befchreibt fie, ihre Ausföbrungs- 
bev andern ä<*t, bey noch andern zehn fand; 3)da|ji geÜfse und ihre Verbindung mit dem DanAkanal |<. 
mui denScorpjonen, wenigftens diefer Art nur zwey nau wie Meckel (Inftitut von Frankreich. Analyfe d. 
einfache r '3uf der Mitte desBruftfchikies ÜegendeAa- Arb. d. Gl. d. mathem. u. ph. Wiff. im J. igio in der 
«en zafchreiben könne, indem die Obrigen nur hei- Salzb. Med. chir. ZeU. Nr. 99. S. 349.), fo dafs allb 
lere Stellen deflelben Heyen; 4) daft der SchwasiE ei ne bed eutende Aytedtiit far jene Mf-inr nq ift. D^zu 
tucht dicien Namen verdiene , indem (bwoMROcdiefK kommt die Amlei^e «wffeben diefer Matlc und der 
tnark, als DarmUanal und Herz ununterbrochen in Leber der Kruftenthier- . ferner der ümftand, dajs 
•Iba lortaeben. Da man aber den hintern Theil der man üb*:r die Bedeutung derlelben, wenn C<, unct* 
f Hebe Schwanx nettot* ongaachiei das Rückenmark achtet ihres Zufammenhanges mit'dism DafmkamQ, 
Äld das Gefäfefyftem ununterbrochen durch ihn ver« nicht die Leber fcyn foll, völlig im Donkein bleibt. 
B yft , da es , nach Geoffroi, eine «gne Art Schildkrö- Da nun aber doch , nach Hn. 7*. Lnterfuchungen ficü 
«nliabt, deren After ßch am Ende des Schwanzes wiakhch die den Lebergefiifsen der InflecteO' ähnlichen 
befindet, da bey den Cniilaceen dieUbe Anordnung Btenddfa og y fi^qi, (b y bt des Ketf. Meinung, bis 
ftatt findet, fo wird man woW immer fortfahren, .ivatUeia OnferfodNMeflMentfehfedM- haben werficÄ, 
diefen fcbroaürn Tlieil, feiner St hmalheit «vegen, dabin , daf« hjrr die Lehcrform der höhern , mit Ge- 
«nit den Namen des 5cta w^pzeft »u bekgea. ;>ehr um- Aftea m^ebeiie» vfid der juedeta « - «cter xter gefifslo- 
i«. L»^ iti3. DnturBtaii, 32 . Üw 
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flmTbiere vereinigt ifti ganz auf diefelbe Weife, wie 
hey ipehrern FiCcheaSchvvimniblafe uati iCieinen, bey 
denSiren und Proteus Lungen und Kiemen das ganze 
Leben hin liirch , bey den übrigen Batrachifrn nur in 
dSncm 'L'heile des Larvenzuftandes gemeinfchafllich 
vorhaaden Rod und bey den Cephahpodem Luii|;en' 
un I Aortenliprz ficli fchon gebilJct , aber noch nicht 
mit einander vereinigt haben. Von der Betrachtung 
des IMgeftiooMppanitcs geht der \ f . zu den Uefpira« 
^nsorganen »Iber. Er beftätigt die von Meckel ge- 
machte KntJeckung, dafs dieStigmaten nicht zu'l'ra- 
chaen, fondern zuKiernen führen und bemerkt, dafs 
J!e fich von den gewühnlicben imterfeheideOf fo fern 
fie blols runde, offne^ jnit einem hornartigen Ringe 
umgebcnn Ausfchnitle der Bauchplatten feyrn, dafs 
ihm die Zahl der Kiemenpblteu weit grulVer als die 
von M. angegi>bne Coheine, dab jede Kieme in einer 
eignen, thcils von einer feinen Haut, theils von Mus- 
l<eli» gebiiiifren Haide liege. Neben jeder Kicmen- 
reihe nämlich verlaufen zwey Längenniuskeln, wel- 
ch« ober- luid uoterbalb iader Kieme dtixch «iaea 
queren mit einander verbanden werden. Die-An- 
Ördnuni; der Kieiuengefalse )ft fcii ver verftändlich. 
Zwilbhcn den Muskeln, unter der Kienie, iU. eine 
fehr zarte Haut ausgefpaunt, auf welcher (nicht auf • 
den Kieinenbijttern?) fictiGefäfse verbreiten, welche 
jius dem fogenaouten Fettkörper kommen, deren Ur- 
fprung aber bey dea Europaifchen Scorpiooea, nach 
Ha. r. t nicht xu rnryStniw l(t. ZwÜcfaett deo Ki«> 
men , Ober den Oarmkanal veriävft dat UngUcfa«, 
vorn um! hinten fehr enge, aus zwey Schichten , von 
deneo dieäufseredeutiicltmusculüs ift, gebildete Herz, 
vrelches, wie das Kackeogefäfs der laicoten , durch 
Seitennmskeln (lo[)[)elter Art befcftigt wird. Wo 
fich diefe Muskeln anheften, il't es im weilelten und 
hat daher ein gegliedertes Anfiehn. Die Anwefan- 
heit von Klappen in denfelben. wovon Jilr. Ta'Spurea 
bemerkt haben will , bezweifelt Ree. thells nach eig- 
nen Uiiterfuchungen , theils, weil rii?h diefe in dt- n 
weit volikommnernCefÄfsfyftemederCrultaceen noch 
gar nicht und eben fo^ft in den Venen der warmtiiQ- 
li:;erj Thiere finden. Aus der Uebereiiikunft der 
Kie'"enjjefulse, der verfclviedoen Herzmuskeln uml 
flter Kiemen in Hinficht auf ihre l'^ge leidet es 

Sich Hn. r. keinen Zweifel, dafs die Function des 
erzens, der Kiemen und des Darmkanals in der 
engflen Verhimlun^' !';ehen, obgleich iiclt ülier die 
Art der reiben nichts Gewifües teltimmeo lalle. So 

'▼iel Ree. einiieht> Jäfst lieh aus fener Uefaereioknoft fich das den Ovarien entfprecheudo Organ zu finden. 

nichts auf diefe Verbindung, deren Art nhrigens Theds fagt CKvirr ausdrilcklich : „ Die l eftikeln ent- 

erkennen 



net die KSmme« deren Stnictur er genau 
wie Meckel y zu den Gefchleclitstlieilen , indem er 
f'ir eine Art i'alpen zum Krregen wolJflftiger Empf 
düngen hält, ür befchreibt und bildet zwey Porra 
von,Genilalien ab. Die der einen, die nwniaische 
lieftefaeri ftns einem Knorpelplattenpaare, dwren bä 
Fliiclien mit einer Membran fdierzogen find, an w 
chen die untere nicht dicht anliegt, fo dab dddui^ 
ein freyer Raum zwifchen iiir un i der oaterai Flia 
der Platte entfleht, in weichen fich ein verzvreigt! 
Gefafs, von dem fogeiuinnten FeltkOrper kommetc 
von unten einfenkt und aus welchem nach vorn m; 
oben ein ejnfacties, mit dem der andern Seite conva 

Sirendes tritt. Die weiblichen Genitalien werden a 
rey heutige, longitudinale durch vier quer verbu: 
dene Rühren , gerade wie von Meehil befchriebe 
Schon vor Hn. T. hatte Cuvitr den Scorpioiten ei 
doppeltes Gefchlecht zugefchriebeii (a. a. O.), ua 
es ift daher hüchfl wahrtciieinlicii, dals in der 'Tin. 
diefe Uuplicitat vorhanden ift. Ree. ift es ai>er dv. 
Wahrheit fchuidkt hiebey zn bemerken, daCs, weoi 
Hr. T. fiigt : „Mtotd hebebeyallen eorop8il(^&nr> 
pionen, die er zergliederte, blofs viie weiblicKenT^rBr , 
guiwstheile gefunden , und durch diefe Beobacblaa§| 
verrahrt, die Scorpionen fpr Hermaphroditen ni^{ 
nominen," eine Vergleichun^ zu'ifchen diefcn Wer 
ten des Vfs. und der Art, wie fich M. feiblt an des 
von ihm angeführten Orte hierüber -ausdrückt , 
weift, da(s letzterm ala eine snverfichtliShe, beftimaa 
Behauptung zugcfchrieben wird, was er nw auf mm 
köchß ztccifiiih-iftc Ifeife \-oi-tTug. Tebrigens ift db 
Refchreibung der m.üinhciieu Gciclilechtstneile , aock 
mehr aber ihre Abbildung, unvollkommen. VVe« 
Hr. T. bemerkt, dafs ^f. bcyniTunefifchen Scorpicn 
die mätinhchen Gefchlechtstheile gefeben, in der 
Ueberzeugun . aber, d.ifs beym europaifchen So» 

1)ion keine andern als die von ilun nefundnea , 
landen wSren, für eine mit denen der Europäilcbn 
und die Abweichung ihrer BiUung fiüfchhch für fpe- 
cililche tmJ nicnt htr Gefchlechtsverlchiedeoheit gf 
liatteu habe, fo Icheini er die ansdri^ekhcho Beoser» 
kung M's.i dafs aulsBr den von ihm abgebildefea 
aucii zugleich in demfelben Scorpion die weibitcben 
vorhanden waren, überfehen zu halben. Soiielftcll 
ans den Befchreibungen von Alttkäi , Trtvintmu «nd 
Owie»! abnehmen lifsr, findet in derThatGefchlecbts- 
ver.'chiedenlicit , allein zugleich grofse Aelinliciikeit 
der Genitalien italt. ßey beiden Gelchlechtern Icheint 



•wohl nicht fo Ichwer zu erkennen ift, fcidiefsen, 
fondern nur daraus abnehmen, ilafs jeder Ring des 
Körpers gewiffermaEsea ein Individuum» einer 4ie 
"Wiederholung des andern ift, fo fiern jeder eine» Ner- 
venknoten, eine Kieme, ein ilerzftflck, ein Paar 
,J(<eb«dajpea bat uuJ die Muskeln u. f. w. eines jeden 

mcRCMmfelben Typus abgeordnet fmd. Hey Ret räch- Organs bey verfchiednenSubfeeten erwillttt 
tung der Gffcidcchistheile bemerkt der Vf. ^ dafs ücii abbUdet, indem er es gewöhidich fo, wie es Hr. T. 
Ton äufseri) und ^berhaupl^ner äufsern Verfolüeden- als Ovarium beschreibt, einmal aber aus zwey gaaz 
heitdwIOfi fchhi g Mii^ itoihi*^ naAmk" roa «iaander (itiiiuitw UAli^ 

■.V • . » ^ - .• . . lUh 



lialtcn auch einige mit einander comniuniäreiuie Ca- 
näle; theils fand M. jenes, dem Ovarinn iotfp re- 
chende Ucean mit dem männlicheu zaGumMn» avcb 
beym tnnenfcfaen und 'bey den europäilcben Sraiplo- 

neit. Uiefs wird defto wahrfcheiniicber , da er aus>- 
dnicklicil eine Verichiedenheit iu der Riiduag didilf 
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){o gedoppelt ^atvÄ. — Der von 1f. f^epebwen Bi- * 0aiichichild verbunden werden , vier Stigmatwipaare 
~ " ■ wahr, die aber alle nur längliche Vertiefungen der 

Oberbaut , keine Oeffnunfien Ami und weder zu Kie- 
nfbo , Docb zuLuftidhren Tahren. Was find fie alfo i 
^^afiS^^ faden fieh , aa der fchon von CuvUr anee- 
gebnen iteile die beiden wahren Stigmaten , welche, 
wie gleiclifolls Cuvier zeigt,, za eiocsr Höhl^ fobnen, 
die, wie Mecket bewies, eine Kieme enthill, welebi^ 
ßch nur durch grolsereZahl, Feinlieit und Weichheit 
ilirer Blatter von den Scorpionskieinen unterfcheldet. 



Dhreibung'desGiftorg^ns wird zugeiet£t , dafs es von 
Iner körnigen Substanz und einem Muskel umgeben 
8j, und keine Spalte im Stachel aJs AusfäbronM* 
nflndung vorhanden fey, wo denn freylich die Art 
fes Austretens des (.Jiftes fchwer erklärJich wirrl. 
iSLS Utrvtnfjfßtm ift lehr genau belcbrieben. Es 
veieht nfobt vom gewftha&chen Typus der verwand- 
eo Thiere ab. 

Zum Schluffe bemerkt der Vf., es fcheine ihm 



lurch l'eim Beobachtungen ausgemacht, dafs derS^or- Bey der Zergliederung findet natu den Körper von ei- 

ner äufsem, horaartigen und einer inncrn fchleim- 
Shnlichen Haut bekleidet. Alle Eingeweide ßnd in 
einer Subftanz eingehüllt, welche Hr. T. init dem Na- 
men derJrettiaaffe belttt, uAgeacbtet er bey mebrern 
Individttca tnf ihrer Innern Ftochft^ mehrere regel- 
mäisiee Höhlungen fand. Dicht unter der Haut lic^t 
das Herz, eine laosUche, musculöfo iLühre, delTea 
Anordnung im Welndiofaen von Chvltr upd KiAH 
an^^ebea wurde, deffenGefchichte Hr. T. aber vor- 
züt^ieb durch die Angabe der Kiemenjefafse der Voll- 
hommenhuit näher bringt, die, aus dem-He^a als 
ein Paar entfT)rungen , ßch zu den Kiemen nach vorn 
begeben. Uebrigens bodet fich hier fo wenig als 



)i(>n (ias BiMungs lietllswifcben den Oufiaceen und 
nlecten ausmache, aber mehr mit den erltern als 
tun letztern gemein habe, und entweder jenen in ei* 
ler befondem Familie zugefellt Oiier die Crnftacaea 
nit den Infecten wieder vereinigt werden nuffTen. Als 
irOodefOhrt erdenl ^nftandidaYsdasBlut bey denScor- 
)ionen und Crultaceen den Hefpirationsorgaiien zu- 
,efahrt werde, die Lage der Zeugungstheile und die 
itructur des Nahrun^scanals an. .vlan kann fogar eine 
'on dem Vf. aufgeltellte Schwierigkeit, die Zulam- 
nonfetzung des Urebsherzen-s aus einer Kammer und 
siner VorKammer durch die Bejiierkun.; hinweg rüu- 
nen, dafs in der That die Krebfe nur eine einfache 



Ücrzhöhlung haben ; allein dennoch wird man kaum beym Scorpion eme Angabt dar Übrigen Bedingung 
geneigt feyn, die Scorpionen und die Spionen deshalb gen desJLreislaufes, una man weifs dahy nicl^t ob 
ieber den Cruftaceen zuzuzählen, als Tie, nach lux- oled KiemengeiiSfise ArterieB-^deE Venen qna , Kenn^ 



narki mit der fchun im Amfauge gemachten Ein- 
icbränkting« als eigne Klaffe aufzultdie« , durch we>- 
;he (nient durch die Scorpionen allein) der Ueber* 

»ang von den Infecten zu den Cruftaceen i;en)3oht 
wird. Schoo diegleichzeitige Anwefenheitder KieiTien 
ind Sligmaten, der Cruftaceen und der Infecteule- 



überhaupt die 4Natur der aus dem Heizen kommen- 
den Geialse nicht. ^ Du.Darmkamik* PerMagen» 
weicher la der Brufti, in dar Rinn« «Ibiib Knorpels 

liegt, von welchem die Fufsmu^keln entfpriiigen, be- 
fiehl aus zwey xröisera und zwey kleiucrp diUioeo 
häutigen iichlauchen, welche fieh durch eine gem^i^ 



)er reicht, nach der Meinung des Ree. wenigfleos, fcbaftbche .Mündung in den Ivurzca Schlund öffneOf 



'uiiig bin, diefe Klaffe jetzt mehr, als 6e es durch 
hreo erften Beurilnder wurde, zu befeftigeo. 

Zu/evte Abhandlung. Die Spinttt. Üie von dem 
i^f. uiiterfuciiten Arten fmd: Aranea diadema t damv 



Hra, atroY, ob/curOy itttoralisj fcenica t montanoy 
ripunctata, A. bipiuutata kommt 'mehr mit A. dta- 
iemoj die flhri^^en mit jf. äomffliea und mtro» flb4^ 
■in. Der Vf. betrachtet die Spinne unmittelbar nach 
lern Scornioo» weil fie durch ihren inivern Bau dem- 
clben nSner fteht, als andi«, in HinScnt auf den äu- 
ßern ihm weit nSher verwandte, z. B. der Baftard- 
'cürpion. ■ Nach An^^abe der Verfchiedenheiten, wei- 
:he die Sufsere Furm des gauzen Körpers und der 
Prefs Werkzeuge beider Thiere darbieten , kommt er 
;u der Anordnung und den Verfchiedenheiten der 
Hefpirationsöffoungen. Seiner Angabe nach find, 
and dieis auch nur bej eintaea Arten» an der Steile, 



Vom Magen aus geht der L>aru> üls.eiq ^P fffi Hp^MT» 
das an zwey Stellen, in .der iXitta,r WO fr^zug^pic)) 
mit dem foi^enaunteu FettkOrper onzertrennlicn ver- 
■%niMien iftf-md em Ende, erweitert erfcheint, gerade 
nach hinten, wo fichein kurzer, vier fchon von Kamdohr 
dar^eftellte Gaiiei^efälse aufnehmender Biiuddarm 
mit ibm veibiBdet. Den letztern ausgenommen , ift 
der ganze Darnik.inal von felir zarler Textur. Au- 
fcerdem findet fielt lu - jeder Aiiniüfiile ein auch fchoo 
von Ramdohr befchri'ehnes und abgebildetes Ungliches 
Speie he !!;cfafs, welches au<; knorp^flarlijAPn n ittelfc 
einer diimien Haut verbuntfnen, elvtbs fcbräg liegen- 
den Fäden zufammeugefetzt ift. Naeh des Vfs. Mel* 
nung geht fowohl an der Stelle, wo der Darmkanal 
mit dem FettkOrper unzertrennlieh verbunden ilt, als . 
unterhalb der Infertion der üaileoge.^Slse das Pro- 
duct. der Verdaunng unmittelbar in andre über r.nd. 



wo fieh harin Seorj pioSvierlMgmatenpaare befinden, da ear in erfterer Anordnung eine Analugi« zwifcbun 
7) i>y l'aarkldMiermiwarzer Punkte vorhanden, von dem Scorpiuii und dei Spinne findet', jo iebelnt er 



(V eichen es idebt einmal gewifs ift ob fie wirklich daffelbe auch vun didem'zü f^nben, die vier oder 
Sti^mate find. Dagegen nimmt man bey allen Spin- fönf Verbindungs^änge zwHchen dem Darm nod der 

proWemaülchen Made daher für gefäfsartig zu halten. 
Wäre diefe Vermuthung richtig, fo erichemcs dcoi 



:' n wenigftens zwey, bey mehrern, z.W.A. diadcma, 
marmoreay bijtunctaia vier Paar wahre Luftlöcher auf 
Merobero Fläche des Hinterleibes, von denen dieobern, 
ron^ern die gnifsten find, und b«y (t'.im auf beide» 
Seiten der üxuXt in der JUaut, woUuxcii iUlckea- und 



Ree. die Arachnideu auf ein« aodre Wtife als eine 
•^Mtchft nierkwürdige BiMun^sftute in der Thierrei- 
he» iadeiu die iueUere OeiaiäAofm mehrerer Zoophy- 
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fen, wo Darm und GeFäfse eins find, mit der höhern, tes, aam Au«ftrejb«n der Ever beftiiftinter Orgai 

wo'das Gefiifsfjftem' für fich beftebt, zugleich vor- Nach des Vfs. Eotdeckungen bnd die von denSchrif 

iMlmlen wire. ' Indtllitll UfiRfieh wohl jene Annahm« ftellern als Paarung befchriebneo Phänomene nur Aa 

'tiicht als boftimmt erxviefen anMien, und man kann ftalten dazu, und die wirklich« Begattung» weldi 

init eben fo grofseni Rechte jene erfte ErweHerang aU doroh gegenfeitiges AndrfleVen der Geftshteetiteüfl 

elnett iwayten Magen anfehn, de(Ten enge Verbin> xiungen gefchieht, dauert höchft wahrfcheinlich otc 



einen Moment. Die Palpen find indeffen wahrfche a 
lieh ruthenihnliche Theile, wo es merkwQrdii 



dun« mit dem wnoUeniatilbhen Körper auf Kinaringai 
der Galle hhideutet. Die wichtigfte Entdeckeng dee 

Vfs., welclie Ree. hey allen von ihm unterfuchten Arten 
beftätiet fand, betrilft unitreitig die männlichen Z«u- 
cungstheile, indemer« nach Angabe der Schriftfteller, 
welche die Begattung der Spinnen beobachteten, dar- 
thut, dats nicht, wie man bisher allgemein glaubte, 
die Fühlhörner der Sitz derfelben find. Fheils beweift 

(lief^ der Mangel elnr Oc^nung/ einer Seaoenflaffig* am Viereck fteheodc, zwey grobem uod zwey kitr 
Ueit und eines Abrondemngsorganes in IIimb» tbeil« aero. Die Angaben wim$ $ rühren von Ver«««ch»j 

die Anwefcnheit 7weyer lännlicher SchUhw W t wel«- lung des Afters und zweyer Palpen , die Geh bey * 
che beym Männchen die SteUe der weiblichen Ora* nigen finden, mit ihnen her. üie Spinnwerkzeuf» 
rien einoehtnen, aber nicht mit den Palmen znfam- fio«! mehrere enge, längliche, einfache oder veräftel'? 

Säcke« deicn Zahl uxtd Stmcter bey den ver fchied '. 



S 1=' 

dafs hier eine ähnliche Bil hing als bey mehrern /vld 
Juskeo vorkommt , deren auch von den übn 

Sen Qeoitalien getrennt ift und am vordem Ende dc^ 
Lörpen licet. Auch die Betcfareibn^g der SrtnMini 
Werkzeuge natte, nach dem Vf., viele Mlngnl. Ii« 
Zahl der Spinnwarzen aüpr Spinnen fixirt er auf via 



inenhängen, fondern fich an derfelben Stelle, «Is die 
weiblichen Oeniulien , zwifchen den beiden Kiemen, 
narti anfien öffnen. Die weiblichen Organe find 

^leichfaO« ^^V^i'^H^i^^^SJ^^S,^!^ 
Schläuche , welche so Mlden Serten dee innmtnMil 
liMi und btj einigen Arten , z. B. A domJUca mit 
vSm uotem finden verCchmolaen (eine Analogie mit 



Um notepi ^ ^ , « * x u - j 

dem ^tjotikon-ymA mehrern CrmTkaceen ) , bey andern, einnehmen. 

7, ß. A. dirJeniSy durch eine unvollkommne yuer- 

wand in zvvcY hinter einander liegende Kammern 
ebgetheilt find'. Sowohl die männlichen als \v('i bli- 
chen Genitalien 6nd mit «Wey »trennt«i Oeffnun- 
Iren verfehn , welche bey dem MiiuiclieB Woli» SmI* 
ten find, beym Weibciien f»ch in » warzenahnlioben 
Erhöhüiteffa bnfindeu Au&er diefen Eyericbläu- 
chen IiAmi A' dMm » wd bipuHctata ncnbim uo- 
tBiMM «i«, -iuf onImcv JÜMrpdn mfamun gi fa tt* 



■en Arten variirt 

Die Unterfuchiing des Nerven fyftems ift, w«gM 

fein(>r groCsen Weichheit, fehr fch widrig. he- 
fteht indefs, nach Hn. T. aus drey Knoten, von wtl- 
chen zwey in der Bruft liegende das vordere , ein«! 
das hintere Ende eines longitndinalen doppelten Stm 
ges einnehmen. Der rw6ere jener beiden Knote 
ift das Gehirn, aus dem zwcvten weit grüfsern , ctr 
fpringen die Fttbuenreil, aus dem dritten, kleinftea 
die Nerres ätK Hiahsrhihtfheile. 



lU'e. ftfabaftt diefe Anzeige mit dem Waafeh 

dafs der Vf. bald die übrigen verfprochnen Hef» 
jiaehfol^co lefljin , und fo eine voliftändige Anatoaea 
diefer ifiremlflMca naeh anchfPM^' 
iiefam 



I » 
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• . P r e i f e. 

Ainber raclivem, von der höMigJ.Ctfaß/chaß für Ntr- 
wttens n^okl aufgegebenen, bUKer, unbcantworiet ga. 
bliebencn altem Preisangaben iiat die GcGsHlebali^ 

zwey locale ungerechnet, folgende zwey neuere auf- 
mUat: 0 I" der Katuruijfenfthtfilieke Klaffe eine 
yyl^p40 400 Reichsbankthalern Silberwertli für 
eine fireng TyrtcmaiUche DarCtallung der cbeniCdiea 
Thcovie der neuemNaturphilofophen , mitAnwcndiBy 
iowohl auf ilieO|>ei Aiionen der Natur in ihren org^« 
fchen und unorganifcben Phinonoenen, als auf die ge> 
^lludinhän lihawnffffian FTpcrimr"" 1) In der Ö««*»* 



.w 



KlaOb Prtaua Toa loo^ &eich«benitthhr. 



berwertli für die befte,mit einer Zeichnung oder eoMH 
Model 1 begleitete, Befehreibimg einer Mafcfame, dl« dien* 
lieber dazu ift das Saatkorn in die Krde zu bringen, 
eis die gewöhnliche Fgge und Hacke, oder als der eng- 
liCldie Cxftirpator uud Scirilicator. DieleMafcbine (oll 
übrigens fowobl in ilacben als berg^gten Gegenden 
brauchbar, einfach and wenig koftbar in der Zuhm. 
»nenfct/uiig feyn, den Samen nicht tiefer als li Zoll 
in die Erde bringen , und nicht mehr Kraft und Zeit 
alt die gewöhnliche Fgf e erfordern. Der Termin zn 
diefen Prclsanfgahen ift bis Ssptembcr 1814. Di t Auf- 
lüfungen werden, mit Motto und verriegeltem Namen 
verlehen, ai^ das Secrelariat der königl. Gelelllekafr 
ibr Norwegeips Wehl nach CkrffiiaaM 1 
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«OH5NB KÜKM^m, 



T}ch der Genius des trauernden Gemahls mit dem 
Kopfe und einen Arme lehnt, iodefis der flbrige Kür- 
yi^MmK$^^:^Otgent MomUmtaiim'jieternaeNihHo- per auf den&ufenraht. 
riät Marias Christinae Archiducis AuftriM 
m Stf-, Coltmge AvBnTo Saxone, Duce TdcÜ. 



^ImM« iu ToBplo D. Jinguflini e Marmore 

erectum opct» jtntoiüi CauovOi EamU htm, 

MDCCCV. — tJafmen poftanAun ff. MtMio' 

rix Nob. a Birkenßock. Acceffit Jnterpretatio Ger- 

flMMitoi ad VotMR Aoclons «■ FamÜiari tentata. 

Mittfeai Motto aus Of:id.. Fkft; IIb. TSL Comp»- 

- fittts cims, tumutiqut U mormurt tmrmäik ISI3« 

38 S. Imperialf ckUo. . 

/•»•/• 

Der edle FOrft;, Erzherzog Albert von SaehTenTe- 
fchen, der feine vortreffliche Gemahlin Maria 
Iliriftioa» ceb. Erzberzogio to« Oefterreich , in der 
(lote ihvetuhönen Lebe<ks verlor, befehlofs ihr ein 
vürdjges Denlt^nal zu fetten, und trug daffelbe da- 
ler dem erften aller jptztlebenden bildenden Kimltler, 
lern Ritter CaUova auf. Es wurde in Marmor ßpar- 
>eitet, und im Jahre 1805 in der Auguftiner Kirche 
\\ Wien aiifgeftcllt. Es ift eine Pyramide zu deren 
£ingange man..auf drey Stufen hinauffteigt. Unter 
1er Spitze ift das Biruitbild der verewigten Fran in 
lalb erhabner Arbeit angebracht, von einer ovftlen 
^clilnngenf!:nir umgeben; liber dem Bruftbilde fteht 
ier Name Maria. Giiristina At/sn Es wird von 
einer fchwebenden weiblichen Figor>enipor gehalten, 
welche die frohe .ünfterblichkeit Yorftellt. ihr ent- 
gegen fliegt auf der andern Seite ein Genius, um der 
verklärtet! die Palme des ewigen Lohns zu bie- . 
len. Ucber dem fiiMttntt der Pvtamide üefan di« 
Worte: -«W-b-^ , ' ' \. , 



tiXORI 0PTII^4.£ 



> 1. 



Die StniBilH&B Pyramide fflhren, find -zum Theil 
init einem Tcppich befleckt, auf welchem die Tu- 
gend, Tochter der Religion, fich dem Eingange nä- 
hernd einhertritt, uud dS» Todten-Urh? trägt, zur 
rechten und linken S«ite von zwey Tempeldienerin- 
nen mit Fackeln begleitet, welche zugleich die En- 
den der Bhwienfchnur, die die Unie kränzt, tj(-a|nen* 
Hinter ihr auf der rcchtsa Seite ^olgt die Göttin der 
T^lildthäiigkeit, an die fieh ein' armer "Crris «ad ein 
ver-voi 'ftes Mädchen fcldiefsen, iitn der Verklärten 



Diefes herrliche Denkmal belang der geiftvolle 
und hochherzige Mann , J. Melchior Edler v. Bir- 
kenftock (fchon lange durch fein Epitaphium auf 
Friedrich den Grofcen und ähnliche Anffätze als 
ein Meifter in lateinifcher Schreibart bekannt), in 
einem feiner und des Denkmals würdigen Gedichte 
in lateinifehan heroifchen Verfen. Wir wollen dar- 
aus nnr zwer Befchreibungen, die eine von der 
Hauptfigur, T«4sead> dia «adv» um. dav Mild" 
t3^tykait .«nÄebea. 

Quit ealor irfuctus, /jrlniijtn ftctr oecupat mrttit- 
Uerrw et ifirioto tfuatii iniima i-ifoera motu\ 
Atura tum aaulit , mtiut eircumjliuc ucther , 
Praelintem^ut Dcmm late Italant onmia cireum; 
h'w'.tjtie Dea eß , (trejju et toto vtntrahilit ore, 
VJRTUS, prima flterme PIETATIS et indytm pr^m. ' 

Ut plenum afpicio maniftfko fiumin* vultum; ' ' 
Sponre cadit fiexut popits t ut pranui adoran 
Et pin timrm feram: Ttmta eß venientis imago F 

Itu edit rra.'ro'ia ciii niuturior cetat , 

Et ljuaiem vetercj fytvert ^fingere Veßam 



Defiuh in colle et teretrißne lege ßttuta 
Caefaries hurnerot , qumm foTm"evrona etHreetf 
"Sera nuro et ramis Incciiejue Tirentu oUvßtjt 
Jmperturbatae nnta faruniijjinia menti*. ■ 
Jncedit tuitica /# ritt »d mtmbra plicMnti 
Vincinlitjue tiirct, quam lon^O fyrmat» ptpluM 
Et rutiltinj limixis fo'.enni ittorc recondunt. ' 
Sie venit inßgnit Iplendore ac divilc cultu 
Irufue mdytit vtrfata diu, nuio magna fiiL-erdot 
'Mandalrix operum , ßicri^ue antlfiitm templi. 

Amhit fuav! juhar cun majeßMt Jötentem. 

Hclli^ioja , fncTO dejixa in nortit hoHore , 
Per ßrata umhmfar ptu-cdil ad oßim eryplae, 
Lfnta ^radii, l<. führe Ji!cnt, nieditanjcfue /hjUrtW, 
-Attfue, vererundoi ocu/os demijTa cmputt^ut 
Ipfit gtrit, ßincttu cincres nunr cuntinet, urnirm , 

Rellitjaiat, elteu, CHRXSTISAE, heitJ ßehiie mwuu, 

6 epiam parva eapU mortali a yuael iUt «IUI 
Tortililfus ß«r9* Ufnom «Alliii • atroHi*% 
TeOera ßipremi tetra da MtrCt uiüi^i , 
Signa rmui(batäa»^udtfatanmimi*t. 



Xfm vrlM lüer die poeüfche BegeiOemng ver- 
kennen, mit weMier der edle Verfaffer die Belchrei- 
bung einer Statue belebt, wer die geiftvolle Schilde- 
rung,- welche den Sinn de«; grofsen Knnfller«: ent- 
noch den Dank fOr ihre Woblthaten Za opfern. Auf wickelt, wer diegediegene Eleaanz uud Reinheit de» 
Uer liakaa Saite ift* ein* I^^l^<AnUh;<M den IrtdaiEAanpoeOiaiaDAüadru^r 

4,L.JS. X813. DriUtrßMd. 33 ' ^? 
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Die Figur der frommen Müdthätigkeit wird roa 
4am. Diditer alfb befidiriebea : 

Emtc«t oulaets *t iimmiular alt» Cupini» ' ' , 
Altera Divm, emi PIA HVSlllCEUtlA nmmen, 
MatronatU'^kMt» /kkt Ort, rmtdtt amictu , - 
Vultut mndeam hrnnintim , lai-gitricejrufue b»n9nUH 
Dmotat f mffiicth fHWUam fuccurrere rthtUt^ 
lUmfaveiu iito/>i, trtmulant mijerata Aaeotmmt' 
Imbetlcni viduam^ fiur*tque parmtmumt#t^ , 
XefiueUttt Jraetum^ua mmUa , nUumiufiu jmeüittm, " 
SaMUuttmi^ t»gmm mm ^fimntm » ftigrmtfut 
Soe/M labere mmut, tgeermiifam Ugimnm pUitiatt 
Atnofient gemitut, gaudeni ree rr mr c gamente» 
^ifj'a:u J a.:Ut, , duratque ignara reptilf"*. 

Alutl.i t/o/cvif et multa gravi fub co^dc x olulüns ' 
AUfue dectijj'utit fjrf 'j'o Jui> pectore patmit , 
la:t^uida diic :ai: Ju tui caniiiarur aiumnae- • 

Huic Jiniiici it iimj' dederüt nit nra, manunnjue 
Ajj'ueta.TT i.iiiunic) o.; doiiij rnniiirj'i <re luelus- . 
O ouain lu'aiirUi fui: inij'rrii /iJr, l' nitia , mutet ^ 
' Solatrij cTfirii p,.di LuiiJi i ii^^ia c.ris, 
Jn^eni'a hont:ute do/mr j'üe^'arc do!c>i!em! 
Ho€ hüls, e'/c /in.iii'irr aeterno pn.'ir crttlttt 
Cogiiatot x'uttu Jiii liini aniniaijuc /itrenni. 

Der Dichter hat feioern Werke einen Prologas 
torgrfetst, und tm Ends eineo Epilogus folgen 
faffen. 

Der Prolog fchliefst mit einem Ol-ickwunfche 
an die Stadt vVien zu dem Befitze ^inc<; Ui prächtigen 
X)enkmals, und feyprt gleich zwecUmälsiß daf>ey den 
erhabnen Stifter und deu erhabnen Küuiüer in folgen- 
den V^rfea: 

Incljta gratatur ßll yindohotia . tri'umpLj^i , * 
Tantum opu* , auctaremi^ue virum comprendce murtM 
Conclamanl plaußi rejitnani latjueui ia tempH, 
Cmnclamant^ifes et vix non invidut hofpes 
Canfona vor : ALBERTE ; diu Dux opinte , -Vtvtt' 
Viv€ diu Jclii , et Tu , mirande CASOKA ! 

Der Epilog, in dem der Uichter 7iiprrt feiner 
vorigen Werke mit edelm Selbftgefülile Kedewkt, ift 
grüistentheils dem freile des groben Kaaftlers ge* 
widmet. 

An das lateinifche Original fchlij^rst Geh eine von 
Ro. Enzenberg gearbeitete, fehr wohl gerathcne deut- 
lebe Ueberfistzung in Jamben an. Wir zeichnen auch 
liier die beiden oben liritg^beilt«« Stellen des Dri^i- 
itaU in der neberfetauflg aus , flainit unfere Leier lo 
;leich beide vergleichen können. Die wenigen Stel- 
en, wo entweder die Metrik oder der Ausdruck uns 
eine VerbelTerung zu t'odern ücheioty babeo wir durch 
tjorfivCcbrift ausgezeichnet« 

Ve«. afcex leiert fCr ein Feuer . ' ' 
b Mir, To nie empfiuideo , auf ? 
Woher de» teU'feaob.od« 

Div BMialicii wSSH ergrein , meia InnerAec dnrelibefct? 
Mir gUnt ei» facllret Lien.t , «mher weht leiwte Luit } 
£• duftet mir ein WeUcerncTi caiKcSCBt 
Biaeium verkfludel aUef , eile« laM 
-See Defi»7B ekief Gettbeitl 

Tel eiaeOMtimilkee, mivevlleiiähw . , 
Am AMiit« der Wfirile i*t EinktrfehrtUmu 
Au. EhiÄNh« HtU^ea4eAv«i Gebietes«^ 



Zugegen iü die Himmlirohe , 
Die erß^ebortie Tocliter. 
• Der Frönunigkeit, die TUGEKO. 

I^aum weg' auf die erhabne Stime , 

Sic effea. das Oeprig 
er ninuielfabkunft an Geb trigt, 
leb fchücbtern eiaen Blick tu werfen, 
Und fehoD beugt Cch Ton felbft da< Kode, 
Ve« XelbA a«e«kt Ach di« Uaud xu« wfi 

...... - - aiu, - 

Ich itürze *qr Anbetung nieder: 
80 reiftt mich ihm Eiadrucka Macht 
yvie Vcftcu einft und wie Mnemorynea, 
Di-r Picrinnen Mutter und Gebieteria 
In £rx und Sieia die titea 
So Ititt auch ala MaUone fit 
la Ji^vM aehr hena ferelfk, 

Ef fUeCrt*^'d«e;'iaigelkMid*ae Hmt» 
Bae auf dem Scheitel aar ein Xreaa 

]>ar,imerrcbiitterlicben SeeUoftli^ . . . 
Beredtcße« Erkenntniriseicben, 
'Au< Früchte tragenden Ulirrasweigea . 

Mit Oold v«rfchüttt,.«ufammeahiU, 
Den Xohlankea Rücken frey herab. • 
Ihr Antug, der genau am Leib fich legt, 
Ift ein- felbd den SchAee h 1 rnhiwende Teaik« 
Die mit der langen Schleppe ... 
Und mit dem reuh ^«-flickten Sanm 
Der feftlicb amgeworPiie Mantel deckt. 

Dnreh Thielit «ai Reiakthaa im GeMm , 

nocK 

Dinreh ei£nen;AbgIant euigeeeicbaet. 
Zieht Be elf OberprieAeria und el* 
Aaevdaeria der fejerliehen Headlung, 
Vertraat fdioa nut dem HeiUffthttaii im/tUhi ete. 

la ihr rereiat der leArdevelJAe Schaan • 
Sieh nit der heehftea Uebliebkeit, 
Ttiwgfwn' fehreitet , traurig fcbweigead, 
Sie auf r ' " " * * 

Die tficbl^gen Angen aieder. 

"■ " glicUieii 
_ _ _ _ nit«Mi, 
Olrilgt fit im Bedicefi^dar ä 
Das hüittehfte Gefcheah, «e Drae , 
Oie achrdae Eiaxige, wa* umt ven dir, Chtiftiae. 
Ifach ührig bleibt f die heflge Afche ia üch *'rh?it>f. 

Wie klein der Raun fOr /• vwl Or»fi*l 
iihlingen Biun^euketten &9\»mJ<M*, 
Sie deuten auf den letzten 
Dem Tode abgekämpften Sieg, 
Und gleich aeu Mt^^fihtea VeikheakeeMn 
Auf «laea bcOmi Lebeaa Wiederhdtf I 

• * • 

SrhebflB^laaKtHirehriitetauf deaTeftWIa • 

iSiBhet aqch eiae awot* G«ltiaa, , 
. mLDTaS^GRBrr ihr NeaM. 

HainniM» Aaftaad leuchtet ans daim Aniacj 
t Im Aätlltt rahet hohe Würde. ' 
• SiaileaMtenfreundin teigt ihr Btidk, 
:. Brkiindet laut den Wiileu wohl tit Aiun, ^ 

Dca Drang Betrübten fchnell in Uülf tu eilen, ta. 

Der Darflige ift ihr willkommen ; 

E» weckt des Altert Schwitche ihr Erbannea; 

Sie ficht auf dir vt r!uf«nc Wittwe,' 
I. , Auf dal verwaiftc Xmd h •'tib ; • 

Sie reicht den Lubflm^ik di ni Kri 

U^dciebtet den CciualMioa »ui. 



Ulf deai'bingeßreutett Teppich 
Biagaag ia de* fchettige 'Gaa 
iUlMft, daa Haupt gefeukt, 
tfichrgen Angen aieder. 
Vertieft iu die VerglnglicUieit. 
De« Ueheritdirdha W- ' 
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Ihr jekeln im G^'wrande niclit der SdimaU, ".. * . 
PJichl der zcniT le Schuh, . _ 

Dct- braunen Hfiadfi Schnriclen nictit : ' *" **" 

X>«r loife S#\ifi«r felhft eutXcliliipfi ihr nie. 
Sie- freut Gqh ftilic ThrUneu aufzutrocknes^ 
I-Iört alle gütig au, und kcitiU • ■ • ^ 

Uns Larte Wort V c r w c i s t; i n uickk 
<<• . ■ ' ■ 

, • / Vcrf«nkl in herben Schmerz, 
, • Vi^l im Lekiemmtpn Kufen traaend . ' * 

jBegU'it<-t , abgrfc'h«(icht von WchmuÜlj 
• Mit auf «iLM r,tuh fcf, ihnen HKlideil, 
• •> Sie der gcliebtea Tochtea- Urn«. 

1 AneVdIcftr gab die siüiffe MMMk. 

- ■ Sfti IlkHeliM GefnHl , den fltieH« TUdt. ' 

i > <l tl— l fhrifTe tu betwiaMk * 

•W?»- kam »rrfthJlAitrrj Sorfren'tic attgagWI^ 
Sie trauerte aufaageborner Oüte , ' ' 

"Wenn (io nur andre tmera fah' ' ■ ■ ' *. 

Genug irar ei fbrTSir.oiu Menfchi \ \ 

GafchaiTen von acta ew'g. n Vat -r, . . • 

Vcrwantit mit ihr durch die erhabne Siimc, 
■•1M4aMli4«rSMl»U«v«rg«BglillMt« ~ 



GCTÖBER 1813« 
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Das Aeur<=€rlic!ie(Ies WVrksbetreffenrl, foiftesei- 
pes der (ipiiöollt^ PraciiUirucke ttieaasdnrberübmtn 
Pe^pfete« OKohl iMTvorgegangp* M. [An •'Dt«!- 
kopfer ftellt das Maufolpum im Gotzch vor. Dann 
folgen noch fflnt' aiulns, welche die eiuKeinen Figuren 
odar Gmppeo vereriiCsart tiarftellen: 6e find färnint- 
lieh von Ub. Q J^pM» tnortniflioD gwn i nhil mmi 

" T ÜiMlib |Mt Ceh dhrMeffM eines grofsraMafftef« 
^ 'der Bildhauerkiinft, der Griffe! eines grifivcHen 
"IDicbters und feioes {LefchmdcUvollen reberlctzers, 

* der Grabnichd diMt lianftgeabten Zeichners , uhd 

* die Preffe minies onfrer erften Typogra^hen auf eine 

* fehne Art repaidlgt» einer onirer edeliten Prinzelün- 



ritDietftwiesBiiiCBAfTuiL 



txrnta , b. Steinaoker : Reinkmrd und 
Dojgoaatilier, oder krititcbe BamerkinqpD M»r 
'Amum9n' s Summa theoiogiat ehrpiamdft. nft 

fteter Riick ficht auf Reinhard 's Vorlefnngen 
Uber die JJoginatik. 1813. IV uud 46 S. g. 
(4 ir.) . . ; 

IN» VSMaiüafl'uog zu diefisr kleinen nicht ttiifai> 

tPrefTanten Schrift wird in der kurzen Vorrede auf 
folgende Weife angegeben: Von der lletiaclion ei- 
ner recenfirenden Zeilfchrlft war dem Vf. im 



die HecenQon dar. «äo Jfthr früher heratis^- 
in, zwtytm Aaagiba ran Hn. Ur. Am- 

mok'x Summa th. ehr. übertragen. Während er 
dofclt üjriegjsuniuheq verhuidert vntrde » diaü» von 
Jini ibavoonpiMta« ma4 vMlaqdBte Arbnt aar he- 

ffimmten Zeit an«die Behörde abzufchicken , war 

tm uuin üecen&oa dtf Awnoiiiciiea äcluilt von 



jjner «ttl^woxOTtB, h Wieb diefe Anzeige in 
^dHl nutodMVjb Mein.» Dl» nennrlich entflande- 

Streitigkeiten nbpr CoriFt-qucn?. und Inconfe- 
OMpz in den dogmatjfchei) Syftemea vennJa&tAB 
flm , diefea Aufütz wieder hervor tn fw^tma wA 
«Marändert abdrucken zu laflen, o!ine auf die 

• dtuneK jenen Streit Teranlafsten Schriften einige 
Backftcht zu Mfamen. Letztere vermiffen wir abeC 
um fo mehr# , da der belohektene und unbefan^ren 
prAfende Vf. Mit «nf lleKchHjrunj, mancher in 
denfelben vorgetragenen VnU,\h h tte mitwirkea 
können. Er geht von der richiigen BemeritunK au«, 
dafs bey einen dogmatifehen Uhrbodw vor allen 

lifVSr^^^^?'"^'' ^"y^ welchen Grundlatzen der 
..Vfc dellellMiD folge, ob er fich zum ftrengen Off««, 
barungsglauben l>ekeBne, oder zum Rationalisnrtfc 
oder ob er, was letat daa Gewöhnlichfte ift, eine 
NitulftraCse wandt». Es wird hierauf gezeigt , dafc 
in Hn. ür. ylmfnon's Anflehten, deffen Gelehrfa.n- 
r ' * reymiUhigkeit und Ubrwdsheit der Vf. volle 

m*T^ff^^^L7^^*^^ allerdings rationa- 

llfufche Grundfatze vorberrfchen, d<,ch nicht in völ- 
liger Kemheit and Confecjuenz. Diefs erhellat Ichoo 
daraus, dafs Hr. J. fowolil eine mittelbare Ofbnta? 

1, ^ r^iy"^^'«""«*" »'ergenonimenen Be- 
ve s f, r d»e üuttUclil<eit des Chriftenthums als na. 
luunaii dariteilt, dabey aber die Stifter deffelbea 
.ufcero,de„tacl»r OflJLin^ 
Jbgieyn lafct. Eben fo vermifst der Vf. mit^Reckt 
S^Ä^TV ^- '^em Erlöfer göttUoU 

Utedebeylegt, und doch behauptet, daia iSbtdar 
gaue Uä)S Üch mit dem iMenlchen Jefus vereini« 
habe, und wenn er nwht allen Ausfilhöchen deffi 
hen und der von ihm b«ftSH«t.r, i Ji u i 

, "'"1 oettatigten Lehrer unbedi ew- 

V^*'?''' 0 i°y™«ff«n wilE Volle ConfequeTz 

- SS'ÄSfrh' ' f^Chrifteuthums darin Ä bl«. 

iMr Menfeh dargeftellt wurde. Um iem SvftaM 
noch I. uer zu charakterifirw,.!« darV?SBtim? 

• l^bfM iwfcdenln der Hen.bard'fchen Dogmatik 
■ wV^f ''.tff ' i^.*^T"Ä Vft.«eiiatt an den Lehr- 

da T "'«ht durchpehends beypflichten. 

ten üHercurjgs von den :lhera tbweieben. Wir wer- 
-deir an« der TOB dem Vf. unternommenen Verrlei- 
chung der An6chten beider üo.mai.ker nur ^die 

^^rT^r'^^V'^Lr^'^ Ufer ausheben. ^ 
wirft die voo /i. bebaupiate Real- und Verbnünfpi- 

jft, nicht wed ße, wje /?. annimmt, rtttlichentfr- 

^X^^""^^ VVirkfamkeit des Teufels, 
^ üi . ry*"^**'."'"?. "^'^ «'öfch denfelben, 
f iJ/ ■? ,1 ^»'''^ fi»r fioh 

lelhft wiaerl^recliand. Mach A war Jtfa Tod fteii. 

ver- 
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vertfclrncf , und nur wegen der ron ihm gdeifteten und der Menfch Im wfrkli<ft*H le1i«n oft «r. 



O^aa^uiuug küanea deo Mmdahm die Stramin 
Ihrer Snnden erlaflen WQrdOa, weim 6« ihr Ver- 

traii'^n tiai luf fetzen. Nach y}. ift dief? ein weis- 
hch gewählter Le^rtropus, den zwar wohl d«r 
rutuge Forfclier, nur nicht -der roa Oe«rifl«awngft 
mfoltertc Sünder entbehren kann. (Gerttie dieler 
loHte ihn entbehren , danut er defto mehr zur B4l- 
ferung und wo mOghch noch zur AaflNtoag «ta* 
zelaer verdcrblicheir Folgen feiner Sonden angetrie- 
ben würde. Oemde dadurch , dafs man gegen den 



beffer ift, aN fein Gbube. Wenn der Vf. ah 
hjnzufetzt, dafs die Chrifteuthum&Iehren da ikärki 
einwirken» wo der ( fupernatok^Uftifehe) 'Offe 
barun^glaube eine recht gewiffe Zuverficht iffc , - 
flberfieht er. dafs zu aJlea Zeiten mit demielbe 
auch die grofste Rohheit und CfifittlioMidt 
buiiden gewefen ift, und dafs bey c'?., f^egenwÄ^i 
fieh iminer nnn'' verbreitenden ncIiUgcra Anfici 
ten von der Bibel uud von Gottes ( WirkCacnkai 
überhaupt , fo wie 



^hi^i^r ■''•^'•[j^;^' -^-'^"^^ öüuS;,-dMirii*'Sw,^^ 



«atiz belondere, von der W.rkfamkeit des heil, bev der erforderRchen Lehrvwisbdt^St» ifcS 

Geifles abgeleitete, übernat(rrliche Kraft bey, A. krkftvoU anf die »oralilbhw^^Sl reliSSSi^Ä 

fchreibt den Religionswahrheiten Oberhaupt eine gen des MenfchMi «wh-kt ««rd^n^kl!». 

^aiche^flbanDenfchliche Gewalt zu, >.-elcL pfy- §urch jenen. I Wh e^C üele« aj? JJ^-J^ 

pfaofogffch als eine vi* ratiomlit erfcheint , und theo- Predigten fucl.t der Vf. kilranf zn -MlMn ' wS^r 

.kBifrh iKiraclita auch eine himmlifche und Ober- fer acltungswerthe Gelehrte nicht b5?«*A^n' 

• «alüfJjciieKrattgeoannt werden kann. Inwiefern Hohes Forfcbcn und frevm thir.s A^^^^r i 
••ber-eliie noA dieTelbe Kraft -augleich pfychologifch kannter Wahrheiten, foudern au^ durch <äLi^. 
natürlich tun! iibernatiirlich genannt werden könne, des Herablaflen zu den Vorfteliunsen UnsdMtfrtR 
zumal da wir von letztrer gar keinen Erfahrunas- worin «r «M hin and wieder $M;fa zifw^^u 

• begriff haben, ift Ree. nicht klar gewordftn. Mön nhn feÜefait, fidi »üsrefchn«. Dfer Vf ttrirft Cb 
aus dicfer Skizze erhellet dafs ^. meiftens ratio- aann noch einen Blick auf das EAnh^Mhe tK^\ 
naiifiuclieo mncipien fobt, welche fich falt überall tifche Jstyftem, rnd glaube in 'demfuiben Whr^Dm 1 
«neh aus der Bibel rechtfertigen laffcn , indefs R. feqnenz «i finden, -ib «II Ambnifchtn ; ' 
«Heb •loicbe Ansfprücbc der üibe> in letzter Inftanz ches wohl im Allijemeirien nicht m V-nrneii r 
'entfeheiden iSfst, bey deren Attnihme die Vernunft Doch gefteht er feibft zu, dals den (vtaibo^ 
Schwierij^keit findet. Uebrjgens kann volle Confe- fchen Büchern auf die Kn'tfcheiduni;ea «tM^lli^ 
quenz weder dem Einen noch dem Andern zuge- ^go Lehren mehr Einflu&'gfftatte, ak es der cj- 
iUiriebea werden, da «liefe eigentlich imr idem rei- , confequente Supernaturalilt zu>rebeo kauui I>te*t 
■ea RetMliaKften , der keine irgend einer Vern^mft- mit zureichenden Gninden atjcr entfchultli«» dtf 
vrahrhek widerlprechende Lehre annimmt, und detn , Vf. Ä., wenn diefer die kirchlicJie JL^brvvQn da 
reinen SupernatttraUften , der auch die Wider fpre- .Zurechnung der Sünde Adam» aja onhiblifch dw- 
chenden AeuDserungen der Bibel, blofs weil fic in zuftellen fucht, da jene doch unle^wba;- in eiaim 
der Bibel enthalten finil, ohne, weitere Prüfung ALulserungen iles Apoftels Paiilus •ytK-ifi^ 
glaubig aufnimn)t , zugeftanden werden kann. Sehr Zuletzt bemerkt der Vf. noch , dafs wmj^ 
rich^ erbonert Obrifona <ler Vf.» tia£i zu uder Jekm Lehrbuclie in Rückficht der OriPinalitat 
Zeit Verfebiedenhait auf dem OeMeie d*r dffift- vo«ug gebohre> da ÄV. Voriefuui-en nur v 
liehen Glaubenslehre ftatt refunden , und dafs man ^' — " — ' ■ — «^i ■ i • . ^ - . 
jene niciit für ein Unglitck zu hallen habe, in fo 
lern das Chriftentlium, oder richtiger wöhl der mo- 

' (che Thcil deffelben , bey allem Wechfel der 



ralilcne l neu ilelieioen, oey allem Weciilel c!er i 
^ogmatifchcn Syiteme nie autgehürt hat, auf die | 
Wralität.feiMr Bekenner woklthätig sn virken, . 



ALulserungen iles Apoftels Patdus** aaUbältea 
Zuletzt bemerkt der \'f. noch , dafs ^in '(fnjiiS' 

der 

^eues und higentliilrnhches haben und fich meifrcni 
nur darauf tJeichrÜnken , dia» fcfeöblieh - bIWÄc/ie 
Lehrform yorzutrage», oktol dtefe^ioetv dnitk neue, 
den tortfchritten der Wifleofebitft 'at^neibBe A^ 



auf die guiaeatationsa zu ftützen. 



LITERAÄISQHE NACHRICItTtN. ' — 

Z Todesfälle. *'«ef Alters furb, zu früh f,.r feine VViffenfduft, die 

ton ihm noch viel a« erw arteh halte. Aufi«r Mtfer 
u den verdienten Aerzten , die Magdeburg m die- Schrift Aber dieKeratonyxis lieferte er auch urtter dem 
iktof Jahre al« Opfer ihrer lUmft am Typhus rerle^, Nanitfn^. B. Mayer die atHAlle ijo<5. erichienenen 

gehört auch der durch feine Operations - Alcihot!.- 1„:- fynoptirchcn Tiieln det tht^Vi'iM' llUSkiUi db« 



kannte Dr. H, BucUur»^ der im i ^ften J.i!n c Ic 



Ttien !i:h lieh 



en Körpers; •' 
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"len. ■ 



-Oelelirte Gef ellf chaften. 

iten Juli n 5 wurde d«r Beriebt über die die&iäh* 
iSTim Arl>eiten der lußorifchen Klafft arn ksiferl. hfitat 
1 Paris vorgelafm* Hr. M»«ge« Lat -son Jr-m Ft-ircn 
uTerracina, den^Aflnaer der AppUcben Strafte vre. 
;en durcbTckneideil «raftten, und d«a dareuF cdngt* 
T«bnen rtimifchen Ziffern, Jie vermuthlich Fiafi-e an- 
ieiuaa» gebaiidde. Auf fein Geruch liatte der ing»> 
4eur SSuMC»>.dai ifelfen mit der Infclirift Ton Neuem 
emeCCen; dbch MUtt fich die Länge des ramifchen 
'ufses nach diefem Denkmal noch nicht feft bettiin- 
— In emer zweyten Abhandlung bat Hr. Mongtz 
Unterruckungen fiber die Kleidung der AlMn 
ortgefetzt. Das neuerlich bekannt gemachte W«rk 
[ss Lydu« gab deeu Oelegenbeit- vcrfchicdene Irrthd- 
aer deffelbea Ymtdm bendbtigt. — In einer dritten 
Vbhandlnng luit derfelb« feine UnterfodKiiigra Ober 
lenKleirluTTe;';f"Taff rirr Alten fort«efet2t und einekurre 
3efcbicht€ des Seide%v<!bens, des Baunrwoilenliondels, 
ter Parpur^rberey u. f. w. gegeben. Die Alten ImIv 
en die fchilJei nden Stoffe, von denen das Wort nat- 
-.iA»< erkliiit wird. Das Wort i*wXo»< wird ton dop 
lelgefalteten , nicbt von mit Unterintter befetzten, 
\1eidem verltandea. — Hr. Birwurdi bat die Tbeile 
>ines Theaters und die Hieater-Diretplin bey den RS- 
nern behandelt. — V m Amauri/ Diival Ift eine Ab- 
aandlvng über die Satire der Sulpitia Qn Besfebung 
tuf die -von DoinitMn veirwiebnen Plulofoplien)« di« 
kein Meifierfinck der Poelie, aber doch für die Ge- 
khichte brauchbar i£t. — ■ Hr. Boiffothide liat den bis- 
her gedruckten Briefen des Diogenes von Sinope 31 
angedruckte Iw/f^efCprt , nhcr auch :^e7-:'ir5t, dafs weder 
diefe noch jene vou} jUiOf^eriCj iser rubren, fondern 
zwifchen »oo und i6o vor Chr. tieburt gefciirielie» 
Hnd. — Hr. Gaü hat von dem Königreiche der Ödryw 
ler gebandelt and erftlickdie Gefchichte des Sitaloet 
(dei 4^ 9 vor Chr. Geburt mit 150,000 Mann einen Feld>- 
ziig nach Macedonien that) erzkhU; zu^e vtens dieOeo. 
f^iaphi« dctodryfiGidienThraottet fb vorgetragen, dab 
er öfters TonDanville und (""..Ttorei abweicht; drittens 
die Oefchichte der naehherigen Kürlten und Statthalter 
deslleicbs erzlhlt. — • EbendLerftlbt bat in einer Vor- 
Icf inc; Tiber die Toponfn-iMa H..-- Demos Kolono« un- 
weit Atiien nianclie Angaben yon Saiiier, Brunck und 
Bartheleniy bcrichtigl» . Das Wort «xrit l>ey Marathon 
und ElciiAs erklärt er von Hfigein. — . Dtrjftlhe hat die 
Topographie von OJpis bey Amphüochiuui erläutert 
iina die Stelle des Thncydidet von dar SeUadUT bey 
L, Z, mp DritUr ütsmC 



Olpis erklirr. — Ehemder/, hat (aufs Nene) Leu .efcn, 
dals Olyjtipla keine Stadt, foadern ein Hieron, und 
vom alten Pifa verfchiedcti war. Gelegentlich wird 
behauptet, dafs auch Delphi urfprrinj^Ijch nur ein 
Hierou gewefen. Eine Stelle in Larcher's L'eberfeizung 
des Uerodoti die Gail fdderhaft fand, bat Catt^n in 
einer befondiMti Abfaukdlung im Inftimt vertlieidigt ^ 
Quatrm}re de Qttincy hnt rine Abhant?! m^' ülicr den 
Fronton de; Parthenon zu Athen gelieieru Er Itelle 
daik Strdt xvrUbli«« Neptim und Minerva vor, nnd!' 
fey alfo das Basrelief nicht von der Seite des Haupt- 
eingangs. — Brial äufsert in einer Voi lefun^' über ei- 
nen IS 13 am Eingänge der Kivcbe von St. Denis entt 
deckten fteinemen Sarg: es könne der Sarg Pipins des 
Kleinen feyn. — Hr. w. Humboldt über die inländi- 
Tchcn Völker Amerika'«, ihre Sprachen u. f. w. — 
Hr. Silv^re tU Saey über die Sainaritaner (fchon m> 
drodn). — Zwifclien Pftit-- RaM und IXmwm ift änr 
pelebrtcr Streit yoffihrt worden, ob die llulTen von 
den Roxolancn al>ftatnmen. Erderer hat in fechs Ab> 
fdinttren behauptet, dafs die Iloxor«nen dUe lUios deis 
Mittckilters find und «''r finrrcn datTcÜJC Land be- 
wohnt haben. — Brunn Ncfrg:xrd Abhandlung über 
d i e Dien Tibarkeit und Fre yl a (Ti \ n u, des däni fchen Batictn 
(ift geili iickt). — Senator Grfg oire über tlrn I' 'mHufs 
des Cliriltentliums auf die Abfchaftung der blciavercy. 
Dtrjtlbe hat feine Untorfnc!uin<,'en über dicDienftbotcn- 
klaflCe beendigt. — Düyont dt Kemourf SdiirilFt über dia . 
morallfdie Freyheit. Derßtlbt übar dia atlfe italienirelM 
tmd franzi.;fifclic Orthographie. — Graf de la. Borde 
Abhandlung über dia Zeiten des Ritterwefens und dia 
Sittan dbs Mittalalter«. — ' Hr. Jla y H wa rd hat Untat« 
fticliungen über den Urfprung nnd die Bildung dar ro» 
manifcb-prorenzalifchcn Spraclic nriigetheilt. 



Tn fler Un'tgl dünifcLfn JVif-:ifc\.ißsg(ßllfcyfi ver- 
las am 4ten und igten Dccetuber der Conferenz» 
vatb jond Ritter CalUfin Betrachtung^ fiber TerCdiie. 
d^*»elGregenrtunde, welrbc T.ur Volksvermehrung o-lcr 
Verwkkideruug bey tragen können, über Volkszählung, 
über Liften der Gehörnen, Geftorbenen und Verhei. 
j Mihcten, iriciftens mit Riirkficht n';F die dänifcben 
Siatticn; — aru gten Januar igi}. der Etatsrath und 
ProfeOTor Buggt einen Entwurf zu einer kürzam und 
4tnfacbernTbeoua der Druckwerke und Spritzen, mit 
und ohne WindlcaTCel, rerglicben und bcftätigt durch 
allerlaj Erfahiiaigaa m Bfl ok fic l i t der dabey gebrauch- 
34 • _ tett 
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tcn l&Uft«, der WtSf im WafTerftralil« vnd der in 

»ler Minute «usgcfprhzten Waffemienge; — am i6Utfi 
Mär2 der Profeffor und Predijjjer FöArieuu zooIogUcbe 



In der ftandin^vifchen Literaturgtftttfekaft verlas am 
^ten Februar Prof. Ka<< eine Abhaodiimg über die Mi- 
nerairyßeme; — am <ten Mirs Prof. TuriMtius einige 

Bemerkungen auf einer Reife nivh den fchwredifchen 
InfelnOeland und Mailand in den Jahren 1799 — l|oi; — 
am i7tcn April Vtvi. P. E. Miilltr einen Beytrag zur 
Gefchichte des nordifclien Hufleben* im I3ten Jabr« 
Jiundert, mit einer Bejlage über die idändifcben Pferde 

In der h'önigl. mri-cinifchtn GtßUßkctft rerlas am 
I7ten Decbr. igu und 7t<:n Januar der Horpital. 

arzt ^rn^ Grund/. 1 gl) zu einer chenifchen PJiytiolo- 
gic des Pflanzenreichs; — am iiften Jan. Prof. Sckuk- 
maektr Beyträse zur Gerehichte der Würmer; — am 
4ten Febr. HoTpitalarzt Rogert Bemerkungen über ge> 
fAhrlioke Zofftliei die auf dea innera Gebrauch von 
MdüeratiGelien Slareo (die in groGter Menge auf «in- 
mal, um Dich felbft zu t^xhcn, genommen waren) er. 
folgten, welche Zufdlle aber durch Hülfe der Kttnft 

Seheilt wurden; zugleich verlas er Bemerkungen über 
ie aufserordentlicbe Wirkfamkeit der pulverilirten 
pflanze Couittm maculatum^ äufsei lich angewandt gegen 
ulctra cancroidta j — den igten Febr. Prof. Üdf4ibr eine 
Abhandl. fiber die uaedioimrchen Vorbauungsmittel} — 
den Igten MSre der Inftizratli vnd Ritter Kli^rg eine 
Abhandl. des Lectors fiborg ül»cr ein Fieber der Kühe 
beym Kalben, verglichen mit dem bösarü^ea KüuU 



MT in Fmrhamiiungm, dir W^OtranA^Atm 
Q^Ufäuißpit äk gt ßmmtt ikhtHamät. 

Xnt O^fkuUdtt Sittumg^ gebdten wu ftm Sepie«fc> 
bcr III]. 

Der erfte Director, Hr. Dr. Gtrtntr, eröffnete 

ille Sit7,nng mit einer Anrede. T"i einen kur- 

Ben AbriCis von dem Oefchichtlicben des Infütutes 
nnd machte die VerGmunlmig aaf die bedeoieiid« 
Vermehrung der verfchicdenen Naturalien - Sammlun- 
gen und der Bibrolhek aufmerkfam, welche die Ge- 
tellfcktfr theils der gro&inttthigen Unterfttitzung 5'<i«er 
Königlitken Hoheit dti Grüßker&ogf von Frankfurt, tiiells 
der Freygebigkeit emxehier Mitglieder verdankt. — • 
Hr. Prof. Dr. Schtrhius aus Franlifnrt theilte hierauf 
Bemerkungen und Beyh-Sfge zur Y\wn der Wetteren 
ttiit, nemmtlich ftber dio erIVen feelis iOeflentltMbU 
|»en» — Hr. Hofr, Dr. Mttftr aus OfFenbach hlMdelte 
von den bllenfien Zng. und Strichvögeln, welche in 
den Jahren lS«t bb Sgl} in der Watttran erCobienen 
find. Hierunter zeieimen Ceti Tor^QgKch aus: Vultmr 
Imcott^talut ^ Pitut Umtmtmtf Terde/ roftuty Alanda Ca- 



fantfitkmtt FmM»kt pd^fk*^ Amt rnfna, Amfiw cfa 
r*ms und torfmum. Zugleicb trug Hr. Hofr. Afryrr ui 
gemein wichtige Beobachtungen und Bemerksan^ 
über Zug - und Strichvögel im Allgemeinen v.oe-. - 
Hr. Prof. Dr. Lncä ron Frankfurt rrd - e rihci- di 
Oerebhehtlicbe im menfchlichen üt^.<nisiiiu&. — 
Hr. Geh. Rath Dr. Ltonkard unierhielt die Verfana 
lung mit Bemerkungen Ober den Kryf«berill. UHMan 
lieh Aber den nenerdingt zn Humum im WmmktiiM 
in einer granitifchcn Gebirgiart aufgefundenen. E 
reihte an dicTe Bemerkungen alJgeuieine Betracht» 
gen über <las gcognoftifche und geofgraphifcheVorlcaK- 
nen der Hdelgefieine und zcig'c .Tus 'r Icfen p Suitr: 
von Kryfoberill an« den vereinigten inaateu fowolii iV 
aller üiirigen lildelgiafieine im rohen und getekliffcna 
Zubände vor* ^ Femer Abanretebte i>«g|M^ der Ca»- 
fitllfehaft, aTfl Beytrag zu flt>«Ri Mafeam; die bwded 
neuiTion Jcr, pfufinrLliartUcli vun Ihm uiiiHii. 
l>carl>eiteien, iUcKlelle der plalttfchen T^nrftrllnngen 
der Gebirge, auf denen das hSgefige und beifige Lani 
und das Maffengebirrf; riirgeftrllt ift. Hr. Ober- 
medicinal - Rath Dr. LeiiUr fprach über den Ue//«-- 
fifch, Cobuit f^lit Ltaa., und theilte mehrere feiic 
merkwürdige Beobachtungen fowabl aber dalbn^SkUMt- 
getchiclite Qberhaapt, als insbefenderc flbar des Adtk» 
men diefesl^ifches und feine EtK;erircLirt , Wetterver 
kündiger zu fevn, mit. Femer zeigt« Hr. L<ulnr xvua. 
rere höebft fefteiie, nm Tbril neae Arten aus dee 
Thierreiche vor, ^voninter fleh TorzOgTich folaena 
au!>zeichneten ; yrjprrttlto cüßolor Natttreri^ rtjfc 
tilio Ingmanut Ltixltriy Alauda h^ck^dacttfla Lei: 
hri^ und Laruj minutut Linmti^ weJcbe letzter 
Hr. mder den 19. Auguft diefeff Jabrt in der Oegen: 
von Hanau gerchoffen hm. i^t i'n-fs rl,? etTte Ir..'- 
viduum dieler Art, welche4i in der Wetterau vorkon.-' 
Hr. Med. Rath Vr, Kopp lat eine Abhandlimg tUber dk 
Verfteinerungen vor, worin befonder-i Ii? rvidtig 
Iten Momente dcrfelberi für die G^ognoli«* darger<e]]a 
find. Er begleitete diefe Vorle&mg mit Vorarigaeg 
«ttgezeichneter Exemplare verftunertcr JNaturkörpor 
•tts allen Klaffen des Thierreiclis nnd aus mehraree 
des P/ianreni eiche- , Tn wir rmn Fo'pi- von, durrli //n. 
Hofr. fVtfitrmaur trefflich aufgeführten» OrinnalzöcVi- 
nung«>n. Dtrjtlbt trug femereine von Hil Med. Rath 
Dr. Schatidtr zu Fulda eingefandte Befcbreihting j-rf. 
colorirle Abbildung der drey Stimden von Fulda lieb 
findenden Steinwand vor. — Hr. Pfarrer Mtr% eoat 
Bruchköbel bey Hanau las eiiumAnffalz ülier die unter- 
fcheidenden Charaktere der Uchergan;;s{^ebirgc. — 
Hr. Dr. GärTtier trug t Wie kurze Gefchichte Aber das, 
wai ,in den alteren und neuem Zeiten die Botaniker 
m der Wetteren grieiAet heben, vor, nnd zeigte |e 
von ihm, feit dem Ab<lriicke der Wetterauer Flora, 
nahe um Hanau entdeckte Flechtenarten. Zugleich er- 
föchte Dtfftlbe alle Wetterainlefa« Botaniker, ihm di« 
in dem Gebiete unfcrer Flöra neuerdings entdeckten 
Pbinogamen mitzutbeilen, um darüber in dem nich- 
Tt«n Heft« dffr Anuk» RtdMMÜäMfk 
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LITRKARI8CH» ANZfilC£N.. 
1 Aatikrittk 



.X BMenfion Ton meia«! AawtiC«Bg seieh»,6« 
A-l«rn»ii, aum Privat- ttml SelbftDßtenicht in 
Folge von 26 Lebrblättern, in (!^r AÜgemeiMii 
- Xlt«citiiV'Z«itiuig Nr. 153. vou 1813- 

fein- icL aiicli J.-ti alten bc- vihnen Spruch : Proprix 
%ms fordet ^ anerkemie, und lo weaig ich mich daher 
eneigt fühle» meinen Atbeitsn einen PanL-gv ricns zu 
alten , fo fehr erheifcht es auf der aiulern Seite das 
ChrgetübJ, fie gegen ungerechtca Tadel, gegen lieb- 
or«%I«rcbwQrdigung und einer befangenen Kritik in 
icbutr zu nehmen. Zwar haben melirere RccenCenten 
kleinem oben angezeigten Werkchen Gerechtiglteie 
fcviederfahren ]a£fen, und unter «Heren be/iehe ich 
nich ▼oczvglick aof den, der im NoTember- und De- 
oember ■ Srileke der OmMhitblfelieA Bib^othek ton 
18 I» derft ihcTi iTiit parteylofem Lobe gedenkt, wel- 
ches darum »inen befondern Werth für mich hat , weil 
«s crbi loemdlelirer •lufpricht, alfo ein Mann Ton Er* 
Talirung, nfr r'enn doch wohl am heften uifTen muff, 
was der Jtigerui nutzet und Irommet. Allein ganz an- 
dern Sinnes ift der gelehrte Hr. Recenfent in der Hai- 
1; fchen Allg. Lit. Zeil. Nr. 1$}. d. J., welcher fich fticni. 
lieh bitter Qbtir Meine Amweifung' erklärt , and fie Tlir 
■ben To zwecklos als fchJecTit hält, Schadedai um , liT; 
er tn lemer Weisheit nicht bedacht bat: ««« omnti 
hmdtt ^^immitf welebee, um im Betreff meines Gegen- 
ftandes nur eines Peyfpiels zu gedenken, •vorzüglich 
mit Familien auf dem Lande der Fall ift, deren Uaus- 
lebtvr ehnelna der Lehr - Gegen ftinde die Menge hat« 
und nun- anch noch Unterricht in der Zeicbenkunft ge- 
ben Toli. Wie ervvüufciit ift und mub dieCem, fo wie 
mehreren andern, ein erklärender Text feyn, welch' 
einexr groHMn Vortb^l wird und — mu£i er ibm ge. 
währen ! ^ann man da aUb woilil mebie AxMt npeih 
unnütz und iilji-r f" r:riig nennaifi Für die Wailiui bdM 
icb ja aiclu geichrieben. 

' Doch auch die Wahl der auf gef Olurten GegenftSnde 
mittfällt dem Recenrenten, berenders Hit er die geiv 

i;ieLr i'iji.'n ü\:d ] TiTj: r-.: 'iv"ir(;1ipn für Tl ii'/ln': ^^'enn er 
die wenigen geradlinigen Figuren ^ welche übrigens 
den Werkdten keinen Raum' emxogen bhben , und 
' die der im Text angef t^r-en GrOnde wegen nicht ent- 
behrlich find, nicht zur Geoiuetrie rechnen will, fo 
findet lieh von den erfteit eigdntlich ^ar niclits vor; 
uir^ will er die letzten unter die Kategorie der Oeo- 
mm'ii: ü eilen, fo wiirde diefes eine gemeine Unkunde 
verrathen, fo wie es eine' grof$e fiefchränktheit »er- 
ridi, d*£i er die&ra allen Nutzen abfjpricbt. Er muTs 
dodk woUf Mgebafn, daft ein Zaicbner • oTine einen 

\ Ticbti^en Hiick ewl^j ein Slümper bleibt , und dafs er 
dieftp nur durch die Per fpective, welche eben richtig 
idwn lehrt, erlangen kann. Gern ültte ick daber 
Aodi aidir«re Avfgaben daza .geliefert. 



Hr. Verleger nicht eine xii grobe Venlieurung des 
Werkebens befürchtet hätte, darum «nursie ich mich 
denn gleicbDim mit dem ABO dv FerTpectit« b*. 
gn6gei|. ■ 

Eben fo nothwendi g für den Zeichner ift die Ana- 
tomie« ohne, welche er durchaus nicht im Stande ift, 
die Mntkeltt mod Herverragangen der Knecben richtig 
zu zeichnen, wenn es ihm nicht wie jenem Prefeltwr 
der Alalerey gehen foll , »on defüsn Meifterwerke» 
Prof. 5c Wmt Tagte, daft 6b itatt der XnObkel Öicbt- 
beulen bitten. 

Da ich meines Verlegers Erklärung, dafs es der 
Vorlegeblatler bäretts genu^ gäbe, fehr gegrandet fand, 
lo fand, ich keinen Beruf m mir, dip ZsH derfelben 
migebührlich zu rermeliren, und bcdaure daher, dala 
ich auch hier mit meinem gelehrten Richter in Zwie-. 
fpalt bin, trOfte mich jedoch anch in der Hinfiaht mit 
dem wiebtigern Beyfialle des Publicums. 

nie Dank werde icli es übrigens erlcemien, wenn 

der Hr. Rerenfeni Cich die Mühe geben und micb rich- 
tiger zeichnen lehren will, blofs zur Ehre der Kniik. 
denn wenn ieh alsdann wieder ein ahnlicbcsWerk lie- 
fern foTUei fo würde raein künftiger Beurtiieiler mich 
doch mit uiebr Recht tadeln können, als diefs yon 
prnen gelebdien ift ; es müfsten denn alle Kenner be- 
Fangen oder parteyifch beftocben peweCen feyn, fonfft 
würden lie wohl fchwerltcb fo emmOthig meide AlV 
kchaii So riduJvfjtfisndeirkebMW- . 

Noch bemerke ich, dafs ich den Mangel mebrerer 
ausgefährten Blätter durch ein Supplement« Heft zu er- 
feraeh fuf^en werde, damit ick dean doob einiger, 
jnafsen Ihren weifen Rath Itfimtze, und es wird mir 
fchr angenehm feyn, wenn :>ie mir einige Blätter von 
Ikrar Meilkerkaiid d$xa. liefern wellni. 

Lelpsig, i« Ailnw igi). if. Rtßmätht* 

Antwort des Recgnftr.ten. 

AuS obige Antikritik iiat Recenlisnt l^aimi etwes 
nekr cu erwüsdern , als deli er Herrn tUßmirttr'f Zm- 

chenbuch unbefaneen und f» Ikmh ;! i^;!te , -.^ie Ihm 
nach feinen Begriffen rum erforderheben Unterricht 
im Zeichnen gerecht fchien. Dafs die Beurtheilung 
nicht efinftiger ausgefallen , ift Schuld des V'ci hs, rieht 
.Schuld des Recenfenten, welcher gegen fin. Kopmixsltr 
gewifs vollkommen un|iflrte7ifab wer, weil er ihn we- 
der perfönlich gekannt, noch zuTor jemals feinen Na- 
men remommen hatte. Wurde das erwähnte Zeichen- 
buch in Gitthnnutk't ßiblioilick gelobt, fo mag derVer. 
fafler ügb an iolchem Lob.immerbtn,. «rfteuen, nar 
•TerTange er «iebt, die Freybetti emfterer.Bein^ailer 
dadurch ZU befcbrinken. Ko:nmr dii^ Aeuf^crung des 
Hn.^ RajSnifi^r/,. gerne. bc^er scichnen zu lernen, aus 
aofriehtimm Heraam, f» Üt ReeanCgm, wofenl er 
tft tf eh imdg md nanierliob tgjn will , gaa* genmgr, 

Jcm 

* 
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rein TfibKclMiVoilttlMm out gutem Ratli imd VorfdiriC- 

ten zu befürclern; auch würde er Mitfchultr AndaBt 
deren er lieb keineswci^s fchämen dürfte. • " 

Oelchrieben im September 1SZ3. 

IL Neu0 periodifche Schriften. . 

D«r Iniherige Stand der Anneen. vernrfeehtet imtt 

wir mit dem Druck der Zeitrchrift : Dm Neue Dtutfck' 
iMtl.. eii|lu]tend grüfstembeils fieumütfugt Btricht« zur 
Gtfikiektt irr BetMidamg tmi mtderbefrt^nfi Dttttfch. 

lättis ^ iiinc hielten, uiiH erfi ioi.'t ^as z'.vrjte SCücV. der- 
flelben ausgeben künnen. Dief« Stück enibält, auTser 
nelwina we Zdtgefbhidite gdiSrigm Auffotsm, 

«i» Tae^uA dir JSrhg*6igeMilU» 

Toni Zin-riclizug..' der Fi anzofen aus Riifsland an, wornl 
- DJan voll Taa zu Tag kurz und bündii^ angegeben fin- 
det, WM Iii» flberaH , im Felde fowübl als in den Ka- 
bineliem, Vorzügliches ereignet liat. Die Jranzüli- 
fchen Ber^cbte mache« daljcy nicht feiten eine auf- 
falleäde SchattenfcUe. Diefs Tagebucli U'ir4 itt jedem 
Stücke fortgeretzt, and )edes &ück koftet bey unt 
|3 Grofclien Conrant, E* wtra allen folcben Lefem 
Drillkumnien fej n, welchen die Nachrichten von dcni, 
was dift p.eutfchen bereits geleiftet haben, bis jetzt 
nicht mkoinineid durften. Ansirärtige, welche daC^ 
felbe, oder die Zeitfchrift ii1>orfi3upt, gefcbwiiule ha- 
ben wollen, wenden ficb an ihr Pofuuit, und letztere 
•a das'lüefige KdnigT. Hofpoftamt. 

Buehbladler Gebrüder OidSok« 
in Berlin« 

, m» Anliündigmi^cu neuer ftücher. 

Nene yerlagt ■ Bücker 
▼on F. Kopferberg in Mains. 

Mumnj F.^.\ dAe ScKweden stt jWatni. EnaBeiptrag 

zlir Ge fehl eilte diefcr Stadt aus gedruckten und un- 
gedruckten yucllea. Mit Kupfern, fr. "g. ig 13. 
IJ gr. oder 54 Kr. 
ÜCa//mf, y. F., anitomifche, phyfiolopifche undchirar- 
gifrhc Betrncli'.ongcn über die Z;thne. g. 1813. 
I Rthlr. 8 gr. od. i Fl. 15 Kr. 
KoUtr^ G., hiftoriCche Abbandtnng aber die EriüJU 
rung der Worte des Erlftfert f in letzten Abendnutfale: 
„Nehmet und elTet, das ift mein Leib. Nehmet 
und trinket, das ift mein Blut." Mit Anmerkungen« 
gr. g.'xgiB. 10 gr. *d. 45 Kr. 
MiaUr, Dr. CÄ., St. Petersbnr;,'; ein Beytraj» zur Ge- 
fchidite unferer Zeit in Briefen ül>cr Kufsland atts 
den Miren itiOt >gi< und i|is. Mit einem illa- 
tninirten Plane von Pciershurj^. ^v. g. 1815. Auf 
Schrcibpap. 3 Rthlr. 6 gr. od. 5 Fl. J4 Kr., auf Ve» 

Xnpap. 4 Pxthlr, od. 7 Fl. 12 Kr., md enf Omeh- 
^p. a fttbir. 16 gr. ed. 4 FL 4t Kr. 



Pees, H. A.f det VerliSItnib der Tier Elem« 

zur Natur, und insbefundere zum m( 
ganismus. g. igi3. $gr. od. saKr. 
TkeyeTt M, At«Mv fBrdaf Koteritt. Bamdc 

3te$ Stüfek. 8. tgii- I Rthlr. s ^r. od. a FI. 3 
7%in», JC., fyfiematifcbes Handbuch des Kada 
Zum Gebrandw der Meire, Adjenmen« iVlur&ii 
rgthe, Ezpecten, Geotncter, und der fieüfczej' 
liegenden Gründen jeder Art. g- >8tä- x Rtjil»-. 
od. I Fl. 

Tkufltf K,^ Sjftetn der directen Stenern in Farankr 
nach dem rVanzSfiTchen des Herrn DStaurcyrs -a.. 
g. Ig 13. l Rthlr. od. I Fl. 48 Kr. 

Jurispudence de U cour iuiperiele dej^^v^s cfa 
tnbunaaz de Ton refTort for le nouTaum' «hnoac lil 
nouvelle pioci-dme, en iTiatierc civil e et Je c\ 
Bierde ; \}3.\ J. Birnbaum. 3 Vol. gr. g, 7 RtliJr. |: 
od. II Fl. 

le Mvixel clireticn de la jeunefTe, ou recuc'.I a 
pricres d'exercices de pidt^ et d inftixtctinMOS poe 
i'iifage de U jeuneffe par Mr. Garnihr^^wmc ^ 
figure. gr. la. igij. Auf Scbreibpap. so gr. o^r 
i Fl. 30 Kr., und auf Druckpap. 16 gr. oder i f 
IJ Kr. 

Tableau de Petersbourg, nour lervir ä rhiftoirc de nov 
fiecle, on lettres für leRnnic, ^ites peiidantki 
annees iSio, ign et i8iJ. par Dr. CA. MüJltrs 
tniduites de lalleniaud par C. Liger, Avec uu/** 
de Petersbourg. gr. g. xgi3. AufVelinpap. jHk 
6 gr. od. 5 Fl. 54 Kr., und auf Scbreibpap. atik> 
16 gr. od. 4. Fl. 48 Kr. 

FliBi von Ferenbarg, iHttflunivt. ttf fr. od. i FL i$U \ 



Bey K. C Stiller in Kefteek £nd nr OAs^ 

Meffe 1S13 folgende Duchcr erfchienen: 

Fiedltr^ Ueber die befte F.inrichtung der EräebsB|i'| 
Anftalten für junge Fraucnzimtnci . g, ' 

GeiftderZeit; ein Wophenblatt ; enihalicndeineSsim- 
lung der in jetzig^ Firache häufig erfcheineaikB 
Fhigrehriftw, Tageblatter, Gedi(£te n. f. w. |. 

M(\fius, Dr., r.ruchfiricke einer Gerdiichte der Ma^ 
ciniü • Gelet^ebojc^ im ijlerziogthum WliTHfieia(- 
Schwerin. 

— — inedicinin iic r.emerkungen üWr einige' ii'.P« 
und neuere Gefetze, befonders über einige Artibä 
des Code Kcifoleon. 4. " 

Miltott'i verlornes Paraflies, nach dem Sylbenmaals det 
Originals genau überfetzt vom Prof. Prieß. gr. 

QmftorT^^ f., Grundf, des deutfchen peinlichen Red^ 
aterBand, mit vielen Aiua..undZgt(ktz^, 
von C. S. Ktmofäk. gr. g. 

Vogels^ Dr., neueAnnalen d^Sedbid« 
lotes Weh. g. 

Diefen und meinen ältem Verl 
die B«sj. Fititcb'er'fiche 
befiem. 
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▼en iferMben Materie litnilelnd'e Kaoltel tos feiner 

tingeHrrrl^Tcn MetaphyGk 1804 zum Gebrauch feiner 
Vorlelungen abdrucken, fetzte die Arbeit an dem 
Plutarch fort, bearbeitete den Philo uiul Plctio, Cl- 
cfii o's Werk de natura deoruni und de ftnlbns bonorum 
ettnaloriitUi auch den Kunapius, und gab diü zwey 
letzten Theile der Bibliotkeca critica heraus. Nach- 
dem er die VarinDteo aus den Venetianifchen und \Vie> 
ner Handfehriften erhalten hatte, arbeitete er die 
Anmerkunt^en zum Phaedo l;i J ?m l urzeil Zeitraum 
t dHWflrdige Veteran l^Mmbaek pflegte ron von iw\ ssften März bis zum 9ten Junfus igo9 aoit 
Zdt m Zeit etneii Dialog des Pleto w. etkUireo, und (lb»rgab ße der Prefle. Er gab nüniHeh den Flaa 



' ' GmECIliSCME LITERATVR. 

b. Haake u. Honkoops : nXerm«»? Mm, 

Piatonis Fhacdon expJanatus et emendatus Pro- 
IcKomeois et Anaotatione Dänieiis ff^ytUnbaehü. 
Üio. tXLU o. 36« S. 9. (3 Rthlr. 8 gr.) . 
Sbrcih, b. Hitzig: P: )tniüy Phaedc. Scholarum in 
iiiiim fiMycfnm am amotattQM ptrvttm edidit L* F> 
" igio. «66 SL f. 0 Rtldr.) 



renn er eine Anzahl von fähigen Znhörem vor Geh 
ih« welche nach etwas Höherem als einer blofoen 
Uementarkenntnirs der griechifehen Sprache ftrebten. 
ils im J. l8c4 cliefes der ¥?M r/rr, befchlofs er, weil 
S au Exemplaren ieblte, einen Dialog herauszuge- 
»en , ftv§ tgo ipßus numine Piatonis inßinctus ßve flu- 
'iis oftmoriim adoltfcentum abrtffiu»; fiU meamm ipfe 
erttm vefuti irrnamst et hmttmor veUiit tu perpetnl 
'!utürrj;ri onrns, novum eti^n et - ttraordifiti ium oHHt 



eines ausführlichen' Commentnrs wieder auf, 
nicht die Hera usgaJte noch länger zu verzügern, umt 
fchränkte fich nach feiner crimen Idee auf kürzere An*', 
jnerknngen ein (S. loo.)- Diefes ift die kurze Ge- • 
fchichic diefer Ausgabe, welche man wifaVn nutfs, 
um den \Verth derfelben richtig zu fchätzeo. iryt- 
tenBach wollte keine neue Becenüon des Textes lie- 
fern, in den Anmerkungen aber da «ij-ni^e ausfahren* 
oder auch nur angeben, was zur Kritik und Exegefe 



deudi Flatonici dialogi jHjctperem: praefertim tK teilt' des Dialogs noth wendig fchien, plfne auf abfolute 

leiis idem miU evenUmtm, quod in Seleetis ffißorico- VoUftändigkcit und Vdikanunenbeit AnfprOche zu 

"um eveni^et , ut gratifteatidum eßet li^ario atiquid ad- machen. Befcheiden fagt er in dem Ep;' > S. j66: 

Utatnenü et amtotati«nir poflulanti, (pto Hbelius ad alias Sic an»olniio ad hunc modum erevit. In quo tauten ipf». 

tiam^ extra meam fcholam, lectorts eommendabUior red' veremur ne ßtitj qid plurÜms in tocis r.liquid ad copiam 

' rr^f^r. Seine \V«M (chwankte eine Ze^t lang zwi- dtfiderent. Neque nos propoßtae abßjtntioni fatisfeciffe 

clien dem Sympofium und dem Phaedo, »Is denjeni- nos profitentHr. Enim vero qnis tandem in Iiis reifits 

►en Dialogen, aus denen man den P' t.» um befr^n fierfecti quid aiit pollicratitr auf erpectet? Qt'is omnid 

ch aHen Folrdernngen der vollkommnen DaHtel^ cum j^ulvUcuh exhaufla aut praeßet aut poß/ilel? ? Tjn 



ccn 



Dentbehieeit, Asodiniliehkeit und Kraft er- muff diele Befeheidenhtit, welobe immer im (jefoige 

cicr grofstcn Gelehrfamkelt zu feyu- pflegt, ehrM» 
untl Hn. IVyttenbnch danken, dals er in fo kurzer w 
Zeit, in welcher fein Plan nicht 2"r Feftiekeit gedei- ' 
hen konnte, fo Vieles gab «nd leiftete, n js nur bey 
einer fo umfaffenden imd gründiiciien Kenntnifs des 
Alterthums, bey einer fo ausgebreiteten und grand* 
Üoheu Geiehrfamkett und einem fo vielfeitig gebilde« 
fer Ar^ tem Oelfte möglich war. Doch wir fchreiten nun zn 
kte die einer nähern Anzeigt* und Befliinmung de« Werfll» 



rennen kann, entfchied fidb aber endlich fftr 
phaedo, wovon man die OrSnde In der trefflich ge| 
fehriebenen Vurrede felbftnachlefen mufs. Hr. IVxftttn- 
'iT'ft wollt e crft blofs den Text abdrucken I.ilTen* und 
alle Erklärungen dem HHuuliichen Vortrage vorbelial- 
len ; tMm auf das Bitten des Buchhändlers und fei* 
ner Freunde befchlofs er, kurze AmnerkniuEen aus 
feinen Advetfnien bey^offteen. WSbrend der Ar^ 
heit aber vrrmf iir^e ficli der Stoff, und er.^cc 



Luft, nocii entfernte Uültenittel sur Ausfollung des diefer Au^be, weicher in den AomerkunaiBn vmA 
Fehlenden anforfneheo, uiMl dnen ausfährlicGeren flbrigen Zngaben zu l«K:hen \tt. 



C^oniiTtenlar auszuarbeiten. Er wandte 6ch an den 
iiibJiOthecar zu Venedig, Moretli, und an Ball in Pa« 
ris, und beide verfprachen ihm kritifcbe Beytt^ee. 
Unterdeften bis dieCs anlangten , liefs er den griecni- 
Ibhen Text nach Stephanns Ausgabe mit einigen we- 
nigen Veränderun^rn , die Vorrede, und die Pmlc- 
gomena, welche cten ßl:iften Abfchnitt von feiner Ab- 



Ä.i^Z. Dritt» Maad, 



e Anmcrkunf!;p[i bezichen fich fowobl auf dfo 
Kritik, als auch auf dieiach- nnd Worterl<lärune 
Für die Kritik leiften fie verhältnifsm.ifsig und nacli 
den HaJt5irittrhi wi-ni^^er. ff. befchreibt den kriti- 
fehen Apparat S. loo, woraus wir einiges herauf« 
heben wollen. Die Leidener Bibliothek befitzl k^ne 
Handfebriffc von dem Phaedo, aber drey von den 

welch« 

« , 1, w«il 

99 - dto 



handlang Ober die Behauptungen der griechJfehMiFlit- Sebolian dM Ölympiodom« «u diefem Diaiuc . wc 
I fopheo von der Unfte>rhliohkeit der Seeb «ad dat mO« «x^geMfaKaa alt lnitUblMB Warth baSen. 
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die Worte des Plato feiten nnd zu kurr angeführt nach 9«Wtoü haben die Wiener A. B. C. G. na<I' d 

werden, und eine alte lateinifche Ueberfetzuog, wel- Tübinger Cod., auoh Ol ympiodorvs , «och »ml mS 

chejranz wörtlich, und daher zur Kritik des Textes 9a»ifroir. — S. 65 a. xzi hiui yt ntu — r*7« ira^^ 

trelQifib itt gebnuchen ifL Sieift, wie die verichi» iMfmnm — Mftimti lefen richtiger alle Wiener f 

denen Lnarteii ausweilen, von der in iinwOxtat- der Venet. B.t Tabinger und die alte Sicilianircr 



der Handfchrift einem gewilTen Athenienfer EttrUns 
AriAiofus beygelegten und von Forjltt t>enutzten ver* 
Mueoen. Excerpte vpn deHelbeti 6nden fieb in ei- 
nem Codex der Marcus - Bibliothek zu Ven^ig. 
Nach der Vorrede ift iie von einem ungenannten Sici- 
tiancr, der auch vielleicht den Menoaberfetztc, wahr- 
fclicinlich in d«m latea Jabrb. funacbt. Hr. MorttU 
gedenkt in ein«m theilweite nitgetheilten Briefo 
itoch einer zweyten in Sicilien gemachten alten latei- 
rifchea Uebertetzung, die von eioein Henvicut Ari' 
ßippast Awhidiaeonus zu Gatann, herrubrt. Vott 
dem eben genannten Gelalirtm erhielt IV. Lesarten 



Ueberfetzung. — S. 66 a. «y »Jx •^•< ».rr* 
TU «XAof 0 rfb^ofirvo« toC if»ro«. Der Wiener CoA 
A, die SieiliMiiibbe «ad riiiriin TTilii ifiiimi| 
fQgen nach n« xcl hinzu. — S. 66 r. ^pfrod«'^9w~ 
ijftM» rtZ oVto« Der Wien. Cod. R. F. «ul. 

Plntarchus haben ij^tn*; die Stcilian. UeberietBUi^ 
WM abweicbMid: jfm^fyua n^am tjmr änhijm^l 

— 'S* Cr Ii» «imMl if ^nfkH ir^yfiatttm 
rm nm^t'^Mm pAf ytxtm. fT. bat 1' t? gpineinc 
nwfimtf wefehe fchon Ftfekey nach einige 
Idirifken in 7r«^AMvT« seändert hat. AusUd 

fhhrt er daher (S. löj.Jdiefen Gelelirten als Verthi 



aus zwey VeoetiaiiircheD llandrcliriften aus dem lateu diger der Vulgatj an. Zu den von Ftjcker angcfübr-i 
f-u-i 1 — 1 _i !„ j — - — " kommen noch die {ammtliclwo Wi»J 



und iSten Jahrhundert , von denen die «ine mit dem 
voo Fifcker gebrauchten Tabioger« di« andnn a^U 
(lefTelben Augsburcer Codex am melften flbarein« 

ftimmt. Von Hn. Baß erlüclt die Coilaf ionen aus 
fteben Hand tchriften der Wiener Bibliothek* die. wir 




•r die Varianten des Tübinger Codex aus der Zwey« 
brOckar Ausgabe» diitforfiir*fclu und Fifdur'fiktAi»' 

ribe und OottUBtr** Anfmadverrionen. Aus rfiebn 
ritifchen Hillfsmitteln hat der Herausg. viele beffere 
Lesarten barvoreezogen: doch nicht fo viele, als man 
Mtta erwartso folleis. Der Text wOrda via) gawoo- 
ren haben, wenn fie in denfelben aufcenorrmen wor- 
den wären , aber docb noch in einer Menge von Stel- 
len der kritilclien Hand bedurft haben. Wir wollen 
«liefe beffern Lesarten aoa den Noten berausziebeo 
und den Phaedo nach der Saitenzahl der S^tpkani- 
fchen Ausgabe» die aucli in der Heindorfif^hen am 
Kande bemerkt i(t, citireo. S. S7 ^ ij. Die 
H^anerH. A. B, F. haben «U« V 9»* was fF» mit Recht 
vorzieht. — S. 58 b. Die gemeine Lesart x«3*f4ivf»» 
icheint ibm verdächtig, weil alle Wiener und die 
zwey Vcn. H. xoc3cj-)rJ»iv haben. — S. 61 c. vi k«» 



ten Zeugniffen 

aar and V an a tk n ifiahn n Godd. , auch die Sttüliataifcl» i 
IJabarMsniu;. So bieten die gebrauchten Handfcbrif-I 

ten mehrmals eine ßeftatigung der blofs gemutomjÄ» \ 
tan oder in den Antübruogen, Scholien oni Uajad-' 1 

MW. Di« * 
Wiener Handiebrift G. hat a>c. 
S. 73 c M v«5m dfftfMu MJaöi« ««fi e£ »iiij 
'Y«< ^»«Mvq'HMH» Di« Heilung die&f Stella \mk»mm dii| 

Kritiker auf rerfcbiedene VVeife verfucht. Keine öI 
aber fogef;iliig, und bietet Geb fo ungefucht dar, aül 
dieGoajacturvoA/i^., jndemer, vorTi^i, i] einichiebt, | 
wenn man nicht Hii»dar/'s ingeniöfe Verbeifenuig;{ 
ifoftci ir»3tr», noch vorzielien mOfste. Gleich dacaui 
•il^rv ^iv «» iirrey «KOMifii lleil der Wiener Cod. A. B.F. 
lUn' m» d.L fiiviwi «»• — > «^^ 74 ^* 4 M«* v* itn im 
«A^4TeM6w tlMKcheWiirm. Die fieiMM Wieonr nai 
der Venet. A, haben die Negation nicbt. In dem Fol- 
genden haben He alle das Urov (iVi ßiiXrrxi fitv t&vt» — 
iMti if Ksi cb Liz-xir«! TOiOtirev /«v«i '/<>«» ol«v f'xirve) , aber 
die Sicilianifche Veriion nicht. Denn Tie lautet: d/- 
ßcU autem et neauä tah tjfe qutät üludy irnmo iß dttt- 

ri$U» — S. 75 O. ndvr» rti iy Ta?« «ivSjjaca.j ixmtvti» 



;<r«4 0.«fff r«i «iri» — Scboo Sttp/UMUS fcblug (ti*tt VOr, i^rmt vir S iart^ jerw. Di» Verbefferung t« 
welches 6ch auch in dem Olympiodor und den »wey anftitt veCy, welche fifcker lohoa ana dem Augsbur- 

Venetianirdicn Handrchriflen bndet. Die Wiener ger Codex in den Text aufgenomn^n hat , beitat i^cn 



B. C. haben noch voliCtäodigar iU*nt ft. — S. 63 « 

i|y5(MiTM MiTTf^ xai r' «AA.« iffriv ort xaii oj< , ßj^TiO» 

MSwtNH I ^ CHjmpiodonis hat ßAr<*v ij n 
«u., ^s» wie fy, bimerkt, der l^gilahe Zufiimmen- 



Tfier Wiener Handlchrifteo. — S. 75 d. n t~.^t» 
]Lif^v X#70p(v, inttiT^fAm «woStAij*. JJie falfche Lcs- 
ai^ n hatte fchon Fi/clutr nacb d^ Augsburger Hand- 
fcbrii t verbefTert , und nach Ai^q^tv den Zufatz der- 
felben w 2<)i>|u/* angemerkt. Das erfte beft^ligea die 
WienarCodd. ^« A /: 6., und das ietJite die SaciJÜ«* 



hang fordert. — S. 6» tf. ov' 7*> «• «W« 7» alfebtt IJabarlatsung. Gleich daraof «»w^» U t«i3ii 

'/uvivov oTfTjf» rfTTin»A»r»5«i, Olympiodor, die Wiener «i'jSijw xf*V»*«' '^•e' »x»''*'; »/vaXap.3avpfifv rs?« 

Bdf. 5. C. ev 7« ircw — imti*j^it<rä*i, und in «•» imcni»*»«. Anfutt ««ir« le&n die Wiener A. B. E. 

ftlmmen noch die Wiener H. J7. £. F. G. aberein. — rmin, wie «lar Pariitr Cndex. Htmdorf hat es in den 

In der bald hernach folgenden Stelle : * 3, »Sv rfAfy«", , Text aufgenommen. — SL 85 c. rt ^tvrtt vd ^y*- 

sieht er die Lesart der Yen. A. B. und Wiener H. fm« «'e* ^"i «^V ■w«"^' Tf^jr«» ^>^/iTt««v ««l wat. 

5 £ G. v5v i»i vor. — S. 64 7<«e «?"'*''«o3a« TTfiv eic. Die verglichenen Handfchnften 

9n'y«rJla< mu ä iTW «fe« 9aippm «! ^ d^»fi« ^'e««^ ftiflUMB «Ua in ^ von SUfkamu vaxkiÜBncB Lasart 
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^ o6tqbbr t«i 

, tr...tjtt««».» ti\«<^o. - S. 9« ». iJ- - nnd in twey Parifer fltn<lfclirifteA < ^ '^'^^ 

I WTiiMrf iMiMM nj«"»"« den An- rfXX«y,' «rfcheint, Dieies «XXxy») dürft« »^«^ 

erkunr^en da. r.vri , worin er For/Iir gefolgt War. k«««» «^«t amicri «J^t' ^ig' ^ 

iriick , und fetzt .0 t.vt« , was in Beziehung auf das dene OldlB fern , da «hi ÄbfcliWl»* . fJ!. 

jrhercekende Pt»«f.fi< lu erklären ift : non Hbi lUebH nes Sabftantiv von dem Verbum *«^■^^*"••f ** '/^y 

! dü,fi. U modo koH jp^lmt^rumi bemerkt lieh ohne Sinn, wählte. Dafeaber 

>er dab^y. def» dkl Wiener öHTc D. K. «id der find, «teht fon dem Wege «u »»»7^. ^rjjX ^dt^ 

MMÜanirche A. die Negation nitht haben, worin Beric fey, worauf W's Aenderung fich gTflndet»^«»- 

•ab noch mehrere einftimm«!. fimd«/ hat daher - - " 
lit Bacht des «d aieht in den Text angenommen. 

)cr Sinn ift". aia'i^tvn ovv oTi T«vr« aoi 5vuff^/vfi XM-sttv, 



fes ift gar nicht fo ausgemacht, wie c , 
Der tugenvihafte Charakter kenn nur durch ttigend- 
haftes Hanu'eln erworben werden (df Äpp. iV. b. 

. irerfT»»»* «?f^ov*'« owyxrififvii , «fltv «xert« »iw«, X. S. 350. Es ift daher hier 4 tind «ej 

g #a««c<^4» £wyTe3nv«i. — S. 96 d. ^f*«»* 7*> »T-T« Wf^« «^?»t>:v eij^entlich cinerley. Uebngen? würde e» 

ft.» acMh*. jff«T« TH ^^e<To «Zy»e-^o< tM(«^( nicht über^üifig gewefen fevn, die 1-esark lier alten 

(yot^ a«»x*a, ful^m rUt «Wj 1^ xt^wiX? «rt IW««« Ueberietning SU A&hred. Von mehr Bede«tong iit, 

Riettiger würde der l'ekt feyn,' nach IV' s was Ober die gleich. M^nde Stelle : rf>X' ^ rfwÄo 

}rtiMil, w»na «ire« rif m^. und Iinrou ftflnde. Das ri w>.ffj*« tpSÄ , Art et a«! ir« vr« täSt* x«T«XA«TT.<r3«^ 

itti» lübaa vier mener und der TBliUiger Okk» ff4^K. i-a ^oirmt iih ndwu u^i t^n t»utw »M>^tv<i 

md das erfte hat die Slcilianifche Ueberfet7ung zum n iml w.restaxoVnr» rS im xotl etc., geia^ 

Cboü ausgedrückt. Homo magmus parva niajar effe wird. Htindorf findet an dem unMWÖhDiicbeo pm- 

wfo tavät et eqnus equo. — S. 97 *. >h'*- I^io ß'^e" Gebrauche des etf«iv>fv« Anftotl» m» ?ermutbet 

ei'glichenen Handfchriften haben e das Falfcbe iv daher nach dem Aügsburger Codex '•fi^?"?! 

Xj't*» , nur allein die Slcilianifche Ueberf. nno verbo. — # Aevfc*)« xAl frmfx'ncoficv. Allein ITftlWiWW» decM 

». 108 a. w5» ivoiüv rt tuüi vo|L(4t«M rfi» it^it «Kutci- einen noch verborgenem Fehler auf. Wenn wir et- 

4umm^ Mvw* lefeo die Wiener B. A, was für die ^'vi|«i«, worauf ßch ruin» bezieht , kau- 

Inr VenMiMrifehe G. A. iotm^ was aneh fehoh StM^- Um 1 fo ift dfefe der Kaufpreis , wekfaer für das Ge- 

\us gemuthirarst, Forfltr und Heindorf in den Text ksmfte hingp^pben wird. Diefes ft reitet aber hiit bo* 

<nfaenoBimen haben. — S. log c. «y** kraleeVorichrjft, alles für die Vernunft hinzugeben, 

T§moi»mu Alle von If 'yttenbach ^gebrauchten Hand- Die Worte niQfsten aUo in folgender Ordnung Uehen: 



chriften, nebf^ der alten Ueberietzung, 
\ichtigere n4ntt«;jnu. — S. IIa r. ov< H> 
rc./TrKt. inmonv^ haben die zwey Venel 



haben das 
enetianifcben. 



wwiiucwt. oder doch fo erklärt werden: fi hoe 
mUmtHTt 9t tum hoc (i. e. crtrdenttr) omnin emantur. 




leftatigen die Wieoer A, B. C D. E. R. und die zwey irwvrfX«« xaSm^m dn»im W «^ixy«!«3aci «XXm ii 



^iXtfuML ' Da hier alle Handfchriften, Stobius, Janv 

blichus u. a. die Stelle eben fo haben , welche doch 
keinen gefunden Sinn darbietet, £0 vermutbet IV.» 
Plato habe fich fo auigedrQckt : tk Ü 7> Vli«( m 
eü 3f,<-"? «^ivv»/ff5a( «ÄXo» )| t5 ^X«u«3»I «• «• «• n^i 
und fetzt zur Erläuterung das Verhältnils des ^Ae« 
(u«id))f und 9<>o?o^o(y .TOB wekjhen diefer Beg^f je-, 
aem fubordinirt ift, atis tiimder. jS. 97 n — 



iTmMtiannr die Lesart naM^ra mid mi5<I»«i for H«rx 
ffd/vr« und y.*tT</iMii, welche Fifcktr für fehlerhaft 
aielt, aber Htindorf in den Text aufnahm. IV, ftimmt 

vier Wie- 
ner und die zwey Venet. lefen inX T«7i «ftri.- — Nor 
ui wenigen Stellen hat JV. olineZuftimmung der Hand- 
(chriften etwas in dem Texte geändert, wie S. 78 c. 
wiuaHfänt^ dtt mcW r« milrd nmi d p rfr i« ^ 
iMIt mrd. wdehes Ftfcher bat. Oefter hat er Con- 
iRcturen beygebracht, um offenbar verdorben 
ien zu verbelTern, oder diegrammatifcheConftr 

mit dem kigifchen Sinne und Zufammenhaage in Bla- mV». K^s Jogife^ Seharfllnn nnlerlebBlilel IJi die» 

klang zubringen. Auch hiervon wollen wir einige fer Hypothefe , wie aus zwey Einheiten zwey wer- 
Belege geben. S. 69a. f*') (^'»«dor/ hat noch aus den den, drey Fälle j entweder wird yl zwey, wenn JL 
Tübinger nndPariferCodd. hinzugethan} w'x «uni oidor B zwey, wenn A addirt wird, oder A und M 
I) 4 tr^< •'f'Tiivt it'devKf »Tfo« i$^mw( — )iaT«AXitT. werden durch gemcinfcbaftliche Addition zwey. De» 
Da hier nicht fowohl vom Wege zur Tugend, Zufammeuhang fordert aJfo folgende Aeoderung der 
londem von der Tugend felbft die Uede ift, ?o ver* Worte: viii •« i7nii»\ ri<; TTco^aji jj to »» « Jfi» 

SHthct ZT., Pkto habe gefchrieben: ji « ^ «fmi& (diefes *v möchte doch nberfliif^g feyn) v^»iitrfin iio 
8 -rpo« fey aus dem PolfMBden heran^nomhien nnd v#r«Mv* ri 7r(»«Tf9>«- ro Tr^o^rfSjC x 



sr Cort- d^4#x*M«M ^^»raS eMd«. i^tttttH» Mrn vfoi,bfi fv, | 

ne Stet» ri *v, w -rr^o^tT/Jj), yZ-yo»»»- ri «po<Ti3*v Kji a» 
ructioa «rfo^cridij rij* ir^fJctf«» r*S irl(«v tm ir^fM i-y^ 



wegen des folgenden »j, tjj in tjjw, wie fp.hr oft ce- 
fchehen, verwandelt worden. Auch Heindorf hat 



noch Zweifel* ob 
•eiltet aUei got 



L«art die echte fe 
weil im 



uoge- 



Noch weit mehr bat IT. für die Erklärung fowohl der 
Wort^üfdcrSiriiinfcieiftet Iswirdaicfi|leiehteian 
fcbwiaijgftSltPt ft|B, wo nw ■ioh t Bibh n ui fiad^ 
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A.L.Z. -OQTOBEH I8i3' »t^ 

DerSpracligehrauchbefondertinrfenParlikelo, die (Ußtar; fi quidm Tivii, auidcmt pauätatem ßauA ■ 



«imnÜlaiDlicb ßodt werd«D. durch rarall^UteUen liet 
Pbto und Ander» isrlSatoity die AusdrOcke, welch« 

ändert» Schriflfteller nachgebildet haben, flcifsignach- 
gewiefeD, Hie Anfpieluugen auf MyUiolooie , Ge- 
Khichte, auf religiofe und politifcli« Verhältnifle ent- 
liüüet, die Sprichwiirtcr erkläret, und vor/ii^üch 
auch die phiiolbphKchen Gedanken des Piatn und der 
Aelteren, wenn er auf fie hinweift, trefflich in du 
lacht gefetzt iM Scboliea des OiympkKior's pnd.die 



, , ~5ÄXou4 ft o'X.yo-.^. Al- 

lein di^ angeführten Beleg? heweifcn, wie uns dünkt, 
diefen Sprachgebrauch picht, am wenigften dli^i><li* 
gen, wo dem rm^ iv*l^«i mit eiaer Negation eotge* 
gengefetxt werden, ' vidmehr feheint «oi , wie mehr- 
mals bcY Plato, die Bedeutimg des Hin 'ufei/ens , wo« 
durch' das V^oiige berichtigt wird, zu liaben Eiaifle« 
ja fogar Viele, waren zugegen , wobej t(M{ nicht 2Ä 
70K( und TTaiÄov« als Thcile unter ßch begreift, fon- 



Erklirungen anderer allen SehriRfteUer find fleifsig dern dem ?roXAer< entgegengefetzt bleibt. Diefes ift 

beygebraclit. Was /um richtigen Vcrftel.en__des In- liiu Indorfs Scliarfrinue en^aogea, der auf K^s 



h&i\S des l'haedo etforJerlich ift, das hat /i^. , wie 
man es erwarten kann , mit reicher FoUe gegebeoi 
und auch dnrrh die Prolegomena zur Beurthcilung 
des philofopialcheu Werths der für die UnfterblicU- 
kflit tusgenlhrten Ueweife in Stand gefetzt. Dicfe 
Anmerkungea find «war kein voUftändiger Commen> 
tar, aber fie können die Stdle ddTelben vertreten, 
und eignen fich filr den Gebmuch ler wilsbegierigen 
jQnelinge vortrefflich, indem he das eigne Denken 
«mdTForfehen nieht erfetzen , fondem nur durch Dar- 
reichung; cine^ ^rofsen Ueichthurns von x^Jatcri JÜen 
und durch iSacnweifung der Quelien emlcituu, unier- 
ftlltaen / befördern. Aber auch fchon gebildete G«* 
lehrte finden darin genug Stoff und Nabruna. Ueher 
einen GegenfUnd vermint man uiuema W^s Beleli» 
rungen , namhch fiber die Veranlafung, die Zeit der 
Ausarbeitung * über den luhaU , Zweck und Zufam- 
«enhane diMes Dialogen, und über die Frage, was 

m ^ I ■ 1. ! Fk. F.^ .-_!!_ il^L. O^l' AB ■« >4 



aneeführte Stelle, verweilt. S. 61 /^.''Ueher den Untaf^ 
von XAjre^ und ftb5o<, XoYOireiit« und ^5«to<^, 

und den Gf-hrsnrh des ff»ir« für diclilen. S. 61 d. Von 
Philolaus und deifen Zeiialter. Wenn Lyiis ScbOkuc 
des Pythagoras und Fhiluiaus des I.yHs war, fo kona»„ 
tenCebcs undSinimias den Phiiolaus, tlcr bis zu Ol. 90. 

Selebt haben mufs, allerdings zu Theben hören. 
. bi e. Die etwas dunkle Steile: iff«? n^'-roi 3»»//4a<7To» 
aoi <p*TitiTm — «ifMi^ffflF, haben If. tmd H, durch 
Kritik und Exegefe vollkommen ah^^eklert. Nim 
mufs man in der Heind. Ausgabe die Ordnun;' In den 
Worten rt^mm ij wie ff\ zeigt, umkehren. 
S> 63 b. i * flvv i« «'«o^^'rot« Xcf^piflve« itt^ «vrüv ki: 
tH' Ks }(t hier nicht die Hede von religiöfen Mjfte-. 
rian, fbndem von einer geheimen Lehre der Pytba-. 
goräer oder des Sokrates. K'^. widerleg;! Forßer's ent- 
gegcogefeULe Behauptung, und zeigt, dafs felbft Oljoi- 



, ^ was piodcrus, ob er eleic h alle Philofopl lie auf Reh'gkMi 

an demfelben hiftorifco fey, wie fich Soknite« und zurückführt, und Produs angeführte Stellen nicht» 
Flato's Anficht von diefem Gegeaüaade zu einander zum Beweife derfeiben beybringen, fondern nur von« 
verhalten (ans diefem Grunde wOnfchten wir, dafs der geheimen Philofophie, welche faft alle Schnlan' 
er auch den zehnten Abfohnitt aus feiner Qefchicbte hatten», wie auch Plntrnn« £a».lV. L. Vlll. c. i. fpre« 
der Unfterbliehkeitslehre, dmr vom Sokrates handelt, ehan. Es ift atfo auch hier entweder der Pythago^' 
in den i'rülegomenis möchte mitgptlielli iiabeii). l'er- räer, oder ifi-s >;,,l,:r,ji.:s iv^''iLi'ne Lehre zu verftehn. 
Iier ober d>0 Lateraturgefchichte diefes Werks. Dean Denn auch Sokrates fclieiut eine foiche gehabt zu ha- 
wahrfchahdieh vHrd in feinen Vorträgen Ober all« bat. Wenigftens lafst ihn Plato Theaetit. S. 156 tü 
diefe Gpcjf^rtnnde, welche zur Einleitung gehören, und Lacht' :oi a. fo reden, als habe er {linofopld- 
ausiführhch mit feiner gewohnten GründliQhkejt ge- fche Gulieamniffe. Wenn Tbemiltius Qrat. XXVLr 
bandelt haben; in den Anmerkungen find aber nur lagt, Sokrates habe alles öfTentiich gefprodlMi, fo ift 
kurz berührt, fiay, der Rnichhakigkelt das nur von iainaa moralifchen Reden zu verftehn. 
des Stoii€;>, der in diefen Annieritiin«Q «nthalten (Diefes bedarf wohl noch einer weiteren Unterfu* 
Jft, können wir nur auf riuigcs aufmerkfam machen, chung. Denn es ifr imiT.er die Frage, welcher So- 
was mit beÜMiderem Heil'se ausgeft)hrt ift. Ueber ' krates, der wirkliche, oder ilcr ideahGrte, in Pkito's 
Ecbekrates, weleben /T. fflr den Pyth^goraer hält, Dialogen fpreefae. Die Geheimhaltung gewifTer LbIk- 
ift (S. 110 f.) alles gefammelt, was fich in den a'.ren ren fch<»int mW. lfm Charakter des So1<r3t'?^ nicht 
Schriftfteilero fand. Er war aus Phliu^, weher auch wohl veitnibar.j Oani unbezweifeit ift aber hier 
ielbft Py thagoras Voräkern ftammten, nach Paufa- die geheime Lehre der Pytbagoräer zu verftehn. Oer 
Äiasil. c. 14« Der Gebrauch des Wortes <2ir9A«ft|3<l> Peripatetiker Kleardius fast wenigftens bey Athe- 



vFiv von den Winden verlehlagen, ift g«Iehrt «diSu^ 
tert. S. 58 ' ^'^ JToW.oi' ye. IditBe- 

rlebungauf leine Bemerivongeu zu Plutarcb. de fsm 
ffknuVini. p. 125. fagt Iv.: Pauci quid am fo- 

(Der B.-j.kl-Jt 



ausdrllcklich, dafs Ce dasjemge ge- 

s Lehre 



IV.ii. 15- 

lehrt haben, was iiier Sokrates als eine geheime! 
anführt. ' Hiindorf hat fich hier an JForfltr gehalten. 
S. 64 a. drstiw.vKfn xkI rt Wvati, £iM Menge von Sttle 
len erläutern diefan Gedanlun* ■ 
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.OB,lSeai6CHI hltEE-KtVE. 

lkTt)«w, b. Haakeu.Honkoors: n>.«T«#ve< W«v, 
• Ptatonit jii«edoH explaBatus et emendatus Prole- 

eeinfeni<« et Anniititfone Dawif ICyUetibachii etc. 
Bbrciii, b. HS^iÄ^: Plaioms Huirdo. Scholarum in 

iifum cum aiinotatione ptrjpctua eUidit L. F. Htm' 



S. 66 ri>^*ftiMm «l< Jt^ifiuu tä •»« iif «JtoS 

TÜ ovT« wird bey Anführungen IVenKler Worte 
«id G«Hankea gebraucht, welches mit einer Menge 
von Stellen b«wi«ren vHrd. $. tfi}. der Gebrauch 
des •^(Tie für «<> «t« «rt ftfn^MMi* vWfi<(t quippt' S. 1^5. 

.7» jte>j ein« PlatoOifche Foraiel wodurch das 
Vorbergehenji^ mildem b'olgeoden verknüpft wird. 
S. 166. (PI«t»S.*jftr)der 9>\t9mnmttc ift auch ^iX«. 
VMfuttra; und ^iJ oti^o;: der Grund diefer BebauptMIg 

Wied befriedigend aus i'lato's Eintheilung des Seelen- Treffliche Erläutemng des ünterfchiedes zwifchea 
Vermögens Uereeleitet, und zugleich die Urfarhe, rf5«vaTov und o^vJXfS^ov wo aucli zugicicli mehreres 
warum hier nioot auch zu^leieh des. ^^Aif^evo« .gedacht Ober die ^1*4^%''* desBoetbus und die Be(treituog deo> 
wordeo. worttber Ol^piodor aoaiidicdey «enftat fdbeh ans Olymplodor mitpetheilt wird. STssg, 

Ueber Plates und Anderer ?vjythen von der Unter- 
welt. S. «89« Ueber den Schutzgei ft der Seele. Vec- 
fehiedeoe Mdiiimgaa« öh jeder .Menfcb einen eige- 
nen oder mefarere einen gemeinCcbaniichen Dan.on 



Neqfu huc ofiit rß conftigere; natu ß quaeritur 
agendo aut patiemio, una otntmm virttUum prateip^t im 
agendo certiitur prudtntias ^ipp'f <PfUte cattera* 
gabermt ipfas r» nolin gubertumU*. Batio nv.fr oculos 
in modo dictis : rsf-xavrmt ro? nXa'va* K. k. indequi et 
fetifn quiftis et perceptione ^trUaUf .fiiüvüer aßci- 
$tir tt btni patüur, turtmitlf fnätmr ftf^>i.| iMoii 
liier fiaeht W. den Orand In dem Weiten-, dt er Ja 
der Nähe liegt. Tr«5);iu* wie Tr«'3o< bcffeutet ZuTtano, 
alles was von einem Objecte ausgefagt wird, z. B. 

'At rlpM^/.VlI.S.5II i* XOCJ fiel ^nt TOl^ T#ITKf«l Tfiij'^^l 

vif/vn , iur'vtimt, m'ortv , Wx«9&v. Das abilracte Den- 
ken, da die Seele olinc den Sinn das Wahre an ftc\i 
erforfcht, und fich zu dem uaveränderlicbeo WilToii 
«rli6bt, diefer Znftantl der Seele ««»i,^« winl 9>fövn9n 

Snannt. S. 310. findet man die Hauptftelleo Ober die 
elenwanderung und die abweichenden Meinungep 
der neycren Platoniker. S. 269. und 274. UeberGcnk 
der Hauptftellen Ober Sifuv und r!jo<. S. 28;. 



telt, darin gefetzt, dafs ^iXoa«naTo< und ^iX^deva« za 
WM^ao- als Terwaodt verbunden werden. S. 170.. 
itbaff dfa jOebreuoh des W orts 9^i»'/^»tplm, S.- 179« 

^fJtffm, Ihn wt 'B^ft^t^ifi» etnoin^ur. S. 194. (PlatO 
M^.^dXV »«4»« rv» TU x«i iv ^f*«» ■n^«'< rm Toiaür«^«- 
ßaSrm. Man denkt hier zuerft an einen der Anwe- 
fenden, etwa einen ApoUodoms: aber if^, macht die 
feine Bemerkung, da|k nadi oem<8iiihmmenhaoge 
der Rede eine gewiffe allgerndne Beickaffenheit der 
«gel«, die SiJMcuichkeit nlmüch gemeynt fey, wie 
aveh 4lie ältaa Erklärer Por^b^oa, Theadftiat, 
Simplicius, deren Stellen angcfnnrt werden, es nah- 
■len. HurocUs de provideniia S. 73. nmiim 71?^ »<»<u 
•tiv^if"' ''^ *'* *''^>i"* wAiv* «•« tr^nßÜT^v )uH 
.ilmimxwt^^ T%.iU»»«k»iK. »sfci S. 19$. (PlatO 

%ime* fc^«Vff Wvre Wax"* , ^ta<f cS?v«i. Die Ausle* 
wer bnfaaa wb 'Viel zu fc baffen gemacht, den Uater- 
^ied' «wtc9»v und «vvSfTcv zu effMliw. Nabb 
JT! i(^t )enes was durch Zurammenfetzung geworden 
jft^daa durch Kunft zufammengefetzte , diefes, was 
^oor.&ialvr« «rrpvOnglbeb nrfammengefetzt ih. Da- 
>wr mafs «nAen* m TerbcMMba werdea^ 

S. aoj. (Piato S. d.) tml <nnh» «Mc eil «ifSija« 

iMxAijTatf. Mehrere p;eruchte Erklärunesgrltode Drucke 
des Olynipiodors,> warum vmn Plato ^n dasf Ui 

mdiw* geaaovt «Mle» iBbll^» «MU4 ftteiMl«^ 



haben. S. 296. und 304. Aber die runde GeftaJt und 
Unbeweglichkeit der Erde, und die iutitMa^vroi o^«;. 
Mtt. S. 311. Ober die auti^x, S. 315. aber die vier 
FIOfTe der Önterwalt. S. 320 n. f. nlhtt Mrf^ev tfstj^ 
7ix^»ff5ai, treffliche Erklärung diefer nicht ipimer ricl^ 
tig verftandenen Formel mit vielen Bevfpi^le^. ^ff^ 
(«V itt per Euphemismum wovon ebenf^ails Bet^^'.nn. 
gefflbrt werden, fo viel als ro x«xo». S. 225. «< »iKtjt^t 
waren nicht ..Gattinnen des Sokrate^, f9A> 
dam yurwandtVi FMi|D«ÜBiiai odtr mdbSkiaviaan^ 

Tfoeli'Mmeflcen wir, (jafs däe'ReUie trefflicher 

Monographieen ziirGpfchjchteder Philofoplüe, welchf 
wir der JVtfttenbachJcheH Schule verdanken, bald wie» 
äer mit zweyen Werken wird vermehrt werden, dan 
einem über die rüXe^e« i^mymf^ von ff'^ilh. liitodor 
Baumhauer , dem andern Aber Qhry ^pj^s Lebfo i(p4 
Lehren von tTilu Lad, Wt^ma»,' 



fichlMM l^plcf osdl ' cor reden 

(die durch die kleinen Lattern befon- 
den Anmerkonsen entlhindeneo Druck- 
fttgfiattg angemerkt),/ bat 

dio- 
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diefe Aiugabe durch eia vlerfittlie« Rttifter der »• «nfjgsiKHniiwii wortI«ii. Viele Verbeflerangen und 
gefllhrteo Autoren, der Sachen und Perfonen, der Bemerkungen betre^o zwar, wie es fcHeint, Rlel- 
jMnumnattfcben BemerkiMigea ubd der erklärten grie> nigkeiten, z. B. zu Sn (px^fiman nt<iv elTTo^tivm \, «5. 
chifoben Wörter «Ine fehltasbar».Zqgi.lM.«flialleai . . <Mtt iiuitt hrldes ri,th »mviiov und to k. (age , alfo hter 




Text mit Ansabe der Grflnde aus Handfcbriften und 

dem Platonifcnen Sjprachgebrauche, nach demfelben 
^gründlichen, alle ^Jolnente tier ZeugnilTe fcharffinnig 
(nbwägeaden und nichts ohne ISotti ändernden Ver- 
^firiirni* welclres ihm gerecfhten Beyfall erworben 
bat. Es ift keine Seite, wo nicht der Text durch 
■lein Gcheres kritifches Unheil gewonnen hat , nacli- 
^dsm auch die v«rfteckteren FeUer durch kurze aber 



treffende ZergUedening des GedankMU lind d« Zu-- fchriflen von Augsbure, TQbingen, Paris, in 
•iammenhangs und Vereleichung mit ähnhclwn SleUen t^rchus dt Fato ClTutten % S. 289O und in fler ec 
•auftredeckt worden. In der Verbt i.cj unü der verJor- ]R^;,jifct--.fT.K»,r-»«.i™- p-hw „^.tm Am»nV^ 



■aufgedeckt word 
lencn ^teilen folet er nach forgfaitiger Abwäg^uog 
'^'wkbf&heinlichkeit der Varianten und FeftfeUung^ 
des eieentlichen Punctes feinem durch flcifsiges Stu- 
xhurn 3e8 Plato gefcharftea Urtheüe. Denn er hatte 
lieinen kritifchen Apparat aufser dflnvon Fifcher an- 
«eführten abweichenden Lesarten, wozu noch einige 
Varianten aus Parifer Kandfchriften kommen , die er 
fifinem Lehrer irol/ verdankt. Blorse Conjecturen 
-nahm er nie in den Text auf, wenn fie nicht vüllig 
wident waren. Er 9ndert nie ohne Notb und zurei- 
chende Gri^nde, und von dem nicht felteo bey Krili- 
icern vorkommenden pruritits ift keine Spur bey ihm 
Tsii finden. Die Erklärung des Pliaedo ift die zweyte, 
doch der erften untergeoi^dnete B-Ockficht. Nur die 
nothwendigften ErklJfrongen , d. i. fokbe, welche 
der des Griecliifclien TDuft kundige, nur in dem Plato 
Vicht hinlänglich geübte Lefer fordert, gehurten in 
■feinen Plan. Man darf' daher nidu den lleichthum 
(jelehrfamkeit fuchen, der ßch in den [('"ytttur 
"h^hifchen iNotcn findet, aber dagegen eine mehr nach 
|MMin GeGchtspunkt abgemeffene, gleichfuriDJg fich 
fiber das Ganze erftreckende Erklürungp i^ret 
durch die Entwickelung der grammitifche« Con- 
ftruction and des locifcnen ZufanimenbrnL;« durch 
die Vergleichung des l'iatonifchen Sprachgebrauchs, 
lMlblldM)>RQck ficht auf die VVortAellung und di« 
Artikeln In das Verftandnifs des Dialogs ein. Wyt- 
IwÄflfÄ ffthret einen Schritt weiter, indem er durch 
den großen Reichthum feiner Gelehrfamkeit zum 
Vretteten Denken, Vei'^elcbeii tind, BeurtlieÄlen, 
iiyyn tum tiefem CAicfrtngeil den fchön f^Kigem nö- 
tiiiget. Indeffen dienen i!och beide Ausgaben einai^- 
derznr Ejrg^nzung, und fuid jedem, der üch das Stu- 
IBvm des Phaedo wählt, 'öiMatbebrlich. \Vir wol- 
lerr mir durch «iaiM Mad^dids allgmifein« Urtheil 
beftätigen. ' ^ ' ' ' ' 



;efir 



d«n Aconürtlv (kohe; daft naeh tvvr« ^uv qV'v ht*<^ 
T<<, das dem Sinne der Erzählenden vorfchwebende 
^xtivK i' ov verftanden werden rnüffen. Allein auch 
diefe Kleinigkeiten gehören wefentlich zur Kritik, 
und Philofophie, und machen gleichfam die Schale 
aus, welche den Kern enthält. S. 58 <i* toü irkoiv> 0 
«<« A^Aev *A2)jvaro( TT/fiTTouffi. Den Zufatz der Vulgata 
xsi' Inf lieis H. aus dem Grunde weg, weil er zum 
Sinne nicht «rforderlloh ift, und in den bel^ Hand- 

Plii- 
echte^ 

/ItTM^^ftiMrUeberfetzung fehlet, 'und* in dem Folgi 
den cwMfnal erwähnt wird. S. 59 a. «*< tM^ 
4oCfft«i «Kwi irn^ovTt -kMh, Die letzten Worte kdit* 
nen nicht verbunden werden, denn fonft niQlcts 
ausufallen ■ fieyn« was steht wahribheinlida 
H>. IQimn Da»ma atifkhatu wmm^mn, trSgt A 
Bedenken, weil ihm noch kein ficheres und nncwdi- 
felliaftes Beyfniei davon vorgeiconiinen iit; nufivti 
hängt alfo nut deoa vorlMi^^bMdii» ift zuiaiMnen. 
Doch mufs man 6eh wundem, warum Plato nieht 
die deutlichere Conl^ruction düirch den AocufatiT 

fjf ■ i'tayi rrx^övTX wälllte. S. 59 Ct. xa/Tl< <?)j5i;( ypJan 
ATiö ra -nj( i}ioinK 9tOrx'>*p«H^<^ Ai/Tri}^. Accu» 

rater ift flle.Leiart des Tübinger C. mI tlni T^^ xjirif«, 
weil voraus gien& nicht «Vd -nj; n if<)»v))<, fondern ani 
Tt T>ii und in mefem Falle gewöhnlich die Präpofi- 
tiott wiederholt wird. Doch nndet man auch einige 
Beyfpiele vom G^cntbeile. — - «vrai ittH«^t^,'v^ 

odTni besdehet ich 

hier wie gewöhnlich auf das Folgende. Man kann 
aber nicht verbinden pori fih -,*>.ü*rf< iifx*/^»3«. 
Ä £and es (faber fooderbar, warum nicht die Wort- 
verbindung fo gemacht worden : otirm äinulftiim.' ctotä 
firv tVcÄüftfv; bis ihm ahnliche Cunftructionen vorka- 
men, vrie^lp^A^xOedif. Tyr. 10. T.'w Tffljr» xBSi<7T«T«; 
itk$ami i tri^mifnii & 59 d. Jvtmyvn «il«!»— nmf» 
hätf R/ehtr* durch Ueberietzong hmd üimt^ 
dum waw verleitet, vor tt?« cingefchaket ; H. verwirft 
es mit Hecht, weil fchon allein diele Bedeu- 
tung hat, «..B» Pniaginu f. 6. — & 59 ei • 

^o'f — tirrr -r 1 fi fiiv 1 ly , aauatt rntftfvtn, nach dec 
Analogie und der Autorität des Tflbinger Codex— 

jcai na^onrAiUvffiv o»r«< «» rfiie T»i ^((x T»X«»t>j»>j aa- 

futt TiktvrSt j Denn btj «iner dauernden «ad. fon- 
wÄhrenden Sachs Aeh» Meli ^mc A dar Oonjonctiv 

des Präfens, bey einer Handlung, die auf einmal vep» 
eichtet wird, der Con>unctivus des Aorifts wie metl» 

habciK 



jpiiha,vorziiglichen Lesarten, welche IFfttkihaek wp angeführte Beyfpiele bewähren. Auch haben 
gjffjm Wiener und VeneUanifchen Han ifchnftcn die Tübinger Und Parifer Handfcbriften T«*«.ri|«f 
.«M^^D ttoti der Aewüfa»^cbe%i«sa«VijroiÄezogen Kach derlelben /Autorität ift futt «s'^w»«. ikf^^^ 
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« lir« nach dem Aagsbtirger Cod. und der zwrej^- 
ttn Bäfider Ausgabe geletzt worden. S. 60 d. ow 
'9I (itXti Tov ex"* 'f*' EJijv« «t rr 0 > g I V» ff 9« I für 
il)tki^«3aM nach der Tabinger Handfchrift. S. 60 f . 

bedeutet hier, vritH. mit vielen Stel- 
lea besvei[et,(doch wiees fcheint, nur nach «<, fxv.^^ij,) 
ffUBticht. 'Si. 6a a. f< tbwtoi« wJ« «vSp-rron pi) Stiov 
9m fxi) /vrlv, — diefes ^^nviftaus einem PariferCod.iiin> 
^gekommen. S. 62 b. iv Xi-(faixt ri 3f«v< ttw ^ftSh 
kvk eiri|u<Aof«/-/ov( anftatt f Tr(p«Xovfif««v( ausdenTnbin- 

jnr and Pailfer Cod. S. 62 c. rtaw t«vtji (anftait 
des gewSholiehen wtfnjv) aXt^ov, ?rp«Tfoov «vW» 

iizoATrj\iZ\xt 3f7v TTflv (diefes »* lut Hr. /f. ohne Au- 
, torität der Handfchriften blofs aus graminalilclian 
OrQnden hinzugefflgt) rfva-jxijv nva' 0 Sti"« 4irHr#ftyi). 
S. 63 d. «TcTM ^in|Li(X>}atff9«t für tntfxiXtiQSau aoS dttöt 
- Tobinger Cod. und Olyrnpiodor. IDenn iirmtXtivimt 
kann nicht das attirche Futurum durch Contraction 
JiiTn> da d»s Futurum nicht iimiiXtatuatt fondern f -:<■ 
|uXif90fii«< ift. S. 63 r. *Cv M ttf <m In tt«^ 

Das iS(€«v läbt üeh nicht f(^lich durch 
tknl^at flipp] iren, wie Fof^lrr woDt«.' DleCkmftriictiofl 

5'ri f.:^vTo. (nicht, wie Mudge vorfchlug, Jj'Soiui) 
würde allerdings leichter feyn. Da aber alle Hand- 
Ichriften in der Lesart einftimniig find, fo darf man 
fie nicht ändern, fondern dieConftruction des ort mit 
dem Infinitiv annehmen, für deren Richtigkeit H. 
viele Stellen anfahrt. S. 63 d. x«t »fi* cro> »] aTTo;.o-,/x 
• ^rci* ittf aircf X^if« ^iS^ nthf^, irrtu pahm H. 

•US eln^ Pkribr Cod. anftatt #m auf, und Xfytti 

für X/yji< aus dem Augsburgetf Der Artikel )? vor 
if7reXaY<x ift aber nothwendig, weil es lieh auf die obi- 
nil'Worte des Sokrates bezieht: oi>«« v*'f >.(yt,v, 
Srt fit nqii r«t;rM cfirtXsY)]'?»?}» 8.64^' «AXp 
Ti ^ o 5«varo« f, TovT»' Er erwartete erft iXXo n ^in, 
oder ohne Zcitwurt aÄJ.o Ti fJ 9avxToi;, weil diefs fra- 
Mode ««X M>3 mii demlojlicativ conftruirt wird. Sollte 
da« ? wit feyn, fo könne, wie in amt^rn' taMfDht^ 
ten Beyfpielen , itioUxTt verftanden werden. In den 

Sleich darauf folgenden Worten : r«v «pk x«l soi 
o»ii »m^ x*ct ^fjLOj'ift xatl nach dem faft aUgemeinen 
Gebrauche der Griechen aus einem Parifer Codex 
hinzugekommen, fo wirS. 66 a. in der Formel: 

^hrwfTti M«4 «TXAe;. S. 68 d. o:v^x~oti tov Sxvarov/ij^ovy- 
fftu «ra^vrcf «{'«XXoi tmv ftC7«iXM» x«iuS« t>»«ii; durch 
dto Aufliahme diefisr Lesart, welche fieh in den T(U 
binger, Parifer Handfcliriften, im Jamblich um! Stobäns 
finoet , anfutt tnytarmv , weiche mit dem gleich fol- 
gaiaden ti«i<M«v «kxAr ftreitet, ift eine offenbare Cor- 
rnptel gehoben wordan« S. 96 irr^ (pCoiu^ 
d'7r«^q^K«'0( 7«^ juai Mmc «<yiu anftat^- VTr#^>f^«y*v, 
nach dein Scholiaften dem Augsburger und Tübinger 
G«(lnx» io dafc das Folgende «äöai r«« «iW«« ijtdmv 
mknm wiitere ErklSrung Javota A. tmi ffkiidmi^ ^unrJ 
^^ lifm nalx^rm tfrOx^.Aov. Uiefe Redensart deutet 
pScbty wie fjfchir gUubte, Sor^ait uaiI (lenauifi^eil^ 



fondern vielmehr UnbeftSndigkeit 'aus Mangel aa 
Grundfatzen an. S. 97 a. ftxvrU yx^ ffyytnu 
^ TÖri )j «ir»'« To3 itio ^/yvfff^ai. AuS FUins Ueber- 
fetzung; contraria mim tnnr atque /aperiiu eau/a Jit 
qua iuo fiant , nncf 'Her Lesart der zwertert UafeM 
Ausgabe '(i^vrrxt rrjrt jj Torf ouVit nahm ri. die unbe« 
.tweilelte VerbefTerung der eemeitien Lesart >i rirt 

Ctiri'jt S. 97 ä. TOTt^BV 1} 7? wX«Tf7«t fCTJV »J 9T^a'<(y^j).^. 

Nach Ar(iiote!ts de Coeto II. 1 3. macht Ä es wahr« • 
fcheinlich , dafs -rXotr»:« fich auf die Vorftellung det 
lonier von der platten <7Tf977u;)j aid" die Anficht der 
Pytliagoracr von der fpharifchen Geftait der Erde fich 
beziehe, und berichtigt die For/f«r/<rAr Note' dat 
Anficht der lonicr. S. 9g a. T.-'fto-j'i-jy'cr^jjv iJ? oJxfri 
noä»ao/nfvo4 «i'r/a; .«/.Ao fläo^. Die Lesart der 
Handfchriften ift hier fehr abweichend. Die Ai^p> 
bnrger hat Trorfwtffieyet, die TQ binger ufro9i)a'Oftt»«( ^ 
die Aldinifche Ausg. wTraJtcroVfvo«, die zweite Bafa» 
1er J-roJ/ .fvo<, Enfcbius vro5>j(roja*v»?. Nach dem 
Zeujrnifte des Euftathius Od. .3. 375. ed. Bat S. |03. 
welcher diefe Stelle vieOeicht aus dem Gadiehtnäb 
anfahrt und •»'< oJx/r< Tro5f r»v las, hatte Hr. H. kein 
Bedenken wo^rveVtv»« als das Wahre in den Text zu. 
fetzen. Die Stelle des Lyfias S. 314. ed. füisk, irtfrf. 

Cfi^t Stk» r/ ^01 ttfxyn», tot« ifÜaofjtxi t<K> 
^ Sviw ««} roi}< '|tia(rv^'iro«T«< dient zum Be weife, daCi 
7rc5»'ao^oii bev den Attikern im Gebrauche war, win 
rr'^Fiy undrfZfaixi, Sj'^Ojaxi und ^%m, frvtvVf iv uod 
«vfwff*iir5ai. IZs ift daher ohne Grund, dafe üTi^tfM^adk 
des Euftathius TroWawv for eine falfche Lesart linlt. 
S. 99 a. «»( fiivtot ättt Txür* Trat« noiw x«i 7J<urai 




•w 

6' r'y.r^vo avfxj ro »Tr.ov ovx ofv •jtot' fijj ai'riov. Der 

Anfang diefer verwirrten Stell» würde völlig herger 
ftellt feyn, wenn Hr. H. fei M^tt^ßmä» Tj^njeetiv 
x«t T«üT« vÄ -K^mmi praefertim nmte ageut , worauf 
auch flrtai Ueberfetzung dum ipfa mente ugo fchon 
fahret, in den Text auigeoomiuen hStte. üey* dem 
zweyten Gliede fand er, nach Verwerfung der Con- 
iecturdesMndge to -^ i^ A t<v,nnd der eignen T«f «» 
(ToJro^ fö keinen andern Ausweg, als es mOfsten diefe 
Worte als Ausrufung verftanden werden, nach wel- 
cher in dem Sinne des Lefendeh Mcht fnpniirt wer- 
den könne: ov -/«Xoiev iart. 7r«w ^«v/ov }vitö^ iari, 
Diefes fcheint uns aber feor gezwungen , und nicht 
mit Xenophons Memorab. IV. 3. 5. vertheidiget wer- 
den SU können, wo das zu üoppiiiend» doch fcboa 
im: Vorhergehenden vorkoranit. Wir n^nhen daher, 
wie IV^ttenbach y dafs hier eine kleine l,ücUe fey. 
Dem tehler in dem Schluffe des Dialogs, der ßch 
dem Nachdenken fogleicb offenbart (denn was ift dav 
für ein befondres LobdaCs von Sokntes gefagt wir j, 
er fey gewefen «jvijf tAt t(Jt» 5n /rti^ a5^J^^v «(«rro«, dats 
CS. iK>i h ulvs ent:cliu!(iigetHlen Zufatzes q^t»!.; ^*;ufv «v, 
bedurlt hatte! luches beide Gelehrte dainb Cotijtctur 
sbnMlelfeo. Hr. H. feblägt folgeidötVarbefleruog vor.: 
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das Ende unlers Freundes » eines Mannes , det 
wie wir woM bebaqplfto Hflrfen , unter allen damals 

(d. i. in den letzten Auf^f-üblicken) , wie wir erfuh- 
ren« dei- befte und auch iouit (in feinem übrigen Le- 
hen^ der weifefte und gerechtere gewefcn ift. lut 
Parallele dient das Zeugnifs, vdohes der Diener der 
Eilfc S. 1 16 f. dem Sokrate-; giebt. Alldo e* ift nlchk 
Utir vfaUrfcheinlicb , dufs das \^ ort -rJ^,rc^v von allen 
' Abfchreibern foUte ausgelaffen worden feyn, und 
dann gltuben wir «iich , Ptato würde tot» mit iX).-« 
»durch x«l verbuntlen ^inben. Aus f!em Grunde wür- 
''dei» wir d^r Battmannifcktu Cuiijuctur, die H. eben- 
falls «ofÄhrt U tüv rirt «»'v iirn^a^uiv den Vorzug ge- 
b.n, ^veon niclit, lyie .cr «rionert* diePlaliMiifchc 
ConitrucUon i £ -» töt» iitit^. erwartet werden mOmfh 
und die Conftruction des nnp". mit dem Genitiv an 
^ diefer Stelle noch zweifelhaft wäre. In RflckScht 
der Leirhtigkeir ift die fT^^bttelufclit Conjectur. 
Mch welrlin f ir tZ,, ri-rt, -wTfoTf 7u Icren jtl, die 
«laehmlichfte, obgleich auch durch lie noch nicht 
die Bedenklichkeilco (peho^u werden. — Uoch 
wir amren nicht iuehr«re JSeyfMele häufen, um 
..inleucbietid 7.u machen wie gro'S ««« VewuenR 
fef welches fich Hr. H. um dfe Kritik und Erklä- 
run^ diefcs Dialogs gemacht habe. Der Druck dt fo 
correct, .tafs wrtkew« ein oder iweymal I'ehler von 
der leichterten Art wie S. 34- ^<"'' i^r tto«. vorge- 
kommen find. Aber ungern vcrnuist man die Hegi- 
fter wie fieÄ de» Ws )etzt herausgekommenen i hei- 
lfin*deT nir.'.n^ryrum feU tommt auch dem vitrteih 
worinaucbiW.iövorfcommt,al!reittenat»UclieZug8be 
«nceföct hat. Dadiefe Anst; be nur ein befonderer Ab- 
SfekSes «r/bllTheileRdes v//Tf*n Bandes der du:!, fe- 
hct. ilt : io hÄtililehldteEjnrichtunß gctroften werden 
können , dafs aus den beiden Hegifiern deffelben das- 
ianirn. was für den fkaedo gebort, herausgenommen 
Ondtoem eigo«n Regifter über die Erklinng»a 
- - - w«Kdiin wir». 



OSSCUtCHT£. 

REdCNSBVBQ, b. Montag und Weiß: Pttri At 
gtiii Bargati qoo onfine fcriptorum kißorw* A 
MMm-BMOinattta l^genda fint, libellue. ~ 

- denuo excudi curatiim verfiope theodifea 
gof, KoUer. 18x3* 47 8* (481*0 

Peter Angell oder delli Anceli, war zu Barp 
{wovon er den Zunamen Bargaeus führte^ ia 
Tofcanifchen 1517 geboren, hatte zu Bologna A 
Rechte fruürt, uni! wurde nach manclien Abet 
teuern 15^6 Lehrer der gricchifchen und Jateinifcbfi 
Sprache zu Reggio, dann i'rof. zu Pifd, anfänrki 
der fchünen Literatur, nachher der Moral undH>i 
lilik. feine Stfrias üder du' Gedicht Von dffj 

Eroberung PaläTtina^s vollenden zu können , h-^ne; 
ihn der Cardinal Ferdinand v. Medici nach Kon:,' 
von da er wieder eine Zeitlang nach Florenz, ui^ 
enJÜch wieder nach PiTa gieng, wo er 159^ ftarhi 
Semen gruf ten Ruhm haben ihn^ unftreiti^ dam^h 
feine lateinifchen Gedichte, befunders das bereits an- 
gefahrt«, gebracht. Pin kirine, hier von Ho. XolUr 
wieder lierausgegebne Schrift ih vmr raelinmls n»- 
druckt worden, mau kann aber doch nicht mit dien 
Herausgeber fagen, dais fie Geh befonders uotc 
den Obri^en auszeichne. Es ift ein blotes^ . 
fter, worin nach|^ewieren vird, wie, wenn jeinai.' 
die römifche Gelcliichte aus lien Quellen (tudien:: 
will, für jede Zeitperiode die Stücke der griech. u»; 
lat. SchriftfteUer zv lefen find. For unfre Zeit ift d^L 
BOchelchen fehr entbehrlicli , da in guten Lelirkl 
ehern, z. B. dtm ßtd'ifchen , die Quellen iedcOT*-! 
angegeben werden ; vollkommen überflülfig atjer«^ 
es eine deuticbe l'eherfctzung beyzufügen. Ia döe- 
fer hat übrigens Hr. K. die ScUSgafikek AbthtÜBT 
gen der Perioden eingefchaltet. 



LITERARXSCHE NACHRICHTEK» 



' TodesFane. 

Ilten Juli« Iiarb 2U Leipzig der^Nachmittagl. 
»redieer «n der Petrikirohe, M. Cmßav FcrMn.nd Löf 
>«/, Unterkhrer an der B«th^,fid«Ue und on kntit- 
ches iHiighed de» pbilologifch« SmuiaiMMl, «» 

** ' Am tat» Angaft ^»»1» Urtmea HtmritkMtytr, 
Paftor ra St. P««« ««a «« St Johmn; 

"m Mften Di c^.nber :-<:», und erhielt dieü« StadtMÖtK 
^tteamaafienMay .789; rorher war «• Undprediger 
W«»«li«ma1ißen Gebiete diefer HinfeRadt, und früher 

-ewefen. AU emer der ^^'^^«tSS^^^^}'^ 
gSw'«^ ha»«* W» WwÄÄw» Verdienfie 

, I T • r- • f 



ytn die Erbauung d«s Bremilicbcn Klif.lienpiiTilictiwi 
•rworben. Inft^alci/ Mooatsfchri/t tinden beb eiui^ 
Aufrine ▼pnihm, die fich durch Originalität eben d 
ffhr anszeldmen, aU durch Eifer Für die l lHa.« «aA 
gegen die neuem tbeologiCchen AnJaciiteiu 

. Aai i4ften Septw fkarb zu ErmenonTille in der 
itanmai EremiiaMt wcMm «inft AoufiCiM \mtf^lkam 
der berühmte iklufikcr jteL En^QrÜrlft bdtamit. dun^ 
feine zalilreichcn Compolitionen fowcAil eltaach di w ' 
£mm von dem TerfKMrbnen Spazier verdeutColMAa Ver* 
faehe Uber Mnfik; er warde zu Litiidi 9741 m 
X iten FcliTMir grhorm. 

. Im October Itarb zo Bern J^ntmntt bk^ erfter 
Pfarrer am Münfler .SB Bern und Decan, der c*fl» 
Ccifdiche de* Cantens. £r ward feb«f«a in J. <f4^. 
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THEOLOGIE. 

EatAXGEH, b. Palm: DU bUfliJcke T'ufolagu, oder 



die Eii»elti1ierteii atfer Natfmitfitft uvil Tiidiriilaili- 

tdt in der lleligionsgerchiclite aLi.«uforrchen , wel- 
- ches erft die rsacUweit einigerniüfsen auDuCen wirdU 

Judaismus und ChrißiaHismus nach der gramma- j^igt, wie er bey der von Ihm verfuchten Zeidi- 
tifch - hiftorifchen Interoretationsraeliiod» _ynd „„og jcr aÜgerrteioften ZOge und bev der An^rendonc 
nach einer freynrtnthi^en Stellung in die knHfeb* 
VCr^leichenJe f 'ni-, rrial^erchichte der Rej'if;ionen 
nnd in die uolverlale heiigioo. Von Dr. GoHl, 
fkU. Ckr. Katftrt Prediser zu MOnehbei^. Er/Ur 
oA^r thtorrüfcher-thmi iSij* Xiyii»a9a& t. 



^/lit grorsem Intererfe ^at Rrc, vorli^nde Schrift 
X*Ji gelefeut welch« ficb nicht nur durch Beweife 
von gtmntar Betefenhett, (bndem noch mehr durch 
Proben eignen fdbftftindigen ForfcbenSt durcli nber- 
rafchende neue Combi natioaeo , durch heile Biicke 
So das Dunkel der f rtvlieften Vorzeit und in die Tie- 
fen des meafehlichM»G«i(t«t anfo vortbtUhaftaft« «la- 
zeichnet. Uebardtefe eliarakteiifirt daa Vortrag das 
Vfs etn hoher Gr.icl von Freyniüthigkelt, wobey er 
doch bättiig auf den exoteritcben Gebrauch mancher 
Wahrheit ROckricht nimmt* und eine Unbefangen' 
heit von vorgefafsten theologifchen und philofophi 



nung der allgertteioften Zflge und bev der An^rendong 
diefcr auf die uns zunächft liegende Keiigion , weiche 
Anwendung keineswegs eine lolche fehwarmende oder 
wiUkariiche ift, als die z. B. in Kannt's Urkundem 
und Pantheum voi^etragene , hauptfächlich auf 
fultal • allenthalben einziuenken fucne, ohne Hie biUi- 
Cohen ätclien zu exegefiran und dia Litaratar der bt- 
Uifebaii Theologie, auber da, fle tiac hiut r aie > 
war, weitlauftia; anzugeben. Mit Verwrerfime; aTier 
bisher aufgeftelltea Ueli^on.<:principet fowonl des 
Supernaturalismus und feiner mannichfalrigen Modi- 
ficatioiien , als des Naturalismus unri I<ationaHsmu% 
erklärt fich der Vf. fOr das, wie uns dünkt , von je- 
nen nicht beftimmt g^ug gefehiedene Princip oes 
Uti^mrMummtt Ober walcbe er fo^endas Tagt: ,,Ich 
Tarftahe «nter diefem thefla Iqgtfeh uod metaphyfiCck 
-die allgemeine f>ffenbarLing Gottes an die GeiftefV 
tvek, alfo auch ^n die jMenwhheit, begründet durok 
Thatfjchen in uns und aofser uns, nicht durch inf- 
fere inteücrtncüe, oJer moralifche, oder fühlende 



fcben Meinungen, welche b«y ihrer Seltenheit um Natur ailem, l'oiiJcrn durch uiifere ganze treu dat' 



Ib matar Lob verdlant. So gern wir alle diefe Vor 
lil^ anerkennen, eben üb onrnholeo wardea wir 
im Folgenden bemerken , wo out die AnScSitSD ond 

Combinationen ilfs Vfs. einer richtigen Begründung 
und die Darltellunx derielben der erforderlichaa 
Sehfrfe «md Genauigkeit zu ermangeln fcheinen. Viix 
beben runäclifi ciniiiP Aeufserungen der Vorrede aus, 
«im dadurch vorliuihg den Geilt des Ganzen zu be- 
. zeichnen. Nur lißine individuelle AnGcht von einer 
Sofserft interefTanten und wichtig«) WiiTenfehaft, der 
KeUgionsgelchichte , in welcher fich die Gefchichte 
der menfMilicben Bildung überlu^upt fpiei^elt, wollte 
der Vf> in diefem VerfncM auffteUeo , verbunden mit 
der angefh-engten Bemahttog för einige Orgauifatioa 
2u einem ha rrrx>fii fcben Ganzen. Mit Hecht glaubt 
der Vf> den alten Philofophen und Uiftonkem, Oich- 
tem Mnd Propheten oft weniger anfefanibaB stt not 
fm, als gemeiniglich gefchieht, y,wo die ana dem 
Lichte in die Dunkelheit zurOckgehenden Porfcher 
oft ihr eigenes Licht, wie das exegetifciiü irjndiiuch, 
PlatUu» Commaatar n. a.« liogar oft ein vermeintiicbaa 

Licht, und oftahßohäieb, wie Dmiä^9 Th§»Uß»' dem lafilfai gMkkm Oefetze der AUmähligkeit und 
M«»a, &Atra» r und andere Idealphilofophen unterer Stetigkeit und der juenfchüchf n Vernunft und Frey«« 
Zeit, mitbringen, und fich felbft oder andere bteo- heit, nicht nach ejner Accominodation voB SeitOi 
den." (S. IVO Jm i-olgenden nMcht der Vf. ai^ Ootlet, alle altern Kel^ioaen Zeitb^rifle an fich 
nerkram auf die SchwiP i ,keit def iaprtefiii>hihiiit, tnü, «ad ttridaaleneiKte lUliglM nw «■»vor 
L. 1813. Ih-uttr ÄWMt 37 JJl" 
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gefteUte Menfchheit und fortlaufend durch alle Vd|« 
ker nnd Sbritea, theils aber auch verftebc ich darun> 
terj|»r^tllbh eine allgemefne , deutlidie , zureichende^ 
umfaffenJe, filr den h 'jchften Zwuck des Menfche« 
haiUam wirkende Voiksreligion. " (S. VIL) Von di^ 
fem in dem Werke des Vfs. nur apboriftil«^ angede«* 
teten Princip erwartet derfelbe , dafs es Unnftig nicht 
aU ein blo£i relatives, Cnidern als ein conftitutives« 
aua^inerVenMoftidee» aadi «|Mrioriftifcheo Grund- 
fiitzen hervorgegangenes, woraus der Inhalt rfer VVi(- 
fenfcbaft deducirt wird, durchzuführen fey, wobev 
Haiiptfache feyn würde, zu zeigen, wie jedes hö- 
here Vermögen un Menfche« die aodaro Vermdgc« 
iMftimmea, eioMirfiilteB, veredela und ihn zuTei- 
ner buohiVen religiüfen ßeftimmung führen foll, zur 
Divinität, Verw^adtichaft mit Gott und dem Hioe 
ncl, mit Ausfchiiefsung alles Fa ntheismus ttodAthait> 
mos. Diefes Syftera des Univerfalismuf fcheint dem 
Vf. allein Coofequenz zu haben , „tlieils um den bl- 
blifchen Urkunden nnd Lehr«D Ihr EigenthOmlichet 
iodercelehrtanlleraiciMutik zu laflen, indem nach 
la&fai «tnr ' ~ ' 



Atta lITERdtTDR . ZSITÜNO 



keimen, theils um eine reinere, den ganzen Men- 
ibhen umfafTeode, vernünftige und ethiKb-äfthema' 
tifcheUnirerfd- Religion, die auf ihrfem eigenen hei- 
Ilgen Principe beruht, allgemeiner zti machen und 
zu heben, theils aber auch um die biblifche Relieion, 
die allerdings nach obigem Geficbtspunkte d«s Uni- 



S9a 

und beftimmter zu entwickeb. Wir wenden mt 
jetzt cu dem Werk« felbrt, und ztwr m d«r finW- 

tukp, welche Quellen und Urfprung , Aehnlichkcit 
und Verfchiedenbeit der Religionen , Stiftung und 
Vervollkommnung, Ausbreitung, Au^sartung undG*» 
fcbiobttdtr Religionen, fo wie die Wirkungen der- 



verblitmus auch eine geoffentart« durcÜ welche fdben, und alles diefe in Beziehung auf jJlaismus 
che ewige Vorficht unzählig viel Gute?: fnr die Menfch- und Chriftianisrrus in einzelnen, zum Theil mtt fehr 
heit bereits gewirkt hat, nach ihren Hauptlehren in ausführiicheo Anmerkunaen beeleiteten» Pancn« 
i!*^ ^^^'t'r .5 anfzunebmen , die Zeitkloni i* fsodini, p hen wnhüt DtoOddla il«r R^gfonen findetdtr 
Jfc »JP"'"*'* wohlthätig zu machen und Vt, fuhjectiv betrachtet, in dem allgemeinen Men- 

^ PofitfvtS nach dem Hange und dem Bedürfniffe fchen -Charakter, Sinnlichkeit, Selbfterhaltungstrieb, 
des groben Haufens zu fchätzen und for die Exote- Verftand, Vernunft, Bedflrfnifs und Sehn fucht nach 
wker nicht nur, iondern auch f Or die £foterik«r . din dem Beffern — auch die Anlage zur Moralität hätte 
ja tnf diefelben Refnltete, anr*dm«h ehicn ütn- Wer befonders hervorgehoben werden follen — und 
^eg (?)» Kommen, brauchbar z« machen." (S.IX.) ohjfctiv in der Natur, in der Geh ihm aufdringenden 
AVir haben den Vf. hier ieibft reden laffen, um defto Erfahrung, der rraditiooii kurz in dem Verhiltnifil 
^er unfer Urtheil zu rechtfertigen , dafs der hier emr des Menfchen - Gharakiter« zu dem Sern und Weiden 
pfohleoe Univerfalismus im Grunde nichts anders fcy, aiifser ihm, wodurch die Gottheit ihr Bild nach und 
9i$ was man unter Rationalismus im Aligetneinen zu 
9er(tehen nflegt, nimlich die Denkart, bey weichte 
«pan mit VerwerfoM der Idee einer ttbemeiarliehea 
ÄfiÜifaarang auch in den {Odlfehen und ehriftlicbe* 
. iReUgionsurKunden nur dasjenige für göttliche Wahr- 
^Mit enerkenot, was keinem als unwiderrpreehlicb 
«flumpten VenrnnAgefetze zuwider ift, und wobey die 
in jenen enthaltenen Zeitideen , in fo fern fie prak- 
tisch unfcbädlich oder felbft beilfam find, furtwdh- 
«end als Symbolißrungen der religiöfen Ideen zweck- 
»äfsig benutzt werden. Weni^^ne kann der VL 



nach iu immer edlern Formen in die Seelen gräbt, 
„das Anfilpgliche in der Religion gehört der Natur« 
aifo Gott, das Befte aber der Frcyheit, dem Men- 
fehen. Allenthalben ift Religionsglaube kJimatifch, 
eine BlOthe des Genius der Völker, Xo natürlich 
eie die Sprache, «neb nicht blofse Schwachheit des 
Kinderaltere der Menfbbbeit.** (S. 3.) Die U4ber- 
eitiftimmung alter Religionen in dem Glauben an et- 
was Göttliches, Beharrendes, und an feioe Wirk» 
fimkeit in der Welt, und an die nothwendige Ver« 
ehrung deffelben erklärt der Vf. daraus, dafs die 
atach den von ihm gegebenen Prämiffen nichts anders . Natur in allen Gegenden der Erde fich ahnlich, und 



vcrftehn, wenn er, fr^ylich lehr unbeftimml, fagt, 
dafs das Poßtive der Zeitideen nach dem Hange und 
' 4t^ Bedflrfiaiffe des grofsen Haufens gefchätzt wer- 
. j^p lolle. Doch fetzt er hinzu, dafs er Geh hierin 
l^ineswegs auf die Seite des idealiltifchen Syftems 
neige, welches den Cultus zur Sache einer feitteo 
«SinnUohkeit macht, und überhaupt durch faüche Ur^ 
theile Ober Lehrvortrag, der gegen den Cultus herah^ 
gefetzt wird, durch neimlictien Unglauben, durch 
iV^ontemplatio», ohne zu handeln, dem h^hen Zrwecke 
^4er Rel^on bindetfob wird. Auch -denmi feheint 
nns der Ausdruck Univerfalismus oder Univerfal - Rer 
'bgiop nicht pafiend zu feyn , weil er leicht dalün se- 
•^OTttt werden könnte, als foUe dadurch auoh der 
.Torrn nach eine für jeden Menfchen durchaus noth- 
. wendige Religion und die Nothwendigkeit der Ver 



dafs der Menfchen - Charakter im Ganzen aligemein 
ift. Die rerfbhiedene Geftaltnna der Religionan bej 
aller AefanliebMt derMben in der RaopUache leitet 

der Vf. richtig ab theils von rrfachen , die aufser 
dem Menfchen liegen , als der Tradition, dem Local« 
Klima, fortreifender Cultur, den Religionsftiftero^ 
der Hegierungsform , dem Schickfal uncT der Liebens» 
art der Völker, theils aus Innern UrCachen, der be- 
fondern Modificatjonen feiner Stamuiesart und Orga- 
mfation. In den Anmerkniwen sum erftea wird ef 
id* iAm eitles, und mit groraer WÜlkOr verbandeaea 
Unternehmen bezeichnet, eine allgemeine, fich flber- 
att gleiche Mythologie in den fpecieüiten Üatis der 
Traditionen aus einer Urtradition durch alle Völker 
und Punkte duichzuföhren , wie diefs mit vielem 
_ _ ScbarfGnne von Kanne verluclit ift. „Bey den Hin* 

ainigung allei Confeflionen bezeichnet^werden , wel- dus findet Geh Äreylich die Lehre von der MenCeln 
cbe^.doch- des Vfs. Meinuna nicht feyn kvM» Denn werdung eines göttlichen Sohnes und. lainec junS' 
jene Univerfal - Religion wi\ zugleich VdkflnligiQa fräulichen Geburt fo gut, als bey dea GhrÜlan, <fie 



fpyn , uiiJ als folche wird fio ftets von den EigenthOm« 
li^bkeiten jedes Volkscbarakters abhangig bleiben, 
welches der Vf. felb|t im^Folfenden zugeTteht. Wir 
wflnfchen fehr, dafs es dem Vf. gefallen möge, in 
,dem zwtyten Theile diefes Werks, in welchem er 
auch durch praktifche Bemerkungen aber den reli- 

fiöfen Cultus die ausföhnen will, welchen manche 
ermeneutifche Behauptung etwas ftarit {eheinen 
könnte, fowohl jenes UniverEalprincip als auch das 
VerhälULU« deüfalbcB . VuUureliaiqn deutÜs^sr 



Befchneidung bey den alten Aethiopiero und neuen 
Polynefiem !u gut, als bey den Hebräern, Jao u|i4 
Smideslade bey den Aegyntem» wie bey den Juden»' 
und (Vie Auferftehuoi; des Körpers war bey den Ame- 
rikanern eben fo, 'Vie bey den Chrifteu geglaubt; 
aber ailes Oberall 'anders raodiGcirt, und oblchon mit 
EioBufs der einen Nation auf die andere (JUbk Per£» 
tmd Germanen z. B.) , doch aueh in manclien Be^ 
fpielen ohne diefen Einfluls und ohne eine Urtradl- 

tioo." C& 6»^ X^iack «Ue£ea iMserunivi nwb. •« 
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m fo thelir bAfireWdeti , wenn der Vf. hin und wie- 
der durch ein weit getriebenes Etymologifiren eine 
Jebereinftimmung in den religiöfen Vorftellungen 
ler verfchiedenften Völker darzuthun fucht. Ueotf 
len Finflufs der fortreifenden Cultar auf di« Reti- 
»ior» fagt [er Vf. fehr wahr: „Barbarey mufs unver- 
.-neidJich verderbliche, fortreifende Cültur und Mo- 
fttUtit «ben fo heilfame Folgen für Religion haben. " 
Wy^nn er ab^^r hinzufetzt: ,,F«r ift Geiftesfchwciche 
und Gotteslälterune, zu behaupten, dafs die Menfch- 
lieit rückwärts in ReligioGtät und Moralität geht — 
die Völker können die/es , aber die MenCchheit 
■nicht: " fo ift diefs tJrtHeil theils zu hart, thefls TO 
ujibpftimmt ausgedrückt. Ueber den Kiufliirs des 
ächickfais auf die Relision wird folgendes Bcyfpiel 
ahng^fahrt: »In JudSa bidt das Elend das Ideal des 
Wieflia'; fpft, in Aegypten bildeten die Juden daffelbe 
ztiehr nach griechitchen Ideen aus. Fiir uns Occi- 
«ientalen bat die Mcffiasidee als jodifcher Typus ver- 
aionftiger Weife kein Interefle. »r die Hebräer hatte 
lie das hdchlVe. " (S. 80 In Beziehung auf die'Stif- 
tung einer Religion bemerkt der Vf., naf-, dor rüJli- 
che Koligioosdehrer in den theokratÜcben Zeltalterft 
ioi Ganzen eben fo überzeugt voii'MMr göttlichen 
S'endnng war , n!<^ nach unfern B^riffen und nach un- 
lerm occldenuiiichen Sinne der Philofoph von der 
Wahrheit feiner Lehre. „EuMm - baryomgenden 
Geithe des Alterthnms aber da, wo er feiner Ueber- 
zeugung feft und edel folgte , und unter der Leitung 
der ewigen VorGcht zum wühltlian^iM Urjjeber oder 
weniafteus zum Anlafs moralifciier Revolutionen 
wunle. Betrug und £hrfucbt andichten heifst die 
Gefchichtp der iVlenichheit nicht kennen. " \'ortreff- 
lich tüiirt diefes der Vf. in liez-iehung auf den ^»tifter 
«ües (^hrifteothums ans, den die Erangeliften und» 
Vfie wir hinzufetzen müchten, die rpiitern Ueber* 
» Arbeiter ihrer vVerke — erft poii eve»tttm idealifirten,' 
wie er hier und da hiTtorifch urlpriinglich nicht war. 
Wenn ihm gleich nicht der voUkonämene idealifclie 
Begriff eines GottMreieh« und einer Uohrer&J« Re- 
ligion beygclegt wenlen kann, den erft unfer Zeit- 
alter liervurgebracht hat, nachdem man durcli die 
erweiterten Vorftellungen vom Weltall Gott auch als 
da> Abf flJi rtf , ohne alle^finnliche unrf pirticulare .Mo- 
tfre, für das ganze Geifterreich im Unjverfuiu VVir- 
UftnJe, denken lernte, fo hat doch der grofsc Geift 
der Zeit und die ewige VorficJit, die mit und in uns 
wirkt, we«n wir nur fOrdatOute wirken, offenbar 
di« HoffniTTipen fefu nnrh höher erfollt und den hinim- 
ii£:bea Patnutisauus des grütsten fittlicben Menrchen 
, ztm Anlefii dner moralifchea RmrolDtion far 
Völker genommen. Uebrjgens nimmt der Vf. mit 
Recht, nach Ätf/j/jf'j und A>i.''j Vorgange, au, tiafs 
] Jefus, der hierin nicht über die Begriffe feiner Na- 
tion erhaben war, ohne aJie Accooimodation, die 
laaaguration einet himmtlfeben Natfonalreichs nach 
\ dem Weltgerichte, vgl. Matth. 24, erwartet habe, 
dab er aber desbaib eben lo wenig ein ÜchwüriTier 
j war, als es derjenige jft, der 00^ «■ ehre ein it ige 
j Anflöbiogdeff jnrdt und aa ^ allfientiiiei Weit«»* 



wft; Jjefr-r 0!nnbc durcli den Tugend. 

ganze ileligion verkvebt ift. 



rieht glaubt , 
Unterricht m icine 

„Oder ift Dir ein Sokrates, ein Luther weniger ebr- 
wOrdig» ob Du auch fchon findeft» da£i fie beide noch 
•9 Dilmonen glaubten , und dafs der enrf^e gottrer- 

trauende Geift Luthers lic m Te ufel obnegte und den 
Sokrates ein Genius leitete ? — Dem Volke wird die 
Lehre von Jefus dem Chriftos (ungern tadeln wir a» 
der Schreibart des Vfs., aufser dem zu häufigen Ge- 
brauche fremder W'örter und einer fehr fchwcrfalli- 
gen Terminologie, auch diefes affectirte Gräciffjren 
hl den Namen , die doch durch das Medium der ]«r 
leinirchen Sprache dnmal in die nnfrig^ Qbergegan» 

Sen find imd mit der lateinifchen Endung in dieler 
a« BQrgerrecht erhalten haben) fo vorzutragen fevn^ 
dafs man djefe fairtorifcbe Seite übergeht, das reine 
Factum des Planes, den die \'orfehung durch ihrv 
auf dem Erdkreife offenb<tr dusiüiirte, vorträgt und 
ihn folglich eis. den huhern himmiii'chen Lehrer von 
Oott gel(omraen darüteilt. " (S. ai.) Beyläufig rdigt 
der Vf. die zu hohen Vorftellungen, welche manr 
häufig vom Müfcs hegte. ,,Ri!J auf andere Götter 
eifer^chtiger Obergeneral (a Mof. 20> 5.}, nicht der 
fjpfitere Weltgott des Uedactenrs «nd Ueberarbeiters 
des Pentateuchs (i Mof. i, i.) war dem .Mofeh, nach 
feinem Zeitgeifte, noch feia Gott. — Er ftatuirte alüt 
gar wohl fremde Götter als nebenher far die VAUuc 
exiftlrend, abrr als minder mächtig (l Mof. 35, i. 2. 
a Mof. 3, 14- 15). Es ift gänzliche Ignoranz in der 
Gefchichte ilar Mcnlchheit, zu behaupten, dafs M. 
blöd w^eu der Rohheit der Ifraeliten ihnen den 
Opferdienft lieb. Er war von der NotbwenJigkeit 
delTelbeii vermiCelft des ^'erh'iltnifTes zu Gott fo gut 
Oberzcugt, als die griechiichen iitseilührer u. f. \v. 

änderte eigentlicu nichts in der, nach der Mei« 
nung des Vfi;. {^röf^tetitheils von den Aegyptern ent- 
lehnten, Religion feines HeJotenvolUs, und felzte 
durch borgerliche Einrichtungen feiner Nation Sclirao» 
ken, die die geift^e und körperliche Kraft lab> 
men." (S. 33.) Sehr geceoht wflrdigt er dag^ea 
die Verdienfte des Apoitels Paulus, als des eigent- 
lichen Stifters der echten chriftiicben Religit>nsgei'eJl- 
fchftifl, der dem Plane Jefii eine weitere Audehnung 
gab, den alten Bund ganz antiquirt wiffen wollte, 
und durch Allegoriärung Juden und Heiden näher zu 
verbinden trachtete, ohne die letztem erft durch die 
Befchneidung aufzunehmen. Ganz unhlffcorifch atwr 
wird (S. 37.) Alexander der grofse Mann genannt. 
Wenn (5. 29.) bemerkt das Chriftenthum 

fcheine der Tropfen gewefen zu feyn, dar auch im 
Moreenfande durah enriftliohe Secten anf ons nodi^ 
unbekannten Wegen alle Sutern Träume der Völker 
neu in Gährung brachte, und fo möchten in mancher 
Fal>el von Budda^ Krifcknu u. e. ehriftliche Begriffe • 
auf indifche Art verkleidet gekommen feyn : fo könnte 
man dagegen wohl mit eten dem Recht behau] ten, 
dafs dem Ci ir rtentjiun! fchon frOhzeitig der onenta- 
lifcbe Charakter aufgenrägt fev, deftea Merkmale 
lieh in dm ndem «ftatueben Volksraligioaen medei^ 
findftn. Sie VcnnutliBiig, ddii Maa jiaeh den Zelten 
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4mAaMngam M des itrorsen MjdQwriea dwiCN«H 
bCB Sri BiMn Gott verkflmligte , dtfs iber In din il> 
teftaa Myfterien, fo wie in fpätern geheimen Ver- 
bindungen, nirgends etwas für eigentliche W'iflieA» 
khaft und Kunft zu fucben fejt emunigelt- einer hillo> 
rifchen Begründung , doch ift der Wunfeh nicht z\i 
tadeUi, dais die elotcrirche Weisheit ficb dem rulien 
•xoterifchen Volke nicht nackend zeige» Rocli Jafv 
die Religion zu fehr eDtfiotiUcht werde; und diü, 
um den Glanz der erftena zu ertrag, wilTenrchAfU 
liehe und moralifcheCuItur zu-leicli erfor.?ert werde. 
Je mehr aber die letztere feft gegründet luul gefor- 
dert wird, defto- weniger bedarf der Mcolch neuer 
finnlicher AusTchmnckungen des Ileligiöfen uud Silt» 
liehen, wie neuedich nur zu oft mit Li nverftand ge- 
fordert ift. Heilig fey uns die Wahrheit, und ewig 
▼erhaCst jedes Spiel mit deKelben , jede SuperfUtion 
dem, der nicht Weichling feyn will im ßerufe, die 
Wiffeofclwft weiter zu bringen. Mi chten nicht die 
fäfikr, StolUm'gi u. a. io dicken Büchern theologi» 
tAtm KfiAfinit wiadar aafbalfiM, aoeh die Schltgtis 
(hier könnte wohl nur Fr'ti-dr. Schi, getupynt feyn) 
beyftimmen. Der occideotaÜfche Geift liebt die prp- 
fiiifche gerade Wahrheit, unti nur da, wo der poa» 
tifcbe Geifl kalte und ernfte Prüfung hindert, konn- 
ten Myfticisinus, Chriftologie, pijtuniiche Mythen 
n.dgl. gedcilien und Aber iatrllcctueür \'crn^ögen pri- 
domiairen. " fS. 35.) Dabej verkennt der Vf. kei- 
neswegs den Werth des veredetten ChrifteDthnma» 
wie CS die geiftvoJirien Männer neuerer Zeiten als 
wahr und göttlich ou^ prägten, da es Kcligion der ge- 
llildetcftlll Völker «ad Zeiten fio geworden ift, dafs 
Gottes wunderbare Vorleiiunj iierade in diefe Chri- 
ftus - Religioo bis jetzt die Gelegenheit zur betten 
Fortbildunc reUgiöfer Ideen und die Keime des uni- 
veHeUaniGianbettsjelafltlaat. Docb untarfehaädet er 
■It Redn von dieftm Chriftenthom dai hiftorilbhab 
und felbft das urfprilngliche, welches ficher nicht fo 
manche Unnatäriichkeiten barvorgebracht haben wQr- 
da« und nicht ooeh gegenwärtig bey dem bey weitem 

Eöfsten Theüe feiner Bekenner in fo unnatürlicher 
sitalt ericheinen wflrde, wenn es gleich anfangs 
eher desotiaaftaUIchen GeiGt erhaben gewefen wäre. 
I^it kuraen, aber trefSeaden and käftig^n ZQgen 
fchildert der Vf. fodaan die Wirkungad der Religion 
Oberhaupt, welcher die Erde die Samenkörner aller 
bfthem Gultur verdankt« die, in £0 fern fie rein mo- 
vaHlch ift, den McafeKen erhnbt. veredelt, bcfeUgt, 
tincl ihm Schonung, Duldung und umfallendes Wohl- 
wollen gegen die Nlenichheil: einflöfst, aber auch als 
Superftition, Irrglaube ond Üwenannte Orthodoxie, 
blinder Glaube an die religiö&a Vorftelluogen dar 
Väter, dem Prieftertruge , den HedrOcknngen and 
der Sittenlofigkeit Thür und Thor öffnet , und Ruhe 
und GlQckfdigkeit der Völker untergräbt. Sehr rich- 
tig zeigt der Vf. g^eo Hwm$, der alle polytheifti- 
fofc» Vflifcw for d<Mh«t dte «MoriiatfHfcrhan flir 



verfolgend und hekehrnngsRlchtig erklarte . dafs <U0 
Erfahrung häufig dieier Behauptung widerfprichC 
<Ole For«/««aaii# /•/#«! 

OESCHICHTE. 

LnfTSTOt V. Weidmann: Codex epUlotaHt RMß f. 

Horn. Re^is, epiftolas CCXKX. Anecdotas conti- 
nens. hx Cod. MSpto. membranac bibUotliecan 
j^ubl. Trevirienfis eruit, — corraetit infnper ct. 
bupplenwijto auctis, a Gerberto editis, aliis XV.— 
Auctario duuljci. epiftolar. et chartarum, ad re« 
Buhemiae fub l'rimisL Otlocaro R. II. eeftas, — 
et ad electiooes regwn Germ. Saec. XIU et XtV» 

Ecrtinentiuni ex tabulark) Sanctiori Mogunt. et 
olon. inftruxit, — Luci publicae, commodisquo 
utentium coufignavit Franeifcut ^afipk. BodtHmnn» 
jbr. Dr. auguftifL tribunal. dv. dllkrict. Mogunt. 
depart. mottsjovis dicti, Vicepcaefes, ploriumSo- 
ciet. htterar. Kranciae etOermaniaeSocius etc. etc« 
iSod. XVIit.3«9S. s. (iRtUr. iSgr^ 

U/iter diefeni febr aurfMurlichen Titel liefert uns 
Hr. B. eine Sammlung ungpdrvokter Urkonden , wo- 
durch er ficb am die AaÖiUrdng der mittlem Ge- 
Cchichte Deutichlands ein ausgezeichnetes Verdienlt 
erwirbt. Der Vorrede zu Fulge fand er diefelben 
im J. igo5 in einem gleichzeitigen Codex, den die 
difeatUebe JüUiothek sa Trier befitzt, und wovoa 
ihm, durafa die Homanitft ihres Vorftehers, ein» 
Abfchrift zu Theil wurde. Er verglich diefe Urkun- 
den tnitr dem vom Abte Gtrktrt im J. ijya herausge- 
gebenen Codke eptßoU JEhId^, und da fioh ergab, 
dafs derfelbe weit weniger voUftöndig war als der 
vorliegende: fo fafste er den rühmlichen Entfchlu^ 
diefeu neu aufgefundenen Codex den Freunden dipto» 
matilcber uud antiquarifcher Studien mitz«tlieil«u 
&mmtlicfae Urkunden zerfallen in zwey AbtheiInn« 
gen; die erße enthält folcbe, die Rudolfs llegierungs- 
Angeiegouheiten betritffen; die ändert hingegen be- 
zieht Geh mciftanaauf die innve Staatsverwaltung uod 
auf die Privatwirthfchaft des Königs. Die Briefe idbft 
haben kein Datum, und find, dem Inhalte nach, (ehr 
nianniclifaltig, je nachdem die VerhältoiiTe jener Zei- 
ten den Statt dazu an die Hand gaben. Nach der Mn|- 
nung des Heravsg. war der damalige königL Kaozkc 
Gottfrud, welcher lagS Bifchof zu PaDau wurde, d«r 
Verfaller diefer Briefe, welche for die Aufbelluite 
danuliger Zeiten manches DMma liefern. Uebd- 
gens find diefem Boche noch zvey Auctarien von Ur- 
kunden beygef&gt Das erße hat die Lcbericlirift: 
Fragmenta Chartarum marundar»^ res bohtmuas fiUf 
Msdka PrnmsL Ottocan JL H WiMittai IL iUiifir4tm- 
mm; das tnoevie hingegen bedeht ficb, unter dar Ro- 
brik: Manipuliu Charlar. Elect. t fgum Rom. illußr, etc., 
auf die König^wahJen des t.^ten und I4ten Jahrhu«- 
dertt, woraus fieh aoeh manches Ober die Befchiffiwi 
beit da» dimilüMi WMn^ ndinfm HÜL 



Digitized by Google 



. a«7 . ♦ .-. 247 ■ 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. . October 1813. 



THBOLOOll. 

■blangbn, b. Palm: DU biMf^ JMogu oder 

^dalsutiis und CitriHianismus — — Vo» Dt. 
Gott/. Ali. Chr. Kaiftr u. f. w. 

• (Portfet-ung der im vorigen Sttek ahgehrot^tMm Utott^on.^ 

Der trfit HaupttheU des Werks umfatst den Glau- 
ben an dies Göttliche und feine Wirkfamkeit 
in der Welt Oberhaupt und fQr die Menfchen insbe- 

fondre, oder den tktoretifcktn TheÜ der Rebgionen "ZtirltokfiokMi ftitt gefanden haben foU, lägt der Vf. 

aoigewendet auf Judaism und Cliririljnisni > und der fehr richtig: „Auf Jcr Fnle ifl die Leiter menfchii« 

.mSt Äbfcbnitt das CJanben an die Kxiftenz und an eher Bildung mit dem Fufse, und verliert ficb mit 

dMAttribvte des QMllielMMk^ oder di« Theologie im der Spitze in den Himmel ins Unendliche. Die Nl^ 

engften Sinne, aus deren Gebiet zuerft der Glaube tur der Sächa und felbft die Gefchichte und Erdbe- 

an vitU göttliche, oder doch höhere und übermenfch» fchreibung bezeugt, dals Ketismus, V^erehrui^der fion- 

liche Wefen abgehandelt wird. Der Vf.Jsemerkt zu- liehen G<^en(tände und Wirkungen der NMBr_die 



der Erde öder Hadofetiffologie im weiteften Sinne. 
Diefe dem Vf. eiceothäoiliche EinthelluDg ift darauf 
gegrOndet, dafs die nierft erwachende Phantaße des 

Ivienfchen diefe Hrey T'ieüe des Weltalls zuoächft ua> 
terfcheidet. Vortrefflich entwickelt der Vf. die Ent- 
ftehung dei mannichfalti(;en ReligionaSvfiNMrungen auf 
der erft^i! Stufe der Cuttui , tfoch können wir ilim 
nicht m dds Einzelne hier folgeo. Gegen Sckeiitng, 
Kanne u. a. , welche den Zuftand der Gultur für dea 
wften des Meofcbengefcblecbts halten, aus dem ein 



förderft, dafs, da das Bild des echten OiriginaliiMMil« 
fchcn verloren gegangen ift, fo »rt« das viraor Rani- 
thiere, es dem neilij^mi frufen weifen Gange derNatur 
.unid* Gottheit nicht unanftändtg fey» zu behaupten, 
• dab der Men&ht nachdem fie emaOaiililfgBmTbiera 
feine Orc^nnifition hinauf läuterte 7iir menfchlicben 
edlem Beiciidiieniieii, ein den^ ohätiten Thiere zwar 
ihnKches, aus dem höhern Tbiergefchlecbt entfprof- 
fenes GeGshöpf gewafea ift, das Geh aber von dieiein 
durch die (noch uneirtwiekeltieii) Keime und Anlaesn 
zur Hunwiiittit iinterrcliiei! , und dafs die \Vnrite des 
Menfcben eben darin t}eUehet durch denUrkeim der 
Freyheit fich entthiert in lüben durch iich felbft. 
Der pfwöhnlichen Meinung «unnVipr behauptet der 
Vf.: „ ts gat) nie einett erften £itszt;^t:i. In jedem 
Lande fanc^n die Ankömmlinge die Gegend fchon be- 



aUerarfte Bellgto» der National war " (& 4f9.> Der 
Vf. flllirt nwlmi« Beyfpiele von der Fortdauer dicÜBt 

Naturdienftes , felbft bey Chriften an; uad die Frfjh- 
ruBg, felbft die neuefte, hat es vielfultig beftatigt, 
dals V\)lker und Einzelne auch bey urfprOnglich rei* 
nerer Religion doch in eine Art des Fetismus zurCick- 
fallen, von einem Monotheismus wieder herabfaüen 
können in Polytheismus und Pantheismus. UoB fo 
wanioer darf man fich wundani» weao oun Sfnm 
▼00 retismiw auch brnr den Hebriem antrifft, wie 
der Vf. Uberzeogeod cfarthut, Dem Vf. ift nämlich 
der Peotateuch nichts anders als ein Gemifch von 
fpiter, im Exile erlangter, perfilcher Aufklärung 
und von blinder Verehrung des zu feiner Zeit oft ver- 
worfenen Mofeh (5 Mof. 34, 10 - 12.) mit dem frQ- 
bem Aberglauben und auch felbft mit perfifeher Mj* 



fetzt. " Doch leugnet er otoht, dafs kein Volk bey- thologiA» uie hamaoh durch das ganze A. T. i« Veiv 

nahe urfpriinglich gdilfasbeii, vmmebr afl« Nationen hindaDg itdt wirklieher Gefbhicfate hindurch foh]m> 

entweder verpHanzt, oder mit andern vermircht u or- mert. Abrahams Gott ift ihm ein Produci, wie das 

den find. Abfolute RebgionsloGgkeit». im weitettea der Kanamter, ahnlich den Idolen der übrigen Hqt» 

Sinne genomnaan« gab os» dem Vf. n^Dlgo« nie, denanführer, der ein Menfcbenopfer fordert, för 

doch k hpint f>r ZU weit Zu gehn, weanerfagt: Wfelches aber der Hiftorikpr (»inpo Widder fubflituirt, 

„Auch das auiieufzende Thier ift ergriffen in feinem wie für die zu opfernde Iptiigeiiu ein Hjrich fon des 

Inftiocte von dem A<i/tf«M Schauer des wunderbaren Diana untereefcnobeo wird. Jacob's Stein Bethel ift 

Mächtigen t nnd man £irf ihm eint Religion leiben, dam Vf.. zufoUm ein $teinfetijcbt und die Dudaim» 

aber nicht dirBeligion" (S. 45.). Hiei«if fbfafldert danA welebe Lea febwanger wird (i Mof. |i, 34.), 



der Vf. tlen Glauben an das Göttliche oder .m viele 
göttlicbe Wefen und GeiiVer: i) auf der Erde, wel- 
eben Abfehnitt ^ dem bisherigen Sprachgebranche 
7.uwiHpr, indem er nicht nur leblofe Dingp unrf un- 
fichtbare unfubftaiitieUe Wirkungen, fondern auch 
Meelte Wefen hieher zählt, mit dem Namen Geofe- 
tinüogie im weiten Sinne bezeichnet, 2) am und 



Fetifrhe und Zaubermittel aus dem Pflanzenreiche. 
Mit Hecht zweifelt der Vf., d^k Moia^ in dflugi.nolyw 
theiftifchen Aegypten die wahre Qolnit Oottee hStfe 
kennen Jörnen toOen. Wmigften^ war der Golt der 
aegyptilchen Epoptengewils nocli l;ejii VVdtgott; auch 
findMofiMVofteUungea von Gott auffallend unvoll- 
kommen, wenn gleich immer daneben der OrcJoer 



im Himmel, tfdtr Uitnofvtfllblogie, nnd 3) nnttr .des fantiUMch», daaNationalgott der KraoLtMu dea 
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der Stob rferielben nach dem Exile und nach der Be- 

kaaitlfclfaft- ivit vttMihcn ücSi xuqlelfh als W'dl- 
gott dachte, als uen bciiDpfer des Ganzen erfciieiiien 
mst. Aug dem VmUaiuUi, «UfeAIofecauf-detnAJure 
de>; JehovaclasewigeF«uer brennenLiel«* wictia «egypti- 
fchen, ^»rieehifcheo, römifehen u. f.w.Teinpdo'(tiBV.6.) 
fr ilielu Alt Vf. , dafs fein Gott auch das aegyptifche 
Feuerwefen war. Wenn er fagt : „Im fpätern jüdi- 



Weisheit gekommen feyn, ^rMiD nl«ht M)e TrBtmrier 

ihrer Alterthümer, und vor>.n£;lich die S.igen der 
Griechen es dahin gcbracfjt liatten. Hieroglypheo 
find mir der erfte roue Ver.'uch -das Verftantles, der 
Zaicbea facht, feine Gedanken za erkläreo* uod 
Mbnaen mir als Beweife von Uncultar ancerehn wer- 
den. ßeyläiiOg verwirft der Vf. mit Recht Michaelit 
Meinuogi dafs den Juden die Schweine aus dtateti- 
fchen und chrifthchen Syfteme'iind anftatt der fetifti- ichen OrOndeo unrein geweren wären: ,«Nur «laim 



fchen Götter der uerfonificirten Naturkräfte, Engel 
die Mafchinen des Jehovah , die doch um nichts bef- 
fer find, als die «»riechjfchen Giitter. Auttallende 
•Beyfpiele find Üffenb. Job. 17» 1 — 3- ^"ße' 
Winde = Aeohis , i6, 5. Der Wafferengel = Neptun, 
14, lg. Der Feuercneel ^'rftü Jedem Eleincnte 
war in der jüdifchen Theulo^ie ein Engel vorgefeUt " 
(S. 6a.): ßlaxJbeo wir d!e Entftehung des jüdifchen 
F.ngelhegriffs mehr aus der Vorfteliuog Gottes, als 
eines den orientalifdien, mit zahllofen Dienern umge- 
benen Fflrfteo nachgebildeten VVekns herleiten zu 
tnftfff n , welches auch der Name Seraphim nach ei- 
ner richtitiern Ableitung (vergl. Gefekhtt Hebr. WöT- 
Ierl3 ) als diejenige ift, welche der Vf. beybringt, 
nümlich von dem aegyptifciien Gotte Serapis y anza- 
deilten Ccheint. — Den Glauben an das Göttliche in 
den Thferen, defftn Entwicklung fehr fchwflrffi% 
Hfero-Gea-Zooiui;ie genannt Avird, leitet der Vf. 
davun ab, dafs die finnliche Attention und Phant.ifi 
des Kind weriteaden Urmeafoben (wie noch die Kiu- 
der fich vorzH^Tich gern mSt rieHl lebendigen , dem 
Thiere belcl 'ii^n) durch das geheimnisvolle 
Schweigen des I tiiers, dem er tiefere Geiftestaliig- 
'keit, als feinem eij^encn Gefchlechte 7iitraut, (wie 
dann noch die Ne^^er glaul>en, dafs die Afien ßch nur 
ftiimm ftellen, damit fie nicht arbeiten dörfen) durch 
tiris imverftändlich heilige Sdbreyen defl'elben, durch 
ZuralligkeiliBA, durch die Schnelligkeit, das äulser- 
lich Sanfte oder gaf Elektrifelie (Katze), das Schrelv- 
. kende, oft nbermenfchliche Starke, durch Gefchick- 
^hkeit und Kunftmäfsigkeit , durch Grolse, kurz 
ditreb alle finnlicbe Erfcheinungen am Thiere mehr 
noch , a!«? bev Betrachtung der unbelfiblen FetiffejR* 
reizt wurele,' und die Spüren des Göttlichen und Hö» 
-hern an ihnen unmittelBar lindea laffen, indem der 
rohe Verftand tkiüfal • ZufamrncnlMi^ facht. Die 
Schädlichkeit und Notriichkelt ntancber Thiere, die 

• Achtunggegen manche thierifclir K irp -r n! ^ vermeinte 
WShnungen von Menfchen- Seelen konnten ebenfalls 
den Thierdienft befördern , der danfi dwfcb Tradi- 
tion, Mode, PoÜtilv Prieftertrug erhalten wnrde, 

.■•ond der fich auch aut erdichtete Thiere, wie die 
'Snbynx der Aegypter, der Greif der Nordländer , der 
•Drache der Griechen, dieChenibim der Hebräer er- 
ftreckte. Auffallend ift es, daift dfefer- Glaube an 
Thiere faft über den ganzen bewohnten Erdkreis 
■ verbreitet war, von den Sinefen und perßlcUen Nu- 
f fhadt« (helligeü Pferd), ^ von den Phöniiiern (Dagon, 
rVrk--to, Fiich-.veib},von den Indianern, Negera und 
'Raiten Üeutfchentiis zu den iMexikanern. Die Aegypier. 

• . ■ ' . 



findet man alle dergleichen Gefetze weile, wenn.man 
alle lächerlichen Priefterfabelii ja Syficme biiogeo, 
und Nationalgrülcn , oder das Streben Mofeh's, fein ' 
Volk von andern Völkern abzuTondero, mit ti^ac 
Naturkenntnifs verwrecbfelt. — Das fUHkh der 
Schweine wird j.i fonft in heiCscn Ländern häufig ge-' 
noffen, und ilt dort nicht ungefund, z. B. auf^oen 
Infein der SOdfee** ($• 670* Aber wer könnte dein 
Vf. beyftimineB, vrain er die Smo der ProfenScribent- 
ten wahrfebeinltoh findet« nach wdeber die Inden 
den St'hüth in Efelsgeftalt vorgeflellt, n ler eim i: jM.ld- 
nen Etelskopf aiigeb«let hatten, und wenn er bak- 
chus, ffajSc^o« und Silen, den orientalifchen Efelgott 
Seboth, und den Herrn deräoerdett und änme init 
einander combinirt. (!) • 

Hierauf handelt der Vf. von dem Glauben an das 
Oötthebe imMenicbea(Aathiopotbeotoeie> Uober* 
zeugend betfdfct 'er, wie einzelne, lebende oder 
to Ite Menfchen durch die Befchäftiguni; der Phantaüe 
mit der Bewunderung der für den Verftaod uuerkiar- 
baren ungewöbnhchcn GeiTtcs - und Körperkräfte^ 
z. B. der Verrücktheit, der Epilepfie, Tapferkeit, 
der Cultur eines Fremdlings, der zu den Fremden 
kommt, Glaidie an Verwandlung und Verkurpcrung 
des Gottes iu dem Meniciien und andere Ürfochea 
«a Gattern erhoben worden und noch werden, nn^ 
wie die Verehrung der V^orfahren in Maffe und dec 
Todtendienft befonders unter f(dcheii Menfchen ent- 
ftand, welche glaubten, defo die Seelen derfelbea 
(HJaim) in ihren Wobnongen oder bey ihren Oxf- 
Lern oder Bildern blieben und zuweifen zorOckkehr- 
ten, und dals fie norii feindliche Kräfte befäfser. , die 
man vcrföhnen müiVe. Aus- dem Judaismus werden 
nur -weni 

7. D. die reliiiiole hi;rt urcht gegen 
ren aus der Veriude, wo Samuels Geilt vum Küoige 
Saul citirt wird, i Sam. ag. wo ein Todter durch Be- 
mliriing der Gebeine des Elir»Jebeudi^ird, aKün. JTJ. 
jelus wird wegen aufserbrdentlicherThaUiraft fehOB- 
bey Lebzeiten K^i ein hf lici l*.s Wefeii ceb.ilten Luk.5. 
Man berührt ihn und glaubt eefund /.u feyn Matth. 9. 
Doch ift die lacainali4^ de« Logos in ihm erft nach 
feinern Tode von einigen aus der plaJonifch- jüdi- 
fchen Lehre gebildet. Von denApolteln fuchte man 
die Schweifetücher zu erhalten Act. 19. , uod legte 
die Kranken in ihren Sobatten, }a man. wollte .za 
Ephefus ihnen opfern , wenn dfefo niolit etwa Ane> 
fchmfickungcn der (ielchichte find. Auch die gottes- 
dienftliohe Verehruuft der Märtyrer und ihrer Keli- 
quieii* die Stdmib&» der Todtendienft der erften 

Ohiiften diireb Sogmua^ eMrifsw-gdi^raB hieber. 

... Wir 



UlUJIIliCil Uiunt. ^»1.13 last» .r »unjaiiiuii t«w<u«.>. 

renige Spuren von Anthropolalrie angeführt, 

üc relii;i<'te hhrfurcht gegen die todten Vurfjh- 
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Cliriftentlium gelten) wo Heilige canohifirt werden, 
da enlftoht eine neue Mythologie, dicis war die grüfsa 
zvveyte ZerfplitU^ong desGöUli<;heUi imd üHhetifcha 
Verzweigung, nur mit dem ünterfcliiefle, welcher 
der fcliönen Kunff I)eym griechifcheii Sinne, tind da- 
gegen bejm chrittiich roniantjfchen eine verfcliiedena 
UiclUupf gab" (S. 94.). Der Vf. giebt hierauf noch 
einen fehr interelTanten UeberblicK mit Erläuterung 
gen unfl Zufätzen über die indifch -chri Wiche Lehr» 
vorn iJafeyn Gottes. Er unterfclieidet in den Schrif- 
ten des A.'W , die vor dem Exil l'chon in ihrer Grund- 
lage vorlianJen gewefett ZVL ieyo lcheinen> felbft in 
dem I'i ilriiiMi , nach denen (24, 3.) JehovaU noch, 
ganz wie Zeui. auf Olyinpos, fo auf dem Berge Ziott 



Wit wenden un«! jet7.f r^i derUranotheologie des 
Vfs. , worunter er den Glauben an das GOHlicne am 
ttnd im Himmel verfteht. Zuerft redet er von dem 
^abäismus, der das Göttliche in dem wahrhaft leb- 
lofen Ijjiiijeii am Himmel und ihren iinficlilbaren 
Wirkungen , in den Gef^irnen uod dem iiintmel ielbft 
fnehb Er behaaptet mit Recht t^egen die gewöhnli- 
che Meinung , dafs diefer faiiaifc iie Fetici'^nuis fchon 
zugleich mit dem ea^enlHchen letillcndjenfte ent- 
ftand, wenn das Local eines Volks dazu gunltig und 
iler Menfch nur etwas erft entthiert war. ia allen 
IVIythologien findet niwi daher einen Aoftrich von 
aflr lo'r;'t liftm Glauben. Abbildungen und Slituen 

der Sonne , des Mondes wurden fflr das üe^eicUuste _ ^ . 

lelbft gehaken und verehrt, und mögen Veranlaf- wohnt ,.(vgL Jef. 14, 13. undEzech. agi 14.) eine dop- 
fuDg da7!u gegeben haben, dafis man fich endlich ei- pelte Vorftelluiig^art von dem g&ttlicbenWefeat eins 
gene von tien Geftirnen verfchiedene Sterngottbeiten grobfionliche und eine reinere, welche letztere we 

in menfchlicher Geltalt dachte, woraus d.inn fpäter von einem (imt if i t r W.ihrfcheinlichkeit könnto 
als Aileinherrfcher Uehos = jt^W, fummuitO) ^»c*'* mao "icl^rere annehmen} Ipatern Ordner oder Ueberar- 
Torgieoe, da den Orientalen ftets das Licht und Feuer beiter jener Schriften ableitet. Liebrigens darf man 
der hti.:li:'f' Gott blieb. Auch \m JudaiSmus weifet nicht vergeffen , dafs in einem Zeitalter der Uncultur 
der Vf. ta b>i I fcbe Vorftellongen narh in den Elühim oder einer noch fchwaukenden Uaibcultur von einem 
und deren Sühnen Gen. 6, 2. vergl. Hiob 2, i. 38» 7- "nd dendelben Vf. oder Sammler neben cinzclnett 
fo wie in dem Ausdruck ninuc vi'»m. Auch bey gric- richtigem Vorfteilui^en auch noch manche unvoU- 
ehlfohen Weifen, fpätem indifchenPhilorophen, bey kommne rohßnnliehe ausgegangen feyn kAnnen, 
Origenes u.a. find die OeftirnenoclivonCJeifTernbefeelt. iJer ).s-)Oi ift deui \ f. niclit blos Weisheit , foncferr» 
Der Vf. unterfcheidet ferner üJauhen an das Lrütihciie auch AUuucht und Güte, als fchaffendes Princip, 
in vermeintlichen tiimnrililchen L'hiercn (I hierkre;s) welchen Begriff man in die Stelle Jef. 11, a. hinein 
und in vergötterten in den Uitumel verletzten Men- exe^eürte. Jefus felbft fcheint ßcb nach den drey Isr- 
Jchen und andern himmlifchen Gottheiten. Zu den ften Evangelien weder für pr3e>ciftirend noch mit 



dem Lo^os vereinii^l gedaclu zu ha'jcn , ob gleich 
auch der weite PythaÄoras das GutUiche in fich fflr 
praexifiirend hielt und auch noch vor Jefu viele Juden 

all-Mi Seeieu Präe\.irten7. zugefchrieben haben. Im Jo- 



erflei n /.ahlt er auch den Jupiter, dfen er nicht init 
Herrmann u. a. für eiu blofs allegorifch gei>ildetcs 
"Wefen, fondern urfprOnglich für einen alttni pelasgi- 

fchen Ffirften hält, unter dem die griecli.i'chc Cullur 

l^ren Aniang uaiuu. So wcuig üch diefs luii, bicher-« lunues fctieint zuerl't die Anwendung des ijOgos aii£ 

'belt beftimmen h'ifst, fü gewifs ift dagegen die Bemer- den MciOas gefchelien ZU feyn. Die Behauptung 

Ituug* »daüs aUe Mythologien überhaupt ein in ihren des V'fs., UaTs man fich unter dem mcv^m ivw ni» 

Einzelnheiten nie ganz zu entrSthfidiules Gemllch ans einerley mit dem Xoyo« dachte, i(t nicht wohl zu er- 

Fetism, Zatt.'ism u. f. w. aus hiftorifchen , frendeu weifen ; bey der mau;j;elhafien Beftimmun^ derroligiö- 

und einheimifchen , phiiufupuifch - phyriUdlilclien, fea iiegritie des Aiterthums konnte diets doch lebe 

dann blofs (ällhetifch-)poetifch-fmelendenlngredien- wohl der Fall feyn, da beide Vorftellungen wenig- 

7ien find, fo dafs eine Jr-hhef^Iiche Ki klarungsart ftens fel:r nahe verwandt gewefen find. Auch können 

uie die einzig richtige leyi' i<uuuc, weder die emiei- wir dein Vf. nicht beyftiminen, wenn er im N.T. 

tige blofs hU"torifche, noch die blofs phyfifche und unter dem nv. ay. durchgängig eine hcfondre Hypo- 

]inUofophifche oder die phantafirende, fabelhaft poe- (ta& verfunden wiffen will* wekihes allerdings in'den 

tifche. Eben fo richtig ift die Bemerkung, dafs die meiften Stellen anzunehmen ift. Zwar läfot lieh aus 

Philufopheme der alten Welt zwar zum Welt^ott, dem N. T. auf diele Weife eine Trias, drey Sut^6ct« 

'aber nicht zum Wekengott Geh erhoben, einer durch im göttlichen Wcfen deUuciren , doch fo» dafs Sohn 

die FortGehritte der Sternkunde tvermittelten ld.'.e, und Geilt nicht von Ewigkeit neben dem Vater fon- 



welche erft die Phantanc und Vernunft zun/ Unend- 
lichen ioiirt. Die Ip-lere Ausartung des einfacliL-n 
Ghriftenthnms kann nicht einmal inenr für Glaubten 
an den VVeitgott gelten. Denn wo die «wige Zeu- 
gung des Sohnes vom Vater , uod ein AusRuß des 
t'itiiichen Geiftps von beiden, wo cfrey Perfonen ge- 
lehrt werden , und noch dem voilkommenlten VV etea 
der Satan entgegen fleht, auch Geifter noch den 
Thron des orientahfch-defpotifchen Beli 



lerricners zur 



inügiichen Vollziehung feiner Befeiile umgeben (wie- 

woEl äkh latxtsrn Piinkttt aiMh vom «ufjp 



dern als vor der Schiipf jug erft von ihm ansgfgnnjwsn 
gedacht wurden, weiclie Meinung auch bey den al- 
tern Kirchen^ ;itern vorherrfchend ift. Unter diefen 
Umftäiiden und da unlaugbar auch ein gjua ai>titi:im- 
tanfcher Lehrtypus in andern Stellen des N. T. ent- 
halten ift, nuifs es äufserft befremden t wennS. 105. 
gefortiert wird, dals von dem Ileligionslehrer unlVec 
Zeit , nach den tiefften (?) BedQrfoiffen des menlbb- 
liehen Herzens, noch eine Dreyeioigkeit gelehrt wer- 
den folle, wenn diefs deich wohl nicht die Jkirchliche 

Sßja kann; (k|ia.intt4i«l«r wttvd» w fiob iridit veroi- 

nigea 
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nigen bffeii. ^^f. fagt. Jefiis aur d* derOnmdfiitz einer durchgängigen Analogie desOlau- 

«in, nicht ah iax Abbild df-rrionheit, da an lreWel- bens in der Exeg -fe der bibliteben Schriften werden 

ten auch ihre Retter und Gottesbilder haben künnrn, mafste, da hiebey nicht nur die einzelnen Zeitalter 

'fÖr uns dargeftellt werden foU. Wann wird man doch nach der ftufen weifen Ausbildung relieiofer Ideen, 

den Wahn Ton ointm tiefen BedOr&ii« eioer JUhre Coodern auch fogar die Begriffe einzelner biblifchen 

aufgeben, welche alt ein Prodvet roner yernnnnbU- Schriftiteller in einerley Zeitalter oft zu unterfchei 



dung in keiner Form den echt religiöfcn Sinn befriedi- 

Fl kanSi und welche zur Schande der Menfchheit 
vid Unfinn und fo manche Oräuel aller Art vtnui- 
lafst bat. Uebrigens wollen wir damit keineswege^ 
behaupten, dafs der öffentliche Religionslehrer nicht 
aoch gegenwärtig bev der Beliandlung und allmähli- 
no Antviuirung dieler Lehre alle mögliche V erficht 
Wtawenaen mm. — In einem befondem Excurs 
liefert der Vf. einen Abrifs der altern noch fehr Gnn- 
lictaen Lehre der Bibel von den göttlichen Attributen 
inj» Parallelen auS Homer's Iliade, utui iodaiin die 
fnätere bibUlbhe Lehre darüber. Sehr auffallend ift 
fUeAehnlichkeit in den hier bezeichneten religiöfen 
Vorftellungen der alten Hrbraer und Griechen, fflr 
welche der Vf. leicht nocli mehr Parallelftellen in an- 
dern älterri Schriftftellem hätte benutzen können. So 
hatte der hebräifche Gott urfprftiigUch eine menbhli« 



den find. Auch bemerkt der Vf. fehr richtig, wie 
wenigdiejltem Theologen mit dem Vorwande deg 
AxAnropouiurjphitniua, derStefrfeiNK verftanden wer- 
den mOlTe, bey den göttlichen Attributen ausrei- 
chen. Inijefs wenn gleich jene Regel für die Ex^ 
gefe und biblifche Theologie gar keine oder nur MiC 
eiogelchränkte GOltUEkeit hat, fo kann doch in 
praktifeh-rtUgiafor Anficht zur VerGnnlichung 
virohl Aothropomorphismos verftattet werden , nur 
nicht Anthropopathismus, da die Vorftellung von 
Gottes Leidenfchaften, feiner Bettimmbarkeit durch 
Gebete, OdQbde o. f. w. praküfch fchädlich ift, und 
, S.**^*** •'fa'fcnen Ideen keineswegs das Herz kdt 
lalTen. Nur darf kein loles Spiel niit anthropomot- 

Shiftifchen Vorftellungen und Floskeln getrieben wer- 
en, dergleichen man Geh neuerlich felbft in Predig» 
ten wieder erlaubt hat. — Den Befchlufs des erßm 



che Gclcait und einen Körper, und «war einen cdof- Kapitels macht die Hadotheologie , welche den Glau» 

falifchen, wie die Götter der Griechen und andrer ben an das Göttliche unter der Erde, fowohl in leb- 

I^iationen« er war eben fo wie diefe mit feiner Gegen- lofen heiligen Dingen und Wirkungen alain belebten 

warten eimn Ort gebunden, feine Stimme gewdtlgb Wefen umfafst. Diefer Abfebnitt ift am koneitm 

ungeheuer fein Fufstritt und fchnell feine Bewegung, ausgefallen, doch wird noch in einem hercndern An- 

Sogar Bilder vom Zeugungsgefchäft hergenommen und hange von der b xiftenz der Gotler und Geiiier, in fo 

eigentliche Kinder des Gottes, z. B. Gen. 6, 2. wer- ferji Hc als gut oder böfe betrachtet werden, und von 

deo in den bebriiicben Urkunden erwähnt, fo wie den eigentiicli böfen geredet (kakotbeplögl^^ Die 

flberfaanpt in den Mittel- und VorderaGatifchen Reli- Lehre der Juden vom äatni feitet der erft 



ihrer während des Exils erlangten ßekanntfchaft mit 
dem chaldäifch - babylonifch - perfifchen Pbilolopheme 
ab, nach welchem man, um alles Böfe von Uott zu 
•Otferneo, den Gruod deildben nfcht mit Plato in 



gionen ein Dualismus der Gefchlechter des Göttli- 
«ben hervortritt. Der hebr. Gott lacht und fpottet, 
llt lehadenfroh , frhwort. und doch ift er treulos und 

betriegerifchi er ift Urheber des Böfeo, zornig und 

rachfachtig, verfährt die Menfchen nm BSTen , reizt derMaterie, fondem in doem böfen Demiurg fuchte, 

fie zum Schädlichen, läfst Tich durch Opfer, Rauche- dergleichen alle uncultivirten Völker zur He^nin- 
. L r._.v j tiuog ihrer Iheodicee annahmen. Zukleich wird 

aezeig^, dafs die Juden, wddi« die hjdfteny dar 
neidnifcfaen G^Vtter nach dem Exile als ganz gmnd' 



XtUg u. t w. wieder befänltigen und erweichen, hat 
If lp g- F ren d e an geputzten Prinftern und an Liedern, ift 

aigennQtzig und eiferfüch^ und Iflr leiBe Licblingjs 

MKteyifch wohlthätig, ganz fo wte ctteb von griechi- los und nichtig dachten , Jef. 40, 20 ff-, doch mit 

ßen Göttern in der Iliade erwähnt wird. Alle jene der Zeit wieder geglaubt haben, dafs die Teufel 

angegebenen Prädicate wenlen aus richtig erklärten (Dämonen) die wirKiidien und eigentlichen Götter 

B^emellen abgeleitet, und auf eben die Weife zeigt der Heiden wCrm, eine Vodteilung, welche auch 

der Vf. > ^"^16 t^ie rohern Vorftellungen Geh allmählig durch Aeufserungen im N. T. und bey den Kirchen» 

^ToUkommnet und veredelt haben, doch ohne Geh v&tern beftätigt wird; wie dann die oiblifcheii V'or- 

flberall fchon zu dem Grade von Reinheit zu erheben, ftellungen Oberhaupt febr vid Licht gewinnen durch 

^velche ihnen die Aufklärung der n^uern Zdt verlie* Vergldchnng ndt de« Id«M der dtoftea JÜrchM- 

beabat. SdMNi bimaf «Igwbt fiob, wift «trwirrend «te. 
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ClltAWGBit, b.Palm: Die bihli/hhTk^ol^gity oder 
> ^ttdaUnuts und C%r {/Imis j^rmir« V«Ml>Dn 
. I30tt/. fhU. Ckr. /Uriftr n. X w. - 

(jhMfttMiaig itft im vm-tgenStUtk abg^h^akmim tUen^wm.'} 

Das zwfyte Kapitel des erßi'n Abfchnitts lianJelt 
voo dem echten und eigentlichen Glauben an ein 
einzige; göttliches VVefen, dem reineiit nicht blofs 
pbyricotheologifchen , oder moralircben, oder my- 
llilch-berchauenden n-id äfthemalitchen, fouderi» fritt- 
ver/ellen Moöotheisinus in» engften Sinne. Weder die 
griechifchea Weifen, noch das orientalifch - jiidifch- 
phriftliche Syftein, welches zwar eioeo oberltea» un- 
^rfchaffenen Schöpfer, aber iläbey <loöh riiederadie- 
li^nde Geifter, und einen' befonffeniTTrhebcr des Bö- 
fett annimmt, haben die Totalität des Begriffs von 
einem Gotte, dem Uoendlfi^n^ erfatst, fdndern erft 
die' richtig ^eitete n&nk tuoA ^raktiCch^ Vernunft, 
bey vermelirterErdo; Welten- nad Me'nfehenkunde, 
5rt dahin gelangt, indem alle Seelenhräfte des Men- 
fchen*, V'erftand, Vernunft, Gewifien und Gefühl 
irufarnrncn wirken und fo die tlttzig'wabre und fac 
uns als Meofebeii die ideale, «virige nnhrerl^(itifche 
Änficht vbm Dafeyo Ödltes bil«jldn.. Religion uiidMo- 
H\ find dabey innij; vei'bundeti ; doch ficht man niclit, 
warum iler Vf. jsixf hoher nennt, als diefe, da jede 
Relifion erft durch diefe ihre Weihe bekommt, und, 

nur dem reinften Her- 
zen 'fich die -relnne Relldob entfaltet Im AUgemei- 
,hen fchpirtt lieh der Vf. (J^nroii'j teligiöfer Anficlit 
t'om Glauben zu naberti , denn er fagt: „Glauben an 
Gott uiuß jeder, der 'miffich^einlg ift, fo wie der 
^yßfche Menfob athmen tnuk', dnd er mufs glauben 
zugleich als denkendes, als wollendes und fnhiendes 
Wefen. Er imifs dem jnnigftcn Kntrchiedenfeyn des 
Ueberßnnhchen und feiner Ordnune und feiner ab- 
föhiten Realität Beyfitll geben kraft feines eigenen 
Wefens, und er kann Ober diefe zu friner Natur wc- 
fentlich gehörige Befchaffenheit gar niclit weiter grii- 
belii." Wie (chwer es übrigens hüll , dafs ein Volk 
auch nur auf die niedrigfte Stufe eines Monotheismoi 
fteigjer, oder &ch auf derfelbea erhahe, bewcifetdlta 
ZurflcUfinken des Chriftenthums zu einer Art des 
Polytheismu«?. In der nun folgenden Eintheilung der 
gOttUehen Attribute in ahfolutf und relative ■, oder fol- 
OW,' die (ich auf das Univerfum beziehn, ftellt de^ 
▼f: «hirchgehends dichotomifche Divilä fittF, wobey 
aber nicht paffend Denken und Handeln als dem Füh- 
len enu^^engefetzt ift. Wenn die Steliea der Schrift 
Ali^Ml igt).. 'XMSbr AmL 



aber die göttlichen Attribute 'oft einen ganz andern 
Sinn über das Göttliche grammatilch- muorifch ge- 
ben, als die Begriffe von den abfoluten' Attributen, 

fo will der Vf. jene Stellen theils zu einem relimöS- 
praktifchen Antbropomorphismu5 benutzt wmen, 
theils foll, wenn eloterilch für die Eingeweih- 

ten ihr Sinn rein grammatifch und hiftorifch bleibt, 
fflr das Volk eine Anwendung des Befondern auf das 
Allgemeine, in fo fern diefs dem rcli^iöfen Gefühle 
und der Erbauung zufagt. Stattfinden] wodurch aber 
die von Kant vorgefchlagene moraUfcbe Auslegungsart 
nicht in ihrer £;nn7en Ausdehnung wieder begOnftigt 
werden darl. iJcr Vf. qeftcht indefs zu, dais die chrift- 
liche Golleslehre das krhabene mit dem [Jebenswür- 
digen und Schönen fu vereinigt, dafs 6e auf die tiefften 
BedlIrFnifb des Menicben Anwendbar ift. In einem 
An!ian!;e über Athei<;mus Tin<l r.inthei<;mus, befondcrs 
in Beziehung auf unfere Zeit, zei!',t der Vf., wie der 
zum Manne lierangereifte rcligiöfe Menfcli !e:cli'. wie- 
der zum mifsmUtbigen und fpitzüniligen Greife hinab- 
finkt, und durch die feheinoar allmählige Erklitrung 
und Auflöfnog des chemifth-phyfikahfchen Räthfels 
der Welt and des menfchUchen Dafeyns, oder durch 
die Unbqiniffichkelt des anfaneslofen gOttlicheil 
Seyn^ bevrafBa, theocetifch atheiltifch wiid, da «r 
doch eben fo wenig lein eigenes Dafeyn nnd ftfn« 
vermeinte Anfangslofigkeit der Welt begreifen kann, 
oder der das All zu Gott macht und die Natur felbft 
deificirt, wie der Fetilfift. Wenn gleich ein poe- 
tifch - fcbwanneiifeber Pantheismus durch ZurOck- 
fahrang des' Volks In myfteriöfe Superftitfon leicht 
Barbarcy und todten Mechanismus einer finnlichea 
Verebniog deffen, was keineswegs das Abfolute ift» 
und nndiudüime Hierarchie aufs neue begOnf^iWii 
könnte , fo erwartet doch der Vf. mit Recht von Jem 
mit der 2Leit mächtig fortfehrettenden Geifte der Auf- 
klärung undCultur, insbefondere aber von dem heil- 
bringenden Geifte desProteftantisraus, dafs jener Fall 
nient eintreteb werde, wenn auch nur wenige Ver* 
nilnftige feft und männlich ihre Stimmen gegen die 
im fteten Kreisläufe wiederkehrenden Verirrungen 
erheben. 

Ini zurevttn Abfchnitt des erßen Haupttheils han- 
delt der Vf. von dem Olanben an die Wirkfamkait 

de«; Göttlichen Oberhaupt und fflr die Menfchen Ins- 
befondre. Das rrfte Kapitel umfafst die blofs fpeciel.'e 
Influenz des Göttlichen auf die Welt Oberhaupt und 
auf einzelne Nationen und Menicben., Sehr fcltarf* 
finnig entwickelt der Vf. die Enlftefaui^ und AcsMI* 
dung der Vorfehungsb» griffe , welche in gleichem 
Schritte mit den üeatäita roo^der kmUeai der Got- 
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ter oder desOottes, fo wie dißphyCIche und geiltige pognnie fnr ein Philofophcm oder einen MvtVius lui!f, 

Ausbildung fies Menfchen Oberhaupt nur laoj^Jam fort- welcher al>er unlerm lieUr. F.r/ahler iciion Viir wahre 

Ichreitet, und anfange blofs Thcuplianien bei^rLift, Gefcluchte galt, von der ein unbefangner Korfchcr 

deraieicbea die |lartlcalartftifche TbeokrstiB der He^ iodefiiiceiiie Spur darin zo limtaiirerniag. Die Lehr» 

biier , fo wie Uie mytbilbhe Oefeldetit« aiulrer Vftl- vm der ^bftliKfo Mtet der Vf. ledigticli ▼CHI dein vci^ 

ker enthält, und zwar, wie aus den beysehrachlen brannten Gehirn des afrilvanifchen Auguftin ab, in^ 

BeyFpMleo erhelM, mit aBf£alleoder Aelmlichkeit deni er behauptet, die heil. Scbriitttelier Iciwiien liei> 

«forMUMtt mter einaoder. Doeh blieb im biblilchen neswegs die Geneigtheit zum Snndigen von der Sünde 

Syfteme, woruater der Vf^ einm (pfehlofliBMD Um* der erfteu Menlcwo naeli d«r Gpaelis fo ab» dafs 

kreis von Begriffen und Sitten verfteht, der Gott, dnroli and wegen 'iliefer Sflnderrffe Natur und Naeli- 



jMcbdem er aus einem Schutzpatron der Nomnden- 
fiibeifcs Abraham , If^ak und Jacob zum Nationaigult 
und fpäterhin zum Wcitgott erhoben war, ftets un- 
jnittelbar felbrt, fxler durch andere, abfr nooh nicUt 
bey menfchlicher Freyheit , blofs nach feften Natu*^ 
gefet/.cn rei;ierenJ, fo tlafs noch Paulus Höm. 9, 15. 
eine freye Verituckung anzuuehcnen fclieiot und fu- 
gar in neuern Zeiten noch das dtcretum abfolutHm 
als offenbares Blasphetn vertheidigt werden konnte. 
Hierauf wirA zuertt der Einflufs des Göttlichen auf 
die Welt in Rückficiil ihrer Schöpfung, Erhaltung 
auid Regierung, die alte Lehre von üer relifliüfea 
Koemonmle, Rosmo^yri« und Kosmokratie darge- 
Aellt. Uer noch rohfinnlicha Menfch konnte fich nur 
die Bildung des bereits vorhandenen Stoffes denken, 
«od fo liegt eine modificirte uraltefte Vorftellung allen 
ilbngeii xtun Grande, die auf ähnliche Weife bear- 
beitet wurde, weil alle auf ihuUche Ideen neeh fab» 
j a uü t eu und objectiven Urfachen kommen mufsten, 
niellt aber, weil jene Traditionen Verunftaltungea 
fler malUiUbm» als der allererften, oder Verzwei- 

C|M| y^ einer urlprilnglicbm tiefen Weisheit in der 
rtraditton feyn Könnten. Die AehnlicKkeit'der rö- 
inifchen mit der hebrjifclien Tradition glaubt der Vf., 
etwas feltfam, auch aus der Sprachähnlichkeit von 
fariot parare, ^fiius» iro creavit — zu erkennen. 
Doch giaabt er mit Recht, dafs die 1 Itfof. x> 1. Vbr* 
getragene LeHre von der SehApfuig nach der wab> 
reo Abficht des alten Verfaffers eine wirkliche Kos- 
»nognnie, nicht blofse Gecconie feyn foile. Was die 
Erhaltung und Rcnieruog c^r W^eit 'betrifft, fo wurde 
fie gedacht entweiTer polytheiftifeb , wie in dej^ grie» 
chi'chcn Volksreligion , orler orieotalifch dTuirch En^ 
gel, oder nach phi-Vifophirch-griechifcher Art, wel- 
che Gott als VVcltl'eele denken liefs. Bemerkungen 
Ober die Meinungen der Alten von KosmoIyGe und 
Kosmopali ngeneiie befchliefsen diefe Untertuchu^g. 
Im Folgenden wird der Glaube an fpeciellen Einüuls 
des GOttUchcu auf die Nationen und Menfchen, zu- 
Dächft die Lehre von der Anthropogonie , Anthro> 

Kkratie, Antbropofotyrie(ene) naa von iferRev^ 
ion erläutert. Doch erlaubt uns der Raum nur 
noch einzelnes hieraus mitzutheilen. Gleich im An- 
lange verirrt fich der Vf. nach JCsmM'r Vorgange 
iwieder in eitles fitymologifirent wovon boEfeotlict| 
in einer »»raCm AaAn diefef Werkt nieht weiter 
die Bcje feyR wird. Mit Uebergehung alles deffen, 
was bieher eeiiArt, z.B. auch der längft verworfenen 



kömroein gaat venl^l^tfo pnd diefen jf-ne erfle Sande 
fo auch zuAereciiaet Ütf, Doch ücbeint diefs aller- 
w nnd 



dings eine HabbinMehn nnd mith -dem Paulus beyzii« 

SsUende Meinung gewefen zu (evo. Naclidem die 
ee einer allgemeinen Vorfehung Gottes fOr aHe Völ- 
ker im A. T. eingt"!' itet und durch das N. T. l>eftä- 
tigt il^, wird doch zugleich noch selehrt, da.s Heil 
gene von den Juden aus, deneu Jchövah voni An^ 
fang nn geöffenbart war. »Wohl, fetzt der Vf. hin- 
zu, hat das jüdifche Volk did Welt erobert, aber 
niclit polilifcn , fondern durch Wahrheit, durch 
Theismus. Als ein unreines Gefäls ward diefes Volk 
von der Vorfehung benutzt; üin durck daffelbe bef* 
fere Kenntnifs Ober viele auszogiefsen. " . (S. 178-) 
Die Adminiflration der göttlichen Regierung warJ 
aber felbft in diefer Periode noch gedacht, zwar 
nicht mehr als Th^op^anie» aber doch noch Y^ig- 
Rma als NShe der gBktlicnra OegenwaH, ' die fick 
durch Symbol kunci thut, oder durch Angelopha- 
nien, welche ja den Chriftologien der £,yangeliftea 
eine bedeutende Rulle fpielen. Auch fcheint nock 
Paulus ,1 Cor. 11, 19. ^Je Engel Jn den chiilltUchea 
Verfammlungen flach der ScMobeit Üer Weiber heraK^ 
fcliaucn 7u laOcn. Das Beziehen der g("tt]ichen Wirijp 
famkeit auf den fionliciien Trieb des un£ebiiJetei| 
Menfchen erreet den uläuben, dafs eine Xenntnila 
des güu liehen Wirkens und Willeos in andern Mea^ 
(leben Statt Hude, den Glauben an Mittelsperfomn, 
die mit dem Gultlichcn in \'erb.';Klun:; ftelicn in ih- 
rem Namen und als ihr Organ herrfchcn, die diefi^ 
Verbindung durch HeilmitieJund dergleichen, durdi 
Wunder u. f. w. beweifen', zu denen die Fetiflirei^ 
Zauberer, IViefter, Propheten, bey den Griechea 
die Dicliter, gehüren. Zum l^rftaunen glL-icIi unter 
allen Zonen hndet man die EnthüJier der Zukunft ia 
dunkler Sprache und in Bildern, Vorberfeher den 
beffernZeit im El'.' ) Je , und der sliioklichern als über» 

Sehend in die fcbiiiumero, in allgemeinen Ziigen. JVÜt 
tmtXm99tiiiXa> i>y, in fo fern dadurch ein iiefVOTn 
brin|Bn unarticuJirter Töne oder a^ch eio^ner '^1^7 
zdannnenbittoender Wörter verftaoden wird» ver- 
gleicht der Vf. das Stammeln der ßegeifterten , wia 
man fich bey den Griechen einem neihg gelallten 
Wahnfinne üoerliefs. „ Noch ift das lateiniiche Meffe» 
fiiUEen in der kathoUfchen Kirche für d«s Volk cio 
befligerÜoCnn." (S.185.) Da aber niemals die Pile- 
fter, auch nicht einmal, im Ganzen genommen, di« 



genommen, 

Propheten und Dichter eigentliche Autklärer desZeitp 
ÄMeitnng <&e. Adam von Edom, rother Erde, be< , alters gewefen find , fb ift dem Vf. der Glaube an dieüi 
ifpifär, d>ltdegVl.diehebriiifche Anthra» einmintwi WeUen» ik Olgu» Pottes tut JSdeiKhtung 

f. ^ 
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der M«o(cbheit in der unendlich dunkeln Wolken- tFje ineiften Wunder des A. and N.T., thefls Analo« 
Daqhtf der einzig ftatthafte Glaube diefer Art, ein eifcli und phllofophifch -putativ aufKcftellt^ üi))' Betf 
Olimbe an eöttüche Wirkfamkeit durch Menfcbea. ScbwierigKeiten zulül'en, oluie d«n etwas FaetlCoAitt 
Bieber zShit der Vf. auch die GhriftUtfgie , virofun- zum Oniode lag, z. B. dW WuA'dervdle Otfburt Jcfo; 
ter er in weiterer Bedeutung die Lehre von der gött- die Verfuchunesgefchichte Jefu, deren Entftehung 
liehen Kevetation durch ausgezeichnete Regenten, der Vf. nicht ^hr wahrfch^ii^icb aus i Kdn. 19, 8* 
KeHgionsftifter und Lehrer verfteht. „So Könnte ableitet, iheils aliecoriCeh-^Mtllbhe Fictionen, wei- 
der (jiaube an den ewigen Papft in Aßen, als einen che allmählig zu Hiltorenten eewordeo 6nd, z. B* 
Gott, die lileen von Muhamed, die Verehrung des die Wunder neym Tode Jefu , tneils durch g^ifchM 
'Confucius bey den Sinefen zu einer allffeineinen Chri- mythifche Anficht cntftandene, wenn um eines ge- 
jftolKkfcften^pnpet Warden. Für uns hat die Idee ei- wifTen Zwecks willen, oder zufalliger Weife an ein« 
nesMeflusnnebs nnr fblgeode Deutung. Wir glau- hSftorirche Mythe eine philofophjrche o<ler poctifches 
ben ein utiGchtb.ires ewii^c; Reich aller Oeifter im All oder die zweytc an die dritte fich anfchhelst, oder 
UDterGott, ui> i \. <M dio^ s I.iugnct, fchliefst ßch felbft die beiden erften vereint in die dritte Obergehn, 
davon aas »o<! ipric Ui Hch i in LVtbeil der Verwer- Gleich liberale Anfichten äufsert der Vf. Ober die Re- 
fune. Aucb dem Volke darider iUligionsJehrer die- vdation durch BOcher, oder .ake heilife UrkundeOt 
fen srorsen Glauben an das Beten der Krlöfung aller b Beziehutig auf die VerfiffTer der netklellamcntH- 
Geiuer, und an die Aufnahme und l'cttung des Ein- chen Schriften gefteht er mit Recht zu, dafe fie die 



Z?laen in ilas l'niverfum (die ganz etwas and-^r.s ift, 
ab die Identii.tslchre und der Fnitheismus) nicht 
vorenthalten, obfcbon eine ErlOflineiSr uns» für uo- 
fern Erdkreis insbefobdere, duren den fdeahfcbeii 
Jdfus für Jen Fxoteriker und für fc-ncn Ideenkreis 
die gewühnlicliere Anßcht bleiben niul's, utn nicht 
in kraftlple Speculation auszuarten, die ülier das AU 
ftch und dl« l)n»gebunien ver<ifst." I87O AtlS- 
fiihihcher verbreitet ficli hierauf der Vf. Uber cHe Re- 
velatiun durch Wirkungen in der leblofen und beleb- 
teo Katur, durch Vorbedeutungen und Anzeigen, 
Kattberey, Wunder der MenfchÄn wegen, mit beJon- 
dcrer Ilrtckßcht auf die biblifchen \Vuoder. Sehr 



altteftainenthohen Stellen ni)eh ihrem vvahren Sinne 
oder nach einem darin verboi^enen göttiichen Sinne 
( I P«tr. !• 1 1.) arklirt zu habao daiibteo , ob fie gleich 
oft auch wiflinididi elvw bloTsa Anwendung auf 

etwas Aehnliches gemüclit zu haben fcheinen (Ap. 
Gefch. 17, 40 f. Heb. l, 5.). „ Der Jünger aimmtdm 
Kindesatter der Menfchheit , fo wie das KinddenAal- 
t^rn aufi Wort glaubt, aus dem Munde der gottver* 
trauten Lehrer und Scribenten das Wort ds b^lau- 
bigt auf, l>efonders im Oriente, ohne Vernunrtbe- 
\Teis, wie der griechifoh - philofophifohe Sinn« za 
bedärfeo. Nach diefem Zflitgaifte noch im JahffauiH 
derte Jefu mubte alfo der Jünger das Neue, was er 




nichts gelegen fey. Er zeigt fodann, wie theilspEy« Mn vom Kanon keine beträchtliche \'oränderung der 

Scalifcn - hjftorifch, z. B. bey der Wolken - undFeueP- hebraifchen Sprache innerhalb 1200 Jahren follte Vor; 

ftule des Mofes, theils pfychologifch mit Rnckficht gegangen feyn, hätte auf die VerJegune des anfeb^ 

auf die PhantaCe der M^nlchen eine natOrliclM Er- fich frObertf in die 2ait nach dem i(x|Wrahren foflenf 

kKirungsart der' Wunder Statt fhden IcÖnne. Anch dafs erft nach ditffek' Periode au^ mm Gedaehtnitta 

Jcfus iConnte keine Wunder thun, wo er kein Üu- oder alten Exemprarert, nn't babylonifchen Mvtheii 



WO er kein Üu- 
tfituen fand (.Marc. <S, 5. .Matth. 13, 580- 
bdif idu|alität des imponu enden Charakters des Than- 
maturgen , in der Pbantafte des wundei-füchtigen Mor* 
mländers, in den BedArfniffen des Zeitalters Hegen 
e Wunder. Petrus imponirt, un'd löbannes der 



gemifchtj und mit grober PriefterwillkOr Efra's, äl- 
tere Urkunden wxder hergcftellt, redigirt, iuter- 
polirt, und auh i4 ein Tempelarclut , derglei- 
chen auch andere Völker bjitten, niedergelegt und 
vermehrt wurden, als ein Gemifch von Mythik und 
Sanfte lieht zu (Ap.Gefch.i, ^O* — ^opSdeutiich PeeCe, von Fictioo ^d.Gefchkhtc. TqA.T^ok)^ 
ftrdas Volk mag noch Z^'^ '>>^* natnrh'bbe Mittel und Lebensre«»irVu vntMt <33auhehs-Kania ii^ 



urfache bey den Wundern cles N. T. unerkliirt blei- 
ben, und man kann mit Recht fageii, dafs Gott 
wirkte, wo das Vertrauen zu Jcfus gewirkt bat. — p 
Aber die runernaturaliftircl^^^ckkruog in den Schil- 
fen der SHerh Theologen klMW ketntf Weite ttiebr 

Eerechitertigt werden. " (S. iy6.) Von den natür- 
ch zu erklärenden Wundern unterfcheiilet der Vf. 
iMich die mythilcheo, theils hiftorlTcbe ^agen ver- 

grOisert und in das Wunderbare gearbeitet, z. 0. die zu wiboen , dafs die Vorfebung fich in«iuar Ariode 

Kinze National • und Stammes • «^e der jodlfcben einem ErdthdUe entzogen, nicnt In die Natur jedes 
atiun, die meiftens :, llul-!! i'.l , wie die erften vernOnftigen Wci'ens die Kr.ifle gelegt habe, durch 
500 Jabre der rumifcben' Geschichte im Livius und deren Gebrauch es iaiaeüeilimmntig erreichen Juno, 



Zeit fler MäkkabJer gefchlofTcn , und (^(a'B^ von der 
Chriftenfecte beybehaJten , in dor Folge imf dem N.T., 
welches eben fo^jch und n^ch entusnoen, und pij 

fcbe .Macht und Concilien unfer jetziger Kanon wer- 
den konnte, verbunden worden find. Nach den oni- 
verfälirtifcheo GrundPätzen des Vfs. aber ift es eottlos 
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«ad 4A «ine iraif«r(jUe Off«abaTiM0g.iiiircb «Ue 2Let7 
ten unif VöRccr.- nach- den Oefetaeen der SteMgkeit 

und Natnrlichkeit, fortf;elie. Gern ftiminen xvir 
dem Vf. bey, wenn er will, dak die Exulenker fer- 
nerhin an. den. belehrenden j tyefTeriiden und befeli- 
genden TbeU MiD«r Mnpoßackiwdeo» eben -weil 
diefer fich ik lofeher filr alle Zeiten bewährt, ds an 

Allein wenn 



zu verbeflanf». fo fiJgte er doch, um 
nicht unwillfährig zu feheinent die botanifchen rfa^ 
inen« Klaffen unci Ordnungen, nach dem von TTun- 
berg verbefferten Linneifcnen Syftem, jeder aufgc- 
fiihr'eu Pn.in7.t» bcy, und fclialtete, um aiicli Licli- 
habern, .wpiclie gern neue feltene Pflanzen keuneu 
lernen üod äehen wollen, zu genügen, mehrere 
derfelben aus dem All^^emeinen Garten- Mnga7iTi ein. 



ein Pofitives eewiefen werden foUen. 

«r glaubt, dals jene bey ihrem Maugel an Sprachen- Ungeachtet alles diefes verfchiedenen Kr.iTtaufuan- 

kenRtnifs unil an andern gelelirtfoKennitniffen durch- des ift aber dennoch diefes Buch nur ein mittelm fsi- 

zui keinen Anfiufs der Vernunft an einer Bebaiiptang fa«.Prpdu(^t. und eatfnricht feiner BeCtimniunebeT 

oder an einem Widerfpruche ihrem bihlifefien'K»' weitem noch nicht. Zwar ift die alphafaetifeheOnv- 

non finden, fo ift tliefs der a]li;en einen Erfahrung nung, in welcher die Artikel auf einander folgen» 

durchaus zuwider, und es kann dem daraus hervor- für derßlejchcn Handbücher ohne Zweifel die befte, 

gehenden Uebelftande nur dadurch entgegen gewirkt indem le das Nachfcldaccn bey vorkommenden FSl- 

-werden, dafs man nicht die ganze Bibel als Offen- len,,wo man fcl\npU äelebruns fucbt, ungemein e» 

barung zu betrachten, fondern nur in der Bibel Offen: leichtert; auch find mehrere Artikel recht gut ba- 

iMtllK fiadenkbct. u t arbeitet, indem Ge mit Vermciilung unnützer Weit- 

. /^^^ ' . . fcbweibgkeit gerade nur das Wichtigfte und Befley 



EafOV^t In d. Hennings. Bächh.: harten - I^nrd- 
' Uxicon fUr Unerfrf.rne in der (larfenhnifl und Be- 

ftztr klti»n,G&rtent wozu üe keinen Kupftgärtr 

MT ballep können oder wdlrä« ffw-efaiam:!^ 
I" baber der Gartenkunftznm Selblhinter rieht her- 
• •' ausgegeben, darchgefehen Knd vermehrt von ^. 

V. Sichler, igli. VIII u. 336 S. 8- Mit Kpfrn. 

(iRthln g pr.) ^ ' ^ ^ !, . , : . 

,,Der Heraus^! haif(^V'la"t|i*ei'^on^c, die Er- Pflanzen in freyer^rde, als 'auch I 
fehrung gpn«»^'^*» dafs we^cn' Mangel an liuiläu^ü- Topf- und Sclierbengew^cbfen gcwi 



cheif Seiuitniffen feines Garienheforgers h:,ufijje i-'uU- 
1er vorfielen, und afich nianche.<; unterbüel), was 
fonft halte gpfchehen h'uinen. Auch fahe er meh- 
rere Gartcnbefiizer in glfichcr Verlegenheit ficli be- 
■I^en^ dals iluien Uein Uui li bekannt fü^, , worin 
man ficb Ralba erholen, künp^, da entweder nur 
^eitlädftige fehr theuM >^ferke, ^er Schrillen vor- 
handen wären, die blofs einen Zweig des Garten- 
baues ahgehandelt hätten. Er nahm ßch daher vor, 
diefem I^angel abzuhelfen, und es enlftojid, mit 
XtOlfe. einetr aheii' abgelebten, aber fonft fehr 
fcbicktenr-ffisnftgSrtner«« dietes Garten - Lexicon.** 
Das Manufcrjjit Heffelbcn übergab der Verleger 
Hn. &, damit derfelbe einige, befonders pomolo- 
WfXltt Arilkel durchfehen, und — wenn es nöthig 
— ihit Anmerkuniwn b^leiten möchte. Ob 
vu^. dieffr gleidi MqM^erän^^ An< 

» • . • • •. i 



«aa ftber jein^ Cegenftand giefagt werden konnte, 
enthalten. Dagegen finden wir «s aber auf der an; 
dern Seite wieder fo äufserft nnroIlftSndig , dab Uuh 
erfahrne in der Gartenkunft, und felbft Hefitzcr klei- 
ner Gärten, für weicbe es docli eigentlich beftimmt 
ift, nicht feiten beym Nachfeh lagen unberathen und 
unbefrif" (iget bleiben werden. Denn viele, Artiklel 
fehlen ganz, z. B. Anis, monatliche Ar^itcta, Auff 
arten, Baumwachs, Befriedigung, EinfaffungsgA- 
wächfe,. £rdarten, Erdmagazin , ILrdmandel, P^'. 

Jung, Durchwintern, Frolt, Frtjftableiler, Graben, 
nfccten u. f. w. ; andere finti fo Murserft mager und 
dürftig, dafs kaum das Allgcnieine oberfl.iclilich be- 
rührt ift. Dahin gehören unter vielen andern die 
Artikel Begiefsen, Oefchaft, welches fovvobl bM 

' -1-*- Sefonders bej 
fs die gröTste 

Auf merk fatukeit erfordert, und daher wold einen 
timftändlicbern Unterricht verdient hätte; ferner 
Apfelbaum, Binibauni', wo für Bcfitzer kleiner Gär^ 
ten wenigftens die vornehmften Sorten hilten namr' 

haft gemaclit und gf/cigl werden follen , welche fich 
»orzöglich, zu Zwergbaumen qualificiren j^^und wel- 



che ^gfgen itdt crofserm Vortheil hochftämmig ge^ 
zocen werden mnllen. Eben fo unzulänglich ift di^ 
was I 
und I 



was über die Gull ur der Aurikcl gefagt w6rdett iW{ 
und man Gebt offenbar, dafs der Vf. diefe Pflanzeil 
h iK^ aua dem Samen gezogen haben mufs, w^ 
ens wjrd, e» auf die hier getefafte Art i^M» 
nicht gelingenl Und fo könntei|- wilf noch eihe 
ÄJenge anderer anfnhren, A\is ßsviVk Jeden, delf 
darflber" Belehrung fucht , unbefriedigt laffcn wer- 
den; allein, fc hon diefe wenigen Dnd hinreichend, 
nniTec oben'au^^eiprocbenes WlieÜ atbagrOnded. ^ 



•«•.•••■'< i'.H»M«; 1'«» M- I 

• Ii 1", I. 
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ERLAxacw, b. P«1m: JDir UMiJÄä Tfuciogic oder 

Uotit. fhi. Chr. Kaijer u. f. w. 
{ßefehluft def im vorigen 5t Utk mh/f^roeimm Reem^on."} 

In einem hefondern Excurs hat der Vf. feine Ideen 
zu einer kriüfehen l.ehen<:gefchichte de« Jefns 
Mrftkkukt oder «im bibJjfolieGbi4ftokigi« mfoaftdlk. 
Dfn Hoffimae eteM M«liM betnelitet «r an polf- 

tifch - religiöles Gemilch aus l'ntrinti«!rr>us und theo- 
kntifch • frommen Sinne* und unterfcheidet fehr 
sweckmitsigdie verrchiednenModiiictitioikn derfelben 
pachMeu verfchiednen Zeitaltem. Durch Zertlltilung 
ond Unterjochung derNation entwickehefichroerft die 
Ii[''c .in Wiederkunft der Daviälen, uniüent wetli^r liier- 
aus oderaus aboUcben tnorgenländitcben, im Exile ein- 

S>f(^ent» Ueen dcrGlaube an dnen einztMn grofsen 
efalbten, den zweyten Adam, im Hebrfiiicnen König» 
K«tT' (So^iiv, der die'Nation aufs neue beglflcken foUte* 
und je gedrOcktt-r (liF^Tes V.'ü^r'lien war, defto excen- 
trifcher und iieyfpieJlofer hoffte eg. Die fpatern Ja« 
den hatten Geh ein ganzes Syftem flbmr den Meflias 
zur Zeit Jefu gebilHct , und befafsen eine eigene Me- 
thode, ilire ßegrifie überall jn den Propheten geweif- 
faet zu finden, ob gleich der exegelifche Sinn hiito- 
ein andrer war. und fo wie fie den MeOias zu« 
«vft ab blofsen Mmlbliett «rmitat haiMi, fo legtedi 
fie i^irn fpi-terhin, wie Johannen u-nA Panlus nach r!er 
Kmanatiunsidee eine höhere Abkunft bey. Doch 
ftimmten fie auch zn Jefu Zeit keinesw^es in ihren 
VorftdtaoMii vom Meifiu «bcnio. Dabfiefiebum 
Tefa Zrt«dwM«(Bmal»laidamlm(bMlif1illlMi, Wk 
der Vf. mit Recht für unerwieten. Jef. 53. wtjrde 
von den Juden nicht auf den MelTiaS) fondern auf das 
iodifche Volk ftlbft bezogen» das zumBeften feiner 
Nachkommen (oniartert war» walehaaav«!! dam Zn* 
fammehhange am 'angemeflenftfen zu tum fthaiut. 
T)is Heft reben der Cht! ftiaripr , den znfaJIi^en tragi» 
fchen Ausgang des Schickfals Jeiu durch stellen oer 
alten Orakel zu rechtfertigen , bat Jen« Daatuns anf 
den Meffias veranlafst» und fo fanden nun aacn dia 
fpStern Juden , felbft der ehaldäilche Paraphraft den 
Meffi.!'; in i<M. 53., vfraiiiarst duroh das Urgircn 
der Stelle bey den Cliniten» he träumten aber dann 
von einem do])^eitcn MefBati Alle {fldifcl^en und 
chriftlichen Mefliashoffnungen» welche der Gcfohichte 
xnfolge nie erfoöt wurden, und, wie die Vernunft 



lagt. 



•rfüHt 



werden Kuuntn, 



bftrachtct der Vr. 



von Gott und «Inat Oflfllllib, das nur Prüfungen im 
Elende Iah und künftige Herrf hnft über die Völker, 
und das eine SelbUftändigktit ohne eignes Zuthim 
rom Jehovah erwartete. „ Noch ift jüdifcher Patri«^ , 
tism eine kaeehtifeha AnWoglicfakeit am alten Gefetze, 
'iMwdareh lUefes VoHc dan Nationen lächerlich wird ' 
es lebt und dulHrt in alle Länder 7errtre\it, ein Oe^ 
fchlecht fchlauer Unterhändler vom Daniel an ampec^ 
6fcben Hofe, bis zu den beutigad Ht^uden» «Ära 
paralltiMie PBanze auf den Stämmen andrer Natio- 
«an Mt feiner Entftehung" (S. 222.)- — Um ein« 
richtige Anficht von den Evangelien des N. T. zu ge- 
winnen, ohne welche kein kritjfche« fJvtbail mw 
die Lebensgefchichte Jefu, als d«a Maffiat, gefäfit 
werden kann, benutzt der Vf. irotfs Idee nber 
die Entftehnng und Ausbildung der homenl'chem 
Werke, unH ] jtct die Erzühlun^n des Lebens Jefu üb 
aus raOndiichen Ueberlieferungen iindSagan> die fielt 
von L«brern zu Lehrern , befonders dnreki die Eran- 
geliften , gieichfa m meflianirche Rhapfoden ri3cls 
Eph. 4, n, iin.l Apoftelgefch, 21, g- fortpflanzten. 
Wenn der Vi. !igt, ilaf.s diefe darum faft wörtlich 
Obereinftimmteu , weil die Tiaditionm in das Oa- 
däebtnils faft als wördisb mauorirtar Unterricht g».' 

wurden, fo glauben wir in diefer Hvpotiipfe von 
der Entftehung der Evangelien vielmehr' eine Urfack 
der verfchiednen Abweichungen und Widerfprllem 
in denfelben zu finden, da anandlkhe Errähfun-rit 
weit mehr den Vei^ndenrafan-iMiterworfen Cir.d , als 
fchriftlicbe. Sehr paffend erinnert der \T , düis'mja 
im Urchriftentfaum auch deswegen nicht an fchrift» 
liebe Auflatza dachte» weil naeh der aTtettiniiliif' 
Mgfpwo g Chfift ua bald wiader kommen fonte. Erft 
^itaphio «Wido driior fllr MffÜooareifen in entfern- 
tere Gegenden etwas Schriftliches obgefafst. Keioae 
der Evaogeliften nützte, dem Vf. zufolge, eines daC 
drey andern Evangelien , w^ fie fonft nicht fo 
Widarl^prttcbe gana ainawler airthalten worden Dsr 
im bedachtet tflo vier Evangelien als vier ganz ver- 
fchiedne von einani-fcr unabhängige Urkunden im 
Kanon zufammengeftellt, wie etwa die widarfpro- 
cbandan Aufßtza in der<0«Mfif, aad«iie Verfuchcb 
fie kanadnlfinof^ra woUen, als. ein ddrchaas eitl^ 
UntefBeliineB » ftattcleflen man gegenwärtig vielmehr 

die Di harnionit; ilf-r Fv nrif^plie n tritifch bearbeitet 
darfteUen lolitc. Vvenn der .Vf. binzufOgt» dais dio 
meif^ urfpranglkhen fcbrifÜicfaen Bruebftfleke dia- 
fer Art fyro-chaldaifch oder hebräifch ab-pfafst wa- 
ren, fo follle für letzteres richtiger at amajlch gefetzt 
feyn. Ja die l ehiaüciie Sprache, als eine damals 
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AuffitMa nbranbfat feyn nutt. In eioe zweyta Po- 
itorfs t«Hant»<ler Vf.-di»UMenrbeitung der editea 

Brucbftacke« ihr« Ueberret^ung und Vermifchang 
mit eigeathamJieheD, individuellen Vorftellungsartea 
und mit Orakeln poß evMtum z. B. Joh. 21. von dem 
Knutzestode äm Petrus, aU 2UiCitz des Redscttnrsi • 
AUr wddiM dbr VF. mit andern Andi^m Johinnee 
den Presbyter zu nehmen geneigt ift, und in Matth. 

35** Seins den Tod des Zacharias erwähnt, 
der nach Jofeptius erft kur^ vor der Zerftörang Jeru- 
felems (tatt fand. Sehr richtig bemerkt der V^» dkÜt 
M fchon im zwölften Jahrhundert nicht mehr tnte* 
lieh war, durch VergJeichuui; der durch die Hände 
irerfchiedner Ueberfetzer und Hedactoren bey ver-> 
ichiedenea Gemeiaeo gegangenen Abfehriften aait 
der Urfchrift den wahren üelialt der letztern anszti> 
mittelo , weil die Originale nur Localbeftimmune hat- 
ten, ehe 6e allgenieines In terefTe erhielten, und dafs 
auf diefe Weife die Biographie Jefu immer nicbbalti- 

9er und durch angehängte TradHionen wanderh a re r, 
urchGlofTen immer putativer nod mythifcher wurde. 
Im Allgemeinen fällt der Vf. folgendes Urtheil Uber 
die Evangelien: „Sie geben Bruchlj^ke zumErweiCs 
der mefiunifBheB Wörde Jefu, und haben AsiuMU 
nur» wo fie in den orfprnnglichenSMeken das flneet- 
liehe Leben Jefu als ttcugen oder von Zeugen unter- 
richtete darftellen. Das Uebriee enthält apokryphi- 
fche, unklalCrcbe Sagen und Meinungen aus einem 
luperftitiöfem Zeitalter" (S. aay.). Oer Vf. fteUt fo- 
dann die wenigen Nachrichten Aber lefn lieben, wel- 
che die Kritik aushalten , auf eine fehr interedante 
Weile und mit Hindeutangen auf ähnliche Erzählun- 
gen des Altertbums zufammen. Zuerft beleuchtet 
er mit kritiFchem Blicke die Gefchichte Jefo vor fei- 
nem öffentlichen Leben, und zeigt, dafs Jefas vr^ihr^ 
ücheiiilich 7.U Nazareth geboren und Jofephs Sohn ge- 
vefen tev» daU er fich nach der Zeitfitte durch die 
4kABfe der Refienation aum Weisheitslehret vorbe- 
reitet und zum Landrabbinen beftimmt hatte, dafs 
feine Bildung wahrfcheinlich von innen heraus gieng, 
doch, wie wir hinzufet^en mucliten, nicht ohne ge- 
naue Bekenntichaft mit dem Eigenthflrolichen der ]£krs 
difchen Seden* hnfmiJerB der ITftniftbaii-» detwi 
£infiuls wenigftens auf die fpatere OefValtung des 
Ghrifkenthuras unverkennbar ift. Üie nun folgende 
kurze, aber meiftens treffende Charakteriftik Jefu 
Ift swar von allem WondemoUen und Unbepuflichen 
•nddelder» wie es die Natur einer UftortiblL-kfitl^ 
leben Unterfuchung forderte , doch ift 6e mit reiner 
Achtung gegen Jeium abgefafst, defien öffentliche 
Thätigkdt'cwr Ewng^en tanbefchadet, wie der Vf. 
alaubtt «bHhfo^girt: anf .aelui.al» anf daar Jabc ausge' 
debnt werden konnte»- Ca defrUefne« nadi Job. 57., 
bereits Ober vierzig Jahr alt den Tod erlitten habe. 
|4icbt minder intereffaqt find die Bemerkungen des 
Vfis« Ober die Lehrart Jefu, welche er mit nbensen» 
gienden GrOndni in den dny ecften Evaiuieliett je* 
treuer kopirt findet als bermlobannes, deffen Sfehnf* 
ten er nicht unpaHend mit Piatos Werken Uber So- 
krates Tergleiekt« b efa nde n dain jenen .miveriuBB« 

« 



bar ancb j^AtoniCch • aiexandrinilbbe Bevri^ entheb 
ten find. iDIeL^rart in ParabJn -inndOn u n ieny ifar 

dem orlentalifcben Zeitgeif^e eigen, nach welchem 
nicht fowohl zur Verdeutlichung, wie man gemeinig- 
lich annimmt , fondern zur Verliüllung Parabeln und 
•ibnM<die .ünkleidnngen Bebraocbt wurden. l>od) 
fleht man ancb bey der Anwendung; diefer Lehrart 
den' pi flfeuden , unabhängigen und origineHm Leh- 
rer, der den Nationalunterricht wohreefafst hatte 
und verarbeitete. Der. Hauptpunkt alles Lebrens 
war Jefu dasEvanMlium, oder die VerkOndi-ung des 

fekommenen Mefnas und feines nahen Reiche«; , wo- 
ey aber keine biofit« Anbequemung des jildifchen 
Mefüaspredicats auf fich überhauut ohne eigne Ueber* 
neqgnng anzunehmen ift. Die Pfaarifiier taddten-.da- 
her auch nie die allgemeine l\e'; m 1 -lehre Jefu, fou» 
dern nur feine Erklärung, dais er der Meflias fey. 
Das Mofaifche Gefetz wollte er Ib wenig aufheben, 
da£s er es idbCt im Ganzen beobachtete, esvervolK 
ftAndigen und flm wieder Anfeim geben woUle.' fit ■ 
die Ueberzeuguflg Jefu felbft, in Abficht auf feine 
Meiüaswarde , hatten die von ihm vollbrachten Stau- 
nen erregenden Theten * in Verbindung mit den Ora^ 
kein in den Rcophetaa ÜBines Volk«, Beweiskraft* 
«tDann nodnMM^ der VorCsbung nndste es nach 
der Vorftellnngsart feiner Zeit unmittelbar zugefchrie* 
ben werden, wenn er als Religiofer und Rabbi, mit- 
tellL der-Ffewaiafie der Kranken und ihres Zutrauens 
wirkte» wenn er das Satansraioh aerftüren konnte, 
I Job. 3, g. als der MelBas., oder andre UmftSnde, die 
auf ihn Beziehung zu haben feineren, wundervoll 
waren, und jede Bewegung im Menfchen wurde auf 
dem Punkte der Bildung, wo fein Zeitgcift ftand, 
als durch etwas Aeuberes veranlagt , geilacht. Und 
auf dietein iitandpunkte vi%T fein Gbube vollkommen 

E gründet, und leine Handlungsart gexviffenhaft und 
mmliich, als gegeben durch Gott in ihrer Vollen- 
dung mit dem Charakter der Unbe^reifliehkeit, de« 
änfsem und innem Göttlichen " (S. 345.). — Von . 
den Weifsagungen , welche Jefu in den >'lund gelegt 
werden, zeigt der Vf. iinwiderfprechhch , wie ne erft 
nach dem Erfolee fo beiümmt ausgedrOokt find. In 
der' Ersählung «Mtr letalen Sobickfale Jefn bitten wir 
einzelne Gcgenftände noch ausführlicher erörtert zu 
febn gewQnusht, z.B. die Urfach des Todes Jefu, den 
er fehr paffend mit dem ähnlichen Schickfal andrer 
Weiten und Rel^ionsftifter parallelifirt, den Verratb 
des Judas. aaaKariolb'CoidM «US Irkariorit, wie der 
Vf. fchreibt), den er bloEs durch die von Jefu erfahrne 
Zurückfetzune veranlagst werden lafst. Was die 
Kvanoeliften als reines Factum von dem Verhör und 
dem Tode Jefn 'behaupten , fcheint dem Vf. nur nach 
Gonjectoren ttod-BArenfagen geurthfettt sn feyn, 'fo 
wie fie das H j'ndewafchen des Pilatus, welches nur 
heidnifcbe Luftration nach einer Verurtheilung war, 
§pne andere deuteten. Auf diefe Weife Lilfen hch die 
iMwIehWliinn WUarfipKfldM der Evangelifteo in dec 
ERiy«a% d&r leisteD &fakMiib IsAt em leicfateften 
erklären , da keiner detfelben , auch Johannes nich^ 
bej (lein Vcrhör.gi^eBwäxt^ wmt* Cie Anlecfiai^g 
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Ml >B«int dar Vf. mft tiaige» 

ttiytlii^b u"<^ alie^orifch, clor-h (eheinen uns die nach- 
^irtlakÜcbfa üeriuiuageo der Apoftel auf diefelbe als 
V^ gtmm^/f^KäMm* eine wirkliclie Wiederbdckung 
Jefu vorausz u fetzen t welche auch einzelne Umftände 
4$s Erzählung wahrfcbcinlicb machen. Eher möch^ 
t«o wir mit eiern Vf. die Hinunelfahrt Jefu filr eine 
hMl iDjttü(chf> Apotheofe deffelbeo halte» da i nur 
IBiikM «wILvlMt, beideaber auf verfishiednaWcifek 
ihrer erwähnea, und da Mattbuus und Johannes oder 
ibre Bearbeiter, offenbar eine andre Conjectur hat- 
|9a« daCs afimlich der Auferftandboe noch auf Hrd«n 
WfiiflH'^iWUfi^ummFk»- big M dsc Welt Ende, 
4 ii4ilfl5mlterldij«il«i^kiMfb«OT MdigenEr. 
Öffnung /eines IWichs, und nnr zuweilen noch in 
GhciTtopbaniea ficii offenbare .Matth. 28) 20- Jub. 21. 

vergl. 84.). Ueber das bekannte Phn^ftwun- 
jUr faxt dcr .Vi., MdÜtbnaiAjL Fcivair iukL Ftini- 
liMU- Anfteitt «reffs wtnMit -dmA Akm uad 0«i: 
wiUer, an dem erft fpater der exornireni^ and ideali* 
fireode Üifuarilier die ganze Stadt Antheü nebmea 
lifst nacbgewAhnÜdMir hvperboliCcher Art " <S.46a*> 
im folgenden verbreitet ficb der Vf. ober die weitere 
FortbiMung des Lehrryftenw der Janger Jefu nnd des 
neuteficjtnentlichen Kanons. . So wird befon Jcrs die 
Verlohnungsthebrie als eine erft im fpütern Sjfteme 
■yr langer Jefu entftandne Lehre da rge Igelit; 'dach 
vvenn der Vf. von Oemigthiraog und SeUVertretung 
im N. T. nichts etwilut findet , fo ift dieb wohl 
nicht in aller Strenge zu nehmen , da wenigftens 
dunkle Vorftellungea von beiden der Verföhnungs- 
idee "ffr-^f* anm Orunde lagen. Die apokaivptifcne 
Lehre Tom'trafendjsihrigen Heiche will der Vf. nicht 
mit Herder und Eichhom für Poefie nehmen, fondern 
er erkl irt Im richtig für eine in dem Zeitgeift gegrOn- 
deta Vorftellung, weiche auch in andern bibUlchen 
8Mlan» iie wie in den Aukfprttohen der aneiften Kir> 
üliBlltllW . Ih Ii " i, IUI., hnifet. Ucber die Heihord- 
ainng In der ciniliiichen oder meffianiichen Epu- 
cbe giebt der Vf. our kurze Andeutungen, da er die 
anafObrliobere Abbaadlting derfelben dem xme^ttm 
TKdlt-des Werbe «wbehäit , gebt tMam «bar m ei^ 
ner intereffanteo Erörterung des Glaubens an tien 
£influfs des Göttlichen rückfichthch der uaterirdi- 
fchen Verdammnifs, Hadokriroiogie, und des himm- 
lifchen beflero Lebeos, Makariolng}e."BIif Mtt«' 
noch bemerkt werden ktanen, dafs ^us den Jefu im 
¥4. T. beygelegten Aeufserungen eine zweyfacbe An- 
ficht der Unfterblichkeit fich erweifen lätst, indem 
•ioige eine Auferftebuns, oder einen mit dem Tode 
erfoTii^eiirlen V^r^g des Geiffes in 'eiff 'Uonftifies 
Leben anileuten. Sehr richtig fagt der Vf. in der An- 
merkung S. 280.: „Noch ietzt ift der Heligionslehrer 
UMtokUigt, In «»nean ^ewiffen « vernünftigen Sinne zu 
%&MVpUm; de6 die -Strafen des andern Lebens ewig 
fiodi, Ml wie'feni'der dnrcb innere Strafen Gebefferte 
doch ftets zurQckbleibt in feiner Voltkommenheit, 
im Verliältnifs zu den frflher \'ullkommnen. Aber 
die kssUni Ldireo abeir Fee£auer.a.. Lvu4elvu4vL 



liehe feiige Zukunft kann Qbri^ns durchatis nicht 
von der religiöfen Sittenlehre getrennt werden, wenn 
diefe ibre ganze Kraft ^beweifen foU, und liegt in des 
tliifften BcdOrfniffen des menlcblwbea Herzen." .Ei« 
befonderer Anbang dides Kafdtels handelt von dem 
Einfloffe des friedlich Göttlichen anf die Welt Ober- 
baupt und insbefondre anf das Scbkklal der Mea^ 
ftUin — Dfiotoamdlaafe «. f. w. Da es unter dia 
TOTEOglkhiten Gefcbäfte des Mefßas gehörte, die 
Werke des Teufeis zu zerftören , fo wird hier noch- 
mals von den Eigenfchafteo und Wirknnaen dieCet 
böten Frinctps uodder zu ihm gebaeendaa WeiiM ga* 
redet and 'anter'aadern gezeiet, wie aacb 'ffldlfa lw i 
Vorftellurtgen dem Gottesreiche das Sataosreich ent» 
gen gefetzt ward , dafs durch den Mefßas Gott das 
eich ganz wieder erwerben und herrfcbeo foUte« 
wie Ormazd Mch den. ZandbAebern herrldtt a^d 
dMa-Daws tind Ahrfnniiea'in VaflUn gelegt waniaa* 
Dafs auch Jcfus an die Wirkniigeo des Satans glaubte» 
wie Ge ihm von Jugend auf in den Synagogen der Ju- 
den beigebracht waren und auch in diefem Lebrpunkta 
niciit Ober^jisinerZeit (tand, beweifiet TomebmUchidac.. 
Ctand , da(s er nirgends einen Wink von Accom» 
od.ition in diefer Lehre get^eben bat. „Hätte er 
nicht oft die befte Geleacnneit gehabt, iiäine Lehr- 
{Onger über die faparilMöle Furcht vor dem Teu£4 
«BOJ den Gefnenf^crn zu belehren? Aber eine folcbä 
Leotlon erfol<;te nie Job. 6, 20. Wie viel Unbdl 
würe daJurrh bis auf die Zeit Btckers und Tkomafittt 
erfpart wonlen " (S. a85.). Die Urlacb, waruai Jo- 
hannes keiner Dämonifchen erwähnt, will der Vf. 
nicht füwohl von der in Kleinaficn verbreiteten Auf- 
klärung, als vielmehr davon ableiten, dafs das. Jobaa- 
neifchp Evangelium nach feiner Tendenz keine Ver* 
enUfliing zu lolchen Oaüobicbtan voa IDsawaifche^ 
-ttfld «am Erweis- der Varaleblang des SMansrsfehat 
vom Meffias fand. Allein gerade der, auch von deqi 
Vf. bemerkte Umftand, dafs der Glaube an die Geif 
fterwett, insbefondre an die Teufel und ihr Obei^ 
haapt darin parallel lioft mit den ObfkaaS'UBaelien, 
Iah. 5, 4. 8, 44. worda W iir ah ttei we VaarnfTung 
dazu dargeboten haben, und man tnufs daher aur 
andre Grfachen jener Au'<laifung iichliefsen. Aucb 
diefem Abfchnitt ift eine zweckmäfsige Anmarioiqg 
HttHeb'pirakfifcben Religionslehrör anaehincL 

Das zwi^t und letzte Kapitel dteies Abushiiittet 
kündigt an ein „Ideal der Providenzlehre beyni pby- 
fikotbeologifchen , moralifcben und äftheraatilcbea 
Monotheismus, nach der Gefammtbeit der menfch« 
liehen Seelenkräfte und BedttriViiiTe gedacht reH* 
giöfer Univerfalismos — das Ewige ift, fo wie die 
rreyheit. Der Vf. geht davon aus, dafs fo lange 
linuliches GlOck ils böcbfter Zweck der Schöpfung 
gedacht wird, in der'Providenzlehre die Disharmo- 
nie zwifchen Tugend und GlOckfeligkeit ein Stein des 
Anl'tufses bleibt, welcher nur dorcu Annahme einer 
fittUchen VVehordnung entfernt werden kenn, die 
fish lll Thp*'^"kii in djgm Gewifliea des Meaücben ap- 
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ination, die Mi fetbb hte ttad «Mrtl^o 

!>hilofophireh • myftifefaM A— ft ar ung iMl' an^iiBilMni 
bheint, als Deduction, wtiche freylich gerade Ober 
dieho Orflgenftuid :ihre eignen Schwierieikeiten het. 
80 hetÜH; M t. 8. üt* : ,1 Elender! dei da in der 
unfiehevrerften Confeqneoz des Natur - und Oeifter* 
reichs nirgends Confequeazfieb&, äls die dein fchwa" 
ebes GemOth hioeindicht^i etwa wegen der Koth ei* 
mm Völkcheot, • od«r gtr «Idm M fifchan » oder dAi-" 
Mileltt-v'hk dir"alkln H^'dto-fcHiMifisqvNMk.. -i- Dar 
religiöfe Menfch betrachtet alle Erfclieinungen in der 
Zaitals aothvmidig heilige hntwicUlungen des Hinan 
Oruodlebemr, des >arfprOoglichen > voUkcnlHiNiaA 
Seyns, alftf ai& Bedin^rung eines faöhem Lebena»«;*iMl 
daner thut er am meit'ten binhait dem Schrecken und 
der Berorgnirs über Zaitereigniffe , und den enggeiftir 
■ea Betrafthtungea Ktarttber. Denn alle Ericbeinun- 
fen MbMi In BazIelniDg m dairi Ganaen und fültren 
fleher zu dem edlem Leben. Rcligidn %vjli in io fern 
in allem Einzelnen und hndlichea, aJfo auch imMea- 
Ibhen , nicht weniger anfcbauen« ab daa Uoendifche." 
Doch fetzt der Vf. hinzu, dal« der GJa«ha aa dM 

f'öttlich VVirkfene nicht Gefühl allein , niolit Wo« 
Ich ergebendes und befcliauenJes, pailives, fondern 
TkaUebm in Gott, ei»B rballachades ganzen, und 
mit fidi einigen MrofeliaB •ach-der rtmen Einheit 
fey. Ueber tTie V\ eltregierunq Tagt der Vf. : „Auch 
dem Einzelnen wird der Welten^^enius Schick lailei- 
tend zur grofaen Harmoole der VVelt,^ was der Geift 
auch anfange mit feiner g^abanen Ir revheik» wie dia 
Sonrte die Erde zieht, was aneh auf «Befer vorgebe. 
Diele Frevbeit der vernünftigen Geifter ift Fhatlache, 
ibaewilaals dos Wirken Gutlcs, doch unbegreiflich 
^vfe «r. Der freve Menfch ift nicht aufserGott, fop- 
dern in Gott, und der Univerfaltrille ift entgegen dwn 
böten Eigenwillen der Creatur. — Allenthalben und 
vrundervoll umgeben vom Göttlichen, und unaufhör- 
lich duKh Winke von ihm bedeutet , Ubibt doch auf 
diefem kWaan fiebtbaren ThaÜe det Wdtalla lalii 
Wirken uns noch vielfache« Gehcimnifs, und im 
Üebel und Kampfe verbirgt fich die Ausfahrung des 
lewigeo PUins." Ueber ÜnfterbUchkeit äufsert der 
Vf. im Alleemeinen: „Im göttlichen Leben ioU fta 
den ^leoichen beginnen daa ewige, fehpa vor 4mm 
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Tode, fcllonfetct i« dar EvHgfceit, «ijcbt Mofa fiSr 
die Ewigkeit , utid der Glaube an göttliches Sejn und 
an ein Thfihehtntn an Gott, an eine Verwandtfchaft^ 
an Aehnlichkeit mit Gott, dem fOr das Gate eW^ 
Thuti^en, ^eht Aber hi Glaube an eigenes onlkefW- 
ches beyn , in ein Leben fflr dafTelbe mehr , bis in ehl 
träges Speculiren über die unfterbliche Zukunft. 
Tod ift nur VerhäitnifsbecrifF, der fich atff AQcbtSjm 
FocmeiXiind nur auf Dawyn bezieht; dem unencfn* 
•Mm «byn^koiiHMC kein Tod tm. DiaferOlanbe »Ikiia 

gicbt Friede und Eintracht der in das Rcicli der Gei- 
er und zur ewigen Weltvernunft fich flQcbtendem 
liaate, die fchon fet«t>ewig iiiidlMli|K|aUi lto'dd^"WSiit 
dee< Wahren, Guten iind Isrhftnpn , wpnn atfch''<lliiä1lt 
bauend aof vTeiohiiohe HoFtnung, aiu ii mclit efnMA| 
künftig ununterbroch^n<>s Wohl lioffentl. So vereint 
fich'der Glaube an Gatt i|iM^£vrüdteit . in BimtO 
(S. 393.). Möge dei"Vft.<N«firAMtatdngea' bald ftk 
zwet/ten Theile ieinerSohriBt,'welchani wir mit Ver- 
langen entgegen febn , klaniind befriedigend weiter 
ao^hren, und zugleich anf die il<lll||>lil1flMilll 
daaqgpg.fonifäliigfiiokibMfduliämii'» »«<^;j>b.><:ida 
t.f. . .•l^{>•^ »oilf / 1 '1 rfoi ••,r..i'^ afl: »K-ioSf ndt 
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Latma, b. Ilinricbs: Dfr JFünder gürtet; iit N»- 
benbukUriunen; Abdelazi und /istnolan; vier Er- 
zihlunt;,en nach dem Spanifchen bearbeitet vom 
ytrfaf]» ätr iüUodora» g. 

Durch diefe vier kurzen Erzählungen, wovon drey 
im Gefchinack der Taufend und eine Nacht find, «rv 
hilt die dentfche Literatur keine dankenswerdik Utf 
reicfaerung. Weder Stoff noch DarfteUunc; zeichnet» 
fich aus ; im Oegeritheil hat alles ziemhch das Anfeha 
einer verJegenen Waare. Die dritte Erzahlnng, Ah* 
deiazi, wovon der. Vf. aächta, ala eine mittaladAffB 
Ueberfetxung naeh Smarin gdiefert zn haben «feheiat^ 
ift unlän^fc von Reinbeck im zwtylen Theile feiner 
H^tnterbliUkeH mit mehr FleiCs undGefchmack hfnr- ' 
beitet wOrden. Das ganze dOnno and weitlSafig Ha« 
dfuduto Miadeban Jäik fiah iitt«fiaaa Joioht ialifey 

II ■ ♦ 



L Todesfälle. 

«Am S5rten October ftarb zu Strafsburg der durch 
laebrere Sehriftcn, TorxiigUch durch lein TMtmu 
itt tMtmimt i* VW.wnft rifc^lid» • bekennte Bieter 
der Akademie und Mitglied des proteftantirchen Ge- 
aaral-Oeniiftoriunu, Cnrißvpk ffükelm JCoc4, in einem 

Altar TT Jil»<B* ' ' 



RACHRlCHTfiN. 

' .»•. 

. IL . £lire|Lbexeuguoge9., J'^ 

Der Kaifer von OefterreicJi hat dem ProfeOiir d«e 
Mathematik an der künigl. ungrilclien Uniileff'&ia 
zu Pcfth uod Bevittaev der Gerichtstafc) midiriqtacC^ 
mitate, Hn. iCari Üada^ Mida, if tir ^aialfiM linm 
HoCbathSf evtiawk; • . ;•: . • * , 

• .. . .. 1. . .f . . ...i . . . 
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ARZNBYGELAHRTHEIT. 

Lemgo , in d. Mever. Buchh. : T«» «w/^m dn- lutu- 
fi/fftM vnäwtehJtlgflsn Her:dtrtm1AeUm% ferner tfom 

^t;cifnjstna der Brn^swrtii, von PulJ'athren der 
Oberbauchgcf^end und dem ungew'ihnluken Ur- 
Jpr«r;r und Verlauf einiger großen ArUrien des 
menjchlichen Körpers. Von A,Bwrut. Aa8d.Eng- 
ürchen. Nebrt einer ergänzenden Abhandlung des 
HTOL Sgcbr r I "ler die blaue Krankheit. 181)« 
VUI u. 434 S. 8. (i Rtblr. la gr.) 



R 



ec. hat in der jetzieen I-age des Buclihandels 
nicht Gelegeaheit, das Original mit der Uebcr- 
fetzung zu ver^leicbeo» Indeffen nimmt er keinen 

gen, da Ichon der Name des talentvollen und düfcli 
nvbrere iaterefrante Auffätze bekannten Uebcr- 
fetxers« Hn. Dr. Naffe zu.j^iclefeld, für .lie Treue 
der UeberTetzuoc bürgte > nnil tr lieh beym aufmerk- 
£amcn Diirchlelen derrelben mit Gewlbhcit dav«! 
aberzeugt zu liuben glaubt. 

' Der Vf. (heilt die Hanknokheiten in drey Klaf- 
fen: l) die fympathifcbeQ, von d«ni Confenfus def- 
felben tr.it andern Organen faenübrenden ; 2) dieje- 
nii;en, deren Wcfen eine durch einen urrprOnfilichen 
ßildungsfehler bewirkte Vermifchung des Veneu- 
und Arterienblu(e.s jl't j 3) die aas einem organilchen 
Fehler cnt'pringenden, der aber die Mifchung und 
Eigenfcliatten des Blutes nicht nothwendig verändert. 
Nur die zweyte und dritte Klaffe betrachtet er in die- 
iem Werke. Die Symptome^ welche die zweyte 
KlafTe der Herzkrankheiten «htrakterifiren , find in- 
deflen nicht bloijs Folgen von .Mifsbildungen dicfes 
Organa fondern eivtkelien ott aucii in Fult;e von or- 

BtoSfehen Fehlern c|er Lungen, wodurch die normale 
mwtDdiinig des Blutes in dielen, wvnii cf giekh 
duroii ei« r^gelmärsig gebildet«« Herz in g^iebeo 
wurde, verhindert wird. Richtig l>emcrkt der Vf., 
dafs jene Symptome, auch wen» Qe in einem nr- 
fprünglichen Bildun^sfehier begrOodet find, gewidin- 
l>rli L-rft einige Wochen, fielbft Monate nach der Ge- 
burt cintl-eten. Als Zeiofaea ftellt er die blaue Haut-^ 
£trbe, einen kurzen, fuiFo«fltiven Huiten mit gcrin- 
wm,- bisweilen blutigenKAuswurfe, niangelhdfte 
Energto der thierifchen Verrichtungen, verminderte 
Temperatur, Torpidilät des Darnikanals, auf. Wah- 
rend der Ant.iile, welche durch alles, was die Be- 
WWnug des Blutes bflclileunigl, anfangs feltner, dann 
lltah^r, herbey^efilhrt werden, vermehren fich di« 



die Ueberladung des SptUM mit vcnöfem Blute, nnd 
die heftigen KeTpiration« • Anftrengungea wahrend 
defTelben werden das Mittel, das l »If icligpwicht zwi- 
fchen dem venoien unti arteriüfcn lüute einigermafsen 
herzuftellen. Ree. glaubt kaum; dafs tlie Anfalle auf v 
fokhe Art «bCrifen eines lange daurenden Zuftandes 
angefehett tverden können, indem Ce dann unftreitig 
fleh weit häufiger cinftellen mi f Un , fondern hfilt fii 
für zufällige V'erfchammerungen , wekbe domh ie^ 
gend .^M lehädlicb einwirkcade entfenite Orfaebe 
vennlafat werden. 

Der Vf. fetzt, nach diefer allgemeinen Betrach- 
tung der Symptome der blauen Krankheit, /r^«^ Ar- 
ten von llerzmifsbildung feil, welche dazu Veranlaf- 
funa geben können, und die er nach der Reiho be- 
tracJitet; 1) Urfprnng der Aorta aus dem rerluen 
und linken Ventrikel; 2) Offenbleiben des eyrundeo 
Loches und des Schlagaderganges ; 3) Offenbleiben 
des erftern mit VerichUaläti^g des letztem, r f, , e- 
gelwidrige Communfeation beider Kammern ; 4) v i r- 
Ichliefsung der l Ainpensrterie; 5) Bildung des Her- 
zens aus einer einzigen Rammer und Vorkammer, 
und Urfprung der Lungenarterie ant der Aorta* 
6) fehlediafte Bildune der Mitr.ill<lDppen , wodurch 
-die venfiieOemiung des linken Ventrikels bedeutend 
verkleinert wird. Die letzte Art gehört inrieflen 
fcb.vverlich in diefe, fondern in die ftdgende Klaffe 
von Krankheiten, indem dadurch nur die Circnlation 
des Blutes gehemmt, nicht eine Vermifchung des ar- 
teridfen und venöfen bewirkt wird. Auch ift wohl 
feiten oder nie liefe Abweichung angeborner Bi|. 
dungsfehier. Dagegen bat der Vf. eine von BaUtie^ 
wenn gleich nur einmal beobaobtete, merkwnrdice 
Art von Herzmif<;I il liing -nnz übergangen, den Ur- 
fprung der Lungenartenc aus dem linken, der Aorta 
aus dem rechten Ventrikel, während die Venen fich 
auf die nom^ale Weife jn die Vorhöfe fenUten , wo. 
von ttatBeTttltat gänzliche Separation des rothen utfd 
fchwarzen Blutes, allein dcr^efi J;, dafs der Krö-per 
immer nur fchwarzes, die Lungen immer nur rotbes 
erhielten, gewefen feyn wilrde, hä^ oteht def of- 
fene, aber doch enge Schlagadergang etwas rothes 
Blut in die Aorta geführt. Auch eine von Steide!/ 
beobachtete Mifibil.fung , wo zwar das Herz regel- 
niäfstK eebiidet, aber die Aorta tmterbalb der linken 
Schlttffelpulsader völlig verfefaloflten war, mithin die 
abrteigentle Aorta aus dem rechtm Wulrikel ent- 
fpraog und nur »enöfes Blut erhalten konnte , hätte 
als eigne Art hieher gehört. Dagegen find die erfte 
und driUe zum TheU eins, indem der gemeinfchaft- 



BefelMwrdea.badiiHtMMl. I}er ilJi|d( «ntitej^t dufcb jMw Uri^nti« der 4actaaiH beiden Ventrikeln eben 
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fo nennt, und die davon abhängige Verwachfung des 
Iler7l)eutels mit «lein Herzei^ ift febr häufig mft Er- 
weiterung des Herzens vcrkuilpft, wo dann dieEf> 
^itertwg des Herzens immer fehr fcbndl vorzti- 
rOcken fclieint, rfer^uls inimer hiiiifig, ungleich und 
fchwirrend, innner Fieber und SUimerz im Unter- 
Icibe vorluinden ift. Der angewöbniiclicn Welcfabeit 
des Herzens, welche bey der Entsflnduiig diefttOr* 

fins ficb gewöhnlich findet, gedenkt dec: Vf. nfelit, 
errhrciht auch die acute nrcht, weil er fie nicht felbfk 
beobacluetL«., Biutiafieo fchadete immer, dagegen 
fcharrten Blafenpflafter und ein Haarfeil , auf das Bridk> 




in 

in der PerForaHon ihrer Seheidewand 1iMrfln<f«t ift. 

VuUer glaubt Hec. auch nicht, dafe dl*T( rforj: i n 

der Ht^rzfcheiclewand nur dann naehtheilii^e Zufalie 

errege, wem^ die Lungenarterie verengt ift, und 

wirklich fand auch die Verminderung der Calibers 

diefes (»efafies in mehrern Fällen von blauer Krank- 
^ heit nicht St. i! Richtig bejnerkt lier Vf., dafs der 

•rteriüfe Gang und das evrunde Loch feiten zugleich 

ofFen l)Ieiben , fflhrt indiefTen einen, beCMMfeffS dttr 

langen, dabey Mr'tt findenden Lehensdauer wegen, 
.merkwürdigen Fall von gleichzeitigem Offenbleinen 

beider an, indem der J^ranke ein After von 42 Jahren 

erreicht«. lodeTien fiaad Kee. in sinicen Fillea beidn 
'zugleich offen, ohne daß wibread da Lebens naelih' 

theilige Folgen Statt gehabt hatten. Selten, fagt der 

Vf.f aufser wenn die Capacitat beider Herzhälften 

fehr verfchieden ift, bringt das Offenbleiben des ey- 

Timden Loches allein ZttraUe der bUoea Krankheit 

lierror, ungeachtet es hSuÜg aftbnutifche Befchwer- 

den veranlaf^t. f'ec. will die Möglichkeit des letz- 
tern nicht Ijugnen, glaubt aber, wegen der gewöhn* 

liehen Anordnung des eyruoden Loches, dafs das 

Offenbleiben deflelben bey Afthmatifchen richtiger 

für Wirkung, als Urfoche afthmatifcher Befchwer- 

dcn '/.II halten ift, vorzOglich da organifclie Fehler 

der Langen häufiff zugleich damit verkaQDft find. 
Da der trefluche Auffatz des Uebeiwton inali- 

rere Berichtigungen der ÖTTrcyr/li^ Abhandlung tlber 

diefeKlaÜ'e der FierzUrankheiten enthält, fo geht Ree 

zu der Betiachtung der dritten Ober. In den Bemtr- 

kimgt» über di« (leiten vorkoomiende) gldAmiißg* Men läbt, theils die Aawefenheit der Hrnftbriune^ 
Vergvi^trunr und Erwämmg de* Herxms vntir* ohne 'dielen Zirfhmd der KTanTpulsadern, vol( ihn 

fchcidct der Vf. richtig beide Ziiftünde von rinander, fplbft, wie er im folgenden Ahrriinittr bemerkt, mit 
indem bisweilen, ohne ErAvelterung der Hohlen, die Verknöcherung der Klappen von Teftot und andern, 
Wände fo ungeheuer verdickt Gnd, dafs das Herz meh- .von diefem angeführten Schrift ftellern {^MalcM. M 
rere Pfunde wiegt und ummkehrt, und beide «nz cMre T. III. p. 297 ffO eptweder ohne wabmehm* 
vcrfchiedne Symptome, die nir das aetive und palBve bare Veränderung der Stnictur, oder nrit Uiceratioo» 
AtiCLii -. 5r v'.ii T ir i,/(7»-f angegebenen , haben , w o- oder mit pafRver Ausdehuuiu/ s Horvens , von 
bey indei'ien zu bemerken ift, daf$ nicht feiten , beym ^oÄifflo»? mit aufserordentlicher V\ eichheit, von J!fahn 
activen Aneurysma Cart^grts^ Erweiterung and mit beträchtlicher' Vcrgröfsening (f. r«/7a, überietzt 
■ ■ ' " " von Sfrengeli S. 326.), beobachtet wurde, empftehlt 

er immer Itrengcs antiphlogiftifches Verfahren. Dafs, 
wie der Vf. in dem Ablcliintie iÜ.rr dir FuJirn: eines 
ttUtr* a» dtn Klappen des Herzens und der großen 
'Artmt» bemetrkt, bey VerknDelierung der Vorbofe» 
klappen immer auch die Arterienldnppcn verknö> 



ger eme r(jii;c, a;s enie \ eraniaiiung 
zfhidung des Hericn.s iVyii ? Wirkliclie a'niüy>i;e Klein- 
heit des Hei-zeoS findet iiach dem \'f. mir da Statt, 
wo der Herzbeutel zugleich kleiner als gewühn.- 
lich ift. 

In tiem Abfchni:le ; i' r /IbiirrtnitHtcn im Bau diS 
Herzens und dtrtn Folgen beweift der Vf. durch eicne 
und fremde toehft merk wardige Fälle von gänzlicher 
Verknöcherung und anderweitige Umwandlung der 
Kammern, dafe die dabey verdickten Vorhöfe und 
die Arterien ihre Stelle einigermafsen erfetzen kön- 
nen* Oeeen die im fo%enden Abfeb^te abgehen» 
delte Bn^UtHfmst wriebe der Vf. lodieflen wohl «« 
allgemein Tmmpr von verknöcherten Krantpuhacfprn 
herleitet, da lieh tbeils auch ohne Desorganifation 
derfelben fehr bedeuteode Schwäche des Herzens den- 



l^leichmifsige Verdickung ungleich vorhanden find. 
AVenn der Vf. fagt, dats in der Hegel die Erweite- 
rung und Vergrüfserung des Herzens durch keine 
jnecnanifche Einwirkung entliehe 1 Ib bat er die Kr* 
Dabruns durchaus gegen lieb, indemdlele gerkde din 
Cegenthell lehrt. Uie in den Bemerkungen Uber die ^ , 
zl-ticlU E^meiterung des Herzens vorgetragene Be- che'rt feyn, ftimmt nicht «ut den Erlührungen d« 
auptung, dafs die rechte Seite Geh häufiger all die Kec. und andrer. 



linke erweiterte, ih nur richtig« fo fern vom paf- 
fiveii Aneurysma die Rede ilV. Die blofse Erweite- 
rn [i£r der rechten Seite ift nicht gefährhch, imfem 
das Herz nicht das ganze Blutquaotum , welches es 
enthält, in die Lungenarterie treibt. Nur unterUm* 
ftänden, welche Befchleunigung des Blutlaufes ver- 
anTaflTen, zieht es fich kraftvoller zufammen und ver- 
anlafst dadurch Blutfpeyen. Ueber die chronifche Hn-z- 
entzAuduttg, Diefe* welche man indeffen wecen der 
Karze Ihres Verbnrfes, der nie Ober einige Wochen, 
bisweilen ff-nr nur wenige Tage dauert, und nur, 
nyeii der eaUMadetc iheil bej mx tiu» Sobmerz iSt^ 



Im Abfebnitle twn der Mßt/MmHg der Berzpoig- 
ven erklärt Gth der Vf. fOr die, wenn glekb Mtene, 

Exifleiiz derfelben wuhrentt de; Lehens, -rJ,;\h rnr 
unter ütnßHndm , vcetche das ßiitt m den herzkökien 
snrBekhaiten. So waren in einem von iHwe.bealh 
achteten Falle die Winde der Herzkamner an der 
Stelle, wo der Polyp feftfafs, membranOs. Er lelbft 
führt meiirere eigne Fälle von Herzpolypen an, von 
welchen er annimmt» 4a(s fie fchon während des Le> 
-bens exiftirten, imiem fie änfserft Heft mit dem Her* 
rrn rcrnnchfen waren, theils aus rnehrern , ganz 
biuUoleu i^agea von iraferAoff beltaaden, tbeiis mit 
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«iMT Membran bekleidet wareo , und in dem einen 
FäWb Erweiterung der refpectiven Höhle, in dem an- 
dern Verknüeheruog der Kranzarterien vorhanden 
war. In diefem letzten Falle be£and (ich fogar ao d«f 
. Vatindonesrtelie des Polypen mit der Herzfcheide- 
Hjmil «In GafSisnetz, und der Polyp enthielt einen 
bedmumden Abfoefo. Von der Diaenofe geftelit er 
offenherzig, dafe Tie, da der Polyp feiten ohnt andr» 
Krankheiten vorkomme, unzuverläffifj iey. 
' Der Abfohhitt oo» dem Aneurysma der Bnißaorte 
enthält zuerft «ine inf die Ünterfochung von 13 Fäl- 
len gegröndetn Unttrftfltznng der Searpa'Khen Theo- 
rie des Aneurv<;ma, zu^Uirh aber auch eine Kin- 
. fchränkung dei lolbeu , folern iü. behauptet , tlafb bev 
der totalen Erweitemng der Aorta die Häute derfel- 
ben nicht alienirt fim» Ö»rch zwev andre Fälle, wo 
bcy fehr betrJuAtMftWfirtotefcr Anedehnu^ dieHfiMs 
ganz auf die i • V il.iiüj'ir ^V, l!^L■ ilegcnerirt und den- 
noch in dem einen nirgends eingeriifen waren. S«lb(t 
'iBietnUch grofse Aneurysmen des Aortenbogens tod- 
ten oft den Kranken plötzlich, ohne dais üe durch 
andre 2^ichen als eine leichte Dyfpnöe angedeutet 
gcwelen w.iren. Nach drey Fallen dieft-r Art, wel- 
■ che Hr. B. fdbft unterfuchte, zu Icliliclsen, rührt 
diefs von dem Sitze des Aneurysma auf der rechten 
Seite der Aorta her, wodurch der Druck auf Luft- 
ond Speiferohrc verhindert wird. Der Tod erfolgt 
ia der Regel fehr fchneli nach dem Eiareifsen des 
^•H H i i jllwetifchrn Sarlrr-i, ungeachtet er unter ge- 
^*iflen UmiftiDden auch ohne Berfteo deflUben ein- 
tritt. Namentlich gehört hieherdie Schwangerfchaft 
und Uberhaupt erhöhte Thätigkeit des Uterus. So 
Auid er bOTSWey Frauen , die mit einem ungeborft- 
nen Aae n r yama ftarben, den Uterns im «rtten Su- 
dium der Sehwangcrflshaft Uefaeriianpt leheinra 
Krankheiten des Gefäfsfyftems bey diefen Zuftanden 
derGebärmutter hachft oachtheilig zu wirken : denn 
lavier andern l-'ai!en fand Hr. bey einem unerwar- 
teten Tode mit zumTbeU uo bedeutender Herzkrank- 
heit den Uterus fchwanger , und fn zwey andern war 
der Tod gerade zur Zeit der Menftruation eingetre- 
ten. Den befchlufs diefes Abfcbnitts macht die A»- 
^be einiger Krankheiten, vorzügliob der Erweitn- 
rung des Endes der inncrn üroffelvenen , welche mit 
dem Aneurysma der Bruftaorta verwechfelt werden 
lUniien, und ihrer Unterfchoidnngszeichen. 

Vibtr jhUßtiemtm i» dtr tpigafirifdim Gtgmtd. 
Dtab haben* ibran Onrnd Hiebt etwa am bivfigften, 
wie man gewulinlich glaubt, in einem Aneurysn.a 
der Culiaca, indem Hr. B. in mehr al« ao Fällen mit 
diefem Syuipiuia diefe, fo vne alle Arterien, gefnnd 
fand, in dem einzigen ihm vorgekommoen Falle die- 
fcs Aneurysma's dagegen die Polfatlon durchaus 
^Itfehlte, fundern mehr m Veruachfung des Herzens 
jMnit dem Herzbeutel, Vergrolserui)g diefes Organs, 
^BalggefebwOlften an der untern Flache des Zwerdl- 
felis oder im Zellgewebe des Herzbeutels, Kegurgi- 
tation des Blute . aus dem rechten Vorhofe in die un- 
tere Hohlader, abnormer Feftigkeit des untern i heiles 
dor |rf«iagca» Vernartuogao ini, Unterleibe a MerrcB* 
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leiden , auf welchen lettteif Gnrtd er votrtghch 
durch unfers trefflichen Albers Schrift „afaeraiari»| 
fctiooen im Ünterlsjbo" geführt wurde. ' , , • 
1 Der Abfehnitt 9ktr den m gewöhnlichen UrfpnMt 
äfid rertmnf tiniger großen und wichtigen AriertM» 
fehr reichhahig, und enthält die genaue Angabe «■» 
wichtigften, vorzitglicb in chirurgifcher Hml'cut i«" 
tereOantan Vttrietätea des Urfpruogs und Verlauf 
fowohl der am dem Bogen der Aorta kommende» 
Gefafee als der übrigen mit fpecieDer Auseioandgr» 
fetzung der Art, wie diefe Abweichungen bey den 
vterfchiednen Operationen gefährlich werden können 
und daher onfchädhch gemacht werden mOffen , jft 
aber, feiner beträchthchen Stärke (er aeht von 
S. 318 — 366.). die durchaus nicht durch >\ eitlauf- 
tigkeit, londem wahren Reichthum veranlafst ift, 
vogeacbtet, keines Auszugs fähig, und dient zum 
Beweife, dafs auch in praktifcher HinGcht, in wei- 
cher der Vf. es allein aufgetafst hat, das eeoao» 
Studium diefer Abweichungen vom NomMMWWWM 
böebft lehrreich und wichtig ift. .j^ « rr . 

Als Anhang hat der UebetfetMT «Wftf Auffatz 
Über die Folgen desUnic^en BtlAungsfehlers , wo vend/es 
Blut aus dem rechten Herzen^ ohne feinen Il^eß dure» 
die ÜmgiH zu nehmen ^ in die Aorta übergeht. 



der 




doch, weil jenes Werk hier noch nicht angezeigt 
wurde, er Soll dnreh mehr praktifclie Tendenz von 
jenem frühem unterfcheidet und das Werk fiooBurnt 
ergänzt, hier genau berflckfichtiftt werden rtOlt. 

Zuerft vervolJftändIgt Hr. fhp die Lehre diefet 
iUaife von iierxiuaakb<ä^ durch genauere Angabe 
der Verfohiedenheitan ihrer Symptome von denjeni- 
gen, welchen Lungenkrankheiteo zum Grunde lie- 
gen, die, wie Bttms bemerkte, ähnliche Erfchei- 
nungen hervorbringen. Beide unterfcheiden ßch vor- 
zagUch dadurch von einander, debt^ wo die ^»tto 
den Grund der almormen VenontSt enthalten» HuRea 
imd DyT^nue beltändig vorhandene ErfchelnuDgcn 
find, im entgegencefeizten Falle aber nicht, fo dafs 
fie uoriehtig von Arn*' noter die Symptome einer 
reinen Herzaffection diefer Art gezahlt werden. Oä- 
CMren werden den Symptomen der in einem Her^ 
fehler oder in einem Lnngenieiden b^Ondeten ab- 
normen Venoßtjit andere, von Bum» Obergangenei 
namendleb beTondere Neigung zu BintfiOfmi» eiiio 
. cigenthflmliche Ab veichuni; der letzten Finger- und 
Zebenglieder , welche nicht blofs in ftärkerer Bijue, 
foodem Anfchwellung befteht (ein in fo fern merk- 
wBrdigerUmftand, al« etwas ähnliches beym Embryo 
Statt hndet), die nicht Ober den ganzen Körner, fon- 
d«rn nur auf die Hände fich erftreckende Verraiude- 
roogder Temoeratur , das nicht immer vorkommende 
biennHtireo aes Pulfes zugefRgt Darauf macht er auf 
den merkwürdigen Umftand aufmerkfam, dafs fowohl 
der Eintritt als die Verfchlinmierung und die Tödt- 
lichkeit der abnormen Venofitat an gewifi'e Perioden 
gekoOffit ift* w«kta« mit g^wilfen £iitwiclüiui^pe- 

rio- 
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«wr fich. Im ttßm wM «W rilrUge uftd Befcbaf. 

fenheit tler l'eushe dor aathiee l'iiterricht crtheilt. » 



fiodM toMiiMMffen , wit dfo' auf ein in didea 

ririodifch eintretendes höheres OxygenbedOrfnits im fenheit tler Teicbe dor lAthigL 
orper hindeute, auf <leii Einflufs der Jahrszeit, ge- Hier find befontlersfoIgwiileOeijcnfiäodc f i) cÜc uäb 
wiffer Zuftände des Körpers, vervoUftäodigt fowohl aebungen der Teiche, 2) das UalYer, mit welche« 
die von Banu als andera ^hriftlttUeni, di« Geh tm% fie aiiMsfdllt worden, 3) die Bcftandtheile des Bodens 
detrfelben GegenftandB iMfebSftigt hatten , gegeboa Mnd <fi«Befeh«ffenbeit derOberfl.Tche, 4) ihreOn.Ise 

und Tiefe, und 5) die einztinen Theile derfellwo, 
näiniicb dei* Damm, das Za|ifeohaiig oder der SUia* 
der, das Flnthbettk und der Rceheb, in nihere Ei^ 
örtemng eezogen. Tm ztcey'm ift über die Einthei- 
lung und Uertiminung der l eiche zur Krzeugung der 
Brut, zur Zuzucht des Satzes, zur Gewinnung der 
zum VerKauf UegUclwo Fifcbe und zur Auswiat» 
rting derreUwo, voczO|^iclr der erften teide» Soften, 
ziemlich ausfCihrlich gehandelt. Im dritten Abfchnitte 
wenien Ober die Anfüllung der Teiche mit Waffer 
fehr beftimmte Regeln gegeben. Der vierte Abfchnitt 



Uarfteilung der bcfondern Uilduogsabweicbungen des 
Herzens und davon abhängigen Symptome, und theilt 
Culetzt die csrative Biehandlajig mit, welche ihm» 
nach Beobachtung eines eignen Falles, den er unter 
feinen Augen bat, fowohl, als nach der Natur der 
Krankheit iind den Bpobachtuiigen anderer Aerzte, 
die ztiMcIuDäfsigfte t'cheuit. Er reducirt fie auf ve> 
getablhlÄwDiät, Anwendung gelinder Abfilfarunss- 
mittel, kleine Bluteiitleerungen bey allgemeiner Ple- 
thora oder partieller HlutüberfiiUung des Herzens, 
naCSve Bewegung, äufsere Wärme, und fchiägt zu- 
letzt fchr finoreich als ein mehr poCUves Mittel zur Jehrt die Zmiebuag dier Fifcbe und BeCetzung der 
Verminderung der Veoofitit vor, den ganzen Körper Teiche. Der Vf. hat fieh hier einzig auf die Karpfen 
des Kranken oder einen Theil dcffclben mit einem befchränkt, tlieiis weil fie am be'teri zur rojchliiLhc ' 



oberflächlichen oder blofsgelegtcn Gefäfse in die 
Sphire der Voltaifähen Säule zu bringen, während 
der ladifferenr.puoki auGierbalb des Körpers oder 
Körpertfaeils fiele. 

Ree. glaubt, nach der geriebnen Anzeige des Zu- 
lirtaei oberboben zu feyn, dalk Burns's Werk in den 
üfinden. eltita jeden wiOeorchaftlichen praktifehen 
Arztes feyn mOlTe, und dafs die Ueberfetzung durch 
den Aufiatz des OeberfeUejcs bedeutende V urzüge 
VW dem Orig^.«fflwl|«i.babp. r ; . 

■ O E K O N O M 1 E. 

* Li^TrxTC, b.Engelmann: Ueber Teithßfiktrtv. Von 
friedl ich Ttiehmannt praktjfchen» LanamMm 

Hr. T., der bereits tlurch mehrere gehaltvolle Auf- 
tttze in SUtrm's Jahrbuche und Pohrs Archiv der 
deotfcYien Landwirthlchaft als denkender Oekonom 

bekannt ift, bat fich duroh diefe kleine Sclirift um 
das ökonomifcbe Publicum fehr verdient yemaclu. 

Denn ob es gleich jiicht ai* Schriften felilt, in wel- Sortiren, Abwiegen und Transportirca der Fifche, 

chon diefer Zweig deK.Ludvrifthicbaft ia ausfülu^ und der. or/fte von der Ausvrioterang der Fifche. In 

lieh als möglich a^ehaod^iit: fo ift uns doch keine allen dielen Abfehnittan,- fo wie aoab im fei g ende n 

bekannt, die mit fo viel.Sachkcnntnifs abgefafst wäre, tiewtrn, wo von der nöthigen Aufficht, vun IVepa- 

als gerade diefe. Jede/ Abfchnitt zeigt den geübten raturen und andern Verrichtungen die Rede i(t, ^ei^t 

Torawirth, der feine KenntniCs nicht bloüs aus Ba- fich der Vf. alsMeiiter feines Faches. Vorzüglich aber 

^ern, fondem aech und vornehrolicb ans der. Er- bat uns der AbCchnitt, welelier von der Buch- 

iahrung gefchöpft hat. Angehenden Teichwirtl'.en fhhrung bey der Teichßfcherey handelt, gefallen': 

ift daher diefe Schrift ganz vorz iglich zu empfehlen : ein Gegenltdml , der i;e\vifs die grölste Aufinerkfairv 



rey geeignet find, thdls aber auch, weil fie in den 
meittcn Gegenden am häufigften gefucht werden, und 
folglich am heften abzufetzen fmd ; doch hat er am 
Schluffe diefes Ahfchnitts auch noch Einiges ilber die 
Zuziehung der Hechte ( £fox Lttcins), Barl'che ( Per- 
ca fluviMilis) , Schleyen ( Cgprmms tinea J und Schmar- 
Un fCMtit barbiitnfa) himu^tOgL Esfindg^ste» , 
theiliaigeve Erfahrimi^(*n , die er hier mittheilt, und 
wo er, vermöge derlelben, den Behauptungen an- 
derer widerfprechen mufste, ift es mit Anftaiid umi. 
BeCcheid e nfaeit aefiebcfaen. Wir billigaa es iflir|gens 
fehr, 'dafs der VE die NaturgeCehicMe der hier an- 
geführten Fifcharten nicht mit vorgetrnrrcn hat, in- 
dem das Buch dadurcli nur unnüthiger U'eife würde ■ 
vtTlheuert worden feyn. In Ai^efaung der Schineiw 
Jen bemerken wir iklbfs, dafs ße, unfers Wi Ifens, 
keineswegs in der !&ale angetroffen wtrdcn. Diefe 
Fifchart eignet fich melir iVir üuclie und kleine Baf- 
fins, wo üe von keinen RaubhlchcQ aufgezehrt wer- 
den können. Der fUnfie Abfchnitt handelt von der 
AblafTuni^ des WafTers von den Teichen; der fechflt 
von der Ausfifchuiig der Teiche ; der pebente vom 



«lenn fifr .vereinigt — olioe einen wichtigen Geeen- 
ftand gans m flbngehn — KOrze und Giflndlichkeit. 

■Der Inhalt zerfällt in dr*y Abtheihmgen , wovon die 
erjle die Beltinimung der Teiche, tlic zneytc das We- 
ieotliche der Teichhfcberey , und die dritte eim-e die 
rreichfifcherey betrefiCande Cegpa(tände abbandidt. 
Jede Abtbeiluqg ia£tf wtadar mihMcn AbUuj|t»»4iB- 



keit des Uekoiiümen erfordert , uud den der Vf. 
durch ein Beyfpiei To deutlich als mögliclT zu macheh 
gefucht hat. Im elften Abfchnitte wird endlich noch 
über die Verbefierung der Teiche , die AnJegimg der 
Rechen ui):l Wehre, da^ Ausfchianimen und iiie Be- 
faung der ieicbe ujit FttldfrOcbtett viel N^nliches 
getagt. 
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VHILOSOPHIB. < 

- JP«AWK»o»T t. d. Öi» in Gomm. d. akad. Btidib.: 

tehrbuch des Naturrtchts von Johann Chriftian 
Friedrich Meifler , b. R. Dr. Königl. Frcufs. Cri« 
minal - Rathe und ordentlichem Lehrer der 
Rechte ia (?) der Univerfität Frankfurt ab der 
Oder (jetzt sn Breslau).. 1809. XaVI d. 591 S. 8* 
:<a'Rtklr.8grO 

Ünter allen Lehr- und Handbflehern« wekhe ieit 
ungefähr zwanzig Jahren über das Naturrecht 
«rfchienen find, zeichnet das gegenwärtige Werk Geh 
durch eine ToUftändigere Angahe der Literatur aus. 
Hec. fchlägt diefes Verdienft um fo höher an , da er 
ichoo läugTt gewOnfcht hat, dafs C F. G. Meifter's 
BMiotheca juris Mt. et gentium einen Ergänzer oder 
ttgthtxiK finden möchte. Mieht minocr zeichnet 
§A da« Buch durch mehrere Bettrüge, die es ftr 
GeCchichte des N. R., befoncfers aus den altern 
Zeiten, liefert, rühmlich aus. So hoch aber auch 
Ree. des Vfs. hierin bewiefenen Fleifs achtet, fo 
Schätzt ec doch deffen pbiiofophiicbe SeibftftändiRkeit 
löher. Depo der- Vf. ift eben fo weit & 



fanzen Beehtswifleafelnftt und daher mit demfelbe« 
as Studium derfelben am zwecUmäfsigften anzufan- 
gen fe^ Nicht allein aus dem , auch von dem Vf., 
§. TCg^nd 129., angegebenen, und oft nicht geh5rig 
bsfaenügten Urund«» d«i« da$ Naturrecht die alJge-' 
nefnften Redhtsh^rifTe und Recht<:^undrat7e auf-' 
ftellt, die felbft zum Verftä'ndniffe püfiti\er Gefetze' 



moA höher. 

«otfemt, lein Syftem nach der Mode des Taees zu 
formen, als dem Alten, weil es einmal hergenracht 
Kk, blindlings zu folgen. Von diefer Selbttftändig- 
l(eit fieht Ree. felbft ha dem (}eftäiidia(fo des Vis. 

8iO> 5^^° Syftem derSMlenlehre ich «loeb 
ganz an die Wolfifche Schule anfchliefsc, einen Be- 
"weis. Wie weit diel^| der Fall, und was hieraus 
übrigens xam Vortbeile oder Nachtheile des Vfs. zu 
lchli«feea fey, wird fich vieUcdlalit ms dem Verfolge 
dlefer Anzeige ergeben ; nur die Aamericung wird 
hier aji ihrem Orte feyn , daCs das Wolßfche Syfiem 
richtig verftanden, ficn von dem Kavtifchen weniger 
entferne als die meiften Beftreiter deffeiben ^ttben, 
die daßielbe felteo in feinen Quellen , und am wenig- 
Ren die WeHfißu allgemeine Cebre von der VöUkom- 
inenheit {fvolf Ontol. §. 503 feq.) ftudirt haben mö 



nnenthehrlich find ; fondern auch weil diefe faft hef 
|€dem Schritte in dem Studium pofitirer Gelistiee'im-' 
entbehrliche HülfsprämifTen abceben. Allein fener 
Grund fcheint auch mehrere Naturrechtslehrer, be- 
fonders unter den Juriften, vorleitet zu haben, das 
Naturrecht mit einigen Lehren zu Qberladen. Si« 

Slaubten nämlich , alle Lehren des pofitHwa Reditt, 
ie mehr auf allgemeinen VemunftgrOnden als auf 
Verfügungen pofitivcr Gefetze beruhen, auch wenn 
von der Anwemliing derfellwn erft unter Vor* 
ausfetzung einer pofitiven Gefet^bnng die Red« 
AjnluMn, in dem Naturredite aHuMMMn zu mOf« 
fen, wenn jene Leliren gleich auf andern als natur- 
rechtlichen Gründen beruhen. Kec. rechnet hierher,; 
was in den meiften Lehrbüchern des Nittnneelits von 
fog^Banateo Gnden der Zurechnung, und in 
wrinwo von dem "furiftifehen Beweife gefagt wird, 
der allgemeinen Lehren vom Procefs und def ilincn 
ähnlichen zu gefchweiaen, welche von Nettetbladt und 
einigen andern in dar Natttfrecht gezogen find.' Demi' 
yum Lehren kAnncn;'äiiB TiieU an dem Orte, wel-- 
chen man ihnen In dem NMurreuhte anweifet , nicht 
mit der gebörigen Bcftimmtheit und Richtigkeit auf- 
gefafst werden, und dann auch_ %'erleitet ojefes Ver- 



bey dam Studium der Rechte den Anfänger 
aar zu leicht au der unfeUgen Meinung, dafs alle z« 
demfelben nöthigen philofophifchen \^r- und Hnlfs- 
kenntniffe fchon in dem N.tturrechte enthatten fevn, 
und darüber wird dann von ihm nur zu leiclit äas 
rflndiichere Studium jener Vorkenntnifle, hefendefv' 
er Logik, fo leicht vcrabfaumt. Von dem eben be- 
merkten Fehler ift auch das gegenwärtige Werk • 
. . „ . nicht frey. Zwar fagt der Vf. $. 373., Leltfft 

Aus diefem Gruadewar, bey des Vfs. litera- von demReweiÜB fey keine naturreoDtlicbe ibodeztt 
vifeher Volirtändiekdt, die & 53. befindliche Nach^ ans der iLogik zu entlehnen, allehi «m Biid'e dei ■ 
wei&iog der Quellen, aus welchen dieKenntnifs jenes $. 375. werden mehrere für den Naturiften (wie fich 
Syftems zu ichöpfen ift, zweckroäfsig. — Wenn der Vf., unfers Bedünkens, richtig ausdrückt, in-- 
Buec. dem Vf. auch nicht darin I)eyftiinmt, dafs das dem das allerdings ganz deutfoha Wort iVa/»rrrdtfi>>' 
Naturrecbt, wie es $. 40. ausgedrückt wird, das Sy- kkrer eine zu fpecleUe Kebenide» her fich fahrt) 
ftem der natürlichen Zwangsgefetze fey, londflso lid^wichtice SeisifteD von dem Fiwif^md däi Zeugen 
mehr behauptet j das Naturrecht habe zu beHimmen, angefönrt, nachdem die Lehren von denfelben ia 
welche Rechte dem Menfchen von allen pofitiven Ge- den vorhergehenden Paragraphen im UmriQe niitce- ' 
fetzen unabhängig /ufiehen: fo ift er doch mit dem- nommen find. Dafs der Vf: $. 30 — 31. die Lsfi« 
fritea darin einig , dal« das Naturreoht da» Balis der voo deo OiMteo. dar ;^"-ff*""rfl t^iaAo^ut . z» « 
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rOgen , wflrde aus einem fchon vorhio angegebenea 
Cruocfe, unbiJlig Teya. AUein fo dankbar der Gri* 
minalift dem Vt. auch fflr manche treffende Bemer- 
kang in diefer Lehre feyn mag ; fo fleht diefe I>ehre, 
die wohl nur in criminalrechtlicher Hinficht wiclitig 
ift, eben deshalb hier, wo der Vf. noch mit deaVor- 
kenntnifTen des Naturrechts, und befonders mit 
der allgemeinen praktifrhpn Philofophie befchäftigt 
ift, ganz am unrechten Orte, wenn anders die mo- 
i;alifche von der rechtlichen t und befonders der Za- 
cechnuflg in criima«lrecbtlicher Hinficht zu unter» 
fcheiden ift. Denn die Omodßltse der eriiiiiMli«olit> 
Ucben Zurechnung können nur durch doft Zireck 
der Critninalgefetzgebung beflimmt werden, der an 
diefeni Urte nicht mit der gehurigen Beftinnntheit er- 
Arfa^ werden kAanj bey der flbrigeo KcbtÜdiaa 
'SbvüeSiMttog kann in natamechtlicber Binfiefat «raU 
von Graden des Dolus , und nur in dem $. 329. 
von dem Vf. richtig bemerkten Falle, Dämlich bcy 
yutrMSverbältniffen , von Graden der Culpa die 
Bmmmm: in allen andern Fällen kommt es ledig- 
J|P|.^^wraf an , ob eine Handlung Oberhaupt zureon» 
aafl|||ßßiig fey oder nicht. Kec. wOrde diefe Ueber- 
l|daäg des Naturrechts mitStilllchweigen Obergehen, 
wenn zum Behufe der Lehre von den fbgenannten 
Graden der Zurechnung nicht eine Menge von Be" 
griffen und Sätzen mitgenommen werden niQfste , die 
hey dem Naturrechte in keine weitere Anwendung 
kofimen, und darüber von dem Anfängar dcsHechta* 
fittdinm, da wo er von ihnen erft Gebraueli miälw 
kann, vereefTen find. Diefe ße{;riffe find , wie es za 
4f>varten iteht, übrigens von dem Vf. genau und be- 
it angegeben; allein in dem was der Vf. von 



mm 

qem.i 



jem, Dolus ^directus fagt , kann Ret. ihm niobt jnnr 
ijeypflicbtMi» obgleich 'dar Vf. UerQber nriir' wiah* 

r^siagt als man gewöhnlich darnber finde*. Der Vf. 
Hut nämlich , wenn gleich nicht mit dieÜBO Worten, 
mditeetMs fey da vorhandfn, WO eine Handlung 

SD jemanden ablÜohUicb unternommen wird« obdie- 
be gleich fiMimmere Erfolge , aoeh, nach der Ein* 
Jlcht des Handelnden haben kann, als der von ilnn 

3'igentlich beabfichtigten, und fetzt hinzu, da[.s die von 
em üolus iniirectus oft beftritteoe Idee gleichwohl 
nbUofophijcb wahr fey. — Ohne hiec mit demrVL. 
ober den Ausdruck „philofophifche Wahrheit" z« 
rechten, bemerkt Ree, dafs dasjenige was man do- 
lus indirictus nennt, wenn man darunter eine gefetz- 
widrig beabficbtigte Handlung verftehf, allerdings 
l^ün Unding fey, und der Begriff von demfelhen allo 
innere Wahrheit habe, es dennoch eine Ungereimt- 
k'eitiftund bleibt, wenn man den Erfolg der Hand- 
lung um de£fcDtwil4en man fie dolus inditrtctms nen^it, 
a|s beabfichUgt befiaebtet«.: DMlttoher wird dSefes 
Vielleicht, wenn man zwifchen dem dolus und der 
dpiqja unterfchcidet , und unter jenem die Be- 
htigwag einer als gefetz^idrig erkannten Hand* 
f., und uDter^efiv din kn baabfichtigte Handhing 
.1 rerfteht. Dran akdau lllk iek& in die 
aUff daisda, wo jemandeiK «ii t^|;enannter doluf in- 
.mcfvf swr Laft Mt, dnrUte tmx au «iaer roa 




Am als gefetzwidrig erkttM Abfieht «handelt. 
•Bine Handlung fo wie fie einmal erfolgt ilV, i-leicb- 
wohl nicht beabfichtigt, fondem vielmehr fein Ab- 
fehen auf eine ^ndere nicht fo ftraf würdige Handlung 
gerichtet hatte. Den letzten Punkt, welchen, lo 
viel Ree. wdls, die DeBnitiooen von den HandhiD* 
een ex dotoMIriCto Obergehen, ob gleich alle zum 
behufe derfelben angefohrten Beyfpiele darauf füh* 
ren, giebt der Vf. jn feiner, allerdings etwas weit- 
fchweifieen, Befchrelbung derfelben an, und deshalb 

#i*"5L • •»P «''*^'»«*» mehr VValires Ober diefe 
Bandlnn^ Ztt linden, als in den gewöhnlichen De- 
finitionen. — Auch bev feiner Hi'ntheilung des Na- 
tnrrechts fcheint der Vf. 'durch feine an fich richtige 
Idee, daCs das Naturrecht die Bafis des poGtiven 
Rechts fey, irre («leitet zu feyn. Er theilt dafTelb« 
«uerlt in dat luhM und angewandte Naiur recht. Das 
erfte foll von dem an fich Er/ ji .; . 1 n, oder, wie 
Ree. es ausdrücken möchte, von neu iiechlsverhalb- 
niffen im Allgeraeir>en handehi; das zweyte die Leh* 
rendeflielbeaauf die pofitiver Weife gebildeten Infti* 
tute anwenden. (Es befafst die Lehre von den Ge* 
fellfchaften Oberhaupt und die befondern GefcUfchaf* 
ten insbefondre.) Sein reines Naturracht theilt daC 
Vf. wiederum in das gemeine (Jus commune) und dal 
h e fo n d ef U (jus fiuguiar$). Jenes betrachtet die Men« 
feheU, die den Gebrauch ihrer Vernuntt liaben , im 
Verhältnifs zu einander; diefes den Rechtszuftand? 
der Meolcben, die des Gebrauchs ihrer Vemuoft 
nicht mächtig find. Jenes theilt der Vf. widenmi'itt 
das theoretilcbe und das praktifrhe Naturrecht ein- 
Das erfte bandelt von den Rechten und den Rechts- 
Verbindlichkeiten an fich, das letzte, von der Verfol- 
gung der. Rechte von damKriem, oder, wie der Vf. 
heb auch ausdrOekt, «oa.dmPmfle d«»N.*ll. — 
Ree. bäh es für unnöthig des Vfs. Eintheihmg des 
iNatürrechts (f 171 — 182.) ausführlicher milzuthei- 
leu, und bemerkt dals durch' eine folctie ganz nach 
der hiotbeiiuDg de« pofitiVan Kechta geformte £in* 
thettnng dea Natnnreehts, wenn fie auch mflgHeh 
wäre, lo wenig für dieles als jenes, und am wenig- 
Iteu filr das uietiiodifcbere Studium des letztern et- 
was gewonnen werde. Das letzte ift man feit gerau- 
mer it^t durch fogenannte SyftekM,' anf «ine rfll»» 
liehe Art, zu unterftfltzen Semahr. Die Ordnuoe 
diefer Syfteme ift dieOrdnung derClafüfication , weP 
che zuu..chft die Ueberficht der Materialien einer 
VViffeulchaft, nicht die Ehlficht in den Zttfammen- 
hang derhdben erleichtert; weshalb ihr die Logik 
bey dem Vortrage von Vemunftkenntniffen nur fo 
wtit P.juni l^fsi, als fie mit der Zufammenordnuog 
derieiben nach ihrem Zufjmmenbange beftahen kann. 
Diefes wird auch für den Vortng des filtttmehlt. 
gelten , der aifo wefentlich verUeren muft, wenn man 
ihm die Ordnung der Claffificatlon , ftatt der Ord* 
^ung des Zufammenhangs aufdringt. Das Naturrecht 
wirdalib fArdaa Studium des pofitiven Rechts umio 
laieliinr Tntt faiaer Brauchbarkeit verlieren , jemaiir 
man ihm eine Abtheilung, die in diefem an ihrem 
Urte iejfa nag, aufdringen will Vi. hat dieies 
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twat'iäelir nur dem Scheine nach als in der That ge- 
thta« indem er Theile des Naturrechts nach Thei- 
hn des pofitiven Raehls oäch einer znfäUigeo, ihnen 
■Idit eigenthümlichen Aehnlichkeit mit jenen be- 
■ennt. Allein dafs hiermit weniger als nichts filr die 
Behandlung des pofitirea Rechts gewonnen werden 
Itöwie, glaubt Rm>- üchon daraus iebliefsen zu rnüf- 
ÜM* dafs efn mid «Imii derMbe toi» dem pofitiven 
Rechte entlehnte Name bey verfchiedenen Schrift- 

'ftellern verichiedene Bedeutungen haben kann. Was 
der Vf. z. B. das j^rakfifche Naturrecht nennt , ift 
mur ein kJdacr Thail vod demjenigen was Nstt$lhla«U 

^taater dlefcm Ninfiew^tllfalste, und was NettetbtuA 

"»■■IBrlichesGriniinalrecht nannti^, niuchte etwa? ganz 
anders feyn, als was von dem Vi. mit diefem 

Narfsen belegt wird. Ree. bemerkt hierbey mit Ver- 
gnOeen, daß der Vf. in feinepn vorhin fcbion erwahn- 
WD Togenannten jure jinfriwi^ Oegnifta'nd , wel- 
chen er demfelbi-n jiuveilVt f.;. rjy" — 425.)> genauer 
bebandelt, als es ff uf linlich zu aefchehen pflegt. — 
Zu dem Natarreciue Kommt der Vf. er(t nachdem er 
I — 9a befonders nictapbyfifofae und aooralifcbe 

'VorkenntnfflTe vorausgercnfcKt Srinen Omndlat^ 
oder wie der Vf. fich ausdruckt , fein Urprincip des 
]Naturrec)its glaubt Uec. kurz fo faifen zu können : 
^JSwang iß utOtr AJenfchen nur in fo ftm moralifch 
m^glickrm» trmidit mU im Satng^ttMai F irnrim 



allgemein genug gefafst fey, tia e? nicirt allein eine 
Zwangspflicht giebt, niemanden das Seinige, in def» 
fen Belitze er Ichonirt, zu eotzieben, fondern auek 
eine Pflicht, jedem das Seinige 7u Iciften , und be- 
merkt nur, dafs der Vf. es we'nigftens gefiihlt zu lia- 
ben fcheint, dafsrlas Naturrecht eines Princips, wel- 
ches im Alieemeinen beftimmt, was zu dem iieinigen 
eines Men leben zu zählen fey, nicht e n tb eii r ett 
könne. Denn $• 187. fagt er, es kon^mc im theoreti- 
fchen Naturrecht alles darauf an» mit axiomaufcner 
Gewifshoit den Realbegriff des meDfchliclien Seinige n 
zu fixireu. Ree. weifs zwar nicht was der Vf. hier 
•ntw- dem Realbegriffe verftanden wiffen Willt*''deiia 
er kennt nur einen Unterfchied z-vifchcn Real - und 
Nomlnaldefinitione:. , wenn die erlten folclie Defini- 
tionen feyn follen, aus welchen die MdtdSehkeit des 
Definiti und alfo auch die innere Wahrheit des Be« 
grini Ton demfelben unmittelbar erheHet, dahingegen 
bey einer Nominaklefinition diefcs nicht der Fall ift. 
Allein er glaubt, dafs der Vf. mit dem obigen nichts 
weiter habe fagen wollen, als es komme .ilies darauf 
an, ein Friocip fQr.die richtige Anwendung des JBe* 
griffs von dem menlchliefaen Sdnigen zu finden. Ob 
diefes l'rincip felbft axiomatifche Gewifsheit haben 
mQfle, oder ob es genug fey wenn es nur aus Griin- 
den, die eine folche Gewifsheit haben, hei^eleitet ift, 
kann Ree. hier dahin gefteUt byn laffen} nuc^darf ( — 



itrt niejrmit VottkbmmtnhtU ^ M Wütrfyrm^t »ieht unbemerkt bOen, dafs die Art, wie 'der Vf. 

hier vertahrt, wohl fchwerlich genügen werde. 
Denn um, wie Geh der Vf. ausdrückt, den Realbe- 
griff des men fchlichen, Seinigen zu finden, fagt er, 
naile man aUes Aulserwefeutlicbe und Zufallige roa 
demMenfeben abftrahiren, und denfelben fich durdi- 
aus nur in feiner Wcfenheit und dem Umriffe (diefes 
Wort braucht der Vf. hier und fonft oft iürJnbtgrtff) 
derjenigen Vollkomnjenheiten, welche fein NVefea 
felbU-, und nAmittelbar befrimmt, denken. Diefes 
nenirt der Vf. fm folgenden i g« $. das angcborne Sei- 
nige des Menfchen , nachdem er vorher bemerkt 
hatte, aus dielem Begriffe uifiJTe das zußillige 
Seinige des Meofchen, welebw, nnd wie es, der 
Meotoh erwerbe, abgeleitet werden. — Allerding» 
findet man auf diefem Wege, was wir als das ange» 
borne ^ine de« Menfchen , aber im phyfifchen Sinne^ 
von dem hier nicht die Rede ift, zu betrachten haben. 



ßeht." Denn alles übrige, was die volle neun 
Zeilen lange Formel , wie der Vf. fie ^. 9^. giebt, ent- 
hält, ift, wenn es auch übrigens wahr iit, ein unnö- 
*Üiiger nnd um lö fehleriiafterer Ueberflufs, da eine 
Bermel«- unter. Obrigens gleichen UmftSnden, um fo 
-^oUfconunener f{^, je kQrzer fie ift. Denn, dafs 
t^wang unter Menfchen, als hnniich vernünftigen 
Wefeo, phyfifch möglich, die neofchUche Natur ein- 

Sefchränkt ley u. dergL m. , was j^ue Formel fagt» 
nd Dinge, </ie jeder der nach einer folchen Formel 
fr.ii;t, Ichüii als ausgemacht vorausfetzt, Ree. glaubt 
ßcn al(o an jenes Prmcip, wie er es eben ausgedrückt, 
, balten zu dflrfen, und bemerkt, ohne fich Qbrigens 
auf die Frage aber die Richtigkeit oder UnrichtigUeit 
)ener Formel einzulalTen, daß die Frage von der mo- 
ralifchen Möglichkeit des Zwangs, wie überhau2>t ei- 
ner Handlung das Naturrecht gar nicht angeht, fon 



dern in demnlbea nur die Frage von dem rechtlich Oais diefes demMenfeben phyfifch Angehörige, ihm 



oder was eben daflelhe fagt, von dcnjeni- 
worauf man ein Recht hat. Das aligemcinfte 



erlaubten 

eoift, 
incip für diefes wird alfo auch wohl das Princip 
das N» A. feyn ; und hiermit ftimmt auch der Vf. 
«bereltt, wenn er ii8' fagt, das gefanimte Natüp*. 
recht fey die Analyfe des menfciilichen Seinigen. 
Denn foH diefes lagen, das Naturrecht habe zu erör- 
tern, was der Menlch das Seinige nennen könne: fo 
»ob es doch wohl von einem Grundfotze au^hn, 
4erxlteliBf im Allgemeinen beftimmt. Olefes ift auph 
«B f» -nötiger nach dem Syftcme des Vfs. , nach 
wdefaem alle Zwangspfiicht dahin gebt, niemanden 
das Seinige zu entzielien. Ree. kann es an diefem 



auch rechtlich zugehure, oder, auch im rechtlichen 
Sinne, dasSeinige^ d. h. etwas fey, worauf er ein 
ausfchlielseudes Recht habe, darüber entfcheidet jene 
Abftraction nicht. Man kann hiergegen nicht ein- 
wenden, dafs es eine. Zwangspflicht fey,* niemanden 
etwasvon feiner Vollkommenheit zu entziehen. Denn 
diefe Pflicht gilt nur in Anfehung der Vollkommen- 
heiten, auf welche jemand ein Recht hat. — Die 
gleich folgende Bemerkung, „d»ü es zwar nicht 
■notbwendi^ fey, den Natuntand, deffen verfehiedene 
Bedeutungeu unmittelbar vorher angegeben waren, 
als Thatlacbe zu behandeln, aber zur Vermeidung 
aller Logomacbie nothwendig fey den Menfchen auf 



Oxte daub feftsUt leyn loflen, ob diaJe Bchavf tuog^ dem Wc|se der ühfibracUoB «if allfla Standpunkten, 
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vrelclMinanmitdemNaineBd^sNatnrrtaDdes bexeich- den guten ErnUnaf vom cweyten Rangtf 1Sa|^||Au' 
net, zu beleucliteh , " wfire wobl deutlicher fo ge- Der Schauplatz feiner Drcbtungen ift das btlrgerU« 
{afstt „dafs man ehe man den Menfclieii in zufjTli- che Leben der neueften Zeit, und ihr unterfcheiden- 
Rechtsverhaltniffen, die nur zufoke zufälliger der Charakter nicht fowohl romantifche Verwick«» 
lliatliachen Vorhände» ftod , beirachte, rnän ihn naeh liiiu> als Darftellung iutereffanter GemOthszuftändt 

naofder Ce veraolaifenden -Vcrhältnifre des Lebens. 



den Rechten, die er vor und unabhängig von jenwi ^ _ . 

Verhältniffen habe, betrachten rnnfTe , ohne' deshalb Sie gehören zu derjenigen Gattung, an welcher Re- " 

zu behaupten, dafs diefer letzte Nalurfuiul , als ein ncxion und VVelterfalirung entfdiiedenen Antheil 



2&uiund^n welchem fich a//«Menlchcn behnden» exi- 
ftire." Ree. hätte dJefes um {p mehr gewOnfcht, 
da der Naturzuftand nitht allein Anfängern, fündent 
oft fclbft auch Männern Schwierigkeiten macht. Auf 

tliefem Grunde l>,nte Hoc. gewünfrht, dals der Vf., 



haben , und die , ohne fich gerade einen pfychologi- 
fchen Zweck ftrenge vorzufetzen, doch cfemfelbea 
•tenft» wenig zuwider ilt. Die Darftellung des Vfs. 
fft MMleft Ulfa angemeffen, die Reflexion dringt fich 
nicht unbefcheidcn ein , die Sprache ilt rein und bla- 



der ioflit mit hterarilchen Nachweifungen und mit hend , obwohl nicht in huiiermQiadf voA OigenthaiB- 
Anfbfniingen andrer Scliriftfteller nicht karg ift, das- lichem Geifte bereelt. An den'lieirtMdtetMi StofllBk 
jenige, wa«? Köhler und fchon vorher Tl-.ornaßns fllwc liegt es, warum diefe Er^äliluugen \ve>iia;er, alajOHK' 
den Bt griff AtH Naturftardes gefagt, mitgenommen che andere, das Gemflth des Lelers hinrcifsen; iut. 
hätte. — Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, Vf. hat zum Theil Verhältniffe und Charaktere ge- 
dafs der Vf. mehrere fpecieliere Rechufragen genauer» wählt, die den undankbaren Rollen in den Theatcf^ 
als es fionft' ^ gefchehn pflegt, entfchleden habe, ftflcken zu vergleichen lind, deren Darfteliung gleiclt* 

wohl oft mehr Kunft, als die der dankbaren fordert. 
Diefs gilt insoefondre von der erften und längften 
Erzählune, ytrlufl wnd Er fatZt dife das Verhäitnifs 
eines rechtUcben jaqgeD Mknaec zu 'ttiiier Bublerio. 
behandelt, di« er oboe ibnn ChankMr zu kenneo» 
liebt und heirathen will. Der Vf. hat diefen fchwie- 
rigen Stoff mit Feinheit und auf eine anziehende Weife 



Kec, rechnet hjÄer insbeuindre, was $. 258 — 265. 
von der Acceffiön gefagt wird. So fehr Ree. in dem, 
was der Vf. $.265. von der Speoficjtion fagt, ihm 
b^l^gn^ wenig kann er es in der Anwendung, 



davon f. a(56. zum Beweife der Wider» 

recbtlichUcit des Hürhernarhdrucks macht. Der 
4Drtick foll nämlich eineSpeciiicalion — Hec. gefleht, 
rieht deutlich zu fehen, ob der Handfchrift, oder des 



r.usgefilhrt; dafs er fich gleichwohl dem Gemüth des 



Buchs, als eines Geifteswerks, oder beider — (eyn. Lelers nicht iebr «infciuneioMt« liegt «lidem wi- 

Unftreitjg Ift fie aber keines von allem diefen , da dio drigen Hauptchavaicter. - I>er Briefform bedient idi.' 

Form die eine Sache /hirch die SpecÜicalion erhalten dfr \T. , wie es immer gefchehn fnllte. auf eine freye:' 
foll» doch, um es mit der Schule zu benennen, eine ohne fich dadurch FelTcln anzulegen, und' 

innere vod keine aufsage 3e^t|nimuxig ift. Eben fo ohne Zweifel nur, weil diefe Form die i^rftellun^ 

fchwer ab es zub^(%i^n Ift, wie der Druck eines der innero GenpQtbszulitände. erleichtert; et ift Dsr* 

Rtichs eine Speclfieation, es fey nun der Handfehrifl, eine Perfon, welche fcbreibt, Die zweyte Erzihlung^' 

oder deffelben als eines Geil teswerks, genannt werden der Bräutigam aus Großmttlr, fcheint uns am wcnig- 

ka^n, mochte es einzufehen feyn, wie dasNichlfeyn ften gelungen ; das Milsverftandni^ . auf weJcJies die 

Ä. 421. ein Zuftand genannt werden kann. Denn da- Grolsmuth des Majors ßch grünffi, hat etwas un- 

telbft will der Vf. die Zwas0verbiadlicbkeit der Ael- wahrfcbeinlich romanhafltea • und das ganz» Verbäh' 



tem zur Erhahung ihrer funder dann» beweifeo, 

dafs das Nichtfeyn ein glücklicherer Zuftand als der 
Zttftand eines hulüofenyvon feinen Aeitern verlaifeoea 

(Oer 9«/e&/«/a /el«a.) 

SCHÖNE RONStE. 

CrkSdeh, in d. Arnold. Buchh.* Erxühlungtn rm 
Karl Strtckfuß. I8I3- 201 S. J. (1 Rthlr.) 

Der Vf., diirch gcluneene Arbeiten in verwandten 
Fiebern fchon vortheilbaft b^liaont, tritt hier mit 
drey Enäbbtt^a auf» diA iiim eiasa fktz unter Uyn 



nlfo des Majon etwas-Qnengendes und ranlfbhea für 

den Lefer ; auch hat der Vf. nicht wohlgethan, dieCs, 
Oefchichte auf einem J^ochzeitfefte in Bevfeyn der 
Majorin , erzählen zu laffea , und das Verichwindea 
des Urautpaan «na jjchbds ift ein ganz willkflrlicber. 
Zofatz, da mändoeb'erwartet, es mit derErzlhlung . 
in eine (-.inf;i!vcrbindunt; ^efelzt zu fehn. Der Er- 
zähiuugston des Majors ilt fonft unterhaltend, erin-< 
nertat>er an bekannte Vorbilder. In der dritten Er- 
zibkwg» üiU^bmidtn iridrr^j//««»ift der Stoff da ok- 
berer« ond die Aufgabe, vr^helich der Vf. gefetzt 
hat, alles Bejfalls werth; die Auflüfung aber fcheint- 
uns etwas rafcb und kobp, und in dem ganzen > 
CbarakteiiBBiBiUa nwcfaiv 7^ .(ibecffrungea.tN 



Digitizedby Google 



0 J . 



252 



. ».II.» 



%1j lg EMEINE LITERATUR - ZEITUl^G 



<.« •••• - 

avvi'«'- . ••• . 
4\ c-M V, ■ 



October ißiS* 



n. I 



, • . t.. ... 't •■ i • 

■■■ pHit'oscrHiR'/ . : • • * 

Fkakkfuht a. d. O. , io Comm. d. al<acl. BucUl»; 



S . ■ rt i« r.r ■ .1,. : 

o fehr Ree. des Vfs. BeftrebMtTchitct,- 6» Natur- 
recht zur Beantwortang fpeciellercr l\echtsrrag(!n 
SBZaweDdcn: fo wenig kann er dtftnfelben (§. 447 
•«.448.) in der Rntfcheidung der Frage, ob in einer 
deichen Gefell iehaft die ^ninenAWM'hek, auch wo 
liefes nicht ausdrflcklich feftgefetzt gelte, bey- 
ftiniaMni. Denp nach dem Vf« foll die Stinunenmehr- 
'htfft ^poh ^»m angenoitimenen Kalle da entlchei- 
■deiv« äfften «in Bcfchlufs zu Stande kommen rnuds, 
In fo fern der ^rpfellfchaftliche Zweck (Gruodzweck 
nennt ihn der Vf.) der Gefellfchaft erreicht werden 
lÜÜJ Diele» iäfst fich aber wohl nur beh.iupteii, wenn 



d«r tidirer bey dem mündlielien Vortrage einer Wif- 
hnkMt» bey einer Icbtektichen Odaemlieit» folsho 
MAeriam ans angrenzeadm Wiflenibraf^i in itw 

Ten Parenthefen, mitnimmt. Eine noch aufEalleo- 
dareUeberlaJung ift das Meifte, was (J. aog — aii^ 
vim den Injurien beygebrscht wird, dem der Vf., 
wvaii er es far obw hielt, ' in einer iodpru Schrift 
leicht einen fcfhicMldMira Ort' hStte anweffen kOn^ 
Ree. Wörde gegen folche Ueberladungen Geh 



nen. 



ausdrücklich zu erklären fflr fehr unnOthig halten» 
wenn er nicht beforgte» dads fie, insbefondere deoa 
•Anfänger, die Grenzen einer Wiflenfchaft leicht utt- 
gewifs machen, und Oberdtefs auch felbft den Schrift;- 
ftr llar. Her durch Tie leicht zcrftreut wird, zur Ver- 
nacLilülfigung eiher genauem Methode leicht verlei- 
ten können. — Gegen die Methode detVfl. in Hel H » 
in.Rrtckficht auf die Anordnung der Materien wenig 
einzuwenden feyn, wenn man gleich öfter eine fchär- 
fere Beftiinmung der Begriffe zu uünfchen berech- 



^ Zweek dnxcbaui« und nicht etwa nur unter tigt ift. — Kec. beruft fich des letzten wegen auf d< 

«awKTen Elidbbfiilkiingen, erreicht werden foM. — t^tn Abfchnittdes Buchs, der mit der riohtiKen.B»i 
Kec. wttnfchte hier von 'lern Vf. die Frage erörtert merkung anfängt, dafs die Begriffe des Möglieheoi^ 
•aufeho, welche Gegenftande in einer gleichen Gefell- Wirkliclicn und Nothwendigen , wie Ree. es «09^ 
4chaft, vorausgefetzt, dafs die Stimmenmehrheit in dnlcken wiirJe, Grundbegriftp der praktifchen Wii- 
Ibr eingeführt ilt, derfelben unterworfen find. >— loiophie üsyn* Denn in oemJelbea wird Qe. B. i>'a*l 
JWie (4. 49a«) das Vcrhiltnifo. zwifclien dem Herrn Kraft durch dieMöglichkdt, yerandernmm hu nal' 
und Diener eine Gefellfchaft genannt werden könne, aufscr fich zu beftimnien , eriUärt. — ■ Wcncu 
da der V£. eine Gelelllchaft 4270> "»^ richtig, 
dl«rdi «in vertragsweife eingegangenes Verhältnils, 
«inen gtmeiHfeJu^fuUhik fot^i&njMen Zweck zu ver- 
folgen, erklärt, ift lehwer dnznfehn. Denn in je- 
nem VerbaknifTe ift kein gemeinfckaßtuher Zweck, 
deflbn Verfolgung beide Theiie gegen einander 
mrliuiideti wären, obgleich jeder von ihnen jfegen 



1) der Zufatz: „in und aufser fich?" und a) _ 
durch unterfcheidet fich die Kraft von dem Vermö» 
gen ? ,» MotaUfeh notkwtitdig (heifst es f 60 fey 
dasjenige, deflen Oegenth^^em vemttnftlgenWefei 
iwar phyßfch möglich wäre, aber unmöglich ift ver* 
möge des \'erbältninies der bewegenden L)r(iaobe% 

- „ , welchen ein vemOnftiges Wefen, als folchei^ 

^en andern Verpächter i(tt deniiflbea Jt^aS zu Tel- handelt." 'Was fnd» fragt man, hier Bewegurbw 
"ften. ^ Was der t^f. mit eUo fo Viel öirOndlidikeit bhen? Den« In «m Vbrhergehenden ift man noch 

nicht d.-irOber belehrt. F.ben fo wenig mochte man 
fich in die aus diefem Begriffe gezogene Folge, „dail 
aOet moralifch nothwendig' (ey, deffen Gegenthetf 
vernunftwidrig ift," finden können. Denn alsdann 
wäre jeder in der Form richtige Schlufs moralifch 
nothwendig. Auffallend ift es, dafs der Vf. hier den 



ais Anfiändi^keit 45a.) ge^en die Kaniifche Lehre 
.von der Ehe lagt, uoterlchreibt Kec. gern, wenn er 
|deich glaubt > oais daffelbe hätte kOrKi* gefatst, und 
loiicklicher in einer Anmerkung, als in einem be- 
j^adero Paragraphen beygebracht werden follen. — 
UVuf einzelne Behauptungen des Vf^, im allgemeinen 



• ttnd.yölkerreclue kann Ree.» ohne die Gren- Begriff von dem Moralifch • Mdgßdien'vorbeyMhtk 
nar Aiäeige zu fehr zu flberfehreHen , fich nicht tSa diefet- doch » zum Bebnil <lev von AMa'Vf. aUh» 

'«nlaffen; nur glaubt er auch hier bemerken zamoflen, ftelltcn Rechtsprincips , wie aus dem Vorhergeheid*' 

4ia(s auch diefer Tiieil des Werks mit fremdartigen den erhellet, hätte beftimmt werden follen. Ärtdei^ 

Julätaxien ^us der Politik überladen fey. Das Gute» wSrts hat Ree. diefen Begriff aaoh nicht au^ndA» 

vm»4krV£.iC«*^* $ 492 u. f.) aber das Finanz- und kennen.— Die Literatur-iUizeiganmben dem Buche 

K«MiR3ahveAMi|:ttnd 634 u. 631.) Ober die zwadc* rinen um fogrSfaern Werth, da fie Doh nicht alleia 

«ifsigfte Regitrungsform fagt, gehörte nicht hiebe r; ölier die fpeciellften Materir-n des iNaturrecbts, fon« 

m%üaim fl^<^iAnJbch ivi^\ktiaüimin dera ««oh ft^r cUe H<^if<^i%nfeliirfr«n dpa Natur- 
saA L, Omr 43 xechti, 
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rechts, t. B. die Pfychologie (f. l«Q.)> ingleichen 
•uch lindere an daffelbe «enzende , oJ' r doch TolchB 
Kenotoifre erftrecken , die durch das Naturrecht ein 
befonderes Interefle gewinnen. So enthält $. 462. 

lilerar. Notizen über die Sitten der Volker in Anfe- 
bpBg der Ehe. Der Vf. zeigt in feiner Literatur 



das N. R. daffelbe Jetzt ausdrOcklich als eine Wiflen- 
fcbaft, die Hechte zu beftimmen habe, betrachtet» 
da man daffelbe fooft, weoieftens im Allgemeinem» 
als eine Pflichtenlcbre betrachtet h^be, nicht entge- 
hen follen. Denn diefe Bemerkung hätte auf die ver- 
(chiedeoeo Verfuche einer abfoluten o<ler relativen 



akoht alldn gröfsere für 6ch erfchienene Schriften, Deduction des Rechtsprincips , um fie mit Fenerbath 

fondem auch in TAiitkhrittmMailmi^^tkMaM^Av^^^ Der ^nterfchled TwHchen 

lätze , oft felbft Recenfionen an , welci» fBr dlb Lit»- beiden venfiant um fo nehr Anfmerkfamkeit , da er 

ratur wichlie find. Allein auch hier hätte fich der auf die noch vor Kurzem als Preisaufeabe aufgewoi^ 

\L» dif VoUfländigkeit unbefchadet, oft karzer üaf- fene Fraee Ober (iic Unabhäu^igi<eit des ISaturrechte 

Ibil Rftniiw, weon er iicb bey einzelaen M^teriMl^oft «gp der Moral hinweifet. — Ree. glaubt dä^ bilAwr 

darauf befchräiikt hätte , die literatMr derfolben , wie \ni§ezeiete Werk, fchon feines Ünifangs \vegen , melir 

4)e. andere Werke, welche befoodere Auskunft dar- als ein Randbuch, denn aK efn Lehrbuc^ 
ülttrceben, mittheilen, zu ergänzen. So verfährt der 
jVf. 4. 47a» wo er über die Literatur dcr.Ncu- 
tnÜtSt ^ur v. 0mpt9i9*s bekanntes Werk nachträgt ; 



jS*^arüm'verf;ifirt er z. B. nicht eben fo f|. aS?.) 
bey der Anführung der Schriften über den BOcher- 
Mchdruek, die In » Gräff's XJarMluoe des Eigen- 
thums und der Eigenthumsrechte des Schriftfteflers 

^d Verlegers, Leipzig 1794."«»»,' 'f"'*?^/*" 
ßindigkeit verzciciinet find? DaEs dem Vf. djefcs 
^iMknicbi bekannt geworden feyo foUte, ift b«y fei- 
jN^ AttfiaiHliunkelt auf die Literatur wolA nicht 
Toraus zu fetzen. Kleinere Auslaffuagca in der ueue 



als ein Handbuch, denn als efn"Lehrt>uch Betrachten 
zu mafrcn. Denni^:li ImIi er uth zu dem Wuntche be- 
rechtigt , dafs der Vf. es Geh mehr hätte angelegen 
fe^n laflWi, die das gante Buch künduMb lanfenOe 
Weitfchweifiekeit zu vermeiden, da diefe ihir^oft 
fchielenJcn , Talfche Nebenideen bezeidinflttden Anc- 
drücken , oder nicbtafagenden Woiten Terleitet. 
& lOo. z. JB., keifst es: „kb kana— deaicOdMi- 
mm Inftisnlib Xltbt das Pridicar «ton fkuOSrnm 
nicht Zttgeßehn ; " und §. 1 : „ Möglich , Wirklich 
und Nothwendig fmd auch die grojfen Griuidbejgriffe'* 
u. f. w. Was und denn grofse Grund begriflie i £be« 
dieCar Weit^ohNrfOifigkeit ißi m auch wom.beysiijii«C> 



ften Literatur , wie S. 123. Nr. 57 , -wo iii^ ztvtyU Auf- fen , daft 4tr Vf..be3rttabe kelaen It^nd badeabndeii 

Namen eim-s 1^' benden otler Verltorbenen nennen 
kann, ohne etwas für den fei ben Verbindliches fagep 
- -' — " — Hie «nd da gefchieht aa. Ibgar mit V ec- 



kge der Rayd'fchtn lateinifchen Ueberfetzung 
^»fhtr's Naturrechte (Lingen 1803.), und b. 124. 
JIr- 76, wo von Hoffbauer't Naturrechl« die dnUe 
AÜfl 1804. nicht angeführt ift, find zu leicht nn)g- 
Ibb als dafs Ree. ihrer erwähnen ward«, wenn er 
«Mit des Vfs. auf die Angabe der Literatur gewand- 
ten Flaifa serahmt hittJS. — D«e Oefduchte des Na- 
*terreohlsr*eWni Ree..nU:lift mit dem Vf. die Litc- 
retureefchichte deffell»eii, tfVUW »aphta, hatt^ yiei- 
leicht fcbickliclier ann Enda des ganzen Bacbs* dt 
am Eiida des erflen iUeÜs ($• 131 - i5f),. ihre Ste le 

Sbaltan, da dia Gefcbwhtr einzelner Leliren in die 
»tchiehte datOsBian tiner V> lUenldiaft eben lü lelir 
«lofiielst, als diefe in jene, und niclit eher verltau- 
ffen werden kann , als man mit denfelben fchon be- 
kannt ift- Dm Vfs. auch hier bewielenen Heifs hat 
fieo. fchon oben gerühmt. Üm Ceioe Anzeige nicht 
%u. kUr ztt vBrliogern, fcUrSükt ar fish apf iwtj Ba^ 
«eakunfeeo.öber ße ein. Znfördevft hatte er .Iber 
db*» wdfim Vf. 135-Anni.) nur er.v^ihuten , und 
airmcbt angegebenen, Untcrfchied zwifclien unlenn 
Riturrechte und dem jM .gßHtmm. dar Alten Oeflen 



zu 



Miqprang firinev Aditung for den Jutta Qakhnuuck. 
8. ^ z. B. beifst es: bitte die Manen des gnh 

fscn Philofophen um die Begt'inriiguug, dafs jrh feine 
Worte entlehne und nachlchnsibe. " Redete der Vi. 
nicht von Kant, Ibi wflürte oMd oklikt . ^ 4t Stalt 

: i u,! -.'- ■ ' . VV -1- 

;''v>TiV f. . ii 1 ■ ü / ..'•>'t .*» 

THEOLOGIE. 

Halls, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Das Lehn 
nfefu von Nazareth. Ein rellgiöfes Handbuch für 
den Geift und das Herz dar Freunde Jefu unter 
■ dato OeMMetati,* Von 'MMm t%rifhpk Oi-eUiii}f 
Superintendenten ij. Oberprediger zu AfclM^f 
leben. 1813. 47a S. g. (i Rlhlr, 12 gr.) • 

Der Vf. wollte, nach feiner eigenen Erklärung ia 
der Vorrede, in tllefem Werke aas Seyn und Lebef 

^ _ Jafu biftorifch - jdyoholoDtBli auffaffan , . feia Cötttt- 

Gedanken um fo mehr zu varnabmoa gewOnfcht, da, dbes nur in afliglMaendar iMehaiimw, ala T hat fcaiia • 

fii viel er trtiis, der Ausdruck jaf gentium , wenig- der Gefchicl te, ihn felbft innerhalb der Schranken 

Sttnt bay daa jrarfchiedenen Scbriftflellecn, aus v*^^ deriVlenfchheU, Itehend unter ihren ewiges Getctzeo, 

«iien die iPMdcattD zv^mmengetragen lind, yarfchiep als Menlchenrohn, darftellen. Dieler Abficbt gemäfii 

dene Bedeutuni^cn hat, deren eine aber gaa»mitdt«^ pibcBllHftidiaiMadyriobtaadaaEvan^ 

B«irAffe jMifexs Naturrechts zufammentäUt.. Zway- rflitlMa l%«i,'>b wlaiWn das AiHfinm der P^ebo- 

%M hiitt»e dem Vf. in der neueften Gelchichte des Na- logie den Cefichtspunkt zufahrte , aus dem diefe Nacb- 

tuVrechts' dia Amnarknng, welche fchon da« richten und Thatfaehen zu betrachten und zu wOr« 

(6 148) aus 5U&a*NM«»'' '^•ti*'''''^^^*^ wörtlich An- digen find. Da(s da bey oatb wendig d^Aafiahfeaa 

lefklbrte den Kenner der frühertvGefchichte des N.R, dieler I b itTncben von -denen, welche die Bvangc^ 

f^fwt dais Bäaiiifii) iiUt aduvOi^dÜkf^ iUMF fte« hauetf , oLxgc abwakbas liiä'd« Vit. UrtbaUa 
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nicht ab^Mf cf?^ Ürttieilc ^MStelr HKnher fejrn konn- 
ten, lal'st 6ch leicht vermutbeni da diefe die Bege- 
henbeitvn rtrft ahderti Aogen , als hiit ttenen des phi- 
lofophifchen Forfchers und See!enbeobaeliters ties 
neunzehnten Jahrhunderts betrachte« innfsten. Ob 
nicht a\KT eben dadurch der Vf. bey manchei» I eferif, 
befonders bey den frommen weibJichen Gemnthern, 
in deren Händen er das Buch Zu fehen wfinfcht, an- 
ftofsen werde, ift eine Frage, die Hec. eben nicht 
fchwer zu beantworten fcheint; fo wie denn über- 
haupt, nach feinem DafQrhalten , für diefe wohl nicht 
fiberall der Ton getroffeti ift, indem fic in ihren F.r- 
banunpsftunden nnterhaltcA fejfn wollen. Ks ift «ich 
in der That nicht leicht , ztir Zufriedenheit eines Publl- 
cums zu fchreiben, dem Hr. G. das Buch gewidmet 
bat, befonders wenn man nicht allgemeine morali- 
fche Wahrheiten, fondern Thatfachert, die man auf- 
hellen wU und die aus fehr verfchiedenen Uelichts- 
punkten angefehen werden können , zum Inhalt und 
Gegenfbnd der Betrachtungen macht. Betreffett 
nun rollends diefe Thatfachen einen Mann aus fehr 
eotferntcr Zeit , mit mehr als einem Heili^eniohein 
umgeben, haben feine gleichzeitigen Biographen lelbft 
andere Anficnien, als der fpatere in ganz andern au- 
fsern und innern Situationen und Umgebungen lebende 
Forfcher haberi kahrt, fo wird tfas Gefchäft defto 
fohwerer, uml man mufs zuletzt ilberall anzultofsen 
fürchten. Nyr dann wird es uns leicliter, wfenn man, 
wie Hr. KoMntufch, in feinen Gelchichten und Leh- 
ren der heil. Schrift der urlprfinglichen Simplicitüt 
durchaus treu bleibt,' urtd die Thntfacben , fo wie fie 
von den .Mürtnern, welche diefe aufgezeichnet haben, 
niedergefchrieben find, QljprdU wicJergeben will, da- 
mit viwieicht, wie Hr. Kanzler Niemeyer in dL-r klei- 
nen \'orrede zu jenen Gefchichten fägt, die Leier 
nichts utibekaunt bleiben mit 'dem Cfeiit und Glauben 
der alten Welt. Aber bey deiil Allcq ift doch nicht 
zolätfgnen, dafs der -Vf. mit (liefern Bucli recht vie- 
kn ein angenehmes GefchenU gemacht <iat, und dai's 
weder der Scbrjftforfcher und Theolog, noch der 
fonlt Gebildete und Denkende von der Lectflre def- 
felbeii unbefriedigt weggehen wird. FUr jenen ifr es 
zwar zuniichft nicht gefchriehcn, doch wird er ge- 
■wif* manche Bemerkung wo niclit neu, doch prOfen»- 
werth finden. Man vergl. z. B. S. >{2. über die Har- 
monie zwifchen dcrReiigion des Jefaias und der Lehre 
Chrifti; S. 100 ff. über die Verfuchungsgefchichte 
Matth. 4; S. laa, wo er then Ausruf Jefu am Kreuz; 
Mein Gott, warum haft du mic'fi veirlanen'r darauf" 
bezieht, dafs Jefus feinen Flau, ein moralifches FMo- 
rado zu errichten, nicht habe aMsfqlireo können 
f. w. Dafs Hr. G. fehr oft in feinen gelehrten Er- 
klärungen und Anflehten mit lln. Dr. Paulus zufam- 
menftimme, bekennt et felbft, doch weicht er auch 
öfter, bcfonder* in der Stellang und Ordnung t\er Be- 
gebenheiten, von ihm ab. — Eben fo findet man 
»xkU fehr viele ferne und nicht alltägliche pfycholo- 
gifche, morahfche und ahnliche Bemerkungen, die 
zur Aufhellung der Lebensgefchichte Jefu aJler.lings 
beytragcD. Ma» vergl. S. 3», Wie dcoi finnvollen 



Geifte und (fJ;m ntörrf.'ßeinlltfie Jefu die holie Bedeu- 
tung feines Lebens in und durch feinen Namen auf- 
gegangen und wie er in diefem eine äufsere Bcftäti- 
gung feines innem Berufes gefunden habe. S. 48. wie 
cier Wohnort der Aeltern Jefu auf feine Bildung ge- 
wirkt habe. S. 54. ßber die Erziehung Jefu. S. 79. 
So wenig es einen Sokratcs ohne die Sophil'ten gege- 
ben hätte, eben fo wenig einen Chriftus ohne di« 
Pharifaer. S. 158. In Jefu, des Königs der Wahr- 
heit, wohltliJtigen Heilungen liegt fnr Obrigkeiten, 
welche die fittliche Cnltur ihrer Liinder heben wol- 
len , die goldene Hegel : Mildert zuvor das phyfifche 
Elend der Menfchen , um fie geneigt für höhere Selia- 
keit zu machen u. f. w. — Doch genug zur Empfen- 
luiig des vorliegender! Buchs, das immer unter deo 
Biographieen Jefu einen ehrenvollen Platz einnehr 
mea wird. 

»h-t »tt>»otd •^t^ OEKONOMIB. 

Erfurt, b. Knick: Deutfchlands ManHfadur-% 
Fabrik- und Handels - PßanztUt oder voUftantli- 
ger Lnterricht in tiem Anbau uud der Gewin- 
nung der deutCcben Plantagen - Prnducte. Ein 
Uand- und Lelurbuch fUr die Freunde des Vater- 
landes im Allgemeinen und der pralNtifclien Lani- 
wirthfchaft insbefotidere, von ^'ohann ChriOian 
Gottkard, Oberi'chuhalhe , prileiitlichem Prolef- 
for der Privat - und Staatsükonomie und Infpector 
der öfientliclien Unterrichts- uud Erzienungs- 
aoriallea. 1811. Xll u. 227 S. g. (18 gr.) 

Bey der grofeen Verlegenheit, in welche unfer« 
deutfche Lantlwirthe durch Einführung <les Conti- 
nental - Syftems verletzt wuitlen , war gewifs die Frage 
fehr natürlich: Giebt es denn aufser dem GetreiJe, 
deffcn AbzugskatiSic gefperrt find , gar nichts weiter, 
durch lelTen Ani)au wir uns vor unferm gänzlichen 
Fal]^'^fchützen können? Die hieral>er angeftellteii 
UrirBlffuchun;^en mufsten nothwendigauf Gegenftända 
leitevi, die zwar langft bekannt, aber bisher entwe« 
der vom Auslände biezoRen, wler deren Cultur nuB 
gewiffen Gegenden ausi'cliliefslich flberlaffen, oder 
aüch nur von einzelneh Perfonen im Kleinen betrie- 
ben, und daher auch von Seiten ihres Ertrages nicht 
in nähere Betrachtung gezogen worden waren. Dar- 
über war man lndeffen bald einig, dafs unter den h'at 
brik- und Handels - Pflanzen mehrere, wenn fie mit 
dem GetreideHau verbunden wördeH , den Ausfall des 
letztern decken könnten ; gleichwohl aber wagten 
|lur wenige, Hand an das Werk zu legen , theils weil 
es ihnen an der nötnigen Bekanntfchaft mit der Cul- 
turniethode gebrach , theils aber auch, weil fie aus 
Mangel an Erfahrung keine fichefn Berechnungen 
Ober den wirklichen Ertrag derfelh«Mi ii).iclieii konn- 
ten. Es war daher ein fehf beyfallswerth«« Unter* 
nehmen, die Grundfitze der heften (^uhurmethode 
lamiirtlicherFabrik-' und Handels- Pflanzen dem Publi- 
cum in einem eigenen Werkchen vor/.ulegen, und 
Dicht leicht koonie diefes ein ukonomifcher Schrift- 

rtel-, 
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fteller leichter thnn , «Is'Hr.Prof. G. in Erfurt. Den» 
bekanntlich find di^ oieiftea diefer Pflaozca lieit im- 
dsokiwlivo Zfiien in iivd iim Ecf urt h«rmii, nittkifi 
erölsten Vorthpil im' GroGiea ,w|[ehanel worden» 

Uetierall ftanJ alfo dem Vf. die Erfahrung zur Seite, 
.und ebeu darum trägt auch.^in ^Unterricht fo fehr 
•das 0«pri)ge der ZuyerUilligkeit. Wir künnen ihn 
diher mit Gruod« {^.^nen ^hßjn.'W^gweiiBt-.s^hm 
•den Landwirthen empfehlen, weiche dieCuItinr m»> 
JcUTixter jener Pflanze verfuchen wollen. 

Dab beym Anbau der hier abgel\aadeltea Gft' 
.ttiiSxk fttf ein genaue^ Verhältnis nun OetniilBba« 
und dem 7.vr Gewinnung d«s Düngers nothwendig 
damit verbundenei\ Viehftand, nä^ftdeni aber, auf 
•Kiinui» Lage und iioden Hflckficht genommen wcr- 
4gamtbt h(it,<i^.VL^ d?<c|:inl«itj»ng (ehr richtig 
bemerkt. In fUtif Hauptftäcken wird hierauf dl« 
Cuitur, Aufbewahrung, Zubereitung und weitere 
Vcmrbeitunc derlclben zum Handel nnit muglichfter 
Ausfahrlichkeit befphriebeo. Das erße handelt von 
d«m Anbau und der Gewinnvne der Oeigewächfe» 
dämlich des Mohlis, ßoenre|wflt]linftiefaIv I^ 
Jer Soniicnblumift', des Lein*; "*XIo<lffS, Haufes, 
Tabaks uml GaAenkmpfers. — • Bfe Cartenkreffe 
jTIjfidiurn fativtun) t vorzüglich aber der englil'che 
Schnitikohl, hättett bibr criWuMli «Ii» StHie^ ver- 
dient , zumal da 'der Ittttk im PrOhjahre einige Mal, 
fowohl zur Speife ols zuiu Futter für das V'jeh , abje- 
fcbiütten werden kann, an Saamen- Ertrag aber den 
Kflbfen noch fibertrifft. - Dafs der Vf. die Thau- 
Tolte des Vlachfes der ^^ afferröfte vorzieht, wundert 
uns ichr, da die Auflöfung und Zferfterung del'Ober- 
haut dai^y äuf$erft langfam und undcichfürmig von 
Statten geht, welches dann eine Ungleichheit der 
ItaftfiiÜm zur Folge hat, vieler andern Nachtheile 
nicht zu gedenken, welche alle bej der VVafferrüfte 
wegfallen. Dem Vf. waren Oe auch keineswegs un- 
bekannt: denn er.giebt folche bey der rhaurölta des 
ffatkft» gtßt» an. Tabak hätte wohlniit 

cMfeenn Heehte milier den Fabrikpflanzeu abg^Bia» 
aelt werden feilen, da der Saamengewinn nur besj'ra 
a6stif<^n Tabak Statt iindet, und im Grunde ejne 
blofse Nebenfache ift. — Das zweijte Haui>t[tiick 
liandelt.TQiD Anbaa u^der Qewibnuneder Gewiirz- 
nflaozen, nämlich des Afiimnelst Fenchels, Anifes, 
Cotianders, Senfes und Hopfens: 'par Vollfländig- 
haÜiar hjätte ^wohi auch des Barilieokiautes, 
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Xbymiatis, Majosfnsjpu.f. w- gedacht wwden folJeo, 
da fie als. GewOrzpflanfen ebenfalls ein widhtiger 
Qe^nftand dts lh^e]%.ÜM^ md in An fei wng. ,3m 
Gewinns die gvOwe At^erk(k#keit, verdieneu. -n- 
Das (frijK Hauptftnqk , lehrt .den, Anbau der Arznejr« 
pflanzen, uiid zwarnur d^rSiet>cnzeit^desv>cbwtN;v> 
kOmmels, des Safsholzes, der ClumiUen und dw 
Aiialnrber. Der Alant, fibifoli, die Paepoien , Mdnza 
und Raute hingegen , .die jetzt von den Droguiften 
To fehr gefucht wenlen , luij einen fo anfehnlifrlMM. 
Gewinn geben, find ganz übergangen, und ripffh Iffl^ 
Sch der Anbau mehrerer äuiserlt veirthe^uil^ 
einander verbinden. — Das viertf HauptftOck giebt 
Anleitung ZAir Gewinnung der Fabrikpnanzeq, n<un- 
lich der fyrifphen Setdtinpflanze, des Waid, Wau, 
^f|pi:> Saffran . der FärberFü^Mßd. der 3bVebeK^ 
diftdn. Uebergangen tind die Sadurte, die SkoTr 
zonere und die Zicliurie, und doch ina(^ea^etztere 
beide einen wichtigen liandeisartikel aus und lohjpea 
den Anbau reichlich. Su fehr auch die fyrifeho^l^ 
denpflanze als Surrogat der ^aumwoilenftattde - JOV 
Anpflanzung empfohlen worden ift, fo ift doch di« 
Ausbeute an Seide nicht grofs: denn in vielen Jah- 
ren fetzt (ie oft gar keine Saainenkapfeia an. Und 
was den tiaft der Stengel betrifft, fo wUl das Ru&ea 
derselben. oienfials- recht geliiweii. Hac^ bat fowohl 
die Wafler-als.ThaurOfte verfocht, allein keine war 
varmogend, die Oberhaut zu zerfturen, ohne dafs 
nicht auch dieBaftfafern mit zerltürt worden wär^n. .-tt 
hn fünften Hauptftiicke endlich , wo über den. A^wl 
Wnd die Gewinnung der Futtßrpfianzen Unterricht er* 
theilt werden foUte, ift blofs vom Kanarienfaamen g%> 
handelt worden. Mit gleichem Rechte hätte auch uJo 
CuUur der liirfe unter diefen Abfcbnitt gebracht wer* 
dea können. > 

Ausdiefer kurzen Inhn'tsanzeige ergieblßch , daCs 
der Vf. das Prädicat dt r\ u;ut.muigkeit lür feine Schrift 
keineswegs in Anfpruch nehmen kann j aliein er hat 
^an Werth derfelben dadurch zu erbAbfo gefucht, dnüB 
er faft jedem Artikel eine BereefaBvpijK das Aufwaodas 
und Elrtrages bejgefügt hat. Genau hnd «liefe Rereob« 
nungea freylicli nicht, und fie verratheo Oberall ei- 
nen Iviaf^eL an. Praxis: denn nirgends iG^d die Sin- 
üunmlnngs.- «der ^Mrotekofteo« Dlriffohloiia u. dgl* 
in An Ich lag gebracht; indefleii kj9«niea,fie dooh- ttt 
viHtatis tKUtandis ~ als Balis Zlpr,.w|Vl^^d^td^ilg 4i■l> 
>viriUichea Ertrages fUenei). ,ji j . r 
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Tod es fäll«- 



^5f»ensKarz 17&1 zi| Starmrd, eincB,0p«le in der 

Herrfchafc Amtiz bejr Guben in der J!^derUujCtz. 
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öffentlichen Einnahmen unH Ausgaben u.H^.m. Aber 
einzelne Bemerkungen über den phyfjfchen Zuftand, 
die Luft, den Boden, din Aitertluirr.cr , die Sitten 
iLor Jtinwohner find fofaätzJiaCi und g^wühreo eine 
KWihri tead«! Laotflff». ' Wir woUefk^Moi^B'fiinbm 
davon roitthdlen (Br. 5.). In VlifTingen werde« 
Hölcenweiber , die betragerifcbesMaals gebraucltt ha- 
-beo« in einen grofsen eifemen KäCiß herumgedreht 
•odeir'gBttiUt« etaM bar barifehv -Siran, woge^ea der 
•Vf. imhr dtstolTt, «b der Hera»^. fBr gut geüm- 
den hat, jni.flhwret7.pn, V/enn (S. 27.) pcfagt wird, 
dafs das Wef Bf nschrlem de. ficLi auf den eiiernen Stuhl 
gefetit bat,' auf das <?//eiy?A$R/(« ' herum|;edreht fey, 
fo ik das \m>bl ein.DniofcfBiik* itet aUtr/tlmUßi. 
Beiläufig gedenken wfr noeb eines indem- Drock- 
felilers (S. ^^O» wo in dea Worten: .flehe (Nnch- 
forfchungen) tn dem ge^nmärtigen Ziiliand von Zte-' 
länä dtm PtibHcum »litgethtUt wtrden flnd^ es'hitto 
hivncrklich gemacht wwden foUen , daß fre^cntp. Znfl. 
foii Zeel, der Tilel eines Buches ift, wovon, fo wie 
von andern Cilaten, eine niihere Anzeige dem Lefer 
■«rilikommea gewefan feyn w<urde.- --s- ' (Br. 6-) Die 
fHohtw^ben der<lfadinie WtAf md den Uih JW. 
lamy können wir nach den mitgetheilten Proben 
nicht fo hoch aofchlagen, als der Vf. — (Br. 7.) Von 
den Dämmen, dieden^nzen Umfang der Infel ein- 
faCfen. uad fiob an* die .Dikten rafohlieMeo.. Jeae find 
im Jk 1^08 heran« /alfö- 47s lahf vorher, «hedMln|^ Tiinrf*nm bis Is-Ms hoch «ber da» g»* 

län Jer die Infel Walcheren eroberten , welche fie aber wühnliche Waffer. Da der Secftrnnd und die Döaea 
noch in demfelben Jahre (1^809) wieder zu Verlanen immer mehr abnehmen, fo hat man an allen denSteV 

§enüthigt wurden. Alle die VerbelTeningen, wo- ien, welche am meiften von dem Meere beftannt 
urch die Praikaofen natiiiwr'den Hafen von Vii^ werden, eise^'Art von Vorgebimo' oder. ^aAft^t^ 
6ngen gegen einen feMdHdwttiJeberfoll gefiebert ha- genden DSmnieti angelegt, an weidien fich die Wo- 
ben, können hier noch nicht angffrdirt feyn. Aber gen brechen. Sie hcftolin aus einem dicht in einan- 



• "WutMAn, im Verl. d. Induftrie -Compt. : B!'>!':othek 
der Mueß^n und u ichUpHen Keifcbefclireibnvgen 
inr Erweiterung der Krakunde, nach einetu iy- 
ftemnti Tchen Plane beaibeitajt an^ W Veirbfodtt^g 
mit einigen andern Gelehrten geianwaelt und hei;* 
ausgegeh<'n von M. C Sprmge! , fortgefel/.t von 
- T. % EMrmann. Ein und vUrzißßer liaud. 
•tgiO" (a I^tWr. e gr.) — Zwt^ ßfvTi^irfus^- 
. : lVi«4 »«lÄ.S. iaJUW«. «8«rOi . 

Der' 4kfte Band enthalt: i) T. Sf et t ev el dVs t 
Mitglieils der' Zeeklndifchen Gefellfcbaft der 
Wiffenfcbaften , Briefe über die Infel IVnkhertn. Aus 
dem fioUändifchen überfetzt und mit einigen Anmer- 
kunceo bMleitet (136 $.\ Meer man n'Sj klerrn 
Ihi Um nnd- Vmrtlt Reifen darek^ dtk Khräik 
Nordoßgn t'rtn F.uropa in den Jahren 1797 bU rW». 
«Aittt-llem HoUändii'chen nberfetzt und mit Anaier- 
-kangen b^ldtet von Rühs. Erfler Theii (406 S.). 
®er 4MWyfr und fitetrTheil ift in dem 4afteo Bande 
der Bitaltothek et^rhallen (668 S.> ' Wir bändeln zu. 
erft von SptiltveldCs Briefen. Sie haben von der Brief- 
form nichts als dieUeberfcl>rjften, und die 24 Briefe, 
worein das Werkchen geCheilt ift^ könnten mit glei- 
che Rieehte AbtehaittefleiMaot werden. Sie kanwa 



jmSlTen die- Briefe« welche 1908 gedruckt ünd, vor 
4uie viten Novemller 1807 gefefariebeh fern. Denn 
an diefem Tage werde Vüffingen mit einem Un)- 
kreife von 1860 Metern an Frankreich abgetreten, 
-und Ton diefer Abtretung ^fclueht nirgends in dem 
Briefia Meidang. W^ai« alfo von der fehlerhaften Ein- 
«toittlAnff'dav SchlfSMiocke zu Vlilhngen gefagt wird 

Sir. 2.)', gilt von der Zeit, da diefer Hafen noch in 
n Händen der Hollander war. Zur richtigen Wür- 
digung der Briefe ilt diefe Bemerkung, womit wir 



der gefchlagpaen Pfahlwerkc, das durch Klammern 
«inter fich- Terbnnden , und auf dem Bojen der See 
mit FaCchinen I und fchweren Steinen angeftdit ift, 
nnd geben rings um die Infel herum. — (lir. «.) Am 
gefährlichften ift (liefen Dämmen der Pfahlvvurm, 
welcher indeüs n^ch den Verficherunaea, die der Vi. 
«a mehreren Orten erhielt, fehr eq^airommca hat^ 
und welchen der Vf. felbft in den Dämmen bey Vlif- 
fingen niclit hat aufönden können. — (Br, 9!!) Der 
Meeresftrand und die Dünen nehmen immer melir 



den vorbericbt des Uerau»., Ua. -fiAranwi» ergin* ab, und dieOafabr 4(k gri^iMr, als jmao fie Geh ajbr 

«an, okteelmtfNiltiea. firaeifyllematifehs iRiflvall- meiniglioh rorftellt. Vf. war felbft Zeuge, dafii 

ftBadlge Befchrcihung der Infel fucht man hier ver- im J. 18:^5 n. 1H06 zwifchen VlifTmgen und Weft- 

gpbens« Auch findet man niclUs, was zur eigentii- kapelie verlchiedene Dünen bis aut 6 Fufs von dem 

eben Statiftik gezogen werden kann, keine Nach- Meere weggefpQlt wurden. Da 4ia Uiherigeii 



xiobten «oa 'der Bevölkerura der Jobl, der Hegie- tel, dem Vordringen derSee zu fteuem , verjEeolicb gtf- 
wmM M Verankaoff, der G«ficl«fcffa- 



fafloog, der weÜBO find, und 



^ die vorgeioblagsB worden. 
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nicht «us&hrlMir find, (b wamlert fiah ^ler Vf. Iber 

die Anhänglichkeit der Einwohner an den \-atcrlän- 
difchea IVtilen, und fmdet ähnliche Beyfpiele in an- 
dern Ländern. — (Br. ii.) Die Stacfl: Middelburg 
liegt feit dem Anwachs des Jooslande" an der Oft- 
feite der Infel, mehr landeinwärts, als ehemals, und 
ift hierd^^ch und durch die ZeitumftSnde fehr her- 
unterijekommen. Der'X)!! ift auch weniger gefund, 
aU VfiHingen. Da MidÜtiburg und Vlifßngen vielen 
Sklavenhandel trieben, fo wird davon im laten Br. 

efprocitent und diefer Handel als ein die Menfch- 
ic eotehreader getadelt — (Br. 15.) DonAorg, 
für die Liebhaber der vaterlandifchen Antiquitäten 
ein inerkwQrdiger Ort, .wo aufser den Ueberblob- 
feln des Tempels der Göttin Nehalennia auch In- 
ichriften aus den Zeiten der Römer ihre ehenuHge 
Wichtigkeit, und den daielbft blühenden Handel be- 
9aagm. Die Naehrtobten , welche Sinaliegange da- 
.^o»ga^b<9K» werden fOr zamläffiger gehalten, elt 
idbe von van dir Sloot, Dafo die 'imbelumnte Göttin 
Nehalennia, die auf mehreren Steinen abgebildet ift, 
, l||||pe griechilche oder lumifche, ioodern iaoaleGotli» 
•ISK' fey , hätte auch denuts be«HksleR werden kdft* 
iien, weil ihr Kopfputz mit dem, welchen man 
nocli jetzt in Nord - Holland trägt, viele Aehnlich- 
keit hat ~- (Br. ig. 19.) Aroemuidea hat felir ab- 
wich feinde Schickfale erfahren. Im iTten Jahrh. 
war die S^adt fehr blühend, luid Flotten aus allen 
.Theilen der Chriftenhatt liefen ia den Hafen. Allein 
in den Jaiir«i 1440 bis 167» -ward duneb Anibhweiw- 
müng die Rlwto 'ttnricnfeet , lAid es entftand tfoH 
neue Strccl<n Landes, das Joosland , zwifchen wel- 
schem und der lufcl W'alcheren nur ein Ichmaler Ka- 
•snl oflbn gelaffen wurde. Jetzt nähren fieli die Ein- 
wohner vom Garneelenfange , find übrigens gefund 
und munter, und frej von den Laftern, die in 
ifrotua Handel sftädlen tn berrCchen pflägeH. -r 
(Ur. 30.) Die kleinen nmdea Hilgel, Terpen oder 
Vliedberg genannt, fcbeinen nicnt zu Zufluchts- 
•Mani« fondarii an BMräbnifspIatzen beftimmt ge- 
wefen zu feyn, obgleicn man bei dem Nacbsraten 
weder AfohenkrDge noch andere CMterUeibfel, diefe 
Verrouthung zu begrOndcn, gefunden bat. Die Ur- 
Mn ^ Tbräoenkrüge und ro(!ienlampen, welche man 
Aeyder Entdeekutig der Dornburgifchen AlterthO- 
-ir»er vorgefunden hat, fchrciben ficn aus den Zeiten 
der Römer her. Zur Zeit der Ucberfchwemmung, 
-und diefe konnte lehr oft eintreten, denn die Iniel 
am Durclifchnitt lic^t ungefähr drev Fub tiefer , als 
die Oberflache des Aleers, mögen diefe Hügel auch 
zu SicherhcitSiirtern gedient haben. Durch die eng- 
Hfche Expedition 1I09 iit die inkl w^en des unge- 
ftmden SJlma'» fehr be rtc htl gt worden. — (Br. si.^ 
Mehrere Zsii.'niffe , welche die Infel als das Grab 
der Fremden darftelicn, werden angeführt. Obgleich 
^ie £iogebonien die Gefundheit der Li^ , welcne fie 
einathnien , rdhrnen, fo ift doch gewifs, da£s die 
Witterung unbeltändig, dje Winde lehr veränderlich, 
die Seewinde feucht, die Landwinde kalt find, die 

4«uft,wf^ dar nisdrigfeii iisga dai fiodcpt di^ki luu^. 



danmeiften, befiHiderB den em^findliclien Y 

nachtheiliff ift. Dazu kommen die Austf-i 
des fumpbgen Landes, und der durcH die 
neueren Zeiten vermehrten BanmanpflanTsui 
hinderte freye Luftzug. Uebrieens ift VLiCfii 
fiinder als Middelburg. — (Br. aa.) Die . 
Erdßllle am Rande der Meeresufer, und auol 
im Lande, haben ihren Grund in dem IJjitej 
des Meeres und den unterirdifchen "WaCferl 
Sie haben aber durch die V^erfcldammun^ u 
wäfüer l&ngs der Inüel hin und durch die Eri 
des Meereabodens am Ufer gar feKr al^;enc 
Von den Frilrhten, welche die Infcl liervt± 



wollen wir nur diefe Bemerkung des Vfs 
dafs fie nicht fo fcbniackhaft find , alsdteiiili 
Gegenden Hollands. — (B. 23.) Wenn wir« 
glauben follen, fo find die Infulaner von War;:; 
in neueren Zeiten eben fo, wie alle anderen lid 
der, autteartet. Sollte diele Klaoe- gegrOadtti 
oder ift ne nicht weoigftens (i^rtneben? 

Wir kommen jetzt zu den Reifen des Bn I 
MNiaaV» die ron dem Hn. iftok Hähs^ dem tä 
rche« Kenner der fkandinavtfeheo GelelrfelM» vafi 
teratur, überfetzt, und mit Anmerkungen b^k 
tind. Das Original ilt von einem andern " 
ten (A. L. Z. 1807. Nr. 34?.) angezeigt.. Ubtm 
wärtige kann ficb nicht damit begnOgaas.AS^ 
hung des Inhalts auf jene Recenuoo zm 'laefiVi 
ionoern er glaubt, dem Lefer einen Gefalleane 
'Sataso» we»n er die gemachte Tour nmAiaubäK 
Mohteifat, «od Boeh mehrere AnGcbteo nni Ir 
theile eines fo kenntnifsreichen Reifen;;?/; j./J.f 
.wobej' es üch von felblt verfteht, d«(i die in )ea 
Kecenfion beiiadlicben Auszüge In cBakr tk^ir 
derholt werden. Die Länder Dänemark , Sei. ^ 
Rufsiand und Preufsen haben in der neueiir.^Ql 
fchichte eine fo auszeichnete Wichtigkeit erbiüa 
fdafs der in diefen Reifen gefchilderte Zuftand diOt' 
ben gegen Ende des 1 Bten Jahrhunderts , auch c 
noch, wenn er gleich feitdem manche V'eräDd(r:r, 
erlitten hat, hohes InterciTe hat. Der Vf. htf*\ 
mit dem bey LObeck gclegenim Dorfe Scbwa-» 
und reifet über Eutin, Plön, Kiel, Ren.i^i 
Schleswig nach dem kleinen Belt, uixl g^«tf>| 
qner aber dier Infel FOnen nach Seelaad. Hkrfl 
er Excurfionen in das nördliche und füdliche S«:- 
von Kopenhagen aus» wo er 1797 u. 1798 fiebes.V 
nate weilte, die vornebmften. Städte, einige im 
mal, auch die Infein Amager oder Ajnar und>".> 
befuchte, und von Helfingor über dea Sund 1- 
HelGngburg in Schweden fuhr. Von Gothenbi'- 
roachte er einen Ah&acber nach X^orwegea. Er ! 
aber in dleüem Landi nicht weller als bis Chniti::. 
In Schweden, wo er ßch acht Monate aufhielt, w 
von fechs auf feinen zweymonatlichen AufentiMkü 
Stockholm kommen , befuchte er die Provinzen 
ÄOthland, Nerika, Weftmanland, Dalekarlicn, Qt 
ftrik, Uplaud, SodermanUnd, Oltgothland, Bieki% 
Schonen. Falun und Gefle jind die nördiichAa 
fiukte» dto «r gdthtB hat. Die ÜBbilDea Gsgeaiit: 



Digitized'b'^ 



10 



OCTOBER 1813. 



350 



an den Binnenrecn, Wener, Wetter, Hielmaren, 
2dä]er, und die an ilinan gelf^enen StätUe mufsten 
einen fflr aHes, was die ^alur und Ktinft Scliönes 
•nlcuwnijlMi hat. £0 eafipfäDeIicli«n Ileifendeo^ aJs 
Me*'Mnrmmm m, notbwenmg an Geh ziehvu Er 
Schiffte rieh in Neu -GeffTelhamm iö Upland ein, um 
auf dem kürzeften Wege zur See Ober Aland nach 
Finoland zu kommen, und reifte läog^ derKafte Ober 
jkbo» Helfingfors, BoreOt FMdeoehsham , nach 
ft. Ätersburg. Er verlebte anderthalb'Jahr In Rufs- 
land, die meitte Zeit in der Hanptftadt. Jedoch hat 
.er feine Reife bis nach iMoskau ausgedehnt, auch 
KOTÖd und andere O^rtrr zwifcHcn den beiden 

. Iten des gro&en Pveiches geTeben. Uebex 

hrrtt Riga, Mitau, Libau gelangte er w den prwip 
Isifcheu Stjatcii. Als ubi-r Königsberg, Danzig, 
Marienburg, Graudenz, Kulm nach Thorn gekoni- 
men war, wandelte ihn die Luft an, Warfcliau zu 
liehen. Er blieb hier aber nicht lange Ober einen Mo> 
nat. Mit feiner Ankunft In i*ofen fchlirfst <tte Ueben- 
fetzung» aber nicht das Original. Denn diefes ent- 
^t, zufolge der vorher angeführten Recenfion , eine 
Tortfetzuug der Bei(e durch die deutfchen Länder 
an der OftTee , vielleicht bis in das Vaterland desVfs. 
Der L\berf. hat nämlich, wie auch Hr. Ehrmann in 
dein Vorberichtc gefteut , die Urfchrift Lii) und wie- 
jder abgekürzt, und das Bekannte und allzu Weit- 
■ Üchweinge weggefchnitten. Beyl'piele davon hat er 
auch felbfl angezeigt. Th. a. S. 332. hat er »erfchie- 
denes weggelaflen , was iu Storch s Gemälden von Pe- 
tersburg zu lefen ift. — S. 467. ift die 11 Seiten lange 
Erzählong von Beftechlichkeit des Stadtnugiftrats in 
MoÄan, und wovon der Vf. felbft in einem Proceffe 
die Erfahrung machte, in der Ueberfpt^img auf fo viele 
Zeilen eingeengt worden, iu der Vergleichung der 
ILecenBon des Originals mit der Ueberfetzung fuid 
ans auch Exenyef folch^ vorjiqnommenea AbkOr- 
sung aufKeftofnD , die nni avft mm In der Mdnang 
beftärkt haben , dafs das F.pitomiren oft in eine Ver- 
krappclung ausarte. Th. i. S. 155. Zu Hetfiugör 
imbm fafi alie Nationen zur Bejorgung ihrer Ang^ 

Set^uiUn ihre ConfuUtfelbn die ^uäai. Wie köAMD 
ie Juden unter den Nationen einen Platz Vdnirth» 
men? DerUeberf. hat von dem üriginJe etwas weg- 
gelafCen, welches zur VervoUftäodigung des Sinnes 
unentbehrlich war» und in derRecenfion aufbewatPt 
ift. Unter den Conjfuln ward auch ein ^'ttde als Agent 
für etwanigt türktfch - griechifche Schtjfe genannt. — 
S. 399. werden Stahle erwähnt, die der vorige Jügn ig 
(Gultav UL) ielbft gemalt hat. Aus der Recenf. ientt 
MD, dals 6B die »ttfi ath^ Vtbtrzüge des; Stöhle 
waren, die der König gemalt hat. — Th. 2. S. .6. 
Von dier Bibliothek in Lankuping: Ein Geiflitcker 
katte etwa ao HandfchrifUn in Tolio hieher gefchenktj 
Üi mtifimu (/thr/eUtnmgen guter auwärtigir W^irkt 
mOatUn. Wett merkwflniiger ift diefcs Geftbenk 
nach dem, was der Ree. aus dem Originale davun 
berichtet. Denn 1) find es nicht rtvanzig, foodern 
achtzifi Folianten handfebrifilicher Ueberfetzungen 



fat^rV Ph yfiognomie ; 2) dadurch zeichMt fiA dia^ 
fes Gefchenk vorzQglich aus, dafs es die AiMt at> 
lies iehizigm'MtmoM, aiMt G<Sftkiehan io Uokfi* 
fing, iiiu ' : ■• 

^Dle W9r»ftt*ung /o/«a) 

•CH6HB ROKStB. 

Berlin, iraKunft- und Induftrie - Compl. : Cha- 
rakter» t oder Gemälde nach dem Lebe». Von 
Ludwig Sekutart. Hip. A14 & 8- (i EKUr.) 

Dicfe kleine Schrift enthSlt aclit RubrikoH^WÜ fol- 

I enden UebeHbbriHen : £fa aUdtt^cker KoKfinwm» 
Un JmiiMm(AM. El» SfMtr. "Ein junger BrüUi 

Ein Quaß - Kapettmeifler. Ein Mädchen. Ein Jüng- 
ling. Mein Großvater. Sclion diefe Ankündigungen ^ 
laficn veriplnhen, dafs der Vf. efnen atulern Weg, 
als Tkto^iffi xutd La Briiyerei betreten habe, und 
Ib ift es tn der Tbat. Jene gehen von etwas AOge- 
meinen t einer moralifcken Eigeufchaft aus, deren Aeu- 
fserungen im Leben fie in treffenden, von mehrera 
Individuen zniämniengeborgten Zogen darlteilen; rat» 
fer Vf. hat es mit Perfoneu zu thun, deren äufseres 
Anfehn und Haltung, ihre Gelinnungen , BildHnf»s* 
gelchichte, Umgebungen und Eii^enhei > ■ . 
dert. Das letzte und bey weitem am heften gera- 
thene Gemilde von des Vfs. Grofsvater, dem Stadt* 
pfarrer einer kleinen Reichsftndt und Vater des be» 
Kannten Dichters auf Hohenafperg, überzeugte Ree. 
durch manchen eingemifchtcn hiltorifchen iTmftand, 
dab der Vf. in feinen Gemälden , wenigftens zun» 
TheÜ, wirklipb vörliandaM Originale gezeichnet 
habe, was ihm anfangs, der UngeWühnlicnkeit deC 
Sache wegen, nicht wanrfcheinlich vorkam. Er'felbft 
äufsert ftch im Eingange des erften Gemäldes auf fol* 
genda Weife: „So wie io eiiwr Geroilde - Oa liwü 
ein wohlausgefnhrteif Oharakterftllek, fi^fti 'Wattli 
man das Original nicht kennt, feinen \V':>ti To rut 
hat, wie das idealifche Kunftwerk, t>efonders weun 
dar Knnftler mit AehnÜchkeit und Natur Idealität 
zu verbinden- gewnist hat; eben fo laßen |ficb Qtr 
mälde aus detn Leben bis zum Ranftwerth 'ftisij^rtt» 
wenn der Schriftfteller Originale wühlt und folche 
zu generalifiren vefftebt." ^Ohne uns bey dieüsini^ 
unter gewiffen ModlfieatldMn' allerdings gegiwMit» 
teo Satze näher zu vertveilen , henrerl<en wfr mM% 
ilafs dem Vf. die AusfiEihrung rieht londerlich 
glüjckt ill».J»nd.da_fs er für feine Perfnn belicr gethan 
hätte, als Sittenzeichöer ganz den Standpunkt des 
Hiftofikers zu nehmen,, wobey freylich manche bit- 
tere und hartf Wendung den t'mft inden nach zu be- 
leitigen gewelen \v,.re. Sobald der Vf. jenen biEto> 
riibhen Stand pnnkt verläfst, zeigt er fich fo dkir6li- 
ans ichwankend und unftcher, neigt ich oft aaf efap 
fo' ßehtbaea und to w«afg teben f wartha Weüe agiii 

Idealifiren hiu, d.ifs fein Gemälde weder hiftorifche 
noch äfthetifche Wahrlieit behalt, und der i^fer 
dairui MdiwfeafUg irre werdep muC^. Oder wer 
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Gefallen finden (S. ii8 ): „Sie erinnert l>eym erften 
Anblicl&An die holden Idyllen kiniler der üibel — »n 
fiiükuMat longfte derTöctiter Ifrael, an Homers Nau- 
fieaa mit ihren fcbnchternen- Nymphen am bebl^m- 

' ten Ufer des filberwlrbelnden Stromes; anTheokrits 
lind Gefsners reizende Hirteiikinder, fpielend mit 
den jnns>ften ihrer Lämmer, und ron Wohlwollen 
und Liebe fingend« .iin BJnÜMUidunkel des Apfel- 
baotns. — Sie ift die Annnith, die Gra«ie Xelbrt; 
und weifs doch fo wenin- darum — will doch fo we- 
nig davon wiffen, dafs Tie zilrnt .bey der geriiinften 
Anfpielunf;- darauf. Nur reine frtjft Natur will fie 
ftyn;, will bey all' ihren V'orzOgen, bey all ihrer 
Bildung fo wenig die Heize ihres Geiftes, wie ihres 
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zur Sprache kommen. " In dierem Tone «ebt es 
noch mehrere Seiten fort: denn cW Vf/lüt aftlf Tadv 
bentonf nicht urofonft zur Haml ;t<^iioitutiilll; «r wr* 
braucDt ihn bis auf die letzten Hclie. 

Von deinfelben Ceifle eingegeben ift die Schil- 
>derung, mit der Uelierfchrift: fiit (^angthgy und 
zun} Theil auch; der junge Rnttc: in den nbrigcn 
aber werden Originale, die im v.irklichcn Lehen 
wubl fo /.inriilich vl-i fe-Iu.Ilen uni I .nnlitiuirl find , crüfs- 
teiiihcils mit fo aufserft derben karikaturmibigea 
Pinfeirt riehen gezerclioet, dafs der Lefe^» Ton al* 
lein ruhigen äftlietifi linu Wohlgefallen fern. Verwun- 
dert fragen muls: Wer ift der Mann? Wir wollen 



Ktirpers merken Liflen, iiml befiegt clien dndtirch alle unleni Lt fern auch von diefer Gattung ein Prübchen 
Mäonerherzen. IJas Blilmchen If^underhold bltiljt niJttheilen. Mi^in Landedehnann — ^' — 

das zweyte CbarakterlHtek) reitet 



tii|Uo|i« wie das erfte Veilchen, an ihjr^ weifsen, 
2»rt aufknor|>enilen Bufen : ihr Au^e,i|p-al|lt Sirius- 

}!lttt(!!), wenn es Liebe, Mitleid,, \yo1il wollen 
^^^im^UfVf Güte kann aus ditfem Munde )<ummen, 



(To beannt S. \% 
das Jahr Ober eitt 



halb dutzendmal zur St:i tl — b^tileitet von (einem 
Stallmeifter (einem Exftudenteti) uiiii foinemICammer- 
diener — (ein«m F.xfrifcur); mit deren Zuziehnne 
er feine UedarfniOe einkauft i lieh die Komödie, dw 



'"FT^PI ""t* Scboofc der Morgenrütbe. — . , , 

i?iiMiilfriK ihr Wuchs, zai:t ihr Fuls , geilagelt ihre öffentlichen Plätze und dte britfanteften fiontitjoeh b^ 
Bwvegung. Wie die l\:blaiike Maycnblumc befchei- Gclit; ein ftattliches Mahl einnimmt tmd des anilern 
unter ilu-en hochfarluger» Schweltern itelit und Morgens wieder in feine Hurg zunlcktrabt. Wo er 
vterhaucbt,: fo ftebt ßt^ upter ÜHCaa Gefpie- irgend auftreten niai;, da bleiben die Leute aller iUafr 

ieo ftehen» und gaffen feinen poiBerlicben Aufzar, 
und den feiner Begleiter an. — Er tft IHion bey Jam 
ren, ficht aber noch frifch, wie der heiterfte Herbft- 
tag, aus. Er trä>>t eine gelbe Fcrücke (Perücken tra- 
gen faft alle Pcrlonen des Vfs.), deren dünn auslatl'- 
FenderZopf ihm bis auf dieHnlten hinabreicht; eine 
grtlne, mit Gold bordirte, ReÜomütze, mit golde- 
nem herabhiingendem Klunker;, grimeo weiten flock 
mit kleinen 5tahlkoöpfen; rothc, breit mit Gold be- 
fetzte Wefte, worin er fein Geld fahrt; gelblederne 
Beinkleider; fteife, vorn ahgcflutzte Kappenftiefelq 
mit fchweren filbernea Sporen ; eine Klatfchpeitrchev 
Sein Gefleht ift voll Ausdruck und vcrrätli kilhnfe 
Entfcblonenheit ; die Nafe fpitz und bervorfpriit- 

risd; das Auge blau, feuervoll, berausqneliend u. 
f." Unfere^Lefer mng,Mi entlbneiden, WÜ» mit er- 
nein folcben Gemälde au/.ufangen, und wiedicGene^ 
raliCrung dem Vf. gelungen ley. Uie Ungleichhett 
feiner ^^oreibart wird man ebenfalls aus diefen Prc^ 
ben erkannt haben ;. indefS möchttfüHefer Fehler noeft 
immer hingehen, wenn fie nicht im Ganzen genorac 
meu auch matt, ohne rechten Geift und iangwetieod 
wäti. 



lan«» wül fidi iteiyo lyiter der Mmge, und wird 
auf den erftrn Blick erkannt. Schwarze Locken um» 

fpielen ihr Haupt — aus ihnen fpringt, wie Elfen- 
bein., die lichte Stirn hervor, lilein. und fanft gebo- 
gen (ift) die zierlich geformte Nafe ; einer Hofen* 
jteo^ gleich der Mund — uowiderltehlich« wend 
er licheit , wenn die perlengleichen Zähne Zwilchen 
dem glühenden Roth der geöffneten Lippen hervor- 
iihin%merOr iün leichtes Grübchen fitzt in der .Mitte 
äkS' ImSichgeniodeten Kinns — wie etwa ein fallen- 
der Tbaatropfen auf dem Spiegel des Teichs C?). 
Ihre fchwarzen Augen gluozea wie Mondlicht unter 
den leicht gefchweiften Bogen: in ihnen lebt und 
snsltel die. Seele des GtUamen Mädchens wie ein Ggtt 
lymp. — Wer. kan« diele Augen fchll» 
I» wenn 'fie ihre l>eredtc Sprache beginnen, oder 
K Empfindung aus ihnen fpricbt? Dicfs reine 
jMoergielch« Dunkelhell; diefeSeitenIdicke der Liebe^ 
ätoli Afifbeten zum Uinwael;- dfefsNiederlchmachten 
MfilKle; diefs HinansUitien iotOotte« weite fchöne 
Natur; diefe frohe Kühnheit des Blicks, wo es vVahr- 
|)e*l, Grösse, Tugend gilt^ dieüs balue Zürnen, diefs 
«Ifdirgefikildie Eäftieliapy iffoi Ihne lialt^ii VprzOfe 
nadjs-'; t ---It " . i-.»t n/l x-* tu .■ .j , 
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und £hrenbe»eugüügeB.' 



A U R I C H TEN. 



'er Kalfpr Vm Oef^rreleb bat den Doielid<rn'»det 

Fönfkirchner I>oiiirapiif<l>! \\r\<\ Profeffor Wes Kirchen- 
rechts an der 'UniTerlität zu Pefth, Hm.. MickaH 



K'Mflytf wegeti leiner V«t«ealle In -jniltlMfaaB «woniaK. 
*ti ' ■ * II t ■« ■ 



»nd Sebalde 'tent Ahte von Szer . Metnolkor cir. 

HaQfB«' 

•iMv. Praleffor IHw^'o' Senaevitz zu Fperies in IM« 
^ern ift von ili-r \Vcrt. raiiiri hen Societai für die Natur- 
Jcuiuia zum correi}>oBdif «udeu AlHgl^de auig(Bnat^e|l 
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BRDBBSCHtBttVlia 

Wktmaii, Im Verl di;I«hiftrfe-Comf.tofr8 : BUtHo- 

thrk der »eueften und wkht't^flen Reifebefckrtibtm- 
gen zur Erweiterung der Erdkunde — — «fam- 
roelt und hcrtusgcg. von Af. C. Spmgtt» Rwtf*- 
fetzt veo T. F* E&^m» «. C w. 



• O^i^/kuma dir im *artgmSulik 



S. 345. klagt er dafs der chriftlicbe Deifinus Deutfcli- 
lands zu viele Anhäi^er in Dänemark findet» «od 
lobt Schweden, dnfs in dem Lande d;« Saat, die einer 

uml der aiiilcro liiolier zu vcrptkn / j'/i wimfclict , im 
Keime erftickt wird. Ucr plulofopliifche »Modege- 
fchmack, in welchem ein junger lutherifcher Predi- 

Ser in Moskau predigte, ift ihm unausrtehlich (Th. 3. 
. 4?+0' — S. 58. Das theologirche E^xamen, was 
tler Vf. in Kopcnhnixen aii}i^»rle, giebt keine grofsen 
Bi-urilTe von der GcTchicklichkeit derdänifchen Can- 
(li Li( 11. — S. 7j. einige AneUdoten den KönjE Chri- 
flian Vil. betreitend. Aber über den wahren Zuftand 
des Monarchen fprach man nicht in den böhern Cir- 
keln ; und in dicfen war der l^tn^^ang des Vfs. — 

^ S. 8a< Das Ceremoniel am dänifchen Uofe ift feh* 

bey äerCefung des Buclis fich daran erinnera» einfach, und wenige Hofe Gnd auf einen fo mafsigeii 
'4afs zu feiner Zeit Chriftian VII. ii^ Kopenlmijen, und fo wenig k(jftl'pieligen Fufs eingerichtet. - S.ga. 
Ottftav IV. in Stockholm , P.iul in Petersburg regierte, 
Ond Warfchau in der Zerflflckelung der nepublik, 
an PreuGMn gefallen war. Wir wollen jetzt von den 
«nfifer Meinung nach TorzOglich wichtigen Machrich« 



Da der Vf. fich in den RefidenzftSdten Kopenlia- 
pcn , Storkholm, St. Petersburg und W.irfcliau 
fedr lange aufgehalten, durch feinen Stand und fein 
Vermögen an den Hufen und in den vornehmften 
JBäuCerii eine gute Aufnahme gefunden hat, fo mufs 



ien einige unfern Lefern zur Ergänzung der Rerenfion 
von dem Originale niittheilen. Fh. i. S. 18. die deut- 

fehen Staaten des Königs von Dänemark bieten in je- Tapferkeit der Dänen ein gcObtcr und 
der Hinficht alle Zeichen der Wohlhabenheit dar. — 
S. 44. Die Aufrichtigkeit der Dänen 'inrfrd ee^en die 
Bi-fchul tip,":ig di^r Scliwcden , daf? fie falfcn find, in 
ScliUlz cenumnien, nicht fo ihre Schwerfälligkeit 
und ihr Eigenfinn. — S. 4». Das Zoeblhai» in Ko- 
penhagen Mit 400 Züchtling^, die nur von vier Per- 
fonen bewacht werden, und keine Luft bezeugen, 
Sch felbft zu befreyen. Sie werden mll einer Menfch- 
licbkeit. behandelt , die gegen die Behandlungsart im 
Wiener Zuchthaufe fe|ir ahfticht, fo wie auch die 
Ordnung, Aufßcht und Sauberkeit in jenem gerade 
das Gcgenthcil von dem ift, was der Vf. in «liefern 
benierktL-. S. 36. An dem Schuhneifter - Semina 



Als dtr Vf. in Danemark war, ftanden die Bankno- 
ten mit dem haaren Gclde al pari, und die National- 
Ichuld war feit 17^7 nicht vermehrt. Wie hat fich 
doch der Zuftand des Landes nachher fo fehr verfehlin»» 

niert! — S. 106. Der letzte Befuch der Engliinder vor 
Dänemarks Hauptftadt hat bewiefen, was trotz der 

micbtiger 

Feind g^en ihregianze durch die Landbatterie unter- 
ftatzte Flotte «nssuricfaten im Stande war. Oer Vf. 

zielet auf die Seefchlacht bev Kopenhagen , die Nel- 
fon igoi am 2. April gegen die Dänen gewonnen. 
S. i07. Weil auf der <nfel Amagar oder Amak feit 
beynahe drey Jahrhunderten eine holUndifcha Cok^ 
nie angefiedelt ift« fo wird 'die Gefchichte derfelben 
fehr umftändlich erzählt. — S. 124. Auf der Infel 
Moen lebte im Zuchthaufe , wie riem Vf. gefagt 
wurde, eine natürliche Tochter Chriftians VI. DaHt 
diefe Perfon eine Betrügerin fey> hat der Ueberfetzer 
in einer'Beylage zum xweyten Theil aus einem däni- 
frhen Schrift ItLlIer tiargetnan. — Der Vf. hat nicht 



riunt dafelUft wird getadelt , dafs die religiüfe Bihlung . hlofs die vurneluiifted Gebäude, Sammlungen, lulti- 

der Seminarlften zu fehr nach den neueren AnGchten tute, Fabriken u. f. w. in den von ihm befuchten .^läd- 

gcmodelt werde; und der Vf. befOrchtet fchlimme ten , fondern auch die umliegende Gegend , SchlulTer 

Folgen von der alles wegerklärenden Kxegefe in den und andere merkwnrdii^en Plätze befchrieben. Er 

Gemflthern der Bauern. Auch fonft hat der Vf. fein bereifte daher aiu Ii die Landfitze fowohl im fiidÜrlien 

MifsfaUen aber die jetzige Bearbeitung der Theologie als nördlichen >eeianil (S. 1 ji.)« Zu den fchünften 

in DentfcMmd zu erkennen gegeben. — S. 74. be- rechnet er das weitläufige .Landgiit des Hn. v*. Ko* 

merkt er, dafs die dänifche Hegierung fich nicht ftark nink Drotninggaard, welches er auch Uronningiiaard 



eni 



fühle, der neuen the(jIogirct>en Aufklärung 



dur^ Mittel, die fonft in der Gewalt einer jeden l\e- 
iderung find, en^egen zu wirken. Hier möchte 
man fragen, weCnen Damm die Roj^eniMen dem 
Stemme der Volksmeinung entgegen ietzjafoBIWa? 



L. Z> DriUtr Bauä. 



46 



Ichreibt (S. 135.). Hr. i'. A'/jmrfoÄr in feinen iludjen auf 
einer Reife nach Danen ark (S. iig)» nennet es 
Dromigaard. Us hatte aber nicht das GlQck ihm 
in Ganzen n gefidlen. — . Die Befehreibuog der 
iß il^gKgnS$t einem. Quid jlei ftfiiiM ^riederich 



zum 



Digitized by Google 



355 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNO 



35« 



zom Andenk«a ver<Ueiif^oIIerMaoaer, iitsbefondera 
Däaejis gefetsSleii MomiineDte (S. i39.)> ^o!* defto 
mehr angezogen , weil wir uns nicht erinnern, ffafs 
Jiamäokr a.a.O. aod yinderfen Fukveile durch Seeland 
clerfelben eedacht haben. — S. i6o. Wie man fich zu 
einer Rei/e in Schweden eiunricbten faaiie» und von 
den donigen Poften. — S. 167. Die iehwediCcfaen 
neichsfchulilzeftel verloren 1797 gegen bnares Gelil 
uueefabr 10 l'roceot, kuken im folgenden Jahre weit 
tiefer. — S. 206. Da5 Waifenhaus vnd die Anncn- 
AoftaUen zu ChrifUania haben den AnJchein von 
Schmutzigkeit. Diefes uadeatfche Wort hitten wfr 
dem Ueberfetzer 7i) verzeilien, noch mehr aber, dafs 
erfS. 373.) das hollamlUche Paus für Papß hat ftelien 

. laueo. — S. 3oq. Aufser der einzigen Buchdrucke- 
Ytv in ChrlfMania , die nicht mehr als vier Arbeiter 
betchäftiget, giebt es in gartz Norwegen nur drey 
andre, und es wurde )enein Bucliclrucker fo wenig, 
als dem einzigen BuchliunrJkrdafelbftuiimugUch leyn, 
von diefcm Gefchäfte allein zu beRehen. Doch diefes 
wird fich, wenn die neue Univerfität gedeihet, bald 
ändern. — S. 214. In den ailgemeinencemerkungen 
über Norwegen fleht iintn dvu Klagen der ßn« 
woboer die über den Mangel einer Univerßtät oben 
an. Dafedierernnn abgeholfen worden ift, jft tic- 
l<nnnt. — S. 22H. In Marieftad halle der VT. einen 
\ orfall, woraus der Reifende die Folgerung ziehen 
i -ng, dafs das AiierbietcH , die Fremden in I'rivatliäu- 
Xer aufzunehmen, nicht immer ohne uneigennützige 

'Ahfichten der Beßtzer in Schweden fefchah. — 
S. 239. Von den fclnvedifchen Städten wird nherhaupt 
das Uilhrjl gerällt, dafs fie häfshch uml fchmutzig 
find. In Weltcras, wo der Vf. fpiit in der Nacht au- 
karo* und alle Lichter ausgclöfcht waren, waren 
doch «He Hsn«thflren offen, und er vermutfaet dafs 
auch die Sttibenthnren nicht v?rfrl,!ofT- n r.-nren. In 
welcher Stadt Deutlcblands wird man woiil dulTeibe 

^ eintreffen? — S. 394. Der Fleifs der Studirenden in 
Upfiala Wird nicht fioMiderlich gerOhmti auch follen 
-wenige von Adel dieUniverErat befuchen, tind die, 
welche da find, fich mehr auf die Kftnfte im 1 Lf ilics- 
übuiiäen, ah auf die WitTenfchaftcn legen. Auch in 
der Hauptftr.dt ift kein? gfofse Liebe zu den Wif* 
fenfchaften bemerkbar C^» 3S30> Die . treffUcha 
Gruppe Amor tuid Pfyehe fteht noch feit ao Jahren 
iir.vtrkauft in der Werkfrätt^ des grofseu Bildhauers, 
Scrgel (S. 364.). — S. 320. Der Schwede, ob er 
eleich durch des rauhe Klima abgehärtet wird, ift 
doch rheumatifchen und andern Uebeln nnterworfent 
hnllet fich fchon im Spätlierbft 5n Pelze, fchlSft in 
einLfheizten Zimm-m. Die Winter follen in Schwe- 
den feil einiger Zeil kürzer, jgeÜnder und unrcgel- 
mäfsiger geworden feyn. S. 321. Das EfTen Bey 
den heften Speifemrlhen in StocKholm ift fchlecht, 
an Gemüfen li't Mangel, die Landfeen Gnd nicht lehr 
fifchreich. Uäriii;j;'j werden in unbefchreiblicher 
Menge verzciirt. Auf dem Liande lebt man gröfs' 
tentheiis von Milch mit Brod. Das fehv»«difche Na- 
Ünoattcod» üiiaJftkcbio fsflnatt kowite ilcir VI, 



nicht genSeften. Weizenbrod ift «aSaa den StUtpn 
leiten, noeh feltner Wein, der durch %r nml Brannt- 
wein erfetzt wird. — Die Liften der unehelichen 
Geburten von 1769 bis 178Q> und vom J. 1798 (S. 33a) 
beweifen die zunehmende Unkeufchheit in Slook- 
holnif auch klagt van ober znnehmende Dieberejan; 
und <fie TVnnfcMbait «Inl als ein allgemeines Lafter 
angegeben. — S. 345. Es gereicht der Ichwedifchen 
Nation zur Ehre, dafs feitdiem Howard den fchlech- 
ten Zuftand der GefängnifTe im Lande aufgedeckt hat, 
Verbeiferungen darin gemacht find. — S. a?}. Die 
Verni3hlnngsfeyerlichkitöen des Kpnigs Gultav IV. 
mit clor IViti'.'lTin von Baden, denen der Vf. hpv- 
wolinte , werden befchrieben. An dem Königt; lobt 
er (S. 383O Fef^gkeit des Charakters, verbunden 
mit einem redlichen und Gefechtigkelt liebenden Her* 
zen.' — S. 395. Der Land- und Sedcadetten- Schule, 
die auf dem ehemaligen Schlöffe Karlherg errichtet i 
iftt wird in HinGcht der Ordnung und aufseriichen 
ILr^huiig kein vorzügliches Lob gegeben. Bey der 1 
ganzen Stariiph^TPg ia nicht viel ani Reinlichkeit ga* 
lehen. ' 

Th. 3. S. 7. Naturforfcher kennen das Pracht« 
werk: Ufttfeum Carljfonianum t von Sparrman heraus- 

fegeben , di"; itmi annUchen, die in Frankreich und 
England he umgekommen find, wetteifern kann. 
Der Vf. befuchte den nachher verftorbenen ßefitzer j 
der darin befchriebenen Vögelfammlunz, den Kriegs- I 
minifter Carlsfon auf feinem Landfitze Mllbv unweit ] 
Gripsholrn, und wurde durch die freundfcnaftliche j 
Aufnahme und vielen Sehenswürdigkeiten für die • 
fchlechten Wege daliin entfchädigt. — S. 21. In 
Nurrküping find Fabriken in Tuch • und andern We< 
berwaaren. Aber der WoUl^and der Stadt nimmt 
iiirlit 7-1 , Schifffahrt und Handlung find von gerineer 
Bedeutiamkeit, und verfchiedene rabriken und be- 
reits eingegangen. — S. 30. Das Verfahren in der 
Gol^i'ube zn AdeUbrs wird nach eitfner Anficht he- 
fehrieben. . äe koftet der Krone weit' mehr, als 6e 
einbringL — S. 34^ In Colmar erhielt der Vf. von 
dem Landshöfding einen Befuch und Einladung zum 
Mittagseflen, ehe er Uml dll A«f«rarttiDg gemacht 
hatte — ein 'Beweis von der «uvorkomnienaen Höf« 
Ifchk^' <ler Schweden gegen Fremde. Einen andern 
Beweis davon gab ihm der Brrrgermeiftcr in Carls- 
crona (S. 39.), der fDrdie gute Aufnahme in feinem 
Haufe keine Bezahlung annehmen wollte, obgleich 
er keine Empfehlung an ihn hatte. Alfo in einer 
Stadt von i4öooEinwohnern kelnWirthshaus, worin 
der Vf. :;'jtrLtL-ii kutmle':' Her VVerft mit den Docken 
erregte ütivvunderung, ob^eich einige Zweifel gegen 
den erwarteten Nnticu nicht geholt werden. Es 
arbeiteten nur 400 Mann an dem Werke welches noch 
lange nicht vollendet ift. Dafs 12 Linienfchiffe und 
10 Fregatten zum AusLufcn bereit Ligen, aufser vie- 
len andern die auägübeÜert wurden, ward dem Vf. 
erzählt, wird aber nicht von ihm verbQlgt* S.59. 

Ifti iuML aul teWiftmGuiieraMnGli Scho- 
nen 
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nen von der Provinz Blekinwn fah , fehlen ihm nicht 
den Namen einer fchünen Provinz zu verdienen. ■ — 
S. S6< In Lund eine Bibliothek von 30 bis 40000 Ban- 
daa« lltKldn Profeflor, der zugleich Eiceuthümer ei. 
ner Bndwfnickcrey iihd «ine» Buchladens ift. — 
S. 71. Der Wetterlee ift einer der lieblichften Land- 
feen in Sclivve<len , der die fchöuften Gegenden in der 
Glinde und die herrlichften Ausfichten darbietet. 
Ans dem Munde eines Mannes', der Italien bereifet 
iMt, ift ffi«f«S ein vollgültiges Zeugnifs. — ,S. 74. 
X)ie LandftraCso durch die Inlel Aland geht auf einem 
felfigen Boden, ift vortrclflich, mit vielen Tannen 
befetzt, und hat Dur cin/oln« fruchtbare Flecken, 
Svo das Korn (chön Jitasd* Die Me^fcbea nnterfctei- 
(den fich itn AeursetwirSioä in' der Spradfe' nidit riel 
von den Schweden, und find nicht zahlreich. — 
S. 80. Abo, eine todtc und*unangenehme Stadt. Stu- 
denten acx>. Profeffor Porthan ■, der Obef die Ge- 
Ichichte und Sprache Finnlands vi^ gelchrlel^n hat, 
wird fehr gerühmt. — S. 92. In Abo und wrtaborg 
wunlen dem Vf. alle auf die Schecrenflotte Bezug ha- 
bende Merkwürdigkeiten gezeigt, wozu ihn die Er- 
laubnifs von der Regierung inStockhotoi erth^lllwsr, 
und da diefe «rohl wenigen Reifenden gegeben wird» 
fo gewinnt dadurch feine Befchreihnng an Yntereffe. — 
S. '96. Uie Grenze iles fch weililchcn und rufRrcIien 
Finnlands wvrde in Rulsland ande^'S beftinnnt als in 
^hweden.' Als der Vf. im Begriff war, das Land 
der grofrten Sicherheit und perfönlichen Freyheit, 
•wie er Schweden charakterifirt, zu verlaffen, ftelke 
er fich alle Mo^^liclikeiten vor, won',it die Zukunft 
fdr ihn fchwaneer feyn konnte. Von der Strenge, 
"womit der Kaller Paul regierte , und der gro&en 
Wachfainkeit, womit alle Fremden beobachtet wur- 
den , bat er nichts unangenehmes erfahren. Freylich 
ward er über die Abficnt feiner Keife oft gefra^^t, 
feine Antworten protocoUirt, nm dem Kaifer vorge- 
legt zu werde«* mid auch folcfae^iAkfcbnldige Gegen- 
ftSnd6, als Kirohen find (S. 131), wurden ihm nicht 
ohne Begleitung eines Üfficiers zu fehen vergönnt. 
Er ift ihm auch bey dem gewöhnlichen Lever vori^e- 
-ftellt worden, bat aber nicht Uie Ehre gehabt, dafs 
' lÄer KidTer mit Ihm gefproeben. Anfiwf' der ScbiWe- 
'^kttngf die er von diefem fonderbaren Monarchen ge- 
jBeben hat ('S. 280 — 396.), werden gelegentlich Anek- 
' ooten von ihm angefahrt, die demQcKhichtfehreiber tu 
'<empfehlenfind. VctnderSfchilderun^ftinesChafBkters 
hz\ der Bee. Ae^Originals (cbon «ctlelried^iMS ans|ge> 
zeichnet. Hier ful^-.cn noch einige zerftreuieZOge, um 
, jenes Gemälde \o:;it.indiger zu machen. Die Walzer 
' watdeo itn Winter 1798 durch einen Ukas verboten 
(S. 176.). — Was bey der Beerdigung feines Viters 
Peter III. verßumt war , wollte er auf eine impofimte 
verboten , ohne dabey die zarten Gefühle feiner 
ittDgen ftiader zu berOcklichtigen (S. S14.). — Die 
GeoTor fremder BOeher war zu einer beyfpiellofen 
Strenge geftiegen, und mit den offeubirlten Unge- 
reimtheiten verbunden (S. 227.> Die Adlisen, 
die-n dw VolftiUiiiw aaldiiB TlMelvJMIhti r ^ 



ten, durften ntur.» wenn -fie 4gh*talt Krankheit ent- 
fchddfg^'Mnnfeea, »e gh k lh en (S. 27a). — Als 
der Vf. im November 1799 aus Moskau nach St. Pe- 
t#>rsburg zurückgekehrt war, ward der Taurifche 
Pailaft zu Kaiernen für die Garde zu Pferde umge- 
ändert, und er bedaaert diefe towobl als andei^ Umr 
geftaltungen , die abeir deeh niebt die Abfiuit erreicb- 
tcn mit (Ten Fehlern der Mutter zugleich ihre fjN&ß 
Kigenfchaften in Vergeffenheit zu bringen (S. 273.). 
In dem Leben Pauls ift Madame Chevalier eine wicb« 
tige Perlon. Auch ibmrift gedacht S. 17a. — Ei- 
nige Naehrielilen fUllna'^bacbtung fOr feinen Cha- 
rakter ein. Als er die Hofpitäler im Quartier von 
Wiburg befuchen wollte, hatte er vorher das Rän- 
chern verboten * um die natürliche Luft in denKran- 
kcnzimmem beurtheilen zu können C^lf&VjjS^^ 
einem Armenhaufe hatte der Kaifer dienlJwMnioii 
eine eieene Kapelle bewilliget, wo die proteftanti- 
fchen iVediger aus der Stadt Gottesdienl^ hielten, wel- 
ches die Kaiferin Katliarirfa nie hatte geftattcn wollen 
(S. 189.> — Jedoch genug vom Kaifer PauL Wir 
kommen zu dem, was aucli in Anfehung Rufslands, 
wu der VT. i\ Jahr lebte, die Hjuptfaclic ift, Be- 
fcbreibung der in Kuisland gefeheuen MerkwQrdig- 
Iteiten, und Bemerkungen Ober den Zuftand des Lan- 
des. — S. 135. An der berOhraten Reiterftatue Pe- 
ters I. wird fowohl die Felfenmafre als die Stellung 
des Pferdes getadelt, übrigeas zugegeben, dafs der 
Bildiiauer ein wabres MeiSerftOck geliefert lut. — 
S. 143'. In PetersbttiT; fterben bis zum 2oIten Jahre 
weniger funge I^ute als an andern Orten , hernach 
aber wird durch den abermäfäigen ücnufs de$ Brannt- 
weins die Sterblichkeit in einem umgekehrten Ver- 
luiltniffeviel ftärker als in iigcnd eineriindern Stadt. — 
S. 144. GntefaOtbigkrit ift den Raffen nicht abzufprie- 
clien. Die bey dem Erftürmen der feftcn Stiidte ver- 
übten Excefüe werden den aÜzu defpotifchen Befeh- 
len zueefehrieben , und doch follen die Heerfahrer 
das Morden «nd Plündern nicht haben .verhindern 
können. Den Widerfpruch find wir nicht zu beben 
im Stande. Beftechlichkeit , üppige Lebensart, 
fchlecbie Krzlehuoc der Kinder find Vorwürfe , die 
den Grofsen gemäät .werden. — S. 158. Obgleich 
in den Galtmaiern uod in dem Ameublement viel 
Luxns becrfelit, fo bemerkt man doch aufser den Be- 
fucbzimmem grofse üoreinüchkeit , Schrrutz und 
Unordnung. — S. 175. Von den grolsen Feften die 
io PetensUurg während der Aewefienbeit des Vfs. ge- 
geben wurden. — S. 179. V^on den guten Gefcllfchaf- 
tcn in denen er feine Zeit oft lehr vergnü^jt zubrach- 
te. — S. 182. Von den wohlthatigen Stiftungen. 
JJas Stadt -üufpital wird wegen der <bian rbgufcben- 
den Ordnung und Reinlktblb^ gerQbmt<*' «V 
befindUelm ToUiuius ift unreinlich , und die Palienten 
Icurbutifcb. Mit dem Hofpitai ift ein Zuchtliaus ver- 
bunden. Die Lieberkohnfohen Präparate, die in den» 
Uofpital für die Kranken von der Gamifon anfbe- 
wahrt werden (S. tg?.^, wncdsn nicbt gezeigt. Et 
ift »dMMMt« m Mnb iafliUaftldt htlwiijWr , die 
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Hofpital für verheirathete Kindbeiterinnen war erlt 
kurz vorher angelegt. — S. 195. lo dem Erziehunt-s- 
Inftitut für adlijg» und unaiMike JügfraMo herrtcU 
viel Luxus. Si* fv^rrfeti' hi'äHflil« -am weaigfkeii in 
folcheo Sachen , die zur Oekonomie eehOren , untcr- 
xicfatet. — S. 3CO. Von ficr. Geiftlichkeit, ihren 
Kenntniflini« i- ihrer Un wifieoheit . den kirchli- 
chen Feften, den Kirchen, und andern hieher gehö- 

§/ Vou den Lehranftalten wfHchte der 



heften davon tu befitzcn. — S. 189. Da« Findelhau.% Pallaft des Primen Jurfupoff. — S. 396« Kairerlicber 
eine der ?chönften Stiftungen der KaiierinKathariMtlL ,Hof. Er ifl ^änzentl, aber die Zahl der Beamten 
entfpricht vollkommen Heiner Beftimtnung. Ein iU)U6ff .nicht übern^äisig grofs. Fefu« am Hofe denen der Vf. 

— - ■ L... IV beywohntc. — b, 300. Gnilsnicilterfchaft des Mal- 

tht fei urdens dem Kaifer Paul niiertragen den 10. 
..ceoib^c 17918. RuIQrdier NeujahrsU|£. Bat parlbvf 
Gelernnbeit der Verlobung der beiden Prinzeltinnen 
mit aera Erzherzcg Palatiii von Ungern und dem Erb- 
prinzen vou Mecls.ienburß ichweriu. — S. 311. be- 
merk ungeu über die ruflifche Regierungsform, die 
der Vf. nicht aus Biichern gefchtipft, fondern auf 
Erfahrung gegründet zu liaben verfichert, über die 

^, ,. - Leibeigenfcliaft, das» Verhältmfs der Gutsbefitzer aiju 

Vf. nur das GymnaGoni der Akadainio dir WiClen- . ihren fiau^rn » die Recrutirung, die Art, wie iie zu 
fichaften. — S. 259. Vbn der Akademie der WifTeo- 1 Stande gebracht wird, — S. 318. Von dem Magi- 
'fcbaften die in Petersburg kein Aufiehen madit, ib- ftrat der RefKienz, der Polizey. — S. 3»a. VonMa- 
'rer Bibliothek, MufeuiA, Buchladen. — & 234* «ufakturen und Eabrikeu in Pet^rsbui^* — ^> aal* 
Von der raflHelien AlcademiexHe Faid üabr begO«- Von der GarniTon. Die Inlb'tute filr das Land» and 
Sßgti, ökonomifchen Sncietät, Cnlleg. mfrftc, von Seekadetten - Corps hat der \'f. nicht gefehn. Ohne 
"«dun mediciniüch - chirurgifchcn luftitute, Apotheker- kaiferljcbe Erbuhrul's wurden fie nieinaudeji gex^iJ:, 
«arten, worin Vorlelboigen ober die Botanik gehal- und nach des Vfs. Kückkunft von Moskau 4709 waff9 
*Sn werden, Setnlnariom frtr die Bergwerkswiffeo- keiner» die Aufmerkfamlfeit des Kaifers aut Ccb^ 
Ichäft, und Mineraiienkabinet, das tehenswilrdig ift, ziehen. — S. J34. Kaiferliche Luftfchlöffer ; Peterp> 
und durch die Sammlung eines einßchtsvollen Mine- hof. Oranienbaum. C/^irfkue-Selü. Eine frjnzöGfche 
ralienhändlers, Forßert vermehrt ib». der kaibrL Grabfchrift auf einen Lieblingshund der ttaiCerin JfcU- 
Bibliothek in der Eremitage, 7oooo'B8nde Ifcark, . tharina wird mitgethdit. Pawlowsky jetzt von dnr 
•«»rfii dlft Bücher fa mm Umcen DiVfrofj und ro/faircV, Kaiferin Wittwe bewohnt. Den Lieblings - Aufent- 
halt des Kaifers Paul, Gatfchina, hat der V* f. nicht ge- 
fehn. — S. 354'. Zwifichen^Petersburg und Novogj>- 
rod ein elender Kufippeldamni. lu deu Duifern fucbt 
man den Reilenden lo viel Gell abzuzwacken, als 

»noglich. Ohne einen Accord vorher zu machen, mu(s 

HutMow u f w- — S. «51. Von der Akademie der nian nicht in ihren Wohnungeif abtreten. Bettzeuch 
fünfte denen keine grOfser« BloHs als den Wiflen- .ift nicht zu baben^ Glocken iiod Schlaguhren kennt 
A£.fi«n «neeftanden werden darf. In der Kunft- man nicht. Zeitungen, felbft die der beiden Haupt- 

ftädte, find nicht zu haben. In Novogorod ^beräli 
I des V^erfalls ; kein Steiopflafter , und datier 
Baukuntt teilten, i^ie niemcn uci ii.....ic:.. ......... «„hmutz im Herbfte. iJie meiftcn Ilaufer v«n 

Oie »4u _ b. , . n. j: u,f» — Holz. — 6. Auf dem Wege ujich i wer 



die BOcherfammlungen 
ktztere hoch in der Ordnune, «i« fic eintt zu Ferney 
ftand, fehrarm an guten BQob«ii-und ven keinem 
iboderlichen W'erthe.;— S. 544. Von dem Mufei.m 
;<les Grafen ÄrwoiM^» der Infekten -Sa mmlung des 
Juwelier« GSMt «n» botanifchen Garten des Hn. 
Blandow u 
Kaufte, d 

Ibhaften zugeftanden 




ler in der Hauptltadt ^T^f «'"'^^» 
macht und gewOrdiget werden. — S, aöo. Vo» M 
fficbaels Pälaft des KaifersPauI, den man konc uacli 

■ feinem Tode veriaöen hat. - S. «63. Von der Ere- 
' Staee des Wtaterpelhft»>ii«l<ton darm aufbewahr- 

■ ten Sammlungen von Geroäl«»Mi i Ommto »aooo an 
der Zahl, welche dieKaiferin lUtlto»fcwzofimi«BjL«. 

"bracht hat, und worin Stöcke von der erften KJaHe 



sonn 

■ Mm 



ö. 369. Äui dem Wege nafili 1 wer veTr 
;önnetett die eotTetzUch vielen Ratten in den OOp- 
wenige Ruhe. Auch in diefer Stadt waren 
die Spuren eines grofsen Verfalls überall merklic^. 
Im Gouvernement J'wer find die Dörfer feiten uqd 
die BauernbÄuCer fchlechker sebaut, Auf ii^i VVeM 
zwifchen den Ratt{it&ädten lab der Vf. niur Wen'i^ 
Kutfchen, defto mehr Kibitlcon und za'ullofe. itfit 
beladene Sclilitten. Die Wlrtbs- 



SrTd Vafen, ltopi«n aus den berühmten Logen IW- alieriey VUaren 

«haels im Vatlcan m -Rom, Mineralien, u. daL*. . bäufer waren über des V&- Erwartung zahlreich 
S^che auseezeichnet treffliche Producte der Natur und gut, feiten mit Betten, jedoch nnt einem Ra- 
Kunft auf die vortheilhaftefte Art aufgeftellt napee verfehcn, worauf fich der Reifende feit^en 
ftnd — S 970. Von dem Marmorpallafte , den Ka- Mantel cehflllt hinlegen konnte ; die Na^fnupfnitÄBl 
n m OtMr hVMa hds. — S. 178- Vom ; «rtrag^db und.pbne Mühfi %u hfkoaiinen,. . \y 

' . We»W« VW*.) 1 .!. . . * V/. '} 



I . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wrtmah, im Verl. d. InHuftrie-Compt. : Bibliothek 
dir r.eurßfn vni ttfiehUgßen RelfehefcUrtikw^gen 

I r^veiterurtg der Erdkunde gefafnmelt 



und heraus) 
von. r. 



von 



M, C Sprengtlt fbrtj^etzt bmmlung c 
D. £ W. ■ ' Mttlehin Pu 



tiftik unci das Staatsrecht RuMands anukfliiditt« 
S. 45g. Von dem kaiferlichen PaJlaft» &I KatinSiriiMI 
fi\r den Prinz Bezborodko bauen liefs; im Innern 
orientalifcher Luxus mit vielem Oeicbmaek verbua* 
den; von Jpm Pa-^kowilchen Pallaft, der Gemälde- 



(ßt/oUup Wtr im vorigen SlUck ob, 



Th. s. & 380. 
mm Mosiuifl 



les Prinzen Gailizio, und des OnÜMI 
fclikin. — S. 467. UmliegMida Oegsni 
um Moskau, Petrowsky, Ismaeloffche Park , und 
etwa acht Landfitze, die fo nahe bev der Stadt Ii«» 
gen , dafs man fle in einem ganzen oder halben Tagt 
Wenn man in. der BefeittiBiiMiig bequem befebea ktau. — S. 484. Das Üofter 

Trohxa, eins <ler varnehrnften MfioelHlitBftar un4 
Wallfahrtsplätze des Reichs, an deCTen Spitze der 
Erzbifchüf von Moskau, der berühmte Pkton ftand» 
Zur Bibliothek fehlten die Schlüflel. Das Semint* 
triam innerhalb den Mauern war ron einigen looZte- 
lingen bewohnt. — S. 50$. In der latberirchen Kir- 
che zu Dorpnt wird des Sonntags zuerft deutfch, 
und gcReii .Mittag efthnifch gepredigt. In der erften 
Predigt waren nur loo Zunörer von der vornehme- 
ren lUafliB, in dar sweyten war die Kirche gepfropft 
voll, aber tmter den ^ubörem , vornehmlich c^n 
Männern, fo viele mifsgeitalttte Gefichter mit ftup- 
pigen Haaren I als man fchwerlich fonft wo in Europa 
unter einer foldien Anzahl antreffen wird. — S. 507. 
Zu TeyÜts, swÜeben Qorpat und Wollmar, wo er 



VM Moeliati'vM von dvr. wlßtn h4mm 

Stadt lieft, fo erinnere man ßch daran , dafs jene der 
mit einer weil'sen Mauer, die jedoch jetzt nicht mehr 
exifiirt, diefe der mit Erdvrällen umgebene Theil der 
Stadt ley. . In. dem iürflinl wurden nele Seltenheiten 
gezeigt, die ab^ weder denen an -andern HÜtflni, 
|K>ch denen in der Petershurger Eremitage gleich 
kamen« — S. 369. Die vielen hölzernen Haufer he- 

Knttten unter den grölsten und kobnften Pallä- 
, wmdorob der Gontaft defto ariüer wird (und 
die Flamme 1» Jafar f 8t3 defto leichter xm fidi'grei» 
fen und die ganze Stadt verwöften konnte). — S.409. 
Uie Lultreiun, welche an gewiffen Sommertagen 
fo zu fagen die ganze Stadt Moskau zu machen pfl^t, 
fielen <&n Vf. lehr eu£. Ein äholichea findet aber 



aucli in gewiflen Stidten Norddentfehlanda Statt w^en des angefchwollenen Fluflies zwey 1 a<Te war 



S. 413. Auf dem Theater werden hlofs rudifcbe Stocke 
gegeben. — S. 417. Nirgends fand der Vf. das La* 
Iter der Völlerey in einem fo hoben Grade» al» in 
Moskau, belbndn« an Sonn« nad Feftl^n. — 
S. 419. Der Ootteadienft Ül bey Video ete blofsea 
Ceramonien - Werk. Von den Ivirchen , dem Ikono* 
jpoekiichen Klofter, worin junge GeiiUiche erzogen 



ten mufstc, unterhielt er fich mit dem iranzönfchen 
Feldherrn Dumouriez, der ihm Ober die Periode vott 
1793 manche Aufklärung gab, die er aber zu vef>> 
ÜBhweigen fOr rathfam failt. — S. 516. Zu Riga dör- 
fen in der Verfudt keine fteineme, fo wie in der 
Stadt keine hölzerne Haufer auft^cfiihrt werden, wett 
Ce für eine wichtige Feftung geiialten wird. In deoi^ 
werden; alle Collegia waidao irtohlifah (?) geleten, ftädtifcben Mufeum haben auch Privatperfonen ihr« 
Her Zuhörer God über looo« WOVOD aoo in dieiem Schätze auf^iteilt, eine Einrichtung, welche auck 
nnd einem benachbarten Kloftef wohnten, und an- in andern Stidten nachgeahmt zu werden verdient 
dem Klortern, auch einem Nonnenklof^er. — S.416. Der alte kranke Suwarow feyerte hier das Ofterfeft 
Voft dem Findelbaufe, das lieinem Inftitute der Art mit der ihn auszeichnenden abergläubUehen Pfilala^ 
im ifcend einem Lande nacbfteht, jährlich 300,000 fitit S.621. wird eine Aoekdeie n« ihm «ndh^ 
koftot, und worin man aber 1000 Kinder welche beweifet, dafs auch er menfchliche Gefflhle 
' " hatte. — S. 533. In dem Schlöffe zu Mitau hieU fich 

die Familie des unglücklichen Königs von Franlfr 
reich, Ludwig, auf, zu deren Unterhaltung der Kai- 
fer aoo^ooo Rubel bewilligt hatte. Der VF. ward dem 
für einen König anerkannten Ludwig XVIll. vorge- 
ftellt, und lernte auch dieDuchefle l'Angouleme ken- 
Die Etikette war die nämliche, alli 



und worin man aber 1000 Kinder 
jf|l |t^. » S. 441. Von den Hofpilälem. Aerzte 
find nicht viele. Der Vf. hatte die VViederherftel- 
ÜBiner Gefundhcit (denn er fowohl als (ieine Frau 
krank) einem deutfchen Arzte zu verdan- 
ken. — S. 446. In den fecbs oder fieben deutlchen 
Buchläden waren wenig Werke von Werth. In dem 
Leetionscataloe der Univerfitat waren keine Vorle- 



Inaaoa 



nen. uie tLtiKette war die nämliche, allein in einem 
Ober die vateriandifche Gelchichu» die $tair Jehr reijangtco Maafsftabe> die der Vjf. m 05 Jeh- 
t, 1813. Drittir BtmL 40 reo 
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ren in V«HaiII«s bmnerkt littt». — S. 533. IH9 

Wafferreife auf dem I^urifchen Haff von Memel nach 
Schaken gab dein Vf. Anlafs, von der Kurifchen Neh- 
rung zu handeln. — S. 560. An wenig Orten fah 
dwr Vi. (b Tide woblgeha Ute Menichen und fo {ehdaa 
Ftrawn, «b fn Königsberg; aber die G«frfreyheit 
ftand der RufGfchen fehr nach. Ueber das Betragen 
der Studenten ward nicht geklagt, und ihr AeuTse- 
res war anftändig. Experimental - PhyGk. ward in- 
deb damals nient OBleiea. Sollte wirklich (nach 
S. 5^50 i» <I«r Wallenrodt*fchen Bi^ioclielc ein h»* 
fcrä'ifches Mfcpt. des alten Teftaments vorhanden 
feya, fo ift diefes eins von denen, dergleichen man 
noch an andern Orten antrifft, die für Kennicott'* 
Ausgabe des A. T. nicht verglichen find. In Kant, 
• ffen er im May igoo befuchte, fand der Vf. einen 
Greis, deffen phynfche un'l intellcctuelle Kräfte be- 
feits fehr abgenommen hatten, der aber doch mit ihm 
über Thermometer und Politik fprach. — S. 580« 
Sie Zahl mifsgeftalteter und hälslirher Menfchen, 
Siubefondere hufslicher alten Weiber 111 Danzig war 
auffallend grofs. Sollte der Vf. in dem, was von der 
Einqnartirung und andern Lafitn gefagt wird (S. siU.), 
aicht falicb berichtet feyn? — S. 595« Voo dm W 
ydn nabe bey dem Klofter Oliva : ich erinnere mich 
mIdUt zwifchen Ckrißiauia und Danzig eine fo herr- 
tiehe yitis ficht gefunden zu haben. Uoa wie viele hun- 
dert Meilen war der Vf. nkht gereift k ^ S. «13. 
Die Ratleo und Mlufe verfo^;^ den W. in Peten 
nicht weniger, als in Rufsland. — S. 618. War- 
Ichau ift ihm eine Stadt von hifsUchen I'allalten. 
Keine einzige Kirche enthilt im Innern 'etwas Merk- 
wOrdigM. Alles verfallt lichtlioh immer mehr. Die 



Stt befehtDM, oder fttoeo getetirten Pinanzratli Tot. 

/liM zu fprechen. Die Colonifteo , welche der Prinz 
aus dem Naffauifchen herholen lief«, find zum Thcü^ 
zurückgekehrt. Ks war nicht alles su ibitr Anf* 
mhiiie nyitenglicfa vorbereitet: 



Durch die unter den Text gefetzten Anmerkun- 
gen des Hn. Prof. Rähs hat ilie Ueberfetzung einen 
Werth erhalten, welcher fifc aber das Original er- 
bebt. £1 worden darin oft Bacher nacheewiefen, 
die Ober das Abgehanddte mehr Auskunft eeben. 
Der Hr. Prof. war fowohl in Stockholm als Peters- 
burg, und hatte dadurch Gel^nbeit, Schriften ken- 
nen zu lernen» lUe adser diden Städten Ükmt find. 
Tb. 2. S. ass. verweifet er in Anfeliung der Ros- 
konilkenr einer religijfen Secte in Rußland, auf 
Schiözers Hann. Mag. Eme beffere Quelle il't Henk» 
Gefch. d. chriftJ. Kirche, 4te Aufl. 4terTh. 
a09, und das daftAift eitirte Mag. von StiMUnt wo 
die beiden genannten ruffifchen Sc hriftTtelier in Aus- 
zug gebracht find. In andern Anmerkungen wird 
iW«rwflii»if bcrichiigt. Zuweilen werden die Berich- 
tigungen in den 1 ext eingeraokt, wobey die Quelle 
der nehtigeren Angabe angezeigt ift» 2. A. L a88* 
3^c. ^^37. 342. II. 43. An andern Stellen verbeOem 
die Noten die fallchen Nachrichten im Texte« z. A. 
Th. I. S. 293. von dem Zuftaude der Cniverßtät ja 
Uaiala. II. 56. liuniet Ur. R., dab es iebwer bält^ 
die erledigteii PredigorfleUea in {Sdiweden sn bo- 
fetzen. S. i6i< eine Anekdote vom Oraf Scbereme- 
tew aU unecht verworfen. S. 204. von der ruffifchen 
BibelQberfetzung. S. 511. geläugnet, dafs der fc.fthe 
auf einer ontem Stufe der Meufehheit ikebe. S. «goi. 



groben EinktuAe, wdehe das HoTpitJÜ von fraywü» die Eliimi tMie fs eM dar Efaiwohoer in Danzig, welebe 



Ilgen Gaben hatte, haben aufgehört, ünter den 
Mif^griffen der preufsifchen Regierimg Aehet oben 
an, dafs gebome Polen von bargerlicnen und mili- 
tärifcfaen Stellen amgieichlofliBn worden. Nieht wo* 
niger onnMedeo war mtn mit den Anflehen. In 
\Varfchau hörte der . Vf. , dafs begflterte Hrlelleute 
jährlich bis zu 60 Procent von ihren Kinkünften an 
die Krone entrichten. In Stettin ward diefs geläug- 
net, und verfiefaert, dab in Sod- md Sodoftprraben 
die Edellente nicht mehr ab 10 Prooent besaDlten. 
Der Vf. glaubt der Wahrheit am nächften zu kom- 
men, wenn man von den 60 Proc. etwas abzieht, 
und zu den io eine Menge hinzufOgt. Ueber die 
ichlecbte Aufnahme klagt er, und er frigt verh6- 

geivefen ift, was die Nation von ihr in Uebtneinäem 
mn genommen hat? Bey der Befchreibui^ des Weges 
von Warfchan nach Pofen (S. 641.), anf welchem 
die St.idte, die den PrivateigenthOmern gehören» 
ftark mit Juden bevalkert find, weil diefe ihnen Ab- 

Eben entrjcfiten müffen, können wir uns nicht auf- 
Iten. Fufen hatte ein fehr heiteres Anfehn, und 
fehien viel Nahrung und Wohl ftand zu verrathen. 
Die Gnter, welche der Erbprinz von Oranien in 



der Vf. zu 60.000 angegeben , auf 50,000 und weniger 
beruntergefctzt. Zuweilen fchienen die üeUaupiun- 
gen des Vfs. fo falfch zu feyn, dab der (JeberC 

«laobte, fie genz wegUfile9 .su mflflen. S.B..L sBs» 
atte der die Kiiefae in Aft>UpfeI« mit elni- 
geu fcbwedifi hen Antiquaren für Ueber bleibfei des 
Odinstempeis gehalten. Der UcberC hielt es nicht 
der Mühe werth, die Meinung zu widerlegen, ibn* 
dern ftrich Leber die fieb darauf bsziebende Stelle 
ganz 9QS4 S. 3g6. Die Angaben d»s V&. von den 
Ichwedifchen Finanzen find wegen ihrer Unrichtig» 
keit unterdrückt. Das dafelblt gegebene Verfpx*. 
eben, fie am Schlufle in einer Beylage zu vsrbol^ 
bm» hat de^ Ueberd ($.4(59.) zurtekgenommen, 
ob dtnn pTti^ifclü Ungaftfrtifk$Ü äSs tinxig» vnd verwdfet deswegen- anf feioo BebbreibuniE vou 
' " ■ ■■ " ' ■ ' Schweden für die neue Auflage der BafchingTcben 

Erdbefchr. Veränderungen, die fich nachher zvf. 

Oen, werden bemerkt, z. B. 1. i^^. dab d&t 
fon Tralhdittaa S. afi3* dab das Monument 
des Unnl m Upfala voUendM ift. Erweiterungen 
der Nachrichten des Originals und Zußtze zu ihnen 
find nicht feiten,^ z. B. I. 35t. von der fonderbarm^ 
Secte der SkeMker in Schweden, einer Art Separat 
tiften. II. »4. von dem Zuchlhaufe in Norrköping. 



^üdj^xjiuis^ gekauft hat» eikubte, die 2cjt flicht & 44* voo dea Werften fa CacbcronSf S. $9. von. 
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«tom Knatifariw md der Kontsgilde io Malmoe. 
& 70. voa dm LtenonwebereyeA in Wadftena. S. 73. 

TOB "der Infel Kkerö nahe bey Alancf. S. 82. von 
den Verdienften des l'rofeftüVs Forlhan zu Abo. 
S. 337> von den neueren VMAefferungen des Cenfur^ 
«vfinsinKnlskiod. S. 931. von demlebeiMUgen Ele- 

JtNuiteii in Wienbarg, den der Ueberf. dafeibft ee- 
then bat. S. 390. von dem Abbe Edworth, der 
LudwütXVl. zum Scbafot begleitete. S. 317. von 
dar xulnfchM 



AlZMBTGBLAIIItTBBIT. 

BnntAV u. Lcipzia , b. Kern : Beytrügt zurse- 
rwhtlicken jlrznofku^de, von Dr. fFolf Fr. WUh. 
Ktofe , Königl. Preubifchem Medicinal - Adjnncteft 
oder Kreis -Phyüenf It. £ir. ISII. Xn.968&'8* 

(I RtUr.) 



imdicinifchen Puhücum ichon liekannte 
Vf; tritt 'hier tum erften Maie auch als gerichtlicher 
Arzt auf, und liefert uns in vorliegenden Bey trägen 
crOCstentheils Obductionsberichte. Er zei^t Geh in 
Siefen; als ein Icenntaifsreicher und mit vieler UnK 
, ficht handelnder gerichtlicher Arzt, und verdient 
' als fulcher unfern Dank fflr die gelieferten Beyträge. 
, Wenn auch nicht alle Obductionsberichte fQr oen 

K übten l'liytiker gleiches Intereffe haben, fo kann 
IC. doch auch diefe angehenden gerichtUcihen Aerz- 
ten als Mufter zum fleifsigen Studium mit voller 
Ueberzeu^ung empfehlen , um fo mehr, da nach Kec. 
Erfahnang viele Aerzte, die gerichtliche Arzney- 
kttode fOr eine fo lehr leicht zu erlernende Üoctrm 
Initm, lieh zu Phyficatsftellen drängen, denen fin 
nicht gewachlen find, und nachher tßrch ihre gelie- 
ferten Obductionsberichte und Gutachten felbft bey 
d n Layen .fieh ttdinÜBb aveheo. 'Hkr 4M m- 
here. » 

I. Obduction eines keimfuh mi tebetidig gtbor- 
KM, aber nielU tebensßbigen Xinäet, Eiqe Mlyr Vdl- 
ftSndige ObdncKon; aber um fo mehr nimnit es 

Ree. Wunder, dafs Her Vf. bpy der Section auf die 
Symptome des Krftickungstodes niclit genug Acht 

Segeoen hat , da Verdacht eines folchen Todes al< 
»rdings vorhanden war, und der Vf. aucb die Un- 
•terfuchung daraber In fefnem Gutachten UBbrt Di« 
Luftröhre ift nar nicht unterfucht, auch nicht an- 
geeeben, ob die Bronchien ichaumige blutige Flüf- 
figkeit enthahen haben. — Ii: Obduction ein/s Arän- 
tich gebonm mnd mmgebliek tthtndig verfckarrten t ei^ 
gentikk aber am ScUagfluß voa Erbattung verflorbe- 
ntn Kindes. Im Ganzen gut bearbeitet ; jci^och auch 
bey diefem Falle iiat der Vf. den Symptomen des £r- 
ftickungstode<: eine zu geringe Anftnerkfamkeit ge- 
fchenkt. Weder die Lnftröbre, noch die Luit- 
der Lunge I ooeh der Inlnlt des Herzens . 
^"-S «M doeb in dMm Fall» ateht 



ohne Gewicht war. Intereflant fDr die Phvfiologi« « 
ift die Bemerkung des Vfs., da(s er bey wen voa* 

ihm vorgenommenen Oeffnuni^en von ni;u!nrf<jtuS 
im Magen eine dem fafranplben Fruchtwaffer der 
Kflbe ranliche fchaumii^e FitifGgkeit gefunden habe, , 
woraus er fchliefst, dafs das Fruchtwaffer zumTheil 
zur Nahrung des Fötus diene. i\ec. ift hiervon 
überzeugt, da man auch im Meconium vom Men- 
üchenfötus jedes Mal verüphiuckte Laaugo antrifft. 
OL ObdmeHtm itr üibtmß* ehüs tilmtteh gebomt» 
Kindts. Sehr gut ausgearbeitet, fo wie auch IV. das 
Gutachten zur Beßitnmung des Alters einer hfimlick 
gtbornen nnd aasgefctzte» Frucht. — V. Obduction 
eines vom Jemmn Pattr m äk Odtr gemorftneu JCiU' 
des. Diele Obdneöon hat, trotz des dnreb die Ge- 
richte vennlafsten Nachtrags, Ree. nicht befriedigte 
Der Vf. iäu^net in feinem Gutachten, daCs das im 
Waffer gefundene Kind an einem Stickflnffe gewor- 
ben ley, und Icheint Oberhaupt der Meiiiung zu feyn» 
dab <wr Tod der Ertrunkenen imm^'* ein Schlag 
fluls fey. Diefer Meinung kann aber Ree. nach fei- 
oen Erfahrungen nictu beyftimmen. Bey allen le- 
bendig ins W affer Gekommenen und dann erft Ver- 
ftorbeiien, welche Ree. ohducirte, hat er jedes Mal 
fowohl Zeichen des apoplektifchen als fuffocatori- 
fchen Totles gefunden , wie diefs auch nicht anders 
feyn kann, da die Heizbarkeit des Herzens und der '. 
Refpiratioiisorgane durch den verhinderten Zutritt 
des Sauerftoffgafes zum Blute erlifcht, und mithin 
fowphl Zeichen der Apoplexie als Suffocation ein- 
treten mflffeo. Die Zeichen der letztem hat der Vf. 
bey der Section bey weitem nicht 0nug beachtet. 
Er hat weder unterfucht, ob in der linfitröhre eine 
fchaumige bltftjgc Fiilffigkeit , noch oh in den Luft^ 
zellclien der Lunge eine tierglejchen Fliiffigkeit ent- . 
halten gewefcn. Bey allen vom Hec. lebendif? ins 
WaHictr fiekommenea Secjrlen hat er diefe Erichet- ' 
nnng^ fo wie. fchwarzes flafliges Blut in den Ge* 
fafsen gefunden. VV^enn der Vf. ans der blauen Farbe 
des Hackens und der untern Extremiuten mit auf 
Schlagflufs fchliefst, fo möchte Ree. ihm darin nicht 
. ^nffinunen, da blaue. Todtenflecke in Jedem Leich- 
nune vorzitglich da entftehen , wo och das Blnt . 
nach den Gelclzen der Schwere nach unten fenkt. — 
VI. Obduction euies »« der Oder gefundenen junge» 
Mannes., der nicht ertrunken t fondem durch einen 
Schuß ttnu J^tbm gekommea war* — VIL Obduction 
eines fieh AtrfA'mfii Sekuß auf thfm attia I^len- 
laufe entleibt habenden Jägers. Mei» würdig wegen 
des fehr unvollkommenen Mordinftruments, welches 
der wahnfinnige Selbftinörder angewandt hatten 
VUL Obdaetioa tjßt* W« «mA »»er ScUHgtHjf vtf^ 
florbentn Uatines, itr wrht^ ht rinen Keiler gellürxb- 
tcar. Eine fehr voUftändige und mit Umßcht angeheilte 
Obduction, obgleich der Vf., wie er auch felbft 
in der Anmerkung zugiebt, im Gutachten die Zd- 
eben des Stickfluflies nicht befonders gewOrdigt' 
bat. » IX. ObiaeÜam Hau aaeh tiner Bßigerey ver- 
fMmmMmmut itr iafitr wkMgnJbg/vtrietzuH' 



Digitized by Coqgle 



i6r 



A. L. Z. OCTOUER 1813- 



ren eben fo wkhtlrt FeMiK i» mukrern edlen Eingt' führt werJen müüen , wie lange nach dem Erhängm 
Sei ign halte, umi in ferner lHUz tbttn Kirfchkern trug, die Verftorbne losgerchoitte« worden. Sehr gut if| 
zL|L| Krasikbri''c;''^c!:khte deffethen (?)• Wegen dif rrf;ic!i der , trotz des eingetretenen Schlag- und 
der maocherley RefulUU, ivelche diele Obduction 
lieferte, fehr iolefefTairt. Wir ftimmen mit dem Vf. 
«berein, dafs der Tod nur r«- accidens, durch teh- 
IftrhafteUunfthölfe erfolgt ift, und können uns des 
Gedankens nieht erwehren, dafs der Kranke durch 
«Ine energi»ic antiphloßiflifche üchandlun», üeff- 
aunR der Jugularveneo, anhaltend angewandte kalte 
FomenUtionen auf den kalilgefchorenen Kopf u. f. w., 
auch da noch als d^r behanaelnde Arzt die vorber- 
«eanffene Balgcrey erft fpfiterhln erfuhr, 
gleich nach den angefnlirten Symptomen früh 



ob er 
er auf 



Stickilulles, nur zum Theil rorhandeneo Anfullung 
des vortiefn Herzens und der Hohiadem mit Blut 

entwickelt. — XU. Obdict nn eines untf" lirr Bi- 
iuTidlntfg durch einen Pfufchrr vevdorbtncn Mannes. — 
Xlll. Obductinu eines durch A'-fe^iik vfrgifteten KtM' 
dest und Gutachten Uder den G9fu»dktUs»ufiand timM 
zugleich vergifteten größem Madektm. 'mmerkens* 
\\'ri tli ifi fiir (Jen therjpeutifchen Arzt die liifM aher- 
mais beluligte nachtheiJige VVirkung der mincrali- 
fchen brechntittel bey Vergiftungen durch Arfenik, 
und für den gerichtlidien Arzt die völlige Abwpfrr;- 
heit von Fauimls in dem Cadaver. XIV. Ob- 
duction eines durch /Irfenik vergifteten Matuus. Die 



lin KopOeiden und deffeu vorgegangene ürlächen 
hätte luWiforlchen foUen , vielleicht gerettet , die Kx- 

«VivaCate reforbirt und dem Brande der angefahrten cben)ilche Prüfung des im Macen aefwndenen labt 
xravaiaiB rc.u» > . _ . . Dorfen, Manches tu wflnlctien übrig. - XV. Obduttion ei- 

nes ertri:rk''r.eny nicht aber, wie gewöhnlich, er-, 
foudern in/pirando eeftßrbenen Mannes. Diefiec 
Obdwctionsbericht ift als Heytrag ober dieTodeifrt 
der Ertrunkenen gegen Metzger s und anderer ge* 
richtlichen Aerzte lieliauptune, dafs der Tod De> 



Eingeweide eben dadurch ^^^^^^^^^^^X'ff 
QeÄ unterfchreiben wir daher die vom V f. den prak- 
Üfchen Aerztcn in dergleichen Fallen gemachte knn- 



tifchen Aerzt«. - ^ f^-^^'^^Ydie PKyfiologen und 

" der m der bubftanz der 
— X. Obduction eir^s 



nenrng- ... 

Saihologifche Anatomie iit 
lilz gefundene Kirfchkern 



einem Skrirft hängend gefundenen und durch {tändig et^fbrnndo erfolge, merkwOrdSg, daderfislba 



Erßick,^r.^ ii:l}orbcnen, aber drnv.cch vtclit durch dn 
SU^k uws Leben gekommenen Manr,es, — XI. CW* 
4nHim einer erhängten Frau, bey der einiger f^rr- 
Weesen Fergißung Statt fand. ^Es freute »ec. 
bey Durclilerung diefes Obductionsberichtes, «aw 
4er Vf. die Entznndung des Magens und t'er Oe- 
därme nicht flberfehen/hat , ""'i,?"' ^:'^ .Hl": 
ftand auf die Möglichkeit einer Vergiftung geleitet . ^ , 

«nirde Die chcinifche Unterfuchung der im Magen dig ins Wafler gekommen fey. Nach Dr. Schräge 
m^denen Stoffe wobey jedoch llec. das Cupri Om" nämlich (liurop.Beobacht. igo«. S. 21.) ilt eioMenfcli 
, „ ^Äi—tc Art nicht würde angewandt todt jas WafTer gekommen, wenn der Kehldeckel 



hier, wie fehr natürlich, iiifpremdo erfolgt war. 

Schon Hebenßreit behauptete diefea phyfiologirdlk 

richtigen Vorgang btvm f'rfolgenden Errticisungs« 
lode im Waller in feiner Antkrop. for, $.4881 uöd 
9«r Metzger s Anfeheo konnte figiner unriohtigBai 

Behauptung Gewicht verfchnffm. Ree. macht biet 
noch auf ein Zeichen auimerkliani, wodurch l>e* 
ftimmt werden foll, ob ein Menfch todt oder leben« 



man. anf die aogrföhrte «.™,ht« die 

hjhrn, 'ei-te aber, wie Ree. vorher »emmlhete, me 



offen ift. — XVL ObdufHon 



Abwelenheit iedes Gifies , und findet In diefer Bettb- b»s ungefähr 80 fTurnkm verßor^en ä-ä«, wrI tkrH> 

von Beddoes uni feinen ei- an Verblutung aus nmgeßihr 70 IVunden verßorbenm 



aehtang eine BefkStigung von Beddoes un 1 
Sen &f3hrnagen. 4laS ficb in der Jlegel bey^tio- 
Sea E^uüaJuofdes Ma«« «nd delr Gedärme fin- 
deT, wenn dielGefäfs« efe, Gehirns H!ut öber- 
fOllt ßnd, Ree. hat bereits über diefen üegenftand 
etwas oieder^efchrieben. was an einem andern Orte 
frrh.ln.n wird. Unter den Zeichen, ob fich dje 
Verftorbne felblt erWngi h.itte, venmfst Ree. ö« 
ans der Uerc der Urinblafe, welche der 
Vf im Srrtionsprotocolle anführt. Um aber zu l>e- 
iuupten, dafs der eingetretene Schlae- und Stiok- 
fiufc, welchen Iptztern der Vf. nach Ree. Meinuni^, 
mit Unrecht, als vorhanden ^»^^^^f^^^* " ""n 
ter andern den Inhalt der Luftzellcben in den 
Luncen nicht iintArfucht hat, nur wegen Mangel 
an Kuaflhüife fer aecideas ietal geweHen, hätte ange- 



Tochter t nem eimm Gutachten über den GemSUhm 
zußand de» mräers, Utres refn. Gatten und Vattrs* 
Eine fehr genstie Obtluction der nuf eine fchnnder- 
hafte Art ermordeten Gattin und iochler des wahn- 
linnigen .Mörders, nebft einem trefflichen Cutadi« 
ten Ober den Oerottthszuftand des letztem. — • 
XVU. OnUiekttieher Beriefe Uber den GemMihTXuflanä, 
in dftr. fln Mann feine Ehefrau, mit einent dfddiHhn- 
liclun Jnßrumente, verletzt hatte. — XVIJJ. Gut- 
ächten, eine vorgebliche ungeheure Fruchtbarkeit be- 
trffffnd. Der Vf. bcftätict durch fein Gutacliten, 
daiseine, wegen vorgeblichen Gebärens von 45 Kin- 
dern auf Ein Mal, in lJnterfttebiiiigg|MSlßiiM Weibf* 
(eriba eine itetra^erin ffm^igfL 
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BipLISCHB LITBRATÜR. . 

WntW, b. Camefina : Enchlridion hermentnüeat gent- 
roJis tabularum veteris et novi fotitris , Auetore 
goannt ffakn , PhiloL «k TbaoL Or. . «t& I8ia< 
ms, §r,%i 

.. . • • .1 • 

DieHandfchriftder vorliegenden allgemeinen Her« 
meneulik lag fchon vor g Jahren fo vollkom- 
meo zum Drucke fertig, dafs ihr verdienter Vf. in 
jder beftimroten VorausfeLzung, fie im Kurzen gc 



N. T. Röckficht genommen zu feyn. Das *r/f# Ka- 
pitel aberfchrieben: de fenßt {j. 6 — ig) handeU vom 
Sprachcebraucbet von Erforfchuog deffelbetf» voa 
der ZiiufBgkeit eines fymboUrciieii Sinnes n. f. w. 
Der SiDO. neifst es $• 13, bem'ht auf Kenothlfs des 
Sprachgebrauclis , und diefer auf einer Heilie ver- 
fchiedenartiger ZeugnilTe (Iber jene ausgeftorbenea 
Sprachen, worüber die Specialbermeneutik das Ni' 
here lehrt. Oft aber kann der ScbriftCtelier felbft ein 
Zeugnifs fflr fein richtiges Verftändnifs ablegen, 
namlich durch den Zutammenhang uml PdralleHfel- 



(Iruckt zu wi^«n ^ ihrer in feiner. bibiifcbep Arcb&p- lea» von welchei^ daher, io deo nächfteo Kagit^ln die 
Jogie 210 492) als einer fertigen Schrift ge? Red^ifk. Wir zeichnen ifunSebft eine Stelle ins $. fa 

«lenlvt untiauf diefelbe verweifet. Bald aber ftellteo tüs, welche filr diehellen, liberalen Anfirhten des Vfs. 
^cb der Herausgabe mebrer« Schwierigkeiten entee- zeugt, und manche prot^ftantifcbe Bihelerklärer he- 
gen, und als der Vf. im J. iho^ fein ecadetnifcnes .fchämt. Nachdem er bemerkt hat, dafs man elnea 
Jt^lmiiDt verlieft!, claubt« ec vm fft eiler ttu.Wfrk im- .durch den Spritcbgebmuch be^andeten Sibo feftza-- 

''s blott oraeih Zwn- helten nabe, welMi «r iaeh tfenTorderuheeD unferes 

Zeitalters, odergjRVjKewifren philornphirchen Ideen, die 
fnan gern ia'<fer Bipel finden möchte, nicht, entfpre- 
*eh^ rolltet fetzt er hinzu: Quoäß fentenüam facro- 
runi auctorum imfroh aniam ejje cenjent , falten id 
spfnm, ut viros Candidas, probos et integros 
aecet , ßnt amlagibus profittantuf ; nec verum au- 



rdekiesen zu m Offen, welches 
feke.btftim'mt war. Bewugen durch Aufmunterun- 
sen feiner Freunde zog er es erft in den letzten Jah- 
Yen wieder hervor, bberarbeitete es, und gab ihm 
mit diefer Beftlmmung für ein gröfseres Publieuiii 
den Namen eines Handbuches. Sein Zweck war, die 
.gemeiiifchaftlichen Regeln, welche fowohl bey Er 



IU<rung des Aiten alcdes Neuen Teft¥n<uiU:.gelteiit Murf^lvtfißtn m»lis artUHt^^nvtrynHt ut nqßra üftß 

lüer. MS dnSbder zb fetzen nnd'fhreGrenzen genauer U ntm rewo fit i» wterpreuOmu minumkrmm , vaHeM». 

zu bei t im men ;. alles, was zur Specialhermeneutik rum et doclrinarum , qitae rattoMs Itunianae üinites t v- 
'des einen oder andern Tbeiles der Schrift gehört* cedunt tU. Ueber den Tymbolifchen und tjpifch -pro- 
bleibt mitbte ganz .ausgefchioffeo. Dieis genaue phetiCchen Sinn erklärt fleh Hr. (O'- dahin, dafs man 
;Greazberünmittng iCt i|n S» wichtiger» da*fon vielen tvieUeicbt Tot ^. D. MiekatUn J^ypifcner Theologie, und 
Hermeneuten die Grenzen ihrer Wiflenfehafk felfr. JlkM^i WUierleguhg in VerWartnnr rfetf^^ weit 
Jiberfchritten wer fen find, und eine Menge von Ge- gegangen fej^. Er bemerkt, daß gewiTfen Gehräu- 
fenftänden in den Lehrbüchern der Hermeneutik 
^befonders bey Mtffu) und der Einleitung in das>A.T. 
düpppli vorkommen. Zur Uebung der vorgetra^e- 
jien Grundfätzeo verrpricht der Vf. von Neuem (lie 
TieraLiSRabe der ExercUationes hermtntuUcae ilber 



Dg ge- 
geben werde, z. B. a Mof. ag, 38« wo de^ Stirn* 



- - - 'Al- 
chen im A. r. felbft eine fymbolifche Bedeutuo^ 

' 3. 3 

blech des Hohenpriefters eine fflonende Kraft zuge 
fchri^ben wird, dafs mehrere Handlungen der Pro- 
pheten nicht als foiche, foodern ihrer f^mboliTrhen 



jdu^inatifcbe Beweisitelleo und. die jneih«nifchep .lledeutnng w^cn daftehn» dab mit gewilfen Bt;ge. 
" ..... dec' Vorrede benheiten des N. T., s. B. dem Verfluchen des 



IWeißagungen, deren er fehon inos in dec Vorrede benbeiten des N. T., s> B. dem Verfluchen des Fei 

'zoan -dritten l'hei!*» der Archäologie gedacht hatte, genbaums, vielleicht derfelbe Fall fey, und dafs es 

'In dem Werke ielbft wird zwar der Gelehrte vom dadurch glaublich oder möglich w^rne, dafs durch 

Tach nicht gradpviel 6nden, wad|urch er feine Kennt- gewiffe uefetze und Oebräuehe des lyiofai'^mus gt- 

nifs erweitern fcAone» allein «Mii.j|l geWohnti indem ^wifle kflnftige Dinge angedeutet wflciden iinnui), we- 

Vf. aberalt einen fets'ftdenkenden und felbftftSndigen 'nigftens infofern JieHebräerdadurchauf Jefu Inftiiute 

Schrift Tteller zu Hnden, der aus eigner Beobact tung vorbereitet werden feilen. Hipr 

Cnne.Ilegelo bildet und feine B--y piele wählt, und lo Verwirrung der Begriffe, infofern 



fclieint eine gewiffe 



Itt es auch hier. Unter den letztern Gnd manche 

eigenthrtmüche Auffaffungen fchwieriger Stellea, wel- 
che alle Aufmerkfamkeit verdienen , und von denen 
wir unten einige ausheben werden. Uehrigens 



die fymtjolifclie 

Bedeutung , welche ein. alter Gebraiirb (z. B. der des 

Sünden bockes.) hatte, oder welche ihm untergelegt 
wurde, mit einer typifch prophetifch^n Bedeutung 
verwachfelt wird, welrhe letztere auch mit der vom 



febeiot verhäitnifsmärsig mehr, auf das A.» alt auf das Verf. vjtfgekhfauMUB Aiodifipatioa nicht suiäffig ift. 
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Das ztt/eytt Kapitel 19 — 36) handelt vom Con» 
texte, d#r BewBiskraft Heffelbea, dem Zweck des 
Scliriftfielfers n. f >,t Zuviel Auctoritit wird hier 
dem poetifchen Paraiietismus eingeriomt» wie fo- 
gleich aus dem erften der angefuhrteo Bcgrfpiota tK^ 
^It, wenn nämlich aus IT. I81 Ii: 

er ftthrt einher txd dem Cbcnib und fliegt, 
•r fliegt «iit Fi^iffeB dei Wiadea 

vg1.H 104, 3. ä B.Mof. 40, 35. Pf. 91, a. 97, 9. Jef. 
19, 1 gefolgert wird. „Ckenib tjfi mubim, püu vtnt» 
Tirtttr*. So fcbeSnt es S. 76 Miblmocb des'Za(|p- 

nientianges, wenn nna Jer. 13» 4 — 7 (iTiit Bockart, 
Kiland, Datht) nicht vom Euphrat, londern ron Ephrata 
verftanden wird , wdl am Euphrat kein Felfen fey, 
io deffeo Ritze der Prophet feinen GOrtel habe ver- 
bergen können (?), und weil n-^s nie ohne i^J für Eu- 
phrat vorkomme." Aber ßot7;ijr< feibft, kr die Er- 
kiäroog, wiewohl zweifelnd vorträgt ( 0/;;?. T. IL 
S. 956, WiofOr hier TeFtlrttekt fteht 9 — 58 % nennt 3 fol- 
cher Stellen ;Jer. 51, 61. 6r 2 Cbrnn. und es 

möchte hier ei;ie andere bermeneutilcbe Hegel entg|- 
penftehn , nämlich , nicht ohne Noth von der trweis- 
iickiu Bedeutung eiaer Form absngeba und eiae vtr. 
tnulhlkhe anzunebmeo. Den Onind, weleber die mei- 
fteu Ausleger 7u tliefer Fi k!.irune bewog , dafs die 
Heife nach dejn Euphrat für den Propheten zu weit 
gcwefeD. läfst der Vf. ohnehin, vriees fcheint» nicht 

Selten. Kap. 3. Von Parallel ftelleo, deren Auffindung, 
er bey ihrer Benutzung nöthigeb Vorficht, den CU- 
taftionen des A. T. j n rSeuen, und def analogia do- 
ttrAoi» Nur einiee Bemerkungen. Vieles, was §. 27 
unter den Pimntitiellea eufgefohrt wird, wäre wohl 
flehtiger Haupt- oder" BeweisfteUe for eine Bedeu- 
tung» locits ciaßicus, zu nennen. Nach S. 37 foil 
1 Mot. 19 36: und fie ward jeine SaJzfaule, durch die 
Paralleirtelle i Sam. j^, 37. 38 erJättterl werden, wo 
rort'Nabal gefagt wird, „vnd er ward, wl« Stein*, 
mit dem ZuTatze, dafs er arr-: Tctea Tage darauf ge- 
ÜLorben. Aber am letzteren Orte iftesblofs figürlicher 
Atndruck des fiarren Entfetzens, wofOr jenes auf 
keine Weife gehalten werden kann. Bedenklich ilt 
CS ferner, wenn S. 88 Stellen derBflcher Samuels aus 
Verbal parallelen der Chronik erklärt werden < z B. 
'K^ffp a Sam. 8, ig durch nVn o-^aiuJKn. Ree. 
'elanht nimlicb dorcb Inductioh einer Menge von Bey- 
FjiieJen zeigen zu können, dafs die Chronik, als 2U 
einer Zeit verfafst, wo das Ausfterbeu der althebräi- 
fchen Sprache dem Verftändnifs fchwieriger Wör- 
ter fchon Hinderoiffe entgC|{enftelhe, bey ihrem Be- 
ftreben , die vorgefündeneo Sebwierigkeftcn w^w 
fciiaffpn und das Leichtere dafür zu fuSfrituiren, 
nii^ht innmer glflcklich gewefen fey, und bch nicht 
feiten ein Quid pro quo erlaubt habe» Mu viL wmif 
z. B. 1 Sam. 3T, 13 und 1 Chron. la; fl SaoB. 5, 
24 und 1 Chron. J4, 15; 2 Sam. g, I und I Cbron. 

1; a Sam. 2^, 11 uud i Chron. 11, 13 A. a. O. 
fcheiet dlefes. davon auszugehn, dafs es dem levi- 
tifchgefinoteji dmonlften nicht möglich oder zulifüg 
f^i«D« daib Köaiciftfaatt nitUa Ml«iiiJ«ri|«i til- 



gend eine priefteriiclie Wurde begleitet haben foüeo. 
Am ipindblteo befriedigt, wfls t^h von der d«a|b» 
gia fiiei gei*f,X yiird t wornarii nämfir h die Schriften 
desA'T. alseio von Einem i':ji)i.ip äu»geheodesG.in. 
zes gerlpcht, und hiernach die fcheinba'ren (?) Wfc» 
derfprücbe au^elöft werden follen. Wenn z. fi. io 
den PCalmen ^ache eegen die Feinde Torkoinineii^ 
fo habe man ße mit Bäckficht nuf die fo oft einge- 
prägte Nächftentiebe zu erklären {ad Junmamdo- 
cirinae de diUctione proximi rcvocanda). Wie bat man 
diefat woU anzufangen? Soll es mit dieCen Fla- 
eben nicht emfrileb oder Oberhinpt fo feblimm nicht 



gemeint feyn? und will der Vf. 



liLi upt n iclii Zei- 



ten und Perfonen in der Bibel unterichieden wiffen ? 
Kap. 4. Von Entftebwi^ «idttiger Atierkenoung und 
Erklänu^ der Tropen, von dem Bilde, der Alle- 
gorie und Parabel. Mehrere Tmpen werden, mit 
roehrerm und minderm Glürke, üim pf^vifü n in den 
mo rgeDliodifcben Dialekten eewüholicben Ueber- 
tragnngen der Bedevtnng erkfi'rt, «. B. S. 104 und 
1 Cor. IT, 34 x>«.urv«v, 3-if ffwua 2u beziefan, 
vgl. die arabifchen Verba fra;:.j>.dt, welche aufVer- 
.wundung flbergetragen werden; 2 Cor. a, 15: XC' 
OTW aJmom. ^vjuiv i. t. Ckrißj exißnngtiontm propaga- 

5 c 

MKT, «iL KJOj^t oderieuwtw/nMlM, tn^hmaüo^fm- 

«r; POV I Mof. 3i>4a'53- vgl- ÄBer^ 

numtn (fehr 2weckn>ärsig!l ; endlich Sprichw. 25, 
ai, 23. Böm. 12, 30 von Sammeln der feurigeoKoh- 

lan auf dem Haupte dea Fdndes, oach dem vr. au ar- 



kUire« tm der Uebertragung ron ^ i|0iMir, 

fd in ignem, Conj. U. fltxibilerr. rtddidit , precäius fuit 
Veum (?). Zu der bekannten Bemerkung, dafs die 
Alten, und noch heut zu Tage die Morgenlinder» 
in Verglcicbnng mit Tbierao durcbana siebt iteUo- 
^e vnd Adftöfaige finden, wat fie fbr uns Itaben, 

«iebt der Vf. S. 105 einen artigen Beleg aus Brown's 
leife (Th. 1 S. 309), wo der Herold zu FueioAfri- 
ca vor dem Throne des Königs ausruft: fehet da deo . 
Baffel, des BaffelsSoho, deo Stier der Stiere, den 
Eiephanten gewaltiger Kraft, den mächtigen Suhaa 
II. K w, Audi in aitHj , i;''L!jen Oedichten fand dicfes 
Kec. So redet in einem Heldengedichte des latea 
Jahrhunderts Held Jgor feinen Broder an ; du Auer- 
ochs Wfewolorl , einziger Bruder, einrip;«"? hplles 
Liebt dem Jgor! u. f. w. (Heldengefang vom Zuge 
der Polowzer. Ins Df^miche über fetzt von ffof. MUL 
ttr* Prag igti)* — Kap. 5. Von Empbafao, deren 
Einthdlong, wahren und fUfeben. Di« Cooftroctioa 
mit dem Infinitiv beym Verbo finito («^cij Voj) möchte 
Kec. nicht immer mit dem Vf. S. 183 zu den erdichte- 
ten Emphafen rechnen, da fie, wenn nicht immer, 
doch häufig ttod aof manoharlej Weife bedeutfam ift. 
Am meiftea befiiogen in dogmatifcben Vorurtheilea 
ift Kap. 6. Von der Vereinigung der Scheiowider- 
fprOche ( f N»r««^«v« ). Da es nicht möglich fey, 
heifst es \. 46, dafs «ne infpirirte Perfon von dem- 
üaÜMAittbjaoltf* ia darialbaii jünficbt nofl su derfpi- 
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ben Zeit etwas Widerrprecbendes prädicirettkünne.fo 
habemaa eine VereioSgung folcher zumScb^n wider- 
fprechenden Stellen zu fucoen, indem man zufebe, &!»- 
nicht die eine Stelle corrupt fey, oder faifcb verftan- 
dao, ob aucb in beyJen Steilen eine infpirirfe Perfon 
rtde, odsrob vielleicht die eine nur Umftände aus- 
Üfe, wvlch« di« andere binzufOge v. f. w. f^ater 
und de ß^etU, hcirst es S. 158, hätten gegen diefeRe- 
sein, welche man doch bey Erklärung der Profan- 
feribenten gewiffenhaft beFolge, gar faäufig gefüo- 
Äct. Wit iiasarek;beod folcberlej Mittelchen iejn, 
tnrcl dem mfimilifimen Lefer bey Vergleichung we» 
niger Kapitel der Clironik mit den Büchern Sarnupls 
und der Könige einleuchten. Macht nicht der Vf. 
hier den Hermeneuteo geradaUtt wam Diener oder 
Uandlaneer des üopMtik«ra» wogageo «r fi«b aa- 
«ferswo torgfähig trerwabrt? Scbreibt er ibm nicbt 
MM Aogmatifchen Vorurtheilen vor, was er finden, 
vnd was er iicb zu finden nicht erlaubt» foil? — 
Kap. 7. Von AnbOrung und Lefung der Sobriftaus» 
leger, und dgenen bermeneutifcben Uebungett. Zu- 
erlt eine kurze Gefchicbte und Literatur der Scbrift- 
ittalagang mit fehr kurzen, aber raeiftens treffenden 
Üild befcbeidenen UrtbeUeo begleitet. Von Rofen- 
mMtttr(hiß. iultrpnL 'T, III. S. 399 ff.) wird bemerkt, 
dafs er Ober Hieronymus und einiger anderer Väter 
Verdienfte zu ftreng'geurtheilt habe. Flüchtigkeit, In» 
conftanz und daher häufige Widerfprache macht aber 

ÄVf. Xeibft «lena UieronTniaa zum Vorwarf. Von 
for Commentar Aber du N. T. wird S. 176 gettr- 
theiit: in quo permultat fmnt interprttationes a lange 
ptütat , qtuufitoi, arUßeiofae, arguttu, tt kypotheßbut 
ßuwjßnOM^ U fo gu f ätUgtnH ixamimi fimicimdof. 
^r» wurUa f MfM cmT^rt quod quampturims QfMa 
aliundt vel weuAui nota, juptn 



und dankenswerthec Gefcbift, welchem fiehHr. Pro- 
feffor RofenmUtltr unterzog, indem er mit kritifchar 
KaDotnitt der berfifcben Sprache ausgerüftet , hier 
die BMultatt feiner Beobachtungen über deniexegeti. 
fcben und kritifcben Charakter dierer Ueberfetzung 
mittheilt, mit den nüthigen Beyfpielen beicgt, und 
Ib eine werentiiche LOcke unterer Einleitungsfchrif- 
ten ausfüllt. Die äufsere Veranlaffung dazu bot dem 
Vf. feine Beförderung zur ordentlichen Profeffur der 
orientalifchen Sprachen alter Stiftung, welche er am' 
4. Sept. d. J. durch e.aeReda dfnmms Örieutalium rr-; 
eti mikandis antrat vifd «u derairAnbflrung er dureft' 
vorliegendes Programm einlud. Wir theilen jfitzt 
den Inhalt der fQr jeden BiheÜorfcher eben fo unter- 
richtenden, als intereffanten Schrift mit. Üer Ur- 
heber der perlifcben Ueberfeizuog, Qacob BtnSo' 
ftph, ein Jude aua 7W in 'PerQeo , flber defteD 
altcr und Leben nichts bekannt ift, kann wenigftens 
nicht vor dem Anfange de$ 9teo Jahrh. nach Chr. ge- 
lebt haben , da er 1 Mof. MOt, 10 fOx Bagdad fetzt, 
welche Stadt erft im J. 77a gegnindet ilt Er b£lt 
fieh bey diefer JVrbeit fo ängitlich genau an den b0> 
bl-äifchen Text, und läfst, gleich einem Aquila, 
keine Conftruction , keine Partikel unausgedrückt» 
dafs feine perfifche Schreibart dadurch meiUens bar- 
barifch geworden ift, fo s.Ji.wiBnn er forden Artikel 



ptuentur. Hierauf folgen einige Hathfchläge fOr die 
M^tbod« des exectetifcbeo Studiums.' D^r angehende 
Exegat foU ein ilan|itwark z. B. Rafenmültert Scho- 
lien, zum Grunde legen, und forgfaltigft ftndieren, 
tun die hermeneutifcnen Regeln anwenden zu lernen, 
l |f«n allmSfalig zu auJern, befonders den altern, fort- 
liAraitett) einige ganz iefen, andere und in einzelnen 
Slailaii vtrgleScben : dann Collen dganeVerfuehelo Ab- 
fafTung von Scholien und Gommentarien, Ueberfetzun- 

Ck in die Mutterlprache , auch zuweilen Paraphra- 
■ad DiapofiliMaii dwrgalalanM BOebcr folgen. 

XiBIVZio , mit Vogel. Schriften : De Verßone Pen. 
tateuchi perfica Commeiitalio. Scripfit E. F. C. 
Mo/nmÜlUr, Ling. Orient. P. P. O. J8i3- 54 S. 

So ausfObrliche und gelfthrtc Unterfiichungen die 
Einleitungen in das A T. über die übrigen alten Ver- 
fionen deilelbcn enthalten, fo korz erwfih' en diefel. 



.•1 durchgängig das Pronomen (jf , far 'rn jedesmal 
rf fetzt, die ,Conftniction *>aM SbN beybehilt u. C w. 
'Bioxvlne'febwiailga habciifcba Wftrter, wie die 
Thurnamen Deut. 14U. f. w. hat er buchfjtäblich a.ufge- 
nommen. Gewilfe, zum Theil bedeutende Lacken ia 
feinem Texte, die tchon Htfde ausgefallt hat, rabren, 
. . . aber nicht von ibm, fondem wahrlcheinlicb von dem 

'uptTvacoHe« diligeaH» iX- erfken Heransg. zu Conftantinopel oder von fchlechtea 



Haodfchriften her. Im dritten Abfchnitte, welcbef den 
gröfsten Theil der Abhandlung au^macbt(S. JO-t 45)«, 
siebt ad« der Vf. eine AaiipaU merkwilTdiger 
Klärungen diefes Ueberfetzers , aus denen roai|r«iaa 
deutliche Einßcbt in feinen Charakter gewinnt, Ufa 
unter deoeo fich mehrere neue oder weoig bekaaptf^ 
finden* I9 dao meiftan Fällen fcUieCtt er fich tß. 
OwMumt feftanar ftlnunt er (viaHalebtBiir m^lig) 
mit SmUHas Qberein, febr häufig aber erklärt ^r voU« 
kommen unabhängig für fich. Um nicht zu ausfohr'r! 
lieb n werden, blieb der Vf. bey der Genefis ftebo^ 
Der giliia Abfchnitt entbilt aber iriele tr^ffiicbajMil' 
gelehrte l^rläuterun^en des Perfers, hier und dav«r«.' 
befl'erungen feines Textes oder der Hydifchen Uebe^'t^ 
letzung, aucb belehrende Winke oder hntwickelui/gpa, 
•bar den Sinn.- diefer and jener Verfion , befondcr^ 
des Ottkflos, und des hebräifchen Textes Älji^fiu 
Wir küonen begreiflich nur Einiges ausze^'chnen. 
Kap. 6, 3 aberfetzt der Perfer mit Saad. LXXTlm. 



ben der perfiüeben Ueberfetzung^ weil ihre Verfaffer ran. am pntuaMtbit Jpiritus mens in homint in aeterniuiu. 



der ]ferfifcben Snraeba naknndig, knne eigene Unter- 
fuchungen darüber aufteilen konnten, und ^^as der 
£iieländer Grtaves auf IValtons Erfuclien darüber 
Sttummengeftellt hatte, ift (T. VI, p. 48 der Lond- 
ner Polyglotte) nur den Rubriken nach mitgetheilt 
worden. Es war daher ein äulserft verdienftlicbes 



Den Sinn diefer Analeger zeigt der Vf. ( fehr giflbfe- 

lieb) aus Pr. 104, 30, nämlich: ich will den Lebens-* 
hauch von ihnen nehmen , Tie füllen nicht lange 
IdbNMI Inf Erden fo dafs ^np hier eiaerley 



B^T) nv^ 7* aa. Dafs diefe Ausleger iti; durch: 
ntbit gebfeD, «rMtrt der V£ «it Amt dnrdi eino 
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Ycrwechfelung mit )J> aecefjit, adkaeßt; Ree. lieber 
aait CapttlHs (Ott. faeraS. spoti. ^^8}^' SdUtrftnbtrg), 

indem üerff fDromiiahiilen, tob ^v.l»leilMMi,daaeni. 
Als SioB dtt twbriUblMn Textes felbh zieht Hr. R. 
i^zt vor: MO rtitirffut üii: XtXIp*''*^ 
IwwtMW i» OffinHiiM, d. 1. ofeot ewig wililch disMen« 

Cclien tadeln, ihre Vergehungen rü^en (da es doch 
HODÜU i(t;) noch iso ^br will ich ue dulden, und 
danb, wofern nicht Beflerang «rfolgt , die verdiente 

Strafe an ihnen üben. 41, 40: 'e» pvi"* ^^'-n \v ad 

maidatuiu tuum alintcnta comtitt (Ojt^^ 3JIX>) i. a. 

fußentetur omnis pnpulus tuus. Dafs fo, und oirht 
■nit Hyde fumtUs tdtl zu Oberfetzen fey , zeigt der Vf. 
ausfahrÜcb. So fÜihmt der Perfer mit OmA. und «Sb- 
naih. flbereio. Der VP. feibi^ zieht (mh Reo.) «• 
Erklärung vom Kuldij^uhgskuffo vor. 41, 41 giebt 
der Perfer ii";^« mit Onk. durch : Vater des Königs. 
Beyde nahmen diefes, wie der Vf. ^hitRecht bemerkt, 
als Bezeichnung der Ve^irwdtde» wie das tarkifehe 
Jltabeg. Am voBMn rührten flehe Aber dllrfen'Thef 
^al>loti<:kii Opufc. ed. te ll'attr T. I. S. 206. Fflr das 
Wort (elbft zieht Hr. R. ^aft/owjjki'j Erklärung durch 
i^t'ffk metiaatt contra {Je. Jj^fepkum corpus veßrum) 
vor. Leichter fehlen dem Ree. die von nfgn. Roßiui 
diwch o/" — rtk inclinatc capul. Das vietbelprocbene 
hjf^a^verfteht der Perfer ebenfalls vom Meffias. Eine 
»tiuii ErlSuterung, welche fich zunichftan die rofir- 
anfchliierst, giebt'AvVf. Rrerklirt m Rnbe, 
FrleAe, voA Yfi^i mach der Form -Mtr-p, ply«, und 
dann abflr. pro eoitcr. Geber des Friedens unci GlO- 
Hees , /(^pitator , als Bezeichnung des Meffias y wie 
tfach DiSui Friedensfarft Jef. 9* 5 von demfelben 
debraiMht ^irtft • Ein« 9f»r Üiht* ErWBraog fio- 
d^' Kfah noch hey de»' SijIMritakierB , welche rtyoJ 
di^tr Sahiao, d. i. den Friedlichen ( 1 Chron. aa, 9) 
#MfNB.-~*Zü'49<'39f vfrtdicirt der VF die Erklärung 
ÄSTferfe^s ttorch : ein fruchtbarer Sohn ift Jofeph, 
eM''fruchtbarer Sohn an der Quelle, die Töchter, 
d. i. Zweige fchreite« Ober die Mauer, n-jö p fey 
nicht frlins frugiferat (diefes' wäre »Tia), londero 
f,^frtt 'giM\ d\i« Wort p fiy hiltlif «w. conftnnrtj 
äh fynonvm von n-iW!: , n-^KC fjwKx, mithin dem Sin- 
ne ^ nicht der Grammatik nach; der Vers beziehe 
fich mithin auf die Fruchtbarkeit oder Volk<!menge 
?or*i)hs (Jof. 17, 14)» nicht auf die feiner Motter* 
Welcher diefeHigenfchaft gar nicht beyRelegt werde» 
Ronnte. Mehrere Deutungpn des Perfers - haben 
liöcb die Eigenthnmiichkeit, dafs fie gewiffe Gegen- 
Ittnde nnd 'GewohnheiMd des Aiterthums durd» 
tf^'i'e, bev den Perfern ^ewöhnli he, erlfiütffrn. 
S^^^ebt er beftSndig durch htheftktt 
eigentnch der Sitz de« Ornnkd und der niRifnllfctien 
Ürijg^li G/eifter ; fflr D-Nnn 30, 14 fetzt er V§j^.jJÜu«J 
(von vJw,0 Hand, und (jtxjt wohlriechend ), d. i. 

Hleioe woblriech>'nde Kügelein (.paßilii)» welche 
fAni«biileo PcrfiBrlBvcn in goldeiioi todfilber- 



Ben Bflebichen auf d^Bnft za tragen pflesen, und 

welchen fie unter andern einen Heiz zur Liebe zu- 
£cbreibea {^Uyde. hatte es ungenau durch mctonu odo' 
rati gegebeo:); am fooderbarften ift die Ueberfetziug 
der n»ann 30, 19. 34. 35 durch iq^"^ AxJ aflnUUat 

wodorcb er aacb tnaoa divinaOoHet 4 MoL 32, 7 au* 
drOekt. V.t hielt fie6* hier, wie Hr. R zeigt, an'dM 
von /Ibfn Efrci er välir.fen Ausleger, welche darun- 
ter eherne Inltrumente zur .^btheilung der Stunden, 
oder Bilder verftaaden, welche unter gewiffen Coo- 
ftellationeo bereitet, unter befonderem Einflufs des 
Himmels nod der Planeten fiünden. Im 4 B. ift. 
aber ^^jisk*.! filr Aftrologie gebraoeht; wie es aooh 

fonft vorkommt. — Derste und letzte Abfchnitt, wai> 
eher voo dem krttifclieo Gebranche diefer \itlatm> 
fetznng handelt, ceigt» daIV der Text, wdobendorU^» 
berfetzervor fich hatte, m^n kann fagen, vollkorameo 
der unfere war. Einige unbedeutende Abweichungen 
z. B. Hinzufetzung und AuKlatfung der Copmla xx. lylt 
finden fich faft jedeamal an darfelbanSielleaaeb io den 
QflS zugänglichen Varfantenapparate: -> WirfeMie» 
tsen unfere Anz<'ige mit tiem VVunfche, dafs noch 
manche andere Lücke der altteftamentlicheo Ifacogik 
durch fo gehaltvolle und •andriogoadoMoadgraj^iiMi 
•BSgefOlU werde« möge. 

.ILcmtO. h. Fleifcher d. j. ; Bit getrennien Gelieblin. 
Die Racki gckräitkter IJebe. Du Morgtngtltl^^ynH 
am Tketti/eh. ürey Sraihlangen. igii. 174 S. 8* 

(16 Gr.) ■ 

Wahrfcheinlich find, obgIek:h die Quelle nirgends 
angegeben worden, diefe drey Erzählungen fammtlicb 
a js iiRin FranzufifcheO Oberfelzt. Diefs verräth hie und 
da der Stil , fo wie die ganze Art der üebaodlaog, 
die üllerdings etwas breit zu nentten ift. Wie diefes 
Kleeblatt hier zufanimen kommt, ift niclit zo erfehen, 
es fcheint vielleicht vorher fich einzeln in Tafchen» 
bdchern befunden zu haben. Am b^ten hat uns die 
l^zte Erzählung gefolJen, die recht gefällig naiv iftt 
und die Oefchieme der- Ingemtfiebe eines interefliM»* 
ten unfchuldigen Pärchen«; enthält; nur ift das Vehi- 
kel des Theetifches, bey dem diefe kleine Biographie 
erzählt wird, verhraucnt und unpaffend. wi^e 
Erzählung führt auch noch den Titel: Dfr gute Ka- 
lif und feine Sckweßtm, eine Gefekkht* des Orients, und 
iu wohl etvvas zur Onzeit gefch >\ .üt^ig , doch nicht 
ohne Intereffe. Am wenigflen gefällt uns die z.veyte, 
eine ficilianifche Soene: der Charakter der Sighora 
Kuena ift flherrpanht, und unwi'iblirh, felbft im glfl- 
bendern It-dien. H»*fonders Ihre Unterredung mit dem' 
Adtniral Kiiyter fehr unpaffrad herbejgefehrt. Wo- 
her der Vf. den Nennen Kuene bat, der jaor gegea 
die italienilebe Spraehregel rfnreb fein H TerltOTat, 
wiffeu wir nicht. IJehrigens ift dieSpr.iche flief'^end 
und rein, uod das Gdoze wird nicht unaogeaehm 
mterbalteo. 



-.t .. 



Digitized by Gopgle 



r? 257 ' 

AIiJLG£M£IN£ LITERATUR - ZEITUNG 



October .1313. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

GsMUA, b. G. Bonaudo: Ejfperieme e rißeffioni 
■ fitpra la carte di denti nmani coli' aggiunta di un 
nuovo fageio fu la riproduzione d«i denti D^li 
animaii roucaDti di f. Lavagna, Dotlonin OM- 
dieina. igia. XX u. 198- & fl. 

Ungeachtet vorzOelich der 7,w«yte Theil ^efes 
\Verkes, der Verfuch über die Beproduction 
der Nagetbiendhoe» n«tt«iind intareHiuit ift, fo ver- 
dient doch auch der «rfte eine ehrenvolle Anzeige. 

Der Vf. bemOht fich, in demfelben zu zeigen, 
dafs die gewöhnlich als entfernte Urfachen derCaries 
ang#fehenen Bedingungen, fowohl die äufsem, als 
die innern, keine ftrenge Kritik aushalten. Dafs das 
Abnutzen der Zähne, die Zerftörung des Schmelzes 
lind felbft der Knochenfubffanz durch Reibung, mit 
tinrecht dafür angefehen werde, beweift der Um- 
ftaoil, das die BaeKzihne häufiger cariös werden, als 
die Schneiflp7.;ihne, ungeachtet hier der Schmelz am 
frOheften /erltort wird; dafs die obern Backzahne 
wieder häufiijer cariös werden , als die untern ; dafs 
nicht alM t^erTonen Caries der Zähne bekomment 
dafs (liefe Telblt nach bis xar Zahnhöhle fortgehenden 
Zahnbrnchen fich nicht immer einfindet, dafs fie nicht 

, an der Kfonfliche, fondern an dem der Wurzel zu* 
nSchft hefimilichen Tbeile der Krone anfängt, und 
dafs die Zahnh'.lilf in idemiMaafse durch neu er- 
zeuRte Knocheiifubftaui fich ausfüllt, als die alte 
rtrUört wird. 

Dafs faure und fafse Sub/tanxen, Weioftein, Ta- 
bak, fchneller Temperatbrwechfel, Kille, nicht als 
entfernte rrfachen der Caries anzufehen find, fol- 
cert er aus dem ganz »nfchädlichen (»ebrauche oder 

' Vorhanden fevn mehrerer diefer Bedingungen bey 
einzein'^'n Pe'rfonen und felbft ganzen Völkei«« auS 
der lanciamen Veränderung des Schmelzes fi^Ibft 'rfiwfch 
Mineralfaurcn, aus dem iJmftan le, dafs i!ie iNage- 
thierzähnft, die von Natur weicher, als durch Säu- 
ren erweichte Meofchenzähne fey^n , nicht eariO« 
fundeil werden, und Frweichimg der '/ahne nicht 
mit Caries derfelben verötmden ift. Die letztern Ar- 
etimente ßnd indeffen keine (ehr ftarken, da die Vita* 
fitüt der Zahne durch faure Subftanzen fo fchnell nm* 
geftimiut wird, die grufsere Weichheit der Nagethier- 
«ihne kein Beweis Vm ifif iJentitat ihres Zuttandes 
mit demZuftande menfchlicher Zahne ift, auf wel- 
che im Leben bure Strbftanzen einwirken. 

Die verfchiedeneri Schärfen , welche man als in- 
nere entfernte Urlaciien der Caries aniieht, können 



nicht dafür gelten, weil Caries diefe miasmatifcheo 
Krankheiten nicht nothwendig begleitet, und weil 
der Beinfrab des Zahnes lieh nicht, wie bey den 
übrigen Knoeken, im weicbften , foodern gera<ie im 
härte ften Thalia defEelben vorziigsweifo und zuerft 
entwickelt. 

Als die faft einzige entfernte Urfache dv Gäries 
der Zähne fieht der VT. dagegen die durch die genof- 
fenen Speifen an diefelben angebrachte Hl^ze an. Er 
fahe hey fich felbft und andern 2^hnfchmerzpn und 
Caries in dem MaaCse entftehen und verfchwinden, 
als dieSpeiMB mehr oder weniger heifs genoffen wur- 
den. Den Mangel von Caries au den Zahnen der 
untern Schichten von Leichen, welche in einem 
Begräbniffe gefunden wurden, in wetelwm die obem 
Schichten cariüfe Zähne hatten, erklärt er aus dem 
häufiger gewordnen GenuFTe warmer Geiränlie um 
die Zeit, in welcher die Letztern gelebt hatten. Die 
Thiere und die Wilden leiden nicht an cariufen Zäh- 
nen, weil fie keine heifsen Subftanzen geniefsen. 
Durch diefe Annahme glaubt nun der Vf. mehrere 
Phänomene befriedigead erklären zu können, welche 
bisher zwar bekannt, aber nicht erklärt waren. Die 
Backzähne werden am häufigften cariös, weil fleh 
hier wegen des längern Keuens der meifte Warme- 
ftoff entwickelt; die obern häufiger als tlie untern 
weil er fich mehr nach oben als nach unten beeiebt • 
der gleichnamige Zahn, der einen Seite erkrankt! 
wenn der der andern cariös geworden ift, weil man 
nun, des Schmerzes weeen," mit jener Seite kauet • 
die Caries entfteht im liörper des Zahnes Vorzugs^ 
weifo, weil jener der fi^iwirkung der Warme am 
meiften auseefetzt ift, der ihn u. -gebende unbelehtn 
Schmelz nicht die Fähigkeit hat, die Obermäfsigd 
Wärme der Nahrungsmittel zu zerftören, und flber- 
diefs als der feftelte Tiieil die VVfirme vorzngsweife 
aufnimmt. Auch aus diefem Grun le werden wieder 
die Backzähne am hiufigften rnriös, und unter ihnen 
die obern häufiger, als die untern, weil jene unter 
allen diefefteften findj die Milchzähne feltner, als 
die bkibenden, wvilfie rtne geringere Härte befitzen. 

Als prädifponirende Urfache der Caries fi. ht .ler 
Vf. vorzüglich einen hohen Grad von Receptivitit 
m. Der Widerfpruch, welcher zwifchen diefer Au- 
nahma und der fhatfache Statt zu finden fcheint 
dafli die KeceptivlUt eines Organs defto grofser ift* 
eine je lockrere Textur es belirzt, da doch die Ca- 
ries nicht in der Jugend, wo die Zähne am locker- 
ften find, am häufigften vorkommt, glaubt er durch 
die Bemerkung vollkommen zu heben , dab die 
Zahne deito Ichlecbtere Wäroieiertec find. Ainckiirer , 
48 Digiti/edbyTSftpgle 
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ihre Textur ifi. Als Urfache des Schmerzes bey der 
Caries des Zahnes, welche er in wehre und falfehe 

/ eintheilt, von welchen aber nur die letztere Caries, 
jene dapeeen Entzdodung ift. Gebt er ftiirkern Zu- 
nufs des Blutes zum Zahne an. Als Vorbeugungs- 
mjttel gegen die EntzOndung des Zahnes fieht er, fei, 
ner AetiolOirie zufolge, die Enthaltung von heifsen 
Nahrune'Jtiiittelii an ; als Heilmittel des Schrner7es 
bey wahrer oder falfcher' Caries fchläet er» auEser 
ableitenden Mitteln , eigner und fremder Erfahrung 
zufoke, die ComprelTion der Antlitzarterie und jdas 
vom Kopfe aus über denganzen Körper fortgefetzte 
Be^iefsen mit kaltem VVafler vor, wodurch, vorzQg- 
llcn tlurch da« zweyte» faft immer der AnfiaU augen- 
blicklich Teribheucht werde. Diefe «nd andere 
fchwächende Mittel , vorzrip,lich auch tiefe Scarifica« 
tipnen d^ Zahnileifcbes, allein nur, wenn dalTelbe 
nntzQndet ift , energifch angewandt, können auch 
die Bildung der Tnirips verlii ten. Radicaie Heilung 
der wirklich entltandenen C^aries hält er i'&U immer 
fflr unmöglich. An der zahnfchmerzftillenden Kraft 
mehrerer Käfer vweifelt er durchaus, and Hebt die 
davon verzeichneten Fälle, vielleicht zu allgemein, 
iin;;eaclitet auch Ree. He nicht befonders in Schutz 
oehmen möchte, fflr zufällig oder in der Pbantahe 
.des Kranken begrdndet an. 

Befunders wichtig ift der Auffatz Aber die Be- 

iiroductioiisfiiliii^U^it der Nagethierzähne , welche 
ich aus V'erfuciien des Verf. an ICaninchen , Hafen, 
.^leerfcbweinchen, Mäufen und Schläfern ergabt 
nachdem fchon Mawgiti eufällig diefes Phänomen an 
, den Schneidezahrirn rIesMurnieltliiers entdeckt hatte. 
Bricht mau die Schneidezähne oder die Backzähne 
diefer Thiere in querer Richtung ab, fo erzeuccn fie 
fleh fo fclinell wieder, dafs hey einem alten Kaoin- 
caeii in drey Tagen ein dicht am Zahnfleifch abge- 
brochncr Zahn leine vollkommne Lanp;e wieder er- 
reicht hatte. Es wird hiebey nicht etwa der in der 
Zahnhöhle enthaltene Theil Uofs hervorgef^ofsen, 
indem der Verfuch an denselben Zahn inehrercrnahle 
immer gelingt, und lue der neue 2^hn kürzer, als 
der alte ift. Selbft wenn der alte Zahn ausgeriffen 
ifi, erz<!ugt fich ein neuer wieder. Doch ift diefe 
tüUle Ikeproiluction an gewiffe Bedingungen geknflpft. 
, Sic gelingt n.iiTilich nur, wenn der g;illerli^e, im In- 
' nern des Zahnes enthalttoe Tbeil beym Ausreifsen 
des Zahnes zarnckgciaffen wird. Im entgegengefetz- 
len Falle füllt fich das Zahnfach vom Grunde nach 
, vorn aus mit Knocheofub^tanz an. Es ift indeffen 
ancb im erftern Falle noch nicht ausgemacht, ob der 
neue Zähn vollkommen fo grofs, als der alte wird, 
und nicht vielleicht fogarimmer im Zehnfache verhör* 
cen bleibt. Ungeachtet diefer i^rolfien i"ve])rüductions- 
fuhigkeit heilen doch Brüche der Ziihoe nicht, fondern 
'«las zerbrochne Stück wird abgeitofsen. ' Uie Kepro» 
'duction gefchich; in leffen nicht durch einen eignen, 
in Folge des ßrnc lies einiielrelnen Procefs, fuadcrn 
nur durch den beftändig vor fich gehenden Vegeta- 
'tionsprocefs des Zahnes. Dieter wird nämlich un- 
'anShödieb an Stiam yowfaim .Ewrip .j^t^geiwUt» . uad 
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erzeugt fich dagegen von hinten nach vorn fortw.lh- 
rend wieder : eine Thalfache, welche fowohl das 
früher fchon helcannte Phänomen der fehr fchnel- 
len und beträchtlichen Verlängerung der Nagetliier* 
Schneidezähne nach Wegnahme der gegennber ft'e« 
henden. als ilas p-ortriicl^en und d;.s alln; l Ii e Ver- 
fchwinden eingeatzter Stellen von der Balis des Zah- 
nes gegen feine Spitze beweift. Durch das beftin» 
dige Fortwachfen von der Bafis zur Spif/e, durch 
bMeutende Ahnahme an Dicke und Ilärie von der 
Bafis. bis 211 r Sj ii 'e kommen die Zrlino der Nage- 
thiere auffallend mit den Nägeln überein, fo wie M 
Oberhaupt durch diefia Eigenfchaften , dmvh ihre 
Reproductionsf.IIiijrkeit , durrVi die Qualität dfr Ge- 
ruches, welchen iie beym Vt;rbrcnnen ausliol"s«n, 
durch ihre Structur, fofern fie einen, von dem freyen 
Knde g^en die Stelle ihrer Befeftigune aUmählig we^ 
ter werdenden G^nal endialten, mit den horaartigen 
Theile n, den Kljuen Nägeln, Federn, Haaren u, f. w. 
zufammepfallen. Den &nwurf, dafs die Nagethier- 
zähne nicht, wie das Hotd . M ^,. t glahenden Kohlen 
fchmelzen, welchen fich der \ F. folbft macht, wider- 
legt er durch die Bemerkung, dafs auch nicht jedem 
Horn diefe Ejgenirhaft zukomme, und fchliefst mit 
der Behauptung, daCs man die Zahne den Knochen 
nicht befzShlen könne, well nicht in der iVUrchung 
und StrurTiir, fnndf'rn in den I.ebcn<^erfcheinungen 
die CharaKiere , nach welchen ürgäiie zufammeDgc- 
ftellt oder von einander abgefondert werden nnüfien, 
zu fucben fey. Ungeachtet indeffen auch deutfcbe 
Phyfiologen fchon vor dem Vf. die Analogie zwifchen 
den Zähnen und n 'j< i n.irtigen Subllauzen noch weit 
ailgem«riner dargefteilt haben , indem tie dieieibe über 
die Zähne aJler Thiere ausdehnten, fo glaubt doeh 
Ree. nicht wegen der angefflhrten Krfcheinuogen 
beide geradezu in eincKbffe ftellen uud von den Kno- 
chen trennen zudürfen, zumal dadiei'e durch ihre gro- 
fse Ueproductionsfühigkeit eben ib fehr, als die Na* 
gethienäKne, und weit mehr, als die Zähne der Obri» 
gen Thiere, den hornarli r n '■■itbftanzen ähneln. • • 
Ungeachtet ihrer groiseu Beproductionsfahigkeit 
fcheinen doch die Nageihierzihm nicht die Fähigkeit 
zu haben, wenn fie verpflanzt werden, ihre Vitalität 
zu behalten; wenigftens fand dieüs bey mehrern Ver- 
fuchen djpf'.'r Art nicht Stafi. Der' in feine eigne 
Uüiu wieder eingefetzte Zahn wurde zwar in wenig 
Tatzen fo feit als der andere, allein in kurzer Ztit 
wandelte fiel; feine weifse Farbe erft in eine bläuli- 
che, darauf iu eine gelbliche um; und da die vor 
dem Einfetzen abgefcnnittene Spitze delTelben nicht, 
wieder wachs, fo hatte er offenbar auch feine Re- 

Eroductionsfiihigkeit , mithin wahrfcheinlich fem Le- 
en vollkommen verloren. Indeffen iii das aus die- 
fen Verfuchen gezogene ilefultat des Vfs., dats unter 
diefer Bedingung immer der eingefetzto Zahn nur 
fefi in das '/ ifiiitleifch paffe, nicht mit demfelben 
verwachfc und zu leben furtfajhre, doch wobl etwas 
ZU gewagt. 

Pen Grund der hohen Reprodoctionsfäbigkeit 
inriei.eclB dcri der OeCfouog undHahle des Zahnes 
. , Digitized by GcJe^Ie 
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enirprediciufcn , nnrelinlidien GrSbeder Gefüie and 
?Nerveii der iNapetliier/.ähne. 

In comparativ anatoinilrlier Hinßcht wirhtig ift 
die Bemerkune des Vfs., dars Cuvitr die Zahl der 
* Zihoe der Hafen mui Kanincfaen unrichtig auf 94 
angiebt, da in der Tbat jene 28, diefe 26 haben. 
Der Ixrthum rührt daher, dafs C. bey beyden die 
kleinen hintern obern Schneidezahne, und beym 
Hafen einm kleiiMo bintem iechften itackeafag nicht 
mitzählte. * 

NATURGESCHICHTE. 

Bbrlin, in der Bealfchulbuchh. : DifTertano ana- 
tomica de organo vocis mammatium, quam pro 
fummis in med. et ch. hon. leg. imp. publ. dcf. 
auetor L* IFolff. lüia« X lu 46 S. 4. m. 4 K-pf> 

Der Vf. diefer wohlgefehrlebenen DifGnrtation, 

ein Schiller Btnmtnbach's , befchreibt nnd bildet in 
.derfelben nach der Natur eine anfehnliciie Menge 
Süligthierkehlköpfe ab, die er vorzflghch in den 
Sammlungen der üniverntüt und Veterinärfcliule zu 
Berlin rn 
auf lien I'. 

beftimmte i- urm des Keltikoples auf befUinmte lEi 
genfohaften der Stimme hat; alfo hiofs anatomisch, 

TiTirl auch dieis blufs im voUi^ommuen 'Zufiande. Da, 
wo er uicht felbft Gelc.;etiluMt hatte, dvn üegenllaiul 
zu unterluchen, führt er die liel'chi eibungen und 
Abbild ungcn anderer ^iirififteUer ao. 6elbft be- 
fchrieben und at^ebildet hat er den Kehlkopf von 



Kehldeckel, welche C«vi*r' und Ttf^ dV«^ dieTcoi 

Gefchlecht abfprach.3 Eben fo liegen bevm XAVM die 
hintern Enden der Luftröi 1 eurin-- nirrt, wie diefe 
Beobachter angeben« fehr nahe, fondern ziemlich 
weit von «dnanoer. Eben fo wenig, als Cni'ifr, fand 
er bey den Katzen unter Hen hintern Stjmmritzenbän- 
dern eigne, von Vicq d' /Izur angenommene Membra- 
nen, durch welche das Scfintirren diefer Thicre h 
vorgebracht werden foUte. Beym Opoffum fand er 
nfcht, wie Cnvier, an der GrandflSche de« KehJde- 
cl.eh zwrv merr.ljranofe Fortfälzc, welche eine ülmli- 
< iie LSeltimniuug haben würden. Die vordem Stimm- 
n zenbäuder, welche Cuvifr dem Hafen und Kanitir 
clitn abfpricht, fand der \1. auch beym erften, wenn 
gleich fchwach, augedeutet, und eben fo atich din 
Seitenliuhlen des Kehlkopfes. Beym Schweine fand 
er, wie Cafftrm* und Herijjfnut, gegen Ciwüry die 
Seitenhdhlen weit deutlicher tetwickelt , als beym 
Menichen. Cniier hrjlte fchon bemerkt, dafs das 



Laim nicht, wie tiie übrigen Wiederkäuer, nur ein, 
fondera zwcy Paar Stimmbänder habe; wufste aber 
nicht, ob diefer Bau fich auch über die übrigen Ka- 
unterfuchen Gelegenheit hatte, ohne jedoch meebrten erftrecke , da er nur den Kehlkopf jener 
iiiniif , llückficht Äu nehmen, welchen eine Speeles zu unterfuchcu Gelegenheit hatte. Nach des 

V fs. UnterfuchuogeD , der liiefelbe Bildung auch bev 
C, Bactrianus fand, l^heint (ie dem ganzen Kameef- 
gefchleclit zn^:uknmmen. Die unfyrrinielrifche Thei- 
iung der Lultrulire, welche Meckel beym PekarU 
dem Schiffeine j aem Schaff , der Zitieey' de>m Strin- 
bockt, den ^mtUopen, dem lUki gefunoen hatte, und 
welche dnreb die frOhere Abgahe eines Aftes auf der 
rechten Seite bewirkt wird, fahe der Vf. aufser den 



Sittiia fabaea, Aliiihfi: furo, Liilm vulf^aris, 

.leot feluli^MXf Hitaena firiatuy Urfus arcios y MtUs angeführten Thieren auch beym //(V/c/j« und dem /T«* 
taxtiSy Uidelpkis opojfnmt Cavia cobaya , Ijpusxeuni- meel, nie aber bey andern Süuglhieren , fb dafs diefe 



fulus , Caflor fiber , Myrmecophaga diäactyta , Brady 
pus tridactylus t Camelus bac^rianns, Cervits elaphust 
Cervus caprfolus, Phocci viiultiia. Nach eigner An- 
ficlit biofs beichrieben hnden fich die Kehlkopfe von 
Vtspertitio myoius , miffdiMr«, Ftfir eatus^ CaiUt 
domefltcus y Caiiis Ittpits , F.rinr.ctus eurnpaenx , Lcp'ts 
timidust Mus muscutusy Mus raUnsy Susfcroja, Ca- 
pra otfist BotUmm*, S^mttabaüntt Equti* äjmutj 
Mulus. 

Mehrere Affensrttft find nach Camper s, Cavier*s^ 

Vicq d^Azijrs-, ."^^ r :^a:(ni^s , d;is KJiiii^uriilt , das Sta- 
chelfchuiem 1 der /Jgiitiy das Mm meUkier., der TatUy 
das Scknabelthier , das Nashorn t das Nilpferd t der 
, £Jtphavt, mehrere Antilopen, das Rennthirr, Q':'\(^gay 
vorzüghcli nach Cuvier t zum I heil nach rutias und 
- Camper angegeben. 

Da der Vf. bey den Thier«»» welche er aoeh 
nicht feibiV «u nnterfoehen Gelegenheit hatte, den- 
noch aus andem Schrittf^ti Harn die Befchreibun^ ent- 
lehnte, fo wundert hch Kec, dais er nicht, der 
Voliitandigkeit diefer Monographie halber, fOr den 
Kehlko()f der Cetaceen ein Gleiches tbat. 

Die vorzüglichften neuen oder die Befchreibun- 
gcn feiner Vorganger verbenornden Angaben lind 
lii^^ihr folgende ; Bey» ytfptrtUio nufotus und »iKri- 
— Sud dir VL die Stiimnritwnbiiiider und den 



Bildung diefen, auch durch' andre Bedingimgen il 
OrganiTation zu einer Gruppe vereinigten Thi« 



hrer 

pj>e vereinigten 1 nieren 
eigehthamlich zuzukommen Icheint. Die Oeffnu g, 
welciie beym üchftn dadurch entfteht, dafs fich von 
dem obem Rande des SeUldknorpds »um vordem 
Hörne deffelben ein Ouerband eiftreckt, kommt 
nicht, wie Cafferiits behauptete, blofs diefem 'ihie- 
le, fondern auch dem Pferdet Kamtelt und Mauleftt 
zu. Die inneren Oberflächen der Giefsbeckenknorpel 
bernhrenfich nicht, wie f«Mrr anführt, in den Wie- 
derkäuern. Die Stin-.mritzonbünLU'r d»is Pfcrdckehl- . 
koptes fand der Vf. nie, wie Qivier angiebt, fchmal, 
fondern immer breit ood ftark. Cvvitr halle, gegen 
Ilerifjaiü, behauptet, d^fs der Kehlkopf des Jlffltt/- . 
tlutrts {;\Ji:!i:s) mit dem des Pferdes weit mehr, als 
mit dem des Kfels (übereinkomme, indem die Oeff- 
nung der Kehlkopf höhten und die der vordem Htthle 
weiter, als beym Efel fev ; allein der Vf. tritt nach 
feinen Unterfuchungeu Herl'fant bey, indem lt den 
ächüdknorpel länglicher, als heyni Vierde, den hin- 
tern Bogen des Ringknurpels mit einem tiefen, beynl 
Pferde nicht vorhandenen Kinfchmtt verfehcn, den 
Kehldeckel nicht, wie beym Pferde, liumpl", fon- 
tiern, wie he vm Efel, fehr fpitz zulaufend , und die 
Holen und ihre ÜeffnunKn wie Imthi Efelskehl« 
kdffe «igeoixiMt futdU Die LnftiOkrepilfig^ find 
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Kevm Seehundt nicht, wie Cuvier anzieht, voUftäo» befbaden auf den Dank der AusläoderAjifprucb n»- 
Ail oder wehigftens gilt diefs nicht für alle, iorfeia choa könnao. Was un^ aber an diefam HueluIclMB 

an den meiften nur Hie rechten Kuden von den linken am meiften mifsfäüt, ift der affectirte Stil und d?r 



befleckt werden. Beym //< fand der V'f. doch einen oft geCchmacklofe U itz, won>it der Vf. fehr frcvge 



an den niei 

lUe?neo Eind''«»c^ an der Stelle der Kehlkopfslmle. big "ift, und feiner Befchreibang eia belTeres Cofof it 
Da auch er, wie Danbfntm beym C/nam uadUStcM <ta geben vcniieiiit. Z. B. wollen wir der zahlrei- 
bevm //f, die meiUwür ii^e, auch nach feinem T^aft- ' ohen Nymphen erwihnen, die (nach S. 35.) 
njfle bey keinem aniicrnSjugthier vürkotnmfMTiie Bil- 



dnii^ äer Luftrühre fand , weiche durch Umbiegung 
ihres hiuternThelles gegen Geh felbfllvon hinten nach 
vorn, ehe Tie Hch in die Luftmhrenäfte theilt, bewirkt 
wild io muis man fic wohl für regeloiafsig anfehen. 

Attfswdetn finden fich Corollarien Ober die 
inerkwürdicften Uedingungeo, welche die einzelnen 
Theile des Keidkopft« de» ftcfgluedeiMa Sfii^ 
thiereo darbieten > afi| 



ERDBESCHRBllVRO. 

gedr. auf K. d.JVerf.: Bamberg und 



dff!>*t Utttgfffutiqen 



Ein Tafchenbuch vom Bi- 
I8i3. 



blioihekar ^öt. Mit vier Abbildungen. 
266 S. In 19. (iThLggrO* 

• Der Verf. ift fchon feit geraumer Zeit als Bam> 
tMrsifcber Gefchichtlchreiber bekannt, und in dem 
vorUeeeiiden Tafchenbttche findet man, gleich nach 
der Vorrede, ein lange« Regifter tod Sebriften, die 
er der liiftorifchen Aufklärung dieCw Fflrflentbiima 
gewianu't liat. So viel wir aber wiffen . h ihcn He 
rie'n Korderungen grtndlicher Gefchichtskenner eben 
kein Genüge geleiftet, and wir müffen bekennen, 
jals aucli das gcuenn« rti-e Produkt weder in topo- 
«ranhirnher, noch ftatiHitchcr Hinficht unferer Er-* 
wartone entfprochen habe. So rülunlicii auch die 
Alificht des V'erf. Ift, den fremden Reifenden fowohL 
als den — aus andern Tbellan dee Kdnin-eichs nach 
Batnbere verfct7.ten Slaatsdienern ein Buch in die 
Hände in geben» aus welcliem fie den neueften Zu- 



in der 

LinileaalJee die voriiherwatKk'lniie:! li -ti n fu lauge 
necken, bis fich das PolVeiHiiiei mit einer Verluh* 
ifungsfcene enJiet. " Auch das, was Hr. S. )9. 
vom ßambergifchen Maufhamfe fagt , war uns um fo 
auffallender, weil ieiue witzigen Aeufierungen im- 
mer einen Angriff auf die Dienriieif"jng der Aiauth- 
beamten in ßch fchiiefsen. „Mit fürchteriicherMieaew 
beifst es. fcbdht der Neptun, wie Gerberus, vor dem 
ll^eg- und Alauf!:atuU tu wachen, um je>len, der 
Contrebande veniarUiigen Fuiirniann zu greifen und 
ins Waffer zu werfen u. f. w. — Wie empfmdlam 
und mitunter geziert der Verf. die fchunen Partien 
Bambergs fcbiklere , kann man aus der Befchrei- 
bung de r A u ^fi' lit vom fuf^enannten ;Vo«>ffn/l<"i'f erfe» 
hen , wo die ileiftinden juitt ihrem Begleiter (JS. 41.) 
aus innerfter Empfindung ausnrteni Ach wiefebdn 
ift es hier! Stufenweife betritt man eine mildere 
Region , ein zartes Bild fchlangt iicti iiebkofend um 
das andere — l-rey fich fühlend von allen Feliela 
kafst(?J der CeiffUie woblthitige Habe das Itit 
len Hataet. — > Laden wir una nier anf die erfte 
Bank nieiler. Fine .Nachtigall wohnt in den nahe lie- 
gerideii Gebüi'clien ; — gerade, mit kleinen einfprin^en« 
den Rafenbuchleu windet fich der breite Mufs zu uns; 
in eine reizende i'erfpective fehen wir eine halbe 
Stunde hinauf j Otwn fchlicfst licJi die Ivrütimjung 
des Ufers mit eiHem iJiir/clien, deffen Häufer uns 
traulich entgegen winktn mit ikrtu feftitelun TäH' 
ztn'* 0) — S. 43. „Lieblicher nmwebt uns die Küh- 
lung des diclitern Waldes, in welchem wir jetzt 
wandeln — eine holde Licht- und :>cii«ittenweit IpieJt 
im malerifchen CieiVande auf den duftenden Blät- 



ftand diefef Stadt mit ihren bnr^erl.chen Verhältnif- ». . r 

fen und Umgebungen kennen lernen ; fo wenig koor tem; Bienen wiegen fich auf den Bulen der geotine« 
nen wir die Methode billigen, die Hr. ^. bey feiner ten Blumen — Klar und friedlich, wie das Gewalfer 
-fiefchreihung zu wählen Tur gilt ^^f.iiuleii lut. Sip • 
eleirliet der Erzäbiung eine« Heilenden, der aus der 
Oberpu.!/. über Nartberg Erlangen u. i- w- nach 
Baniber«' geht, und dafdbft von (^affe 7.u Galle die 
VorzilclicbttenGegenftäntie hefchreibt, die für lu- und 
Ausländer einiges Interefle hahen niöchten. Ware es 
•dem Vf. cef.illig gewefen, feine Nachricliton , welche 
auf 180 Seite» lunter einander voi^Ptragen wer- 
den, in eine zweckmäßigere Form zu bii ; i- n, und 
dem Reifenden» der fich aus dieiem i alclieubuche 
Raths erholen will, das Auffinden der einzelnen Ge- 
cenflände durch befdnd-rp IVihrikf-i erleiclitcm ; 
% würde ftjine Arbeit von gutem iNutieu feyn, und 



(!' s Stroms, wohnt die Natur anf der lachen Jen 
Kbene, und wie die zarten Laute der drey V\itiler* 
ßille finken (!) die griinen waidicbten Aotiöhan mit 
ihren beiden nie>iliciien Lufthäuschen zu uns hernie- 
der und uniariDcn (?) mis mit herzlichem Iruhfinn." 
u. f. w. f^iels ma^ g<M>ng foyo« unfere Leier mit lier 
Manier bekannt zu maebent in weiclwr der Verf. 
die Merkwürdigkeiten von Bamberg nnd dellen l m- 
{;cbunL;en befcineibl. Uehrigens enthalt lias i'aictien- 
bucti noch ei nij^e Gedichte, die Namen der Gattkiuuier, 
A lvocaten, Aerzte u. f. w., ingteicben die Ueldlsa 
<'<'s I .efe - Inftituts und <\er Harmooiay alt ainer sa 
üatiiberg beltehendea Gefelllcbaft. 
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STA ATS WISSENSCH AFTSN. 

Ohne Anzeige des Druckorts : Uebtr äat ComHtuih 
ta ' Syßem und den Einfluß dtJpmmmfS^mt^Uh 
von J, W. & 1811. S< 

Diefe Schrift ih mit fo treffender Wahrheit, edler 
«ad aaftiMügAr FrayinAtbigk«it, «od mit fo 
«rfnar Begn« «iNnfe&t, rfafe iran nf «Hito fehr 

geiftvollen Schriftiteller ah ^^crfafTer rathen mflfste, 
wena auch nicht die auf dem Titel ftebeudeo An« 
fangsbuchftabeD feines Namens einen unfrer berOhm- 
teften Dtokier und ProkÜken heMiohomn. Sie »er- 
fillt ia npvy AUelinStte. Im erfhm wtrrf «fat Vei^deri»» 
lichf de ' von cti^m Behon Tther Frankreichs fo vielen 
Staaten li^uropen !» aufgedrungnen Continentalfyftems 
gezeigt. DieTe Betrachtung ergiebt (S. 87.) füllendes 
Sshrecklich wahre Refultat : „ Die untragUchen FoU 
cen des ContiDentalfyftcms fOr jeden Stiat, der 6ch 
itun hingiel't, üml der Untergang des HauJels und 
der Gewerbfamkeit, erdrOckeade Auflagen » derUm- 
fturz aller verfalTungsniäfsiiien Formen, ihrem Vater> 
lande fremd gewordene Heere , ftets bereit die Waf* 
fen gegen ihre MitLürncr kehren* ewige eben fo 
koftbare als mörderifoiie Kriege zum Vortheil andrer; 
Farftsn iiplShic zu befohftiaeiis mit«tner unbigreiia* 
tut Macht Tvnaha* ihre tloterlhaiMB m bedrOofcM» 
und ihrnrSeits voll Furc Vit und Zittern Tor dem Herrn« 
endhch mitten unter Schrecken j Elend und Schande 
die Verpflichtung Triumphräuleo zu wriohten uad 
LMdsr oer Sdiia«icbelev zu fimoi. *' 

Der Vf. begittttt nnt den Aan fb lUgeoMidM tSa 
gerechten Klagen der Völker, Ober den tyrannifchen 
Druck einer niezuertattigendenHerrfchfucht. „Man 
Idienetigt 6ch, wenn nun durch die neulich den fran- 
aöfifchen Reiche einverleibten LandCchaften , oder 
diejenigen Staaten reift, die von demfeiben abhängig 
find, leicht, dafs die Völker ein fi^lir riclitigcs (jc- 
filhl von ihrbr Lüe haben. Ejne einmuüuge stimme 
4t» Bedauerns flnsr die Verg3[ic?nheit, der Klage 
über die Gegenwart, und der Helor^iufs fur die Zu- 
kunft erhebt fich ubi^rali. Es ui keia Bauer ib un- 
wißend, um nicht de* Urheber derUebel zu kennen* 
die isiil Vaterland heimfucben. fi«h irvsa zu laffen, 
od«r aar den geringfteo Zvftifel da rt l bt cu hegen. 
Wo jft in Europa eine fo arme, fo einCame Hatte 
wohin Bonaparte's Name ajcht gedrungen i(t: aber 
feit Jahrhundeften hat ktin Sterblicher bch einen fo 
traurigen Ruhm erworben. Im aitMi Frankreich 
foricht dieMeinvDg, wenn gleUAi itoi 
ach mit mehr Zurflckd^itung ' Var| 
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mal fetzt die Sprache die FJnwohner anmittelbarer an* 
ter die Anflicht der Centralp- I zev , fflr welche die 
fremden Sprachen noch ein Uinde'rnifs bilden ; dantf 
vergleicht man den gegenwärtigen Zultand nicht mit 
den friedlichen Annehmlirhkeiten des achtzehntea 
Jahrhunderts, foudern mit den Stürmen der Rert^tt* 
tion die das Andenken derfelben vertH^t haben. De* 
fo oft |etäufcbten Hoffnungen einer grofsen Verbefr 
fernng in der geTeUfehaftlicnen Ordonng find Her Un* 
glaube und die Gleichgültigkeit in diefer Hinficht cr»^ 
folgt. Viele Menfehen, vielleicbt mit aufrichtiger 
Ueherzeugun^ , ichreibeo Nftpokp» die Rflckkehr 
der Oidnang im Innera m;- osto W^btt dafil dte 
revolatioDiren Orfind Ititge Tor feinem Antritt aüft 

S gehurt hatten , und claf^^ er elitr eins fchwache und 
chvvankende, als eine unterdrückende Regierung 
erfetzte. Man dreht (len*'Franzofen mit der ROcki» 
keh** des S'^Arrrkrex , wenn diefer Mann nicht mehr 
Aber ihre Schickfale waehte. Sonderbares Himge* 
rpinnftj Durch sine ftlilmärifche Furcht ^laul i man 
die fchwerften Uebel in VVohlthaten zu verändern. 
Der Sehrecken der Revolution zeigte Geh mit freeher 
Stirn; er forderte den Widerftand auf , und konnte 
fchon durch feine Natur nicht lange dauern; auch 
jetzt if^ es der Schrecken, aber ein heimlicher 
Sohraekon, der den Muth entnervt, indem er dieQ«^ 
fchr verfteekt. Es ift das Meifterftflck der Politik 
Nayioleons, dafs er finem wahrhaft aewaltfamen und 
unerträglichen Zultand einen Anftrich von Feftigkeit 
zu gjeben wufste. Ueffen ungeachtet hört naa endl 
in Fran]|(reioh das Lob BonajMrte'a nor ant dM» 
Monde feiner Diener , derTheunehmer fdnerMech^ 
derjenigen, die dinch ilm die ^rrifslcn Vortlieile ^e- 
niefsen, und die, wenn er geitur^t würde, für Uire 
perfitaKche Sicherheit zittern. Er hat nicht mehr 
nöthig, wie im Anfange feiner Laufbahn, dis Scku ri- 
gtn Oer Redner und kühner Schriftfteller zu erkau- 
fen, aber er bezahlt doch fehr theuer das IVort. Die- 
ser Einklang fchwUiltiger Lobfprflche, den er von 
einem Ende feines weiten Reichs Us zum enden mit 
fo vieler Sor^^fylt haÜpn läfst, koftet feinen Untertha- 
nen juhrhch Millionen. Das geletzgebende Corps 
und der Senat, die einzigen TrOmmer republikaoi* 
feher Formen, die er aivig gelaflen hat» find mOfsige 
Verfammlnngen vonJaherrn geworden. HierkQndigi 
man, unter dem Pofau nen fc hall einer fchlechten Hhe- 
lorik dem Volke jedes drückende Gefetz, jede Erhö- 
hung der Auflagen , jede Menfohenansichreibung eni 
einer erfohöpften üevölkening, als elien fo viele er« 
huhoe EkirisotuageD an ; )^en neuen Krieg der die 
Me p fchM it ««i^ticaa M* K)» fitw.$elNiit.^ aiL 
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KiBlMii Friadm. Doch du Vdk ift taub gegen 
($ dcethtfteii 9tiniinen ; et yAriehmibt den Purpur 

des Rühmt;, vvomit man fein Rlend vc-riiüIlL'n will; 
es ift h<>cbft gletchgiiltig gegen die aligeineioe Sache ^ 
und aUe, die nicht nach Stellen ftreben, befchrän» 
ken Geh auf den Kreis ihrer hiudichen Aog^kgeiK 
beiten. " 

DIefs ift alles baebftSblioh wahr; viele Reifende, 

die das Innere von Frankreich kennen lernten, und 
fich nicht etwa blofs in Paris aufhielten, beltäti^en 
das Elend der Nation; fahen ganze Ueerden zufam- 
ineiuietriebner Recruten mit StrUdcen an einander ge> 
bitriden fortfnhten; auch verwOnfehten mehrere 
brave franzöfifche Officiere ihren Beruf, in einem 
Kriege zu dienen, der nur beltimmt war, für die 
Hirrtbhftieht eines Einzigen, ihr Vaterland su 
vAUtern , und fremde Länder zu vervvüftcn. 



ZEITUNO 



Der Vf. bereitet die Darftellung der traurigen 
Folgen des ContinentairYftems vor durch eine kurze 
Er2ählung der Begebenheiten, die Bonaparte's Erliü- 
hang vorangiensen , und der mannicbfaltigcn GlAcks- 
fUle« vod politiwdienMaalsreMln, wefehe ihn tu dar 
üebermacht fahrten, deren Biewufstfevn in ihm den 
ftolzea Entwurf einer europäifchen L'niverfalmonar- 
cbie erzeugte. Hier wird befonders die Schlauheit 
Ittner Fciadensfehlaile berOhrt. m Bonanart« hat fich 
immer geilihmt bey feinen PriedeniHchlll Den ntiisig 
gewefen zu feyn ; und man mufs es bis auf einen ge- 
^iffen Punkt zugeftehn, es ift eine der gefcbickte- 
lkmi.BaeiechnnngBn feiner Politik. Zu harte Uedin- 
-gmigen konnten einen halb verniditeten Gegner zo 
dem EntichluiTe treiben, fich eher bis anfs Aeufeerlke 
zu fchlagen, als naclizugeben ; ein Kntfclilufs der das 
•iDuige nettungsaiittel gegen einen Feind leiner Art 
ift. Aber wenn dnaRegierung fich nach grofsen Un- 
'glücksfällen in eine verhaltnifsmafsig erträgliche Lage 
verfetzt fieht, fo läfst die fcriniierung vergangner Ge- 
^faliren, die Ueberzeugung von ihrer Scliwuche fie in 
alles willigen, was nicht unmittelbar ihr Dafeyn be- 
trifft. So verfpart Bonaf^ftrte die reich IVen Aemten 
feiner Kriege fiir dieMufsc des Friedens. So bald die 
Waffen niedergelegt waren, (die des Gegners, ver- 
ftebt fich, denn er legt die feinigen nie aus der Hand) 
geht er an Handlttngen aber die auf die eiaa odor die 
andi» Art feine äerrichaft «rwaitam. Er hat das 
Anfehn, allen Staaten , die ßch ihm ohne Erfolg wi- 
. derfetzt haben, zuzurufen : „„Ihr fevd glücklich geneg, 
<lafs ieh euch jetzt in Ruhe iaflc; nfttet euch, euch 
Oiclit in fremde Angelegenheiten zumifchen ; mit Ans- 
Iphlufs deffen, was ich encli durch den letzten \ er- 
traggelaCfen habe, ift das ganze Ohrige F.uropa nuf 
mahian HmU gei^laii , und dit geringfte Einwendung 



Dagegen maeht nun das Benehmen Englands ei- 
nen bewvndemsvrUrdigen Gontraft : „Man hat be- 
merkt, dafs die enclifcha Regierung nach ruhmvollen 
Kriegen, oft nachthciliga FrieüansfiBhÜlflii eingeht, 
weil das Minifterimn das danTMadan fehUefst, ein 
andres ift, als das, welches den Krieg angerathen und 

feleitet hat. Der Friede von Amiens gehurte offeD« 
ar zu den nachtheiligen, und man eilte die begangne 
Unvorfichtigkeit zu verbeifera. Es war feitdem leicht 
einzufehn, da» di« OeAhr für Euiand nicht der 
Krieg, fondern der Friede war, daß Bonaparte ihn 
nur als einen nützlichen VValfenftillftand betrachtete 
um feine Seemacht zu vermehren, und zu Oben; daft 
ar« wann ihn England gewähren liefs, die unsrmefe- 
liehen Hflifemittel des vergröfserten Frankreichs, 
und der abliängigen Länder, durch alle Triebfedern 
der unuuilclir.«nKten Gewalt mit der ihm aimp nn* 
geheuern Thütigkeit hervorrufen, dafs er Moln w* 
nigen Jahrsn einaSeemacht, fähig den Flotten Englands 
die Spitze zu bieten, erfchatfen, und daCs es 6cb»i<- 
dann mit ejneni Angriff feines eignen Landes'bsdcsht 
itlio wüi de. Üonaparte's EntwOr/e hatten aar eine 
aoralilche GawÜshait, aber felna .Bandlungen wih> 
rend des kurzen 'Zwilchenraums des Friedens waren 
mehr als hinreichend um den VViederausbrucb der 
Feiudfclij^keiten von Seiten der englifchen Regierung 
zu recuttertigeu. fd. a6.) England war weit entfernt 
fieh bey Bouaparte's Grnndlatz «Ines Umfichgreifens 



ohne Grenzen zu beruhigen, es widerfprach der Be- 
fetzung von Piemont, von Parma und Piaoenaa und 
der Inlel Elba ; es betratdUa^B den längern Anfeollialt 
der JraasöfilciMabefatznngen in Holland, einer neuen 
Truppenfendnng nach der Schweiz als Verletzungen 
der Unabhängigkeit die dielen treyltaaten durch .'ien 
Vertrag von LüneviUe verbiirrf war. in Hinlicht 
Hollands ift «Ije Befürchtung das brittifeben Minifta- 
riums durch die fpalern hreignilfe vollkomnien ge- 
rechtfertigt worden. Nachdem er die .-.chweizer 
lanj^e getlrückl und beläftigt hatte, geruhte der erlte 
Cou lui endlich ihnen eine Verfallung zu geben» un« 
{^efebr fo, wia fia fich feicbe felbft gegaben haben 
wurden , wenn es ihnen frey geftanden hätte. Aber 
üe iüliteo lie aus feiner Hand empfangen 4 und er 
nahm den l itei : Vermittler der Schweiz ^ an, gleich- 
üm als hatte er einem Bargerkrieg vorgebeugt , wäh- 
rend das gsnza Volk einmtlthig gegen die durch das 
franzöGfche Directorium pingefetzte Hej^ierung war. 
Wallis ward darauf von der F.idgenulfenlchaft ge- 
trennt, militärifch befetzt,^und durch dieStrafse über 
deoSimplon beftimmt, dem franzülifclien Keich eii^ 
verleibt zu werden, wie feitdem i^elchehen ift. Es 
fey mit dem Urfprung diefes zwcyten Kriegs befcbaf- 
_ . feo wie es will, England letzt ihn feit beyoabe zehn 

gegen dieiies nni^t^ Recht wird '^s Irina Kriegs^ Jahren , mit immer wachfendem Q^ke fbvt, 
erkLirupg a.ngefehn werden."" Die Mächte des Conti- macht lirh] verdient durch eine heldenmnthige AuS- 
•ents verüaiiden diefe Sprache febr gut; um einen dauer, die die Gefchichte zu wOrdigen wiffeo wird, 
kuMo A^fehnb zu erkaufen, duHeten fie ohne Mur- wenn fie ihr die Unterwürfigkeit faft des ganzen übri- 
ren die neuen Acigriffsmittel, die Ronaparte nach und gen fiunma gegenaber ftaUt. England ift der Feind, 
nach zufammenhäufk«, Diafe Hk In wtoig Woxten vor wafefM dwSlettaNanohölu erUab^ England 
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mr, hielt den tauf feiner Frol)ernn?^en in Aegypten, noch widerrechtKch das Kurfflrftenthom Hannover 
Sieiiien Ftortug^il und awuien auf. Bonaparte befetzeo, und verletzte dadurch den Frieden mit dem 
Itehrtv aDfainn «u feSnem «Ifen i.iebiingsentwurf ei- detttfehen Keich; er fiel in das Gebiet desKorfflrften 
ner Landung zurück ; er verwamfie darauf unermeis- von Aadeo ein, führte gegen die eriten Gmndfäta» 
liehe Summen, er befchaUJi^te lieh länger als zwey des Völkerrechts den Duc d'Enßhien gewahfam lü»- 
Jahre damit, und gab die Unternehmung nicht eher weg und liefs il n cr[ or t u ; nach (ler Anuahme des 
auf als bis er fich von ihrer gjänzlichen Unmöglich- Kaifertitels vernichtet er die Ci<:alpiniiche Republik 
Iteit Clberzeugt hatte. Nach fo vfeien pomphaften An- und erklärt fjch zum Könige von Italien ; er vernich- 
kiin liHviiigen wQrde er fogar in groCser Verlegenheit tet die Republiken Genua und Luc^, und zieht Ge 
gewelen Ieyn, 'fcio Lager bey Bonlogne aufzuheben, zum franzoßfchen Reiche; er greift unter erbärmu« 
ohne etvras auMerichtet zu haben, wenn ihm nicht eben Vorwanden 1805 Oerterreich an. „Er mifst 
dpr 6rterreichifche Krieg ttioen Vorwand dazu gm ihm ehrgeizige Ablichten bey; aber man mufs di« 
bell h;iite. Eogland zog avs diefen Ürohpngen den Vergröfserungen, woiüber es fiob heklagt, mit dcit\ 
Vortheii feine Küften zu bcfeftigeii , die es aus einem Mikrofkop 1 ichen. Ja er ift gezwungen zu gefteheu, 
M grob« Vertrauen auf feine Icimimmenden hölxer- dafs Oeitrejch feine Erwerbuneen Kraft alter gefeti- 
nen Mavent vorher vemacbläffigt hatte. £ine Lan- lieber Rechte, oder durch Verträge erhalten hat. 
dune laf t fich nur unter dem Schutz.«iaer Wotte be- Mit einer üditnen UnvericbSintheit, oder ehMm.bit- 
vterkfteUii'en , die grofe genug ift fich mit den eng^ fern Spott» wirft er ihm noter ahdcm alseine filr dSm 
fcheo Gefcii wadern inl Kanal zu mefTen, und nach fo Schweiz gefährliche Vergröfserung vor, dafs es fich 
viefen «tUlteDen Niederlagen ift die tranzulifche Flagge Metront eine kleine Intel im lioftnitzer See, etwa 
hk von allen Meeren der Erde verfchwunden , die eine halbe Meile im Umfang, habe abtreten lalfen» 
jetzigen en^Ufchen AdmiralK intii!?«n den unfterbli- deren Be&tz höchftens einen Liebbabf>r frhöner Ge- 
chen Neiiüii beneiden , der noch i einde zu beWSm- geoden hStte reizen können , um daraut einen engli- 
nftn fand. L>ie ^eberlegenheit der englifcheii See- Ichen Garten anzukg n. ' Der Friede von Presbury» 
nacht ift fo grofs, dals ihre Cegiter einen Sieg davon den Oefterreich mit grolsem Verlufle erkaufte» hatln 
getragen zu Mben gtaobe», wann eins ihrer Gefehwa- noch andre weit fchlimmere Folgen. Napoleon ver* 
der aus einem Hafen entkommpn und fich glücklich jagte den König beider Sicilien ; er erklärte zwey fei- 
iSnes der KfVfte in CMien andern gefchJicheu hat. Ver- ner Brüder , den einen zum Röiiijf voo r^eapel, den 
■etens gebot Bonaparte im Anfange des Kriegs über andern zum Kunig von Holland , die tber nagaechtet 
die Hafen Frankreichs« HoUaods und Spanieosiver- ihres üflnigs titelg blofe feine Vafallen vraren. „TU» 
gebens bemächtigte er fich endUefa der Italienifema* Kmn» der Stnridienkrefs womit er f?ie Stirn feiner 
Sölrnatifclien , uihl .nclirercr im nördlichen l^euiich- Brüder oder feiner Buii Ipm em flen uingtb. n /u wei- 
land; vergebens lieis er eine Meu^e Kne^slchille uui len icluen, war uur der letzte Hing einer Kette, wo- 
ailen alten nbd neuen Werften bauen ; vergebens hat von er das andre Ende hielt , und die er nachgehe» 
er eine Matrufcuconfcription eingeführt: io lange Oi« ben cqger ziehen konnte. " ludeffen kam deri^hein- 
Enj^lüoder den Kne^ ohne JJnterbrecbung forttetzen, buod ZU Stande, eine wahre focülas leomMt wobey 
babeJKe nichts zu türchten; die franzohlchen aee- gej-eu Jen biolsen Schuiz , der den Bundesfürften nur 
lente können fich aus iManael an hrtatirung nicht bii- iu leltuem i^alie nutnig feyn konnte» fie 6cb gezwu»» 
den i und diefe unermelslichen V orbereituugen find §en laho mit Aufopferung ihrer Unterthaoen und Ki- 
wie Schwimmlchuleii auf trockner Krde. " res Staatsvermügens dem Pri tt ctnr in allen feinen. 
Da nun auch «weil uiiü hücu ea inm nnmögUch ihn«) ganz fremden Ani^riifsivrie^^en beyznfteho. Ja, 
wurde den Eogläridern durch Kaperey zu ichavlen, was der Vf. hier unberührt J fst, er fchonte Wbft zum 
fo bat er fich dabin gebracht gegfen den Hantiei und Tbeii die Bnndesitaaten okht, er fcheute fich nivht 
Schiftfarth der bnglatider einen rein negativen Kne« einigen derfelben ihre Länder willkürlich zu befchnel- 
zu luhieii, und durrli ris fogen.;nnte Cwnlineutal- den, und aus einem Protector ein Profector des Hhein- 
fVitem die engliCchen ^clutle und V^aaren aus deu bundes zu werden. Der für PreuCsen fo unglückJi« 
Häfen Fraokreiebs nn<i der unter ieinem Einiluls Ite- che Krieg 18O6 endigte fich mit dtm Vriedett zuTlÜ&t; 
heuden linder ausznfcbliefsen. Elte nun der Vf. die „Seine unmittelbaren Folgen waren : dieGrntrdongdee 
Ungerechtigkeit, die Iborlieit, und die traurigen neuen Köni^reiciis Weftphalen für die Dynaftie Na- 
Foigen diefes Syltems darlt-^r, aiebt er eine getlranj-te poleon; der Heytntt der meiftcn npltidcotfchen Für-. 
BarfteilungdeiKjriegekdie ieit igoj Europa verwüitet )ten zum Rheinbünde ; das üerxogthom Wa rfchau, 
'haben» und der oogereehten Gewalthandlungen die der Keim zur kllnft%«n Wiederhe^llung von ganz 
fi !i Bonaparte feit dem Frieden vor» Lilnevrli« er- Polen, ein ftets bewegliches Schreckbild in den il- n- 
iaubie. El berairbta den König von Sardinien leinet den feines Erfinders, das er nach Belieben gegen Hufs« 
Sn Itabe» noch übrigen Staaten; er nahm Piemont, fond oder Oeftreieh wenden konnte j die VViederhct«- 
fkrma nnd Piaeenza, er liefe dh gleich Oeoi^g liL fieUnng der Hepnhiik Danzig , deren Uiiahhängrgkeit 
Ihm den Krieg 1803 Mo(s «Is Könisvon Grofsbilitn- verfiomrt', deren 'dauernde Unter)odmiig aber vor- 
igen und uictit als KurfOrft von Bannover erklärt, auszufetzcn \vkr, wt jl fie Krankreich einen Hafen an 
und keinen einzigen Mmo ans feinen Erbftaaten ge- der Oftiee, und einen gio^n Waffeoplatzsewährte: 

MSit> WS gm fimkKkk m dknen, de» «odltohdofiiBsOfifekwiiMrMi vorhi^Bh^ 
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ftrafoen qüer durch d'M preuMfieban'Slaaten, ii» AaSä «las zur Probe niitc»tb«llt, tmd tiai 

ierzt kfine Schranke bhs aa dta «Hf&fchen Grenzin — 

ihren Zu)» aufhielt ; tlief«; waren die ^e.iinguogpn, 
die dM Kabinet von St. Petersburg in einer uo^Ock- 
lidtta Staoda uDterfiSbrieb.** 

(Her /el^A} 



BsTDKLBitRQ, b. Mohr und Zimmer: Drtjf aSt» 
fehottifclu Litdtr in Original und l^eberfetiung 
•tu zwey neuen Sammluoeeo. Nebft einem 
Sendfehreiben an Herrn ProTeffor F. D. Gräter 
von fV. C. Grimm. 1813. 56 S. gr. 8- (8 gr ) 



fproobtn wird* Ihnen füllet nnn «in SendfcbrriYien 

an den P^tif. GriW<r, in welchem zwar dem Anfclieinc 
nacb demfelben viel Lob erlheilt wird; worin man 
Aber die wm OranJe liegende Ironie nicht rerke» 
Sfn kenn. Vermuthlteh ift auch von ihm die Recen» 
fion der altdinifchen Lieder, von Hn. Grimm her» 
ausg'\L!cl>en , in den Heidelbergifchen Jahrbüchern, 
Wider Tfelcbe die Antikritik den arölsten Raum eiiu 
nimmt. Schon in der Idmnnm de« 7. \%\% Nr. 17 n. igi 
befand fich von diefem ein Aiiffatz über die Lieder 
der ällero Edda., die im Morgeublatte von den Ge- 
bmdern Grimm vorläufig angekündigt war. Jene 
iUttikritik ift jedocb vonMhmJicli ofU» die nedaelit« 
Reetniion gerichtet, deren Orheow cwnr meht gn» 
nannt, aber doch leicht zu errathen ift. Es wurde 



Die drey altfbhottiCcben Lieder , welche durch ihre <ijrin die hinreichende Fähigkeit und die zu grofse 
eintehe NetOfliäilMlt des Abilrucks und der Ueber- Eilfertiglieit t>«y der Bearbtitung des noch unge> 



fetzune wQrdig waren, fcheinen hier nnr eis V«» 
hikei des darauf folgenden Sendfchf«ibeni «od der 
Antikritik abgedruckt zu feyn. Von diefen Liedern 
ift das erfte und ktete aus einer neuen Sammiung 
von Scott, unddat sweytn tM einer SammlaMiNla 
"lamitfoti genommen, wovon die erftere zu Edin» 
liucah igiQ in drey Banden, und die letztere eben- 
Mattlbft I806 in zwcy tijndeo erfchien. In einer 
Anmerkung werdem beide piher bcfchrieben; und 



„. dicl^ befinden fielir «neb ainifi IMmtktämign lieUen nkbt mögen 
^ foh ff^ft— I4ed«r ans ^dam Xänf#- ViCw» .frora» «———.. • 



in 



druckte« Theils der £dd« bemeirkti «nd wider djib 
wid andere VorwOrfe lieft man' hier eine VerdMid^ 

gung, deren Ton oft fehr fchneidend und fpöttifiBl^ 
mitunter auch etwas dunkel und CchwerfalJig ift. In 
den Streit felbft kann man- in diefer Anzeige ficH 
nicht' einlaffen, (bndern nur wOnfchen » da£i 
wahre Verdiente nicht verkannt , und die liemQ- 
huugen, welche gegenwärtig auf die nordifcbe 
Literatur wwendet find, durm dergleichen Streittg- 



LITERARISCHE K ACHKICBTEI«. 
I. Uni Terfi täten. 




XjTleieb nach der hSciift erTrenliehen Befitcnelieae 
acr Stedt Hall« für die königl. preofs. Regierung 
" ' ■ '1 königl. Aiili»irgou»er- 
Staatenenf dem Unken 

«.iiiiirrr, u..». ..^ wSTdiaen Hu. Civit 

«wwemeur Geh. Staatsrath 9. Klm'm^ dte ProEsIEsren 
SerFriedrichs-UniTerliiat, welche durcli das wefiphäl»- 
Jdie Anfliebangsdeoret prov iforiCch auf die Hälfte der 
Befoldung gefitte« w«e«, wiederi« dm ikeinlt dwia 
vollen Gabaka eingam «etdan. 

iL Ehrcubeseugangen. 

Von der Sechfen. Goihaifchen und Meinungifchen 
«ker i£t der MtOMr, Hr. drplw .Mm ZfH^ 



Neufohl in Ungeen« 
«ufg« 



oom^poiiArMdev j{^:iepie 



Am saften Julius (tarb ze Bern dar dmrch neb- 
rere zu üirer Zeit aait Bejfall aufgenoinmene Sehrtfr 
«■n hdunntta Aiah Dr. Da dH t a rn e t hm J l f fte n l e hr 
ftuiaa AtMvc ... 

IV. Vcrmifclitc Nachrichten. 

Ainia&anOciober feyarte der Hr.GebeiawObaik 
inansratk Ritirkk BmMtrd^nP/aff in Stuttgart Uim 

50)Khrigcs Amu- Jubelfeft, anter ouinnichfahigen B«> 
wnfen der Liebe und Verehrung feiner Freunde, und 
«iner zahlreichen Familie von Kindern und Enkehfc 
Der Kania Ton W&rtcinberg ehrte den Jubel . Grde 
durch defMO Emcmung zuin Commaodeur dea Civil* 
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Kliedern des Rheinbundes eehörie, eanz widerrecht' 
Bch bePetzt und mit dem nriiizöhrcnen Reiche verei- 
oigt. So ging alles der Univei-ralmonarchie raCch eiM^ 
gegen. Die unter franzOfifchem Riofltfb li^errfeh- 
ten Völker, fagt Hr. Ä, kAnnen lernen, was fie in 
den Augen cfes Herrn ihrer Herren gelten , wen« iki 
die Worte bedenken, die Napoleon feinem jungem 
Neffen bey der Einr^iunabg de« Crobbenoglluitiis 
Berg lägt«: MErfauBcrt eotAftett^ irfltm 
Pflichten gegen muh, die zuevten gegen BmÄlhlk 
die dritten gegen das eurer i\egierung nvertraatt 
Volk habt. " Die Beyfpiele des in Spanien entthron* 
ten Zweigs der Uourbons» des ini %rHfind «fagefets* 
Ludwig Uonaparte Miren die -verMndelea Fft^ 
ften, dafs man vergebens ein treuer Bundesgenofla 
ift, vergebens durch die Bande des Bluts der neuem 
Oynaflie angehört, dafs niclits vor dem allgemeinem 
Sctiiekial bewahren kann. Die Begünf^gten kfinaem 
von Napoleon hOchftent die Artigkeit Poljpbems eiw 
warten. Da ihm UlyfTes ein Geföfs mit köftliche« 
Wein überreiclu hatte, fagte ihm der dankbare Cy- 
kl(ro: „Guter Freund, dafür will ich dich unterdeinem 
QjBfabrten zuletzt /refTen. " Der letzte Krieg gegen 
RvlUand war der fehandos nngerechtefte AngrifF. 
Er verübelte Rufsiand, dafs es unter neutraler F^ga^ 
einen seriugen Theil feiner alten Handelsverhaltnilfe 
berfteUte, und hatte doch fribft frfther die Verpflldb^ 
tungen des Contioentaifyfteins gebrochen, „indem 
er enelifchen SehlffSBa Licenzen gab, um den duroh 
den Ausfall der Zölle verurfachlen Mant;el in feinen 
J'inan^n zu decken,. und ficb alfo der Contrttanät 
all eiat» taitB ri te hen- Mbnop^li hewichtigte ! ! *' 1 

So^ntftand nun der farchterliche Kampf auf des 
einen Seite zwifchen Rufsland olhm , und auf der aa> 
dem einem Völkergewühl, wie man fek Jahrhundi»i 
ten lüolit unter denfelben Fahnen venioigt geMim 
bat , von Deutfchen und Italiänern von allen P^lnen« 
HollSndern und Kroaten, die franzöfifche Untertha- 
nen geworden find, Purtugiefen und Spaniern ihreni 

^ . . „ Vaterland entrifCen, und dieCer verbenratfde Kriege 

im'Angefielit Etan»|M** nT (agen wägte, fie tewohn- mr die Jugend dea weftUcben Eurom nach den Oren- 
ten einen Boden, der ow eine Anfchwernmung f ran- zen Afiens reifst — wird die Nachweh es glau- 
ben? — kfindigt fjch der Welt als einen Krieg an 
gegen Zucker und Kaffee, Perkane und Musfine? 
Kinn nun ^h fo Aber das menüclüicbe Gefchlecht 
luftig machen? Und wie lange werden die luFgekJär- 
teften Völker fich getluldig aufopfern , um die Lange- 
weile eines einzigen Menfriien auszufüllen, feiner 
EUelkeit zu fchni^dMla, faijBB Ditfft naofa flecv> 
icbiftzoXtiliiB.? - ... 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ohne Anzeige des Druckorts: üebir das^GmÜMt»' 
tal'Syßem und den Eit^ if^ßUm ßl^ SAmtMa» 

von A. IV. S. u. f. \v. 

• Xß'fi^^fi ^ »'<^'i<<'" Stl^^ ah gebrochenen Recmßon.') 

Tfer Vf. berObrt hierauf die fernem G«wait£chritte 
JlJ Napoleon! leit dem Tllfiter Frieden. Er lib 

das Könii^reich Etrurien an fich; er befetzte Portu- 
uod erklärte , das Haus Braganza habe aufge- 
m r eg i er en ; eine Drohung, welche durch die 
Wvi^Uußnsi. vnreiteto wurde, dafs fich der Hof 
von Uffiriwu naeh Brelilien dnfehiffte; MdurUidie 
belllofeften Ränke wurde die königliche Familie von 
Snenien anfangs unter fich getheilt, hernach nach 
•BaiSMian -gelockt, und fWrdinand VII. zur Entfagung 
gesEWungen, indMi man ihm nur die Wahl Uefor zn 
•«Bterichreiben oder m fterhen.- Seit fDnf Jahren ift 
in Folge diefer fchrecklichcn Cabale Spanien das Oreb 
der franzöfifchen und verbündeten Truppen, der 
Schlund fUr Napoleons Schätze gewefen, und feine 
Unterjochung ift jetxt weiter entfernt, als je. Jpiels 
fehOn»dureh die Natnf Ib begflnftigte Land ift bto zv 
einem Grade verheert worden, daß es an vielen Stel- 
len den Anblick einer Wofte darbietet, die Blüte der 
fpaniCohen Jugend ift hingemüht, und das alles, da- 
anh Joüeph B<Miaparte, der fcbon im mhigen Befitxe 
des Throns von Neapel war, ohne Zweifel ganC ge- 

fn leiuen "Willen Ferdinand den Siebenten auf dem 
brone erCetzen foUte." Durch den FVieden von 
Sehönbrimn zwang Napoleon Oeftarreich, die Grenze 
des Inn, Salzburg, einen l'heil von Gallizien, das 
Littorale, Striche von Kärntben, Krain und Cro»- 
tien tbeils an das franz. Reich, theiJs an feine Bun- 
desgenoffen abzutreten j er nahm den Kircbenftaat 
liNf; „bald daranf fistzle er feinen ^nader, den Kö- 
nig von Holland, ab, weil er nicht gut genug den 
Zollinfpectur nach dem V erbotryfteni, das leine Un- 
tertbanen au den Bettelftab bracht«, abgegeben hatte. 
Dl» HoUindtr waren fo gefunken , dals man ihnen 



attGIcher, oder iranzöBfch gewordner FlilfTe fey, be 
■sObten dahetr mit allem Recht (!) Frankreich ein- 
verleibt werden. Vieileicht <la»>«rue Mai, daia geo* 
Jogifche Hypotlielen als poHüfeh^OrllnitegAnndrt 
find!" Zuletzt wurden noch die Haofeftädte, nebft 
den Küften Üeutfchlands von der Mündung der Ems 
bis zum Äusfluls der Trave , nebft einem grufsen Ge- 
biet im Innern, Länder, die znATiiiil ÜBiJift Mit 
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Um Uli Ii za zeif^en , r^af^ c!ie Frtyheit der ^'^eere^ 
die ais der Zweck der Aafopfening vieler hundert- 
taufend Mcnfchen , fo gräfsUeher Vefheerung der 
Lioder, fo Cchrecklicher ZerrQttuog des blähenden 
Wohlftandcs ganzer Reiche angegeben wird , ein blo- 
Dses Fantuni fey , ffitirt der \"f. an , dafs in Frisdeiis- 
zeiten die Kngläoder ^eine Schifffdhrt gehemmt oder 
beKiftij^t haben ; dafs wenn auch England im Kriege 
die Neutr.ilen b'-^weflfn hart beliandle, Napnlfon liin- 
f,tf,en tlurcbaus mclit duldet, dafs man neutral fey, 
\ind Lis auf den letzten Schatten die Rechte der Nt u- 
txaütit zerftört. Er beftraft die Nevtnlea für Uire 
•SeltwffllM^ <Be aofser Stand fetst'fch d«n A«n»> 
fs'jnweu der brittifchen ' Regierung zu widerietzert. 
)Utn diefe fcbrecklicUe Ungerechtigkeit' zu befcböni"- 
«CD« lagt er, tiafs jeder Staat die Pflicht hat feine 
PnabUna^gkeit tu bebAvpten: Allerdings; aber es 
|l|.«id»nliebt gegen fieh'lelblV, nicht gegen flbi; tvto 
nebt «JkPH das Hecht, Rechenfchaft darüber 7u for- 
jnra? Uebenfiefs erftreckt fich eine Verbindlichkeit 
ib weiter als die Möglichkeit ! " Sehr gut wird 
' das Vorurtheil entivSftet, als ob Engbuui, ids 
lianddnde Naüön , je feine Rechnung dabey Huden 
fblite Unruhen anzufchOren, und die Uneinigkeiten 
lies feiten Landes zu verewigen; und dafs die alige- 
Mcine Sperrung des englifchen Handels keineswegs 
mm Vortheil des innem Verkehrs ond der landvrirth- 
lohaftlicben und verarbeitenden Oewerbfamkeit des 
ieften Landes gereiche; dafs endlich tlie Ftlrften, die 
Napoleon zu Aufrechchaltung de<i Continentalfyftems 
' Mtweder gezwungen, oder verleitet hat, keinen 
nodern Vortheil fdr ihre Länder daraus ziehen« als 
aUfs fie Menfclien unci Geld, und Geld und MenfiEheo 
Ittr feine Herrlchfucht verfchwenden. 

• Im, zwtfttn Abfchnitte wird das Verhihnils des 
, fSeoHnental/yftcms ge^en das Intereffe S üli iiie rf e l » » 
kurz und bOndip; dargelegt. Wir zeichtieii (farnn-; 
nur die Irciluiie und wahre Stelle über den Kronprm- 
nn von Schweden aus : 

- ^Dn liebwedilbhe Volk jün btrOfamt 4n der Oe* 
ieliielil«« bat dal Oefftbl leintr WorttaV ev'lMt« da« 
wirkfamfte Mittel ergriffen frflhere UnRlIe gut zu 
nBchen, indem es zur Tbronfoke einen Fnrften be- 
«iaf» dem g^enOber 6ch die Huldigung der ttewund^ 
mm wSX d«r dem Hairfehar ibmild%en Hnldignnc 
«•rfiiMilt*. Dfefe Wftbl-ift Ar dJe SehMen 'dfe 

Mot^uriithf pinp'^ neuen Tscje"? dp^ Ruhms uri,! des 
Gedeihens. Die Tapferkeit eines Kriegers, derUeift 
and die Erfahrenheit eines Feldherrn find cnerlafs- 
Holie fijMofofaeftaa Ar daa Hanpk einer dniioh die 
AOnne der Zeit erl<diOt|enea<liottarch}e, denari 1» 
stiele Staaten erlegen find, weil die Furrten ihre Völ- 
ker nicht zum Kampf zu führen watsten. Wahrend 
langer und blutiger Kriege konnten fich mehrere 
reldherrn leicht a«| Kubas : alm AnAl, «rwerben i 
«ber es ift nnendfidi fdtner In einem Zaftyamne bflrw 
cerlicher Gährungen ohne Tadel geblieben zu feyn. 
iJvt Kronprinz von 'Schweden hat die Ritterfciiaft 
Im Repubücanisnras Cowobl als im Künigtbom be^ 
kanntet. Inoluniflti vcniHri&rilu iMM 



tunc in den frhwierigften 7piten, lartge vorher, ehe 
te Rede- von feinem jeUigttn üeherrlcher war, dpt 
fich endlich dhrch taufend Kflnfte den Kriegsrahoi 
zuzueignen VCnfste^die verfcbiedenen Länder, Schau- 

Rlätze feiner Thaten , haben feine BemOhungen ge- 
-t , um die Uebel des Kriegs zu niiLlern , und die 
leidende Menfchheit zu tröffen : die Schweden fabea 
ihn, fo bald erthren Boden betrat, Geh ihrnml^wida 
durcli ein Oefnhl Htr Vaterlandsliebe, rh^ nng^borett 
fehlen, und v^oiiu iiin keinaos fksnJjnavifciiem ßluta 
entfproCsner Herrfcher je Obf^r' mfieti liat, fich gleich* 
Italien. Seit zwey iahrcn haben das V^ertrauen daa 
Königs ge^en feinen Nachfolger, und die Riänlwlt 
feiner Aufteilten m'icliti:::; 2ur Wlctlcrherrf eHnn'f^ Hrr 
Huiie im Innern <ias Liandes bejgetragen. Man iah 
die Sicherheit mit der Achtung vor der öffentüclian 
Ordonng «rtadcr «nttoko; «iA Oatflt d«r Mäfsigung 
vnd ESntndrt har r fc hte« in dim VeHanmlungen dar 
Stände, der Handel und die Scfaifffahrt gewannen ihre 
Thitiskeit wieder ^ die jungen Vettbeidiger des Vft> 
terUodes Oben fich mit Eifer in den Waffen anter 
den fliflobiichan Zeksbcn «InM'ikMtni da» kksm- 
difekn-Volk -wird' Mi vitft «Inein «Mhnpvnzten Vet* 
trau^ durch das Oberhaupt leiten laflen, das fich 
ihm ganz nod gar geweihet bat; das ift alles was 
Notii thut, na «s mr HBhn'" 
nrheben. *' 

Wir befehlie&en diefe Anzeige mit einer andern 

fclionen Stelle, worin d-m iirurstniUhit^f Ljenehmcfi des 
Kronprinzen von Schweden gegen den Ihu Kngbit» 
mit der gewaUbmanlintfOhrung und Ernsordung dcf- 
felben durch Booaparte in dontraft gefteUt wird. 
mDiO Umftände bey diefem Vorfill- waren fo ernpft- 
rend, dafs Bonaparrc rladurcij a!lnn gebiidet'Mi \ ul- 
kam leina Verachtung des Vüllusrrecnts, und leine 
-Abfiafafcy das ntanrcMtobe Oefchlecht mit Fiffsen zu 
treten, laut -zu erklären fchien. Was filr ein Ab- 
ftand zwiLiien diefem wilden Betragen Boaaparte'a 
gegen den Knkel des grofsen Cofide und dem Edel- 
»otb eines Feidberrn , der Napoleons Nebeokämpfcr 
im Kriegsruhm, aber unter allen Verhältniffen das 
vollkommenfteGegenftflek von ihm ift. DerHensog 
von Enghien kam im Sommer 17V9' ^J*^ Bonayarte 
nocli-in Aegypten war, nach i'aris ; die republikaiii- 
(che Regieriftig hatte kein Anfebn mehr, und die 
Partey der Boarbdna hofrae fidh za erhcbem. Der 
Krjegsminifter , General Bernadotte, zos^ damals die 
-Blicke auf hch, fowold durch den Glanz feines Rufs» 
als durch die fchnelle Entfohliefsung in .gefäbrÜchea 
Lagen , den wabiwi Gbanlftfear der Mfmnarj. dian 
einer grofsan MO» befttoait ffnd. Der Rmog von 
Enghienr vertraute ihm durch finm gcmeiiifchaftt 
eben Fretind feinen Aufenthalt in Paris, imd liefs ihm 
au gleicher Zeit den Marichallsftab anbieten , wenn 
ar dia iioHrbons mal dem T^ironn winder li<prftaUs« 
ivollta« „leh'kamr Durar Sadia nfebt dienen ** erwrie- 
derte der General Bernadotte, meine Fhre bindet 
mich an den Willen des &anzoblchen Volks ; aber 
da der Abkömmling eines Helden, da ein MenCoh 
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jbhrea. Ow Heneop v«Jti EngWeti mag «Hb gleich atb- 
.ceifen: dcon in drey Tagen dürlte iein Gebeiawirs 
^ht mehr das meiniae foyn ; und itih -mOfale ihn 
4ein Vateriande Mfio^Kn.'^' So findet «in ^Mhr- 
ikcft ofemflthiflt».B«» J>Mii«r dt Mittrf» dto 



jffrijr" • ' • • . ' J 

'Uebrißens war diefe Scbrift nocb wr äbbi'Emi- 
marfeh der Heere Napoleons in das ruffifche Reich 
fbgefsrst. Die Vorrede ift fpäter gefchrieben, feitdem 
OttltAi die rcbreckJichen Niederlagen derfelben in kur- 
ter Zeit Europa feine Geftalt verändert hat. Der W. 
fchliefst die Vorrede mit fclgcnder fehr wahren iritd 
nicht genug Zn beherzigeuclen Bemerkung : „Die dem 
-JocM NapofeoDS unterworfenen Völker haben bey 
<nbfiff*OfllegtBheH ihre Gefinnung auf eine unzwey- 
-detittRB WeK« an den Tag gelegt. Die Herrfcher 
•brannten nur den durch Rufslands mhmwnrdipes 
Beyfpie! gegebnen Anftofs zu becflnftigen, um alle 
fHre Hechte -wieder zu erlangen. DiQ iMetze, wovon 
«Wir'gefproelieo'faMMn, fderVf.-%atf»««fl1inrT0li dMi 
In deo offiriellen franzöfifchen Blättern eingeföhrten 
Syitem der Täufchungen und falfchen Vorfpiegelun- 
«bIi geredet I find grob und verbraucht« aber es 6nd 
Wnen Kunf^iffe zu -fBrchten ; die an den Höfen 
finop^c angefponnenen Intriguen« um fie dorehüd* 
terhandlungen hinzuhalten, um ihre Eiferfuchl zu 
erwecken , um die Bundesgenoft'en zu entzweyen und 
f)e durch trOgerifehe Anerbietuo^n von dem wahren 
^Zwecke des Krieges abzuleiten. Ein tieffinniser Ge- 
|bhrtAiffettre!l»er lagt: „ „das Oebefinnffii desJJefpo- 
tisiiiu9 ift, es dahin zu bringen, dafs jeder nur feinen 
Vortheii fieht, und Niemand an die aligemeine Sache 
iteokt."^' Es ift mit den Staatrtj, wie mit dem Eifl- 

, itdiien } das Oebtian^& der UnirerlEdnionanshie' be« 
Ifeht flaritt , 'denläfer fnf da« «Hgeme^ne Wohl dordh 
iJie berechnentfe SelbMucht eines jeden Staates aus- 
'Zolördien. Üer Gemcinqgeift kuropa's wird, wir hof- 
fen es, bey eidem fo mächtigen Aufruf erwachen, 

■ tind die Völker werden ihre Unabhängigkeit wieder 
"erläneen." Seitdem der Vf. diefes fchrieb, ift, der 
■Vorfeiiiing ferDank, diefe Hoffnung bereits durch 
die giockhclpen und preiswBrdigften Krfolge'nn fol- 
<?her M id Bw f erf ü llt worden, dafs nun deniherrlfch- 
"ften Ausgange des Kampfes f&rSuropl'tFreylieitjnit 
Zaverßent entgegen liebt. , ' " ' 

fj^Onena, b. Schng; Eirlmgtns Wuhtigkeit fUr 
•■' •'das Miämigrtiik Baytm. igio. 16S. 8. (3 gr.) 

Es i(t ^nz natürlich, dabeine Stadt, wenn Tie an 
einen andern Herrn Obergieng, und bev einer etwa 
bevorftehenJen Veränderung einen ihr Bisher wichti- 
gen Nahrungszweie zu verlieren f drehten cnuls, 4«»«» 
mabtift, die Wicfitigkeit delTelben zo zeigen, und 
deffen Exiftenzzu retten. Diefs iTt auch die Tendenz 
der vorliegenden Scbrift. Die Abfichtdes V ts. ift nicht, 
die Wichtigkeit Erlancens, als Stadt, zu zeigen, oder 

den Nmun bfimerhlicb gg maciicn, dealoalsfe- 



werbmicberF«fadk> «IdiilaKidMit ^mtJboiff^i^ 
Bayern gewährt. Ihm ift ee lunralBetilfdi nnr um die 

Erualtungdei UniverGtät dafelbft zu thun, deren Voir- 
züge er fowohl in Kackßcht auf ihre innere Einrich- 
tung^ als auch auf die ilab«y angeftellten Lelwrer hidr 
fchitlert. Die Aufhebung oder VerJeUunz der Uiy- 
verfität wOrde nicht nnr der Stadt, wie der Vf. glaubt, 
einen unerfetzhchen Erwerb^zweig entzieten, fondern 
auch dem ganzen Königreiche anftatt eines Nutzeos 
nurSohaden in Akoaonifcfaer, moralifcher und litera- 
rifcher Hinficht bringen. Bisher wurde bekanntlich 
noch keine Veränderung mit die&r UaiverGtät voi^e- 
nommen. Ob des Vfs. Wort, oder ob andere Um- 
ftinde £0 kiAftig fiBwirkt Iwben , können wir nicht 
eotfidheiden. So' vkI »her können wir verficbern, ddu 
die Schilderung , welche der Vf. von den VorzOgen 
der Uoiver&tiü. in Eriaflgen maciue» nicht, ttbemie- 



, h.1lalBt mmUMtm. Vim4S.ltemieek.'^ 

JPr/fff Kranz. i8io. VIIlu. 376 S. (mit Titelkupfer 
nnd.MuGk). j7v«yt«r Kranz, (hier befugt der Ti- 
tel; von Dr. G. Rtinbeek, Kuniel. Wirtemb. Hof- 
>nih.) igii. 3M&'«> Jdife ilkavfer ttndNotev- 
^Uett. (4 Rthlr.>- . > • . 

„Wenn tun uns her jedeBIßte erftorBen ift, und die 
Natur unter dem zartgehleichten Lailaken ruht, doch 
nicht wie eine Leiche , fondern wie eine entfcblum« 
merte Braut» denn mag man wohl der Phantafie einige 
Blüten entpflOcken, und fie Aber das bräutliche Laita- 
ken hinftreuen. Solche WinierbliUen habe ich hier in 
einen Kranz geordnet , und biete ihn Jedem dar, der 
-dafAr Sinn hat , beConders aber dem bräntlicben Ge- 
Jebkobte. Möchte et dielen Kranz würdig finden, den 
häuslichen Heerd damit zu fchmflcken, wenn die hei- . 
ligeFlamme, die nie verioiclien möge! es um ihn vcr« 
lammelt. — Ift der Duft diefer BliUen nicht fo voll und 
ihr KMrben%iiel-j»icht So Oppig nnd reizend« als 
.«M .tBefdfiBha» Gewächlen,, fo kenn ihren Hauch' w»> 
nigftens die zartefte Pfyche ohne Bedenken cin- 
ethniea, und das eiofacb«re Ulamchen ift deswegen 
aiicht auch das ungefälligere." Mit diefer etwas zu 
iloAtaeraa AnXüodi^iaig eröffnet der Vf. fein Boc^ 
■nd«bfie-a|leicb in demReo. eine eicht durchaus vor- 
theilhafte Meinung von dem Ganzen erweckte, fo las 
er daffelbedochrnit derbüchften Unbefangenheit. Mit 
derielben Uoparteylichkeit wird er auch Uber den In- 
halt des Buchs feii>e Meinung fagen. Sichtbar ift das 
eifrige Beftreben iles Vfs. und Verlegers, dem Pubiii 
cum etwas Gefallendes und Willkommenes dar/ubrin- 
_ een»- dt*" ift abwechfelnd und raannichfaltig, 

dnAeufsere einladeod, ja IchflBer, als es den Unter- 
haltungsfchriften in Deutfchlaod gewöhnlich zuTheil 
wird ^ es fehlt weder an Titelkomem , noch an Com- 

eGtionen der eingewebten (nicht bedeutenden) Poe- ' 
t* f i ff*jT TOD wB lu&oln finihlw^CB iist der 
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dfn preis Aber den Vf, der Heliodora davon, der 
denftflben Stoff kOrzUch behandelt hat. Nur in der 
\Vahl der fremd«» Vorbilder iSt dtr Vf. nicht im- 
iner ginr. glOcWieh gewdMi; dte- biographifcbe 

"Ski7''e Sk.iramtiz, fotift ohne Bedenken cfas Ge- 



399 A. L. Z.: OKTOBER 181 j. ^ 

Vf. ivn Tafchenbacbera Viid ZeiHli4niftca hier' wie- d^^egenftände , der KnipfiadtiMtn'ddtcb die Bede 
der abdrucken laflen, doch keine 'olme voTtieilgegaa- fireng ausgeprägt ; hey Hra. Reiiii/eck finden wir dl- 
gene befremde Nachhülfe, andere crfcheinen zum gegen eine blühende, reiche und fchöne Diclion dlB 
crbeomaii einige find ganz fein Eigenthum, zu an- aber feiten tief eiudringl, foharf «■dkfSfkle leichnet. 
dcrn aber hat er den Stoff erbirgt. Von den letz- In mehreni EnSUuninn fteht dl« Knall d^ Vfs. un- 
tern bemerken wir nur im Allgemeinen, dab ihreBe- gefähr auf gleicher mhe mit der des Vfs. der Helio- 
handlunc dem Vf. gelungen iit ; DarfteUung ondSpra- dora in melireren feiner neuern Producte, von denca 
che find fo leicht und gerundet, dafs man fühlt, er Ree. hiernureleichden Koroan : £db««ifxiVä/«wjfor, 
habe fich den Stoff vüliig angeeignet. So trägt er un- nennen will. Liebende verweilen gern in der Einftm- 
ter andern dareh die Bearbeitang der ^entalifcben keitd«tlehönesN«tnr,flDliseHemn Battern von einer 
EiTühliinp: Ahddazi oder dir nerie erwachte SchlÜftr Blume zur andern, Charaktere von innerm Gehalt 

ziehen Geh aus dem unruhigen Weltleben in die länd- 
liche Stille zurück, legen wenig Bedeutung auf den 
Uiit«rlcbi«d der Geburt und des Standes u. f. f.; d«c 
alles 6pd wihre ZOge, die aber noch lange kein gutes 

^ .... Gemälde geben.: Wir finden fie bey unferm Vf. 

nialfte in der ganzen Sammlung, peCst doch weniger jiur zu oft und alkemein gebraucht wiede^. Auch die 
TU den Oebrigen, und widerftrebt zum Theil der Wendungenverrathen vielfach ein« Aiafieht iUrlÄnglk 
fntlichen Grazie, der«l Forderungen da« gans^ .die lehr mit dem Gewöhnlichen zufamrrenpjenn, 
dem rartern Gefchlecht vorzüglich gewidmete Bncn Wir mdnen unter andern itelJen, wie ^. 49. des 
fonft fo forgfallig angenieffen ift. ifas he'mliche Sit- zwcyten Theils. „Amalie war jung, fclidn und edeJ, 
*«i^m«A< hat etwas Unreifes, und einen Stoff, wie ,drtu yorztige^ die nuk immer tMrtmtJßud," (Gant 
der, vrdcher dem FamilienbUde zum Grunde l^gU .»cht); oder gleich auf der folgenden Swt«: «tAmali« 
hätte der Vf. ohne Mohe felbft erfinden kCinnen. trat dem Leidenden naher, ohne ßch zuzudrantren ; 
'Vnter den eign'*n Erzeugniffen dcffelben verdienen 6e fuchle gern Qelegenheiten auf , ihn feinem Hin- 
'ihn. Vowüg tlipjpnisen , in denen die Schiln'e- hnltcn zu enlreiten; ihm das verlorne Vertrauen 
'Yuug eonveotipueUer ^Sitt«p dar gröEsern und fei- auf Menfchenyrertii.iuid Treue wiederzugebaii» 
nern Welt vorberrlcht. Hlef - zeigt .fich der Vf. zerrijfenes Herz wiedTer empfänglich zu macbni 
an feinejn Orte thirch Feinheit und Scharfe im Auf- 
faffen» Gewandheit und Sicherheit im Darftellen. 
* Den meiften Beyfaü verdient nach unferm Urtheil 
di. Erzühlung: weMUh lfiirdiiüSch(ultmdU glück- 
lich» Ku r , wo der Tod oft mit OMlok ins Sobeszende 
Übergeht. Dagegen fchcint uns tler Vf. m der bchil- 
denme tiefer und ftarker Gefühle, einfacher un- 
■ sekflinRelter Sitten weniger zu leiften. Hier fühlt 



flir 

die Freuden des Lebens und lür die Gefühle der 
Freundfchaft, Ge fucbte ihm neuen Glauben an 

Frauen würde einzulldfsen« und wit komtrte ei Ht 

tHtßimgtH? (Mufs denn «inar Dame alles gelingen? 
Solche Wendunzen, wcJehn'dl« Gegenwirkung 
ausfcliliersen , iuid unpafTend: denn in der Kunlt 
fuil das freve Spiel der Kräfte nirgends gehemmt 

. werden.) behr oft erzählt der Vf. «ncl^, wo er 

man dafs der wahre Quell der Poefie ihm niebt die Perfonen felbft red^ «inlDbr«| foUt«» .aad ft^ 
reichlich fliefse ; der Mangel ein«« elgfentbOmlichen ErzäWuogston nibert 6eb, dnreb ftinan «oftnip 
kräftigen Bildnertalents vtrr?th fich fowohl durch menhangenden Flufs aad den Mangel an rafchen 
den Totid«indrttck> als durch einzeln« Mifsgriffe. Uebergängen, einigermafsen dem Lcbrton. In den 
So Ift der Stoff mhnnter *n einfach und arm an Mo- Charalvteren ift, nach dem Vorgänge bekannter 
jnenten, fo da& man das ganze Gewebe auf deD«i^ . Scbriftf^cUer, «in zu durchgängiger Edelmuth hen» 
ften Bllclwlütchfchaut , c3er auch zu gewAbalMi. Ichend; in der dritt/n Erzählung des zweyten Banr 
Mcbrmalrruf^ de Vf, ftatt Alles unvennerUt aus des trafen wir dagegen auch auieino Bosheit, die 
dem Oan« der Sache zu entwickeln , den Zufall z« zum Glück mehr dem Boman als dem ijirirJUi- 
Hnlfe I. B. 8. S9. cles zweyten Bandes , wo ein eben Leben ähnlich Geht. Deffen ungeachtet gla 
BlilzftVabl den Knoten löft ; S. 5a. ebd. ein Sturz mit ben wir, dafs der Vf. feinen Zweck, befonde 



dem Pferde u. dgl Der Darfteüeng mangelt es 

■Bgenthümlichkeit, wie man am bellen fOhlt, 



u- 

befonders 

in dem von ihm zuni.chft erkornen Kreife, fehr 
gut erreichen werde, wenn es uns gleich auf 



wenn man die ErMusniCfe des Vfs. mit denen eines maocli^r Bückficht gecatben i«hien> iiiiae Junmi- 
Heinrieh v<m KMft >• B, vergleichen will: Dort 4ft lung etwas to«n|er .w Fonfarnm ifac JCiffifc 
Svi^debk, flbetril dar «jjpthflinlifihi» OhwJunr aateltw. . ^ ^ * ^ 
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Ii .1 
•ft '•' 



• L^t^Yd -* ».* IlirtK: Jinaieftifn ßr das AhAm» il«r 
«A/^f/.Pf» Mematifchtk l»et»M»- 

fe^eben von C A G. A'rf/ und ft K Tj|fS*2j^ 
rofeffurcn der Theologie in L^(^g> DntM 
;■ Stack. j»i3. a04S.gr. B. . . 

«rittgendes dritte ,StOck diefcs vcrdienftlichen 
yi^^CfiynijumjgtiftlKHi Mau^irinii deilea erite 
Nab1«0— 4^rdeifeilibt^nges beurthdk wor- 
den find, beginnt mit dem «usfnhrlkhfteti Auffatze 
diefer Sammlung Oberhaupt: l. Ueinr das Aller, dtn 
Inhalte den Zweck und dit gegenwärtig» GeßaU dti 
ikukn ^i4k^^ariiMk«iaiMl9^ti9£^ zur.iuffiM 
in das alte TeftuftwrtvpB Q. S. Bmifim, (Pnrf. «u 
Bdrlin). (S. 1— I37> Die Wahl diefes Gef;cnftan 
des ift imi fo glücWicber, da es in der I liBt Null» 
thut, dafs endliciiein feftcs Urtheil befoodejrs, vibpf 




^•liMBhfcine Perron eine reisMetilcheiindaytcliMt 

fm.. Ererklärt dieren aber oie» aos dem Arabifbben: 
/erb rtfipifctns, fundern fehr treffend ans dem HebrSi* 
ÜBhe^ : (vom ichickCa!) befein let, von a^M, nar *der 
dtr Form .11 V Gebomer.. <Ües ehwifilht Mgefabrti 
Miitf Betnmkcmr gah&rt niulit .faieiwr » 4&n hMr 
ifti die Hedeatung to gut activ , wie in -ttai Starker). 
Von Wichtigkeit war hier vorzn^lich Ezeck. 14, 
wo Hiob neben Noah und Daniel genannt wira^ 



«•IdieÜieUeabe^d«! V(. b^ feiner Adicht in «faaig« 
▼ariaj wM he l t.fetaea MofM«. . &MMdErr kanttt* -BM» 

obiel den Fiiob iis eine hiftorifclie Perfon unabhingig 
von d«m Gedichte und vor demfelben, odtr er kannte 
ihn nur aus dem Gedichtet und fafste ihn, wie da« 
male fehoti fswObnUeb* ' kiftionfalir «nf; dann mub 
alter das Aaeh ^Hiob mm fe^n, als Ezechiel, wa« 
der Vf. nach der unten folgenden Ausführung nicht 
mgicht. £» entfernt diefe Schwierigkeit nicht ohne 

, . alle VVillkOr , indem er die ganze Steile des Ezechiel 

das Aber diefes Buchs bCf^^deC und dann a^niei- venlficbtig niaol^, ünd dnrch die Vermutliung, daüs 

• 1 ....» ^^edCT das na nae Orakel von junf^erer Hand fey, 
oder dafs ftatt Daniel und llioh zwey andre Namon 
im Texte geftanricn , für welche man fpüler diefe 
gefetzt habe- Unter tien (wiewoKJ lelcnt zu wi- 
derlegenden) Gründen fiJr feine hiftorifche Exißenz 
bitte auch angeführt werden kunnen , dafs das fpä- 
tere Morgcnlaiul , z. B. der Korvin, jim allgecrpin 
einen Propheten und iSjchkeirunen desKfau auffjihrt» 
Vollkommen gelungen ift die Ausiührung der zway- 



ner angenommen, grundlofe Hypntbefen •ber bifeitigt 

wnnl. n, zuinal wenn einige derfclhen von ihren An- 
hängern nur wiederholt wenien Ailiten, um eioe 
einii-ial gefafste oi<er ausgeiprochene Meinung nicht 
fo leichten Äauffl wioiler aufiiVgeben. Di« Äasfv^i-; 
mng erregt eia iäbr günfliges Vorurtheil fÖr don 
richtigen illid» des Vfs., der , foviel wir wiffen, im 
iTnebe der J/ibiifekeu Literatur hier zwerft auftritt, 

widteuBtvontertrauier lieUannticbaftinit dem A-T--» , „ „„^ „ 

feinem Geifte, and dem. tief fen»> wa» dvftb«r«B«|g^ ten Bemeikung über den iiraeütifchen IJfrfprung des 
worden ift. In birtoriich-äflbetifcher ROckßchtfan- Qedichtes. Um diefien mit einer gewiflen arabifche« 
den wir am meifteo Annäherung ao de K'tttis An» gd^r idumäifchen Farbe, weJche man iq dem B»oh^ 
M«Bn CStadi«a,.M. %^SiL.2„^Zifk ffO> 4a ]»hÜolar zttlMniarlHa|Uufate, zumreiiiigM, hat nNH'wohft 
pMidr RQek$cht toMlfi^Mnr.swui wji»hl OS d?m Auf- SUlAm^*slEm\mit. y lU ,. 976) den Terarfttatednl 
latze auch keioeswe^ an eif^Pthanüichcu* "Weg eingefchlageri, den bebraifchen Verfaffer -wenig- 

Jungen gebricht. Wir fnchen jetit den Inhalt delSU- ftens in Arabien geikoren werden zu lafTen. Aiiein 

" ' '* "'"•"■*" auch'dieics gefteht Hr. B. nicht zu, indem er den» 

Gttücktn dieiCa IAwüIimbm an das Ar<d>jfidie ab«' 
forkbL- iDa« Banhe. in 3er Sprache v du (naeh 
Biekkant\ wie zwifchen Felfen hervortönt, geftamt 
{chon^^oA«, Dicht. entdecken zu können^ dajiiGn»' 
neoartige (ähnlich den arabifohen Co»f*Jj^but^ 
dtot.fichiin einen hflhertiGiada in den JProverbien, 
^ra« dafs ;nad diafe deshalb ans Arabien herleiten 
wird ; und fo Zeigt der Verf. überall, dais idles alf 
arabiürc^d aufgeführte auch dem Ideen» und Phao^ 
tafienkfaBHa Jlnfes pa läfi im Gehen Ilntalitaa yitftbip» 
heo i konnte. Zu der hier h«;n:hrtcn U^terfubhung 
„ „ . Aber f ty hat Hr. jB. nicb^s bejgelteoert; er roeinl 

Uchft mit Rückficht auf den Inhaft d« Buche, ge- ^ dals Wail da» fiamafcaiiaäi^ ^ JtJt bevbä. 



kurz darzuftellen, und begleiten ihn mit einigen 
Bemerkungen. Dar V£ gfsht Fon der doppelten Be- 
merkung ana, dafr 4lai<Mial|t ,t) vom Anfange bis 
zu ffnd« freya Futktn, 2) dafs es rrin ifratlß^fikfiit 
Urfprungs ^ay. Wiewphi darüber einig, dafs die 
Begebänhaiten des Hieb C^P- l- ^- P»<^tifche 
Fiction fertei liefMA.di« «oaitt«« Anflfiger doch Ui« 
MögliehMt offim, dafeflin Hifb, 'berahmt durch 
lUichthum, Weisheit und plötzliche üngUicksEälle, 
wirklich im holten Altertbume gelebt und den Stoff 
m 'liia&m Lehrgedichte gegehAn ihaUe.- Picfe hat 
zwar 4mr Vi. mcht ganz ylia^pilf » vlelmt^r S. 14. 
zugegeben^ ilber fchoiii^er M^^mm,' wnipirlbhein- 
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listen könne, \fWa i^ekh die drey Freunde (z. B. 

S6r Themanlt'EKpbts) etw^s fern davon wohnten, 
enn bey einem Uichterprixlucte dilrfe man nach 
dem Wie ? nicilt anKftlich forteben. Aber muls nicht 
fader Diefaterwahrfcheinlich dichtien? Auch seffiUt 
es uns nicht, dafs der letztere Knoten (fadurcn zer- 
hauen wird , dafü das Vaterland der drey Freunde 
(Themanit, Suchit, Naamathit) in den Ueberfchrif- 
ten fflr unecht erklärt wird. — Nech,die(er fitnlei' 
tMg folgt I. dk ÜnttrfuchnmgiAtr ia* Aktr in 
iMmt, der ausführlich ftc Theil der Abhandlung 
CS. ^7-— lai»)» zugleich zu den ficherften Re- 
l^dteieo fahren dürfte. Zuerft werden die verfchie- 
denea« bekanntlich ftkr abvMicbenden J^Ieinunaen 
derOdehrten «neefflhrt. Gleich zn Anfang fehlt 
hier eine der älteiten, welche unter den Neuern 
£). Miclutelis wieder au<;lchmückte, dafs Mofe näm- 
lich der Verfaffer des Buches fey; f. die ZeugolflelB 
friä. Spunhtnu iüfi, ^obi , eap. XIII. CarpMHt 
iutrod. II-, 51 ; itnd ungenau wird die in neoem Zci^ 
ten von f/erder unJ F.ickhoyn empfohlne AnGcht, wei- 
che die Abfaffuiig des Gedichts in die vormofaifche Zeit 
Ulttt» dieiltefte und allgemeinTte genannt. SpamJieim 
a. a. O. („Cap. VIII, S. 161 ff.") hat daron nichts, 
und Carpzov (ll, 45) fagt etwas ganz anderes, näm- 
lich, dafs die meiften Kabbinen das I^ben des Hieb 
In die TmI der Ügyptifehen Sclaverey verfctzteo. Von 
dar Abfaffung des Boches redet er anderswo S. 5i ff. 
Xr blbrt fotzt auch weder das Leben Hiobs, noch 
die Abfaffung des Buches, wie hier angegeben wird, 
in' die. Patriarchen weit, fondern (S. 46) fein Leben 
■«rifchen die ebenheiten der Geneüs und Exodus} 
die AbfoiTung aMr theilt er» und libt den poetiiehan 
Theii Hiob felbft auffetzen, den profairchen Theil 
in Samuels Zeitalter, etwa von dietem felbft, hinzu« 
fjtoen. S. 56 — 58- Aehnlich Calov und unter de» 
iUllB fßmiaongmm f iWlof . Cammmt, ^fobmm), 
der datBneh von Hlob in lyrifeher Spraofae fehrei' 
ben und von Mofe ins Hebräifche öbcrfetzen Lnfst. 
I>er ältefte Behaupter einer vormo£ailciien Abfdiiuug 
Uieint Origenes felbft, f. Carpztv u. a. O. S. 53, 
nach welchem diefe Meinang in neheili Zeilen durch 
Herdir wieder aufgenommen worden ih. Der Verf. 
felbft erklärt Geh S. 48. für die letzten Zeiten des 
Exils oder die Zeit unmittelbar nach dem(elben, und 
führt diefen Beweis 1) av^ dem jflngeren Sprachre- 
braucbe, a) dem Inhalte , und 3 Vdem Zwecke des 
Gedichtes. Unter jüngerem Spracnge brauch verfteht 
dr das Araraäifchartige im VVortvorrath, Wortbedeu- 
ftniMen, Pluafea und T onaen* 'welches. in,deni)ctKiCt-i 
Mktn naeh jdBmCtf kteihner araraäifSeÄien Lradee* 
fprache mehr oder weniger durcbfchimmert, und fich 
in den Bfichern K.üheletn , Elther, Dani'I am klar» 
ften auspi'drrickt hat. Die Annäherung an den Spr&ch- 
Mhmnch. jdiefac Periode» wie fie Gtfmms ( Vonedn 
awn.Mw. lÜFBirteA. Th. L S. XXvH.) «ndcniaie/ 
wird hier dufch Induction aller Beyfpiele dargt'than, 
die nach der. Reihe der Kapitel zuiauimengeftelit und 
niwe|jeQ: mit ei^Ketifchen ^merkun^n begleitet 
wek^ '^Biireilunlfsiier wäxdcB lic rMMiclit uotec 



gewilTe Rubriken als: jüngere Wörter, Wortbedeu- 
tungen, Formen u. f. w. geordnet wordui feyn, aaoh 
hätte in Rückilicbt der Gitate (ft; B.' S. ß^dinAV^ 
weifung auf- lejdca.. und GnacaMtuiaan nanoher 
Raum gefpart werden kAnnen. Prolog nnd Epilog, 
fo wie- die Rede de.s Elihu, welche alle der Vf. för 
unecht oder fpätcr aoj'.efügt hält, hat er hier von der 
Unterfuchung ganz ausEefchlufTen , was Ree. nicht 
billigen kann, da 6m c&enbar in ROckfieht auf die 
Sprache mit dem flbrigen Gediebte dn Gansea anf> 
machen, und wenn auch von anderer >. doch gcwifs 
nicht viel fpäterer Hand find. Bey noch genauerer 
pbilologiCcher Durchforfchung würde der Vf. vid- 
leicbt mumchf», als nicht oder minder beweifend, 
augdaflen nfad anderes hinzugefngt haben. So ge- 
hören die grammatifchen Formen, wie n.^yi; (mit.n 
parae.^ und ncna Qrerbalsa aus Fiel mit Kamtx 
|Mfro) a. 56. 57 Keines weges in ein fpäteres Zeiiak^, 



in fich gleteh ihnlicbe Formen auch im STnictfen 
ündea! E)er Verf. erinnere fich hier deffen l wte 

S. ai treffend t^egen das Wittern der Arabismen in 
diefcm Buche henierkt bat. . Beyfügen wollen wir 
nur einige fpätera Formen md Bedeutungen aus d^ 
erften Kapiteln. 4, 15: n«9*w Gedanken, v. Nacht- 
gefichten, Träumen (vgl. 33, 15), {. Dan. a, a^, 30. 
4, 16; 5, 8: 7, 3: njo; 9, 12 die Phrafe: 

wer lagt zu ihm,' was macbft du? vgl. ai, aa. KoheL 



f» 4> aoeb MrUer Dan.4, fa; 13, 13: ne f. 

cunque, und als Negation 16, 6. 31, i ; 14, y: "T? 
v^l. 10 n-^ Dan. 3, 37 u. f. w. Von grammatifchen 
lormen hätten die Schreibart 6 , 37. für j;-^ , qikc 
Jl, 6. Vgl. Dan. i»4: f. tnt^^ und mehrere andere 
nenrorgehoben weMen "können. Den Beweis fiBr 
das jOngefe Alter 2) auli dem Ivhalte fnhrt der Vf., 
indem er behauptet, dafs abj^efehen von dem („un- 
echten") Prolog und Epilog in dem Gedickte felbft 
nichts rorkeoime» welohes daraaf fahre» übüm Seen« 
in dris t>atrlarehB tt fche Zeitälter hlnanf an TerMMett« 
Im Ge^entheil fpiegele firh in dem Gedichtp ein Lei- 
dender aus der Unglücksperio le der Uiitei jochung 
des ifraelitKchen Staates, und feine Klagen feyn ana- 
log mit denen dernieiften Unglaeksfuumen. >Aaeh 
in diefen, fo wie iir'den Xlageliedem, Wird ihinfig 
das Untl ick eines Ein/olnen oder der Nation unter 
dem Bilde einer heftigen Krankheit gefcbildert; fo 
wie man aber jenes nur bildHch zu nehmen habe 
(vgl. de tVttie*s Eiiileit. zu Pf.'6, lo. aa), fo auch 
Hiob*s Klagen , fo dafs die Annahme einer wirkli- 
chen Krankheil , etwa der tlephantiafis , ganz weg- 
falle, und nur dem Urheber des Prologs angehöre. 
EHe Naehweifung von ParaOslftellen aus .den iUa^ 
pfalmen und den Liedern Jeremifl zu den Stellen» in 
Avelchen man Befchreibungen feiner Krankheit ge- 
funden hat, erregen allerdings Aufmerkfamkeit, und 
Keei ift «nmiar der Meinung geweÜMD , dafs z. B. Mir 
eUeHf mnkk: ' Ins Ai T. 59;); -dad» Bin Meifte» 
gefolgt find, diefe Stellen mit einem «u medicinifcb- 
technifchen Auge-angelehn habe. Indefien mochten 
wir HI0b*S Krankheit noch nicht gerade als ,,Vor- 

■ctW'mtMifcik fiyidcrOiobtaeiaeäieaiZjät- . 
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tMcr lebte, woBarboren das Vaterhnd Qberrchwemxnt 
iHttcOi folgert Hr. ß. unter aodera aus 15 , 19: 

^' ''ImBcn' «Ucitt aMib .fibwIaJXaii, w«r du f.uid. • 
'Sa aodk Irfcht eis Ba^ar i» iki» 'Mitte' (««boagsa« 

Die Ideea von der Gottheit» -den Endeln, das 
Erwähnen der Städte, der Werth» der auf Schätze 
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Abfchnitte eiiii^eftreuelen exegetifchen Bemerkungen 
heben wir oucii einige bedeutendere au5 : S. 54. wird 

«ttdMh, w«i&, fdäUektfeyn (iftdieletztare. 

Bedeutung wirklich im Sprachgebrauche nacb2u\vei- 
fen?); Cap. 21 , 24. wird T^n:» aus dem chald. Mtj-'cs; 
■gt wird u. f. w., alles diefes fey nieht patriarcha- erklärt (wie der Syrer und Hier.)« dah. ftint Selten 

- ""n— >•* -i-j ». -«-f- r.iuiv_:f. ^«if IM»// Mi/<A d.i. mit Milch genährt, infofern 

Milch BÜd der PöHe und des Wohlftandcs fey. (Al- 
lein ffas (Bild bleibt immer funderbar, wenn man. 
Dicht, was Mec. vorziehn würde, mit den Alten halt 
al^i ahn Fett Iteft). 34, 5: VertrMieii«; ab 
Appofition mit : 



MitAeobi wicd bemerkt, dafs man felbft mifs- 
aor Uotarftatzung jeaar Meinung 
S z. B. wenn ür. Boir. " 



■Miäe F«(iw'^eH «ech k««eMB in MOeh 
tlv Pdf mir tetbte BIaIm dea Oeb 



Die Öde Supfe (Ucnt flu fie vm- Uattrlult, .(Or.dio. 
Veftiiali«tt0B{ 



von «liMiii yrirldiehMi Wefitlwii der l^afte mit Afikh 
verfteht, und dabev j^ipiHirt, oder daraus Ichlielst» 
das Ganze winde Uch patriarchalifcb ab. (Ree. be> 
inerkt nur, dafs, weui fieb gleich in dem Getlichte «4, 9. wM eine dot>pelte neue Erklfimng des Vj V^n 
Cllbfit das Zeit^^r fekM» Ver^fle» l^iegeln foUtc^ Ttfrgdchiagen. Entweder: Feffeln an Wen, fodafs 
delTen ungeachtet die Soene deflelben in eib paträr- et ein denont. von S-n Seil . Strick , fey » oder : mifs- 

handeln, vgl. S::n verderben , nach des Vfs. Voraus- 
£»uung, dafs die Coaftructioo dorch das tbalmud. 
\ni Vian, San VerdeHicn Ob^ ! zü erliutemfaj, rich- 
tiger: Verderben brinpsn über. — Den andern 
Haupttheil der Abhandlung bilden II. Bemtrkungtn 
Uber dtr ff rgeitif artige GeJUilt des ButUst deren Re- 
fultate ichon in dem Vorigen öfter vönunefetzt war-' 
<^en find. DerW. behauptet dIe'Uneehthdt mehre- 
rer At.fchnHte unfers Gedichts, und wenn gleich 
delTesi Urtheil nicht, wicesS. 127. heifst: als; „völ- 
lig begriinder und nothwendig" erieheiAen fflJlte, fo 
wird man ihm doch zugefteKn, dafs er mehreres Ge- 
dachte nnd Treffende f&r feine Meinung gefeet habe. 
Zunachit i) die I iifchtheit des Prologs um I Fijdogs 
(nach Stuhlniann und de ffette). Bev dem anerkann- 
teo fpätein ZeHalter des üe Üchts konnte die Krwfli-' 
nuag des Satans, auf welchen die bisherigen Beftrei- 
t«!^ Frölogs das Meif^e baueten, kein Mo.iienf 
^l^reben.^ Statt deffcn fuchi der Vf. zu zeigen, dafs 
der^Inbalt des Prologs und Fpiloi-ts mit dem des Of 
cfiobtes nicht (»berein ftimme. Der Zweck des Oe-- 
«Wf j^b&Jey, das Thürichte des Ungeft .ms im 
Mdaa (Hlixaltenen, und den gewöhnlichen Glauben 
an die V ergeltung des Innern durch Aeufseres nie- 
derzulcblagcn. Statt dcITen werde im Epilog dem 
r geaen Hiob Jeio. voriges GJBck den Onindfltzen^ Vw 
der , Vf. ..£BllaM nach wiedergegeben, und (!rev Frtjunde 



chalifches Zeitalter, oder nach dem Prolog wenig 
fteos in eine oumadifche Gegend verfetzt feyn könne.) 
Auf jenes fpätere Zeitalter führte den Vf. 3) der Zweck 
des Gedichts. QieÜBr fehwkit ikm iMin anderer, als die 
tteaeUtirche Nation In ihrem aUgeaneinen. Leiden und 
ihr Betragen während jener UnglOck<:|>i\rme dar/u- 
fteJlen, den leeren Tr&l't und Zufpruch .zunlckzu- 
iiteiljpn, &en das Volk nach langte wohnter, jetzt als 
iOizt/yenSlE{g erkann^v das Oemath nur noch mehr 
verwiladenc&ff Wciftf von:Eiilstfoeif .«rhiete, und ihr 
Herz zu erheben zu einem beffern und höhern Glaii- 
beu und eJneu) f<?J°tcrxj Vertrauen an die iillwaltende 
Oeraehtigkcit.',' Iliobs Reden fchildero hiecMUtbidie 
aU ff um iam Leiden der Nation , ihre Stianniing wih^ 
xeod derfelben, ihre }Iofihun<;s]ufi^keit und Ver- 
zweiflung; in den Reden der drey Freunde imde man 
den gewöhnlichen Zufpruch der Propheten , i;cbaut 
auf den Glauben Sn Ve<]|elt«og; in den Reden £loah's 
aber die Lufung der ganzen Aufgabe, die Stimme 
des Dichters : es ftebe deui Menichen kein Urtneil 
fiber Gott^js Wege zu: unverrückles Vertrauen auf 
ihn ge wähne.» die ficherfte Strffknng .im UnciOck. 
Habe der Dichter unmittelbar nach dem Exiiet ge« 
lebt, fo mache er aufmerkfam auf (liefe unenvartete 
Wendung des Gefchicks, um dadurch den Glauben 
an Gott für ilie Zukunft zu veredeln; habe er gegen 
das Ende deklüelben gelebt» Jb Juge er, was ' 



<mit Ken.) voirzieht» otme «rft (ten Erfolg abgewar^ 
tet zu haben, fein Urtheil fiber die Wege der VVelt- 
regietung nieder , und fuclie dadurch iu:ii unil leine 
Leier zum unerfchütteriichen Vertrauen zu ftinlen. — 
Eine ähnliche , nationale Beziehpig gahca demr Oe*« 
didite- Mbo» diejenigen , welche es dea.More -cam 
Troft dtr in Aegypten pedruckten Ifraeliten fchrei- 
ben liefsen; z. B. 'unter den Aeuern ^alm. Ree. ge-< 
Üeht, dafs er in Hückfichti auf das Hefultat über das 
Alterndes JMmM jiollkoaliiMa:9iit dem Vf. Oberein^ 
ftia)mt,.dafii^ih«i abes die eHbn rbeiden Argumente 
diejftärkeren fchcinen. Mit der obigen Stelle desEze-. 
chiel dürfte vieliiiicht auf auder^ . W eile mit iDei^r 
BelHrtliiDkeit «osaikaräineit ibyii. Von de» ' ' 



■ getad^, da ße doch nach ihrer t'eberzeu-' 
gung geiproehen und die göttliche Gerechtigkeit ver- 
theidi« tattea. -Im Prblog fey vorzöglich die Schwä- 
che WMlGAOtmlkeitMbova's anftöfsig, und von dem 
eJiKfw 1 ^ zwifchen Jehova und Satan im Gedichte 
ftlblt keine Spur. Nebeobey enthalte 19, 17, wo der 
iVmder Hiqbs gedacht wird, einen Widerfprach ge- 

Sa Prolog «nd %ik|{^ attch fey der verfclnedene 
ebratodt des OWtie^ttamea auffallend. (Letzterer 
fcbejnt faft allein aus der Verfcliiedenheit der gewöhn- 
heben und der DichtcrfprafeTje erklärlich. Die Na- 
me»nty, S ^-find inderPoefie viel gewahrtBcher,' 
die beiden erffen ihr faft ausfchliefslicli eigen, nmt 
•M.,Bv^>5 dagegca im Profit die hewfchendenX 
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Kun, das Ctn^ werde durch diefe btklen Abfchnitta 

i» den Kreis eine? i^nutintn Mäbrcht»s(J) herabgczo- 

§cn, von einem Ijiätern JuJen lierr ibreml , dem die 
phärea des Gedichts zu hoch waren. IVage man 
Bedenke»« anzunehmen« dafs der Vf., jedermann 
ohnehin ver^dodlicn , unter Hiob.s Namen feine Na- 
tion redend eiogeftiliit i>ai>e, fu mü^e man Tich einen 
kurzen Prolog davor denken (der Vf. entwirft ihn 
ISg. n«^ &Dea VorliteIlun>cen) , daften Ein&oh- 
bbit nadmer enlftallt und «n dem cegenwürtig«« uior 
geHjUet wurde. F.in Epiloß fey aber ganz unnöthig, 
da bJoaU ücb erkUrt hatte und Hiob in faiDfl Schraa- 
ken zurOckgetreten war. Nur bemOht, des Vffi. 
VorftcUangen in der Korze darzuftdlea, «rlnibt unc 
der Raum keine ■nsfOhrlich« Ocgenbemerltungen, 
deren fich mehrere darbieten. Wir bitten ihn in<lef- 
fen nur, zu bedenken, dat's unfere Begriffe von einem 
^geTiieinen Miihrchen'* jiind „fpideo Erzählungen" 
doch ganz andere bj^n dOrtten, ails die der biblifcben 
Schriftfteller ; und dafis noch viel auffallendere Legen- 
den (z. B. Junas) benutzt wurde», um felir zeitge- 
miifse inoraliich - religiufe Wahrheiten dadurch ti^ 
ftihauhch zu machen. Des Vts. Anficiit von der nft* 
Ti, 1. u r, Tendenz des Gedichtes kann auch mit Bey-" 
l>eii.iUuag des Prologs und Epilogs beTielin ; nichts 
Icheint aber dem finnlichen, lebendigen , indivjJua- 
Ufirendefl Morgenland«, welclies alle vurzutrageM 
den Lehren fo eern in Erzählungen und Apulugea» 
attch wqli! -II p!i:!oropliilchc Discuffioiien , die aber 
iuinier duixii ein beiünirntes , iudivjJudies factum 
veranlaCst werden, einkleidet, nichts fcheint die- 
fem unasgenefTuuer » 4s ein io im AUgemeinea 
gehaltenes» wirmdehten hincnfeiieM, magerai Vor^ 
wort, wie es der \\. a a. O. dem Geilte des Dich- 
ters angenieffener hriit, als das vorf^efuhdene. Kür- 
zer iii't der Vf. Q)bcyder Unechtheit der Reden 
Elibu's* für wekhe aus l'«nCt ichon bekannten Gmn- 
den auch luer entfebieden wird. Unter denfelben 
v.ird auch "eriv: 1 jii , dafs weder der Prolot;, noch 
Epilog des Elihu erwähne ; was alfo bcweifen wilr- 
dft, dafs diefe Reden noch fpäter, als jene Stückd 
zngeretzt worden feyn. Etwas zu hart wird ^üHh 
nüt feiner Vermuthuog angelaffen, dats Elihu wahr- 
fclieinlich fclion bey Hieb gewcfen, und deshalb 
nicht betunders erwibut werde, wenn heifst^ wir 
fragen ihn» woher er denn djcfs wide? Eben daher, 
woher man überhaupt Dinee weifs, die fich nicht hi- 
ftorifch darthun laffen , und deren doch uucii der Vf. 
mehrere vortrÜ£;t. Mit dem Ubclu^ bezeichttet unfer 
Vf. 3) den Abichnilt 27, 7 bis a8» ag, novo« Kt»- 
micoti Ekhkorn, Stublmam einen Theil (a7, il— ag) 
dem Zophar zufchrieben. l)ds sg. Cip. paffe wrtfrr 
in di:n Mvnd Uiob's, nncli U'iuer Gegner, fouLiern 
wvjlle, gltich den Ktden Klihu'.s, den Heden EJoah's 
vorcrciren. Es möge vom Verfaffer der 'Eübiifchea 
Ablchnilte herrühren. Endneh 4) unterfolniBilltider 
Verf. .S>r '.r ; i'j TJr^heil über dir Reich reibung des 
Krtikodiis von 41, 4—26. lalt ß^ßt Ver» fey «hi 



dlMt^ehe^m Schwnlftlpen tukl ZflgeHofe« der 
Elihulchen Aeden. Auch febe man nicht, warum ö# 
Dichter nach einer Unterbrechung nochmals daravf 
zuriickkorinoe. Es ift wahr, tlafs alle diese Benier- 
kungen nfeht unveranlafst find, dafs auch, wenn 
man ejnm.il fii,. BcJr,, Khliu s aU eine Art von Inler- 
polaUun aneritannt hat, che Annahme andeeer ved 
ähnlichem OeiÄe minder Sebwierigkeit hat; Indefr 
Ulli bleibt doch zu crwägrn , dafs die genaue Einheit 
«od Concinnität, weklic n^an durch diele kritifchan 
Operat tuen im Oediehte hervorbnnf^ , nicht dieSe« 
che der hebrüilcheiiSehriftaeJler XeTn dürfte, und da£l ' 
et in vielen "P^len die rjebtiefte fifklärung fey , der- 
gleichen fir ünvcllk ornnienneiten , und Inconcin* 
nitäten zu iiaiten, aber ab k>lohe Heben zu taften. ^ 
Durch etwas mehr Pr«cifiun in der Dar^llung ond 
Vermeidung von Wicderhekingen in Worten und 
Sachen wurde der di*LÄing fie>ines fdhatzharen 
AufOitzes erleichtert, blMT ^iMl'da «näeliriMi« 
gemacht haben. ' > 



SM A T n E M A T IIL 



' BsmLnrt'b. Hitzig: K<^/ricfu^iuck zfunGtt\jT»w}» 
des Lehreri bey den Uebungen der eriien' ÄUr 

fringer^ von^ C.F- Fr. 'ngarteti, hehrer derEr« 
werbfchule zu Maglieb mg s8i=- 114 S.g. (f gr.) 

Der VF.. glaubt, dafs der glückliche Erfolg bey 
dem Unterricht im Kopfrechnen, fo wie die Gewandt« 
beit und Sicherheit in demfelben , von fmhaaitigea 
Uiriiung»» im Za- und (Sürflekzfifalen , in Erlernung 

und Anwendung des Einmal eins, fo wie des tins in 
Eins, desgleichen auchün der Heduction der Thaler 
in Grolchen u. f. w. abliänge. lu der gegeuwartJgen 
Schrift findet: man 'm>verrchiedenenQiimn<niehti>ioiä 
den ftufenwirtrenGang bezeichnet, denderLehver bej 
ULii Vorbcrcii untren nehmen kann, fondern auch eine 
zureichende Menge von Aufgaben, deren Löfung den 
Anfänger*, w^lohe diedemffdbeo voraoftehenden Fotr- 
meln insGedächtnifsgefafst haben, um fo leiehteKiMP^ 
den mufs,: je mehr der Lehirer ciie<bbe v gegebeneit'Pid- 
ger/eigeder Beachtungwertb findet, riir die Ipäterhitt 
cuitlug werdenden Uehnngea empifieiilt der Vf. ftioB 
frühern zu diefem Behuf herausgqebenenHandbOclMr, 
die wir zu feiner Zeit eben falls in der A.Li 2« angezeigt 
haben. Uey der erften Uehung zählen dieSchfller von 
Ein.'; bis Hundert, ind*!! Tl' itr.rTierFius /ar voriKrig*''! 
Zahl hinzuthun. Um diafes niclu lonAweiiig zu ots: 
chen, find Beyf)>iele gezahlt, welche die SinnÜchheit 
der Kin.'Jcr i>elchäftigei». Bey den folgenden Ueboo* 
geu wertleu iiucL 2 und J zugezahlt, bowird es auch 
bey den übrigen Hechnun^sarten gehalten. Der Vf. 
hat das Oan^ in vier Curfoa getmwtit^ wefvon der ittzl* 
Aufgaben atts den EiechnangsiurMo'udt'mngieicb be- 
nannten Zahlen enthält. Das Facit ift ledestnal h*¥» 

a fetzt. Die iieiirer .werden dieüaa WeriMtaeOjgu**'''' 
ir gat fthniMfaittJMaMa.'. 
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THEOLOGIE. 

LKiPzrCt b. Barth: ^nolektfn für das Studium der 
exegetifchen und fufiematUeken ThtMogity heraus- 
gegeben toD Ct A, G. A$U nmt B* Q. Tli^ßkinu^ 
u. f. w. 

(üe/ehtufi der im vorlgtn SlUck »hgelrochcnen Recet^tfu) 

IL 1 jtffar d*s höluH Ludet Sinn und A»st$fntagt 

- V/ von E. F. C. Rofenmüller, (Profeffor inLelp- 
■ig), S. ij8 — 1(^)2. Den Vf. d^neten fich f it Mti 
cereF Zeit Zweifel gegea die Ricatigkeit der icit 
D. Mithaetisy Herdtr und Eichhorn gewühnUchen 

Snz bnehftäbliehen Auslegung diefes biblifohen Bii> 
es ah einer Reihe kleiner erotifchen Gediehte auf* 
und er riber7.eut;te In Ii t-ndlich von ihrer Unrichtig- 
keit und der VV'ahrheil der früher bevnahe alli^einei- 



allegorircher Dichter wohl To «janz «gea das Goftu« 
feines Landes verftofseu dürfen? Ree. kann dietä« 
aber keinesweges für einen Verftofs anerkennen, dft 
die Angaben der Bibel höchfteos bey den Weibern der 
Könige und Grofsen auf eine gewffTe Einge7.oj;enheit 
fchljelsen JafTen, keinesweges lir v i!en \\ <_ib<-r[i iiQjf 
Töchtern des i;emeineu Mannes oder Hirtnn, von d«« 
nen hier die Hede ift). Die durch daa Gedicbt herr> 
lebende, von der CefehleebUliebe hergenommene Al> 
legorte grttnde Jicl» demnach auf die Stellen der Pro- 
pheten, hl v.elchcn Jehova's V'erhältnifs zu demVolk^ 
als ein clieiiclies gefchildcrt werde, (üzech. 16» ai. 
Jer- a, 2. Hof. a, 15. 16. Jef. 54, 5. 6a, 5), na« 
man habe hier nur die Dorchfnhrunp f, nr s Hil 'es zu 
fliehen, (Wfr bemerken nur, da Is dort überall die 
Alleporie vollkomme u klar und unverkennbar fer, 
indem Jehova immer feibft in feinem Namen ndet* 



gar nichts Paralleles mit d<?m J l .henliede, und kön« 
Ben es hüchi'tens begreiflich machen, wie jodifchn 
Ausleger, «. B. die Clw Id.ier und Jarchi, auf dJefe Deu- 
tung kommen konnt.-n.) Nach Anleitung der chal- 
däilchen Paranhrafc und Jarchi's nimmt nun der Vf. 
in dem Gediente eine Durchfithrimg der Gefchichta 
des Volks von derJpefet2j{eboig^(d, i. dem Braut Itan- 



Zuerfty bemerkt der Verf., fey die de) bis zu den meHianifclien Zoten an, und verTucht 
Gedichtes von fo profanem Inhalt in diefen Pl.in durch das Gedicht hindurclizuführeo. 



enthalte 
hätte 

^.D, A'ücltc'Ii.i Ir iion (}rei;or von \37.)anz, unJ nach 
herCaftahu in üent auf eine Inichrtaliliche Auffaffung 
deßetben von bräutJirlicr und ehelicher Liebedran«n.) 
Kec. gefteht, dafs fich fein Gelclimack gegen je^e al- 
legorilche Deutung diefesüuclies ftraube : er will je- 
«.locli die Vorftellung des Vfs. nebft ihren Gründen, 
anit einigen Bemerkungen begleitet , dem Urlheil der 
Lefer vorlegen. Z --" ' 1- j— ir— c j.. 

Allfnrthmc rines G , 

«int' .^jminlung van l)!orsen Religioosfchriften , kaum F.s wird Iiinreiclicn , Wßujgcs auszuheben. Die er» 

ileiiUljar. Auch mehrere prol'an fcheinende Pfalmen ften 4 Verfe dr/lcken, heilst es, den Wunfeh des 

fejn yngfio ihrer meffianiCcben üedeutun^ aufgenpm- verwittweten Volkes aus, wieder als Gattin aufge- 

MMii trorilen,' «nd «ine nnbefitngene AnScht des.Oi» nonnaen zn werden ; von V. 5. an folgen die AaTnde- 

nons widerlege die Mein ungvon leibft, difs <:r:?fer efne lungen auf das Jogendaiteff tlw VoHlSt V» ö> 11» 9*' 

Sammlung der Refte hebniifcUef Literatur, ohne jene - , » • t ■ ^ «. • . . . 

reügiüfe Rflckficbl enthalte nHiergegen find iedoch S£' dl^lo"«.^ Ä ^HS^lx^ ^ 

•^ec noch mehrere Zweifel auigeftofsett. und auf je- tnciuer Mutter Söhn« entbranuten coaen orfob • 

a«n Fall» bleibt der Wi» oflen , dab die Simmler «fet Utxiv» mich mr Weiaberfuliateriii, * ' 

Canon dairHohehed aufgenommen haben, weil man • ""4 f^im» Weiabeff, äMfaiMi'lube-ieh idekt g#. 

es ciainals fchon allegorifch deutete; was aber fo we- Mtet, 

«iK, als bey jenen Plalmen, etwas fttr feine urfprOng« werden fo paraphrafirt: nVeraolitat nrfeh nicht ihr 

^««8 Bedeutung faewelfistj JSwnUmg enüfaite das andern Völker, dafa ich fchwSrzer als ihr bin' in- 

OedJcht felbft «lebreres, was die fniebftShllclM» Auf- dem ich, nach eurem Beyfpiele, Sonoe und Mond 

faffung nicht zul äffe. Dafs die Gelieble ein CoIIecti- anbetete; J e {"all. hen Pruplieten verurfachten, daft 



vum fuy, erhelle aus i, 4 (fehr filglicb kann aber das 
^Udchen von fich md dem Geliebten «ad ihren Gfr- 
fpielinoeo reden); es fisj ftmerdemCoftum des Mor- 
genlandes mwioejr« dafs dasivndchen «ur Weinbergs- 
nnierin ]>efteUt wird (i, 5. 6), Nachts in der Stadt 
berutngeht (3, 1 — 3), von den Hütern verwundet 
(3> !• 3* 7)> ^gl 8* 3* (Allein h«|t» «oobeta 



Jehuva's Zorn gegen mich eothnnote. Sie lehrten 
nürh eure Gutter anbeten und eui» Gebräuche beob- 
achten. Dem Ewigen aber, welcher ir. in Gott ifL 
dieute ich nicht." Die Erklärung des Gedichtes fteht 
hier bis i, 15. (Die Fortfetzung foU folgen). 

III, Extgttifiht Bmtrkuugen Uber Matth 22 
- 14-4» «mIÄw». m» a«-34. ; von D. g. g. ä)/,«! 
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mtüter. 16:^ — 176.) DerVerF. dafs di«re 

iJeii AliTtlmitte nicht, wie man all.^emein an- 
nimmt, parallel find, und aus einander erklärt wer- 
den roOfreo« dak vielmehr Marcus eine andre Bege- 
benheit Twir worden ägen: die Begebenheit andtrs)» 
als Matthäus erzähle. Det rwv -/(»ufimrtm» hey 
Marcus 13, 28>, welcher Jefu Urthcil nber NächfVen- 
Lebe und- Opfer fo ausdrOcklich biiliete, und von 
ibm wiacferam gelobt wurde , könne kein Pharißer 
gewefen feyn, fondern wahrfdieinlich ein ICaräer, 
welche dem VVortverftande der Sclirift im Gegen fatz 
pharißifcher Traditionen zugcthane Secte damils 
weoigfteits der Sache nach gowifs cxiftirt habe. Wäre 
w aber nfeht eben fo mdgüch , daCs diefer Schriftge- 
)phrte ein (Iber die Vorurtheile ÜBiiierSecte erhabeoec 
i*hanlaer eewefen fey? 

IV. Atlgmeine Jtttfickt der Ste'le Matth. 95, 31 — 
40 mu dm Mrammatifch - hißorifcht» Gtfichtsfuitctt, 
fOB C. A.Q» Krit» (S. 177—904.) Sobon im J. 1809 
tls akademifche Gelegcnheit-^rr-hrift crfchienen. Jetzt 
Sd mehrercD Stellen verändert und erweitert. Nach 
J^aKbtiteg der verfchiedenen, zum Theil fehr ge* 
twui^Men Anßchten di«fer StelJa, lUhrt der Verf* 
Anne ^f^'e dorch , die er nar von Ammon (f. ät^rh 
»nd HHnlein's theol. Journal, B. i. S. 365 ; I',;h!. 
Theologie, B. 3. S.36S ff.) ähnlich angedeutet findet, 
defenSmlich hier nicht von einem allgemeinen VVelt- 

S erlebte die Rede fej, fondem blofs von einem nber 
ie NichtchrifteiT m haltenden, wobev diefe in Rnck- 
ficht auf ihr Betmgcn ^cpcn dinChrilten in Anrpi i ch 

Senommen werden foilten. Unter den ,^eringtten 
Irtvlcrn Chrlfti* feyen nicht die Apoftel, fondern 
älle Chriften zu verliehen. Als Realparallele werden 
die Aeufserungcn Chrifti Matth. 10,40 — 49 aufge- 
fflhrt, rüjrli ri ii iiert, dafs fclion die Juden eines von 
Oott Ober die übrigen Völker zu haltenden Gerichts 



•rwibnen , bey welchem atif das Betragen derfelben 

Segen die Julfn 



die Juiffn vnrvriL'Ürhp 
lQM:kficht genommen werden ioüe 
17. Sineb 3a, 19). 



aii';fclil>rslictie 
(vgl. Judith 16, 



BIBLISCHE LtTEKATUR. 



Fnsramta und Koii8ta«x, in der Herrierfblien 

Bucbh. : Das Hohe Lied, in einer noek unverfuetf 
ten Deutung; von ^Tfoli. f.,-o>i!<^i>-d ^Iig, Dr., G. 
H> und Prof. an der hohen ^huie zu freyburg. 
I«i3* S$ S. gr- 4* (1* gr.) 

Abermals eine Deutuiw, und zwar eine finnrei- 
cbe Deutung des fo oft miisverftandenen hohen Lie- 
des! Auch unfer Vf. glaubt, wie fo v»*»Ie der fr(J- 
hern Au<;lcger, nicht bey einer buclifijljlu hcn Deu- 
tung diefer lieblichen, durch ihre Herze nsipracfae 
ergreifenden Gelange flehen bleiben zu dOrfen, fon- 
dtrn lf:r;r «inen geheimen, dem grofscn Haufen Jahr- 
Iniridette lang unbekannt gebliebenen Sinn hinein. 
Wenn wir nun l irjcli in der Hauptfache mit dem 
Verf. nicht einverftanden feyn können, und mehr 



finden, fo fliehen wir doch offimbenig, dafs wir 
viele fprechnn-:li' Reweife von Scharffinn, n.-frh'riack 
und Gelebrlamkeit in diefer Schrift vereinigt gefun-- 
den habe. Sie erfchien zuerft als Progratmu zu der 
fejerlicfaen Sitzung, in welcher die. Prof cfforen der 
■enerrleliteten königl. wflrtemb«»rgifchen hohen Sehn- 



le zu EUwane^en die DoctorwurJe in J'rii'h:n'r -erhiel- 
ten. Auf Verlangen des Verlegers fügte der Vf. eine 
kurze Vorrede nioxn. Nach einer ausfilbrlieben 
Einleitung folgt eine metrifche Ueberfetzung, und 
an diefe Üchliefscn Geh Anmerkungen über einzelne 
Si* i.eii an, die der Verf. anders, als feine V'orgjn- 
ger, auffofstej bisweilen fügte er auch noch Etwas 
zu andern febbn vorhandenen Erklärungen hitaxu. 
Wir reden von jedem diefer Fheilr hcfomlers. 

Die Hauptideen der Einleitung iind folgendo: 
Das Salomonifche Hobe Lied trägt diefen Namen 
nksht, weil Salomo fein Veifafler, feodeni weil ec 
der Held, der Gepriefeoe des Liedet ifk Dl«Orttii> 
de daftlr find die bekannten. Das HoheT-ied gehört 
in die Gattung der bukolifcbeo Gedichte; es ift ein 
alleenrifches Hirtengedicht, dergleichen man auch 
bty Theokrit und Virgil findet. — Hier JUHunt viel 
Treffendes ober den Urfprung und die weitere Aus- 
bildung des Hirtc fij^cdichts, Ober die Verv^anJnrhaft 
des morgeoländifciien und abendlandifchen hirteo* 
liedes vor. — Das Hohe Lied hat eine mehr als zu- 
fällige Einheit , und wenn man darin den fortlauics^' 
den Zulammenhang nicht finden konnte, war dieft 
v. nhl weniger die Schuld des Dichters, ais leiiu r Kr- 
klärer. Der Vf. zeigt ausführlich , dafs Liebe . z«i- 
fchen Salomo and einem Hirtenmädchen, wie fie im 
Hohen Liede befungen fey, niemals Statt haben 
kannte, itnd nimmt daher die ganze liichtung nur 
für Trautnliilder des Mädchens. Ree. halt dieiea 
Ausweg far unnOthig,< betrachtet das Ganze als Dai- 
ftellung der Uebe eines Undliebeb Paei« in zarten 
VVettgefänt;cn . nur durch einige Traumfoeneni»" 
terbrochen , die aber genugläm angedeutet worden« 
Die prächtige Schilderung des falomonilclien Ki.augs 
K. 3, 6 fg. Iteht nur um der Vergleichung wiüeo da; 
fo orächtig diefer Einzug Sahm^t mit einer auslan- 
dilchen Braut fft, fo ift doch dem liebenden Mädcbtti- 
die üegenwait feines Geliebten, auch ohne Schmnclt 
und Leibwache, ut^leich erwOnIchter. 



tben fö 



enthält K. 7, i fg. den Nachruf eines lüfternen Städ- 
ters, den das Nldehen im to. V. mitten in leiner 
lobpreifenden Rede unterbricht. Nach Hrn. Ä A»* 
ficht erwacht das holde Mädchen nicht eiter, als W» 
das ganze SWck abbricht. Er denkt fich um das Bu- 
hebette der Hirtin einige Mentcben verfammelt, «rei- 
che ihr dttrch ^enndfchaft tmd Mitgefftbl angebö- 
n-n. (>li:'.e fiL ',v."ire (üc 'rrnumerin • unbemerkt. una' 
die (»emuthskraiike uu^e 
mende Chor beftand aus H 

che fich bey ibr«r leidenden GefjpieÜn verfaaunelceii, 
und wenir cfer Tnnm befUg wurde, tind die KfWke 
laut fprach, £e mit weiblicher Sorgfalt fragen oder 
ihr antworten wollten. Dabey iit der Dichter, ^ 
IUh^^c^CIio»; er liw»badiM die ^'^»^^^^^ 



e\v artet. Diefer theiinelp 
lerofolymitanerinnen, wei- 
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knifckt ihre Träome, hurt fie mit dem feinem dich» 
Mri(efaea Ohre, oder ninirot fie aus dea Bewegungen 
traht» tm^ weift 4kB FnuenainiT Mt Rah<b wena 
M'diHneh efn tmeitim Ontafeh iB« Tr9flnwria, 

feine Mufe, ftören will, deren leife Finfprache feinen 
Geift fo angenelim befchafügtJ' (Sehrjpaffend wer- 
hier 



NOVSMUfiA 1813. 



41.4 




ir. «tani OrttiHiKilii dM «Mm SittelCf; InimiiBb, j«* 
,dtak nicht ohne nianennfif '8di«ligri{g^ftiliib\iiiMi 

Zwang im Einzelnen ! 

iUle di«re Hii tenfceaen £aUea nun andere Men' 
ibli«a und «mtere VerbäitniOiR «orftaUca. Das Hohe 
IjMt Ifti naeli Hra. B., »hu Attmorh. - Die groCsen 

Züge, mit welchen der Dichter <lss Büd der Hirtin 
ausj^eoialt hat. iteUeo eturas Grötseres, als eine ein« 
aalae P«rlbiii vor; die Symbolik der alten Kniift hat 
mter Frauen und iuaprauen f^dlktr, Länder und 
Stoito vorgefteUt. Die Hirtin deutet das Volk der 
zehn Stumme, das Volk I/rael an. Ifrael liebt den 
JLöoig vaa Juda, und wünüciu mit ihm ver^nigt zu 
werdtuk Der in dem hohes Liede voriloliinienifa 
"SLäni^ ift der Konif HukiOy yfiin anderer Satomoy 
der iich» als ifrael weggefahrt würde, glOcklich 
durch die Gefahren, die auch das Königreich ^nda 
bedrohten, durcUgekäntpft hatte." Diefs £iohte oeiia 
Haffaun^en-ia niederget>eugten GemOthem aD,'iuid 
weckte einen Gemeingeil't zur Erleichternng ihres 
Gefchicks. Man fah es ein, wohin die Trennung 
beide Staaten gelulnt hattt- ; man fand es wünfchens- 
wertbeTi uuter €ineni irlerricber, der cia Volk%^ 
Mfleware, zoftehen, ab den hekhiiCeben' AITyroni 
an gehorchen, ifrael erklärt nun, unter dem Öilde 
einer Hirtin, dem Könige von Juda feine Liebe, und 
den VVunfch, mit iiim vereinigt zu werden, damit 
der vereinigte Staat ein neues faloaaonUieltes Hetcb 
Wldea möge, ond der K^nig erwiedett dfefe Liebe 
auf das ft^ur igite. Die Bnlder der Jungfrau, welche 
die VeibiiiiUui^ unthualich hudcn» find ludäer, wel- 
che die Zultimmung zu der Varbtadung Ifraels mit 
^ada geben tollen. ä«e veraraiaarii swar ibreZuftim- 
lyiuog nictat, glauben abiv doen» es feynoch zu früh, 
fo etwas Zu vcrl'uchcn ; fie können fiel» nicht überzeu- 
«BO, dais Icbüu hinlau)^licbe Hültsmittel vortianden 
Ulfw% um diefe Unternehmung zu behaupten. Dar 
fetawaohe Uabanaft Ifncls hatt« ficb binnen der kur- 
aaa Zeit, bit der AafMang des Staates, hoch nicht 
senugfam erholen können. Die Jungfrau fühlt Geh 
Saaegen ftark genüge wenn ihr Antrag UeT/ali finde, 
«ad Wetet ioglaMivddlai4t«iilg» ihrea WefAber» uä^ 
ihn, gleich leinen VVeiriberi;en , zu nutzen. Diefer 
"Weinberg find gewifle Lejltun-tn, zu denen lieh 
llrdcl anbietet, entweder zum Zwecke der Unter* 
nebiiiung, oder zur BefefUgung-der fiimrerftiadatf^ 
fes. Der Schluls des Gedicbta jglebt den Wink, dafo 
diefe Aogelegeoheit für gewifle Menfchen noch ein 
Gebeimnifs bleiben mUffe, damit die beiderfeitigen 
Hoiinua^en nicht im Keime untergehen möchten, 
f rev Üels fich über dielen Ge^enitaad damals aiobt 



folcheWünfche und Entwürfe nicht ahnden, wenn fic 
gelinjgeo foliten ; ixnd doch mnlsten die Hoffnungen 
.bey jenen verbreitet, anterhalten , eenährt wertien, 
deren Qli^vlrfcitng znr AtnfOhmng des Plans nöthig 
war. Diefes konnte nur in einer allegorifchen Hii!!»» 
gefchehen, die der GutgeHnnte bald ('i'^dnrchiab mui 
der ßufe nicht mjfsbiauclien konnte. Nach dftTer 
Anficht (meint l|r. Baisg) behaupUt das hohe Ued 
mh Recht feinen Natz mtar den heäJf^oi Oaiduni- 
lern des ifraelitifchen Volks, denn ftia Sttdbdn Iii 
religiös, und feine Hichtung heilig. 

Auf diefe hier in einem gedlingten Ausziige 
mitgftheilte, Eibleitung folgt eine me^rifche Ueber* 
fetzuog des hohen LicJes, die Hch an die trefftichtfii 
\'erdeiiirchuiigen il li.'l';''n, die wir feit einiger Zeit 
erhalten haben, anlcbiieist, die den Charakter dei* 
Urfchrift treu und kräftig darftellt, und nur Stellen- 
weife noch Manches zu wQnfcben Qbrig liCst« So ifl ' 
gleich die erlte Zeile des 1. V. von andern Ueberfe* 
tzem viel beffer, als luer, abafftt^tlfOtdaat WO as» 
etwas gedehnt, heifst; • ., ' .. , , 1 ' • 

Kfiftte M mich doch mit feiaaB KUCml 

Eben fo proCüfch faeibt es K. i , 4. : 

Möchte d«r König ini< h füHirn nach feinem Hattm^ 
Froh frja weUttn wir , um deiaer trfreuaa. 

K. 4, 16.: 

Meinen Garten fncht raein Trauter heim, 
hvis' er doch die költUcliftMi Xciner FtOahMl 

K. 5, 8.: . ■ 



iL 5» 9* 

W«r ilk ieaa Wa Ufdtar , dar Ib blnr JSdidili^ • 
W«|««w^leltea de Ml berdtwareft» 

Dieb niid einige wenige andre Stellen ansgenom«' . 
men, welchen es an Kraft, Rundung, Harnionia' 
und Numerus fehlt, ift der gröfste Theil des herrli- 
chen hohen Liedes trefflich ilberfelzt. Wir fetzens 
als Probe, einige der gelungenfteo Stellen hieher: 

Hn , die Stimme meinet Lieben! ßeh, Tchon kommt er, 
Häpfend Ober fiorgea, über Hageln Xchwebend, 
•Mlleiii Cdieht««:, der ^axaUe, cineaa J«me^ Hi^Hehe 

gleich. 

Sieh ihn da, fchon ftehet er an tinfrrr Hütte, 
SHckct firahlond durch da* Fenfter, durcbi Geflecht, 

hindurch ! 

Schon hegiant er, fpricht mit mir mfia Tbeurer: 
■ - Aaf,' «ndaeauM, metne Li«he , meine MbSaa^ komsi 

doch ; 

Sieh, der Winter ift fürüber (vorüber), 
Hingvgmngen ift der K«gen, iA dahiaij ■ 
Blumen fproIXcn aus der Erde, 
, . £iL erfcbeint die Zeit der Lieder; 

Auf dem Felde tönt der Ttirteltaube Girren, 
Schon erweicht der Feigenbaum die Wiaterfröchte, 
Und die Rehen bancbea BMdMBiÜta. . 

Die herrliche Stalla Kap» 8t & 7. Ift Mir ^Ook* 

lieh fo überfetzt: 

Drück' mich, wie ein Siegel! fl 
Wie «in Siegd m du Arat; 
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MMrtic waltet , wie der Tod, iif Liebe, 

GUÜIMA ift ihr Eifer, wie die Glut der 
Von- 4«c Oottkeit auf^«>{aclit ; 
'lliditi vermSgca WiitTi rftzüin«, fie w tUfttB, >. . 
I1AB« nicht» , die Lx b - ta •rufehen. 
■: Ml* JeHMBd leioea Häufet «afiie« Gntt 
Hit Vmelittia^ jrie* atti ihD nirOeli I — — ' 

Die Anmtrkungen zur Rechtfertigiing der gcge» 
benen Ueberfeizung, uder zur Ucleuchtnn^ einiger 
SteUea« find ein Ichatzbarer i heil diefer Arbeit, 
«nd «in fpreelitnder Beweis von Her Gelehrbmkeit, 
riem Scharffinn urnl CJoTchmacke dp<! wOrHigcn Ver- 
faiTers. Zur ErLiulerung des BUiIrs K. i , 9. wird, 
■ufser den auch von andern Auslegern fchon be- 
merkten Stelieu des Theokrit und Anaknoitt vorzüg- 
lich eine Stelle au« SbmrimV Reife nach Aegypten, 
II. Th. 34. verglichen. K. i, 10. D'^nn, dqs man 
fonft durcl» Pnlnireiheny Perlerfchnnren Oberfetzt, 
wie es aucli im Habbinlfchen vorltommt, wird von 
Hrn. Httff durch Miifrhetfckmtidt gegeben. £in Pet- 
lenfchrnuck , fagt er , fey t&r «Inb Ifindlioll» .SdiAii- 
beü zu vidL Im ArtUfeMii faalteiMan gnatain- 

hinJür kleine Mofcheln, conchae Ventris, y/omxt 
die Morgenländer ihr Reitzeug verzieren ; bey Edriß 
Stehe der AusH ruck zwifehm MctaU und Glasperlen 
mitten inoe; diefes könnB-ÜMB von, deo Murdiala 
belutupten. — Allcia, warum foÜte ntcht auch eine 
läii'Ui« lie Schönheit, eine Hirtin Glasperlen tragen 
können? — K. 2, 1. wint nhsän U^'iffcKbiume iiber- 
fetzr. Das W. ift allerdings fchwierjg. Die LXX 
behelfen Tich in lier UngewibhAit mit dem W. civ3o;, 
Jitutne. Flinipe Ausleger haben an die Narzifftt an- 
«Ire an die Li- c , rmch Andre au die Tulpe, und wie- 
der Andre an die Hevbßzeitiofe gedacht. Da das W'. 
^entlieh tint Blume andeutet, dii «tawr dickt ifl, 
aus vielen Blättern beftehtt fo kdnnta man wohl an die 
JHafe denken , die man in PalSrtina Oberall in grflnea 
Thälern findet. K. 0, i. l•^n^^3 Oberfetzt Hr. iB. 
Trink Jtmack CPred. Sal. 7, 2. £ftb, 7» 80> und ver- 
geht darunter Hie Abtmlliuig dts tbaus« die zu 
Gaftmälern befrimmt war, und die man a . potiori 
vom Trinken benannte. In diefem Wunfche; „et 
^hre ni|ch ins 'rniikiH-'inr.rU " füll <l:e. Iliitjti ilire 
Sehnfucbt nach der \ erbindung mit ihrem GeUebten 
aumidrOekt haben, welche auch im Orient mit Gaft- 
BiiäilerB aefeyert wurde. Uiicr findet, nach dem Za- 
iammennange, in dem Ausdrucke ; „erfuhrt mich 
SjB djlS Haus des Weines", hwl-SjI:; ainlcr:. , üls . „er 

■nacht mich iiebetninken." -hy^ über!, der Vf. nicht, 
wie gewOhoUch gelchieht, Fanitrt Fahutt fondem: 



suRecrpaniite Tuch, tinter 'welchem die firanl;' ei»> 
l er.eKt, .wenn fieJiar<U»IU«a. des ßräutigamt ee- 
f hn wird.- DMMMebaii fo» damit fagen: „feil^ 
Liebe erftatte mir die Feftlichkeiten des Hochzeitta- 
-es. Z.U K.. 4, a. : „Deine Zahae eine Lämmer- 



,,/™«V""? a««" Schwemme fteigend" versleicht der 

y.^- S«»ll«l» welche ßch nicht nur auf 

die Weib» ihrZahae» fondern auch auf dip Iph \]ür- 
eenländern angenehme Feuchte desMun ^ < beziehen. 
Cio hejlst es im 9. Ged. der Proben arabifcber Dichfc- 
kunft von Relsle: „Das Auffchlageo ihm-. Bimi 
•^"öfat. etD kOblea frifcbes WalTrr, ^T-dchel "die 
Mrvorbliakeaden ' weifsen Zahne bi Uiauet." Und 
im 17. Oed. heifst es: „Sie küfste mich anf denMowL 
da fchnjeckte ich Waffer des Lebens auf ihren, Up* 
pen; herflhrte es den Staob, es könnle löneft verbH- 
oh0n» Völker wieder erwirk pn." K. 4,13. oberfctat 
«wr Vf.: „Deine Wangen iind ein Paradi««." ÜM 
W. nVi' fagt er , könne hier nie einen Sin«i geben;. " 
und die Bedeutungen, die man ihm tefo^beftet habe, 
fcyM wjllkqrlicli. Kr tbtiit dahar -wSSflfe, und 6n' 
J«t.l»iar«iuu)prii^/rr r>f, für rnS nunift»nS 
Dwanntlich die Wange , uud das OemälJc wird 
poetifch; „Die Wangen find ein medifcher 1 Mlit-arten 
joll fchoner Blumen und wohlrieobender Pflanzen." 
IQ demfelben Verfe lielirter ftatt tjiw , i«i?t) ; die W an- 
gen find Hlumenbetten an dem Äuge hVrab. Hier- 
nach ift c-o -Ma eine Wafferqitelle / ein Born, voo 
den Augen 7.u verftehen, welche den Garten der WaiH 
gen begiefsen. S« j^efit bay Aefch^tus (h-omeO, 
399 fgO der Quell thrüneoder Aagcn mit hei Isen Strö- 
men die Wange." Eine finnreichr Erl lärunc' ^• 
Eben io lefenswcrth find des Vfs. Bemerkuiwäl m 
K. 5, 12., wo er überfetzt: „feine Auaen wie die 
Tauben an den Bächen." Oiaüeberfetzune K. 6 , la - 
„als ai^ einen Wagen mieh warfen eines ßeherrfchers 
Krjcgsrchaaren", und wo er -n: -v.y (Scharren eines 
«erricheis) punktirt, fclieint uns noch nioht übmt 
alle Schwierigkeiten hinaus zu feyn. K. g, ^ädat 
der Vf. io dao Wortra: „drücke mich , wie ein Sie» 
gel, an dein Herz*' mit Recht nur den einfachen und 
brdeutfamen Gedanken: drücke mich an deine Brufi^ 
m ileine Arme fo nahe, fo feft, wie nian ein iüwS/ 
aufdrückt." — Schade, dafs der fonft fahr gebil£e 
Vortrag de« Vfc. durch einige Sonderbark pit^n des 
Sfal» und der Orthographie, wie 1. B. jetfä ft. fiiu 
tntgeü/n ft. dii[-sgni, ße begeg^^m fi. j/jr begegnmi^' 
filbem iL. m äemjclben, tcegtn mir £l meimetwtgtu. 
ßrüber ft. vorüber, Hprne lt. Hömtr u. l w. ireil&rt 
wird. Mäge uiw Hr, H. bald wieder mit einer (b 
gründlichM, gelahrtan und fcharffinnimi Arbeit. . 
«biGaJileraafea«^ Ift, hdchtokwi^. 
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PHILOSOPHtE. 

]9alcc und Lsipztq, in d. Burffchen Verlagsb. : 
Ferfuek tlbfr die Geffihlf, hefonäers Vher dit 
Affedeft. Von .7 G. E. Tfj.i/7, ProfefTor der 
Philofophie 7.u Halle. F.rirr oHer allgemeiner 
Tbeil. iHii. X\1V u. ^51 S. J^u ru! ff oder be- 
fonderer Theil. igia. XXlla..4M S. 8* (»^ 
3 Rthlr. la gr.) * 



E 



8 eine doppelte Weife, die Zuftände und 

Aeufseruagen der menfchiichen Seele aufzuraf- 
fen und darzuftäjeo. Die eine nimint von den Bezie* 
liunmn, worin fie unter oinander fteha* nur fo viel 
fof all nOthlg fehcfaitv vm von fhnea eus In Han In> 
nere einzudringen, indem die Frl<enntnif"? der Seele 
felbft als der eiaen alle ihre Zurtande und Äeufserun- 
gen in fich einenden Mitte ibr Hauptzweck ift. Die 



Bennerlcung IjinOber geht: das Wefen eines Gefiilils 
beltehe darin, dafs es eine fubjective Empfmduo« 
fey — und fich darauf foglcich zu der Verbaltnifsbe» 
trachtung der Gefühle wendet. Denn dahin «laubt 
Ree. die Betrachtung Aber die Stirk« der Gefobi«^ 
welche unmittelbar «u jene fienwrluu^ A^b'» ml^ 

nen zu dürfen. 

Der Gane des Vfs nbrigens i(t ganz derfelbe, dtm 
«Tin feinen trflbern nfybologitchen Schriften, ina> 
belbodere in dem Werke Uber die Leidenfchaften» 

{;enomnien hat. Er theilt die Lehre von den Gefah« 
en in zweif 'l'heile, einen allgemeinen und einen be^ 
fondern. In dem erße» oder aOgemcÄnefe Tbeile Ibl 
von den Gefühlen Oberhaupt, in dem temtvttn oder 
beTondem von den rinzelnen -Arten der Gefflhle ins- 
befondrc gehandelt werden. Jeder Theil wird in 
zwey Hauptitilcke, ein thcoretifches und ein prak- 
tifches, zerfallet. itnfH Ibll die Gefiible kenne« 



•nder& (acht die goganCeitigen Bexiebungen der Zu- lehren» die(e«foli ze^eo» was wir in Hinßcht auf die- 

ftände und Aeulsernqgeq der Seele «1 erfchupFen, felben thun feflen. — • Tn dem trßen Abfchnitte des 

un<I fo die Gefammterfcheinung des innern Lebens erdtn HauptftOckcs des tvhn I heile? redet der Vf., 

vorftdlig zu machen, um diefs innere Leben felbft als nach der oben anpefiWirten Uarzen Bemerkung über 

die jener mannichfaltigen Wechfelbeziehung zum das Wefen der Gefühle , von ihrer Stärke, Lebhal^ 

Grunde fiegfnde und in ihr berfortreteade Einheit tigk«vit» Klarheit und Dunkelheit, von geiftigen und 

Vvenig bekOminert. Wenn iene Betrwhtuugswdie kOrperilohen, wahren und falfchen, angenehmen» 

— <■ - . . unangenehmen und gemifchfen Gefühlen, von ihrem 



bey einer befondern Gattung von Zuftänden oder 
Aeufserungen weilet, fo thiit Ae das, um zu erken- 
|ien,wie ficn das innere eine Leben, die Seele, von die- 
fer Seite hin kund tbut. DItie Betraohtunaweib 
Ibingegen, wenn fie irgend eineOattune von AenfiM» 
ruiigen oder Zuftänden der Seele , die Vorftellungen 
z. B.f oder die Leidenfcbaften . oder, wie in voriie- 
■emicr Schrift, dio GofOUe «um Gegenftando ihrer 
Erörterung macht, haftet an diefen Aeu&erungen 
oder Zuftänden felbft in ihrer äufsero Beftimmtbeit, 
leintig bemüht, fie zu befchreiben , eiiizuthsilcn, in 
ihrer Wech fei Wirkung mit den andern Beftandtbei- 
len des menfchiichen Dafeyna darzoltellen , und ihreo 
Einfluis auf Wohl und Wehe, Tugend und I^after zo 
seigen. Letztere ift die Weife unfers Vfs. Nieniaud 
j«virdibm das Verdienft (traitig machen, dafs er Ge 



Ton, Rhythmus und Charakter, von Stimmn^tt. und 
Vurftimmung der Seele, und fchlieCtt diefeB^raoh'' 
tnnm mit der Anwendung des aiigenocinen Gefetzes 
der Stetigkeit anch euf die Gefühle, ii, dem zweytm 
gröfsern Al)fchn:tle diefes Hauplftöckes wird von deoi 
Zufamnienhange der Gefülile mit den verfcbiedWNtt 
Vermägcn des Menfchen, flain Verftande, derSio^ 
bildungskraft, den Sinnen, und dem K<jrper gehan- 
delt. Dabev werden folgende Gefetze zum Grunde 
JEelegt: 1) Jedes Gefühl erzeugt leicht Zuftando Wld 
Veränderungen in der Seele, die mit ihm M^r w im l l 
.lud (Gefetz der Verwandtichaft); a) jedes Oofllhf 
erregt Beftrebungen der Seelen kräfte, die ihm zuge- 
hören, d. i. die zu ihm zufammenltimmen , wenn es 
ein angenehmes, oder ibni entgegen wirken, wem 



ifa einer hoben Stufe von Vollkommenheit gebracht, -m ein unaugenebmes GefahJ ift(&elets dc«Zugehörs)! 
amd dadurch zu^rAfaeter lUarhdt und B e ftimmüi dt m dam mm^tf» Hauptftfleke, der prakti^en Oe- 



nCychologiicher Erkennt niOe vieles beveetragen habe. 
Tiefes Eindringen in das Innere des 5'ienfchenlebens 
aber darf man bey diefer Methode weder erwarten 
noch verlaiweo. Demnach iftiM faitaaStandpunkte 
ganz gemlb, wruii der Vf. in voitiegender Schrift 
ober die Erforfchung des ffefens des Gtfdklty wovon 
er nach einer kurzen £inleituog im fUmfttn zu. bau- 
4»ln vei^richt, nit^er K^ozlich »iillfiiiiHtpiilM 
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fnhlslahn* wird als das höchfte untf allgemeinfte Ge- 
fetz au^fefteUt : Du foll/i deine Gtfühle auf das rtchU 
Mfu^ß bringen. Daraus werden foLende fpecieUe Ge- 
letze ab^geleite):: 1) Die hüfw^ G^ohie fuUen gänzlich 
veHiütet odOr wieder ausgerottet werden; aj inAn- 
fehung der f^eich^illtii^en Gefflhle als folcher (ollen 
wir djihin ftreben, dafs fie, das rechte Mialia nictat 
; 3) lttBitiiff4tej»»^ft6lil»faUw> 



wir 
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wir Bidit «Hefa Min ftnben, dab fie das radite l-.Umi. Dnm daher kooint es, Ms EjnbtMnnt^en 

Maafs nicht nberfchreiten , fontlern aaeh dahin, daTs Macht nbcr die Seele gewinnen, ftatt von ihrliehfrrl Ir 

fie nicht unter demfelben zurück bteibcn, und dals zu werden, und eben dari.a beftebt das Wefen jrder 

fia alfü, wenn diefs der Fall ift« gehörig verftarkt Art voa Schwur merey. Waa dör Vf. fe neimt jrt das. 



und erhöhet werden. — lo dem «WMtm oder btfiHi' waa man foolt Mvrticismus zu nennen pflegte. En* 

ä*m llriKf werden die pmktifchen Vorlehriften mit thnBaSnios, Mim es $. 39., Üt nichts andres als Auf» 

der Theorie der einzelnen Ciefiihle verbuntlen. Diefe wallung einer begehrenden Leidenfchaft. Hierdurch 

werden unter drey HauptklaiTeu becriften, als kör- wird, dünkt Kec., die Bedeutung diefes Seelenza- 

perliche, geiftige und asimalifche (cT h. folche, wel* itandes in das Gemeine herabgezogen. Denn in der 

che beides 'suAiiBicb* tum Tbeileeiftig , zum Theil Begierde und der i«eidenlcfaaft äu Isert fich der Natutw 

körperlich find). Die Haaptlilafle der geiftigen Ge- trieb; aber der ift nicht das, was Geh in dem Entbn- 

fülilf hat melirere T'nter,, Ii; hrüim^cn. ZuerU wer- fiasmus wirkfam beweifet, fonderii Jas ift vielmehr 

den fie im AUeetneiuen in conlemplative, praktifche, das Gultltche im Menfcfaen, das Inperfte feines Le* 

«nd codtemplativ praktifche getheilt. Als contem- bens, das durch irgend eine Ericlieinung des Ewigen 

. platiVe werden das Wahrheits- und das Schönheits- im ZeilJjcben, oder durch ii^end einen Fntrchlafs 

gefühl aufgefahrt. Die praktifchen werden in das der Verwirklichung des Ewigen im Zeitlichen ange- 

inoralifche Gefnh! und in phNrifclie Gcfiili.'e gpfon- regt die Kräfte des MenfcUen Ober ihr rewuhnliclies 

■lert, welche letztere theils nach V erfchiedenheit der ^iaafs erhebt. — Das WahrheitsgefUhl erklärt der 

phyGfchea Güter und Uebel felbft, worauf fie fich Vf. als die Empfindung der |Iarmooie oder IKthaff 

«nmittelbar beziehen, in eigne Gefühle und in theil- monie einer gegebenen Vorftdiung nlit den D^nkge- 

Uehmende Gefflhle (Mitfreude, 'Mitleid), theils nach fetzen ($.46. verj;!. §. 96 — 100.^", eine Erklärung, 

Verfchiedenheit der Zeit der phNTifchen Güter und die offenbar zu weil (ift. Wir Können etwas panz 

Uebel, Wbrauf Ge fich unmittelbar beziehen« in die übereinftimmend mit den Denkgefetzen finden, ohne 

CefiBhIe der Zufriedenheit, Fröhlichkeit, Hoff- darum geneigt zu fevn , es fßr wafir zn halten : detm 

Mmg, und die der Traurigkeit, des Harmes nnd der das WanriieitsjjefUhl geht nicht auf die formale , fon- 

Vttrcht eethcilt werden. Die eit^enen Gefflhle , wie dem auf die materiale Wahrheit. Es ift der Seelen- 

der Vf. diejenigen phyfifchen Gefahle nennt , welche zuftaml, welcher ftatt hat, wenn der Menfch, SrM 

durch Gater und Uebel des Fühlenden (elbft erregt wahr ilt, unmittelbar und ohne BewuCstTeyn vifn 

^werden, find auch wieder fn mehrere Klaflen geion- Grandau^ in fich vernimmt. Das Wahre, das' er in 

dert worden. Wenn die eigenen Güter und Uebel dielem Gefflhle als folches vernimmt, ift entweder 

des Kohlenden in feiner eiijnen Perlon liefen, werden das fchlechlhin Wahre, wofür es keine Gründe giebt, 

4e als ideales Selbftgefnhr, reales Selbltgeliüil und fondern ilas unmittelbarais folches vernommMi werden 

Fraybeitsgefahl, wenn die Güter und Uebel des.Foh- mufs; oder es ift das zwar mittelbar Wahre, deffea 

landen fn andern Perfonen liegen, werden fie als Ehr* Wahrheit aber von dem Menfclien im Wahrheits:;«- 

»eföhl und delTen Ger,entiieil , GeFnhlp der Liebe und TÄhle ohne Hewufstreyn von ihrer Mittelbarkeit Iri 

ces Haffes, und Gefühle der Herrlchiucht, endlich nnd aus dem unmittclljar Waluen , als wäre fie felbft 

wenn die Gfiter und Uebel des Fühleuden in Sachen uimüttelbar, vernommen wird. Letzteres ift dät 

fieiggen, werden fie als Genuls und deffen Oegentbeil, Wahr beit«gef Ohl im engern Üinncw £s wird erregt» 

tm an ßeenthumsgefilhl vorftellig gemacht. — wo die Darfteilung des mlttdbbr Wahren einfach UV, 

itt dem Vf. gelungen, durch diele Claffification die uncl zugleich auf ilüs unmittelbar Wahre, an^- wel- 

-Haupterfcheinungeu der unendlichen Menge der See- ciiem es leine Wahrheit hat, hinweifet. Dann ver- 

ienbeftimmungen einer sieaillcb beguenenVeberfieht nimmt das empfangliche GemOth in dem mittelbar 

SH unterwerfen* , ' *' Wahren nur einen Ausdruck des nnmitbelbar Wah> 

f In jedem Abfehiiitte werden 'fich dieLefbr cKefes ren. Daher' kommt «s,:dafs das Wort Wahrheits» 

Werks einer grofsen Menge belehrender Auseinan- gefühl oft auch die Empfänglichkeit felbl^, in allem 

derfetzungen erfreuen. Dals aber irgend ein Lefer, das uumitieihdr Wahre unmittelbar zu vernehmen» 

der eigner Ueberzeugungen fäbig ift, durch alles lie- bezeichnet. — Das dritte dnr oben angefohrten, fn 

friedigt werden foUte» m um io weniger erwar- der praktifchen Getohlslehre von dem Vf. aufgeftell- 

ten, als düeinxelnen OeftlMe bey jedem auf eigne ten Defetze will, dafs die guten Ge^hle, wenn fie 

Weife beMttlbt find, and daher am h jetfer die gerade unter dem reciiien Maaf;% zurückbleiben, gehörig 

Imv ihn darid rorherrfcheode Ueftinmitheit in der . verfiärkt und ertiohet werden follen. Wie aber wiM 



_ und Erörterung derfelben hervorgehoben diefs Gefetz zu erfilllen fejn? Die mriften. von dem 

M fthen WOnicbt.. Ree. möchte unter andern fol- Vf. zu dem Ende gegebenen Regeln frheinen zum 

'MrtdeAnsfteildngen machen : Schwärmerey , fat^t der Zwecke zu haben, gute Gefühle zu crz\vinE,eii. Das 

•Vf. ^. 20., in der gewidinlichen Beileutuui^ ley das ift aber niclil allein un fich unmoi^hcii , loiKiern der 

Mifsverhäitnifs Zwilchen dem Verftande und dem Ge- Menfch inuls fich auch, wenn nicht von der iStjMW*- 

-ftfhMenliAfeett« welches darin beftehe, dafs UaS lett- fpielerkuntt , fondem von dem teben fdbft^df» Rtdn 

• twberrfcnt,' wo der erfiere hcrrfchcn rollte. Kec. i;t, hüten, fich hierin Gewalt anzuthun , um nicht 

'Abist WOrde.die Schwärnierey viebnehr aus dem Vor- failch gegen fich felbft zu werden. jNur das ftarkt 

teififaM'-drir FlMBtid^ rgr dw VttteoMirfl^ itadMii|l tili tlMl» wai mtmim dto gaaze Le- 
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bendiKfceitdesMenfchen {ISrkt, oder was fie nöthigt, 
ton dtr TOg h err fe henden Richtung nach auCseit fich 
in das Innere zu n^endeni ' Der Vf. nnterfcbeiiiet 
88 ) die Geflifale der Zuhiedenheft, der PrOtilich- 

keit und der Hoffnung, fo wie auch die derTraurig- 
keitf des Harmes und der Furcht fo von einander» 
ab ipenn die beiden erTten diefer Gcfflhle nur auf du 
Vergangene, die bckleif mittlem n.ar auf das GweiH 
«artige , die beiden dritten nur anf das Znkflnmce 
ich bezogen. Diefellnterfcheidung fcheint, was die 
beiden erlten diefer Gefahle betrifft, nicht durch den 
Sprachsebrauch begründet. Denn zufrieden oder 
trauris neifst der >lenfch eben fo wohl in Beziehung 
auf ferne gegenwärtige Lage, anf gegenwärtige üiUer 
oderUebel, als auf vergangene. Nur als nie/lere Stu- 
fen des Gefahls des WoldCeyns und des Uebelfeyns 
fcheinen fichZufriedcBbeit ond Traurigluait von Früh- 
Jicilkeit und Harm zu unterfcheiden. — In dem 
iOTtm (S. 103. des zweiten Theiles) focht der Vf. 
das Wohlgeiatien am Lächerlichen auf folßcride Weife 
«B erklären: Wenn uns etwas Mannichfaitifes gege- 
beb wird, fo beftrebt fich der Verftand, danelbe zu- 
fammen zti falT^p. Sobald er nun durch eine, wahre 
oder fcheinbare, WiderGnnigkeit darin aberrafeht 
wird, lo ftrht fein Bcftrcbeu plötzhch ftill. üiefes 
plötzliche Aufliuren einer AnftrensttUM ift angenehm. 
iJahar wird die Operation ibhnelT wTerferlMlt, and 
4bben der fchnelle Wechfel diefer entgegen gefetzten 
Zultände, das plötzliche Öeberfprin^en aus dem ei- 
nen in tWri andern, macht eine i^ewille RrfchQtterung 
in der 6eelet die fich dem Körper mittbeilt «nd in 
der Erfcbeinnng des Lecbens otFenbar wird. Diefe 
ErfcbfltteruDg nun ift diejenige LebcnSJuTserung, und 
das Gefühl davon dasjenige Lebensgefillil , welche das 
Eigentliilmliclie bey dem Vergnügen am Liicherlichen 
ausmachen, und um fo lebbaiter empfunden werden 
tMIffea, da die gedachte ErCehfltterunt; auch im Kör- 
per ehie behagliche, fogar den icFunilneit forderliche 
Veränderung ilt. " Durch diefe Krktaruiig kann licli 
Ree. nicht befriedigt finden. Denn das plotzliclie 
Aufhören der lieftrebuog des Verftandes, das Man- 
iil^lfahig»zafiifnnien'2a raffen i weichet durch eine 
erfcheinende Widerfinnigkeit verurfacht wird, ift 
keineswegs angenehm, vielmehr unangenehm, fo 
fern dadurch die dem Verftande nothwendige £r- 
JkeDntnilsthätjckeit gehemmt wird. Der Vf* fcbid>t» 
"«rahrfehelnlieh weil er diefen Einwarf ahndete, das 
Wort Anltreneung unter. Aber erftlich ift keines- 
weges jedes lieltrebcn des Verftandes, das AJannich- 
faltige zulammen zu faflen, eine AnfVrengnng ^ zwey- 
tapB ift das Aufhören einer Anftrengujig des Ver- 
Inndes nur dann angenehm, wenn fich die Schwie- 
rigkeiten, die lieh feinem l^rkenntnifs bezwecken- 
den Thun entgegen ftellten, löfen, nicht aber, 
wenn diels l'hun durch das Vortreten des VVider- 
fionSgen plötzlich zum Stucken gel)racht wirrf. Hec. 
Wörde «Ten Grund des >\ üidt^cuJtL'us am i>.^cherli- 
chcn in der mit der Hrfcheinuug des V\ iderlinnigeu 
verbundenen oder doch gleich darauf folgenden iün- 
ich^luciiip, «llft cf mit (ijefer Widarfinaiglwit ms 



ein Sdieiti ift. Dieie Erkenntnifs der Nichtigkeit 
einer fcheinbar vortretenden und dem Verftande zu- 

Smutheten widerfinnigen Vereinigung foheint iluD 
r eigentliche Quellpunkt jenes 1l(^>li^BfaUaB8. 

. Bjkrlin, b. Schöne: Abil Bürfa*» LAnn itr 
hylodynamtfchen PkUofopkk ittm dtr Wtrpßrwttt» 
von Gott, und von dtr WUlf/Midtm Suti. I8t9* 

138 S. 8- C16 gr.) • • 

Der Vf., der kein Freund von der Leibnitzifch • Wol- 
fifchen, aber auch nicht von der neueften Philofophie 
und befondcrs dem Idealismus ift, bat fich ein eignes 
philofophifches Syftem gebildet, welches er das «v/o- 
dyna:tii]c'r.€ nennt, weil er indemfelben zweyerley We- 
feu annimmt, einen Körverfiojf, Materie C>'^>i)> ***^ 
eher den Havmerfüllt und ihn undurchdringlich ntacht, 
nadAräfit (Ami^ti«\. welche aaf den Körperftoff wir- 
ken, im Räume exftllrai und in demfelben ihreThS- 
tigkeit äulsernohne doch ihn anzufüllen undundurch- 
dringlich zu machen. Der Körperftoff ift leidend, die 
Kräfte find thätigoder iigOrlicb, der erfte ift weibljcli» 
die zweyten minnlioh. beide machen das Gnuuiwefen 
der Natur ans. In der vorliegenden Schrift hat er die 
Haujjtfjtze ciiefes Svftenis tiieils zur Wiederlio'.jiig 
fiTr diejenigen, welche feine Vorlefungen angehurt 
halben t theila fOr diejenigen , weiche keine Gelegen- 
heit hatten, denfelben beyzuwohnen, und fich mit 
dem Eigenthflmlichen feiner Philofophie bekannt zu 
machen, zufaimnengeftellt. Er legt ije mit grofserBe- 
fcheidenheit als feine fubjeotivenAnfichteo, ohne alle 
Anmafsuog und Stolz dam Pnblieum vor, mit der Er^ ' 
klarung, es fey das Zeichen eines fehreingefchränkien 
Verftandes, feine oder eines andern Meinung für die 
einzii^ znlnnige oder unfehlbare zu halten. Um jede 
einfeitige beurtheiluog oder Annahsna zu varhindaco» 
fOgte er bey jeder ainaalnen Leiwe die Anfiehtan dar 
bernimitelten alten und neuen Piiilofophen bey, mei- 
ftentiieils aus Büfchmgs Gelchichte der l'biiolophie. 
Diefe Aulpruchloligkeit der Mittheilung lieifst dia 
fcharfere tfeurtheiiuag IchweMen, fo viel fie auch • 
flieht nur Ober die HtItodfnanM fiberhaupt, foodern 
auch über einzelne Lehren derfelben zu erinnern lin- 
den würde. Wir begnügen uns, durcli Aushebun» 
der wichtigften Lehren das Syftem des\'fs. kenntlich 
zu maciien, und das Urthail iedam» der Luft dazu 
hat, «n flbarlaflan. Ofafes htm anab oa» Gs liiglichec 
dadurch erreicht werden» da voo f jftaasaUfefaar Forpa 
wenig zu fagen ift. 

Die Philofophie ift die WilTenfchaft, die uns rich- 
tig und grOndiich denken lehrt über alle Gei;enftände 
des menlchlichen VViffens. Man kann fie eintheilen in 
die reine und angewandte. Die reine zerfallt in Denk- 
iehre oder Logik und Wefeoiehre oderOotolocie. Dia 
Sphäre dar angewandten Philofonhia \Ltmax. kein« 
(jrenzpn , es giebt aberdreyGegenfutnde, welche den 
mealciüichen Verftaud unab|äfDg befchiftiget haben, 
die Kör f erweit f Gott und die menfcklickt Seele. — Das 
Waltgabiuda> Ib weit wir es kannaur befteht ans 
{ fttimiflifn ii MlcStandHaiMianSoaMB) Sadan« 

. Mob- 
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Mondän uacl SctaweifAwniM. DleHörpor beffcel» aus pfiaden iarA dia-SSnpfl gefcbehe dadurch, dafs die 

Materie, d. b. aus etwas t!as im Raunte exiftirt und Nerven in eine fchwingende B*we>;un^ ge: ni n. Ai- 

dem Raum anfüllt und ibii undurchdringlich macht, lein dieNenren find ja weich. Man niuls alio l ebens- 

Die Materie ift gertaUfähig, theilbar und beweglich, geifter annehmen , die entweder in den Nerven ftrö- 

Bi<; iet7t haben die Chemiker «twa vierzig Arten Ma> tnea, oder die'beftSnd^ in Henfclben vorhanden find, 

terie o lerFIcmente eutdedit, woran» die «öS bekenn- Man mub lieh diefelben als fehr elaftifch denken, 

ten Körper znlamiTiengefetzt find. Die it^jfi'fi* wird be- Wenn alfo etwas am Körper vorgeht, fo enifteht in 

w^et durch Kraft f , A. h. durch Etwas, Jas im Kaume den Lebensgeiftern eine Bewegung, die entweder fort» 

«xiTtirt, im Baume whUt, ihn ah;T nicht anfielet und fchreitend oder blofs Ichwingend ifi, und die bis zum 



■nndurchdrin^^hch macht. Dahingehören die Kraft «les 
2u?annnenhangs, tlie izurOckftoDsendte nn* anflehende 
Kraft, die magnetifche Kraft, die Klektricität, dcrCm! 
vamsmus, die chemifche Verwandtfchaft , das Pflau- 
aenleben, da» tbiertfche Leben. Die Kräf te fmdan fich 
unkörperlich, aber mit dem Aether verbunden» mit- 
teift deflen fie auf die übrige Materie wirken. — Die 
Natur kündigt einen GoU an. Denn u an In merkt al- 
lentfaalban Mittel und Zwecke, weiche em iienkendes 



Gehirn fortgefetzt wird. Dort machet fieEindn! kr 
welche die Por/UauneeH der Vinzti find. Diefe \ ürii J- 
lunaen bleiben eine lanL-cZeit, daher die Kiiibildungs- 
kratt und das Gedächttiifs. Dierdb«n VorftelJuaiiea 
find oft £» befchaffen, daff: die Dinge, die fie uns 
abbilden, wenigftens dem Scheine nacTi, für uns mit- 
telbaroder unmittelbarerhaltend oderzerftürend find. 
Im irtcij Falle empfinden wir Luft, im andern Schmerz. 
Daher das Gemüth. Diefe VorfteUungen wirken nun 



iVefen zu erkennen sehen. Es ift nur ein GotL Denn auf die Lebensgeifter zurOok, und fieriirbchen im K&> 



alles in der Natur ftebt in genauer Verbindung, und 
snacbet nur ein Werk aus, welches von einem einzigen 
Meifter angeordnet feyn muCs. Man hat einen roorali- 
fchen,ontologilchen,ko«mologifchen (aus den Mitteln 
nnd Zwecken, die wir in der Natur bemerken) Be- 
v-is vom Uafcvn Gottes. Der kn-^mologifche ilt der 
belte. Gott ift eino Kraft, die im Kaume exiflirl, ohne 
ihh undurchdringlich zumachen ; di« erfte aller Kräfte, 
die Quelle alier nbrigea Kräfte: eine ewige, nnendli- 
cbc »denkende Kraft , welche die «Telt anordnet und 
regiert t. Gott wirUct auf die gröbere Materie mittelft 
des Aethcrs und der Kräfte, die mit dem Aether ver- 



Csr ßer.e r;irni;en, deren Zweck es ift, diisjenige, was 
u(t VC! u{ iaciiei, zu erlialten oder Zu beiialtec, uad 
dasjeniee was^ichmerz verurüache, zu vermeiden oder 
zu entternen. Alib ift die &ibftanz,. mit welcher dio 
niedren Seelenkrifte verbunden find, nlehts andres, 
als jene dpr 1 1 bc>n^:;?ifter oder der NervenflafUgkei^ 
imd vcrmutldich ein Theil des Aethera, mit werben 
l lieile auchdas Vermögen, VorfteUungen und F.tnpnil> 
düngen zu belMMninMi,verbundenift. Was diebtihwn 
Sed en v er mttgen anbelanget , als^dat Dfohtui^sverni5' 
gL'n , das Abziehungsvermügen, deoVerftand und den 
Willen, fo fetzen fie eine ivraft vora«& die dasjenige 



htTUden find. Diejenige Wirkung Gottes, wodurch er bearbeitet, was die Lebensgeifter und die ihnen bey 



die Mittel zu ihren Zwecken blnleaket, heÜst dieVor^ 
fehung. Sie geht nicht blofs auf das ANgenieine, WMf- 
dem erftreckt fich auch auf das Ein7elnc. Srliirkfal, 
I4ator,Glackfind im Grundenur andere Benennungen 
aerVorfehung oderGottes felb{t Di wir den Zweck 
<j, c in ,7Pn n'rht wirfen,fo kommt es uns nicht Xlh ZU 
rni Icheiden, ob 9S Uebcl, d. i. Dinge, wekhe dem 
Z^^■■■|■kenicbtentfprechrrl, in der Welt i;ebf. Vermuth- 
Bch giebt es kmne. Die unangenehmen Em|»&iidungeii 
und Leiden, denen wir unterworfen find* heweilen 
nur, dafe unfer Vergnügen nicht der Hauplzweck bey 
<ler Wclternrichtung ilt. 6ie haben überdieCs ihren 
Nutzen, indem fie uns zur Thiligkeit reizen. Es giebt 
oftHülfsaitlcd gegen dieselbe. Uie moraliÜDhen Debel 
beweifen weiter ntehts, ele dafs derMenIbh einen ge- 



wöhnende Kraft hervorgebracht haben , die aus den 
Uofsen VorfteUungen Gedanken macht, und an die 

Stelle der GejnfilTisbewegungen einen vernünftigen 
Willen letzt, einen Wille n"i der oft denGemathsbewe« 

Saugen widerftebt und fie unterdtüdkt. . Diefe Kraft 
ann nicht mit jener, der fie oft entgegen arbeitet, 
einerley feyn, fondern hier mufs eine ganz anderd 

Kraft vviriNen, Diele knuieii \':ir nicht, und wir nutf- 

len uns begnügen zu lagen : es gieb^ inoMenfciien ttf» 
vernilnftige Seele, eine Kraft, w^Mie die Ideen bml^ 

heilen und die Gemüthsbewegungen lenken k^nn. 
Ob es noch eine verborgnere Suhlt anz gieDl, aui wel- 
cher vielleiclit fowohl die Materie des Körpers, als die 
Lebensgeifter und die vernünftige Seele beruhen, ift 
eine Frage, deren Beantwortung hoch Ober die 



wiffen Grad von FreyVip-it Hat, den er mmchmal mifs- menfchlicTien ErUenninilTe geht. — Uer rationalen 

llfaucht. Die iS>f/i ilt emedenkendeKraiueiiL Aus- Seelenlehre ift ein Abnls der Krlalirungsiieelenlebre 

flnfcderuniodlichenltraft,undfiewirkei aut Lien Kor- angehängt, in welcher bey aller Kürze doch faft zu 

per fnittelftderLebensgeifter,dieeittTlieüdesAethers umftändlich von der Mmtmmiky der Paßgrmpkit und 

find. Die Lebensgeifter bringen der Seele Naohridit Pafdalu gehandelt wird. Die An£abrungen firetnder 

von der GeiJ«nwart derGegenri:nide, die von derSeela Meinun^ien , wcfchp nicht immer beftimmt und \xd- 

verfchieden find. Einige ieugnea das Daleyn der Le« fend fiud , machen einen groUen Tbeil des Büchleins 
^ea^gdftWfvml mtfm^ du' W«farMluwa nailfinr 
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Lmmiq, b. Fleifcher d. j.: Bilder geoeraphle. Eioe 
DarfteliuDg aller Länder und VüiMer. Erßtr 
Band. JlfiiH. 1810. VUI-u. 3S4S. Mit ai Ku- 
pfern und 1 Karte. Zweifter Baod. Afrika. 
ijjio. VIII. u. 3J2 S. Mit ao Kupfern und i 
Karte. DritUr Baad. Amoika unA .'^nl]riili;n. 
igii. VU. tt. S. Mit 19 Kuffera uod a Kat- 
ten. 8. (7 AtUr. isGr.). 

Es ift nicht za Uugnen, dafs dat Stadium dar Erd- 
kunde mehrere, diefer VVifTenfchaft eigeotham- 

liehe Schwierii^Keiien hat. Der unfichere, faft an 
iedem Taee veränderte Zuftaod unferer Erde und 



Um dem Vf. die Aufmerkfamkeit, mit cfer wir fein 
nOtzlicbes Buch gelefen haben , zu bezeugea , wqlleo 
wir ihn auf einige Stellen aufmerkfam machen, die 
uns liSrichtigkeitin 7u entlialien fcbeinen. Der Vf. 
wird bry Ausarbeituiig des vierten Bandes feine Sorg- 
falt verdoppeln , da Fdiler io LehrbQchern f ar jung« 
Laute mehriach fcbidlich find.. Mftcb la des er« 
ftw Bandes find » einige Punkte de« Lil>anon aa 
5000 Fufs hoch"- die gröfste Höhe diefes Gebirges 
im 34<* B. ift 9600 FuCs. Bev Burfa (S. 14.^ feiiit der 
Meerfchaum , der io dem Gebirge Eskifcbehir hin- 
ter diefer Stadt 700 Arbeiter beichäftigt, ohne die 
Bohrer und eigentlichen Arbeiter. Wenn nach S. 44. 
der t ukif- l.e riafter ( richtiger Grufch) nicht höher 
als 8 Grokhen gerechnet wird, „indem j«der Soltaa 



rfer fett ao Jahren befonders fo häufige Weehrel der dae Oeld um die Hälfte fcblecbter ausprägen U(st> 

YerfafTungen un-l f^e/^entiri ;n einem grofsen TheÜe a!«; A^r V or^A'^gfr" ; Co wflr fe aus dem angefahrten 
von Europa erzeugen liter Liricheinungen , die m an- Grunde folgen, dafs das Geld nach wenigen Hegte- 
dera biftorifrlicn Wirfenfcbaften weniger fichtbar rungen keinen Werth hätte. D4f Landeswerth des 
find. Doch gilt iiiefs mehr von dem politifcheo, als OruTcli (ohne Zweifel von Grolchlo abzuleiten) i(k 
vnn dem ethnographifcben Theile der Oeoeraphie. 40 Part oder 190 Afper, welches etwa 17 Orofeiutt 
VnlU t^r verändern Geh nur langr^m ; ihre Sprache, Conv. betragt; nur die altem, beffern fcbätzt man zu 
ihre üeichäftigungen, ihre Vergnüeiingen, ihre Art ai Orofcheo. Auch giebt es halbe. Viertel- und 
zu denken und zu handeln , ihre VerbältnKre Ztt tth Aoblalpiafter, Igbirmifcblik , Onlik, Beslik. Die 
ren Nachbareo u. f. w. find weniger Verindcrongea -Nachrichten des Vfs. von den Orufeo (S. 51 f.) find 
unterworfen, als ihre polftfrcben Bfnriehtungen. nur unvollftSndig. Ihr Urfprung aus den Sekten der 
Diefs brachte in n entern Zrilfn mehrere ifenkemle vom Vf. niciit erwähnten IsroaeTiten (eiiift Aff innea 
Jtigendlehrer auf den Gedanken, das Politifcbe ganz genannt) und MoTalrerB (Nallaräern) hätte dem Vf. 
' ■ ■ — * — — -»"'f_» — i-i.» ._ manches entrithfelt, fo w'ez. B. die vom Vf. ange- 
führten Kälber (auch Efel) urfprflnglich fOr rüc Dru- 
fen das Sinnbild der Kalifen waren, wekiie Ali und 
feine Nachkommen befeindeten. Hey den Völker- 
fcbaften der afiatifchen Türkei hÄttea aufser den Be- 
wohnern der beyden Dörfer Keftin und Martavan 
(S. 56.) auch die Griechen, Mutuaiis u. f. w. genannt 
und kurz hefchneben werden follen. Autrfailead 
war es uns, dafs der Vf. bcy der Schilderung der 
Sitten der Araber (S. 67 f.) die. bey ihnen feit Jahr« 
taufenden gewöhnliche filvtraehe, die anefa in Cor* 
fica nicht unbekannt ift, ganz, i'bi angm , oder 
doch nicht auf Caucaüen , wo er lie beichneb, ver» 
wiefen hat. Bev der perfifcben Provinz Irak Ad* 
fchemi (S. 78-) fehlt die jetzige Uauptftadt Wcftper- 
fiens (das Qberdiefs nicht mit Oftperfien nach S. 77. 
ein Oberhaupt hat) Teheran, und unter den Ein- 
wohnern Perfieos mufsteo aufser den (S. $0.) ge- 
nannten auch die Kurden, Tnrkoroannen , Z>gen> 
ner, Banianen, Juden, Armenier, Ruffen unri die 



'aus dem jungen Lenteil beftimmten Unterricht in der 
Erdkunde zu trennen, und fie mehr mit dem Blei- 
beoden, Unveränderlichen und, namentlich in den 
infserauropäifchen Erdtheilen, Nationalen bekannt 
ca noachen. Diefe Anficht veranlafste wahrfcheio« 
Ilob asch den an* anbekannten Vf., diefe Bildec>* 
neographie für Unkundige (nach S. 12. des crften 
Tlveds) zu fchreiben, in der er weniger auf den po- 
litifchen, als ethoograpbifchen Theil derGeograpoie 
RUckficht genommen liat, nod man kann ihm das 
Zeugnifs nicht verfagen , dafs er das zu fefnem Zwe- 
cke dienliche gut gefammelt und vorgetragen habe, 
^enes erwartet man hier nicht. Warum der Vf. mit 
den fernen Erdtheilen angefangen hat, darüberhat 
er fich nicht erklärt; doch ift diefs nicht fchwer ein- 
zufehen. Europa liegt feit mehrern Jahren in einer 
grofsen Krifis, und noch lut fleh Ar^i nicht ge- 
ntnden, der diefen faft unheilbar fcbeinendeo Kran- 
Icea zo lieUen Antemibmc. In den bisher erfehie. 
nenen B^no ) befchreibt daher der Vf. die fremden 
Erdtheile, . o trfltn Alien, 'im zwtyitn Afrika und 
im ^Htten AneriKa und Anfti^alien. So ift alfo Eu- 



muhamedanifcbeo Räuber Nomurdy in Sindy wenig. 

_ Itens angefahrt werden. Uebrigens jgehört die eb^ 

iDoi* Wh die alieemeine Eioleitonf noch flbrig. aogefah^ Piovioz Sindi nicht (aacti S»i^) za den 
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Vindwn dtfrSelhkit da ibr mnliaineiltaifcliw FOrft 

ein zinsbarer Vafall vom Schach von KanJahar if! ; 
ftuch exiftirt die hohe Schule fUr die iiintius in i atu 
oder Sindi fobon liDgft nicht mehr. Die Pagode von 
Jagreoat (S* .104. vgl. S. ii^}, Hie «ioe uinftSoUÜ- 
«dMBrfehreibtiMg verdiente, lie^t nicht im engltfcitpn, 
fonderil im marattifohen Am heile an OrilTa. Hey den 
Einwohner ü tiodieos (S. iil.) Letten, wenn aucli 
nicht bdfchriebeni dooh genannt werden füllen, die 
Afghanen oder Patanen, die andern Aliaten (Perfer, 
Chinefen, Araber u. f. w.) und die Afrikaner von 
verfchiedenen Natiütie.n. Kine befondere Schilderung» 
verdienten die Tamulcr und iMalabaren, die im ihren 
Gebräuchen und Sitten manch«» Abwdcbende van 
"den Hindus haben. Die Bewohner des birmani- 
Icben Reichs (S. 130 f.) bilden nicht ein, fondern 
mehrere Völker: denn man unterfcbeidet unter ih- 
nen die kraftvnllcn Birmanen oder Miama, die ih- 
nen IhnBeher Pegnaner, die Carianen 1 ein hannto- 
fi'S Hirt« n Volk, die Ciffaier (Im Norden von Arra- 
kan, vor^^^gi^che Ktiter und Waflenfch miede), die 
tapfern Jus und die Ivainer (urfprünglich Arrakans 
fiergbewohnor ). Auch von der Indult rie, demUan» 
del und der Religion der Birmanen konnte der VF. 
roch manches Intereffjnte anfohren. Die neuern 
V'erliaitniffe des Kaiferthums Tunkin, das aus iltn 
Provii»/:eii Tunkin, Cochinrhina, Chiampa, Cam- 
büja, Laus undLa(;-tha belteht, nnJ nher 23 Miiliu- 
nen Einwohner, zdhit . w^ren dem Vi. u .iH'kannti 
(1jli-r m •dft'n tri^'iirere Stellen (S. 139 f.) herichtigt 
werden. Die Knglainder haben nicht (nach S. 160.) 
▼iele Belitzungcn im »- eiche Banfermaißni; (richtiger 
Bagnar .Vlellin). Nach 7o/«iV ft<^iie:i Tie F:an?oien; 
wie vurmaN die Ilulländer, mit dem iiiin ige des Ige- 
nannten Kcich.<: in einem HdndutHe, und haben eine 
Befatzang in dem Furt Tatas« Die iNaeliricbi^n von 
China und der Tatarey mnfTpn aua den'fpifer, nach 
des Vfs. Arbeit er'rhienpnen Reifcbefchreihungen von 
Kmftnßtrn und Kiaproth fehr verändert werden. Sa 



lifst 6eh rchwerlicb antmUteb} ab«r die Differenz 

der Angaben auf fo nahen J^ttern ift doch zu grofs; 
auch hätte von einer Steile auf die andere eine HOck- 
weifung gegeben werden foUen. Die Stadt Snakenii 
( nach S. 96.) „reich und wohlbebaut ift neuem 
Nachrichten zufolge jetzt faft in TrOmnem. Die 
Ju Ipn in der abyflii Ti [ - ;i ProvinzSamen flehen nach 
Salt nicht na'br unter eigenen Königen, wieder Vf. 
(S. 117.) anführt, und treiben faft ausfchliefsend das 
Maurerbandwerk; ße heiften Faiala, welchr"; fo viel 
als Verwiefene bedeuteo foH. Üfj der D«i;Uelluog 
des Hündth von ronibutlu ^S. 131;.) hat der \^f. den 
merkwürdigen Umftand vergeffen, dafs diefer Han- 
del grollen Verftiiderungen unterworfen iffc. und 
gröfstenthrif^ von einer üefelllchdft von Speltulan- 
ten uiid Kapiialiften in V^i abhäugt. Auch hegt 
Tonibuctu nicht an einem Arm des ISiger, fcndem 
la engUfche MeUen-von dielem Fiufa ent^nt « und 
\h nicht die Hanpiftadt,- foodern die wichttghe Haa> 



delslt.T Ii ies Landes. Der Regent, Köni^ von Bam- 



barra genannt , rclidirt gewöhnlich Jmnie. Gui- 
nea CBngt flicht (^nach S. bi>ym weifsen Vorge- 
birge «n, da der Vf. feibft richtig (S. 79 ) das Cap 
Bfanc zu Sahara gerechnet hat, loodero bey der 

Si.^ri ci Lt <ina oder genauer dem Cap Ver^a, und ift 
daher niclit 930, fundeni nur 6 ,0 ."^Jeiien lang. Bej 
den ttemerkungen üt>er «.(en ciiKiavenhandel i^S. 240 f.) 
hätte der Vf. nuth^vendig bemerken follen, dafs nach 
dem rflhmlichen Vorgange der Dünen und Nord- 
amerikaner auch das englifche Parl.t.tieut im J. 1^07. 
das Gefetz angenonmien hatte, dafs vom J« IKOH. an 
der Sklavenhandel abgefchafft feyn (bllre, obgleich 
erft einige Jahre fpäler diffs G "fetz au<;geföhrt wur- 
de. Die Hefchreibung der Kiifern. und Holtentot- 
tcnländer (S. 25s f.) ift nach den trefflichen Nach- 
richten von Uehttt^ün gröfsteotheita umzuarbetteo. 
Neuem Naeliriebten znfoli;e leben auf d«r InCel Bo- 
napsrte nicIit (wie der Vf. S. jir. anfrihrt) 4^*000» 
foodern an icoooo SUlavenj auf u«är infeJ St. Heh-na 



re^tta hat nicht (nach S. 154.) nnr yoo Einwohner, nicht (nach S. 31^) aufser 200 brittifchen Familien, 



Ibndero fobon vor mebrem Jahren s6oo Einwohner* 
-'Aneb bitte der ITmftaod, dafs diefe blähende Herrn- 

buterkolonie eine deutfche Uiid ruffifcheUi f riii hts- 
•liftalt bat, und unmittelbar unter der Tutelkanzicy 
in St. Petersburg ftcht, b-merkt zu werden verdient. 

Zwtuttr Band. Dafs (nach S. 21.) die ägyp- 
tifcben Heys dem Grorsherrn zu Conftantincpel 
650000 HttiJr. unil nach Mecca zur Mofrhee iatiriit h 
430000 Hthir. fendeu, beruht nur auf fehr unhchern 
Angaben. Naehrfen genaueftenUnterfuchungen, die 
man in der vortrefflichen Dejcription de tEii,]i<pU etc. 
findet, betrugen die EiakQnne bis auf Aly iicy, der 
dem Grofsherrn zuerft fie verweigerte: 4.ti4.6(>9 Fr. 
- 47 Gent.|. und davon die Verwaltungskollen von 
" 3.522,690 Fr. 74 Cent, abj^tzo^en, kamen 592,00}! Fr. 
Cent, in den Sch.Ttz zu C^ n'"ij;iijn ppf Inder 
oige ward zwar wieder der Tribut cntriclitel; aber 
* Ibrahim Bey wufsteallerhand'Aasgaben rorzufpiegeln 
■wnd unterfchlug grofse Summen. Tafilet hat (nach 
S. 67) isoound (nach S. 69)2500 üäul«r. Das VVahre 



24000 Ein woboer 'und nicht viel Sklaven, (ondero 
nur 20cx> Menfchen, m«il>ens Engländi-r, worunter 

^00 Ma:in G iriiifon und 600 Neger, die hier alle frey 
bnd^ auf den kanarilclten iniein nicht (nach S. 323.) 
4200CO, fundern nach Ltdrn nur 174000 .MenfcheD. 
Teneriffa liat nicht 300 (^)uadratmeilen Flächeninhalt, 
fondern nur 65 Meilen im Umfange; ihr Hauptorl 
i;t nicht Santa Cruc«, für ! rn St. Chriftovjl de U 
Laguna oder nur Laeunj mit üoao Einwohnern. Laa- 
Cerota (S. 326.) ift nicht 3 Meilen lang und 1 Meile 
hr^it, fcrulorn h^t nach d.TfpIhrn Ourlle t^'^ Meilen 
Unit.uig, und aufser <!pm von. Vf. angeiubrten fla* 
fen Naos noch .len H.ifen Arecifa. 

DriUtr Baad. Das Treibholz an Grönland« Hü- 
ften (S. 10.) befteht meiftens aua Stimmen von 
fern, Efpen u. f. w. , die der Vf. nicht erwShnt; die 
andern Hukarten find feltener. Nach (S. 19.) waren 
in Grönland im Anfange dea jetzigen Jahrhunderts 
nur noch «600 Eiogebome, und nach (S. 44.) i'^'.^ 
noch eine /rage, ob ietit noch «o 10 bis 12000 Cröo- 

iafl* 
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Jfiflder vorbaociea find. Diefer Widerfprocb ift da- 
doreh zii bcrtebtigm, dafs im 4, 1805. 6046 Einwob- 

ner lebten , die aher im J. ivo."^. Jurch MeofcHeut:'-}- 
tern wietler verringert wurden. AJafchUa ili ujci:t 
(nach S. 53.) eine InfeJ, foadern eine Halbinlel. L)ie 
•Dfiifcbea BeGuuneea am NutMafund babcn ^& 54.) 
mir «ine fehr ifftrA^ •Btrebretbung erhallen ; weder 
der Name der einzelnen Provinzen, noch felbft <ler 
Umftand, dafs fie En.:lanLi nach dem Vertrag von 
E^korial geboren, ift* bemerkt wordeti. Die ii» 
Ichr^boDg von Caoada (S* 61 f.) bitte au« luuHlferls 
iTßvtl» tiirough Cmada etc. lehr berfditfgt werden 
können. So beträgt die Zahl der Kin ivnhner niclit 
170 — J80000k fondero wenigiten» 300000 Seelen, \vu- 
Toa Untereanada | nieiftens franzüfifcher Abkunft 
•ntbilt» und naoh aJtfraazöfifcben in der Coutüme 
de Paris aufgezeichneten Geietzen regiert wird ; da- 

Segen die 100000 Einwohner Ooercanada's ftnglän- 
er oder englifche Abköminlinge find, engh.ch fpre« 
eben und nach engiifchen Oefetzen regiert werden. 
Oberoanadas Uauptftadt Yurl< ift nicht erwähnt 
.worden. Eben fo worden I^tris und Oatke \tra- 
vels from St, Louis by u.\iu of tlie Miffoüri and Co- 
lumbia Hivtrs of tht paeific octan etc. Ober den FluEs 
MifTuri (S. 76 f«) und die durch ihn zu bewir- 
kende Verbindung des atlantifrhen un I ftillt^n Mee- 
res bedeutende Auffchlilffe gegeben haben. Von der 
Velkazahl des Frey:. ..ats giebi der Vf. (S. HS>) nur 
•ine iltere Angabe vom J. iiiooi im J. tgio. betrog 
' fie ungeiähr 7,340000 Seelen , wovon i,aoaooo Skia» 

ven. Auch waren in dem genannten Jai^re rocht 2O 
Staaten, funtlern nur 18, aufser 6 i «frrjturten , die 
noch nicht die zu einem Staat erforderliche VoIks- 
»bl bebizeo. Etiea fo bezieben lieh die Aogabea 
Aber Staataanagaben nnil Landwehr nur anf wenig». 
fteii.s 10 Jahr ah«- V«'i hälniiffe , i)n(J find bey dem 
mächtig furthrebeoilen .Staat «>u verein jetzt ganz an- 
dere ZU 'beftiopmeo. \Vir übergehen die vielen Be- 
richtigungen , welche desi Vfc. Ax^ben von den einr/ 
zelnen Staaten und deren merkwArdigen Orten notb> 
Wf?nili*< itidchteii, da uns fiels .-u weit führen wOrde. 
Dc^ titn Vüikern.des innern Ameril^a hülle der Vf. 
jdie ExplorutoTf trmtk Ihttmgk A* mt l hrtt UrrUorits of 
HoTth America von Fikt benutzen und namentUcO 
flher die gar nicht genannten Ofagen am Miffuri fehr 
inlereffatite iNachrichten tnittheilen körmen. Von 
.]Meucali{oro\en (uhrt der Vf. (5. nur eine ältere 
.SeelenliftevCHh J. 1767 an ; nach der neuef^en bekennt 

fewor len^ii vom J. IHC2 lebten in iS üörferii 15562 
u iier uad jö KranzisUaner , die hier niit einigfo 
Soldaten das Land regieren. Die BefebreilNiftg TOn 
•Ait • Mexico (S. 190 f.) hätte fehr gewönne»* . wenn 
der Vf. des unfterblich verdienten ^««fofdt Schrif- 
ten benutzt , und über die HpfchyffT>iiheil des Bodens 
.und der Pioduktc-, Aber die /alilr-'irlien Volker die 
fes Lande» und ihre verichi. dciur! ige Kultur,. Ober 
die wichtigern Städte u. f. w. die Aufklärungen die- 
le« Reifenden mitgetheilt hätte. Eben fo kann der 
Vf. über die Wichtigkeit der Befitzungen dt-r Eng- 
Under.aof der Btii^aUk XucaUo, deren f oitdaner 



er (S. 1970 bezweifelt» fehr befriedigende Auffchlalfe 
finden in ITfigkt numrir af Ifta Mosquito . Titritoiy eio. 
London igoK. tf- unil in Henderfon account of tke 
britijTi JettlemeHt of tl:e Ujuduras etc. London ign.is. 
Ujigeachtet der dagegen fprechetiden Vc^ti ^j^e l<uheii 
die im^änder hier Forts aogclMt, und unter halten 
eine Militirmacbt dafelbft, £e nn J. iHcA Geh auf 
5000 Mann belief. Selbft im Lande der kriegcri- 
jclieu, aber treulufcii MuskitO Indianer (welche der 
Vt. tiiclit erwähnt) haben fie eine fefte Niedcriaffong. 
S. -aii. «rwjibnt der Vf. den See Parima und die an 
^demfetben li^nde Stadt der Indfer, deren soMne 
D 'ch'jr die Fabel vom El Dorado oder GoliaiaDde 
veraiilaf^'t haben foUen, ohne den Urfprung diefer 
F'abel zu bemerken, dafs nSmIicb die Ufer des Sees 
und einiee infein dellelben aus Talk&ein befteben» 
der in der Sonne wie Gold nnd Silber gllnzt. San 
Sacramento ift (nach S. 309.) als der Hafen von Bue- 
nos Ayres zu betrachten j bekanntlich verfchiUteten 
die Spanier im J. 1777., wo lie nach langem Streite 
den i'ortugiefeo diefe Kolonie entnffen, den IlafeA 
und fcbleiften die Feftungswerke. Brafiliens Volks- 
menge ift (S. 33a.) viel zu niedrig auf eine Million 
angegeben ; nach den gewöboliclicn neuern Angaben 
fteigt fie auf 3,200000 Seelen , von denen der fecbste 
Theil Portugielen find. Aucligdie Abtheilung des 
Landes in 9 Stctthaitereyen (S. 336.) ift die alte; 
nach der voriretfiicheo Karte voa Faden {Coltmbia 
frima etc. London i807.).^d 19 Kapitanias. Die 
gröfsere der Juen - Pemendez- InCeln, gewöhnlieh dn 
Tierra genannt, ift riichl (nach S. 354.) unbewohnt. 
Man tiudet hjer leit 1767. einen von Spaniern be- 
wohnten 1' lecken an der Cumberlandsbai mit ^ol^äu- 
(«rn. Der VuU&ändigkeit wegen hätte auch der Vf. 
b*. 373. die vom Kapitän KrKjtnßtm entdeckten Or- 
lowsinfeln, fo wie die fchon früher bekannten Neu- 
oder SüJgeorgieo und Sandvuichland erwähnen foilen. 
Das bort de Vrance auf Martinique (S. ?84-) »ft vo« 
den iiogläadern gefciiirift worden. In Trinidad, das 
nicht 144 V^uadratmeilen (nach S. 386. ), fondern nur 
78j (^uadratmeik-n Klächeniuhalt iut, leben weder 
60000, noch 220CO i:iinw(.>bner ; nach £.<dre betrug 
ihre Anzahl im J. i)$07. 31000 Seelen« wovon aicoo 
Sklaven. Bey den Marquer.i<;!nfeln (^. 475 f.) hat 
der Vf. die eigentlichen .>Jar(jue(3s oder Mendozas- 
infeln, und die durch Krt'finßern bekannter gewor- 
denen neuen Marquefas - «»der Wafliingtonsinfeki 
vereinigt, deren Einwohner In verfiddedenen Punkten 
vüjlig von einander abweil hen , was aber Iner uic-ht 
weiter ausgefuiirt werden kann. Der Vf. erwähnt 
öfters die Breitengmde , ohnn diefelben zu erklären, 
Gefetzt auch, der Vf. wollte diefen und ähnliche . 
Oesenftinde der mathetnktirefaen Geographie in der 
Einleitang erklären, die den Befchlafs des ganzen 
Werks (nach der Vorreile zum erften Bande S. III.) 
machen foll fo muf«'te doch für die unkundigen Lefer, 
deiien der Vf. fein Buch widmete, fchon früher eine 
kurze üarfteliung diefes Punktes gegeben werden. 

Mit der Bearbeitung felbft kann man gröfsten- 
theiJs sttfuedea foya ; aiur zn»j WOnfehe i^en wir 

dem 
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«fern Vf. an? nerz, überzeugt, dafs er ihr« Richtig- 
keit einfeheii wird. Zuerft fcheint der Vf. an man- 
che Stellen jirne gpldne H^el das ifmttmUi Mtaii- 
ma itbitur puero rtvtrwHMy ntebt llett vor A«^ 
g«hal)t zu haben. In den beiden erften Banden erin- 
nern wir un$ nichts dagegen gefunden zu haben; 
ab<>r der drllM Bwd liefert mehrere Beweife, z. B. 
S. io8> 117* 131* 177' 339* dji. Sodam find &uracli- 
fehler in einem junget* Leuten gewidmet«» Bneli« 
(foppelt anüöfsig. Mit Vernnilpen gpftehen wir, dafs 
der Vf. fich ziemlich davor gebotet habe; doch find 
ans MMth taweiko Fehler dufgefallen , auos fudit i»> 
euria e\c. , z B. i., 392. „fieiehen gelbbraun", ftatt 
Ce fehen gelbbraun aus; eben fo a, 34. 195. 3, 325 
V. t \v. Auch Tagt der Vf. mehrmals, S. 0. |y 908» 
„einieeo Qrten" ft. an einigen Orten. 

Die dem Werke beygeTegten zablreioben Kupfer 
ftellen thfils Xaticpaltracnten, theils Gegenden« merk- 
v-iirdige Gebäude u. f. w. dar, und geben einen an- 
fchuuhchen Begriff von den im Buche felbft befcbrie- 
beoeo GeAeoCtiodm.. Nur feiten z. B. 1, 50.1tiai' 
tnen AbbiTrfnng und Befebrtfbmig niebt gentn Obef 
ein. Aber gewünfcht hätten wir, dafs der Vf. die 
Ouellen diefer Kupfer, eben fo wie die Verfertiger 
iler Laadkarten ang^ebcn bitte; das Zutrauen wird 
(tadurcb rerftärkt. «Was die Kartet betrifft, fo 6nd 
6e im Ganzen ziemlich richtig, jedoch zu fehr mit 
Nnmen von Oertern überladen, die im Buche felbl^ 
picht angefahrt find. Auch hier find wir auf einige 
Ünrichtigkeiten geftofsen. So ift z. B. auf der Karte 
von Afien die Lage von Ceylon zu öftlich ; die Infel 
Kodjan heilst hier Adjak u. f. w. Ein Regifter wird 
der Vf. vielleiebt dem letzten Bande beyfOgen ; da 
viellaiebt ooefa Jahre vergebeni ehe das empfenlnjiga* 
werthe Buch' geendigt ift, fo wted« es gut feyn, aar 
Erleichterung des Gebrauchs der erfchieoantH TliailM 
jedem Bande ein Regifter beyzufO|;en. 

klRCHBNQBSCHICHTB. 

Erla'NOKN, mit Kunftmanns Schriften : Commen> 
tationis de caHontEM/MMo P.LIUIIL Auetora 
P.^.S. FogeU Tbaol. P. P; O. Eilangaofi. Dney 
Feit Programmen voA den Jahren 1809 — .igil* 

7 Bogen. 4. 

Eine wiederholte vielCeitlgc Prüfung des berühm- 
ten Eufebianifchen Zeugniffes Ober den neuteftament- 
lichen Kanon (K. Gefch. 3, 35), welche auch nach 
dem, was /^Ifö/r (Beyträge zur Gefchichte des neu- 
teftamentlichen Kanons S. 142), ^5'- Schmidt 
{Jitnkis Magazin B. 5. S. 450, vornefamlich aber 
Flau (Magaiin f. Dogm. B. 7 S. 237. B. 8- S. 75) zu 
feiner Krklärung und ßeurtneiiung eeleiftet nahen, 
nicht aberilQffig erfcheioL Der Vf. tbeilt die Unter« 
fachmg in drqr Tbcili, dena jader In 



vorliegenden Programmen behandelt wird. Voran- 
gefchickt ift die Stel « feihft mit mebrern philolo* 
gifbh • exMetifchen, Kriiuternngea. L Ob Jtt^tbbu 
a a. O. mn clgenea UrtheH tlbier den Kanon vorn. 

tra^^pn habe, oder vielleicht (nach Schmidt) den Ka- 
non feiner Gemeinde, oder (nach Münjcker) die Re- 
ception feiner Zeit Oberhaupt zum Grunde gelegt ha- 
be. Der Vf.erlU^6e|i floh /Zflttfar das erftere, doch 
fo, daft er anf den Kanon derpriirtinenfifchen Kirche, 
insbefondere der zuCäfarea, Rackfichtnahni. Auser- 
dem zeigt er gegen Flatt^ dais unter der (xxÄi|«i««7Tiim 
ffcf«doi7i< nicht das Zeugnifs chriftlicher Se h r lftft a t - 
1er, fondern das Urtheilder altern Kirche vom apo« 
ftolifchen Zeitalter an zu Yerftchen fey, wiewofal 
Eufebius diefes allerdings meiftens nur aus Schriften 
kennen lernen konnte. Gegenden Vorwurf der Nach« 
liffigkeit und Unbeftändigkeit in Crinemürtfaef^ wel« 
chen ff^eber , C7ir. Fr. SchmiJ nnf! die m^^iften Qbrigen 
dem Eufehuis gemacht haben, fucht der Vf. diefen 
Schriftfieller forgfäitig zu vertheidigen. Dem Recw 
ücheint er von diefam Fehler nioht caoz fr«j* md er. 
nfteht« ec nioht vollkommen vntcrlohrdbtn, wenn et 
S. I9beifst: Ej\quoinoßro juiicio difßdamuj, ß fupinat 
*tgiigt*tiat culpam contraxiß'ttt ftcum ipfß pv 'gnari im« 
bis vifus fuerit. Et, fi if tttpäatrt pottfty Mt culpa vaeH 
etfibi conßetj ifta exptieaUo pro vera et cirta ifl hcdtmtä» 
Wir darren einmal die Genauigkeit und Kritik unfti* 
resZeitalfers niclit von jenen Scliviftfteüern verlangen, 
und den Mangel derfelben nicht zn faoch anrechoea«' 

II. Worin fein Urtheil baftehe? nimUob, «He Tide 
Klaffen von BOchera er annehme, und von welchem 
Gefichtspunkte er bey feiner Eintheilung ausgegangen 
fey. Abweichend von allen bischerigen Auslegern 
der Steile nimmt Hr. V. an , dafs Euftbius die AuadrO- 
elie c«r<Xf7»fB«Mt und vt5« cMebbemntend gebraOebt, • 
nnd mithin nur drey Klaffen von Schriften , die cf*«- 
Xsyovfitvx, e^vriAf yo^rn« oder vo^x , und die «rerr« fta*' 
tuire. Dafs diefe beiden Ausdrücke, obgleich ihrem 
Vrjpininge and ihrer eigentlichen Bedentuw nacll 

den,'von £M/«Mnj> eleichbedeotend g«oraneht 
wurden, fchliefst der VfT daraus , dafs er ein un<\\ 
daffelbe Buch an der einen Steile zu den Aotilegome« 
aity an einer andern zu den Unechten («eSeK) reofa^ 
ne, fo z. B. den Brief Jakobi und den zweyten Petri 

III, 35, vgl. II, 23. III, 3. Allein, dafs fie an un« 
ferer Stelle unterfchieden find, fcheint Ree. allzuklar, 
und follten nicht jene Stellen natOrlicber for einBegf* 
fpiel von einem gewilTen Sobwnikea dae Kirefaenva- 
ters in feinem Urtheile gehalten werden? III. Was 
ihn bey feinem Urtheile geleitet habe (rur ita JuäuS' 
vtrit)? Der Grundfatz, dafs nur iofnirirte Schriften 
imdeo Kanon gehörten. FOr bucht biete er aber nor 
apoftollfehe. ihf% aooftoBfobe Abknnft aber fodhte 
er durch das Zeugni's der altern Kirchen, und durch 
Kockficbt auf Sprache und Inhalt diefer Schriften 



Digitized by Google 



^l • . . . 2Ö4 """^^ 4» 

A L L G E M E INE L I T E R A T U R - Z E I T ü N G 



November i^i^ 



- LITSIATVRGISCHICRTI. 

I.«l»zta, b. KUder: Literatur drr Theologie, hauvt- 
■ ' ßlehlieh des nennzAtttin ^irhaudirtt. von Chr. 

Fr, lÄtbtg. Simon, Domofaeonm In MtHilbii 
- 1813* X. D. «4frS. gr. 8. „ 

AjBcfc unter Am Titel: 



»urg. 



rUrt/HuMg «Ml A. Nifftits AnvHfimg X9r 

•• . > ■ . 

Die «ilfAr vodT Irtz»» Ansgib« iler JVMTWffclisii Bft> 
cherUenDtnifs crfchien bekanntlich fchon im J. 
Igoo, feit welcher Zeil für die Besitzer diefes Buches 
■attlnicb eine Menge von Nachträgen nötbig gevwor- 
doB w^ren. Es war alfo im Allj^t^meinen dOTPiaa 
nicht zn iDifsbUligiBa» dleff Nachtrage , wentt nicbK 
Hoffnung zu einer neuao Auflage vorbanden war, 
in einer Fortfelzung de« Nojfelt^chaa Werkes, wei- 
che lieh aa 4*1^ fl^n (ierfelben anfchlöffe,' zufaiomeii- 
ZHCuU^t wiewohl pioht 2ja läugpeDift, dafa gerade 
die Form des gefcliätzteii Werke«^ die Einkleidting 
in P.irdgraphen, da« Einfchaltt^n der Bflcbcrtitel in ei- 
nen fortidufenJenText etwas ün bequemes üa'd Schlep- 
pendes tUttUßl dab broer durch den vUrten Theil 
der NUiaaftr^ff^iagi^^^ea Predigerbibliothek und 
Erfek*tos Literatttr der Theologie jeaem BedOrftiilTe 
zum gröfstco Thei! abgeholfen war. Da das N'djfelt- 
[chn Werk nur zu Vorlefungen bertimmt, da» Ur- 
theii aber die BQehar . mitlna grörstenineila dem 
mOndlicbea Vortrage» woran doch nur wenige 
Theil nehmen konnten, aberlaffen war, fo war vor- 
züglich zu wflnfchen, dafs ein kennlnif-reicher 
^eologifcberLiterator, der firb diefer Fortfelzung 
anterzöge, zugleich auch diefe LOcke ausfAllte, und 
jedem wiebtigern Werke eine gedrängte (^haracteri- 
Aik beygähe, welche dem Lefer Ober deffen Inhalt, 
Geift und Tendenz zutn Fingerzeige dienen, und auf 
derei^ Kapruftefte Wahrheit und Unjuai^eyiicbkeit 
^ i»ail«r«Öniite. 

Der Ausfabrang diefes Plans noterzog £ch 
in vorliegender Schrift Hr. S. Er erklärt fich 
darober in der Vorrede nicht ohne einige Selbig 
«eßtUiekeit alfo : nla Sacht {'f), Anordnung, und 
Aifsfli^iufg 0) 'f' freylich gar Mancherteif aodera* 
(vcrfteht uch, hejfer und zwfCRn-.äfsigrr) „geworden, 
•wie dem fachkundigen Lefer nicht entgehen kann, 
und hat anders werden müffen, als in jenem Werke, 
wovon man , o^ipe grolae JVlQhe die GrOade le4eb( 
Idbft a^ffiodeO(t lind dbber di^ lunftiadliehe ErOctt» 
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mns derfelbeö nm fo leichter dem Vf. erlaffen wird«^ 
Za die{iia Eiarichtungen wird die Aufnahme der 
tflriieben Mürel , die aosfahrliohe Belie«dlmig |H«k- 

tiloher Theologie, „ welch ■ in A^vTV/j'j VVerke nicht 
(owohl abgehandelt, als kurz und leicht ahgclhan war'V 
die andere Stellung der Beicht- und Cotnmunionha»« 
eher, die Aufnahme der Schrifte^OberfpecieUedaginu 
tifche Gegenftände (welche abv }n eint aUgtmriHi BtU 
cherkenntnifs nicht eehöreo), gerechnet, und „über- 
haupt noch da und dort Manches, weiches nach dea 
eignen Anfichten des Vfs., a»f t'm$ tigent IVtift m. 
ißrs bearbeitel vRordef." . Ferner Xa^MfftU 6<y aU 
Ur angewaniUm Sorgfi^ dennoch mehrere , des An- 
fflhrens wohl wertlie, Bacher, überfehn, die hier 
nicht füglich übergangen werden durften. Aus bei* 
den Gründen habe der Vf. nothwendig geAmden, 
auch iltere BOcher eufzunebmeo. Oer Wunfcb des 
Pnblicnms habe ihn ferner hefiimmt» hiufiger , ale 
N., Ober ihm felbfl bekannte Schriften /nn« eigtnmi 
päd Ober andere die befleii in kritifcben Biittera bn< 
Itannt gewordenen UrtheÜe, aufzufahren. Uebc0 
das Mehr und Weniger laffe liab nicht Scher ent* 
fcheiden (zumal ohne einen feften Plan); es fej aber 
für die Benutzer eines folchcn llandbucbca (auch fdr 
deffen CompiUtor). wohl beffer eine Muaaer X» 
als «n tfftnig (fonft bitte auch fchwerlleb die eiMd 
fo geringen Zeitraun) umfaffcnde Fortfetzung bey* 
nahe denfelbcn Umfang erhalten können, als das 
Hauptwerk felbft). 

Nach diefen Vorerinnerangen des Vf. gehen wir 
zur Beuriheilung des von ihm Oeldfteten Aber.-* Der 
Werth einer folchen literarifcilen Arbeit wird nach 
des Ree. Unheil durch zweyeriey bedingt: durch 
feften Plan in ROokficht auf Anordnung and Aaswahl^ 
und hdcb.fie Gt90mgktU in AOckfiobt auf literarifche 
Angaben eller Art. Werden aotfb CTrtktlli in den Plan 
aufgenommen, fo vcrfteht 6rh von felbft, dafs daztt 
eine eingehende Kenntnifs alier Tbeile der theo> 
logifchen Wiffenfchaften , lange Befchlftigung mit 
der Literatur, dahey Feftigkeit und Gediegenheit des 
UrtbeH» unomganglich nötbig, dafs mitbin in einem 
alle Fächer der theolOfi,ifchen Literatur umfafTendert 
Werke die Aufgabe nicht leicht fey. Man darf in* 
deffen des Vfs. Arbeit nur flüchtig anfehn nm ficB 
au aberteneeo, dafs fie euch minder ftrengen Forde- 
rwigen nientimmindefteo entfprecbe, und dafshdchfte 
Ungenauigkeit der literarifcben Notizen, Planlofigw 
keir. Mangel an Auswahl und Kam^jqfii der angefahrt 
ten Bücher, den Gebranok de» Werke» eben te unjv 
verlaffig machen, als die meifiens im AJIepmP nm - 
geh^l^aen oder zurammcoge&oppeken, mit unter 
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faUciMO Urtheil«! und Inhaltsanzeigen. Um uoferUr- 
tfMilmit Bejfpielen zu belegeo, zoerft eine Anzahl 
«nganantr and falfcber Literarnotizen , die, obwohl 
fiAwerlieh In einem Werke von einigem Umfange 
sanx vermeidlich, hier von der Art find, Jafs üe 
icbon allein einen binlJnelichen Begriff von dem Gan- 
zen machen. Wie fehr N. diefe Forderung gekannt 
und deren Erf All ung fich zur Pflicht gemacht bat, zeigt 
deffflli Vonrede (welche der Vf, überhaupt entweder 
nicht gelefeji oder nicht beherzigt haben mtifs) S. 9, 
wo es hcifst: „Mein vornehrnftcs i^eftreben war, 
mmrtl^gt Nachrichten zu geben. — Ich habe da- 
ber kein Buch erwähnt, das ich nicht felbft genau, 
entweder, well ich es bey der Hand hatte und brauch- 
te, oder aus recht zuverlSffigen ond geprüften Nach, 
lichten kannte; und defswegen lieber etwas ganz 
ftt»nrganffeo, ehe ich etwas, fo ich nieht kannte, 
Mtte aniobren foüen. Nur bey ■»renigen Bfichern 
und ihren Ausgaben, deren ich nicht nabbaft wer- 
Jen konnte, und die doch von Kennern als wichtig 
empfohlen wurden, mufste idi eine Auanahme ma- 
•beD. Alsdean eher kann man ea aUemal dtran er> 
kennen, dafs ich den Titel nur ganz allgemein, oder 
durch ein: Es foll, angegeben habe". Auch Hr. 
S. redet ^Vorrede S. Vlil von mögiichfter Genauig- 
iMitin AngabedarKtfiertiteJund/Vaj^«. worauf er bey 
den letalara bafondcrt verweilt. fBeynahe feheint es, 
als habeerdie Namtndtr y?««arffi recht math%villig von 
diefer Aufmerkfamkeitausgefchioffen : denn hier find 
der Fel)^r und Verfiilmmelungen wirklich Legion. 
Bmns CF.J.J beifst bald ^of. Bnmr[S. 37), bakJ ^rnn 
(imOenit. Bnufs, S. 44), bald Bmniu (im Regifter); 
AUx. Gtdiis bpftändig Gedde , auch im RegiTter und 
S> 83 unmittelbar vor dem englifcben Bücbertilel: 
\ßjf \AUx. Geddis); far Grontwoud (den Portbtaer 
«ion SektUü Ltx. ktbr. ) lieft man S. 74 Grnuwoudt 
fimft Qrnttmd; S. 165 Konfburg f. Koniftitttburtj ; 
S. 98 Amindt für am Ende; im Hegiftcr inöfTen ßch 
fogar SchUürmacker, MicM {A.), Tzfchucke, Volbortk^ 
'..In ScMtitrmann , Mükl{(t\n ausder Predigerbibliotbek 
•bgefcbriebener Druckfehler), Tj^chtk und Volbarth 
nmtaofen laffen. Fehler, wie Btrtkold, Henßltr, 
Kollravfeh, Kuhtkardt, IfehLvid , ' Carpzmo , Schate 
u. f. w. fOr Btrtholit, Htnfltrt KoMraHjeh, Kunhardt, 
ßf'tkiadt Cßrpzovy Sha», die f^ete Verwecbt« lung 
von Hirmatm und Htrrmmn (beide werden auf die er- 
fte Weife ge fch rieben ), fallen unter den vorigen min- 
der auf, fo wenig man Ge fonft dem geringften Lehr- 
ling im Buchhandel verzeihen wOrcM. Wenn den 
ilauptnamen fo Obel mitgcfplelt wnnfe, fo Üfst ficta 
von TelbTt auf das Schickfal der Vnrnnmsn fchliefsen, 
durch deren gSnzlicbe Vernachiafligung eben fo un- 
verzeihliche , als feltfame und luftige IrrthOmer ent- 
Itaoden find. BSnUtim (fbiar. ÜTeri AUx.) erfehei^t 
8. «8. auf derfialban Saite all S. C. A. AWtM», mid 
^or einem andern Buche) als C. Fr. A. HHnlein; aus 
jDahl ünd (im Reg.) zwpy Gelehrte gemacht, l^f. C. G. 
vndlf. C. fV. (weU er ßch deutfch Wilhelm, lat frei/W- 
ichrieb); der verdiente Lonbad^ (G. K^,) er- 
' it gax e^eod. uolir drey voMlidiMBBypollt* 



fen, tinevn ^. Lorslmck wird der Antheil an der luthe- 
rifcben Bibeiaiügabe, einem ^ Ji^. Z^j^A (S.134.). 
werden die neuen Beiträge zu den Apokryphea 
des N. T. zugefchrieben, dem G. ff. (üe übrigen 
Schriften; der bekannte Chr. Btnfdic: .\h:.'fsilis hcifst 
55 und öfter Chr. D. RUchatUs; auch hat das D. 
(für Doctor)^ welches hier als unwefentÜch ganxann- 
zulaffen war, Hrn. S. häufig irre geftlhrt, indem er 
es z. B. bey Ewald, Gefenius zum Vornamen rechnet, 
an lerswo z. B. die Abbreviatur D. ^f. {David Q'ulius) 
Fcti in Dr. g. Pott auflöft. Aa Unterfcheiduog zwi- 
fefaen C. für Cafpar oder Ouriflopk ift natOrlich gar ■ 
nicht zu denken , fo nothwendig fie in literärifchcn 
Werken ift; fo wird denn Th. A. Derefir la Tkeod- 
(ft. TluddHus) A. D. aufgelöft, uad was der Mifs- 

{;riffe mehr find. Ea ift möglich, dafs mehrere Feh- 
er diefer Art auf Reefannng de« Regifterfabrücanlen 
oder Correctors kommen, wenn diefe Perfooeo an- 
ders vom Verfaffer verfchicJt« find, was bey einem 
literarifchen Werke, das in der Nähe des Vis. gü- 
druckt wird, durchaus nicht der Fall fevp iblite^ 
Allein alle drey Perfonan haben ficta in RBcKfichtaul 
Nachläffigkcit und 'AifBfiuar/x fo fehr die Hand ge- 
boten und zeigen foviel Oeiftesälmlichkeit mit ein- 
ander, dafs wir 6e billig nur als Eine betrachten, und 
falla fitf verfchieden feyn füllten, ihnen llberlaffea 
RtOfTen, ihren gegenfemgen Antneil an Ihren Bten- 
rifchen Sünden zu vindiciren. Das Publicum hSit 
fich an das, was ihm geliefert wird. Wir nennen 
jetzt noch andere Unrichtigkeiten, die uns brym 
OurchbMitern der erften 100 Seiten aufgefallen lind. 
S. 4. Die aitgeoiehiedentfehe Bibliothek fchlobnleht 
mit iSor, fondern I806. — S. 30. Der Vf. der Ab- 
handlung: de critica facta y. T. Tigurt 1797, 4., 
heifst nicht Ck. Teller (der unfers Wiffens nicht exl» 
ftirt), fondero S, TMtr, — S. 31 Ikab^ finnloc: 
Cod. Uffenbaekiamt rtetnfiu et fpeefmtn itirf hf/tut" 
ptum, foll heifsen: aere exfculptvm (der Vf. df ffelben 
ift Htnki). — S. 32. ^ahns hehr. Hibel befteht nicht 
aus 3 Binden, wovon der letzte zwey Abtheilungen, 
hat, fondern vitr. Dor Druck kann wohl nicljt,' 
<vie es heifst, dtutfch feyn, aber dfitieh. (Solcher 
Druckfehler findet man häufig, und am Ende (S. 
keinen verbeffert. — S. 47. l/olnt\/s Reife ift nicht 
ganz von Paulus übcrfctzt, fondern die falfche An- 
;abe ift dahin zu vcrbeffern, daÜB'A Tbeiie fchon 
ena 1788 erfchienen , igoo aber der dritte Theil von 
Paulus, welcher die /ulatze der dritten f.-artz. Ori- 
ginalausgabe und andere durch die franzülifcKio^Jcpe- 
ditionen veraolafüteji Beobachtungen enthält. vSl 
Brav:ns Reifen erfchien ^cht eiM Ueherfetzung zu 
Leipzig . thie (heffere) ztT Oetvund nicht diefe ift in 
»Sf'rf«::jf BibÜotlii k abeedruckl, fondero die zu Gera 
(vnd Leipzig) herausceKommene ift verfchieden von 
der Sprengelichtn , Vveimar i800,- weiche zur Bi- 
bliothek der Reifebefchreibungen gehört Der in 
demfelben $. erwähnte Ante heif«t nicht fo, fondem 
Antes — S. 54. Die S-hachtifche Schrift ift keine neue 
Auagabe voaSUnüantiqmu, kthr.^ fondero ein Com^ 

S, ' 
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S. go ift aus den Titeln von 7wey Schteußnerkhen 
Schriften einer gemacht worden. Der angeführte //. 
"Jtultus animadvtrßtmmm ad PhotHLiadcam crichien igio, 
'▼«rfflbieden dftvon find Jl^tui, mim noviQiauie f» Ap- 



^8i2- — Ebend. ift ITol/ de agniHone tllipfeos nicht 
'«ine Commentatio, fondera eine fchitzbare Fol^e 
Yon eiif Programmen, 1800— igog, wovon die Techs 
•rften in Aus S^fUoge Comnw*«. <ln/tfir. wieder ab- 
S«drtiekt find. » S. 88. f. 93. Die vTF: rfet Bibd- 
commentars aus der HtzelifcktnScUuU haben fich nicht 

Senaoot, und waren daher, wenn fie angegeben wur- 
CD« efflcufehhefsen. — S. 134 ftebt fallcb: A.Bbreh 
Ofdtx t^poeruüm» N* T, ••IjBttabrt. Der richtige und 
VollfMocRg» Tnei: Jktetatktm eddieis apocryphi N. T. 
Fatfridani ftebt fchon S. 6c, (?ort aber am unrechten 
Orte. Diefes doppelte Auffahren voliftändiger Ti- 
tel ohne Vervveifung ift bey unferm Vf. etwas ziem> 
lieh gewdbpüdies. So ftehtiVite/rüi dt UjbaMiti* dao* 
dgeim patrhrekarum ^58 ood j. 109. A« beide Oite 
gehört es nicht, fondera $. 127 zu den Apokryphen 
aufser der Bibel. Eine Abhandlong von Paulus Ober 
die VerSonen des Kkka Itebt S. 36 ood a Seiten fipäter 
ag gleich absfafarlid* to i K elc hri ebwi. — S.95. Cmb'* 
Woh ift oieht in LMMt, Rmdem kl TBMe^ra heraof 
gekommen. 

Für einen zweyttn Hauptmangd ifet vorliegenden 
. Baches erklärten wir fchon oben Plenlofiekeit und 
Mangd an Auewehl ood Kenatnift der angefabrteD Bft' 
eher, wovon denn IWfeh« Anordnung anzertreonMeb 

ift. Nicht ein Zahmmenfchleppen aller möglichen BQ. 
cbertitel anter dfim gleifsenden Vorwande von Voll* 
IMndigkeit gehört für ein folches Werk, fonderoPlan 
und PrefaiM des Wertbas jedes aofgenommenen Bu- 
ches. Wir liffen wlMf^ni den verewigten NBffett re- 
den. Vorrede S. 7. „E';kann niemanden daran liegen, 
oft worQhpr, fonilern was därVxbT qut gefchrieben ift ? 
y/9er daher Gutes unit SchJeclites durfch 'feinander 
^ith, obae mir auch nur etnco Wink zu.giAien, dafs 
•8 diefes oder )6ne$ fey, oder,' weleb^'eTnerlfy ift, 
%er fo hs AUgtmtine von Röchern urtbeilt, dafs 
ionan leicht fiebt, um fo zu nrtbeilen, brauche man 
nicht einmal«l|sBüoll l^prflft zu haben (hiervon^ un> 
ten), wie kann minder «umUthen, dafs ich ihn tum 
Fohrer annehmen folleV" Si 12. „ Beynahe die gröfs- 
te SchwieriL-kfit machte die Unterfuchung desjcni- 

£in , was Vicht gefagt, der Bflcher, die Htr^t ange- 
hrt werfen füllten. Diefe Vorbeylaffung ifi eine 
vnSchtbare Eigenfchaft, die iler, welcher eine An. 
weifung zur auserKfenen Bücherkennlnifs geben will, 
■wiffpOj aber andern <iavon keinen fo lebhaften Begriff 
jachen kann, als er felbft davon bat. Ich fage diefs 
steht ans Unbefc^ leiden heit , was habe i' h mehr ge« 
than, als was jeder ehrliche SchriftfieUer, der nicht 
»«wfr/fAfifwt ift. thun follte?" Durch die obigen 
Aeufs<?run^>^"i ^''>f''-'iis ericheint zurleich djs Urtneil 
des/Vfs«» dafs diefer „ aller Sorgfalt ungeachtet Vie- 
las/oberfeho " habe in feinem wahren Lichte. Eben 
in diefer unficbibaron Ejgpofchaft heftehtaber nSchft 
der Öeoauigkeit der VVertii ToicUer Schriften « s. 0. 



Erfch'en^ Literatur der Theologie, welche 1 halte 
angefahrt werden foUeo. Dabey drangt fich leicht 
die Bemerktrng aöf, wiedieKenntoifs der Bacher ans 
dem lelzte'n l5ecennio Etwas ohne allen .Vergleich 
leichteres fey, als die des ganzen UmfangS der Liters* 
tur. Nun einige Beyfpiele. S. 17 trägt dar Vf. Ch. C. 
Paalzov's Einleitung in die Gelchicbte des Kanona 
1794 nach, ohne Urtheil, alfo mit dem ftillfchweigav« 
deo»dalsAr. das Buch flherfehn habe. Und doch kennt 
Hr. ^, nach S. i4?diefen eben fo flachen, als frivolen 
unil .iiimjfsL'nden Schriftfteller, hätte ficli allo die Ru- 
brik erfparen milffen. Uebrigens hat hch Paalzov auf 
dem Titel gar nicht genannt, fondern erfcheint, win 

Sewöhnlich, als Vf. des Hitroctts. Dafs ebeod.|din 
chriftfteller für und gegen ein Urevangclium mit * 
der Seitnnzühl ihrer Schriften citirt werden, gehört 
ebenfalls nicht in eine allgemeine BacherkenotniCs. 7- 
Hätten die kleinen Sebriften Ober Beurtheiloflf luid 
VerbeXferung der alten Verfiooen einmal p S MIl rt 
#erden follen, was hier kaum zweckmäßig, iomnfil* 
te nicht eine oder zwey, wie §. 24. 25, fondern 
alle nachgewiefen werden. Und warum find deon 
Schiiußners OpuscMla, die ganz hierher gehören §. lg 
Dicht einmal förrolichangeFobrt?— $. 39 ftebt unter 
denSehrifteo Ober Varianten des A.T. „P. ^. Bnut» 
{Bruns) Beyträge zur kritifchen Bearbeitung alter 
Handichrifteau. I. w." (! !). Eine unglückliche. Cumr 
bioation aus dem halb notirten Titeides Buches und 
Brtau bekannten Verdieofteh um diefes Fach. Uotea 
indirere dergleichen Vermuthungen. Dapeben fleht 
Knapp de ver'ion. Alfx. auch nicht am gehörigen 
Orte. — Feit luftig find dieNachträge 2u §. 42 (bey 
Nüjfelt $.63)» wo von vertchiadenen hUrpunctidntUt 
Goojeeliuren, Interpolationen und verfchiedeneo J(a« 

feMbtheilungen des ff. ( denn nur von diefem ift 
61—64 die Rede) gehandelt wird. Hr. S. be- 
merkt: hierher gehöre auch: Bettermann dg ufu pa- 
Uuographiat kebraicae , verglichen mit ^. M. Hart- 
MMMUr VortaliUgtn s«r Erleichtemng der hebräi- 
fektn Pumetotion {EieMmms Biblioth. B. 8- St.i), 
und Spitzuers Vlndiciae origmis et attctoriialis divinae 

f)u %t Ctorum voealium et accentuum Wie 
ordern den Vf. auf, die empfohlene Vergleitlmng 
zwifchen diofen Schriften dalbft anznftalian nnddi» 
Refultate darfdbM, befonders fSr den Inhalt des iW^ 
/W/fchen die Irtterpunction des N. T. , mitzuthci- 
len ! 48 von den Karten über Paläflina wäre kaum 
der kleine Vieth - /■«"Aifche Atlas, der einen Nachftioh 
der lyjInvUle- Paulusfchea Karte enthält, nachzuwei- 
fen sewefen; dagegen diefe Karte felbft (Sammlung 
der Keifen in den Orient Th. i), und <lic fcliünp au 
Ort und vStellc aufgenommene, jene berichtigende Karte 
von Peräa nach Seetzen's Zeichnungen in 2!acl^s mol- 
natl. Gorra^adansA. .99 .(Gotha igw)* Vgl. deni 
Commantar rfazn in B. 18 und 19 delT. Werkes. 
Auch enthalten die Anßchten von Paläftina keine 
„genauere" Befchrcibune diefes Landeü. — Was 
füll Ä. 30 Fuhrmannes (dürftige) Abhandlung Ober 
die Begräbnifsplätze, insbefondere der Cbriften, 
unter den aUgemeiacrn Nachrichten ober die Ver> 

httaug 
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^ . - .A- L, Z. MO.VEMBKIi.iri3« < 44p 

Nffong der {adifchen Nation"? Gleich chaoUfeh ift iMWlclntt.' • Sie gehörift Ii I mW Ib wmigv «Ii (|te 

öcr eaoze Abfchoitt f 50 -57, über biblifcbe Alter- Meffiade ocler einige vorhandene Mofaidea zu dipi 

«hAiMr. Oer dritte Tbeil von Betrtns IJeen ($. 52 ) Bearbeitungen der livaogeiieo uod de& i'entateucbs..«. 

mhArt sar nicht mehr hisher. Hartmantts Hebräe- f 103 Tollte bey Stmktm a m t s Pfalmenaberfetzunc fta^ 

Hb gehört nicht zn f 57, foodern recht eigeotlieh «Uat Andern |eCagt feyn, dafs lie im l^rifcheo. vetfi 

4. 54, neben Schrödfr it veßiim. Hier, nfimüch Ober nnfiien Terfaist fey. — §. lag. Zu den Sammltiiigw 

Privatleben unJ öUonoraifche Umftande der Alten von Erläuteroagea einzelner Bibelftellen durch meh- 

Ifif^e^r der alten Morgenländer), wufste der Vf. rere Vff. eehört nicht: Lorsbiclis A.rc\\\v für mar- 

flllBlKt m tnipfÄlea , als: BütUingi (ganz unbedeu- geolSndifche Literatur, welches hier falfch aU Ar« 

tende) Berechnungen der Münzen, Maafse und Qm- Oliv fOr ^ifri. «iid niori;enIäDdifcheL..aog«gebeo wird. 

Wichte, und RUdert Befchretbung der Klipptn «mf Dlefes Werk enthält gar meto Umaittäba res fOrBi- 

HothmB,»ztH, welche zwar mit jenem (Balle igoö) zu- belerklärung, ift auch von L, allein verfjfst, nicht 

farnmen gedruckt* aber auch t>efonders zu haben ift. von ihm „und Andera", wie es heifst. (Die iviuti? 

In SUktSttu Archäologie $. 57 kommt (aufser dem fcbeint aus Erfsk zu fevo, wo fie ebenfalls zu ver* 

negativen Urthetle in zw^y Zeilen S. IIa) fo wenig beffero ift.) — f. 14$ fteht unter den Schriheii,waU 



von )iidircher Kunft vor, als in d$ lutunoif's minera- 
logiCcbem Werke (§. 55) über Kennt nifs des Mine- 
rwniBbs be« den Judeq. Ueber den erftern Gegea- 
Awd bitte «h« BOkrmmmU Handbuch der bibl. LI- 
taraturTh. I. genannt werden können. Und warum 
Sft HtrCs Tempel Silomo'x (Berlin 1809) übergangen 
Vrorden, welcher fo ganz hierher eeliurt halte? 

fteht die A</i<fche Schrift gegen d< li^tlU faifch 
«nierder HarRi«o«utik, und $. 74lMliBt es, zu den 
IVArterbacher und Goncordanzen „gehöre zuin 
Theil auch BeUermam's Handbuch der biblifchen Li- 
teratur." Nach ^. -6 foll zur Krläuterong fammtli 



che das göttliche Anfebn der Bibel aus den Wunderti 
dartkuH: Dt miracuHs iyx"^^^*^- Zwickau I8OS1 ""^^ 
der Bemerkung , die Unterfuchung fey nicht nur 
zu unvollftändig; fondern auch zuweilen mit 



etwas zaviel Animofität und Parteylichkeit aoceUellt* 
Vorzaglicher fey Hmintr dt mrasutis etc. Wofemr 

hat der Vf. diefes aus der Luft gegriffene ürtheil? 



Schon dieHec. uoferer A.L.Z. (£. B. iHi >. Nr. l)hätte 
^hn belehren können, dals das Buch mit vieler Fny> 
miU^kiU die Wunder und den Beweis aus deofelbeä 
beßreiti. — $. 150 fteht unter den Schriften, welchf 
von ffudin für ihre Religion und wider das Chrijltn- 



•her biblifeheo Bücker aus detiProfanfcriUeoten die- thutn ftL'.'cbrieben $nd : Prießl''.,'s Vereleiciiuag dep 



nun Uarcm» Anioninus td. ^. Af. Schuiz^t Vol. i. 
Scblesw. 1B03. Diefe Ausgabe enthält einen Ab- 
druck des Textes mit kritifcben Anmerkungen und 
Catakeri Einleitung über die philofophifchen vSyfte- 
«n der- Stoiker u. L w. FQr den angegebenen Zweck 
hibcn inrtr nichts entdecken können, und können 
nicht erratheo, wie der Vf. zu diefer Notiz gekom- 
SDCo fey. 80 foU man zur Erläuterung des N. T, 
aoe alten cbrifllicbenSchriftftellern fatir s zweyPro- 
eramme vergleichen, da doch der Titel deutlich ge- 
Mai ansliigt, dafs fie blofs die Kritik {tritica, nicht 
trißf , wie Herr 5. verfclvieben ) , aogeho. Die- 
{m wird dennoch S. .^84 und 417 wiederholt, wiewohl 
in der erften Stelle ungewifs. Statt deffen hätte (ich Hr. 
& nnc mehreren «rfchieoeoen Anzeigen von dem Ge- 
Indt nnd2wnak JwCnmrrichten kdnnfm «od foUen ! 
€14^. Zu den „Commentarien Qber mehrere hiftori- 
tniea Bücher " kann wohl nur fehr uneigentlich des 
erfte Buch von ffußts Bluimcn althebr. Diclnkunft 
geredinet werden, und doch foU diefs „ganz vor- 
«Oghch" hierher genörea. — $. 99 werden fogar 
die Bcarbeitnogen der Gefchichte RuÜi's von C, PUhler 
und Su-ecif«f3 unter der Rubrik von Commeotaren 

eufgeführt, oder wenigftens durch die Bemerkung, (den wir nicht kennen), die AmtsfilhruBg 
defa jene den St^^ff idylUfch^ diefer onebr epjfch bear- tsi^xqkt)^4fZ9U$t wie uns $. 336 belehrt. 



mofaiichen Gefetze mit denen der HiQdiis, OhnrfiWI 
von Zügtnbti». Hält der Vf. den ehrwQrdigan tXii' 
fenter für einen Juden, und kann er in der Schrift 
celiafGge Blicke auf das ChriftPnthum nachweifen? — 
INach 326 linden lieh in iy$gfchtidfrs dijJtrU dt 
Graecorum myßerüs rtligioni um okrudendis » fchitz- 
bare Ünterluchungen über die griechifchen Myfte- 
rien". Richtiger, als aus dem mTsverftaodenen Ti- 
tel, hätte der Vf. dea Inhalt diefer Schrift fchoo au$ 
der S^ellf erratben können, dif ^br Erjci (Literatiiyr 
der Philologie, Philofpphi« und Pädac^giK S. i«K) 
angewiefen hat. Die Conjertnren des Vts. aus den afüf 
chertiteln, ober welche feine Gelehrfamkeit feiten 
hinausgeht, find gewöhnlich eben fo unglöcklich, als 
kühn. Ein Beyipiel des l«t<taro fliisht npchi.jU^ 
«, Nachrichten Ober die LmtaRcbe lUliyon MtbuMf 
auch wohl (!) v. Diez Denkwürdigkeiten u. C Wf 
(1 Hthlr. 16 Gr.)". Was hilft ein folchrs wohl, wp 
man beftimmte Angaben verlangen kann? Das ange> 
fah^e Bucbjenümt/eber d^von Kein Wojct. $mß 
(o wenig btnen wir in Amotdi (flhrigans tr^iebeaA 
Sptcimtn zu Verbefferung des Abulpnarag { 1805. 4.^ 
entdecken können, dafs der zweyte Pheil der Schri, 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Jjmntxat b. Köhler: Literatur ä*r Tkiohgie, kauft- 
ßuMich des neunzehnten ^ßaMmaäuit^ VM 0r» 
Jk, Uthg- Stmon u. r. w. 

Aach anter dem Tital; 

. ^thr^tlximg von ß A. NSfftU** Anmt^g zur 
Amntnifs 4tr kefltn oitgtmHmm JU rf ir *l «AM 



D- 



g i« dto br Schrift den Beweis f.ir rfas Paradiei Itt 
mMm rahrt». H. hatte die angeführten Ejgi«. 
fcbatten (Gefchmack anstcnommcn) aHerd»0fi tZL 
nutzte fie aber liäa% Tiir HiitfrlwMftf kuuIT 

werden S. 50. nur eiwMM» ^on DruckfehlS 

urtbeilen ftrotzeode «vorurtheilsfreye WflhHMn?» 
K.l"^*'? ^uÄ- »^^ Sc£««r«°n, WaÄrheiSTnd 
SS^Hr'TiW' «"«eft«»«»: die beftrittene de Jf^ernfZ 
Schrift foll dafieeen nach S. a6. Manche« entl 



yras fchvverlicTi Trohe hält. - Wir [c^^ise^^ 

menta- 



an dem Vorigen binlänglich erhellet , dafs Hr. dem Urtheil Ober Pantut md ThierJLrrTl 
Ä d.n I.l»k dr ITC« ihm empfohinen BOch« rien Ober das N. T. welches zS'h fLSrbar unJ 

«om T^eil ak NachhaU mündlicher ürtl^^ 
„De* Nenen C), Atchtphilotogifcken uadOM^ 
findet man in beiden weniger, als man mitReSht 
erwarten follte. Am gelungenften ift ohn« Zweifa 
der hiftonfche Theil, am allerwenigften hi^ 
befhwli^t der phUologifche. (Von wdohen voS 



g^wMinlieb -mir f» vngiBbr atii dem Titel «mtb«) 

und fich dabey /.nweilen auf eine lächerliche Art täu- 
fche: fo weifs man im Voraus, was von den L/rtkei- 
ten über diefelben zu erwarten feyn werde. Bej wei« 
tem in d«n weiftwi FilUn hat dar Vf. (aim Fbnrin 
fo m wfhltB gawtifillt dib «ria kefnein Valle etwa« 

dabey zu wagen Ibhteil. Man liaft meiftens , dafs ein den ift &er die Rede?)' Jucli f^o)/'!!^!^ ^? 

Buch ehrenvoUe Erwähnung rerdiene, fchatabar, ge- Hm. &): PaaUu fev mit d^n 

baltreich fcy, dafs der z7eck deffelben im Ganün g^t^O^ dJ?^* Qtate ««^^^ " " - 

glOcklich erreicht worden, wobey Hr. Ä gewöhnlich fus*liebrern^beffijn cröfi^^^^ 

TO« dem allgemeinen Rufe eines Schriftftäen. .«ga. Art genomSeJ?'^ „üegSSS^^^^ 

gangen ift; zu wede« wird auch wohl e« ne eben fo niohtt ohar Kopf, der auch mit fJ^MM^^^ n treftli- 

Sgende Einfehränknng. wia „dafs noch VUrnArnsn iSgerX i T T, fe h ! alfo ^Sw^^'l?"'"J,"^fi* 

j^ünfchan übrig »SS" «.dgl. eingefch^ Von daeLn findet rx^^ 

Urtheile zeigen auch d.e (zuweUen wörtliche) Abhän- tigkeit drängte) weni«r." Die Ju-ilS ^ 

gigkeit von denen der Predigerbibliothek. Öer Pro- iflindeffen Sdiüeat 4rf g^ön^huV^'Jh 

be wegen heben wir noch einige anaftMehere aus. ditecte Hm. &, ein iKh^Smilf-i f: 

&83,?^.e.r«G*^AoSerk«ngen zur Bibel. Äm fi?hwederK??f nÄSÄf^^^ 

SiS^J? **'7\"8ifchen O^ehrfamkeit dÄ ^ 
Mnnnd der ^ongen Jahrhunderte mehr aber d«a 
Fußi gefpannt fey , als e« Hr. R mit dan oMUbSl 



«lab fie In kritÜeher und exegeiifcher HinGcht von 
den vielfeitigen KenntnifTen , dem Scharffino und 
OeCehmack, To wie von der Unbefangenheit dat wrtkf 
digen VerlMM zeigten (zeugten); wanin Sätaa 

darauf (.S. 91.) b^y Gelegenheit des f^a/frfchen Com- 
jnentars heiiat es von ebendenfelben : dais fie keine 

£ofs« Ausbeute gewährten , die ^aterfchen aber der 
» wiBlitigIHr Wir könnten wit (srioger Maha 
IM bäden RaeinGonen mehweifan« an* denen der 
Vf. dieCe widerfprechenden Urtheile gedankenlos zu- 
fciwnentchrieb. S. 92. heifst es von Hajfe'ns Entde- 
dcnnsen im Felde der .^iieiien Erd- und MeofchaiM»^ 
Schiente, dafs fie fich durch echte orientdlifche Ue- 
Mirfamkeit, vertraute Bekanntfchaft mit den Schrif- 
ten der Alten, eine glückliche Combinations^bet 



AorißsUy^ daVfte: : ' riadlifche, 

• • ^^J^l oWgen Beweitauigan mögen hier noch 

des aaralte. ~ Die FolinSndigkeit des VVarka wini 
befonders in Anfchung der letzten Jah^ll AnfcSS 

Aber die rataMB, iftif. und mehrere Schriften dia- 



' oder 



ALLO. tlTBHATUR - ZBltüNO 



od«r voreiligen Novitatenzetteln der Bnehhändler) 
«ufaeiiominea ifu Dahin gehurt S. 53 : Jkbri's bibli> 
fbher Atlas. t-^#i& JlaU« igcAff -WttbbeT ni* 
«rfchiönen ift. ' 

Da wir klar gemacht zu haben glauben, dafe fich 
llir Lefer weder auf 'eine Angabe, noch auf AutwaU 
und Urthdl unfers fchneUfuigrigen Compilators ver- 
bffen könne, ohne in <;efahr tu feyn, fich die gröb- 
itea Verftofse anzueignen : fo ift damit das Urtheil 
fiber die Utn^eckmSlslgkeit und Onbraochbaitkeit 
diefer Sq^sft T«B.iiBlbft aasgefpnwtifD. nad.der Vf. 
hm dni« «Wg Aditang für elo 9Mkiam gezeigt. 



BROBB8CMREIBUNG. 

' KöytcsBBRO» gedr. b. Degen : EiniHUmg «• ^ 
*" • trtßenfchaft der Hbie» GeographU f«f*Einieber; 

Ijenrer unt! gebildete Eltern 7ur Vorbereitung 
> -auf den Gebrauch des Lehrbuchs der reinen Geo- 
' ' Inphie ftlr Schulen, von Hebtriek Gottlob Horn- 
* ' meyert königl. Preufe. Hauptmann und Lehrer 

der Mathematik bey der Kriegsfchule zu Kölligs^ 

berg in Predfsen. igii. VI und 63 S. 8- (8 grO 
,a} £ M i'a/m igedr. b. Ha beriand GfegrtffM 
' vorn Europa y oder allgemetoe Ternün^Befemvi- 

bung der eoropaifchen ErdiSlche, herausgegeben 
' . yon H. G. Hommeyer, königl. Preufs. u. f. w. 

&yk Lieferunf. iHiO. XIV und 146$. Mit ei- 

ter Karte, ^«rf^r; Lieferung. i8io> 191 S.. 8* 

Wt einir Karte. (I Rthlr. 16 gr.) 

Die grofsen Veränderungen in der politiichen 
Geographie feit der franzüGichen Hovolation, wel- 
lihA^iM.Uoternelia inderfirdkunde eben fobcfcbwer» 
Bob winon mniRv'aHesieBy neiw m nMararan ihm* 
fiern den Gedanken zurück , den einit der vielfach 
gebildete Fofykarp Ltyftr in einem Heknftädter Pro- 
giteimihirierte» die ydUBuNtt VtrirtHtCfe der Erde 
aas dem ÜMerrieht gnn tm wtrhmnn, nad bmj ei* 
»er natOrticheo EistteUni» der Erde rantifßieh auf 
Gebirge aod FlüQe ROckTCht zu nehmen. Da das 
AUgemaiai wad flMhende denBefoodem und Wech- 
MMaa tnaMT «os^ri*» fi» «litonDt man leicht dea 
grofsen Vorzug der rein'- geographifchen iMethiode> 
tRe allein nach Flufsgebieten und Höhenzügen die 
Erdfläcb« befehreibt. Auch Hr. Hammeifer lat ficb 
in den aaainejyniton Schrütoa mn dMs'io ifant 
^aafAhroog neiieWiflbiifdMrfIbeilaiitaada Verdienila 
arworben, und in leinen „Beyträgen zur Militairgeo- 
g^apbie. der «uropäifdiea Staaten" (üresiau 1805.) 
Merfteinarei a •geognpMlche Belchrei bung eines Law 
(des, namentlich der Schweiz, gegeben. In No. i.;kfln- 
digterein noch niebtarfefaienenes Lehrbuch der reinen 
Ocographie für den Schul - und Privatunterricht an, das 
»pah d«n dargekg^ Inhalt, aufser der ToiaJflnAehC 
^frOkarfialia darfiidkiigal, eine «UgaaieimBafehral- 
Inffg der afiatifchen und europäifcnen Länderfläche 
ll^Ua keuM voUftäsdtga Gaogranhie» wie doch der 
«Mtf ViHBMkMlArf^pMllMHlMI All* 'OlV^igMMNto^ 



tige Schrift foll auf den' Gebrauch' des Lehrbuchs 
vorbereiten , ued demaad» theüs das Wefen dteCar 
neuen (?) DÜdidia der befchreibendeo Wiffenfchaft^ 
aneeben, thdis die Methode auseinander fetzen, nach 
welcher der Unterricht in der Geographie am zweck- 
mäfsigften vorbereitet, eingeleitet und ausgeführt 
wird. Nachdem der Vf. in dem erften HanptftUck 
eifle'Vereleichung der btftorifchen und befchreiben- 
den WiHenfchaften mit einander angefteUt hat, be- 
ftimmt er im zweiten den Bqpriff dar Qeqgraphia 
and ihre Dntheilung in m^tbematifche, phvfilcbe, 
poÜHfcbe und reine , fchÜdert den Vorzug der letz- • 
teren durdi Höhen- und Wafferzug beftinirntcn DiTci- 

Jün wegen ihrer Beftändigkeit vor der blofs poUti- 
»hen, und zeigt Im dritten HaaptiiUlck Ibra Möglich* . 
keit und Nötzlichkeit umftandlicher. Im vierten und 
in den beyden folgenden Hauptftücken werden däna 
die Begrlne: Terrain, Terraingegenftand , Gegend, 
Landichafit, Laadesbezirk , Land, Landerflüche* 
Staats* and MtHfiahaa Laad, Höheaaug, Stromga- 
biet, Kflften- und Landftrom, Landhöhe, Gebirgs« 
ftock u. C w. kurz und deutlich arkKyt. Das Jtc^ 
and yMratr'Baaptftflck beftiaiatt iMaaf den matbä* 
matifch-, rein , phyfifch-, politifch-, äfthetifch- • 
und militairiCch - geographifcnen Charakter einer 
Landfchaft, und zeigt, wie in einem nach politifchen 
Graoxen beftimmten Staata^tasUakeaiooiÜcha, Tech*' 
■Ifaha nad MarfcaolilMw, daa StaatawirthlahaftB«: 
che, das Literarifche , Artiftifche, Pädagogifche und 
Kirdüiche, das Medizioifche, das Militair-ConfUi 
tationelle und das Hiftorifche dargelegt werden mufsf 
Daa ädUe Hauptftflck endlich enthalt des Vis. Gedan- 
ken' Ober die Methode des Unterrichts in den Eie- 
njentarkenntnifTen überhaupt und in der Geographie 
insbetbndere, die zwar «acht na« ind, abar vii^ üih 
iaa«nthaltao. Befendara dringt dar Vf^ auf dia b»> 
ftandi^e Verbindung der Geometrie und reinen Geor 
graphie, die für die Erweckoog und üikluog dcf 
Denkkraft überaus günftig ift. 

in No. 3. hat der Vf. angefangen, cine.aBgemei^ 
na Tarrai« befohrei bung der ganzen europiilchen Erd« 
flache zu bearbeiten. Jede der beiden bisher erfchie* 
nanea Liafarangeo (deren ftbarhaujpt la erfcheise» 
ibOea) anthSJt eine aHgeitiilna-Befeliralbinig einige» 
Stromgebiete und der darin- liegenden Wichtigeren 
OrtCj eine Anvveifung, nach welcher man das aus 
diefen Gebieten zufammengefetzte Land feJbft oiiiK 
•in kana, und die erftaXlefarnng noch «ahaags? 
wtlfe dfa Anzeige des pditHeh- geographifehan Gba* ' 
Takters des bef(^riebeiien Landes. Warum in der 
zweyten Lieferung nicht eine ähnliche, S. Xi. der 
-Vorrede zur erften Lieferung verfprochene DacBaih 
-lung der politifchen VerhältnÜTe des befchriebenea 
Landes mitsetheilt worden ift, hat der Vf. nicht an* 
-gegeben. Nachdem Hr. H. in der erften Lieferung 
Jndar Eintetung die in dar reinen Geouriphia jgnr 
itO Bii a aiid an Begriffe ^<m Höhenzug, nBMnrn «. 
f. w. erklärt (kürzer, als in der unter No. i. aoge- 
aeigtea Schrift), nad die Eintbeilune der üeograpbi« 
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fr In dem erften Abrchnitttr voorS. «i — Ii6' «)M all^ 
grai^n • geographifche Herchreibung der PyceaSetf 
■ebft den otrotnyebietcii ( ^irunne und Ebro mit des 
yhAriflun Küftcnlaiidera . mit yielcr GeMOig- 
Ittit^ obgleich man im Einzebien bin uod wicdef 
mehr Volirt.iiuliKUeit wünfcht. So vermiCsten wir 
ungern bey der SctiilJerung der Pyrenäen S. 33. die 
fttr NÜlitairperfonen , für welche der Y^- vorzOglich 
■ritrbttot iat > imurtiMiMlich iiothweiidi|M Darftel- 
kHig dar fftnf Haerftnora nnd dar wicbtigem*gto- 
eraphifchen Gegenftände auf denfelben. Ebeh t^o 
Eätto die Topographie genauer and den gegenwärti- 
gen Verhältniflen gemilW bearbeitet werden föllen - 
E. B. Bordeaux (oder, wie der Vf. weniger ricbtig 
fcbreibt, Bourdeaax) hiat nicht nich S. 3a 110,000 
Kinwqhöerj bey der letzten bekannt gewordenen 
^blwng vom J. 1806. fand man nur 99>896 Eiowoh* 
Der. Auch hat fie, eben Ib wie Toulnoia uad Mont^ 
pellier , keine Univcrfitat, da alle Inftitote diefer Art 
ia Frankreich wätirend der Revolution aufgehoben 
worden find. Oer Sodkanal ift sieht nach S. sa 
9wilchea. 60 und Fois bnS\i er ift oben 60 mid 
vn|en 33 fnfa breit. In dam Anhange giebt Hr. B» 
die politirche Eiutheilung des Garonne • Gebietes an, 
die vor der HevoluLiua gewöhnlich war (mit den öko- 
nomifcben und induftrielJen Verhältidflea« «fio dNHT 
früher in. die ausführliche Befchreibung anfjgenom* 
mea werden mufsten), und die neuere Abtneilung 
ia 32 Departements, bey welchen der Vf. aber nur 
iltani Angaben gefolgt ift. S« eothilt 2. B. das D»i 
Ipartaroeiit derOftpyreo5«D nicht nadi S. 75. 118,000, 
londern 126,636 Einwohner; das Departement des 
Aude nicht 336,000, fundern 340,993 Einwohner; 
^btf Pwartement des Arriege nicbt 1^^000, fiondern 
Sa3|i996 Einwohner, das Departement der obem Ga- 
fonne nicht 433/300, fondern, nach der boeits 1^. 
gefchelienen Üildung des neuen, vom Vf. niaht an-« 
geführten Departements Tarn und Gwoima» (taHt 
«38*883 Einwohnern) nur 967,351 Elnwohaär.o; C w. 
für den Plan des Vf. war es ferner nothwaadlg (wie 
^ felbft einmal in der zwtifteH Lief. S. 94. auch se- 
^jhan bat), die in miliuirifch-hiftorifcher Rfickficfat 
vugrkwiijirdig gewordenen Orte voUftSndJg n basalcfar 
ip^; z. B. Tudela (S. 96-) wegen der dchlaeht'am 
»3. rJöv. 1808; Saragülja (S. 98.) wegen des helden- 
inüthigeu V\ iderliandcs der Einwohner unter Falafox 
bey der Belagerung im J. 1809., wobay die Stadt 
durch die unlerirdiTchen, in ihrer Art einzigen Ope« 
ntionen faft ganzzerftört ward: bey Tortoia(S.i03.) 
SiL^iCiden Forts Bala^uer und St, Jordi , von denen 
fenes, ein zwevtes Gibraltar, auf einem hohen Fat>. 
KU liegt; bey Hofos (S. 103.), die Belagerung ia JF. 
18oH- Hey i'ij;ueras (S. 104.) verdiente das Kaftell 
San l<eraando, das von l-erdinand VL mit Ungeheu- 
ern Kofteu angelegt worden , eina vmftändhche Be- 
schreibung. Es bat die (jeftalt eines nnregelmäfsigen 
fütifecks, und befUreicbl die oanze weite Ebene,' 
von wo ans die fich einander deckenden Wega nicht 
llberlehen werden. Dje Adauem find mrOlsteittlieijb . 
|B fUim piMMB» .mi^ dia Cnbaa knr hnit «ad 



tiaff Mi^niiia» Caferdaa , f «airatha n. i w. , ailes 
Ift eabmAirtr Wegen feiner Lage attf etna« ftaüaH 
Felfcn können in leinen Umgebungen keine Laufi 

gaben eröffnet werden. Es kann dai)ei- als eia vert 
hanztas Lager fian 17—30000 Mann a 
lireKdan. DMb voo' dan Spaniern für 
lieh gahaHaae Grimfcfhmg giag 1704. dnaoli 
latioa an die Franzofen über, und kam auch neuer 
lieh durch IVlacdonald wieder in ihre Hände. Gero» 
■a (S. 105.) hat fich nadi «Inar Valaganmi^ voo faft 
einem Janre am 11. Dec. 1809. an Auc;ereatt ergeben.- 
Bey Barcelona (S. 109.) febjt die Angabe der tapfera 
VerthekÜgnng im J. 1714. Auob fteht :die CiUdelle 
diafer markwflnligftaii Stadt'ia» ÜdftftH^^an Spaniea 
mit dem Mawa in oÜBr fardaciclBit Cfai iMwuii catioBa» 
linie, an deren Ende das Fort Mongat den Eingang 
des Hafens beftreicht. Tarmgona endlich (S. 110.) 
wurde dnaeh- Marfchall Suchet nach fOnf Stürmed 
erobert. S. ni f. theilt Hr. TinmfMyir die ehemdi^ 
politifck- geographifcbe Abtln-ilung des Ebro-Oabtelaa 
mit. Allein die in neuern Zeiten gewöhnliche Kin- 
tbaitaagln PlrofioaeDhal er nicht aa«Qgebeni auch 
dia Mvafkia, dnoh daa DaRret vom 17. 



April 1810. bekannt gewordene Eintheilung Spaniens 
in 38 Präfecturen, eben fo wie die durch das Dekret 
vom 93. April deffelbeaJahres zum Befehl derbewa>.- 
neten Mannfcbaft und zur Verwaltung des Ki^s-; 
wefens beftimmten 15 Militairabtheilungen, Batflr* 
lieh nicht benutzen. Die Volksmenge Cataloniens 
hatri;^ .atefat, Mah & lia. eine MiUiou Menfchea. 
fMda», mfi^K" dar naiiaftiBn Angabe , nur 8i4*4» 
Seelen. - Der zweifte Abfchnitt S. 117 f. enthält 
eine (ehr genaue Anweifung zum Zeichnen der Pyre- 
näen aebft den Stromgebieten Garomw und Ebro und 
das dazu gcÄiörigeo Eoftenündern. Die^dtafar La»« 
füfirung beygefügte Zeiehnung diefes Tanains Mthilb 
einige gewifs nur aus SehiUd des Kupferftechers eut- 
ftaodene Fehler. So ift dvrcb ihn eine Vereinigung 
dnr nUfe' Ter und' Tat zwiicban Gerona und Fern 
^ttdlS» und eben fo der FlOfTe Nive und Arga in der 
NMe des Meerbufens von Biscaya bewirkt worden^ 
da die Fhifla jadair auf M»irMt»am FufM der Pyro» 
alaD antfpiingen. 

- ' Dia »mtyte Liefenmg aatMk Us S.;i4tf. dia Ba*r 

fchrcibung der Stromgebiete Duero, Taio, Giiadiana 
und Guadalquivir nebft den dazu gehurigea l^üfteo- 
Hadem, mit derlelbeo, fS»ft noch grörseM^>OaMn%« 
keit abgehandelt, die wir iehon oey der erften Lie^ 
£erung rühmten. Doch wflnfebten wir xitr befTeru 
Ueberßcht der Gebiete der einzelnen FlüiTe, dafs der 
Vi, wie inder erftaa Lie£anugf hayiadam Haft 
fldb'dia NebenMIb, die Umitmi haUS« UfcraS. 
ftrömen , angegeben hätte ; man fucht fie jetzt nur 
mit vieler Mühe zuf^mmen. Wir wollen auch hier 
Einiges bemerken , was uns bejm Lefen auf&el. Die 
Univerttäten zn Avila (S. IS.) «ndnOnhaelaCS^ag-) 
find icbon 1807. nebft naan andam aufgehoben wor- 
den. Bey Medina del Rio Seco (S. 2.1-) konnte die 
fojgeAieicbe Schlacht vom 14. Aug. i8o8* angeführt 
Ott kAnigL mA Md Balii« ^ n ' 
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ift mit den naehft angranzandttii Gebfiodeo ki den J. 
ig09- uod igfo« ÜB eine Citadelle unter dein Namen 
Fort Reticü ■ münd ete worden. Bvg TriMMwm dn 
UReyna (S. 6i.) Milt die Angabe der ni ei i c W ii rdigem 
Schlacht am 37. und sg. Juli igoo. Die militairifch- 
wichtige Stadt Santaretnj eigentlich Santa Irem (S. 76.)» 
•VHndiente eine genauere Befishreibungi welche man» 
che Dunkelheiten der neiieften Kriegseefchichte auf- 
. klären wflrde. Der Ort hat nordöftfich fcliroffe Fel- 
fen und füdi'>rtlich den Tajot beherrfrht die grofsa 
Üäkh» HaerftraEse, mnil dient aar Vertbeii^gung 
der Ravratftadt gegen tätwa Feiad, der von der Tpa» 
nifchen uranze kommt, und in diefer dnrch Natur 
und Kunft gleich ftarken Pofition fehr aufgehalten 
werden kann. BeyBadajoz (S.86.) konnte der wicln 
tige Urnftand bemerkt werden, dafs die Gegend um 
die Stadt, deren betrochtiicheFeftungswerke aber bis- 
her nicht erhalten worden find , durch den Guadiana 
. unter W«fler geietzt werden kenn. Ancb fiegten 
liter im. I. i66t. die Spanier Aber dSe Portugiefen, 
von denen ein grober T heil im Flufs ertrank. Bey 
Xeres de la Frontera (S. 113.) konnte der VL theiu 
die fehr bedeutende Volksmenge, gooo und mit dem 
Stadtgebiete, das neun dentfche Meilen lan£ vud Vi«e 
breit ilt, 40,000 Einwohner, die viel Wein, Od 
iTtd Baumfrflchte gewinnen , tbeils die wichtige 
. SohJecfat von 713. anfobren, wo die Araber Ober die 
Gothen fiegtea, «ad didweb SnuiitM SohieUel enf 
Jahrhunderte entfchiedcn. Auf ebenderfelben Seite 
fehlen bey Puerto Ueol die 69 Salinen, welche jähr- 
lich aber 21 Millionen Centner Salz liefern, wovon 
Gndis allein fOr ao Mülkiaen Franken anafOhrt. Bej. 
der aiemÜch genauen BeCchreibung der w fc i hUg e tt 
Stadt Gadiz (S. 115.) konnte der Vf. den mit einem 
«agebettern Aafwande aufgefobrten Steindamm be* 
nwrkeBf vor daai ganae lUlenfkadce verienkt find, 
und der nicht weniger die Stadt von der Seefeite 
jchützt, als das Dnrchfchneiden der Erdzunge von 
der Laudfeite, wo der Ichwächlle Punkt war, fie jetsct 
inrzftgMch fiebert. Bav den VofBebiiSB Trafal|ar 
S. 117. feldtdia Ama^a der nmkwilrdigen S»- 
fchlacbt am ai. Oct. 1805, eben fo bey der vortreff- 
lichen Befchreibong von Gibraltar (S. 11g f.) das um- 
lergrfilirlir nninhirlnirrnT im J. 1781- und befondert 
1783., wo Elliot die (chwimmenden Batterien de^ 
Spanier und Franzofen durch glabende Kugeln vont 
Jalien hinunter vernichtete. BeyCarthagc na (S. 137.) 
varädAt naa die SebjJ&wa rfta^v oa lehr gg ofeem Um- 
fan|^ nsd dniSeaarieMl« naali dem hiPerrolt dea 
daR grOfria In Spanien i(t. Murcia (S. lag.) battnicht 
l|iOOO« fiandem an 44.000 Einwohner. Bey Murvie- 
dio (S. 139.) koonta Hr. ffommofer das im October 
igii. nMrk würdig gmordaaa fott anfAbrao» daa 
auf ifolirten felßgen Anhöhen litgt, und die gtow 
Ebene beherrfcht. Von S. 146. an folgt dann die 
Asweifung zum Zeichnen der in diefer I^eferung be- 
iehriabeoen Stromgrttieteatund der dazu gehörigen 
— - ' r4 ||Ua ^U0Qar Itift nneatbebriioh, bey 
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diefer interefCanten Schrift, und wir erfucben deirf 
Verf., icder Lieferung ein folches Regifter beyzvfi« 
aea, uad bey der dritten Lieferung, der iwir mit 

MSEMi'wftin'iSiSraagm ^ 

•MATHEMATHC 

* Invsr«, FleHeher d. j. : ' OmtkaitOgt Jh' 

weifung zürn grindVtcktn Reckntn, nebR eini- 

fen wichtigen Erleichterungsarten bey demfe^ 
en, von /Äff. Hemr. Chriß. Gelpke, Ür. d. PhlU 
Lebrar d. Alkr. und dag Olasfclileifens am ColL 
GM. n.f. w. an Hdniftidt. Erßtr 'i hmL Arüh' 
JMML Igia. a34S. g. (11 gr.) 

Diefes Rechenbuch empfiehlt fich dnrch feinen 
dentlicbed Vortrag und eine gute Ordnung der daria 
abgehandelten Lebren. Zuerft werden die Begriflb 
entwickelt, dann die Regabl osit ihren OrOnden an« 
gegeben und mit evagereohneten Exempeln erifolerft. 
Vornehmlich ift der Vf. bedacht pewefen, Verfah- 
rungsarten anzugeben , wodurch das Gefucbte leich' 
ter als auf die gewöhnliche Art gefunden wird, midi 
diefefl befonders bey der Multiplication mit Factoren»' 
welcbe aus grofsen Zahlen beftehen, wo indeffen der 
Grund des Verfahrens nicht mitgelheilt, fondern adp 
die BucbftabenrecbMikanft verwiefen wird. Den 
Orund de« Aaiatsee dar w e il ta i nt e n Regel de tri ftfst 
der Vf. darin , dafs er die beiderj gleichnamigen Zab- 
len als iBracbe anfleht, welche zu ihren Zählern if' 
haben, und fich deshalb verkehrt wfo ihraNnnaif 
varfaaltan: aina Anficht, die dem Ree. nett war. Da« 
Oance ift in 9 Abfiethnltte getheÜt; i. von dem Grand- 
begriffe der Zahlen und Ziffern nebft dem Werihe 
derfelben. 2. bi«" 5. Von den 4 Rechnui^sarten ia 

Sinsen Zahlen. Bev jeder wird gefragt: a. B. watf 
eifst addiren? u. 1. w. Wie heifsen die GrofsÄa, 
die dabey vorkommen? Welches ift das Zeichen 
diefer Rechnungsart? Wdehes ift die gründlich« 
Ver£ahriuigsart? wo auch die Anwendniwauf bn^ 
■tnnta Zdilen gezeigt und MuidMi «am iTorllidt 
des Lehrers beygebracht wird. 6. Von der Regel 
de tri, wo die Erklärung von Verhältnifs und Pro- 

Ertion vorausgefchickt ift. 7. Vun gefarocha n aa i 
hlea. Sehr ansfahrlich. g. Nähere Anwendungen 
der vorbeigehenden Rechenobungen auf die welicba 
Praktik, die Gefellfchafts- und ivettenreoinmgg, undt 
bej der letztem wieder auf die ReductiQBa>,^aWinä«* 
«nd Veirlaftrecbnnng u. f. w. 0. Allgemefaia Uebap«' 
ficht der verthierfenen Maafse, nandelsgewichte uhd 
Mflnziorten, l>efundcr.s in Beziehung auf das neue 
franzöfiicbe Deoinalf^ftem. Von DecimalbrOchen, 
Pronaffioaan ift. nur bevJiufig, etwas erwähnt In 
dar %^orreda hat der Vf, viel Wacbabmungswerthes 
von feiner faft 20jährigen Unterrichtsmethode und 
dem dadurch erlangten Nutzen angegeben. Er ga- 
deokt auch noch ? abellen za diefem Buefae und 
ähnliche Bahandlw^ d« " 
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QrmAo liegt uad die kanoniCcheii «md 

. OSttiVOBN, h. Vasd«Dt)ÖK u. K^CWbt: -tf^rj^/ j^j^ fopenannten j«*- fyrivatum germankttm alles da** 

.««* 5j{/l«m* «r AirtW^ jenige nberlaflen bleibe , wol>ey urfprOnglich deut< 

; ■ Obv die Mtematifcke Behandlung dicfer pircjplin. Normen die Grundlage ausmachen, und wob«« 

, VM IMrich ßtrgmanm (ordenü. Pxpf. d. Rechts- ^ römifche.MÜ kmoniläM Recht mir d» AaiM» 

. . wilfiMlelnft> E8io.IVa.«}sS.|., <|6tr.) , «rfbh«;! - - 



_ ot. Durch' dar fteto-EhrnilMlM imiMmtm 

Beftiinmuagen des kanonifcben nnd deutfchen Reehtit 
inuls indeuen der eigenthümliche Gcift de« in derii 
ftadektea «i^ntädi zum Ortinde Hegenden iMidk' 
Rechts netfawndtK Mrionn gefaw». ^ior Isai* 



UoCar lo vieUa ia oeuerer Zeit erfehienfliien Vor* 
Mma einer fcftiiiwilfriieo Behandtuas dM M» 
Riifchen Heebtt ivenKeat . der vorliegende AbriCl Vte 

fo tnehr eine rOhmHche Erw«linartg, da dMr Vf. Mirft fifaiger ktmn gar lisfeht In Vtrfueliung (jewtM ea, ggy 
Arbeit riicbt ohne vorhergegangenesgrOadilche« Nach- rade diefe Abänderungen, die doch niemals «in VolU 
denkea begoanen and dteHefoltate dsflalbea in einer ftiuidigae wilfenfchaftUches Gane» aosmachen , Hot 
befbndeni am Ende hinzaeefOgten Abhandlung uns Haaptüadie zn kalten. Uebsrhanpt aber ift Ree. ^kbac 
mitgetheilt hat. Wir g)ai£en daher dem Vf. unfare aatat^dafe fieii 4nj fe fahr \ mn m /am Leaidatiqfadii 
Achtung am befusn dadarch h*#eiftnm können, ^ml flienili in «fiter wifliMaMMfUkr^ 
^nn wir aus den (S. 139— -935.) hiimigefOgten Be- vereinigen bflen. Wollte man auch das röm. Recht 
IM^knogen Uber die l>Trematif(^ Behandluag der aia UMf)tfH;he betrachten and aus dem kaaoniibiic» 
IMdtiab dasjenige ausheben, vfla feinen et g e uU iB a *^ «ad diestreh«a'av:ahipkvndeZttßitze eittlAnea, faf 
Itoben Ideen ganevorzaglich zu beurkunden Tcheint. ^ «fliüfan die iistztem doch ans •dem «rtpranalkriiea^ 
I. Der Vf. rtieilf ($. 3 fg.) znnSehft vorläufige Be- Genien ge«ilfen, nothwendig ihre wahre Bedeutoi^ 
merkongen Ober den Gegeuftaad der fogenannten £ehr oft veclioren mQlTen. Die Difcipiin des rönn-t 
fhadakteo aait, Daa Rafoitat >foinar Uatar&shui^ fchea Rechts macht in iich felbft ein gefn^lofTeoer 
" " " " - ■ - - - . . _ . „aj tjgy akadewHfeihea Vostrutf 

dflrftt es wohl gerade mehr darauf ankommen, ni«^ 
Wiffenfcbaft in ihrer fOr (ich beftehenden Ehiheit' 
coniequent durchzufilhren , als eine Menge fich Zwar' 
daraet' beziefaeaäer, aber ihram aohw Oelfte li-e«K 

^ der Alaterialiea za fannnelB.' Ote fin aler prtltllb^ 

recipirten Lcgislaiiofi beruhet ."mit HinzufOgung def- fchen Branclibarkeh diafer eiageftreutei) Fragment« 
ien , was durch das kanonitche Recht und deotfche kann , nach unferm Daftrhahen , f(lr den iffiffmfekaft- 
I4ormeo d«Mi ittract gUodeilt, und mit WeglafTui^ titkm Werth derfelben nicht «iMfoheidea. £bW 
alias deffea, iips 4iM litt WMl|aii dar OWaat» wailwiraaflahar 4lhanai^,faK^^4ai«lHlrifal». 
anbranchbar gewwdaa Ul. — Dhft allia Oflhatlialia «fffinfehafUialMa D il l « llan | • J i» ' i^fal w Rart»^ 
Recht vun dem Umfange «Iv PHldeoten ausgefeblof- feinein wahren urfprflnglichca Gaifte, fsrn von allea; 
fea bleiben und blnls Pri\-ati«aht darin enthalten feyn fremdartigen Beftandt heilen und Zufätseil» aafgefabvt 
jÄoffe, wird gewiCs ein Jeder sogebea, der mit dem werden nifilTe, können wir uoa aaoll- lldtt davaap 
Vf. eioverlbanden ift, daff maa eia«B proviforifehatt' ■ h aw a n ül hallaii» daii aUaa da«|aaM|a wtmMSm. 
Mtleefatoa Maod einer W^fTaaftfaift idcht begOaM» i MWi i B «10»^ wat^hlNii dat W^Mfi» Objaawt 

£»nd(\rfe,4oh4Jd^eaiias erlaubt und möglioh i(V, den- unbrauchbar geworden ift. DiaRaohtaiallitate, wel^ 
theo cu varbaOerD. Zweifelhafter aber möchte e» che jetzt geradezu keine Anweadang aiahr tadeiy' 
»ob «nn ak)ht UpCs die reiaa Juftinianifcbe hören darum noch nicht aaf, ein wiiwaidteMlchea 

InterafliB au-habea, und auf das letaten ibUie dar 
akadeiitÜahA Vortrag, wenn auch nicht auafchlie« 
faeod , doch voreflglich berechnet feyn 



hdUarlakt fifeh Anwf, dafr-ar 

dekten, nach der Abficht, eine unmittelbar prak- 
tsfeh-wichtigeDifciplindarzufteilen, dahin feftietzen 
-;;»iaa(ten glaubt: dafs man die Do^rnatik demjenigen 
Prlvatraoltta dach» aufi^manMfiN wrial wa aaf tier 
Jirltinlaiilfijliaa *"roRi * 8faaniall|iaa- «laatfelMi Aaiehe 



I, Sondera atteh^die durch das kamHiifehe 
Ikaebt «iad dsotfddie Normen li^randeten dhecten Ab- 
Snderaaflaa derfelben in die Pandekten aufnehmao 
arnffsTuier Vf. ilt der Meinung, dafs man» naefa 
AulhiAiaiig der deutibUea Ratehsterraftli^, 4ll»fhn- 
dekten von ^dem fegeoanntaa jtu printum gerinani' 
mm fo uotarichalden tnoffe: daCij|biie eine Difciplin 
hj9o fj»^ weiobar -da^ ramifrh« Mälii»tfcmä <am 
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Dia lenrar vom Vf. hinzugefogte Unterfuehan, 
ab^adlBagahniaReftiinmun^ des B^n'ffs däefSm 
decten aoch fOr eine Zukuntt berechnet fey, 
viellacbt in aiiea dentfchea Tanttariea das ' 
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411 . Alilia UTElMikTUR * ZEITUNG 

dto OUitmAnh iiehin«n werde, hat allam An- Privatreciits , wu es tuff den Mnur» 

f4^d»>«M|(Bh k» imfmkTi^en ihr nMklifchw lateraOe bey ums werden amfl^ rm ät^nkihtn 
^tfrioran. Alm* irenn auch diefet'tidn der Fall II.- Die B«Bierkaag«B Uber die fjrtematHche B»- 

wSre, fo wflrde es, nach unfercr Uebcrzeugung, al- liandlung der Pandekten 13 fg.), welche den an- 

lerdings hinreichend feyn, das retm röniifcue Hecht dem Theil der ganzen Abhandlung ausmachen, hat 

kennen zu lernen, um den vom Vf. ai^^ebeneo Bec. a^t fehr vielem IntereCTe geieCen. Nachdem 



Zweck SU erreichen : eine im Einzelneo «i Mftebi ldrte 
Si^igidrtiinrztt kmnra , imd tlf AnfefcnnK vunr von* 

Suenten Denken hey der Anwendung des G. N. zu 
«ductaen. 13er Vf. behauptet, daEs es nur beym 
katt Anblisk fisheine , als wenn es nicht nothwen« 
dig fey; Mi mit den fa .oft jttpoafimwntiii Abfad»»' 
nagen des kanonifchen Rechts » imt den oft-will> 
kürlichen, auf Mif<;verftändniffen beruhenden, Mel- 
sungen der deuth hen Praxis zu bcfafTen, dafsesaber 
«tts einer duppeUen Urfacbe für die Zukunft in einem 

luihen Grade wichtig weide: theils weil gerade die _ ^ ^ 

'IJinforinnngen des römilbhen Rechts in manchen Fäl> »b 'WoBte'er feineoi Syftem einen Vorzug* beylegen« 



päinÜchHr. B, io denv Vorherigplwiiden die materiel- 
hwOfBUWirtter'DIwjljilJii ku Iwulclraen verfucht faat« 

wendet er fich nun auch zum Aeufsem, oder zur 
Form derfelben. Der Vf. beschränkt Geb jedoch hier 
blofa darauf, feina eigpoe Aoficbten zu vertbeidigeo 
und iA der Karze umigebeil , wo er die Ideen Ande- 
rer MnMzte. Er proteftirl fieyerijch dagegen , dafe 
es feine AbRcht lialie feyo können, die verfchicdenen 
Meinungen über diefen Gegenftand voUftändig zufam- 
menzuftdhrn , weil er glaubt, dafs eine foÜcheZufam« 
menfteUung zu leicht den Schein hervorbringen wO; 



Ign der Theorie lic^ Code Nap. fehr viel näher, als 
das reine rOmifche Hecht, verwandt feyen; theiJs 
iKreil ficb mit der Zeit eine neue Praxis neben dam 
C. N. ausbilden werde, welche nicht fowolü alScOn- 
fequente Refultate aus den allgemeinen Beftimmiin- 
gen der neuen Legislation, fondern bey weitem mehr 



und allen bisherigen Verfucben diefer Art entgegen- 
ÜBtsen. Bec. gUubt, da& Hr. B. in feiner Beiciiei» 
denheit hier woh} etwas zu weit gehe, denn eine krH 
tÜche Zuüanunenftellung der bisher erfchieueneo Sy 
fteme zu liefern , wOrde eine fehr interelTante Auf- 
gabe geworden feyn, ohne dafs der Vf. genöthlglr 



nii Folgernngeo, aus der Anhänglichkeit an das Bia* worden wüve». dadurch fein eigenes Syftem geradaoft 
iMcige erfehainan wOrdan. Im Allgemeinen feheiat 
iedoch der vom Vf. felbft anheftelTte Zweck (eine 
in ihrem Detail ausgebiklete Legislation zu kennen 
mad als Anleitung zum confequenten Denken beym. 
4k M.iztt RibnMiaMB) geradeau varfahk «u wasdan« 
^a nn »aii «af kiemifequeiUs Ahl a der u agao «ad iaii>' 
iürluhe Meinungen IlUckficht nehmen wollte, und, 
Vas die befundern von ihm angeführten Gründe be- 
IpilFfc, . Ib Ichcineu fie mehr vom Zufall eirtlehnt zu 
frrn,<ala aaB..dam .Walen das 6$ekt fcMA-au laLaan. 
.Wann es nimlUkaMeb wahr ifty dal^ in mmäitmfn^ 
lan die Ümformungen des rtim. Rechts dem C. N. 
viel näher (leben, als das reine römifche i\echt, io 
Itfst es 6ch doch nicht läugnen , dafs in ungleich mehr 



«bdaabefiw änfzuftcilen. Diele Aufgabe war Imltü. 

fen , io anderer liinücht nicht fdr cfen vorliegenda^- 
Zweck geeignet, da fie viel zu ausiiüirliclie Llntvlili« 
ohungen veranlafst haben würde, und der Vf. dockf 
bkd» ficb and dem PobUcum über /Mm ^letlKKla Ro> 
ahinfebaft geben wnUle. 

Um nun eine mögliche leichte Ueberficlit der Pan- 
dekten, diefes Inbegriffes fo mannichfaitiger i^echts« 
inftitute zu erreichen , bemerkt Hr. j9. ,.dar5 man fiek 
hjfrfatT «AtwadeKiucb der blofiien Rflclcfidit dar. fipr 
qnamttbMtfll, oder nAiA aneknadi haftbumtM 
aifchenThcüunf^sgrrtnaen richten könne. UnterHück- 
&cht der üequemlicbkeit verfteht der Vf. dieoatflriiche 
Stufenfolge > wo-man, deaBadtrfni(Iiendest<ernendc 



l^Ulan da« /aina räanifsbä Bacbt als die OrandlM» gMiäfiia.fca dem Lei^tavinswi&diaranca abergabV 



des Napokwn. OefcnWhat ba t r a chiet wardan nMvfi. 

Von mancluHy d. i. wenigen, Fällen follte man Ober- 
iHMpt-jMteeuVielhode fflr das Ganze abftraliiren^'.z» 
fgtuitm^tgmt dafo disfe Fälle ficb immer doch «aebr 
an die fraocAfiCohajk als an die deutfebe Praxis «anr 
^liliefsen werden. x!)er andere bypotbetifche Grund 
aber, der von einer künftig fich auszubildenden Pra- 
JÜS entlehnt ift, follte ganzlich verkii winden , indem 



atafra diejenigen. Veicfaindangan beymbahattest 

facht, welclie nach natflrlichen Anßchten, nach den 
Aolichten des gemainen Lebeos als paffend erfcbei> 
Mtl. Der Vf. uJbft'Will nicht, dafs diele Methode 
eta^g^r üefitiannungsgrund des Syftems feY» da fie ia 
ihrer Aufiftlhmog immer nur eine in dem uedächtnÜ« 
etwa leicht zu bewahrende Ideenftilge, aber nicht, wi# 
die aaf logifchen Tbeiiungsgrüpden berutieode Mor' 



gerade durch ein confeqoentes Studium des rei- thode, eine durch doa Vernand zu begreifende, 



aUea ihren. Tbeilen. aiAmcMahiigeBde Anordnung, 
herverbringen werde. Ra6« ftafs aafrichtig geftehn» 

düfs ihn) der \iisi(ruck : Rilckfkhl der ßequemlkhkeitt 
nicht ganz paffend i^ewälvlf zu feyji fcheint, und daCi 
er ßch Oberhaupt unter aatOrlicher Ordnung nicht gnk 
eine andere denken kann* ale .die walcba aaf den re- 



sen rixmichen Rechts verhindern mOfle, dafs ^h 
^iiie folche Mifsgeburt nicht von Neuem erzeuge. 
I>och, wie gefsgt, diefe ganze Unteri'ucliung wird 
IVOibl kfiutüg iu unferm cwatfchen Vateilande nicht 
■Bihr aar Sf>rache kumaiaOf taidem vom Code Napo- 
leon diefer uns angedrungenen , höcbft mangelhaften 

jj^i^gislation in den wiflienfchaftlichen Werken deut- gelmafsigenGefetzen desÖenkans hambt. NatQriicbe 
fidier Gelehrten keine Rede mehr feyn wird. Das Ordnung ih mit lo^ifcher oder wiffeofehaftlicher vüj- 
gSn^flfU^ f^trfd»ffmdeH des Code Naptlion auf deiO- lig identifcb, und das, was der Vf. unter Natur dar- 
Abw>^ripN||f IM SmChs foÜ und mnß/Urjtns dtuß^okt Sache odfr, wie er fich erklärt, unter den Begriffan 

%i^^^,«<r j rt to tf i l fiM«^ jM m 4fi i H ^ «Im ffHwiJiih i inf , la C ^ f i ii i4»i<^gifchen 

6u> Lhü- 
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ren Becrif? cewähren.- Dafs man mit .1er logifchcn, womit die gegenwärtige Unttf rnetaäcaof 

d. 4i. mit einer confequenten Anordnung irgend zu nauefte zufammenhangt , in diefer Artelit mit d«ii^ 

■weit mIm kflnne, möchten wir ebenfalls bezweifeln. Vf. nicht ganz Obereinfumir.en. Wollte man oeTVrZ' ^ 

Von einem voUendeten Syftera, als Idtal betMobtrt, xis fogar einen Einflufs auf die wiffenfchaftiich« Dar- 

fellte man allerdinRS verlangen kOmMA, dab dorefap. ftelltmg des römifchen Rechts geUatten, fo würd»^ 

aus in keinem einzitren Falle die logifclie Confequenz der wiffenfcliaftliche Charakter deffelben, wie wir 

Mcietzt werde. Auch der kleinfte Rechttlatz kann glauben, ganz und gar unterdröckt werden, uod wie. 

mur da vorkommen und erörtert werde*, wo er in in die für die Wiffenfchaft gewifs lehr traurige bclnil|< 

das wifTenfchaftliche Game eingreift, wo er durch der fmMMonten Praktiker wirückkehren niOfTen. • 
das Gefetz dur logifchen Einheit bedingt ilV. Wa« naeh allen diefim wrläufigen Anflehten und. 

Eben fo wichtig, als das V'orher^ehende, fcheint Bemerkungen das von dem Vf. gewählte byltero letolt 
uns noch die §. I7. aufgeworfene Vorfrage zu feyn : betrifft, worüber er uns (S. 195 fg.) grOndliche Re- 
«bataan fich MRenwärtig bey der Anordnung des Sy- chenfchaft giebt, fo ift nicht zu hiugneu, dals es lehr 
ftems nach denjenigen Begriffen der einzelnen Rechu- viele VoriOge an lieh U-«gt. Wir wollen hier zum 
inftitute richten f. ^le, welche die Rechtsquellen prft BefcUnfs unTerer Anaeige nur Folgendes dem Lefer 
lieh bringen, oder ob man in einem CoUifionsfalle zur Ueberficht jnittheilen. — Der Vf. geht von de« 
aar fieftimmung des Syftems die durch deutfche richtigen Bemerkung aus, daCs in der £lii/<ifltif^ nur 
Pmds umaeincMrten Begriäe vorziehn mölle? Ei* folche Gegenftände vorkommen mOflen, welche kei- 
nentlich gekört diefc Frage nicht hicheri wo f. I3> nen BeftandtbeU der DifcipUn felbft ausmachen^ber 
ziilülge, das Aeufsere oder die Forin der Diseiplio »um Verftrfirtfderftlben unumgänglich notuwaiwig 
Häher erörtert werdeij foll, fondern vielmehr zu der find, und dennoch, fo wie fie in der Einleitung vor- 
vociiergebenden Rubrik, d. i. zu den vorläufigen Be- kommen, nicht als aus andern Difciolinen bekannt, 
«erfcnngen Ober den GtgtHßamd dtr Pandekten. Doeli vonrai^fetzt werdea kÖuiMii. Der \ f. nimm t da rin 
bfervon abgefehn ift Ree. keinen Augenhiiek VWjdr nur dasjenige auf, «PI» »olilWMMÜg fiobeiot» den Be? 
felhaft, blofs die eigentlichen Rtchtsqu*!!*» ab Be- griff der Pandekten theoretifch und «ditifeh non- 
ftinmranssgrund des '.Syitems unbediiM;t vorzuziehen, flimmen und die zu beobachtende Methode feftzuT 
«vr din au» ihnea aleichfara harwdringende Form Hetzen. Alles dasjenige bleibt ausgefchbrfen, was in 
fartitt'adt'Steliefiiei^ befoli^ werden! Oer Vf. fahrt hifVorifeher und literarifcher HioGcht oder aus an- 
felbft als Zweifel T"' der von ihm vertheidigten rfern Difciplinen des nofit Iren Rechts neben den Pao- 
entgegengefeuteu Aiejuung, den Umftand an, daCs dekten zu wifTen wichtig und nOthig ift, well diefe« 
die durch die Praxis henroraebracliteu lUnformungen ein unnöthiger P-ingrifi m andere, dem Juriften nicht 
iah to W»«>« lOr mebffro dentllBbe Lander mit dei- zu Obergeheode Doctrinen feyn würde. Namentlich, 
•her WflfarheiC anftohren ktün. Anoh frahertdn dieMn von der OefeKgebang , von den Holfsmit-: 
CS. 1 680 brachte er ^'^^**"» "^^'^ unfcrm DafOr- fein der Pandekten u. f. w. — In dem allßemfineit 
bähen (ehr gecrflndeleo Zweifel vor, dals es nicht tk,«/^ werden diejenigen Rochtsinftitute abgehandelt, 
BOthvrendig Icneioe, fioh mit den oft willkOrlichen, deren Kenntnifs bey allen, o ler hey den meirien 
mtfMibverftindniQlwbenihcndenMejnaiigiBsderdeut- rechtlichen VerhiltnifTen , die im be'fondero I hei^ 
lohen Pnzlv zo beMen* (Noch viel iMierflllfliger — nihcr erörtert werden , vorausgefetzt wird. Der Vf. } 
ftgen **ir hinzu — Tie bey der wiffehfchaftlichcn redet zunächft von den RechtsverhSltniffen des Prfr 
Anordnung, bey der Beftimroung des Syftems zu be- vatrechts im Aili^emeinen, namentlich von den Be- 
lAckBchtigen ) EndUohkigt auch der Vf. die, wie ftandtheilen der Rechte und Arten derfeibcn, von 
wir fiberzetMEt find, amt su wahre BeiorgniCB, dalii der £rwerbnng und dem Veriuft, eben fo von fiera 
■lan durch cTie Praxis «in GeCthr geratfaen KOnne, anf Belitz der Rechte. Sodan« von dkn Snbjecten und 
die genaue Kenntnifs dat rihnifchen Rechts nachthci- Objecten der Rechte, d. i. von den Perfonen , Sachea. . 
lia zu wirken. Aber aU* diefer Gründe und üeforg- und Begebenheiten. — Der l»«/ondrnr Titft/ aber zerr 
■ifle ungeachtet, fucht er dennoch das Gegentheil zu fsllt in acht Bücher, deren fyftematifohen ZulamaMB> 
lifehaupten. Er glaubt jene Uafiaiierheit dcr-Praxia hang der Vf. (S. ai9.> uns in folgender komn T«r: 
werde verfcbwindeo , wenn mm ihr niefat jMOftnfkh- helle Qberfchen liftt: I. RegelmHßißt Grundßtzt (jt^t\ 
tiger WeiTe i!i j:;fie aur/ubrirden fuche, welche nicht ftr: tum): A. Rechte, deren entferntes Objeet keio 
piS^lich angeuotiiiriL-n leyen, und wenn es auch nicht Vermögen ift (M-yü^J Buch oder P^r/oMearKAt). .S.Rech- , 
gidn" imin ihr fr j <iais inan bey einer Syftematifirung te , deren entferntes QbjectVcrmö^n ift: l) einfache . 
nach den Ideen der Praxis, den Oeift des römifcben Vermögensrechte: a} an Sachen in engerer Bedeiir 
Kechis aufser Augen fetzen werde, fo fey diefs bey tung (zY^^fer Btich oder Saehenretht^ i b") an Hand» 
dem Zwecke der DiCcipUn , die Uojmatik des runii- Innren {dritti-s Buch oder OhligatioHtnrecht'); c) ge- 
Ipheo Rechts naeh den Deutfchland angenomme- mircttt von beiden {vurtes Buch: Pfandrtekty., 3) zu- 
MiB Abänderungen kennen zu lernen, unvermeidlich, fammengefetzte VefniAgensre«^te ■: n) Snueitung; 
es fey inconfequent bey den noch praktifdien Infti- ^) Rechte des Vermögens eines Abwefenden ; c)Recnr 
tttteu des römifcben Hechts die unpraktifche Seite te des Vermögens eines Verichuldeten (auf diefe drey 
u ..^ ^ ««ttsB.«. £ w. Am -im ftltgl imm Vk 4»fil^ftimtA)j ^ÜBau&der 
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Tamilienreclite auf dag VermSgen (^feei^tf Buch); 
O Erfancht (JMmitis Bwh). — 11. BiitightUtoHs- 
«MtRfif von dem ftrencen iledite durch nftitutionet 

in Megrum (^achtes Bucn). 
* Rae. bedauert , da£i er diefe ohnehin fchon etwas 
iHtitUvMi; gewordene Anzeige hier abbrechen und 
feine etwanigen Bemerkungen nber die berondere An- 
oirdnung de« BergmannTcnen SylVems bis zu der hof- 
ftotlich bald eintretenden Zeit veffparea mufs, wo 



^it von bevMirfMIr.airfIhr WMterttng ift da« 

»Jackem der >fer.ie, wenn Tie nach Art der Inliob-^ 
ter wankend ertclieinen. ZvHfter Ablchn. i) Gtt«> 
brauch der meleorolo^ilchen InUramente , won nit 

SSS^mSä '^SfF ««*«c*>l«»«««geift und nnerma- 
datar ilem erraMlCli WM. Wamng ror den Ba«i 
rometem und TlwnBametem der Haubrer und Nach». 



weiluD§ von gdtea. a) Vcrzeichairs, Einrichtuiw/ 

WiiwJ 1 ft- 



- j . j ,A "od Gebrauch der meteoreL Inltnimente. Znm sh»« 

d«^ achtungswordige , deoheode Vf. ims mit etnar am Appant wwdM niaht «fwüger als lo ArtikeTiM-. 

aewn AvtUfa befchenkea «riid. redinet , vrorüuler aitoh Senkbley u ad Ni velle , aftro- 

noiT^'fche Karten , ein Sonneofextant , mit zugehüri- 

r H Y S I K, geo Tafeln , u. a. begriffen find. Gcfcbiohte nod vhCm 
.](A»LSiitTHn, inMacklot'sHofbuchh.: Der vntrUg- z"]'''?'^ <^Thermoinetar. Ate* 

. /kA« fTttterproph-:, oder gründliche Anleitung SSTÄlJ^Lf*^ LK^^??!^' Einrichtung hitta 

- aur Wilterunnsbeobacbtiing und Vorherfagung. jT^^T^f , w««»"««»« werden follen. Der 

; .-Ein gemeinnrnzißcs Volk^udl <ur feelefrung ^^^w w tT^'J^' nicht g«lacht , ob 

.'«I LJ^ ^^^ i.^ ^1. ^ « Ä-^^ . ^ f ch ei^e >?ifrenrchaftliche bT 

. f&Km wtai fenon «fem imh, «law «em Vf. wHrelMRK dts Baronieters geweleo, wovon hier zi» 

iMt diefer Schrift vorzüglich um die Verbreitung der wenig gefagt ift Pitideffen komim dasNöthiee von fei- 

WWterungsbeobachtungslehre und die Ermunterung nem iorgfaitigen Gebrauch« vor* Fliwi M tob üt^ 

«irilirem Studium bey dem gemeinen Manne zu tbaa groeaeter nad Anemomalar. imIoIm vier n lAi^ 

m. Er Ii« deshalb fcetoti WBftäadlioJ» Thiono ^ ' »«riw 

ans phyfifafc- 'ftxjfa aw d fehee Lehrai «nttviekalt^ fea- 

(terii vorerft blofs eine praktifche Anficht mit einer 

Anzahl von b«w<nhrten Regeln für die WitteruagS- 

verAnderungcfi , zum Nctthbedarf , gegeijeo. Danaf 

it^gt eine Anleitong , wie aaan kfiaHÜche Witteruags- 

bebbeclitongen anftellen, tmd Sfpeckdienliche loftru- 

mente dabey gebrauchen foll. 2yuaa vollendeten Stu- 

Ätfm foil clann die Anlicbt unteres WeltaebäudeSr 

inid Utavhaupt der aftrooomifch - nhyGkaJitohe Ab« 

ilehnltt, Anleitung geben. Der Vf. rflhmt hiebey 

vornriunlich die Mamnhtimtr nuttorologifcluH Ephtmt- 

rMen und die Werke des Hn. Dr. HaherUt woraus 

eivifrerrnafsan die vorliegende Schrift als ein wohl- 
In Oompeadhaii erwachft-n ift. Die Kinleitung. 
zeigt den Nutzen und die Methode, nach welcher 

tter V' f . leinen OegenfUnd behandelt hÄ. Erßer Ab- 

fchnitt. Wilterungs- Vorlierfagungs- Kunde, aus ein- WirkUoh bey naa neben ZttftAo3eo der Atmofphär» 

fasten X«aurerfcbeinuee«n ftch ohne künftiiche Mrker odar febwäeber, als fcnft, zu feyn pflert^- 

leftmirante von fislbCt darbieten. Per Vortrag ift (Wer fast nfcht von dürftigem Wetl»r «hört! Z.y 

\4rirkRch unterhaltend , felbft blühend und dabey Dritter Abfchn. Kurze Anfacht der merlovtirdiefteo. 

wirklich beiehrend. Die W itterun^sregeln find fahr Naturbegebenheiten — zur Erläuterung der Wittag 

vollftändig zufammengctragwi.^ Was der Vf. um- rungsbeobachtungslehre. Hier wiedfer Übt VMm 

Aiudlioh iqln Lajibfirofoli, als Weltenpropheten, m- «us HaberU, befonders deffen Anficht von der Wech-i 

fMnt, liat dar liee. nieirt dnttlhaM Bafhiügt gefan- Mwiiknng der HimmdskÄrper , der elektrifcfaeai 

den. Wie könnte auch ein 1 hier von fo geringer Spannung und Rückwirkung auf dieielbe durch dM 

Empfindlichkeit, zumal in feinem uiit Papier verbua- Graviution. Altronora. Erklärung dar Jalinsaiteiw' 

denen Olafe> im roeift verichlolTeaen Zimmer, mit wobey wir bemerken, dafil das fimiefe AMilrileti die* 

daiii.Uihkniia !o io Ve rbindaq g. itefaeo« dais deCGM SonoeoftnUen hn Winter die Wärme nicht bkils da- 

VeiJudcnuigen fa paie n finilluir an ihm wttrdanr — dtuch vermindert, dafs die Strahlen weniger diehc 

Weit ficherer ift das, was nach Quatr^^r; d'/r/aava/ beyCammen find, fondern auch noch befonders da** 

von der WinkeJfpinne, fo wie von reizbaren Men- durch, dafs nach der yj^\»gmg im fmiUkignmni 



thigften meteorol. Inftrumenten gerechnet werden. 
Manometer u. a. , wo &ch zum l'iieil Druckfehler in, 
die Namen ei nijefc blichen haben, werden aoch zur 
Nothdurft beichriebaa.- UnsaUnglichkeit der meh-« 
reften meteor. laftr. ÜM J iw wi fung gster Sefariftea. 
3) Von den Beobaditnngen felbfl; Ort, Zeit, Art^ 
der Aufzeichnung. Auch Vorfchriften zur Zeitbe-i 
nimmung. Ktwas xn vnit tmtbt wohl der Vf. da«, 
meteor. 6tudiaaa, vnam «r Mi Ende diefes Kapitel» 
nicht blo& anob dfe faarrfehaaden Krankheiten, foo-» 
dern felbft die Voiksfefte, z. B. Pfingftbiere, Fluhr- 
zOee, Kirmfen, VogelSshielsen u. a. anivazei^net 
wilfen will, weil fich da Mancher durch Avafelmeit 
fni« nnd nmnfi(s||Bn ten£s Oberoehme, wodurda. 
darlMai KnKranknaft widTod entwickelt werde ; — : 
da mafste aber auch felbft die BeolMJchtung des Ap-i 
petita mit zum meteor. Studium gehören , zumal da 



. znmal wenn fie ein körperliches Gebraobea afatThail der Wirkfimkait «01" 

n iah hahan, c»£iii winL im «pfar fiohan» 2ai- var darfirdfiMha^ 
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ZaLCTCHAUt b. Darnmann: ffohann Chrißian FrU- 
dritk »iißir übtr du GrUmdt ätr kohtm Verfdüi- 
inMl dir Pkitofopken im Orfatze der StUenlthrt 
bey ilwer Einßintmigkeii in Einzel f.thrtn derfel- 
ben. Ein« von der kaiferl. konigl. Societat der 
WifTenfcbafteo zu Harlein in der Sitzung vom 
93. Maj iSxa gdcrönte Preisfcbrift. Si^hU ei- 
ner ZoMbe eiDcr Abhandlung verwaadlM Stoffe: 
Hbtr dUt WomSglkh, noch grö/sere FerfchiedeH' 
kiit dir ürßtzi dts Naturrukts und titu verhält- 
Mmßfsig gliiih grofse UBatd'Lllkm ^fftm. 
Igi'3. 76$. 4.^(1 RtUr.)' 



D 



er Gegeoihmd» welefaer la rfi«£er Preisfofarift 

behandelt wird» verdiente mit allem Recht we- 



der Sittlichkeit und der Mora'fyri««ie, In eirige« 
Svftemea wird der GroadfeU der i»ittUohkek als ei« 
Froduet der Vemaaft, %eeldM« «aoh dvreh ie Celbft 
eosgefapt wird, betrachtet, in andern kön(<igt tHe 
Vernunft nur ein Etwas aufser ihr an, was in die 
Grundbeftim maiig der Sittlichkeit aafeenomma« 
wird. CUe tetxte neoni der Vf. die wiMillMiiwii^^ 
vfbMi die MüMiMffllefM Onrndeafiehleii der SHllirfN 
keit. Zu den mittelbaren rechnet er nicht nur die 
auf den göttlichen Willen und auf den moralitchea 
Sino gegraadetea S^rfkaMy foadem aoch des Plates 
fiiifcfae, weil es auf etwas aufser der nSchften obfeatfr* 
ven Sphire der Sittlichkeit, näitilich auf den Staat 
Ter weift, um ao diefem, als an einem GleichoifK und 
wie in einem Spiegel das WeCan der Sittliohkeic z« 
«rkemica. Dtefe-lynboKfelM ErkenMofGi Imom aber 
kein Grund feyn, diefs Syften aus der Reihe 



gen feines wichtigen Intereffe die forgfältige Unter« der folgenden Kialfe auszulehliefsen , wohin es ei- 



toc^oog forCt^aMler Gelehrten, und fie feibft die 
Auszeichnnne , weleh« ihr xa XbcU :<ewordc« illb 
Der Vf., denaa OeldirfaiBReit and SeharlioB, de& 
fen InterefTe fdr grOndliche Porfchung und Wahr- 
heitsUebe fchon mehrere Schriften , befonders aber 
fefn Naturreeht hialingUdi bekannt gemacht haben, 
hat die aufgegebene Frage deutlich aufgelöft, und 
jiie ürOode cier Verfchledanheit in den Principien, 
im wie der Einigkeit in einzelnen Lehren der Sitten- 
Ifthiia» oder bettieuater der Moral , faft durohgiogig 
h«fritdigeiMi neehgewielen. Wenn man glnoh wwi- 
icben mufs, da(s tiue Unterfochoog noch tiefer einge- 
drungen Ceyn, nicht bloCs die näcnften, fondem auch 
die entferntem Urfacfaeo entwickelt, und mit mAo- 
licbaer VoUftändhdMilArCchABft hahan ■Mtehte: io 
bat Tie doch das vetfdIflBft« dindi tÜe Irtetening 
einiger vorzOglich der nichften Urfachen die grOml- 
tiehere UoterfuchuAg vorbereitet zu haben. 

Der Vf. hat folgenden Gang gewählt. In der 
Sinliituue giebt er ime kürzt fyßematifckt Uebtrfickt 
gier yirftkiedtnartigktit der ältern wit dir ntueßtm 
4gm ie dir Darßeilmg du Urpim^ dir SUtniArt, 
wod gebt daher von dem OedaalMi «m , d«b alle. 



gentlich gehört. Die erfte Klaffe der unmittclr 
iaff«B UranftchiaB >bMnifc i* swej iroCMn Untaiip 
•MkeUaagfl« die nmürWUn mmd fitmtHtmO t aadtttm, 

VollkommtnktU odfcr Gliickfetigktit find die beide* 
Zwecke, welche von der Vernunft als höchlter 
Grandfatz aufgeftellt werden können. Daher die 
Syfteme der Pollkmamenhiity der GUUkftligktü mit 
mehreren Unterabtbeiluogen. Zu den formalen Ma^ 
ralprincipen werden das Ariftotelifohe , das Clarkr 
fche» WoliaftonÜBlie und KanUfebe gereohnei. DieCa 
■hithefinng ift nteht gaas eoHUatfig, darin ee -Mk 
len diejenigen Sjlteme, welche einen Sufseren Ur- 
sprung der Sittlichkeit, als die Erziehung, den Staat 
annehmen , euch nieht ganz richtig, jedem die Dop^ 
pelfinniglwit im ajnwtfirileadaa .flamrffli dureh dia 
ganze Sphir» dir Bittbeihsidan'lBrtTiuft, und ßtax 
entgegengefetzte Syfteme als verwandte neben einan- 
der {gefteltt werdan. Wir Obergehen die weitem Be- 
merkungen, welaha da« Binzefne diefer Uaberfiohl 
treffen , and fOgen nur noch diefes hinzu , dafi der 
Vf. fich fflr das VoUkommeoheitsfyftem erklärt, in- 
dem er fich immer mehr flbcrzeugt hat, chfs die Ver- 
naft «armte» ih rer We taiiheit die VolUm- 
iHgemeiaaa wui aahedingt neih' 



wek;be die Realität der Moral annehmen, fie als ein digen Zweck der Handluogsweife aihsr vernünftigaa 
fiybani von Vernunftwahrheiten betrachten, den Cha- Wefen mit ftrenger Ausfchliefsung aller HQcktiollt 
' ' des fittlich guten und böfen in der Vennallt- auf GlOckMigkeit aufftalie, und dafs er das Kantifehh 
illenheit oder Vemnirfkwidngkeit fetxen, und Formalprineip aus mehreren nicht fehr eewi htvoilen 
die Verpflichtung, der Vernunft gemifs za Oegengranden , welche theils die Wahrheit, 1 heile 
irandeln* weiter zu deduciren, fogleich anfsnaeo, die N'ruhait , theiU die Reinheit deffelben anfechtet, 
4eii joherilen Gr uadfatz ni her zu beftimmen. Hier verwirft, la dem erftea Kaaitel beent wertet er dte 
AtoataaB aaeh MM die Traaneng an. Es gfebt Frage: wdk#r dk fTirfiMmM dir ürprkuimt dkt 
qr JSsuptklarfen der philafc^tbiblM.UaiiliAlpi .Btiwfciwf .J)i»1MltalMMt<wkdl|iMtm e*- 
riA^ L> 2. iin- DrUUr Btmd, 53 . isrti- 
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häbm, fbdlt ang fubjecüon Ortndra «rklirt. Z« 
JtMtt gehört die Schwierigkeit eines oberfteo Prin- 
etptt welches alle einzeloeo Beftimmuneen der Sitt- 
lichkeit, wie io einem Brennpiuikte zuummenfafTea, 
die OcwililMit «iBM Axiont odtr Poftulau babeot 
oder «of das ftraigfte ani den Begriffen nfid OnmcL 
IStzea der MetaphyGk erwiefen feyn mufs« dafi die» 
ttr Orundfatz einer der abftracteften und uofrerfal- 
ftan der naenfchlichen Denkkraft, und eben^ daher 
«ine gewifTe Unficherheit und Vielfeitigkeit der niög* 
Kchen Anfichten von ihm unzertrennlich ift; die Ero> 
fse Verfchiedenheit der Syfieme und die erofse 2ahl 
dar Streitfragen in der Metaphjfik, weu ohne Pri" 
■iffliin ans den HeCtn diaCer WlfTenfehaft fich der 
«rfte Orundratz der Sittenlehre nicht' erforfchen läfsl. 
„Wie will man, fagt der Vf. , die llttiicbe Natur des 
Matthen nicht nur erkennen, fondemauch das fiöck- 
aBd Erße von ihr atisfamiiii ohne voo dem fehwar- 
JIm netapbyfircheD Begrina — denn dar Subflaia: — • 
MMsnigeben, und ihn nach der vielfeitigften HinGcht 
«oaareliedern ? Auch nach der Hufstm — der der Ver- 
biltoilTe der Wefen unter und gegen einander — 
des Coixifltntiat ■ f^trhaUniffes" ? L)aber kommt der 
«nge, ort leife und unmerkliche Zpfammenbang 
der Moralfyfteaie und ihrer Principe mit den Eigen- 
iiaitao dar tbeoretiichea Pbilofophie ihrer Urheber. 
Dahar «rhallat warn aawb dsrEinBufs /«^'««imrOran- 
de, alt der Sinnesart und GemOthsftimmung der Phi> 
lofophan anf die Befchaffenheit ihrer Moralfyfteme 
maA Ikam Prfadpa. Der entfcbiedenfte Metaphyfi- 
ker and wer aa#olwt ift« die Wahrheit auCwrhalb 
aller Sphire cwr BrIMirnaf «a «erfolgen und fia 
» priort zu erkennen , wird am erften zu den rein 
formalen Principien 5ch hinneigw, wie Ariftoteles 
■nd Mn OeiftasTerwaadlar Kant. Wo die vorherr- 
fchende Stimmung die empirifche ift, da wird Selbft- 
liebe und OlQckfeligkeit das Grundprincip werden. 
Der Vf. befchlielst diefes Kapitel mit einem Rück- 
Uiok Mf die nuuanichfaltigen Verfuche ein Moral- 
MtantavhuAallen, welohanaeh JGnrt gemacht wor- 
den find, um den Einflufs der Individualität der Er- 
kenntnifskraft zu zeigen. (Die ob)cctiyen GrQnde 
Idar Verfchiedenheit liegen, wie naa dftnkt, in der 
'varfehiedenen Riotenngzar. Aaffnehaag daa latataa 
PHaeips und -In dem Grad« von ReAaxloo aad Ab- 
itraelioo, den diefe Unterfuchnng voraosfetzt. Je 
Taiaer und voliftindiger die Thitigkeiten und Be- 
•itrebaneen der praktiicben Verfnaft in dem Bewufst- 
feyn fich darfteilen, je kUrer fie aofgefafst werden, 
und je fteter und ununterbrochener die Aufmerkfam- 
keit auf ihre ErgrQndung gerichtet wird , defto rei- 
fer and beftimmter wird auab der Grundbegriff 
des SKnHehen gefnadea aad von aller atetaphyfifohan 
Speculation entfernt gehalten vverden. Wie fch wer 
aber das letzte ift, fiebet man felbft an dem fieyfpiel 
des Vfs., der die Metaph;6k als die Ornndlan der 
Moral betrachtet, und die JalHa «oo den Zafiaode 
der erften abbingig macht. So ift aa ImUah aidi 
dem Zeugnifs der Oefchichte gewefen, aopr fi» A>tt 
ai aiobt feyn. jDia MofaUlit üt eia 



war «oa fadarSjpaealation onebhängig if^, 
zur vollftfndigcn willenfchafthohen Expofitioo 
dogmatileher und polemifcher Hinficht metaphyfifcb'e 
Begriffe und Sätze unentbehrlich find. Wegen die» 
fer Anficht ,hat fich der Vf. die tiefere Erforfcbaag 
dar Unaeh«i, «ramm man von der MetaphyGk ear 
Moral fortfchritt, und die praktifchen Kegeln als 
Foleefitze von der Natur des Subjects und feines 
VerhiltnifTes zu der Objecteowelt betrachtete, abga- 
feboitten. Bey den fobiectiven Granden hätte er 
nkdit allein aar die Indirfdualitit des .Denkens, lan- 
dern auch des Gefühl-; und Wolfens, die EigenthQln- 
lichkeit des theoretifchen und prakiifcben 'C^rak. 
ters ROckficbt nehmen follen , wenn er alebt Uofs 
einige, fondern die hauplfächlichen Urfachcn er- 
fchopfenü darftellen wollte, wie es die Aufgabe zu 
erfodern fcheint.) Daffelbe Urtheil gilt auch von 
dem zwtuun Kapitilt walchaa die Frag^: weftrr äk 
Einflifim^ktU dtr mrifkm SitUnlthrrr In dir Angab» 
der Pßickten und der Begriffe timzeher Tugenden und 
Laßer t bey der untäugbann FerfcUiedenheit des Ur- 
fatzes der moratifcken Schulen? beantwortet. Die 
Hiupturfaebe diefer Einftimmigkeit findet der Vf. 
mit iiecht darin, dafs die Menfchheit, ehe fie den 
Grad von Cultur erreicht hatte , ein Moralfyftem za 
fuchen , liogft fcbon in einzelnen Filien flbar dia 
Frage: was gut aad böfe fey, entfehieden lietta; 
dafs das Sittlichgute mit bekannten Grundtrieben (als 
der Gefelligkeit, dem fympathetifrhen Gefühle) in 
inniger Harmonie fteht, und das Ii»rz für Ce be* 
fUmmt eba oocb die Reflexion den fittllcben Werth 
darfelbeo «a befMawMn verfnebt bat; dafs die Endo, 
huna den Sinn fflr das Sittliche vom Einzelnen her zu 
wecken, zu fchärfen, zu beleben fucht, ehe an ein 
philofophifcbesSyftem gedacht werden kaaa. Dielai 
durch das Einzelne vorher beftimmten und ausgebilde- 
ten fittlichen Gefahle und Begriffe machen, dafs kein 
Urprincip erfunden oder angenommen werden kann^ 
weiches nicht die tuvor bereits erkannten und enw 
pfaadeaen Eiozelbegriffe dee Sitriiebea sam Relbl* 
täte gäbe. Vielmehr wird die Sicherheit and Leich- 
tigkeit diefe aus dem Principe abzuleiten , deutlich 
oder dunkel als der eigentliche Probirftein feiner 
Eobtbcit und inaern Wahrheit vorgeftelit. Da end- 
lich die Principe oft nnr Ja dani Ausdrucke und Dar- 
ftellung von einander abweichen , dabey aber wefent- 
lieh gleichen oder äbniicben Inhalt und Gehalt ha- 
ben, fo erfchwert ihre Verfchiedenheit am fo «Mni« 
niger diefe Einftimmigkeit. So werden das Syftem 
der Vollkommenheit und der GlQckfeligkeit, f6 fehr 
ße auch von eina^.^er abweichen, dennoch io der 
Specialtbeorie uogeübr auf tHefelbea^efaJtata IqIh 
reo, da VollkcmtmeolMil dnavWaCsas nielrt gedacht ' 
werden kann, ohne die Glflckfeligkeit zum Producte 
zu geben. Hat duch feibftAawf, ungeachtet fein For- 
maiprincip am weiteften von allen materialen Grund» 
litaeii( abnäht, daaaoch in der Tugeodlehre eigne 
VollKonrnraanldt and fremde GlOckfdigkeit als Zwe- 
cke, die zugleich Pflichten find, aufgeftellt. Man 

Wird daa Jtiutk dielac icbaKÜiuifea Maxioaea 
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nicht verkennen, aber doch zugleich wflnfclien, fflft 
der Vf. nöcb mit mehr Tiefe diefen O^'genftand er- 
IbfaApft baben möchte, tbeilt in {ler fohärfern Un- 
ferfebdifang derjenigen SefNo,- wisrfa die'Monlirten 
Jn dem Einzeln mit einander Dbereinftimmen oder 
4ivergiren, z. B. des Materialen und Formalen, des 
VmCiOgt der Strenge oder Laxität, woraus merk- 
«rOrdige Abweichungen in Abfiefat der Pflicht der 
Msrsigkeit, der Wahrhaftigkeit hervorgehen , thetlt 
in der nur durch jene Unterfcbeidung mögUcbea bc- 
ftimmteren Nachwaifung eines innern Princips, wel- 
ches UebereinftfannHing und Einigkeit in den fittii- 
cheo Urtheilen trotz der Verfchiedenheit der Grund- 
fttze, ja oft mit Aufopferung der Confequenz zuWe- 
ge bringt. Dann würde er auch den Vv'idcrrpruch 
fgnniecieil babeOt dafil er in dem erften Kapitel eine 
tede VerfefaierfcAbeit der Principe behauptet, in dem 
«weyten aber wieder eröfstentneils läugnct , indem 
fT fie auE eine blofse Verrchiedenheit in dem Aus- 
llmckeaad in derDarftelleaereducirt. Einige gute 
fi«lnerkungen aber dM Jeerb PoraieUjaiel und dea Sy- 
ftemengeift, der dat Befo'adere fo lange ddint oder 
verftOmn.elt , bis es in die angenommene Form pafst, 
machen den Befchlufs. Hätte doch aber der Vf. an- 
fielt- eines Bejfplels aus Huftlanit Naturrecht von 
«fem Zwecke des Staats , Beyfpiele ans der Moral se- 
geben, und diefe dazu benutzt, die Kaontelchaa der 
wahren und fcheinbare» KinlMwiHiigkiiit jp dem Mo- 
nlifeb«! feftzufetzea. 

Die Zugabe Ober dfr maek grSfsere rnfehiedtn- 
Iteit der Urßtz't ßlbß dtr Einzeftthren des Naturrechts, 
nebft einem neuen yerfuckt einer Darflellung feines 
Grundbegriffes m dtr ihm eigentkümlichen l^Srde , ent- 
hält noch gediegenere Bemerkungen Aber einen m- 
-wandten Oegenltand , mit welchem der Vf. durch 
perfönliches intereffe und Beruf noch vertrauter war. 
Aus der Oefchichte diefer WifTenfchaft wird grfln((- 
lich gezeigt, dafs aober den Urfachen, welche die 
Verfchieclenbeit in der Moral bewirken , und auch 
in dem Naturreeht Einflnfs haben, noch eine gröfse- 
re Verfchiedenheit dadurch entfteht, dafs man Ober 
den Inhalt und die Grenzlinien diefer Wiffenfchaft 
nlelit einig werden konnte, fondem ihren Inhalt mit 
'Moral, pofitivem Aechte und Politik auf mannich- 
faltige Weife vermengte. Es hat daher vier Haupt- 
begriffe von dem Naturrechte g^cben, welche zum 
Theil noch berriebend find, woraus cio wieirfaeh 
verfcbiedenes Natnrreoht hervorging. I. Eto Netnr- 
recht, welches die gefammte Pflichtenlehre an 6ch 
aog wul.der Ethik nur die Anwendung derfelben 
iMierlisb* U* Natnrrecht, welches aufser der 
Vermifchongdes Etbifohen eben fo ftark in das Gebiet 
des pofitiven Rechts eingreift, fo dafs jede pbilofopbi* 
fehe fideuchtung oder Entwickelung eines gegebenen 
pofitir rechthehen -Stoires auch Matnrreebt belfti; 
III. Eine freyeflnrflokMinMg des nofitirenllieliletA 
eines folchen unter eine rein philofophifche An6cht, 
was mehr Philofophie des pontiven Hechts und ein 
TbeÜ dar Politik und GeTetzgebungskunde itt. I V.£i» 
Natozitete» wtklMi njdrtt mehr oooh. wen^er ifit 



#4a . 

als die Vemonfttheeriedes Erawin gbl is wi nntar den 

Menfchen. Natürlich mul's hieraus eine grofse Ab- 
weichung in Anfebung der Principe derWiffenfobaft 
«ntftehen. Doch avch diejenigen, welebe in der An« 
ficht \*on dem Inhalte und Uin'ange Her Wiffenfchaft 
einfrimmig find, werden doch durch den Einflufs 
fubjectiver Maximen noch inmanche» Hauptpunkten 
fich um fo mehr trennen, weil das Naturrecht eii| 
ft^eyeres Feld- phitofophifoher Speenlatton ift, in -wil? . 
eher man ungleich weniger durch gewiffe Gründern» 
pfindungen des menfchlichen GemQtbs gehemmt lind 
befchränkt wird, und der Philofoph fcbon in dam 
Gabiete der Ethik geObt und eewöbot ift, im Geifte 
feiner Philofophie über die Handlun^sweifen ver- 
nünftiger Weleu zu urtheilen. So wollte Kant nach 
feiner Anficht des Apriorifchen auch das Naturrecht 
Ober alles Empirifcbe weit hineut fetcim und gleich 
der Ethik als eine Gefetzgebnng för alle vernünftige 
Wefen betrachten. Nach des Vis. Ueberzeugung 
gilt aber das Naturreeht nicht für alle vemünftige 
Wefen, (bndem >niur far Menfchen .als finnlicb vei^ 
nOnfHge Wehn auf dbr in der Erfahmng beruheodeo 
Stufe der Unvollkommenheit iniA Eing, frlirjnklheit'« 
denn Zwang ift nur phjlifch muglich m der Sphire , 
finnlich vernünftiger Subftanzen und er verliert auck 
feine morahfcbe Möslichkeit in dem Umkreife ver- 
oQnftiger Wefen, wdche nur um zwey Stufen höher 
ftehen als d\e Menfchheit.. Diefer Ueberzeugung 
werden aber diejenigen nicht iiejo , welche aber den 
Grund des Natnrreelilt tiefcr nachgedacht und er« 
kannt haben, dafs es, wenn es gleich für die Sphäre 
finnlich vernünftiger Wefen gilt, dennoch in der G»- . 
fetzeebung der reinen Vernunft gegründet ift, und fei« 
neColtigkeit weiter reicht als der Umfang (einer Ao- 
wnndong. Die Bemerkungen, welche der VL wel- 
ter hin Ober die Würde des Naturrechts als einer Ver- 
nunfttheorie des Erzwingbaren oder des Rechts 
macht, heben zum Theil jene Urtheile Ober die be- 
febrinkte GOitigkeit des Naturrechts wieder auf, 
und führen auf die richtigere Anficht. Es fehlt uns 
hier an kaum noch Mebreres aus diefer Zugabe an- 
zuführen. Wir hoffen aber, dafs kein Denker, wc^ 
eher von Intereffe für die philofophirobe Bdiik and 
Rechtslehre erfüllt ift, diefe Schritt ungelefen lafTen 
wird, weil er vielen intereffanten Stoff zum weitem 
Forfchen und zur Vervollkommnung beider Wiffes- 
fehaftco findet. Aul diefem Grunde wird man auch 
maneho Senderberkeit in den Ausdmcke, ib wie hs 
dem Titel und der Dtdisitfon «B sIm Volk dm Bttl^ 
rer gern oberfeheo, 

• * 

VERMlSCimL äCHKlFTiiir. 

Riga und Dorpat, b. Meinshaufen: Livona. 
Ein biftorifcb-poetifches Tafcheobucb für die 
deutfch ruffifchen Oftfeeprovinstn. llia. X vod 
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Die Vorrede siebt den Zweck diefes neuen Ta« 
fchenbuches, delfen Herausgeber, wiewclii olUM 
2ir«fel dost aidil aobekaBtt» fich nicht gsnsnnt 

hat^ 
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Mtrkwftrdigrte aus der V«rgaag6oheit und G^cp- 
trait d«r iMt dem TueJ beoahmtea Länder io einer 
und eefilliftaB Dirfulluae vortragen. Mth- 
MaooicbfaltigKett wegeo foTl das Intirtffnttßt 



mu itr fekButn UUratur jenes Nordens aufgenommen 
(diefs iit wohl etwas zu viel gefaxt), udJ von den 
raizMdftea G«gcadeo , Huioeo, Alterthümera, Müo- 
«m lad dcnkwtrdigen Minoam folLen getreue Abr 
bfidangea gelicflMi werden. Avch andere hiCtorifcb« 
Auflitze vrerd«a niebt tiasgefchloffen, fo baJd fie nur 
«Oft Emhtiimfcbin verfcfst lad. Das Aeufsere der 
(bey Viewee in BriitofefaiVME gedruckten^ 
vo<M ift empfehlend, nett 'ohne Pruk: df« kMMO 
Landfchafisliflcke , welche meiftens Kuinen alter 
Schleifer darftelien, üod von FeUk vortrefflich ge- 
ftenrhen. Den wichtigften Tbeil des Inhalts maehea 
die rrofaifchfn AuffätEe aus, ihrer find acht. l. Bruch- 
fiiicke aus einer kißorifch malerifchen Reife durch dU 
jchöntn Gegenden Liviandi. Lyrifche Hrgiefsungeo, 
SefchrailMiag dar Giuenftände und hiitorifcha BU- 
*k« In dtta Vargfogeobiit wacbfel« in diafim Bnidi- 
fta-keo ab; gleichwohl find Tie fOr den auswSrtigett 
l^efer etwas ermadend, tfaetts weil der Vf. zu reich» 
lichgiebt, tbeiis weil er den fremden LeCer nicht gehÖ> 
rie in (MeflakuMtCehaft mit felaaa OaganlUMdan ein- 

Thail vorauMatxr. Die alten 
Schlöffer, Treidsn, Wen^len und KokenLufen nnJ hier 
•vornahoiiich bcfchrieben und aüa drej abgebildet, 
•i. nttStUtfl H$kmtmLMaui: Nnhft Abbild. Unbn> 
•tfantand. 3. Einige Bemerkungen Uber den Zußand det 
W^^heu OefMeckts im ilUem Jtufstnnd, vom Hofrath 
Es find in der Tbat nur einigt Bemer- 



•R«nMi.«ilehaiadnfiidiailattptsagafntbaU^ J>sc 
•Vf. bok TO wa it «a d » w nur t fa h aas. DleiliiiEavnt* 



filche Gefchiohta karnit (ehr wenig Frauen von Aua- 
Zeichnung und Ekiflnfs. Die Ghevalerie des weftli- 
-ehen Europa t^eb den Ruflfeo fremd. Mit den (ia- 
vifchen Nationalbegriffen von dar Beftünniuiig des 
■weiblichen Oefcblechts, welcha diafen nteht gOnfti^ 
waren, verfchtnolzen fich feit den nongolifch- tatari- 
■föhan firobarnngan oriastsiifbhe Anfidttan» walcha 
'tftalMv lialbrtHa « nfcap varfAhnmaMan« DmVnMn 
^r Vornehmen wardeti nun auf ihre Zimmer be- 
'fabrfiakt. JJie grofsen Veränderungen feit dem fieb- 
-sehiitcn labrhandart werden vom Vf. nar an g a d a» 
'tat. Dicht wiaMar kwOliBk. DiaCi «tidankaa «kr Ütab 
<der Aof falz wlMi 4fanh da* Gontraft aa hdSmlh 
••ad oberdiefs awakanFfÜla gewonnen haben. 4. Et- 
was Uber iit TnuhUu, Sitten und Giträiuhe der Lith 
UlwUr im fuksxtlmtm Jahrhundert. Widrige Zuga 
von Sittesi)otgkeit« Völlerej und Pracht liebe mit 
Jlohheit und Uneefcbmack vereinigt. Charak|eri- 
ÜUfch iit ein BefchTufs der Adelsverfammlung zu Wol- 
.mar vom Jahr 1545. das Inblits; »dfr Jdel mägt 
zmm 'BeyfpielJtr tmßtn nMcr ihgtU {Aeusttu) md 
JOffin «Ml 4m JkmUK i» ^m uu wiM fU^r iH-tMü. 
' : :'. : r ' •• ■ * f." 



^ ^'^rant» Seilten ßeikdt^ G^tffentmAJMüMi 
enüialten, und dt* gemeinen Diener fck nicht der «"ijfrftift- 
lichtn Handgri/fe mU den Fränfm bedieuiu." Dim 
ahrUcbe alte Zeit.' 5. Buäbtrg. Eimt hiographifOm 
gfXXtkyom ttarrn Geo. Super. Sonntag. Fl ichtiga 
Skizfadas Lebaas «od Charakters eines edeln und 
liebenswürdi^n Mannes, der noch in der Eriuna* 
ruog feiner Mitbürger lebt, Das woh|gefto<jhann 
Bildnifs Budbergs (geb. den «. 0«t. 1740., geftorba« 
den 3ten Julius 1784 ) dient der Livona zum Titel- 
kupfer. 6. Uebtr die Volkslieder ( £ij|^/x ) der UtUee, 
Voo G. T — na. Ein wohlfiefcbriebener und durdi 
die nutaethadtaa Proban b^aadars iatareflanter Auf- 
L*baaaiinfaa oaefa auffteigeoder 
Linie lagt nicht zu viel, wenn er behauptet, daf« 
die iettilche Sprache Cchoa halb Poefi« fev. Oif 
Diahtungen dar LeUea fchüdeni aor Ctegaoftindn 
«Hfibran Unuabangan; folche, welche Thäten der 
Vorrahran farkondigten, hat man noch nicht aufgaj 
funden. Die Lieder, welche fie ej^temporiliren, lu»4 
mailt fatyrifch , dia mitgaihaiiiw Froban fipd 4m 
da« gedruckten, da« Biac. ai«ht za Oefiokt gakam« 
maneo Sammlungen des Paftors von Bergmann za 
Ruien genommeo. 7. Schilderungeu m»d Züge aa^ 
der nordtfcktn Voriseit. MwniohfaWg ««d inUreftanlv 
g. Fahrt uou LBufome* matk Fßvnp den 27. and 38. Ju- 
lius 1809. Vom Hofrath vo» Morgenjiern. Meift B^ 
fchreibung des landfchaftiicben, gefchicktar dit 
Erinnerung zu befchaftigen, als urfarflnalicb . ais 
Sttd der Gegend zu arvuaakaa. ^ 
. Pouche Beytrige enthält die Livona, aufjer 
mehrern Rithfein und Charaden, noch zwanzig 
worunter eine Anzahl Gelegenheitsgedichte. Dienst 
— w aata ne ialMi rt m Baytrilga find laiciu an^ 
4i«l«and verfificirt; fai dsaen voa iT. £. A dagegen 
ift der Versbau mangelhaft. Karl Grafs erinnert 
zum Theil an Mattki/jfon , in deffeo froherer Maniac 
er nicht unglQcklicb dichtet. Ein hier mitgetheiltai 
früheres Gedicht von ^«rd<r ift nicht befooders geluo^ 
gen und hatte maUe Stellen . A us der Sebnfucht nach dem 
Süden von ScUippeubaeh fpricbt nicht das freiere, zuf 
Idaa des S^hUnan gdäutarU Sehnaa, f^ndern an 
wilder fohaiariUohar OraM wid<«i» tialar bittanr 
Unmutb aber dia WirkUeUbiifc 9ß dir liOtaafh, ga 
gleich ini Anfang : , ■ x 

Ntur Toa ewigkslten , raalien Lflften 
' Wie von «inem TodealMuoh UMWclit, * 
Wa die Blume anf de» äden Tiiften 
Tief (cbeuct voB wiidaa Stürmto fteh^ 
Ach, Erlörunfr Ten der kälten Erde! - * 
Kettling fleh' ich, daft mir Rettung ircrdc. 

Nach uoTerm Urtheil entfpricht der grOfse^a 
Theil des Inhalts der Livona vulllg ihrem Zwecke 
Es ift fchwer ein loftitut diefer Art lange bav Ittteih* 
wir «Mlalak«»» «daCs diefs der An^ 



Es ift fchwer etn lol 
jÖb zu erhsllan, wj 
Anngang aad dt» 
JKtfiMivdca. 
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lilTSRARISGBB AKZKlC&If. 



I. Vermifchte Anateigen. 

Der Herausgebtr näer Znten" aajtm Fubiuum. 

Hrr Heraatgeber im Jahre tgoj dUef* Z«t£dinlt 
begann , befand er fich in den gunrügen Verblkniffeii, 
«reiche erforderlich Gnd , um ein Infiiiut , v, i ' ^iefe«, 
nach feinem Plane und Sinne, feyn und werden foHle, 
« begrQnden. Seine Hoffnungen und Erwartungen 
wurden erfüllt: ei fjh fein Inftitut fchnell und glück- 
lich gedeihen, und iich in dem Belitz eines, ■zwar »iel- 
leicfat nicht fo groCien, aber doch fo wiu d igen mikI srh- 
tenxwardiflB, Pnbltearoi, als es irgend eine andere 
^fffiiMi» Zaiubhrift aar btftMo läamt*, 

IX« «nglScklicbe Kataftroplie^ vom Jahre ito6 trat 
flSn und veränderte die Verhältniffe des Herausgcljen, 
wie die ganze Lage von Europa; dennoch gelang et 
ihm, fein Infiitut und fein Publicum und — wie er zu 
glftuben ber«cbtigt ilt — lida auch die , ihm g^or4ene» 
Aditang sn beheupta* 

Allein, auch in diefen neuen VerhaltniCfen Uieb 
es ntefal fo, wie e« war. - Es kann von Mie m eBde «, 



der gereiebt feyn will, iitAtkede igef teilt «arilcp, dab 

die wertphilifche Ref»ierung im Anfinge, in Hinlicht 
auf Lll^atur und ^?^efsfreyhöt, einen Oeift der Libe- 
raKltC ofleabarte« dar Ireylich feitdem nicht nseht: 
wahrcenommen 

Qt^sSarmerie die Oberaufficbt über Literatur, Sdirift- 
flellercy und Ünchhandel übt i-^ ben v> :ii i ;<1 1 e hohe 
PoHs» diepe OUeraufficbf beConders zu einem Qi^ecte 
der gcneioian ^aatnaquifiäfln auehta. 

Die 1^)56, worin der Herauieeber „der Zeiten, \* 
äU Colcber, dadarch verfetzt werdoa mqCitei jvird Cch 
im Allgemeinen leicht benrdieilen laflett. Tn ihrer nfi- 
hern Ann.lii «lüiF-e fie einen, fjcwiTs iiJebt uniniercf- 
lanten , Heyirsg vii der Oefcliiciue der dcutfchen Lite- 
ratur, in diefer Zeitperiode, geben i daher wir auch 
wenigfienü einige FlauptnKMW^me daraus, in dar Folge, 
mitteilen werden. 

- ^ar Ili'raiiipclicr konnte fich, in'diefein feiiMB 
Wirkungskreife, freylich nicht melir fo frey. als vor- 
her, bevvci;t*n; und es inufsie diüGi natürlich von dem 
aurinerkfamcn Lefcr inicht \v.il>rgeiioi»nnen weiden. 
jUid^itaiiL hlU er Ach dui-h äbcrzeagt. und hat BcweiFe 
davon erhalten, diff von «Udem ahenFalls nicht un> 
ben.erUt und uinnt i [..miif ri-blieben Ifl , daf^ den 
Z-.veck und Ocift dierer Zcitfchrift tieis fcft zu ballen 

.^4iL> Z 'W3' Dritter Btmd. '69 



fbdtta. - VTann d« Oiift fidt niebr flhenll melir fa 

aü!>fprechen k(mnta*a]tar es wünTcluc mu! ah es vdT- 
ma.U gefchah: fo kannten doch den Unbefaiigenea 
auch Sie Andeutaa^^ nicht emgehn, und von dem 
Denkendan aaaijta ar — ib fiebaieichelte er üah — 
auch da erkannt and verbanden werden, wo ihn dei- 
Niobtdenkcnde oder Befangene freyJitli wohl manch- 
mal hätte rairiverliebn können. — Den Zweck aber 
ketreßand, 'in fo fem er darin beftand, die Hau|it- 
gegenTtSnde der neueften Staatengefchichri' itn ! PoÜ. 
tik, wie in einem Archive, zu fammlcii : io wjrj. uu» 
ims gcwifs zugeftehti, dafs davon im Allgemeinen nie 
abgewichen worden i tmd da(is, w«t die pactiella £r> 
reichung delTelben anbatitfFt, norhi IbFem einaBe- 
fchränkiing walirgenoramrn wci rien k-oiuite, als die 
politilchen Verhälmiffe niciit geTtaueten , manche Ge« 

!;enftände zu berühren-, oder die Darftellungan der- 
elben einfältig waren, weil nor geitatiak war, «nlai. 
tigc Quellen au benmaen* 

DaCs und was leine ZeitTchHft, ttiokla .dafro w«> 
^^^t durch die befchrlnkende Lage, worin fich dei* 
Heraoag. befand , verlieren mu&te uxid verloren hat, 
ifl gewifs von Niemanden elier und inehr erkannt wor» 
den , alc von ihm fei bft. Es wurde diaCa £rkamtttti(il 
au einem Hauptl>efdmmungsgrunde, in damiLäofiB'dfa- 
fec Jahres, wo dieBefchränkung feiner Lage fich noch 
vermehrte, die Stücke lieh anfangs langfainer folgen 
zu laffen , und dann ihre Befoi gung, bis zu der Kata« 
ftropba, die. als nahe voraassiifabn war and an deren 
siawlkiiaB LBfiang er nielit awaifSalte, gaiis zu- fufpen- 
ouren. 

Dicfle Katafurophe ift nmi eingetreten. Die Ver- 
kdiidCb daa Havausgebert find dadurek wieder diam. 

ben geworden, wr'rlir f r ^viren, da er diefs Inftilitt 
grünüete. Die Fellen iind gctallen', eine geheiiue Po- 
lizey umgiebt ihn nicht mehr; er freut (Ich wieder des 
Sohataes einer Hagiemng, die nicht den Schein Slie» 
raier G«finttnngenanäMnitann<dohte, fondWn— wtHc- 
Vuih fie hegt. Älit neuem und erhöhtem .'\Iuihc geht v 
mm wieder an fein Gefcliift. Die neue Epoclie ift die 
wichtigftc, die es L'cgeban liat. Das höhere IntereCTe, 
was ihn und alle denkende und fühlende Menfchen 
für die Ereignirfe der neueften Gerchichie erfüllt, tnufs 
ihn auch mit einem nei-.en Im •■reift; für diefe Ariieit 
beleben; indem es ilim auch zugleich dieZavarücht ga- 
wSbrt, dafs fein Publicum, in ihm, d«i alten Heraal* 
gcl)Ci der Zclu n wieder erkennen und ef, in feinem 
Public'-ini, wieder ganz das vormalige wahrnehmen wird. 
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Di» zurtekjtebiiebenen StSck« werden nun , mit 
MtgHofcfnr BfÜMtfe um guny, flK;bffl!!«fn-t VeHien. 

Wenn rlie Monä'vfirzcichtiiTnf^rn -.'n TIKln^^en Tlieüen 
Hcs Inhalts darreibeii. IcheinlMu-e Anacliroiiismen bil- 
den follten : fo wird man daran hofFentUch keinen An. 
Aofs nebmea. Die Monatsbezeichnungen- doiluJb zn 
andern, dürfte andere Uebelitande veranlafTen. Aber 
da, Bey deinr"NaclircliT^igen, in den Iv ^iiftetn, in Zn- 
Itnnft, dadurch, daTs die Stüclite und ülude zurucH» 

febKeben find, vergebliche tiühe gemacht werden 
oTintc, fo hat tiinn fiir beffer erarh'ct , 'Vic Mei^iTTPr 
«l^r einzelnen Bände, in dictam Jahrgange, wegzutaf- 
fea, and, am £ada dMbltan, Hat, ibar m «icr 
Bände, zu liefe m. 

Der Herausg. }ut diefer i'Mutheiloag ntchw vreltcr 
91 fügen, als, im Allgemeinen« eine Erinne- 
n»g an die Grundfätze , die ihm , von Anfang an» 
fifty der Redaction dieFer Zeitrchrift, Gcfetz und Vor» 
TLlirlft gewefen find. Es Gnd dieGrunJfatze de^^\'pll!r- 
heit und Gerechtigkeit; er hat nie aufgehört, eiase- 
denk zu feyn, daU er für die Gefchichte arbeitet. Oft 
dKe glückliche Lage ivic ^et gefetzt, diefen Grundßtzen 
gemäts, fich wieder ii eyer und offner au^fpiechea zu 
kOtmen, wird er dieEs, demWerthe gemafs, benutzen, 
den er auf den BejfaJl und die Achtung feines Publi- 
«nitu lejR. ' PdThilSäie Parteygängerey hat feine Zeit- 
fchrift, 10 wie politifche KannegieCsercy, fiets ihrer 
onwürdie gehalten; fle kann wohl in Zukunft weniger 
■Ik je'ifidi in dem Falle befinden, diefem Grundfatse 



Dtnkwmnl^üt» mkur Ztit, E» «rird «Ile merkwür- 
dige Befnienli^lfen'; ^im7br<iMncr derVcrfiffar war 

und an derp-n inancTien er fcllifr TLrll (^eiinininen, lait 
unparteyifcher W«hr4»»i«»ii«iije untk im Zii£ammenhan|| 
entwickeln. Das Werk wird mit dem Bayerfchen Erb- 
folgefireit anheben, und die erße Abtheilitnt; geht bi.i 
zum Tode K- Friedrich II. im J, 17^6. Diefe erfcheint 
im gemcinfair.en \ ei lj^e Ji 1 H e I w i n g'Cchen Hof- 
buchbandiung 2u Hannover und der Ala jer'ÜBban 
Buchhandlung zu Lemgo zn der OfttmeO« tt*4« 
Die darin entlialtenc Erinnerung an die Belebiing des 
dcutfcben Gemeingeiftes durch den gro&en Friedrich 
und den F&rftenbund wird kr&ftig beytragen, diejM- 
trioßfchen Gefahle su ütttrken, Ktaldb« «tt mifini'»- 
gen die Freyheit DetttfoUandt glamidi wbd" 
riinf^t-n Ti.ilieii, und um deren ErtlHkOBg et Tfolb Ifiit 
um )ene dauerhaft zu gränd«! ! , , 



, m werden. Eben to wird iie dem moderaten 
und «nßlndigen Tone nieht etttfagen, den fie dem go« 

len Tone und der feinen Bildun:^ llir>?r Lefer fchuldig 
zu feyn glaubt. Wenn die Moxime, welche die fran- 
söfifche KehineMpolirik atifftelhc: dab mr Regenten 
und Staattmänxter berechtigt feyn könnten, öffeniKck 
über politifche Gegenftände zu nrtbeilen, mit Recht 
zu ftreng und herrifcli liefimden wurde: fo bleibt doch 
die dagegen nur gerecht, daCt, was von andern, Ober 
politimie 0«feiimhide, ffffWntltcii geliifaert wird, fn 
ge^-t'if^rrt feyn rtinffe, fJaf; I^f;;'b''nten und Staatsmänner 
es ohne Aergerniis um) Anliols fefen können und mö- 

fen; und Regenten, die keine Defpoten find (wie wir 
e inDeutfoblend jem ucht melir iiaben}, und Staats- 
ntmier, die keine Defpetenkneelite lind (wie wir ße^ 
aus denifellwn Grunde, nicht mehr li.ilien können), 
wwden alles ohne Anftofs und Aergernifs lefen, was 
mit Einficht und Ruhe, initBefcheidenheit and Würde, 
)» der Sprache der gebildeten Wels gefchridien iCt. Sie 
werden folches lefen, den Spruch TOr Augen bubend : 
Prüfet a1le<;, und das Befte behaltet. So war es, in 
Deutfchlaiul, in der gaten alten Zeit; iie.ilt zurttck- 
kehrt i ee wild leaiedi wied«rlbj»yak • 

, . jf^ Anliftndigongen nenftr Bödier. 

Hr. Staalsraih v. Doiat, feit er tob den Gefchäf- 
fceH ziilrückgezogen in ländlicher Ruhe lebi , hat fich 
^it cineni Werlte lietchäfti et , das vorzügiich in jetzig 
0tr ZiKt dir AiifiMvttdnkett d«e fnUicua« irartli ifts 



Das allgemein beliebte ; \ - 

Ta/tht^Htk für dcu yakt 1I14: thrtitbt uadFrtiuMU 
f(kaß gnviimet i herausgcge'jen von St. Scküttt, 
Mit 1 2 Vignetten und 4 Kupfern, gezeichnet vqa 
Jt dw ii f f und yftocben woa fünf, 

ift erfchiencn und durch alTe Buchhandlungen, in ver- 
fchiedenen Einhängen, zu i Rthlr. la gr. , 2 RtUr^ 
1} er. und 4 Ilihlr. zu beziehen. Dichter, ISeielHIMr 
undKupferftecher haben vereint alles gethan, um aucn 
diefem i4ten Jahrgang bey reinen Freunden eine gfi- 
dgc Aufnalnne TerichaÄen. 

FraAkfart a. M.» den i. Sept. 1913. 

Friedrich Wilaa, 



Schulkaleudtr für dat J*kf II14 
oder 

Tiirr - «nd T.i fc h ( n h II c h 
für Rtttortm^ S«kulinJfttf9r«Ht Vwßtktr umL Lthrtr 
' «e gfidbvw «arf FWb/äbllMi 

«orfirldiditerung und nützlichen Fttlirmig 

ihres Gelchäfts. 

Der Schulkalender foll dem Lehrer und Erzieher, 
wie Jedem, der dem Jugendunterricht als Aulfeher 
und Fikhrer rorgefetzt ift, theils ein Hül£smittel zur 
Erhattana und BeAtrderung der OrAiang in liineni 

Amtsgefchaft , theils ein Vereinigtinr^sp-inTtt nrnzlicher 
Illliitbeiiungen aus dem Gebiete de« praktilchen Schul- 
und Eraidiuajpwefintt Cftspn. 

Als Hülfsmittel itr Ordtiuug hat er es x»nächfi mk 
dem Mechanismus des Schulgefchärts zu thun, der» 
tiefer eis Einige zu glauben fcheinen, in die SchnL 
Zucht und damit in die Geifies- und Charakterbildung 
der Jugend eingreift, und nur din-ch Torzi\gHche Re- 

Sdmämgkeit dem Leliier !f>;cl;( uiicl dtm '^^hiiU'r f^e- 
eiblich werden kaniu Daher enthält der Kalender 
die AbCebnitCBndeiB» wtt in dm täglii^en Klaffen. 
lelMB oneeSduibMiiiMt md dem Anttiptahtft eines 

Schul- 
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SchulvorCteliers mid AufTelwO vannkommen 

oder, wai er in 6e»«bung dwtnf fieh flugenbltmllai 

iH nerlm' wflalfibt. 

Als VtrtinigungsysuHVt nFitükktr MittktiluMg foll «r 
theiJs den Aus tauf ch bewihrier AnAcbten ond Erfah* 
rauen in der Erziehangskunde und in dem Lehrgang 
fiMwfDt Mfchiohiliche Macfarichten von ScbuJ- 

«adUtogM, «VcMidiuniMtt, OeCelUcbaFten, Schul, 
nflimem u. f. w. anfbewanren, und den Inbali arr 
BMrkwiirdigltei^ £ialaduag|(£cbriften in einer jiüirli' 

In beiden Beaiehangen Iiellt diefer Kalender in 
' WicUichfank dar« - was tiiilier hie nad da gedacht, 
U wmi ff Wnht, «t r • 



Die Schwierigkeiten der AmfBhnna 
kennend, und wob) wiOiMid, daü db Üft 
in dem Kopf des Herausgebers lieh geftaltet, uor durch 
jllrifn und ürenndJicbe Mitwirkung erfahrner Sehul» 
mbmu wiFriiiTn nns und TolUHndttg mUtMat 
werden könne , wird Her erflt Jahrgang X|i4 ■■•k 
einen Theil von dit» geben, was die folge«d«B Wir» 
gtoge unter hoffentlich günQigemZcituinftänden wer- 
tei darbieten können. I>er Herausgeber betrachtet^ 
Mier dfeTc» Ji3ti|(inag:4ritaaur ala eine Einleitung, Sm 
erft die Aufincrkfamkwt auf die Sache felbft anregen, 
Meinungen entwickeln, undAnficbten aufftellen Toll, 
um das Bild eines Schul kalesdert in feinem ganzen 
Umfange künftig darrtellBB.» kOoMä. Für das J. Iti4 
wird der Kalender, fo UMit dcrRanm at gtlbttllft» loU 
gande AbJcbnitte erhalten : tr. >. 

L Einen Kalender auf das Jahr ig 14. 
n. Elfte Ueberficht der Kri^t-, Gelehrten, und hö> 
bem VoIksGohulea d«t Pwaftifuhiin SiMtt. 

ni. Schemata zu Lehrplanen. 

IV* Einen «nsgefuhrten Lehi]pl«n für eine Gelehr- 
ten -Sekai«» nebft Angab« dar Lehrabfiehnitta 

(Penfa) för jede Klaffe. 

V. Erinnerungstafeln, für Namen und Wohnungen 
der Lehrer, för ConferenMife, Sdni^arilfinigp^ 
Lehrer- Befehl tifTe u, f w. 

VI. Naioenlifie der Schüler , nach Klaffen geordnet; 
Vn. Mpeetient - Tabellen, nach Tagen geordnal;» 

fQr Fehlende , NachlälBge , Fldfnii, VarMsoog^ 

würdige u. f. w. ■ . • " 

VHL Revifions.Tabanaii dar Schularbeiten, nach 

Volirtändigkeit , innerem and toisertfftW^rtb. 
DL Tabellen äber die Ferienarbaiten. 
" % 'Zway Taballan' fHr VeHtafehilan, und zwar 

1) aber die. Zahl der Schüler in dem Schulbezirk 

«id die BefchalFenheit dei Locals, und s) äbelr 

Aa lalnvnttel und LehrbQcher. 
XI. Brauchbare Lehrhi^rher für die einzelnen üntcr- 

richts - Gegcnltande (Sprachen u. WlCfenfchaften). 
WBL Sammlnng von A|ifiS*hen zu Antarbeitungeii, 



3UU. Landesherrlwhe Verf&gun|aa, Sdiulen, und 
' tdirer h a ü a iT aB d* - - . • 
^ XIV. Vermifchte Bemerkung. 

ÖWohl , wie üch ans Nr. II. und XIII. ergiebt , der 
SchnlkalenJer zunächft die PreufsUchenSuatin angehr, 
fo ift fein Plan doch keineswegs blofs auf diefe be- 
f«ii>a«fc>- Dana» nicht sn gedenken , dafs die meiften 
darid TOiicennnfendan Abf^lmitte in allgemeiner 
liung auf das Schul wcfen Aberhanpt ftehen, holtt tt 
fogar fbhon in dem iwe^ik Jahrgang, bey wiederhßr- 
gefidlter Ruhe in Deutfcbland, auch Nachrichten von^^ 
den Schulen 6ät benachbarten Staaten aofnebmen zu 
können. Er wird alfo hdfimklteh «oA dem Schnlfiand 
inSathfen, Mecklenboifg «. L w. , und befonders m 
den wiedererlangten Prtf^aen der PreuIsifchenMonar. 
ohia» flidht obM Nataaii laya. ^> - ' 

Btrlijii inNoMinher i8t3- 

. Jtfdtr Hta^f M*fb«r: 

Vorftehender Anzöge fUfWn wir nur noch hinzu, 
dab wir den Verlag diabeScbsOkal^cr« übamommen 
haben. Er wird in IGimI - Ootar, nach Kalm^mrt • 
geftaltet und gebunden, gegen Ende December ar- 
febeinen, und üch auch durch feine typographifche 
SehAnkeit^ dai« Pohlicmn empfehlen. Der Verkaufs- 
preis diefes Jahrgangs ift i Rihlr. Fr, Goar., we^ abar 
bis zur Mitte December bey uns direct auf J aadaM» 
rere Exempl. in portofreyen Briefen priinoniBnrti fV* 
hllt diefen Jahrgang zu 18 gr. Pr. Cour. 
Serlttt, den Ilten Novbr. 1113. 

Ilanrar'fidia Boddiandfaag. 
PdUtraCn Nr. sy. ^ . 

F3r die Sächf. Linder nimmt die Heinr. Gräff- 
BveUiandlung in Leipzig BeCtellung an. Der 
Prd« ia SkU: Gooraat. 



In einigen Wochen erfchcint in unfentt Variajfc 
imd ift in allen Buchhandlungen zu haben: 

(/<^ dit Nanir uad Bekandlmr itt Tifpkuj, in ftU 
mtm rtguUirm u»i amomsdcn Verlaufe y vomDiu tor 
JVtdtmtijtr zu Blankenliarg am Harz. Pr. i RtWr. 

— S)«r Herr Verf. führt in feiner vortrefflichen. Ab- 



s) die Tor-zTiplichrten ältem xmA neuem Mein tmeetf 
fiber die Natur und den Charakter des Typnus 
ah, liefert zugleich eine Beurtbeiluna derfelben, 

' • aad find« da«» ia«a in jenen irrig und Mlfch, oder 



fnt nad wabr ift^t^d^rzulegen, wobejr auch dar 
Theorie des F 
gezeigt wird. 



Ajegen, v 
gadada. 



vadihrbiigM 



^)Er CttM da«WcfcivdesTyphii« in eine «f^lSfiMlIna 

entzündliche A^^ec^ion des ganzen Net Tenfyftems, 
welche ßch vorzüglich im Gehirn . als dem Haupt- 
organ deÜBlbaa, anidrOfAit, un.l f r]it hieraus 
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* -• ^os '(wie iA iniMiD «ni«ni Fieber fo fehr) anf 

das «nf inglich üiflammaJorifcbe Stadium ein ner- 
Tofes Cindircct-arihcnifcLe«) folge, und wie lieh 
hieraus das Fntrtehen des fogetunnten Faulfiebers 
aus dem gcwülinllcben Typha» erklirMi laH*^ 
. 3) Fübrt er au, %vi »ia nach feiner Weinang das 
Wefen de* gelben Fiebert Ijeftcli'^, und wie es fi '1 
als Anonalie des Typbus toro reptdXren Typhus 
«nterfchMde. 

4) Beyfdti Di^gnoftik ^ebt er befonders an die 
Unterfobeidungszcicben des Typhös vom eigent- 

• lieben N«»enlieber (oder der ntrvof* ver- 
fatilis)^ als eine voniTyphiUTerlcuedeneKralACp! 
heit. Femer des Typhus ▼«« 3« rwiian Hibl- 
entzQindung, vom gaftiitelicDi' nad tlhn iaraii* 
ihematifchen Fiebern. | 

5) Bey der Behandlung geht er «He Methoden der' 
' Heilung durch, rfigt ihr Gtifes und NaclitTieJIi- 

fftbri die Frille an, in welchen fie nuizea 
nndfchadcn, und köimni endlich zu feiner ei- 
genen Behandlungsart desTAptoll «^rüok,* wel- 
che bey übrigens gttnIVigenUinftlndcn ttets gJuCk?- 
lieh feyn ftufl und wirklich, ift, und gröCMen- 
* theils init derjenigen Heilmethode übereinkommt, 
\ve1c1ie er In feiliar Dijf. dtftkre feteclüdi , Gött. 
Igt:, die Recetifion davon in der Leipz. Lit. 
''■ Zeit, vom I7ieu M. ijtcu Mira ijilO» biTchri*- 
beri hat. 

Halberftadt, im Norembcr i8M- 

BAreau für Lito «itur und fiLMoft. 



Die aus 3 J Bänden bcftchandc Hifttirt gfnfraU du 
fttf&ges par Uharfe \St bvreitt Wt einigen Jahren rer« 
griffen, und kennen compl. Exeinpl. nirht unter 63 Rdilr. 
on 'efchaiFi werden. ?tiin vcranftaJiet daher eine neue 
AiSgabe davon in Paris, die in :6 Banden in Id. g. gnn/. 
Tollftandig feyn wird. Die z\»y erften find ftereits er. 
fcbiener -, jeden Monat folgen zwey «acb, fe daB in 
einem Jahre das Ganze beendigt feyn wird. Unten ge- 
MnmaBMchhandlung nimmt bis Ende diefesJahriSub- 
fcription zu 11 gl Siclif iar jeden Band an. NachVer- 
Rufs dipfer Zeit v. ird der Preis auf 1 lUMr. 3 gr. Stfcbi. 
|ito Band f^ftgefe'" werden. ^ " 

'T^urtteyrenTcl-e BuebbaildhDV ' 
in Gaffel« 



: : VaauiMt, HwpauMiWeben von G. H. firoefi 
' . M?t Kpfnu Bfe7S«ili«fl«KBüfchIer » El- 
; bc.illd, rtij.' iRtMri SBdif. odariFI. 

4g Kr. ' ' • 

Wenn die Eefchaftigung mit ÄaÄNaturwiffenfchaf. 
I en von der einen x tc di;n augcnfchcinlichrtcn Nul/.cn 
rar jdas hörgerJiche Leben hat, fo giebt es von der «a- 
ilf^nSMte kaufa «in GeÖat in-acn menlcblichwEr. 



. 

kenntnilTen, das tmfenn G^fte tin fo mmiiaUaf^w 

Intet effe Jai biptei. Und das nicht aUt^in. W*er dürFte 
litdx zu den gebildeten Mtiufchen unfercr Zeit zählen, 
der nicht I is zu einem gewiffen Punkte mit dem , was 
wir über die Natnr ffiHfXkt bekaont wie«? Di« 0«> 
fe««« , nach '«laiien dl« VetindamifeK^ in dar VftäUf 
vor ßch gehen, die UrftofFe aller Körper, di« anffal. 
lendFteii Erfcheinungen , welche Luft, ElektricitAr,- 
Magnetisraus u. f. w. geben, die viel vodTpreoliendea 
Veilach«.» weleba man s. £. mit AaroftakM ««gaftaBt 
bht ^em dSrftfen fia freisd feyn, der aadi nw.-tü 
nem geblldelen Gefpräche gewachfen fr!vn wiil? -.'.» 

UmlMt m» fik- fchimpflich, in. feinem eigenen 
Haide idehtlhfcLaid n wiOTen. DteMator ift grors« 
Hatis der Menfchiieit. In ihm ein riaa^illing, Itfli^ 

heifst, (ich felbft befcbimpfen. 

• In dem'' vorliegenden Werkcuen werden fcbott der 
Jiig<?nd die Schltze dicfcr KenniniiTe erö/Enct. Es ift 
für Kinder gdcbrieban» Abas.iiiahi: in daro ^MMW* 
ob' es nur nur die£e ^bafiamnto^ri» Ibiidavnln'dam« 

dafs c" Iccinc «'citei-n VorkenntnilTe vorausfetTt , s^s 
Kinder haben. Die j^ewoiinlichen Sobtiften dieiet An. 
fetzen fchon. einiges uuikhematifchas und experin^enia- 
les Wiffen voraMb Das ilb bier jmobt AmStlk I>ar 
junge Kanfxnnm', «ddierernh« t«etara'lialtfci-d«r6tf>* 
lobäftsmaiin , welcher IkH in fr«yen Stunden übor doa 

£ofsen Haushak Gottes in der Weit belebeea will, An» 
t hier angeinerfenen UiUwriahiw Er ininl isi «in(|( 
•nxiabapdan. DarfiaSmg gagabent ^•»oiifc .i»a<clia» ' 
gflfdiicbtlidien SrdUmif^n ansgaCehaillaln Ift. D«v 
Vi^rfarTer ift rnit feinenTGegenftandc vertraut, und kei- 
ner wird bedauern , zu feinen FOfsen geCeüau au habek^ 



«adRviiadfdtrMiiilk* '1 



In der Schüppel'fchen Buchhandlung inBer. 
Un iifid karzHch erfchienen und in allen guten Buch* 
Iniialongen zu haben 1 ^> 

AblriliuMfr dir dentfcfuH Hehnrtew fQr PoiTtmänner und 
^ .Lieblidber d«r Bi>tanik, herausgegebei^'t't^Qn A^. 
<Mi/mpf, Maler und Kunf(evftecher,mirBn(9i^* 
liung dcrCelbcn >on C. L. fVtUicnmv^ •ä».<Ai dcQcn 
, Tode fortgefet7.t von Dr. Fr. Gottl. fhuae^ tttm 
II. Utes Hti t. .Mit ta tiisgtiMlienKnfMNi*^^.^. 
( Jadaf-Uaft i J^iUcu.is a\ m 
• ■ • t t ' . 



m. Auctione'iL 



l'iV 



Dm Vanriobiiifr der BiU. de« vfltftarb. Ito). Prxir. 

O. y. Dindorf f, welche, nebft einein Anhange von 
Büchern aus allen Wiffenfch., Kupferir., inathiRn^..in- 
ftruin., den i4ften Jan. 1)^14 zu Leipzig verfteigert 
frardamf«!!, ift dtuvb.alle Bucbhaodliingen.ni erhal- 
len. 'ConnaUlionffii werde ich ftbecnaf^nen. . ,| 

Leip sag« MiiiloMnibMr »tta. i . « - ,^ 

f llnW«r£P)r«d. W«3ge). 

< ' ' ' * 

■ * ► •• - " — - ' - - ' 
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Wo ve ^ b er irg 1 3. 



•LlTBfrATOt««IC«iefl«tf 

GömNasN, b. Ruwer: Chrifiian Gottlob H^fif 
Biographifch dar^eftellt ron Ar». Herrn, /.«mr. 
Ht^tn^ iBii' XVlU<k S93S. «. (a Rthlr.) 



ibefeaMite Urtbeii eines franzöfirchen Schrift- 
-ftyier^, daf» das Leben der Gelehrten in ihren 
'Werken enthalten fey, and es ßch nicht verlohne, 
M»v«Btlui^ tu wMbii, abdasOelmrtsitfar, bn 
^nMB nuivimii f IUI vf aiii iieii« ivjr iiieui ei iii iwcmv 
•afber herWerkt^ftier untrer grSfeten Dichter, dafs die 
Denkungsart, die Neiningen und der Charakter 
jlas Maitnes auf «Ife idSir WerlM»- ««I' fffeh tut 
Jjpoe Bemnhuneen in WirTenrchaften, die ganz refnes 



dang des Geiftcs bey uns faft aasfbhliefslich Ton dtm 
Schuhsa ausgeht. Aber da uns die gro&en Mittel der 
Mationalhildung fehlen, welche in der britlifche« 

StaatsverfafÜHK; liegen; da es To fchwer ift, dieio 
durch eigne Veranftaitungcn zu erfiatsea, welche ii» 
mer nur von onficbern befchränktHi nnd langfam«* 
Erftibe feyn könnten , fo haben wir vor allem dara«f 
zu dejnken, das Gute was wir beützea, zu as* 
halten. 

Di« Uoivw«tit»o inialMi ia iliii Orfiilaild» dhr 
Oiltar na DbntfeUnKt ■ioe Kroiae Rulle.' WRHta» 

berg, Leipzig, HeLrnflädt, Halle, haben ihre Periode 
gehabt, in welcher ihre. Lehrer einen ausgebreitete 
und tidF eiogretfenden Einflufs auf die ganze .Natkxi 
hatten. In der letzten H:<lftc des achtzehnten JaVir- 



jErzeugnifs des Veritandes zu feyn (cheinen, auf feine hunderts jft Göttingen der Punkt gewefen , von dem 

^Aiißchten, feine Elntdeckungen, feinSyftem, einen eine den Umftanuen der Zeit angemelTene Entvvick- 

SbeiiMM» aber fahr grp(is«flAiiiAii& habeo* tse* Illing dfi^ deutlcUen GciCtes in wiiienfchaftUch«^ Hin- 

iiert tm diefen trentiebM (ManlMn '4m Bn. «ak fitm. ausgieng. Piefe In «hwm grofseo SInoe ge- 

Gofthe (zur Farbenlehre Band i. S. 477.) mit fo viel dachte, und mit grofsem Geifte aus^^efflhrte und uo- 

^(«iserem Vergnügen, weil es diefem auf fein ZfCit- ^terbaltene Anltalt, hat einen ewigen Ruhm errungen, 

•fltenlbtief aipwirkenden Sohriftf^ller bis dahin.g»> .den fie den Bamflbvogen einer anfehnlichen Zahl dgr 

Jalia«>li#t|a».'WMi.das GegentbeiU ibgar in B«ziebnng erdlisten Mlnner ond der Leitung verdankt, wodur<^ 

^■f Wartoder Einbildungskraft und des Geichmacks die individuellen Anftrengungen fo vieler, vereinig 

4dliMdeftfln:fVolIen. Die Bekanntfchaft mit dem Per- worden find. Die Umftände, unter denen die GeuiK 

)ftidipbrttfL;aM|g«eichneter GeMirtea erhalt dadurch Auguftu«*U|uverGtät errichtet iit, und beft^)Mi|M| 

lalb gwflm Interne : und b^ akaifaniifelMii Lehreira hat, fnd fenr günftig gewefeia. äe gehörte 'rinon 



■deren einfache äufsre VerhäRniffe feiten Stoff zu Be- 
jnerkungen geben, wird das Individuelle in ihrer 
iDeokuogsart, wegen des Umfanes ihre« Einfluffes, 
«in fb «tat wiobiigM; .Dnnh die Ideen lad den 0»- 

Itrinnerbbr hifiMilitar Pnif erfr 



t.ande an, in welclirm nicht, fo wie in manchen an- 
dern bedeutenden Staaten., das Militärwefen präda« 
minirte; und welches dennoch durch andre Verhak' 
nifledes Ragenten, in 'die Reibe der grofsen Mächte 
ton EnroM trat, «nter ,we)ehen es dareh eigncyi Um- 
täten unmittelbar, und durch ihre zu Lehrern gebil- fang und Kräfte keioea Platz hätte erhalten künuQf. 
ileten Scholer, wieder in neuen Kreifen vertar^en. Es ift aber für öffentliche Anwälten gar nicht j^ai^^ 
Teciereo fie im Grunde die Welt. Denn von ihnen gOltig, ob ße einem Staate angehören., in waicbei|B 
«rnält die grofse Klaffe der mficbtigen Häupter und das oelbftgeft)bI herrfcht, das nicht ohne äufsere Be- 
Jttntergeördneten Diener der Regierungen die Grund- deutung beftehen kann. Einzelne Gelehrte vera)|- 
iatze, nach denen fie die öffentlichen Angelegenbei- -gen es wohl, £oh in ihrem einCiimen StudieraiB|ni|r 
ten und die Völker behandeln.. In mpitinfehen ober alles Kleinliche zu erheben. Ak Mitglieder *^ 
OeTpotleen -fieht mau «fie' OffiadtnAeA LcnnnMten Ck»rporat|onen können Ge ea irielit leicht , ohne jene 
■iiur fflr loftitute an , brauchbare Werkzet^ derVer- ünterftutzung. 

<waltungzu bilden: und wenn es möglich vrire, dafs Ferner nimmt jede öffentliche Anitalt in elnöl 
Um BageVten und Adminiftratoren fblcber Staaten Lande unvermeidlich den Charakter an, der dC 
jener nober» Oefiehtspnnkt, den fie nicht ahnden. Ganze befeelt. Der edle Geilt der brittifchenFreyhefl^ 
einleuchtete, fo Wflrden fie ihre ganze Macht anwen- der in die Verwaltung der deutfchen Staaten des 
«Jen, um eine für ihre Zweck« witt a |R||B TldM||- nigs von England Obergegangen ift , hat ßch aucfa.d<^ 
Kelt des Geiftes zu eriUcken. IJniverfitJlt. tnüeetheilt, «be unter Geoig dem Zweyt^ 

Nach der cant^ VeififTune nmf phenkungsart durtäi /ftJW'IWnlfler BCOncfhfaa«fien errichtet warÜ. 
«er deutfchen Völker, find die Univerntäten in ihr 'DieAbßchtcn die diefer gehegt hat, als er zueift den 
yon gröfserer Wichtigkeit, als hey agd ern. ^fes hat Cntichlub dazu fafste , find aus MangdT handicbriftii- 
kwaritieb fehr bedeutende Nachtfefliy^iriMtt^lllMh 'WlUhrtMlilii ^■Üftl llliimil . "^«la -lb JMÜc 
i-AiÄ 1«.* Ä**«.*«-. 6» DW«edbye*)gle 
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wibh nSlnfß wof chnntf [guluhtal nwcfen tuyn foU* 

tan, den kurz vor ihm anfehnlich vergn^fserten 
Staaten feines Herrn eine eigne hohe Schule zu ge- 
tan* fo bat feine groCse Seele doch bald ||efOhlt, wti 
eine unter dem Schutze des brittifehen rbroni eilt^ 
ftchende Akademie werden kAqnte. Freye Ansbfl- 
duog des menfchlichen Geiftes durch gelehrte For- 
Icbuiigen und wiffenfchaftliche Unterfucnungen aller 
Art m befördern: das war der Zweck feines Unter- 
nehmens. ' Deswegen forgte er zwnr dafOr, dafs auf 
feiner Univerfität kein Zweig des menfchlichen Wif- 

fcns '-^ ^ 

Alt 
der 

weit beybehalten, als zur Aufrechthaltung der Ord- 
auDK nothwendi^ war. Jedem ward fo viel Kreybeit 
f^affen, als damit beftehen konnte: nnd die in das 
gröCsefte Detail gehenden Bemühungen des Guretort 
"Vi^reii nur darauf gerichtet, jeden anzutreiben , dafs 
«r das leifte, was gerade er am heften leiften konnte. 
^ iU Göttingea angelegt, nnd in dieCem Sinne ift es 
AitwduwKl feiert wofden* - 

, In die Gefchichte diefer edeln AnlValt ift, bey- 
juiht fünfzig Jahre hindurch , das Leben eines Man« 
■es innigft verwebt» der fich mit der Univerfität 
identiEcirt hatte, in ihr, fOrfie» lebte und wirkte, 
und durch fieSrieder anf fein Zeitalter einen ausneh* 
'■wntf groften nnfluls nbabt hat Als Ayer dem 
Kufe Milnchhaufens fo^te, zog er in die Heimath 
edler Geifter , die nur in der Luft leben können , wo 
l^ise und gute AbCchten mit frejer Thätigkeit aus- 
gefDbrt weroen. Sie erkannten ^Id in einander die 
Tileichlleit der Gefinnungen und der auf die ttberale 
Beförderung grofser Zwecke gerichteten Neigungen, 
welche das ftärkfte Band ausmacht, welche^ Mea- 
fchen mit einander verbinden kann. Und ab.eiU^I 
nach Mdnchhaufens Tode in feinem Geifte fortge- 
luodelt ward, fo bat He^tuns Einflufs fich ebenüdis 
' Siebt aar gduiltan, fiaodnni noeh 



aus BrieÜBB, die arnit den O e fa b tfawi nnero 1« 

Hannover gewechfelt, welche die Univerfität dirialr- 
ten, und einige AufÜitze von der Feder feiner G«> 
.nialllin_Terwebt &Mi| welche durch die Spraclie der^ 
innigftän Zuncigiing und die Feinheit eines fehr ge- 
WHeten Aifdrncka anttehen. Der anfcheinend lofe 
Fallen, woran jenes alles gereihet ift , zieht in das 
Leben des Mannes felbft mit hinein : und am Ende 
fteht ein voliftändiges Bild um fo viel lebendiger tot 
dem Lefer, da didiw nicht bemerkt , dafs man ihm 
eines vorföhren wollte. Es ift zu hoffen, dafs recht 
viele Junglinge, die den Keim des Edlern und BefferA 
in fich fahlen,^ und rorzOglich folcbe, die wiM inäera 
Umfbrnde» «tt*kimpfen tSben, e* zn Ibrer filiennntf 
und Ermunterung lefen. Sie werden Troft und MutE 
daraus fchuufen, wfenn 5e feheo, dab nicht blofs d|n 

Sröfsten VViderwärtigkeiten, foodera was wdk 
sblimmer ift, fogar der Druck des &ufserften Man^ 
gels und Elends, die Springfeder des Geiftes niclit: 
haben lahmen können, durcn deren Elafticität //«yue 
einer der enünenteiken Männer ä»f Na^M 
den ift. ' 



Diefes ift hinlinglich, um die Stdle zu bezeich- 
nen , die er in der Gefchichte einnimmt. Von dem 
Perfonlichen des Mannes, der diefen Platz auszufül- 
len vermochte, wünfcht man mehr, nnd reeht viel 
zn wilfeli. . Diefer Wnnfoh wird dnrob fiiinen Seho- 
lerv Frenmf und-MRarfaMter an dMi WbU dar Unl> 
verfität, die jenem fo feht taa &n(en lag, ftt f orlit- 
gender Schrift befriedigt. 

Diefes Werk ift keine eigentliche Biographie, 
^Dd eotluilt keine förmliche CharakterfchiUfrung. 
I>ie Aoftrenguoig die.es allemal koftet, eiiner nnt 
kOnftteritchem rki£se ausgearbeiteten. Dsürftellnng 

zu folgen , fchadet dem Intereffe an deniQegeoftande : 
ilic (^iurakterfchilderunsen, worin manche Scbrift- 
Iteller fich fo felir gefallen, geben fehen ein indivi- 
dueiles B»ld. Hn. Heertns Uuch befteiit in einer Er- 
zählung der wichtigften Begebeniieiten aus Heynts 
.■Leben, in welche eine Darftellung feiner frühem 
.lü^e.riMdf^^HuM.M« y>^^/[^j[^i&#i»Ofie 
- • • * KJ 



Der Vf. hebt es mit RetlH etwas eigenthOm. 
liebes heraus, dafrdiefar niebt allein in feiner Wlf- 
fenlchaft Ubft dnen neuen Ton angegeben , fondern 

auch dasVerhSltniCs derfelben zu andern VVifTenfchaf- 
ten und zu der ganzen Literatur verändert hat. Uü 
fogenannte Philologie, die vormali ielbft bey den bil^'- 
fern Gelehrten mehrentheils nur ein verftändigen 
Sprachftudium war, ift in den neueften Zeiten zu efi> 
ner wahren Alterthumskunde, zu einem Studium der 
alten Völker, iiu-e Denkart und Sitten erhoben. 
Hieran hat Htynt groben Anthell. Die Entdeckung». 
Reifen, die allgemeine Aufmerkfamkeit auf die da- 
durch erweiterten geographifoheo , hiftorifchea und 
plrilofopbifehen Kenntniile und Ideen, machten das 
Zeite iter empfingüch« Ayea trat von Seiten der Ge- 
Wiffamkeit niRn, und eignete fich und Är das an« 
was aus jenen Unternehmungen des politifchon und 
den Kenntniffen des gemeinen Lebens , zur lieförd^ 
rong richtiger Beurtheilung, ' gründlicher Einfichc; 
und eines beffem Gefchmacks, dienen konnte. Und 
eben hiedurch erhielt die Philologie einen Einflufs auf 
andre WilTenlchaften , der für den Geichniack in der 
Behandlungsart, nnd fOr ihre Beziehungen zn. deiii 
menfehHohM OüAn ia OannM, Ur forttallidl 
ausfiel . . t .\ ., \ 

♦ 

Der Lefer wflnfchte wohl, etwas mehr davon 

zu hören, wie dief^ Aufichten in Heiftif entftandeA 
find. Wir erfahren nur, dafs er in Leipzig, bey Ckr^ 
, Vodefujpgen über alte Knnft gehört , die feinen Sinn 
fftr diefen damals fehr vernacmäfCgten Zweig der Wi(> 
fenfchaften geweckt; und dafs er bey Emeßi eine 
vemQnftigere Interpretation kennen geiernt hat, eia 
vorher dbiieh war. Diefes führt noch nicht vri^mr. 
Denn wie manche haben bey Chrifl -and Erneßi Nnt?!!-. 
ches gelernt! Aber. die nahern Veranlaflungen zu der 
Entwickelung der Denkungsart, wodurch /^iryMr fiel 

f B j T j ^h j w ia jifljN!f> «MW wie «tin aniiAfterao V« 
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dwakicben aus dir fett* EtalflflR dmMbtn ^'efclimiilert wareo 



Die literarifchen Strteitigkeiten (wenn anders 
etnreitige Angriffe fQr StreiüoKelteQ »usgegebeo wer- 
^fi kennen) wodurch' (hailV«i Rshm des fchon zu 
e grpri-'fenen //ry«/ zu TerUlMnern gefucht hat, 
die fiel» durch eine feltne Bitterkeit," Unbillig- 
st unrl Grobheit auszeichnen , werden erwähnt : 
•i>bri9 wi« fi« es verdienen» Tehr kurz, in der Fhat, 
i»y tntneVra Srreitiekenen der hfeatigen Philologen 
Ober die Metrik un i Ueriamatiün einer längft auSgc- 

ftorbnenSpracl^, die IvcinMenfch mehr hören kann, iiL.»a.i. gc««» ^rr T-" r°-ilfl»^. 

nnd l^utz eUer PrivatbemUhun- 



47« 

Nur durck ' 

_ 'vtfcife Sparuirj i ,' . cn fisps- Auffuchcn aller 
Bdffsnfittel, konnte dem Lande wieder #ujy^ 9tfp°» 
und die Verwaltung in dem Geifte fort0|f9^yi4l& 
den, in drtm vorher regiert war. 

Georg der Dritte verabfcheute , fo wie fein Vor- 
gänger, denGcift der Fifcalitit, der den Charakter 
des Volks den Z^yecken der Regierung aufopfert. • 
Diefer Monarch wollte als ein guter Bausvater regie-^ 
reii; und hat fo regiert, als wenn er von der Verwal- 
tung raides aiMBNrbteiftOiites, feiaem Unde Recheo- 
fehaft geben wVt^, Mo» Hegtantdg Mner dmit^ 



g^^&h werden, irenn "die Syfteme des heutigen Ta 
«M Ober Profiodie, nach welchen man die ^riechi 
Diehtkr cureeht fchnitzah, aittf4ber die ideale 
Omnmihkii zu ihren Vorgängern verfintimelt find. 

' * Es wOrde abarflaßig übvo.^ hier mehr vom In- 
l&He eines' Büchs initzutliellea, das jeder den das 

eegenwärlige Blatt interelTirt , grlrfcn hat, oder le- 
iäa wird. Aber das Intcreffe, welches Ree. an dem 
iraatlbffliohen Manne felbft, an denen die mit jhiH in 
Mfenauer Verbindung geftanden haiwa» und an (eiaes 
l^uitlicheo Verlialtniffen nimmt, mache« «1 ihm 
■mlffi IUI if-f n zur l'flicht, noch einiges hinzuzufü- 
gMi»' welches .theüs nicht in Ha. tiurnu Geficht;^ 



lieben Anftalten^ und &hutx aU«r Privatbemühun- 
gen, mehr als dortjh gMmbiuleUtrtWiidmHin^ aus^ 

gezeichnet: und durch diefe langeanhakende hK)rgfalt, 
iit fein Und während feiner Regierung von den 
Uebehl die der Krieg, in dem er es verwickelt fand, 
ihm ziigefiigt hatten, gehellt, und zs' einem hohen 
Grade des Wohlftandes ceftiegen. Aber xo Anfange 
«war eine bis zur AengUlichkeit getriebene Oekono- 
mie »nvermeidlicb. Per König und das Land hatten 
das fcitne OlOdc-f wlhread diefer erften fchwerea 
Jahre in Mrmchhaufen einen Chef der Staatsverwat 
tung zu befuzen , der die Erhabenheit der Gefinnun- 
gen und der Zwecke, mit der Genauigkeit eines eir. 
fi^en Haushalters, webhe jeneo fo leicht nacbtheil ig 



gßH, welches .tneits lucni m aa. anrrms vwcumt g Haushalters, welcoe )eneo lo «icui iMtiutucui^ 
luakte big , thida ton Uno Inieiaar Lqga addit ^,^,1 , „„d mit ehier riehtigaBSahitniii& aller groba» 

g^atf wardaia konnte. • mdlilaiMa Mittal varfeaadU^ * 



Zuvor mag Indeffen hier noch eine Bemerkung 
j>iatz finden, die fich dem Ree auft^cdrungen hat, 
<Al'ef die Ant Wort las, die Rnhnken auf den an ihn 
gelangteii Antrag zu der Stelle eines Profcffors s/e» 
quentiat in Böttingen gab. fPiirim mtm-in der Frtmfy 
Juchts was vian im Fatertanäe feWß habt? Er und 
Jütmfitrhltis hatten in den erften noch unvollkomme- 
'treAvarfochen Heynes über den Tibulius und Epikte- 
tos, einen Geift erkanbt , der den WifrenfcHaftoa 
«Ine neue Richtung geben wQrde , und deffen'Ruhm 
'fich bald ober ganz Kuropa verbreiten müfste. Wie 
Vial tthre macht diefen beiden Mannern, ihren Ei n- 
IMittn, itirer Baortiieilung, ihrem Chrakter," eine 
folche Empfehlung des aufkeimenden Genies, von 
dem fie ahndeten, dafs ße felbft bald dadurch verdun- 
kelt werden würden. Wahrlich, wenn Burmanns 



Späterhin haben Mflnchhaufen und (eine Nach- 
Ü^T, bey üelegenbeit der Anträge fremder Maat»- 
«iSW, dcmnmdiaDaivcrfität fo hoch verdienlj^ 
•Helene-, Vermeluung feiner EinkOaGka bewilligt, dj* 
fich jedoch zufolge der Nachrichten die das wrlia- 
gende Buch enthalt, nie hüher belaufen haben, als 
«tf ISOO Rtblr* üefoklung, und mit binfchlufe aller 
aa.öSiidieban Kiffen erfolgten Einkünfte , 2ooo 
Rthlr. jährlich. Diefes kann im Verhaltnilfe in £*• 
neu Verdienften untl dem Umfange feider OelchitH 
fehr mafsig fcheinen, wenn man es mit den Summen 
vergleicht, die ausanatohnaten Männern bin und 
wieder an andern Orlen zugeftandeo; oder angebo- 
ten find. Aber die Gelehrten , die nut gröfsern Oa- 
baiten berufen wurden , um eine oder andre Univer- 
itStm haben, kamen ans der Fremde. Ihre deru- 



Invectiyte iind kritilbhe Zänkereven in de^ Anna- «ine Maaüsregel , die auf die flbrigen Ve^ 

Jen der hdBäolWfchen Philologie berflhmthleibea,rfeU haltaiffe keinen oder wenig Einlluls haben ^ 

in diefen Strtitfchriften doch wenigftens fchöne L. ti- - - . -_r-u_i:. 

ißtat zu lernen ilt, (o verdient jeoec Zug mit grüfise* 
'iVih|\edita einen flats darin. ' ' 

In der Unterhandlung Ober den erften Ruf nach 
Qöttiug^n kann die Genauigkeit und Spariamkeit 
Am Mlniftara in Anfehnng der Bedingungen , auffal- 
len. Aber man mufs fich eriunern, dafs es im Jahre 
1763, unmittelbar nach dem Frieden war, der einen 
Krieg beendigla« .wadnivb die hannüverifchen Lande 



Güttingen war fo glöckhch, eine anfehnlicne Lam 
90» mnnem zu belitzeo» .die in andern Fächern» 
Ihnlicben, vielleicht gleichaa- Ruhm .arwortwtt Mb> , 
ten. Wer hätte diefe zofrieilen ftellen mögen, wann 
fie einoo aus ihrer Mitte , über alles Verhältttifs hin- 
aus, b^Onftigt g%fehen hätten? Alle Leidenfchafte« 
waren dadttrcfa auf das höchfta fneizt wordao; «ad 
die Schilderung die Hr. Hitrm vatt Am# macMi 
wird den Hec. rechtfertigen , wenn er dreift verfi- 



Vll CliC IMIinUVCI IIVIICU AJUIlUB will» uci« iltv,. > — 

i, all» JUOia ukbügSt^ daa .ctes fcM bitte jcda andarwaita Varneh^ 
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yung feines Oe!i4lft »n<t Unw5l!en abgcwiefen." Et 
'Wurde ihn ti(^-feefelim«m haben , feinen Vortheil aaf 
töMo feSiitis^jg'rafeeri» iMe^ffe for das Wohl darUni^ 
^'erfität beflirt^f rt rn feben, welches veitaagte« dab 
er von jener Seite über alle VorwOrfa erhabw bliebe* 
Der Wunfch, in Ipätem Jahren einer höhern Ein- 
mboM dttnli WD Beneficium verfichert zu werden» 
aaOien 9r. Sttrtn (S. :t79.) gedenkt^ ttar natOrlich: 
, es ward billig gefun li^n ihn zu gewähran. Die 
hungen feiocc Guoner wurden inzwifchen da- 

veMÄtclt, dab der Könis Geotg III. den Gedan- 

Iteir^efafst hatte« "jene Präbe^am.jgenüre für dieGeift* 
üehkeit. Es ift bekannt, wi« wt diefer König am 
■allen feinen Grundfatzen über öfTentlichc Angele- 
mabritcnliieagi und wie tief in ihm alies gegründet 
yrnr, was Bflricnnog auf den geiÜtlichen Stand liait& 
Oeiftlicfate'» -oin Mann von Verdienften, und Va- 



# 

BchlOhungeni dfe Umv6ri|gt« die ilun befoiid^ ^ 

{)fohIoen liiftitute, feitie Wiffenichaft , zu 
eine äufseru Umftände zurOckwirkten ; vuuk dafc 
leine, wie andrer ( Jottincifi hen Lehrer, bäudklie 
Lage , dadurch fehr dtiteliniicli gewann. Wenn 
alles diefes erwägt, fo wird man linden, dafs die ^ 
miniltrativft Klugheit der vorgerelcUa Behörde b«^ 
nicht wenfger Billigung verdient,, «Is die befcheidw 

geber erwalilt hatte. 'r-Trr-trr-«» 



.• . !- 



VERMlSCHTTß SCHRIFTEH. 



■ ^1 



Nocb «in tlrnftnid , der BrfH^ Th$tig- 

Iceit fnr die Univcrfität fo fehr begflnftigte, fein« 
iwbe VerwandtÜBkaft nüt. den Mannern inHaoQover» 
4n 9Mn BMton ^i« Gafohifte derfelben ficb betiu« 
i?rn, machten es noch unmöglicher, in peconiarer 
Kückfirht mehr fftr ihn zu thun. Hätten andre auch 
^döch das vorfatriBgen können, dafs Schwiegervater 
-tond Setnvtgert ihm.feriönliohe Vortfaetle . über das 
liillifr fislMliited» VeraSltnif« m apilarn Mitgliedern 
t!er Univerfität hinaus zmvendeten, fo wäre ein fal- 
fcbes Licht auf fie alle Eefalien. Heyn» ward in wab- 
xem krnfle unwillig, ab ihm fein Schwager Brandes, 
den Titel etoes <&h«inten Inffiz-RatN tfuswirkte, 
und konnte tHlr ilörch di'e Vorftellnng beruhigt wei*- 
äen, dafs diefes roth wendig gewefen, um die Unt- 
jferiSMit £^en die L^ndesbehörden , und die ^loft>- 
nliÄi;fie Facii1llfe><tn dar er gehörte, «gen dl« mAttm, 
?n tfen Titeln, die nach dem damaligen Tone unge- 
fähr bedeuteten , was in den fpätern Zeiten , Ordens- 
bänder, in gehörigem Verhältnifs cii erhalten. Sein 
edler Geilt ward Völlig befrfedlgt, -dt»eh daa onclii- 
«efchränkte Zutr^en, Wlfehes tfkrCinilorftim IB 
fetzte : durch den CTofsen , und wegen der Mi- 
xjscten Folgen, tlber alle Befchreibang groben Kn- 
lla&> «len ttkA ftm vedtettete ; den er ganz voUkono- 
jnen frey, nach eigner Einfieht, und.naeh feiaat 
auf alles tiute, und nur auf das Oute gerichteten Nei- 
aung austlbtö. Diefes \vnr es, was ihn an Güttingen 
fififfiäte, und wodurch er dort das reiofbe Glöck ee- 
tiöfleu bat, das es fUr ite MrAtr Erde gab. Und 
deswegen war er atich der Regierung, dte ihn durch 
ihr uneingefchrinktes Zutrauen den Genofs diefes 
Glücks Ae#ihrte, rvcht ton Herzen ergeben. End- 



CöRLiTi, b. Antoa: Fru4rix^i GoWkttf 
an tricks Selbfthiogrüpkk, aiUI «igen 
ftayrfa^teä deiTcifaHi^da Ptda and !• Verft^n, 
MMMiftt {■ idar firolmfefte zu Mubkau, und 

herausgegeben von Chrißinn Goitlieb 



Archidiaconus und Wendifcbem Prediev da^ 
felbft. 2i»^Aafage. igfs. Vm^^^l & 

• Ziwar^t ffemeant, aber ziemlich umurtHrlich und 
aedfelig ift der Predigtton in der Vorrede dw H«y 
aufigobers, dem man es jedooh rerzeihen IhMHII 
wenn er der deutfciiea .Sebnibiit und des guten 
Gefehmacks nicht ganz taiefattt ift. Diefe Feh* 
1er find fchon feltener in der allerdings mölcwOv* 
digen Lebensgelchichte des InnuiüteB (dhft^ dit 
er zum warnenden Beyfpiel aufgeftellt hat, und 
voraos man die Wahrheit aufs neue beftatict fiehi^ 

'•rl* febt SjpielfilClll und fchl^chler Umgang ja de^ 
Jugend nicht blofs zum Leichifinne, fondern zi» 
wirklichen Verbrechen verleiten können. Freylich 
wäre diefe Erzählung, did nttnche fimderbareUm- 
ftände enthält, noch anziehender, wenn in ihr 
manche unnütze [ Weitfchweifigkeit und leere 
clamation vermieden wäre, die man aber ibremL 
Obrigens moftigen, Vf. Verzeihen müfs. Auch Tai 
der^Goimniifiion-'Aiidaefar und der Prüfung voc 
dem Gcnuftc des Abcndmals wird man mehr cUn 

5 Uten und frommen Gefinnungen, als die Finlfli5| 
ung' billigen. Von den beygefilgten poetifebM 
VerTuchen, die fehr miitelmofsig find, enthält 
der erße Theil geiftliche Lie<ler, und moralifch« 
Gedirhie, denen in den beiden folgenden andere 
Verfe vermifchten Inhalts hinz(UM>iatzt £nd. Sie 
Und aber alle von keinem fonderlicoen Werthe ; ui^ 
man wird auch hier Anlafs finden, das tiaurian 
Schickfal ihres Vfs. zu bedauern, und ihm ia dS 
fer Hinficht manches, ^MtftB fiob keillVeRliuftliSf 
SataiaGalatiianii. . 
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. GÖTTiNOEN, h. R > ■ er: Chrißan GoUlob Rm** 
bioaraphifch daigelielk von Am, iMOm. Bttrm 



ie letztaeetachten UmlUnde führen «of die Ver- 
faAltni&, wainnDb OyM fo lapg« 'l*it einen 



D 

beyfpieUofaa Einfld^ ni dBcTLdtang der AngelMen- 

heiten der Üniverfität, un(f tiadurcli auf tias wiffen- 
fefaatdicbe InterefTe von ganz Deutfchland, und viel- 
leicht noch mehr, gehabt hat. Die Nachrichten, die 
Ur. Hurm vom Hofrath Briuid** outtbeiU, find 
intereOaot. Sie machen mit efnem Mnn« niher |»- 
kannt, der der Uterarifchen Welt durch feine Samna- 
InoAen wHd durch feine Proben von KunftkenntnilTen 
fch'oü bdnsfat, und für fie durch feinen Antheil an 
der Führung der Univerfitats- Angelegpnheitwi lehr 
wrichügilt. Erhalte, wie Hr. /Ä*r#« errfhlt, voo 
f«kien Studien in Leydcn lier, recht folid« Kenntniffe 
dar altra latecatur initge bracht s und fein Gefchmack 
«Md tOnt UsbedaAr, mitten ta a^en Zerftreuung^n 
des Leben^inder grofsen Welt und io den Gefchäfteo, 
immer erhalten. Durch feinen Gefchäftsverftaod 
und feine Arbeitfamkeit hatte er bey dem Premier- 
aainiltar.wn Uütuhkai^ «inen hohen Grad von Ver- 
tfMMB «naorben ; und dltfer erkannte in ihm den 
Jvlann, dem er die Förforge für feine geliebte Toch- 
ter (wie Georg der Zweyte die UniverGtat nannte) 
binterlaflen könne. MUnckhaufen war in Hannover 
tief verehrt. Von weniftBn Miniftern möaen dj«.. ^ 
zonächft umgebenden Qefchäftsm^nner bey Inreni 
Tode in folchemTone der Achtung und innigen An- 
hiiMdifhfcnit oefprocben haben, als der Hofrath Bran- 
iwMärTOO MMm GOnner febreibt. rS. 134.} Da? 
Vertrauen, welches der Stifter der Univerütät in 
Jenen fetzte, erhielt fich unter den folgenden CoraT 
toraa» und fie fablte unter diefer von Heifnt und 



Uicke aber trat ein Mann auf» der weit anffehendai) 
Plane hegte: die geiftlicben Angelegenheiten de% 

menfchliclien Gefchlechts, und durch dicfe vielleicht, 
demnächft auch wellUche zu revolutioniren dachte; 
und der fieb vortrefflich darauf verftand, folclieZwe- 
«Im za verfolgta. fiincr.voa den Ge^eufiiadea, auf 
welche i&nw fein Atigenmerk vonflglich richtete, 
war die Üniverfität, die in grofse Gefahr gerieth, ia, 
einenSchwindel der Beformen hinein gezMenza weir% 
den. Von GötUngen aus wurden leine/MaiflhäBgM 
von Spitttert und vielleicht von Andern, weit mehr 
unterftntzt, als Hr. ^««r^n zageben will. Gelangen 
diefe Bemühungen, fo war es um den ganzen EinnuGl 
geicbehen, den Heyne auf die Üniverfität bis dabi» 
gehabt und auf eine fo wohlthStfge Art gebraucht, 
hafte. Auch ohne das hätte Heyne die Leitung der 
Sachen nicht in dem Maafse in Händen behalten kön-, 
nen, wenn ihm niclit der Nachfoüer des alten SnUh 
. des zu Holfi» gekommen wäre. For diefen war ec» 
' zumal anfangs, eine fchwere Auflebe. Die Curatel 
war nach und nach an verfchieWne Minifter fiherge- 
gangen. Das Vertrauen, das Brandes der Vater, aift. 
alter Mann, durch eine lange Reihe roa Älfarea er*' 
werben hatte» wnfiBte der Sohn fofort erobern, um 
fich in Befitz n fetzen ; und es war die ganze Kraft 
des Geiftes, die Stärl<e des Willens, in Verbindung 
mit der Gewandtheit des Verftandes, «Üe den ja Mw ^ 
Brandes auszeichneten, erforderlich, um den FntZ 
-zu behaupten. Dicfes bat er durch die Unbefangen- 
heit feines Ociftes vermocht: und es gereicht dem 
Charakter derer, die diefes Vertrauen zu ihm fafs- 
ten , zur Ebre» dafs fie es ihm üsbenkten nod dabaw 



^ IS geleiteten Regierung. d«i Verlult ihres Va- 

tefs .fiift gar nkht. Als aber der alte Brandes ftarb, 

trat eine gefahrliche Crifis ein. Hannover ift über- 
haupt kein Terrain für Intrigue , und die Hannove- 
raner haben fie eigentlich nie recht gekannt. D e 
Oeradbcit» wakihe reinen Gefinnong^n ib leicht wird, 
die pflieirtinlbige Soi^e fo«^ den anvertravlen Ge> 
(chäftskreis, in welchen jeder 7uröckge\viefen ward, 
l{«r in andre Angelegenheiten einzugreifen verfuchte, 
jriterakterifiren die Verwaltung, die (ich allemal fehr 
wohl dafaev befand, fu oft äa Fach dem rechten 
Manne i» cBe. Hände gefallen war. In jenem Augen« 
■jUL^Z- 1813' DrUtu^Mmd. 



Es wtar noch nicht genug, die Stelle einzuneh« 
men, die fein Vater mit fo vielem Ruhm au.<;gefülH 
hatte. In ihr mnfste jetzt etwas ganz Anderes gelei- 
fket werden, «Ks nwmals. Der Verlauf vieler Jahre 
fbhrt allemal nach und nach grofse Veränderungen 
herbey, wenn fie gleich oft eine Zeit lang uomerk« 
lieh bleiben. Mehrere grofse und kleine Remates 
in Dentfchland waren auf die gelehrten AnlMmi anf^ 
merkfani geworden. Durch ihre Rivalität ftiegen 
die Forderungen der Gelehrten. Bey den unruhigem 
Jkw^ungen in der Literatur war eine grolse Feuig- 
keit der Gefinnui^gen nötbig» um auf dem rechten 
Wege zu Ueiben; iMe Zeit det Remlotionirens trat 
ein, in den Wiffenfchaften , wie in der politifchen 
Welt. Es ward ein richtiges fcharfes UrthciJ erfor- 
dert, nicht eben über jedes einzelne neue metaphyfi- 
fche, medicinifche, theologifcbe Syftem; aber über 
dieMiBiifeben> die deigleiohea betrieben, und über 
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ihre Wirkong in der Welt : da g^n ZurfringUeii* 
keilen der Schmeichler, wiegegen den Tcr^brämitf 

der Sectenhaupter gewählter Gharikter. 

Die Wahl anzuftellender und be^r^ubehaltender 
Lehrer fand nicht allein immer gröÜMre.Schwierig; 
keiten, ye nnlieherer and lddenfehaftlich«r die öftenF 
liclie Stimme ward; auf i^erüniverfität felbft konnte 
alles auch nicht (o gemäclilich fortgeben, als von 
JUüHchhaufen's Tode bis zu dem Tode des aiten Bran-. 
4u (fOD yjo bis I79i.> Ünter den jetzt eiogetre- 
lenen Umitanden mulste mehr regiert werden ; ond 
das konnte nur von Hannover aus gefcheheii. Der 
Äath deffen, der am Orte felbft fahe und prüfte, war 
nnenlbelirlich : aber die Maaf^regeln , die in Bezie* 
kvflg auf die Verhältniffc in der höhern Region nö- 
ik^ waren, niufeten vom Sitze der Regierung aus- 
gdien: und auch die innern Verhiiltniffe erfcheinen 
oft in einiger £otfemangvoUiUiDdij(er und deutlieber» 

Von dem, was Brandet der Sohn Ja diefer Ab*' 
ficht geleiffct hat-, finden f'ch nur wenige Spuren in 
ftlinem an fich fehr fchutzbarcn Buche: über den Zu- 
ßand der UniverJU:it Gmingen. (Göttineen I802.) 
Diefes Bach mab iaiieziehung auf die Abbchten und 
Ae VerfaSknlffo des Verfaffers beurtheilt werden. 
Man kann es nicht mit andern Schriften Ober denfel- 
ben und verwandteGegenftände vergleichen. In dem 
Raifonnemtnt über die proteflantifcken ünivtrßtSttn des 
Bitter Michaelis fpricht ein geiftvoller erfahrner 
Mann , mit der Freyheit eines unabhängigen Gelehr- 
ten , Ober die BedClrfniffis der LehranTtalten , und 
mitunter über die deliceteftea VerMltaiffe, die der 
•lUgienmg derfelben oft die erflünften Selnrierigkei- 
teo erregen. Auch If^iw^rj hatte bey derBekannt- 
fnacliung feines Buchs ül>er die Univerfitäten, das 
lo fiele fchätzbare Beobachtungen enthalt, einen 
Ireyeren Standpunkt. Obfchon er, ab beftändiger 
Alttflfor der Uofrerlitätsdeputation, näher mit dem 
Garatorio verbunden war, als Michaelis, fo brauchte 
tr dennoch in feiner unabhängigen Lage als berohm- 
ter Gelehrter, — o fortunatos lUmitim , fua fi bona 
Korint! — wenig ROckGchten zu beobachten. Brandes 
%voIlte dem Huaige, dem Minifterio, den Curaloren, 
dem ganzen Pubiico , eine Darftellung vorlegen, von 
Allem t was unter dem mäpshtigeo. und erieucbteten 
Sehotze des erhaboen Regenten, durch die Sorgfiilt 
«nd weife Haushaltung der Curaloren, mit hefchränk- 
len Halfsmitteln , zu Stande gebracht war. l>ie We- 
fuhate feiner Bemühungen legte er dar. Die Grunde 
. fttzc, nach denen er gehandelt; die Schwierigkeiten, 
die er zu Oberwinden gehabt hatte; dieMittel üezube« 
liegen, — waren lauter GeheimoilTe feines Berufs, der 
durch die leifefte Andeatung fcbon gefährdet worden 
wäre. Hiltte denft irgend einer von denen, df« gfo' 
Ise l ünge in der \velt leiftcten , und befchrieben ha- 
Wn, was fie getiian, die Erzählung, wahrend des 
gifebäftigen Lebens felbO, bekannt machen dilrfen ? 

ßraaäts ioUte, wollte un<l mufste die Uviverfitit 
i t giet t « : er ftihhe fich zum Hegierou geborea. Eben 
dazu war Heunr gelwrcn un I berufen. So grofs 
üaraione üutcr ^baeo ge wciea if t, üb mOg^ imcbe 



Könfb doch wohl manchesmal hart tn cinaaaer £»• 
ftoue» ltfjbea:;^tind wie Hr. iktren bemerkt, -vnMt 
A>jrw 'eben ib wenig geneigt, im handelnden Lebern • 
Unrecht einzugeftehen und zurückzugehen, als ^rmt> 
des. Wohljnöffeo fie alfo hart an einander geftofsea 
haben , 1^ #ie Mtonem von ftilcfaer Knh eigen iiV. 
Aber das gemeine Wefen hat nie darunter gehtten; 
und was jene iMänner recht charakterilirt: es ilt ni« 
bemerkt. Wer da im einzelnen Kalle nachgegebea 
hat; wie 6a ea «ui|gia|tebea haben ; das ift gleiclüai«> 
t^. • Jeder aohtste Im Andern den ihm gleichea 
Geift; und wl« Btpu feinen Schwager gtliebt har, 
davon mag feine Mmoria zeugen , die am 33. Juniial 
Igio. in der Societlt der WifTenlehafteu «erMeo^ 
und im den Commeutarinn derfelben ^gedruckt iftV 
und der röhrende Auffatz der Frau Geheimen Juftia> 
räthin ffeyne, den Hr. Heeren S. 455, nüttheilt: def- 
fen SchluJfi er, feiner VerhidtaÜXB weaea, im^ueh» 
aiefat bat^ebdraekcB latta dtrfb»; des Rae. aha« 
6ch geilrungen fohlt, hier hinzazofflgea. • 

„Wir Iprachen", heiftt es, „nocn Manche« üimt 
die letzten Schickfale diefer ihm fo theuren Georgia 
Augnfta. Oft denke ich» lägla er, dtfa Brote oaid 
lehlind die iaUiaa Römer geweien. Wer wlid fibh 
nach uns fo fDr diafa Zierde Europens intereflireo? 
fo uiiermOdet fir ihr Beftes arbeiten? und wird fie 
ohne diefe Liebe, diefen iilifer beftehen können?" 

Ree. hat den Charakter und die öf feotliclie Wirk* 
famkeit des Geheimen Cabinets-Rath Brandes j eines 
Mannes, den fein Vaterland in diefem Augeobiick 
fehnfuchtSToll zurOckwOnfeht, in diefen Üiattex» 
(1810. Nr. 173 — 175.), der Garecbti{^eit,' derV» 
terlandsliebe und iler Kreundfchaft zu hliren , darge- 
ftellt. Die Holiejt des Geiftes und der Oeüni'uug, 
deren auch Hr. Heirtn gedenkt, waren ihm aogebo* 
ren, und im Uaagange mit der Weit, durch che i»- 
here Kraft und 1 ttchtigkeit ffitoer SeeJe aaq;efaiidet; 
nicht aus dem Umgang« mit der vornehmen VVeJt ge- 
fchupft, worin man lie leichter verliert als erwirt^ 
Da lir. Heeren das Verhältnifs mit ßurke erwähnt, 
fo ift es vielleicht nicht u nfchickiicb , hier noch «tr 
was II. ehr darObef zu tagen, im Jahre 1785» als der 
Geheime Cabinets-Hath Brandes, damals ein junger 
Mann von ab Jahrea, fich ein halbes Jahr hu^ jin 
London aofhleft,. war BWrIr ala alaes der HiatigitaB 
Mitglieder der (famaligen, fo et^en aus dem Minilterio 
verdrängten Uppofitiöns- l'artey bey Hufe fehr ver- 
balst, nee. hat das VV efentlichit& diefer Verhaitaifiie, 
eine der wichtigften Bcfebenheitca dar oauera Qm- 
fchichte , fiir jeden , der dtefe aus eioem lOOl ifuh a p 
GelichtspunUte anfleht , in feiner Beurtheilung einea 
pofthumen Werkes Von Fctx, dargeftelir. (A. L. Z>* 
tgia. Kr. »71 — «74^)1 Ein hannovenlclier Staats- 
diener durfte nicht wagen, eine Verbindung nut 
Männern von jener Parley zu fuchen. Es war Satt 
nhmüglich, einen Weg dazu zu finden. Brande*^, 
dem mne Keontnils der englifchen Politik das leb» 
baftefte IntereflTe fSr den gro Isen und edehi Nhaua 
ei ngeflüf&t hatte , konnte fich die Befriedigung, Üu» 
ZU ieheu, nj^t.ver^en, und ichrieb üim, oboji 
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miitm f Einleitung oder TeiMittlunff. 
4ftn Fremden einen Uefneh, und fand in diefer er* 
^a^llMenrediuig einen folcbeaHeicbtb am von Kennt* 
Mb Mltifeher «Bd deuUbber Angelegenheiten, fbl' 
«he Beurtheilung, Colcbe Gefinnungen, dab ein fort« 
gefetzter Umgang entftand, der, ohne eben geflii^ 
Jentlich verborgen zo werden, doch nicht laut ange- 
iMindigt weiden durfte. Sie bUeban i» Briefwechlei, 
■ikd tmJabte 1788, alidte ertwrte t e Regiemngsver. 
Inderung die Auslieht zu einem Minifterial - Wechfel 
irXffte, bey weichem ßurke wieder >I)t^lied des Ca- 
ewordeo wäre, wQnfchte er auf diefen Fall, 



geworden 

feinen deuticbea Fnuad für die Leitnac dar aaswir* 
tigen Gelehafte zu beaaiiaa« «ralebar »hon rfianali 
dte fchreckliche Criia TM htm drehale, baU 
darauf eüagetreten ift. 

V4M cnr CorrefDondan* die H$w* mit leinem 
Schwiegenrater und bohiraaer, und durch ihre Ver» 
nittlung mit dem Guretorlo geftihrt hat, Mfe man 
gern weiu f:ens einen Theil. Heyns** Briefe find, 
siacb kirD. JJterea'f Verßeherung, in Hannover ver« 
■AehteC: aber die Antworten allein würden fdkton fBa 
Lefer, die, wie Garutui fa^t, auch doa fehen, wa« 
Kwifchen den Zeilen fteht, iebr lehrreich feyn. Man- 
chas in ihnen möchte wohl unbedeutend, fcheinen: 
aber man wttrde dadureb etaa kbaodige AnGcht da* 
van afilallcn, iroria die anaanMliia Uefcituftigkeit 
bcüanden hat, in welcher Bhfne von Hrn. Metren 
dargeftellt wird. Seine Aufmerkfomkeit war auf 
alles gerichtet, was die inaern Angelegenheiten und 
lliajhilaernVerhaltiiiila der Akademie anging. Ueber 
allea, «ndakia gebOrta, ward «r benigt; ander 
war der Mann, der Aber alles ein zuverläflTiges Gut- 
achten abftatten konnte. Er war weit entfernt von 

der Aurnualsung mancher Männer, die in der Litera« ^ . ^ ~ 

tur • Uelcbichta antar der eignen Rubrik t Pdyhifto* nradit XL filr ndthig fatid, daw Flafla, zur Rettung 
ren, aufgeführt werden , und die allee rinzufehen der Stadt, ein neues Bett «a ^erfchaffen, und daa 

glaubten, weil fie alles wufsten : er hat über keinen 
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Abar tri* InUfalfi fcr db Umverfitit feorderte nook 

mehr. Wer Gefchäfte kennt und die Meniehcn» 
weifs, dafs die Ideen nur die Hälfte leiften, und 
daCs derjenige , der etwas Grobes raalißrt fehen will, 
felbft die Aasttbrai« laltaD oaaJ«. Anf Mitwirkung 
von Männern vtm Kfwf kam nan liteii viel rech- 
nen : Denn diefe wollen nach ihrem eignen Willen 
thStig feyn , fchaffen fich ihren Kreis, und öberlaffeo 
alles, was ein Anderer beginnt, feinen Bemühungen 
um fo viel ruhiger , je mehr VartiaMfi 6a in fciu# 
Fähigkeiten leuen. Auf ihm Idhata alfo das «1^ 
freffende Detail vieler Sachen , in welchen d*!r ßute 
Wilie mancher ihm benlich ergebenen treuen GebOlr 
fin iM doeh nicht .die Bemühung 
ielbft foa Ailem Kenntnifs zu nehmen. 

iDtr'Be/eklm/e /•Iß*'') 

O-B teBlCB'TSl 

HaiDRuiEao, in Comm. b. Mohr und Zimmer: 
Bei/lräge zur Fatertandsgrjchicktef von ^uUlu 
LampadiHt. 243 S. 8* (i Rtblr..6gfO 

Der fehr nnbeftimmte Titel lelllabailiaB: Bay« 

träge zur Baiifchen Gefchkkte: denn nur damit bc- 
fcbaftigt ficb diefe Schrift, und zwar in folgenden 
Abhandlungen. I. DenkmaU tm FtrSnierungtn d$9 
Rhein !a"fs. Knthält manche aus gnten QueUen ge» 
fciiopfle Nachriclitcn von dem Laufe, welchen <1»«|^ 
Strom feit den iiltelten Zeiten bey Breifach, Kehl, 
Kkifter Uobn^u, Rbinau, Arnulfsau, Selz, Neuburg 
und Germet^heim genommen hat. Bey der Je^^tern 
Stadt nalim der Kliein im I4ten Jahrhundert eine fol» 
che Kiciitung, dafs die Lage derlellien von Tage zu 
Tage bedenklicher wurde j weswegen Pfalzgraf Hup 



leiner eignen W iflenfchaft fremden Gegenftand etwas 
gefichrieben: aber er befafs treffliche Kinfichten in 
das Weien aller einzelnen Zweige der mentclilichen 
Erkenntnits. Er Oberfahe ihren Zuiammenhang, ih- 
ren Hinflufs auf einander: und weil er die Menkiien 
ahaa fo g^t kannte, als die VVinBafchaftea ^ fo vvar 
feto IMmU tber die Mittel, iBab nibaArdem, Be- 
innliiing^n zu erwecken und zu leiten, fo zuverläflig 
und lu icujtzbdr lür eine Regierung, die Ach die 5a- 
abe der Uelt:Urfamkeit und der Aufklärung fo angele- 
mm ieirn haU, als der König Gtorg ifar I/rUte, als 
MBaeOiaufim and feine Naehlb^r. Durch Httfne's 
Beniüiiuiif^en ward jei^eni andern Lehrer ein VVir- 
kuoi^skreis «ruSinet, in welchem leine Kräfte fflr das 
Befte der Nation und für die Ehre der Univerfitat 
ficli frey entwickeln konnten. Aber feine unaufhör- 
liche Sorgfalt fnr die Mittel, deren fie l)edur!ten, und 
AufnierKiaiiikeit aid die Verlialt-iifle unter ihnen 
felbtt, die inre Ar l>ejten Itüren konuten, hiufste für 
fie wadien* So weit reichte fein Va|rfhind, (eine 
Unerichrockenheit den Vorgefetzten die Walirheit 
zu ia^eu, leine reine Erhaben Ueit des Qiacakters. 



alte verrchiitten zu lalTeii. II. Zur Gefchkhtf drr 
Rhein- Uoldwäfcherey im mten Jahrhundert. Zuvor- 
tfarft* bemerkt der Vf. die Gohlfübrendcn üewäffer. 
Unter welchen der Rhein die vorzflglichfle Stelle ba« 
hauptet, und giebt fodann eine lefenswflrdi« Ba» 
fchreil>ung von iier Behandlung, wo<lurch das Rhein- 
gold gewonnen wird, und von den Anitalten, die - 
man h)r die Goldw<lclia in Bilden getroffen hat. 
Eben fo intereffant find die Nachrichten nber den Er» 
trag, Gehalt und Verwendung des Uheingoides. In 
den Jahren 1804 bis igo? wurden in Baden- Baden 
338 Krönen 19 (ir. iqpd-inBaden -Durlacb Kronen 
57 Gr. gewannen« HL Neptun , dir EtÜiftgcr Ab- 
gott. iJiefes römifche Monument wurde Un- 
weit der Ruinen des Schlofles FOrftenzeil, von einem 
ib&Bger Bürger entdeckt und in der Stadt auFbewab- ■ 
ret; wo daifelbe noch jetzt feinen Platz behauptet. 
IV. Ein Badifchr lutherifcher Bifehof. Ein Bey trag 
zur üadi:c!ien Refonnations- Gefchichte. Marygrat 
Ernft l^tte zwar, im J. 1^56 befchloffeo , in feinen 
Landen cMiett'lvtheriläMn bifcli6ffieiKMft Stahl «u er- 
richten; es niüfstf ahex, vveg^fl minberfteiglicher Hin- 
dnxaiik, untefbltübett. V. Vte böjen U^eiittr im Amt 
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Trauenalb. Enthflt einiffi ActeoROcke aus dem tÄteo 
Jahrhundert iiber VarbrennuQg eioucr der He;ierey 
wWäehtigenU^eibiK. VL Du Rmffen in Grezingm; 
1733. Vn. Prohn m$ timr gmdogifehtn GMehtt 
frepherrlichen GtfeUtekl* vm Qtmmingin; Inkw 
ien CbaraUteriftiUen von 12 Rittern un>< 2 Frauen 
Von GemmingCB, die im isten und i6tcn Jahrhundert 
lebten. VIIL AnekdoUn und CharakterzUge attj dem 
Lrbtn Bailfcher FÜrfUn. Am Mt«refliMit«&ea find dto 
Nachilehten , die der Vf. von (|en Regenten- 
Inngen des Maretijrafen Karls III. mittheilt, der wäh- 
^■j J M aar Regierung vom J. 1709 bis 1738 ßch als 
^^WFlM''Vaterthanen . ak Befchützer der Mufen, 
als Erbauer von Karbruh, als Stifter des Hausordens 
der Treue und durch andere gute Anftalten fehr Tor- 
Ibeilhaft auszeichnet. IX- Emäekmur des Prinzen Lud- 
«ligvonBaden-Bidtn. Unter diefcr Rubrik findet man 
weiter nichts , als zwey Infboctioneo feines Vaters, 
des , als Erbprinz im J. 1669 verrtorbenen , Fcrdi- 
Mod Maarimilian, über die Art, wie man bey feiner 
Erzithvng verfahren Tolle. X. Kriegsübel in Offen- 
bürg amEnäe des 17*/« ^tArkutldtrts. Der Schaden, 
den diefe Stadt von 1688 «n Ms'lM6 dnreh die Fr^n- 
iöfen erlitten hatte, belief ficli anf i,iß9,6vi ( 1 n*'«'" 
oder Gulden?). XL Nathrickten über einige Breis- 
aauifche Dichter des Mittelalters. XU. Merkwürdiger 
Brief eimr Badifchen fUrflin, der Markgräfin Ckh«: 
rina an ihren Sohn Chriftoph. Ein Beytrag zur Cbf 
rakteriftik des iSten Jahrhunderls. Fafnllen- 
Trtttz. Diefer AuflEaU bat fOr die liadilche Gefchichte 
wenig Intereffe ; er «nthSlt blols die Erzählung einer 
Mifehelligkeit, die im I4ten Jahrh. zwifcheo dem 
NaregniKn Bernhard L und dem Ritter Heinrich 
Wi^fenau entUanden war. XIV. Die Burg Zäh- 
rifisren. Nach einer kvzMi Bemerkung der vor^g- 
lichlten Schickfale. din dttffetSeMofe Im Mittelalter 
betroffen haben, bcCchreibt der Vf. den jet/Jgen Zu- 
fiand^CT Ruinen deffelben, welche man auf dem 
Titelkupifer abgebildet fieht. XV. Ubiu des Franz 
FriedHeb, genannt IrinikiuwMtttmM Jiujaar 
kes werther Beytrag zur Odrtrten •Oefclncli» Bnr 
dens, worin fich der Vf. über das pulitifche Leben 
des Innilm* ««d «her deffen Schriften ausführlich 
verbMitet. Zum Grunde liegt die vUa Irtnici^ wel- 
che der dritten Au«;Rnbe feiner Exegefis Girmgnt» 
voran ftehet. XVI. Catalagn* Abbatum, portateoili, 

MATHEMATIK. 

IfjtKVBURd u. CowsTAWit in d. Herder. Bnetah.: 
Tabellen zum Gebrauch bey Huhenmeffungen mit 
dm Barometer t womit man ohne Logarithmen 
die Höben aus den beobachteten Baromcterftän- 
den berechnen kann. (Von iW. vom i»0r^*k. bnier. 
Hofrath und Landeeotneter tn SttMfaiiig.) iSlI« 
.3eS.8r.8« (4^0 
Hr. Prof. Schnitts in Krakau hatte in den allg. 
geofc. £pheB. dea Wnnkh geäu&ert, „daU irgend 



eiri Mathematiker Tafeln berefchnen'möcbte, 
welchen man iiit jeden Stand des Barometers von^ 
zu ^Lioiea» Moltaen verfcbiedenen Graden der Teei^i 
pefatar,.nM— ao hii't'y»*' llea«na. dia Höbe de* 
oeobicbtttMi Orte* Aber der Meeresfliehe finde« 
könnte, da es unmöglich fey, dafs ein Keifender un- 
ter (ieinem gewöhnliciien fclion zaiilreichen Apparat 
•uch eine logarithmifcbe Tafel mitichleppe, um H&r 
hen «n Ort und Stelle, was dt wichtig fey, — b»r 
reebnen zu können." — Spiterhin gefchan dafelbll 
die AnkOndigung, dafs der nergconim. Rofrrtkal fiol| 
diefer Arbeit unierzogen habe, wovon indels deof 
Ree. nichts zu Gefichte gekommen ift. Eine foJcb^ 
Arbeit hält unfer Vf. für fchwierig, weil nach Sehmtf' 
tes Plan über i5uxx> Rechnungen erforderlich leya ' 
würden, die 720 Uruckl'eiten einnähmen. Der Rec«^ 
mufs aber hiebej bemerken, dalis ibm die Xeoipeni!" 
turgrenzen von — ao* bis + 10* viel tn ««it Vitgl/k 
dehnt Icheinen, und dafs fie von — 10 bis «f-10 Ober- 
ilaHig hinreichen. — Der Vf. bemerkt übrigent 
felbft, dafs ein iolcher Band noch viel befchwerii«» 
eher mitznihmen feyn ward»» als «ivtc mit liwa ' 
ritbm. Tafiiln, di« nun jetzt in dar OrBliMi alnat TW* 
ficben • BLalenders haben Kann. Die Arbeit wurde in?« 
deften doch voodes Vfs. Sohn angefangen, aber durch 
den Krieg unterbrochen. Der Vf. fann deshalb auf 
«in« andaca Methode, und bedient« BfAk dabey dut 
Formal, dio U»ytr in feiaar prakt Gaom. ar Tfai 
S. 376. anführt- Den Anfang des Barometerftandes 
■ahm er von 350 Linien. Die Leichtigkeit feiner B»> 
rochnung zeigt der Vf. aa OiMm Beyfpiele , wozu er 
eben das wählt, was Majfer a. a. O. mit Lc^ritbmen 
berechnet hat. ift bey demfelben der Stand am 
Fufse des Bernes 27 ' jj"=332'; auf dem Gipfel 26* 
4'", SS J16'*. bucht man dieie beiden Stände unter ih^ 
•er Rubrik, fo findet ßch bey 33a die Zahl 1331981» 
und bey 316 die Zahl 10174.71, wovon die Differenz 
314510 iit. Nach Abfchneidung der 3 letzten Zjffera 
erhält man 21^ Toif. wdcoes die logarithmlCBh* 
Rechnung «uch giebt Bey dac Verbefleruiw wegeaft ' 
Einwirkung der T'emperatur auf das QuecmUbar !a 
der Barometer röhre, wird der Normalpunct milde Lue 
auf 16^ Gr. Reaum. gefetzt, und die Veränderiuig 
von o bisgo*; ivo te^, 5 nach der gemeinen fieftioa* 
mang i(t , angenommen. Die Baramaung üsliift jeei 
Ibhieht nach einer hierzu angegebenen Formel. Dia 
erfte Tab. enthält nun iu der erften Spalte den Baro- " 
meterftand, die 2te die Hube des Orts; fingt, wi« 
oben erwähnt worden, mit 20' 10* s 250" an,' wnä 
geht von Zehntel zu Zehntel »Linien bis auf ag^ 5*"=: 
aAl"*, als den ungefähren Barometerftand am Ufer des 
Meeres. Es folgen auch noch Nachtragstabellen. Inf 
dem nirohch die vorerwähnteo Tafeln nur fOrHöbaat 
von 1348 Toifen Ober der MeeresflSoho ntrdcnan, !• 
hat der Vf. noch andere für gröfsere Höhen mitga» 
theilt. Sie fangen mit 210" Barometerftand an, tto4 
lUilielsen mtt'OOjgen 250". Auch hier find Beyfpiela 
zur Erläuteniiv ai^ubrt, «ad nüt dar kfpnithQjb» 
fcben Oparatioa ' " 
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MTBIATÜROESCHICHTE. 

' tlBTTTwaKir» lib RAwer: Chrj/Ua» G&Mob Heynf. 
\ Siographifeb dii(8ftlllt*foa An, Arm. Lndw. 



Die Ijeftiafte Kataftrophe in Htyn$* Lebeo trat eioi 
als dito dieb Verb^ltnifTe im Jabra 1807 zenif- 
|m wurdoot <b darTbtil des haaoflvtrilchen Landes, 
irorin GOttingeo liert , 70m Eroberer zum KAoigni- 
che Weftphalen gcichlagen wurden. Diefc flneeha 
Cewalttbatigkeit , Ober ein im Kriege erobertes Land 
definitir zu verfägeD, es willkarlich einer neu ge- 
Ichaffenen Regierung zu flbergeben » tSkb iMtern ^^r> 
mltniiTe zu zerreiflea und zu vernichten , neue Ver- 
EafTung* Verwaltung, und andre Gefetze einzufnh- 



^«polaoo mit Recht von einem grolsen Tfaeäe der 
<Ieiitfi^n Utentur fittlete: oder es fev, dafs die E*- 
telUeit der neuen Herrfchaft zu CafTel den Vorwurf 
fcheuete, fie lade verfallen, was unter der bannöverj* 
fchen Regierung ceblahl hatte: genug, für die Georg- 
ÄiuniftM Uoiv«rbtät ward geTorgt« wie für nichti 
mJSm, Abflr die<9*fehiohte «lerStMli«, <br miBfelK' 
lirlien Cultur, der WifTenTchaften , der KOnTte, die 
l3eobachtnng des gefeUigeD Lebens, alles bewelfel» 
dafs die Angelegenheiten des Geiftes , nur durch de« 
Geift felbft leben und gediAien: deCi diete «Mb n)it 
fchlechten Weritzeugen etWD<H«Pm leiftet, tvo ir 
von rfer Liebe zur Sache uriil innerm Berufe getrieben 
wird \ da(s aber aller Aufwand für äufsere Htilfsmit- 
tel fQr Geh allein uichts Termag, uod der Thätjgkei^ 
die er anfangs belebte , fofur i^äbrlich wird , iade« 
der Trieb zur Erkenatalis unter dem Reicfathaiae 



nn, ehe noch ein Triedensfchlufs die Befugnifs zu tob Hnifsmitteln erliegt, 
einer ft^bea DünofitiOD eingeräumt hatte , mufste .Was diefe Reeiemng geben konnte, hat ße gege» 

'fliv unbeilben nipdiefaak mit dem Rege/^ten eil-' hen: das ift, Geld. Aber die Akademie mufiste Och 

ner mächtigen und nicht fiberwundnen Nation, in da.<; eiferne Syrtem fügen, das den Staat, dem (ic 

dem die eroberten Provinzen angehörten, nach fich fOr den Augenblick angehöite, fo wie alle aus der 

ziehn. Die VerhiltailTe in decen der Vf. diefbr Zei- franzöfiCchen Revolution hervorgegangne Stanten eo- 

len .fic}i damals. befand, gaben ihm «den Beruf , «hnr <dlrflek|e» «nd von dem ihre Ri^ierungisn felbft gefdr 

Satendirleo Tramnng der Provinzen Göttingen waA Mt wurden.^ ^ 



Crubenhagen vom hannöverifcben Lande entgegen ZQ 
wii'ken, wenn dieüs möglich gpwefen wäre. Aber 
wer hätte es wagen dürfen « dem , der ßch Ilerr der 
Weltbund Stellfcrtreter desSchickfals zu ÜBynMräbiit^ 
Iblebe Dinge vortragen zn laflen? Es «wr eben dte 
Abücht des Herrn Von Frankreich, fich felbft die 
Verföhnung luimöglich zu machen, und der Welt an* 
^t^Qndigen dafs ne diefes fej. Der Ruin der Uni» 
«^rfitit, der dMials befai;gt ymA, ift glocklicb «In 
fewandt. ,Bb m fQr fie vnrth^häfter gewefen, im 
Jahre i^o? 7u dem Kdoisceiche Weftphalen gezogen 



Die Univerfität hatte unter einem Gih 
rator geftanden, der Mitglied des Staats- Mini fterii 
war. Im Namen diefer höchften Landesbebörde «r- 
gieogen alle Verfflgungen an fie: und der anfländige' 
Toa der in allen . inuindüchen Verhandlunmn däf 
haoiiOffiflbluipi Minifteril iron jeher «herrfcht hal^ 
ehrte diejenigen, an welche die Befehle ergiengen, 
eben fo (ehr als die, welche de erliefsen. Mit wel- 
•«her feinen Schonung Brandes, der Referent in Uni« 
wfitikfStdM»» die Pect&nliohlHBt eller Mitabedetr 
dei laiMiii m ielie a ddte; wie viel Bflekfiobt er cuf Je- 
des dort blähende oder aufkeimende Talent, jedes 



zuwerdeOf als mittlem Obrigenhannöverifchen Lande ücb entwickelnde Verdient nahm ; davon £nd alie^ 

pater «iner fUndllchen Adminiftration zu bleiben, von feiner Zeit her noch iebmde, Zeugen. Wen 

^ voQ.T^ge zu Tage drOckender« «od erft alsdann ihm je einer etwas Obel glommen hat, To konnte es 

•nfiriftft ward, tb durch fie nichts mehr herauszn* nur die Aufmerkfamkeit fem , die er einem andern 

preuen, und durch die Domänen- Verrchenknngnn bewies, und die jener für fich aliein verlangte. Jetat 

völlzogen war, wodurch man das Land auf ewig aber ward Guttingen mit aUen andern hohen und 

na fernichten dachte. Sey es die hohe Achtung bey dern Lehranltalteo , eine« Oeneraldirection nntergft- 

fuq^ wiC^fchaftlich gebudeten Frapzofen, uni der ben. Zaerft verfahe fie ein grofi^er Gelehrter, und 



erklärte Wille Napoleons, das Inftitut zu fciiützeo, 
welches die Verehrung von ganz Europa genofs , wie 
4er Armee felbfit fofnt bdunnt war, dals Ree. meh« 
«•re male von de«Oe»eruipi,€KedenJUÜer«ii^beBt 

angeredet ift, vntrf pays tß/amtux , Gottinffue rß te 
grtmUr hfi 'Uut lüeraire de t Europe; auf weiches dus 
(pachtbeilige Unheil nicht anwendbar arar* welches 
.JUlmZ* X813. JhüUr Band, 



trefflicher Denker, der Heyne' s ganzen Werth zu 
fchätzen wufste, und ihm mit der Liebe znaetliaA 
war» die ja eisern iblchen Geilte gar nacht liahlia 
konata Ab» ahlr «lar edelgefinnte und gefilUfaHt 
Johannes Mütter fleh in einem Berufe , der fohner nih 
türiichen Bertimmw^ nicht angemefieB w« todi 
geärgert hatte» Mß» Pif tflUwi 4m IMIaMÜll O 
62 * " andre 
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Hiode. Es entrtanden MiCsverhaltnifle die 
ztfdSchft tnCes, von jjleliqD »ohllilirttpMT «bar 
ftigem 'fiinflufle man '€ch girn losgerhacnt hitte. 

Nicnt iecfcr verfteht es fo %vje Brandes, das was man 
fich felbft fchuliiig zu ieya glaubt, mit der Achtung 
geeen Verdienft und Cranle zo verelniecn. In d)tfm 
achtzigjährigen He^t mag es bittre Empfioduneen 
erregt haben, als er die AaflBfnns To vieler von "ihm 
forgfältig angeUniipt te:i und unternahiien nützlichen 
VerbuoduDgen voraus fah. Es fiel zwar anders aus, 
. fls Knnohe dachten. Es ift nicht fo leicht , fich von 
pinem Manne loszumachen, der alle Fäden eines 
kOnftlichen OeVircbes in der Hand hält ; wenn man 
nicht dieAbfjcht hat, diefes zu zerftoren. Selir bald 
hat man gefohlt, es fey unvermeidlich, ihm einen 
ThÄ wenigfteäs, des vormali 'en ElnflaffiH xu ge- 
ftatten. Aus dem Gefchafte welches ganz eigentlich 
dem Profeflbr eloquentiae zukommt , ward er indeffed 
Venlräogt.' Gelegenheits - Schriften haben gewöhnlich 
livr ein Interef^ des Augenblick«. Die Anfchiägei 
J^nktlndigungen , Programme, vrfe man fie zu nennen 
jflegt, welche nach dem alten Herkommen der Uni- 
verntäten , bey allen feyerüchen Gelegenheilen cr- 
fcheinen, flnd mehrentheils nur als Proben lateini- 
ipher Beredfamkeit merkwürdig. Hetfnß wofstjB ih- 
nen einen bleibenden' Werth zu geben, indem er dle 
hervorftechendften Uegebenbeiten und Verliältniffe 
.des Tages, durch Vergleichong mit dem was 'line 
«MMbraltete Keontni Ts aller Zeiten und Schriftfteller 
darbot, in den Geficbtspunkt fteUte, der feinen Zeit- 
genolTen der lehrreichfte war. Seine edle Freymü- 
tbigkeit machte alles lioclift anzieliend, was aus fei- 
ner Feder kam. Aber es giebt Zeiten , in denen auch 
die anftändigfte Freymüthigkeit nicht geduldet wird. 
Unter der nannöverifchen Kegierunr durfte Heifni 
frey fchreiben , weil er nichts zu fnj^en hatte, wo- 
durch fic beleidigt werden konnte. Die Kegierun- 
'gisn hingegen, die in Bemerkungen Ober d^e Verhäk- 
tffl» der Vaiker- zu ihmi Regenten, Ober die Max(> 
jBSndiefer, und die Neigungen derGrofsen, allent- 
Iialben Anfpielungen aui fich felbft beforgen nuiffen, 
find nicht einmal mit dem beicheidnen Schweigen zU' 
frieden. jMt Sduneicbaleyea muls. von Ihnen Scho^ 
nung erknrft WHtleit. — Da< Oefebift der «Ant» 
iiefaen Verkandigungen ward Hetfne abgenommen. 

In vielen Gefchichtbtichern ift zu lefen , wie 
iMelwerdiente Manner mit äufscrn Ehrenbezeugun- 
gen überhäuft werden , indem man ihre Macht Gutes 
zu wirken, lähmt. Sie Tollen nicht Ober ZurOck- 
Cetzung klagen dürfen: die VV'elt füll nicht klagen, 
d^fe man ihr dib Stutze wobigefianterMcnfoben, und 
I ruc htb r i agender Anftalten entziehe. Mtv vfel^ 
mehr den Uuhrn, das Verdicnft geehrt und belohnt 
zu haben, mit der Befriedigung aller eignen Leiden- 
ißbaften verbinden. Heyne erfaidk*iUe Üecoration des 
Dfdensdez waftphältfchenlLroner £r kündigte diefe, 
Hin nr legte, ' nicm ihm , . fon^lmr den l'ltriverfiHl rvh 
4(jerfahrne Auszeichnong,, in dem 57ftcn Stück der 
fiiöttiDgifehea Anzeigen des Jahres it^io auf eine Art 



alle affectirte Geringfchfitzung äufsrcr Ehre, ohna 
unwürdige Sc Wneichelov ia£so;t : ünc) das mit eben 
der Unbefangenheit, mit welcmr er, wie Hr. He$rtn 
erzählt, in englifchen öffedllichen Blättern die Nach- 
richt feines auswärtigen Ruhms mit Verwunderung 
las. Hier ift weder ein Phto, der auf faidne Teppi« 
che ftolz ift, noch ein Diogenes, der «Hier ab SmUk 
tfeil SuUXTits Kato rti» FSraea tritt. 

Uebrigens war aach das weftphälifche Adminiftra- 
tions-Syftem eingeführt; und die Einrichtungen det 
fclben trafen wieder ä«yM mehr als4rgend ein anAw 
Mitglied der Akademie : da ihm die Sorge für meh- 
rere öffentliche Inftitute oblag. Was für Rückficbt 
nimmt ein Prifect, der mit Allgewalt, aber untSC 
dec ftrengttea Verantwortlichkeit« aufgehellt ift. 'din 
vorgefchriebnen Formen der Verwaltung zu bandha- 
ben, und der diefer Verantwortlichkeit nur tladurcb 
en^ht, dafs er die grofste wie die kleinfte Angelegen- 
heit nach der vorgelchriebnen Form beforgen läfst: 
was für Rüekbcbt ninunt der auf pecfönliches "Vp^ 
dienftr oad dkdvivli erworbna Achtung ! Er kennt nar 
Beiiörden, und Figuren die fie aasföllen. 

Heyne hat das Vergnügen gehalH , einen koftfaSc 
ren Bibliothek bau vollendet zuTehen, und wem oiMi 
weifs, welche Sorgfalt ec «A diefe Bibliothek gewandt 
hatte , Ib wird man fieh leiebt Tagen , wie vieFFreude 
ihm der Anblick gewahrt haben mag. Aber er hat 
hell davua utunteiich blenden laffen kOnnen. Präch- 
tige Bi.>liothek-«ll«, Bmi des CMifervtterium , Ge- 
fbbenke von sanuMnengeraubten Bttohern; höchft 
felbft elngeTammehe Rarititen ans VVeft- Indien: — 
es ift alles vergelilich. Wie kann eine UnivcrfitSt 
bcftebn , deren Curator auf einen tüchtigen Ldirer 
Verzicht leiften mufs, weil «r dMem die verlanctp 
Coefcriptions - Freyheit für ein Paar den Willen- 
{ehaften gewidmete Sohne nicht auszuwirken ver^ 
mag. Das machen keine Ritter - Ornate FcHtre de 
(ficht mit antiken Parazonkun wieder gnt. Hinotir 
Mr in den Abgrund,' der die ganze ciÄhrlrte* Well 
zu verjchlingen ilrohte» und den der Ehrgeiz der Mi; 
litar - Gewalt grub ! — Mitten in diefen trüben Aus- 
iichten ward Heyne, in einem AogenbUcke , aus fei- 
ner xaftloten Thiitigken fOr grofse und gute Zwecke^ 
hihftber in die ew ige R übe verfetzt. Die Nachrieht 
von dem Tode des zwey und achtzig jährigen-, in vol- 
ler jugendlicher Kraft des Geiftes hingefunknen Man- 
nes ttat feine Freunde und Verehrer erichreckt; 
Ihre nachfie Kmpfindung war Freude darflber, dafs 
ihm das bittre GefAhl «rl'part worden , fich felbft zu 
überleben. Selhft LÜejenigen, die fo wieder Vf. die- 
ses Blattes, wünichten , mit ihm die Morgenröthe tan 
nes 'I ages zn erleben , der zu neubr Thatigkeit adf^ 
federt, mtifsten Gott fflr ein fo beneidenswerthes 
Ende eines berrundrungswürdigen Let>ens danken. 

i>ie Pention, welche feiner VVittwe von der ban^ 
növerik:heuKegierinig,zugierichert war, als ergroAa 
ViMtheile im Attriende^ raerlJebe zn der tJnl ver SUl' 
aulopferte, ift von der weftphalifcliea Regierung zu 
CaUei, ohne Hück(icht auf das wolilerworbeue Recb^' 

«aa viarbandtot Xhakrai tbf^liUittndcrtfkpnkMi. 
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henbgAttlL Eine letzteo Hunflangen ihrer 
ttTdi^rten Aotoritlt. 

Das Bucli ift mit einem woWgetroffenen Bild- 
nUEB des Verftorbenen geziert, von Wilhelm Tifch- 
bein im Jahre 1799 gemalt. Der Kupferftecher hjt 
•inen Anachronism begangen, indem er das Ordens- 
tonrf Mnzugefflgt, weiches ffeynt crft'ita Jahre igio 
erhnlten , da er fchoB cilf Jmn (ßttv'yntf ah ihn 
das Porträt darfteilt. ^ « 



1 8 13- ' ^ 494 
— Nicht einen Tlieil des Fürftentham^CamiDtrat 



hen. 

(nach S. 70.) der Herzog Barnim 1. von 
Markgrafen Jotuum nndOtto ab; fondera 



Ukermark, bis auf «nenTbeü, der dem BntlnmiOh 

min gehörte. Waldemar bebiclt aufser denfS.S^^an« 
gef ührten Bezirken in dein V ertra^ie mit demdetitfchen 
Orden auch den Strich r.wifchcn den Flüffen Kaddo, 
JNetze und Drage , der die Städte Krone, Friedknd, Fi- 
lehne, Slope u.T.w. begriff. In dem Vergleich vom Jahr 
1317 (S. «-.), der zu Wcifsenfels gefehloffea wurde, 
welchen Uiiiltand der Vf. nicht anführl, verfpracb 
Friedrich aufser den angeführten Puiiktenidie braadeir- 
burgifchen Markgrafen in dem Bcfit?. tron Dresden» 
Hain uiwl Tharand nicht zu beeinträchtigen. Aufserdea 
(S. 102.) angeführten Städten blieben ii i I. ^ : , n^arii 



^ GESCHICHTE. 

. BxRLiN, b. Schöne: Preußifch - BrandenburgifcUt 
Gefch 'uhte für JüogUnge und Mädchen, nebft einer 
chroDologifchen Tabelle der Brandeni^uiipCcben 
Raoenteo aua dem Hauß Hoheni^Bflni von 14 13 

. lri.i8ii.VaD^£Aii..t8ll.fl90&8.(i8gr.) WnlÄ^'dii'Er^fü rften Ludwig I. getron 

Abermals ein mühfeliges Product des mehrnamigen ganz Bayern foUten (nach S. 105.) Ludwig derRömer 

Viclfchreibcrs, der feit einigen Jahren gewöhnlich ua- und Otto haben, wenn Ludwig der Aelterc ohne Erben 

ter dem angenommenen Namen Karl Stein, hier als ftürbe, fondem ziuoIljc des iuckaucr Verglcl 

jt. F. Stein auf dem Titel figurirt. Nach einigen fobr Oherbayern. Das merk würdige HandbMch, das uns die 

reichten Bemerkungen Ober das Angenehme andTVBt» «nw geographifche Befehreibung deHMark Branden- 

Lehe der Üerchichte überhaupt und der vaterländi- bur|; giebt, und des Raifers Karl Liebhngspian, die Ver- 



und Lauütz, ein Theil des' Adels und vorzOglich dieto- 



Ichen insbefondre, welche die Stelle einer Vorrede zu 
mrtreten tcheinen, und ohne von den Holfemitteln 
cü rprechen, deren ficbder Vf. bediente, um feimr 
O^fäiichte Glaubwflrdigkeit zu verfchafFen, ertitllt 
tr (von S. 42. an) die brandenburgifch - preufsifchc 
Celchichte in den gewöhnlichen vier Zeiträumen, de- 
zeik itßer die Gefcnichke der Mark Brandenburg bis 
auf Aibrecht den Bär, d^r 2rir<y/; die Gefchichte der 
nnlialtifchen , hayerfchen und Inxeinburgifchen He-' 
genten, der dritte die Gefchichte der hohenzollern- 
iolUn KorftUrfteoi und der viertt die Gefchichte der 
yMnbIlidienKfinige'entbflt..Nenee erwartet man hier 
nicht; dasBdMUinte ift bis auf eitiige. Sprachfehler (fo 
lagt der Vf. «.'B. S. 207. fich dem BündnilTe entfagen, 
und S. 212. fich des Hechtes entfagen, anftatt dem 
BündnilTe t Rechte eotfa^n) ziemlich gut , erzahlt. 
19iir«Atftdlim vide Fehler 4lae Bi^, von denen wir 
nur einige anfahren wollen , theils um vor dem Ge- 
brauch des Buches zu warnen, da die Lefer, für wel- 
che das Buch beftimmt ift, nicht im Stande'find, das 
Wahl« und Falfche zu fonderp , theiU wn den V/. zu 
«ne bre wu Fleifc bey fünen.kOnftieen hiftdrifchen Ar^ 
beiten zu ermahnen, die er docli nicht urrlerlafren 
wird. S. §6. hatte dem Worte Grenzltatthalter die ei- 

werden fol- 
TitcJ für 
Warum der Vf. 
#S. 74-) nur den ältelten tind iOngften Sohn Albrechts 
diesBären und ihren Antheil an der Erbfchaft anfnhrt, 
tod die Prinzen Hermann» Albrecht and Dietri£h 
«bergeht, feben wir nioht ein. Nicht fowohl fflr die 
Schutzgerechtigheit, welche der Krzbifchof von .Mag- 
deburg über die Mark hatte, (S.78.) zalilte die treffli- 
che Mathilde ihm 1900 Mark öilber, als vielmehr für 
4Sb dnreb dea L'od ibrea Oemais dem' Kaifer Friett 
fieta II. .zugefallenen und von diefem dem Erzbifchof 
Magdeburg geichenkten unmittelbaren Aeiebsle* 



belierung des Nabrungsftandes, ausfütiren i'oUte, hat 
der Vf. (S. 123.) nur genannt, ohne es genauer zu wür- 
dig^. Eben i'o wenig beftimmt er (S. 126.) denUmfang 
desBurggrafthmnsNOmberg, und fagt nar,dai)ieadft< 
mals fchon eine fttrftliche Würde war. Den fabelhaften 
Urfpruna ilerlietzerdurfer führt der Vf. (S. 131.) noch 
immer als wahr an. Jene Ketzer- oder eigesUich Kie* 
tzerdörfer üod rHcfaerdÖrfler (von den «M^Mmo 
Wor^KMtt (d. i. Fitbh), und fahren deb Wau ieb ayrt 
L^nterfchied i!f r l^i uchiicrfer an dea niedrigen Ufern 
der Oder. Nach derfelben Seite ex^iren die Johanni* 
territter in Sonnenburg noch immer hüt'f der V£^ 
kannte aUb nkbt das könig). EdSct vom 30. Oetober 
1810, nach deM-klleKlöfter, Dom- und andreStifter, 
Balleyen und CtiUinienden u. f. w. als StaatsgOtec be- 
trachtet und nach und nadi eingezogen werden (bllen» 
Nach S. 133. vereitelt der l od der Prinzenkk C^itbaria« 
vonSachfen -die Hoflnung ile- KurfnrftenT riedi leb TL, 
Königvon Polen zn werden! Die tViedlii be ß«.y:t'-;ang 
des tvrieges in Sc hießen, 



V. r . 




Iie dieVeranlaffung war» 
dab der Kurfürlt Jobann den Beynamen Cieeraetfhielt* 
gefebab »lcbt(nachS. r47.)wSfarend-ftMei^B9giening, 
ibndern während feiner Statthalterfcbaft in der Mark, 
nuch bey Lebzeiten des Vaters Albrecht AehiUe«; ica 
J. 1474. Nicht 70 EdeUeute (S. 151.) Hefe Jotdfelm^ 
hiitatjchten-» Ibndern Ober 70 Räuber, unter deae»AOVon 
Ade^ waren; nnd-su den adligen Räubern, welclwdar 
mals in die Litaney cingeicui. /" n vriinip:-. , pehörtem 
nicht blofs die vom Vf. angeführten LÜderjtze uadj^tm, 
phtze, fondern auch dieRrachfe nndSÄckeiilae. Wik. . 
den Polgen, welche der vom Vf. (S. 155 u. IH«-) wa*- 
voUftändig gefch)lderte krakau«r Vergleich für das 
neuellerzü(j,ttium l'reufsen hatte, £agt der Vf. nieht eia 
Wortyfo wichtig und nothweadigdiela auch ift. NiciK 
alleverlallMien SÜftes und Kiöfter wniden tob ctm 
KurfUrften Joachim 11. und (einem Bruder Johaon(naet> 
inJUmmergO^eK verwaadekj eiaXfacUdeifel- 
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ben Warden LdhngOter Fflr Adlige,ein Theil.befonders 
die ttädtifiBlMO*'w.iirden in Scbulen umgefcbaffen, deren 
esdamals nur firfwwenig gab. S. 176. 178«. 179- finden 
ßch mehrere bedeutende hiftorifche Fehler, die alle 
umßäadlich za berichtigen der Raum verbietet. We- 
dflr tfiBcihfirbfchaftttioch durch das gerai fche Grund- 



Vorpommern an Seh wedeo ziH;flck, und nhlelt dli« 
Städte Garz» Cimin» Greifonbagen, WÜJenbrucb 
viifl «De die Orte, lArdete ^enCett der Oder Ligen, 

Damm und Gothow aufgenommen , u elcUe bry Sfhwe' 
d'^n blieben. Die Zahl der nach Widerrufung des 
E>.licts von Nantes in die prenCdrchen Staaten ein* 



^retz erhielten die^Prjozen^GbriliÜaa und^ Joachim gewanderten Fnnzofen betrug nicht (nach S. 

'00000, DmdemVi nn J. 1700 ) alfo ungeßhr 2woff 



Jahre nach dem vom Vf. angenommenen Zeitr^uiQ 
nur 1310} Seelen, nämlich 9371 in der Kurmarl^ 



Ernd Bayreuth und Ain!(»ch,foiKlem doreh d«n 

eher Veraleich vom J. iteg. Auch lebt der Afinlcgraf 

CluiftienFriedrich Karl Alexander nicht mehr; «r ift ^ , 

feben am «. Janvar i8o6ige(torben. Das FOrßenthum 2636 in MigdelMUg nnd Halberftadt , 559 in Preui]5ett 

lägemdorf hat der König Friedrich der GroCse nicht und Pomniem , und (^49 in den weltohäUfcl^ Pro- 

xorOck bekommen, vrieclerVF.(S.i93.)c"^hI^j esge* viozen. So gegrondet atKh die Beeme dM K&ägs 

hdrt noch denFürften von l,iclitcnfteiii,und fteht nur, Friedrich I. auf Neufcbatel und Vallengin (oder wie 

was den preii£silcheo Antl>eil betrifft (denn ein Theil der Vf. immer fchreibt Valannen) waren (naoh 

tfnnrllmidimna liegt in Oelltrekhiich • Schießen), S. 933.}, (b flbeiliefs er doch den Ausfpmoh dem 

tintcr der Souvernnetüt des Königs vou Preufsen. Der Obergeriicht und Tribunal der Ibgenannten drey 

Inhalt des Prager Friedens ift (S. 196.) nur unvollftän* Stände von Neuenbürg. Auch in der Gefchichte der 

dlg engegeben. Nicht blofs die Beltatigunp der An- fpätern prenfsifchen Könige, die der Vf. aber mei- 

fartolw des Kflrfarften auf Pommern (weiche durch iteos fehr kurz und mit VV^Utfung vieler merUwfl^ 

das Tocn VC vidit angefahrte Refervat zwiCchen Gu- digen UmCkände «nSblt (io wie er flberliaupt rink 

ftav Adolf undBocisbv XIV. befcliränkt waren), fon- dem Regierungsantritt dpr FIohen7onern an nur eine 

dern auch der UmTtand, dals derKaifer die Kirchengü- gewöhaiiche Regentengefchichte geliefert hat, ohne, 

ler «Irtik snrQckfordern wollte, und alfo für Bran- wie in den vorherge^ieiulen Ablchnitten auf die Furt- 

denburg von dem Reftitii^ioiifediot vom J. i63Q ab: «der AOckfchritte <ier Gultur der Nation ROckficht 

ftand, und einige aoilsre ftlr Brandenburg vortneÜ* m nehmen), finden fieh nelirere Iniliam^. So 

hafte Bedingungen Verdienten gewürdigt zu werden. lieDs Friedrich (1er GroTse nach Beendigung^ des gib"* 



Aach der Vi. tchreibt(S. 198.) dem Grafen voaSchwar- 
Mnberg die Ab6cht bey , die Kurwürde an ficb, ^ 
MMen, obgleich derGonfiftorialrath Cosmar im fna^ 
Hafifc-n Hausfreund 1810 Nr. 78 u. 79. die Unwahr» 
febdnlichkeit diefer Angabe hinlänglich gezeigt hat. 
| %lrt (ÜB gpoze Ho-rfcbaft Hohenftein (S. aoi.^ er^ 



. aoi.) er^ niichen Theilung bekam 
weftphaii» ^naeb & 9$^y& polnifi 



hldt der l&rfDrft Friedrich Wilhelm im 

fchcn Frieden, fondem nur die Aemter Lohra und 
Kiettenberg. Nicht zu Libau (S. 004.) fondern zu 
Labiau in K)ftpreufsen wurde der Vertrag gefchlof- 
fen , welcher den KurfAtften i{oa BrandepbuJg zun» 
fouveräoe« Herzoc in Prenben erkUrte. Der Knr^ 
farft Georg Wilhelm ftarb den 21. November 1640, 
»lebt (nach S. 197.) den i. December; die dreytägige 
SdUänit bey Warfchan war sidit (naoli S. 304O 
vom Ig bis ao. Jnniiis» fiondem vom 36 ~~ afU Julius^ , . , 
und der Friede von Welau (ebendafelbft) ward nicht ^>^ge Druckfehler, 
am 19. November, fondern am 19. Se] ' 
f^^Mi. Die gewöbalicbe Erzählung 
oielfter Frabsn, wekbe der Vf. (S. 310.) ohne alle 
PrOfutig aufnahm, hätte aus Klafrvtk* Staatsrath 
M. f. w. (S, 37 f.) fehr berichtigt werden können. 
Oanz Wich iU (S. aia.) die Darftellung des Friedens 
«Ott St» Gcranain*. Nach dem Vf. gab der Kurfürft 
¥ri«dridi Wilhelin alle fohwedifchen Befitzungen zu- 
rück, attfser Dam (lies Damm) und Golno (fies GoU- 
iM>w)i nadi dem TracUt ielbft gab der KorfUrft 



_ K < 
nicht ^nach S. 363^ 

dsn Beamten die llälfte Her l'acht auf 6 Jahre ; 

«lern er that ihnen die Hälfte delÜMi* was ihnen 

Feind genommen, gut, und ftand ihnen m 

-6 Pachtjahre ohne Erhöhung zu. In der erfteu pol- 
" * n Friedrich II. nicht biofs 
fche Preufsen , Danzig unq 
rhom auräenommen, fondern auch den Diftrict 
von Grofspolen bis an die Netze (das ehemalige Po- 
ji erpwen). Auch hat der Vf. ( S. 272.) bey der 
zweyten und dritten polnifchen Theiiung zwar 
Üie dadnrcli von Preufsen erworbene Provinz Sad» 
preufsen genannt, aber Ncuoftpreufsen und Neu- 
fclilefien ganz nut StiUfchweigen übergangen, ob- 

f^eich bev der Darfteilung des Tilfitcr Friedens 
S. 983.)_d[iere Provinzen genannt werden* . Nicht 

ie vidleicht nkfat alle aul 



November, fondern am 19. September ee- die Schuld de» Setzers kommen und nicht angezeigt 

ihlung vom Stall, worden, vollenden endlich die Unbrauchbarkeit 
diefes Machwerks. So lieft man AloU ftatt Alcis; 
Sulni ft#tt 'fuimi -^t"^' ^^^tt i&ofej Pom** ftatt 
PoMtn; Stakko ftatt Nakko; S. ipy. ftati <Zp 

ieit; S. 170. : 1551 ftatt 1571 ; S. all. ffom ftatt Horn; 
Splitter Ualt Sfilter; S.ayxLechiiuku luitLeJczinskii 
S. 243. Henntbtrg ftatt Hennersdorf \ S. 246. ßrom* 
ftatt Broieme: S. 373. Grodov ItattQruiMfif Ä^e^^ . 
itatt JCmmmm u. 1. w. ■ _ ■ * 
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TRiatOOtB. 

Stuttgart und TaBiNOBii, in der Cotta'fchen 
Bacbbaodlung : Dit RtHgionslthren der ßibit 
mu iim S^mdpitnkt unfrtr ßtißigtn Bidiurfiriff* 
\ betrachtet von Johann Ludwig Ewald, Doctor 
der Theologie u. f. w. hrjier Band, welcher 
die Religlonstehreo der älUrn htit. Schriften ent- 
' hilf. I8|B* X u. 85^ S. ZwtMitr. Band « wel- 
eh«r ditlUllgioatMm iu mmm M, Sckrifitm 
: enthjit. igis. XXVX u. 324 S. gr. 1. (a Rubw 

8 de.). 

Es ift einem tüT fein lange kränkelndes Rind beforg- 
teo Vater, der fchon manche an ihm verfucbte 
■«r int iehlfcblagen gefefaaa, nicht zu verdeoken. 



VervoUkommanng, oder fluhn, Sittlicbkejl) 
«lad Olackfeligkcit. Was diefe Uedarfoiff« «rffili«« 
ibIJ, maCs deo MenTcben mh allen feliMn krtfMik 
umfafTen, und ihm durch ein MecliuBi, welches voit 
der einen Seite an die Gottl e:t, von der andern abec 
an unfere Natur grinzr, zu einer nähern ErkenolniCi 
vpa dem Wefeo mbrao» was er für den Schöpfer dm 
XMnrdam* nnd feioea WoUtbiltr lillr, Ilm A«K 
lUdafTe ober di« Eotftebung des Bfifen, Oewifsheit« 
daftvrir die Oegen&inde unfrer Liebe ewig um un« 
habea werden und der Vergebung der SQnJen gebea» 
UaaBtüielMa Krifta erböhn, ibm TrpCt in Uag^^ 
•k« «rtbeflen «ad Ibo venSebtra, dab dla WflaMNi 
feiner Liebe erfüllt werden fulleo. Die Vernunft 
kann uns diefe Gewifsbeit nicht geben, noch waf 
KriAa «rthejlca. Wir dürfen aifobierüber etaia 



im Widerfpraeb, im fenberaaf toa daai Sobdafer aaf«rt Wafeas erwar* 



wenn er , oft mit 

iedem, auch dam vorzwelfaltfiaa Mfitel fehMZaflneht 

nimmt. Wer möchte es daher dem Vf. verübeln, wenn 
ar feinen Glauben an eine äufsere ü/fenbaruns Gottes 
zareüen facht, wie unfutthaft aaeh Maa Hechts- 
gründe feya mflgea? Das aber mag man tadeln» 
aaoh wenn der vr. niefat da« BeAignifs dazu ert heilt 
liltte, dafs er nach einem 15 jährigen Nachdenken, 
Forfchen und Sammeln nicht richtiger gedacht, tie> 

Jsr geforfcht , (o einfeitig gefiunmelt, aad feiaen Ba. der Vf. feiner Sache zu feyn elaübt, und fi». wegwaiy 
. , # . t_ t ^. fand er anf Philofophie und Vernanftgebrauch in de» 

Religion herabblickt, fo möchte er dazu wohl kein« 
grolse Urfache haben. Entweder find die Bedarf» 
niffe, auf deren Befriedigung er die Nothweadif k«i| 
einer Offoabanuig baat» aotnweodig in der awaCthr 

liehen Natur gegründet, und der Menfch kann feine 

aasfpricbt nnd entwickelt ; das ewige Wefen o£fen- üeitimmung nicht erreichen, wenn 6e nicht erfüllt 



ten, aber aar «faianiitMMiat wdeha am den gaai 

zen Menfchen zu erfaffen, Gefchlchte feyn muts. 
Diefes &nd dem Vf. die negativen Erforderniffe eine« 

SöttUchen Belehrung, Wunder and Weiff^gungeq 
ira jpofitiven. Naeb diafar Entwicklung folgt ,demi 
die Erklirung der Bibdlefaren A. and N. Teftaeoeats* 
zum Beweife, dafs nur im Chrirtcntbum eine görtiiT 
che Offenbarung anzutreffen fey. So Geher nun , 



(b oberflächlich, verwirrt, in balbwahren Sä 
t«aa , anbeftünmt und fchielend dargelegt hat. Das 
Bach befiehl aus Text und Noten un«! der Inhalt ift 
dem Wefentiichen nach folgender. Religion ift ein 
'iaaeres Oefahl , welchee beb dnrah dea fich fclbffc 
ftberlaffenen Verfiand nnd das moralifche Gefühl 



hart 6cb dnreh daffa|be, als utumtUlbgre Tbatfache 
dem jgatftigeä Theiie unfers Ichs. Die ErkenataiCi 
dar ClQlillatt, weiche wir dadnr^ erlangen, ift bSeh. 
ftens eine fymbolifche, blofs menfcbltcn fubjective; 
das Object bleibt uns völlig unbekannt. Antbropo- 
morpbismus ift daher immer unentbehrliche Vorfiel* 
laayiart da« Uaendlicheo fttr deo Meafebea, uaA 
Gott Icfeaa wohl ein ganz tadaras Wafea hjn^ ab 
wir es uns denken. Der Menfch mufs alfo aaf Er* 
banotaifs rein objectirer Wahrheit verzichten, nad 
daeb hat «r» vraaa er bi« aof einen gewiflea Grad 
llÜUat ift, «iaea iaaan TtUß, Wahrheit zu erken- 
aaa. Der Oraad dlefiw TUaba« liegt in gewiffea 
Bedarfniffen , die wir in uns fohlen, oder in einer 
in unfrer Natur begründeten Nothweodigkeit, ge. 
wineiufsere Dinge aas «azoeigaen, wenn wir un- 
iare Menfchenbefuaaaaag erfiUlaa wi>Uea. Die Ten« 
4laz aller diafer JMflrlbiil« ift aatwa hdebft mög- 



werden; dann bedarf es keiner Offenbarung. Die Auf* 
feblaSi aadKriftak wal«ba darMeitfcb baditff, fiadalf 
aadiweadiga Poftalala diafaa BadlrfaMaritdamfalbaa 

gegeben und gehn unmittelbar aus demfeJben hervor» 
k> dafs man mit Recht, wie der Vf. in Rücklicht 
der Zablformeln (S. 66. ) fragen kann : Was IbUea 
aaa Wuadar sar Babiticiim vaa Babanftaagen , dl« 
aii« Orfladaa bi« «är htebftaa Evidaas erw«ii»>h fiad ? 
Gott thul nichts UeberflolTiges. Oder fie haben ia 
zofälligen Beftimmungen der meofchlichen Natur ih* 
rea Graad; daaa kann der Vf. fein Poftulat durch 
nichts gqraa daa Einwarf rattaa, mit welchem ff^u 
■ %mts Poftulat« dar praktifcben Veraunfi 
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zu feiner Zeit beftritt: Ein Verliehter könne aus 
dem Hirogefpionfte einer Ideelvon Schönheit, woria 
er fich vernarrt habe, keineswegs felUielsaa, daft 
(eine Prinzeffio irgendwo exiftiren werde. Mftcbta 
aber der Vf., der geMigt ilt dia RaAaxtea f0r 4m 
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Grab del religiöfea Sinns anzufehen, fagen, diefe 
Nothwendigkeit werde nicht erfchloffen, fondern nur 
dturcb aas Gefühl kuod^ fo maffeo wir ihm feine io- 
■ Bar* AnfebauoDg, oder Ahadong^ fätdar wie er fonft 
diefe Art feiner Ueberzeugung nennen will, wotil 
laffeo, können aber nicht umhin, joJen Verfuch, fie 
allgemein geltend zu naehen, für eine Anmafsung 
zn erküren, welche nothweadig in fich felbft zer« 
fdleo maU% «t dam an {edem MHfet Milt. Lat 
fen wir aber auch diefe Art eines Beweifes gelten, 
wie viel er gelten mag; foläfstes üch doch gar nicht 
einfeben, wie es dem Vf. einfallen konnte« die Be- 
friediguniE dvt in der vemOnftigen nnd fittl|chen Na* 
tnr des Meoteben eegrandeten 'Bedflrfhffli» -nur. flQr 
ein negatires Erforoiernifs der Göttlichkeit einer Of- 
fenbarung auszugeben , und Qber diefes noch Wun- 
dar mid Weirfagungen zu verlangen. Dia Kfaft dia* 
In BeweiCes beruht ja (elbft for den AugunansM aof 
tfner Reibe von Schlaffen, die, findVerodttftOiMre, 
■wie der Vf. behauptet, überhaupt in Gegenftandea 
der Religion höchft trü^lich, Irier befonders leicht 
liralühren rnüffen, da be von Vorausfetzongen aii9> 
geben, die fo viele Kenntniffe erfordern und fo naik» 
cherley Täufchungen zulaffen, bey entfernteren Zeit* 
altern aber auf lauter hiftorifche Beweife hinaaslau« 
fen , wie Ce zum Theil S. 203. des zwejten Tbeils 
aufgeftellt worden, und doeh atn Ende nur eine 
Wanrfclieinüchkeit bewirkfn , die der Vf. doch ni« 
den SclilüITen aus notliwendigen Bedürfniffen des 
IVlenfchen, und noch weniger feinem Oefühle, wel- 
ches« wie ei meiot, allein vor Verirroncen des Ver- 
ftaniiiM fefaatäan kann, gleich fetzen wird. Wodurdi 
aber der Vf. das lockere Gewebe feiner Argumenta- 
tion, oder wie er fonft diefe feine Betrachtungen nen- 
nen nag, vollends unhaltbar gemacht hat, itt gerade 
das , wodarob er die Faden recht feft zu veroiodea 

J^hiubt. faha deo Oniodfatc dar kriHfehaii Pfailo- 
ophie, dafs alle uofere Vorftelluagen durch urfpriaf» 
liebe Formen des Anfchauens und Erkennens be- 
ftimmt werden, als ein fehr «rwünfcbtes Hermäon 
^ar feine MaiPBPg an und 'faft noob erwOnlcbter 
kam ihm wibrend^fehter 1 5 jährigen Prflfbng der Bi- 
bel die von Frits in die Philofophie eingeführte Ahn- 
dong enteegen. Die blofse Ahndung kann ja den 
■ach Wahrheit ftrebenden Geifte nicht gnOfren, %vfe 
aaders kann fie aber zur Gewifsheit erhoben wer- 
den, als durch eine iofsere Offenbarung. Und da 
£ch nun von der Gottheit an fich nichts erkennen 
läfst, fo war ja ein Medium der Gotteserkenntnifs 
notbwendig, and da diefe nur anlhropomonhifch 
fejn kann, fo mufste Gott in menfehlicher Oeltalt 
«ri'cheinen , um die geiftigen Bedflrfoiffe des Men- 
fcherf zu erfüllen. Ein von Vorurtheilen freyer und 
leibrtdenkendarOeift wOrde von jenen Voransfetzua- 
gen !m ainttii' fteTaltate. gefabrt feyn, welches dam 
Chriftenthum die ihm gebührende Werthfchätzoug 
bey Jedem, dem es nicht an GemQth fehlet, fiebert. 
Allein nnfer Verfaffer wollte, wie die zu Babel, ei- 
sen Thurm bauen , deffen Spitze bis an den Himmel 
iiiebta^ tnd du», wia jaae (uctiS. oaM WtriK- 
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zeuge brauchen , das gab hier wie dort eitel Verwir- 
rung, 'und wenn auf jenen Thurm, wie er mdo^ 
fpiterhin Semiramis vollendete (wir Jefca biarvoS 
im Herodöt, auf vrelehan er fich beruft, nicht ein 

Wort), den Seinigeo wird weder eine Sen-.iramis 
noch eine Asuafia jemals ausbauen. Wenn unfern 
Erkenntoifs Gottes lediglich fubjoctiv ift, unfere Vof- 
fteUungan von ihm durch gewiiCa Dankfomaa ba> 
fUmnt vrerdao und wir gar niebt m einer obieetivea 
Gottheit hinaus können, ja wenn es Oberall (nach 
S. 5.) -kein MiiLel giebt, die objective Gültigkeit oo- 
frer Erkenntnifs durch Varglaicbung unfrer Vorftel- 
lungtnit ihrem Gegenftanda aacbxuweifeo, wie will 
der Vf. das Oeringfte von derOoltbeit, ihrer Exi- 
fteoz, ihren Zwecken und ihrer Wirkfamkeit unab- 
hineig von den nothwendigen Beftimmungen de^Be- 
wulstfejns erkenDan« und, wie er es doch überall 
darauf aiÜMti ana^nn. Die durch diefe Subjecti vi- 
tit ebinial berammta Vorftellong des tJneodlichen 
kann nur das feyn und werden, wozu die Bedioguo* 
gen in den nothwendigen Formen des Aafcbauefllb 
Denkens und Erkenoens liegen. Ift fie oarAhodttMb 
fo Ueibt fie diefea, und keine Gottheit kann fie |S 
über fich felbft erheben, ohne zugleich das ganze 
Vorflellungsvermögen fo zu verwirren, dafs auch 
das Uoendiiche ferner nicht einmal mehr seahndat 
werden kann. Diefes liat dar Vf aoseetproclMMi, 
fo bald er einen Organismus des menfchlichen Gel. 
ftes und GemQths , wie S 6.7.49. und an mehrera 
Stellen anerkennt. Er liebt Gleichoiffe; fo indenw- 
doch nur das Kletnfta an dem Mechanismus einar go« 
ten Uhr, ob nicht ilttr ganzer Gang unrichtig wmf. 
Und nun foileo wir gar bey diefer Subjertivität alier 
Erkenntniffe, bey djefem unfern gänzlichen Lnver- 
raögen, das U^berünnliche an fich zu faffen , Wuia»' 
der wahrneboien nnd fie als Wirkung Gotiea.beni^ 
Ihallen. Wia wahmafanMO, was nfobt wabr/tanam. 
men werden kann, fo lange es Form und Gefetz« 
der WahroehmTing giebt, wie als Gottes That beur- 
theilen, was jeden Maafsftab diefer Beurtheilung zer» 
nichtet? Der Vf. lohaiiit diaCes auch gefohlt zu ha- 
ben ; er vrltt daher oieht von fogenannten Wundem 
erfter Ordnung verfVanden feyn (j. Th S. 213.). Die 
Natur foU an demjenigen, was er Wunder nennt, im- 
mer noch einigen Antheil haben. 'Ailaio die Einreda- 
bleibt immer diefelbe So weit etwas nach den G^ 
fetzen der Natur erfolgt ilt, ift es kein Wunder, fo 
weit es aber durch hötiere, als natürliche liräfte be- 
wirkt worden (S. stj«)* ^^nn diefes Höhere Aicfaft 
mehr zur Wahmahmung und Erkenntnils dniieh di«' 
Gefetze derfelbeo benimmt, mithin nicht mehr wahr- 
cenommen werden. Ein gehörig organifirter iMenfcb 
kann daher auch nach des Vfs. Voraus fittzung keine 
£rfchein«0g f0r ein Wunder baltaa. £beafo wanic 
reitet fioh dar Vf., wenn er iriaderbnit UToadar für 
Begebenheiten erklä rt, welche nach Gefetzen erfo/geo, 
die üilen Menfcht-n unbekannt find, oder für folch^ 
welche alle Menfcbenkräfte fibertreffen. Denn woher 
weifs er es, dafs ein GefetzalleoMenfcheo unbekannt 
ifti atlid daüi Etwas alle Menfobeakrilta obertrifft? 
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^bt -Aos .der Eriibnu^: deon dnxcb die wird ja 
(B.Tli.S.aio.) inoier fliw« Nwms «ntdeekt, und fie 
hit im Mignetismus ans eüaen bisher völlig «hIm- 
]kaonten Zurammeohuig der Erfcheiouogeo keniMD 

gelehrt; und es könnte foJcbergeftalt wo!i! dahin 
fcommea, daf$ das, was bisher als Wuoder emeOften 



wefswegen erfioli uns indem Menrcfaeakiodero eot' 
gegenTetzct u0d Wunder > weiche er (nach S. 69.) fOr 
alle MeofcheM aothweodig fordert, um 
der Wahrheit dner göttlichen Offenbarung zu Ober« 
zeagen, zo feiner <■ iiseiMMi Ceberzeugunp für über- 
fltkffig erklärt (Vorrede S. VI.). r<iach denijeoi| 



baruog pofitiv hätte begrfljideu füllen, bald als ein na- wie er fich Oberdl anltflndiget, möchten wirlli 



Igen, 
lebar 



tOrllcber Hergang erkanot, und dadurch der darauf 

feftatzte Glaube ein eitel nichtig Ding würde. Seine 
lehauptuog, es gebe UinL;e, die offmbiir kein Menfbb 
«buD Muntt ftfltzt ßcb al&, wie auch der Aus.iruck 
■nzeigt, anfein durch die BeftimmuagderMenfchen- 
jiatur gegpbcnps Unmögliche. Da ihm iliefes Uomög* 
liehe docli nur l1li[cIi die Uetetze des Denkens und 
Erkenaens kund wei den kui oit;: fo hat er durch die- 
fabahaaptetsUnaaögliohkejtdes Tiiuos auch zugleich 
4fi«OoiiiAg|iellkeit mt Wahmehmens und &rkennens 
ausgefjprochen. Bey der Widerlegung HnmtshtX erza 
zuverbcbtUcli dem ehrlichen Ltß ^eir^iuet, der jenen 
fcharffinnigen Denker einer Verwirrung der Begriffe 
dM Contfiraa nad. GoatnKUetorilcbco bcfcbuldigt» 
cb ibn ifaeli jiicht' imbekaant feya durfte, was 
feit der Verbreitung der Grundfät/« Her krltifcht^n 
Phiiofophie jeder weifs , der (einen pbiluiaphilchcu 
Curfus auch nur nothdärftig abfulvirt hat. 
MS liefs baiuiuitiiab das Friacip der GauiaUtft «ut 
«Der durch alle labrhuikdarla awl all« Waltalfer b«- 
leftigten Gewühnang hervorgehn, wcJcher durrh 
«in Wunder nicht widerfprochen werden könne, oh- 
oe zugleich alle CaufalitW aufzuheben! Nach ihm 
blieb freyliob diafat Prtocip .bnmar einem Brucba 

J;leicb, deffctt Nauier gegen daD.Zlbkr fafl far> 
ch windet. Was tbut aber unfer philofbphircher Re- 
Ül^ion sichrer? Er erklärt es an mehreren Stellen 
anit den kritifchen Philofophen fßr ein in dem 
menfchlichen Denk- nad fokaoittsiifsiarBEUican b» 
grüodetes Gefetz , lä(st mithffi den Nenner Töflig rer- 
Ksbwindeo : der Bruch vvird eine ganze Zjld, und 
dnr Orundfatz der Bewirkung fteht fo unwandelbar 
ffaft« alt nur immer eine ZablTormel ft^en mag. In- 
dem er nun (S. 166.) bnhanptet, keine Zahlformel 
l(öune durch ein Wunder sufgehobeo werden, hat 
er, wenn criinht die Corjfeiuenz, wie Tb. 2. S. 2 10. 
die Anwendung jenes Pnncips, auch für eine ge- 
lehrte KlQgeiey erklären will, aUen Wundern unver. 
nifidtich den Stab cel)rochen. Wegen diefer Aeu- 
fserung wird Hr. Ewald den Ree. nun wohl auch 
mit Götke's i^hvhißophetes (nach S. in emp Keil]e 

ftelleo, und ihm die Vergebung feiner Stade in die- 
fer und der kOnfttgco Weit abrprechaa. Abnr wir 
hoffen denn doch dem F!prrn am wenigften 7ar Laft 
nfejn, weil ivir dem Vi. zum ÜefclJen zugegeben 
tvorden, ib(i, wo möglich, vor völliger Erftklaffung 
zu b0«sabran, uad Mioam uabailigen VaidwnneB 
rerfliobar MFabibaltfcffaHabar aaeh Vannöpso n ba- 
gpunen. Alle Hoffnung dazn haben wir nicht aufge- 
gebeo, weil der \'f. noch nicht völlig zu einfr »hbe- 
S^iftsa JbiAs eingegangen zu fejn fcheint, und naeb 
einem i " 



fOr das Erfte ftiroroen : denn aberall (töfst man auf 
faöchft befremdende Bevreife von Unbeftimmtheit, 
Mifsverftand, Ineonfeouenz und WiderfprQchen. 
Bald l&fst er es uneotfchieden , ob die Offenbarung 
mhtelbsr oder unmittelbar fey, dann behauptet er 

(geradehin eine unmittelbsre Offenbarung fey unmög- 
icb, weÜ alle unfere Anfchauungen durch onfere 
innere oder ani'seto Ernpfindungsart modir.cirt wer- 
den; und doch f ollen Wunder pofiUrc iLriterieo ei- 
ner göttlichen Offenbarung feyn aad Sah afltaaaaii 
laffen. Nach S. 3. loll Morslität bey einem flicht 
zarten Gewiffen (was dachte lieb doch der Vf. unter 
Moralität ?) ein HinderniCs der Religiofität feyn, und 
doch foil be for den retigiöliBn Giaubao «npNia^cb 
naelMn und das Interafla fbi* RellgkM arböbn. fibfi 
aus rrnralifrh^n Hpdttrfniffen foll ßch die H^ligioa 
nicht befriedigend dbiäiten laCTen, und wird doch 

äleich auf der folgenden Seite zum Theil wenigftens 
■Too abgeleitat» wenn aa bcilst, ohne fileligion wflr- 
da vnt oaiar aadera afaa aaabbolflleba Verlegenbalt 
TTu> uoferm Streben nach Sittlifhkpit Obrig bleiben; 
in der Erkeontnifs ift lie alfo zum i heil Folge, und 
nicht, wie S. 3., blofs Urfacbe. Als Erkenntnifs- 

Saad der Wahrheit der Religion erfcheint auob dMl 
Elllebkaft, .wenn gefagt wird, daCs Oott ßeb «nt. 
hinreichend wahr i-eoffenbaret habe, werde uns da- 
durcii wenigftens wabrfcheinlich , d*fs wir dadurch 
ßttlicher werden. Wia wenig der Vf. bierin mit 
fich £elb& abareiBiUaMt« nigt fich auch in der Vor- 
radadaa zwavtanTbiS.lX. Ein Freund hatte ihm be- 
merkt, aus der Liebe, dem unermüdet /um freudi- 
gen Gutesthun aufftrebeodeo Sinn, der fich aber auf 
keiner Stule, die er erreicht habe, feibft genOge, ge* 
he der Olaaba an das Ghriftenthum hervor. Elien 
diefes hatte ann auch der Vf. im erften Tiieile be- 
hauptet, wo « r ,fas Verlans 1, die VVünfche An 
Utbi erfailt zu lehn, als ein Bedürfnifs aalXtatita» 
weiches durch eine Offienbarung befriedigt werdaa 
müffe. Die Liebe ging alfo dem Glajbrn voraus. 
Dji:-^.;en behauptet er nun der Glaube an dds Ci ri- 
fte;.tluim müffe erft diefe Liebe wecken, und doch 
wird wiederum Tb. a. S. 144. dinier Qlanbe auf das 
wiederkehrende fittüche OefobJ gaftOtst' Eben die- 
fer fein umfichtiger Freund behauptet, de^ KedÜrhe 
werde bev jedem Vergehn bekennen raOffen, dafs es 
ihm möglich gewefen fey, hnmer feiner Pflicht ge- 
treu zu bleiben i das ftraft nna uafar Vf., weil dabey 
dat Bedflriaflireiner göttlfpbea Uaterftotzung keine 
Statt finde; und erinnert 6ch eicht, dafs na- h d. rn 
erfien TbeiJ diefes Bedürfnifs dem Menfchen fel*Ie, 
der nicht Qberzeugt ift, dafs er aneb 



JWM eingegangen zu leyn icheint, und nach der oicm Oherzeugt nt , dafs ar aneb redlicher wer- 
dibrinp iWMaak« aoeb nicht sor, Ein- den,. noch lonliiligar wachen, noch ernfter käm- 
heit mit Beb tanftgakonaiaa Ift. Wir wiltea akb^ pf^ mflfle naa ItSmu; nicht, dafs bej der Unmög- 
m*«» UBhadHbtfSmkaitodar flioe aadtra Üi&dia^ lifilkdk «ia« JftchlcgfiUlpB| ivcb aUt Verpflich- 

Digitizeci DfliRg, 



50J 

tune, alle Zurecbaueg« und folglich auch d«s Be- 
dOrfnifs der :5iJndenvtr^ebung wegfalle So wenig, 
Wi» ffibfdbftt vergebt unCer Vf. aacb feine Geftaer 
«nd fdM PrcBode. Welcher Idealilt unfrer Ztüt, 

vad die in aofern Ta^en aufgefteilten Gruncflätze 
will Hr. E. dach oüch der Vorrede nur in Aa- 
fprucb nehmen^ bat das Seyn für eiae Bedingung un* 
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reichen J, den. Meafchen reügiss xu maoiMO. Sia 
cieht dein Verftand« Alias, was er in eioc Idee faf« 
leo (oll, 
die mit 

he der Ideen tr7tt, uns mit unfruchtbaren Hypotfae« 
feo be(cb«ikea (S. 105.). Nach S. 17. ift fie Iceiii« 
Anrchaoung, oacb S. jo. aber muU fie zur An« 



l« nod doch Mi di« Tbaolocf«* vwia fiate 
dar Region dm <Mt»lidMa imbatUMiM* Rak 



fianiich fwnftnftigea 'Uenkaot arklArtl (S^ 13.) fisbauBag galidran.- Sia foil die UrlacÄadac Morali 
BeUt fcttte as betcaMtlfeli in da» rama Ocakaa vad «t fayn , und doob war ( S. 7 ^9. ^ BÜtam ein reiigiö- 



unterfcheidet es vortiOalcyn ; unferm gfflefirten Man 
ne (iiid aber beiJcs pleicbgeitende Ausdrücke. Und 
was Tind das für welche, die derOottheit die hAcli- 
fte Veroubft mit BewvIltCaytt »bgerproclMa und ftatt 
defTen eine vernanft- und bawamlofa Kraft nnftr 
deiTi Natnen des Unjverfams aofgeftellt habco? War 



fe-< Genie, hatte Simi für da*, Gortlif he, aber kejiie 
Moraiitat. Noch pngewiner ilt unler Vf., was ec 
mit der Philofophie und den Vernanftert^eontnilfM 
anEuigen toU. Mld fchüt er nar den phiJofopbifcbea 
Syftenieo, und die Philofophie wird einigermafsen 
in Schutz gwiommen, dann wird wieder die Philo- 



um tbat der Vf. nicht einen, ,«uch nur flOcbtigea« fophie wegen ihres trfrecheos fich in die Iheologia 

Blick in eine der oeucro Schriften ScA»/]i«^x, den ec r l_ ...^ l... — .. - - - - 

doch vermuihiteh hier zu Hedita «aiCan will? . Und 
bey Fries mag er es veranttvorten , wenn er ihn 
(S. 27.) fagenläfst, jede An von D^meticn gelie von 
tfn«r kipotliele aus, die felb£t nicht begründet ift. 
Dar Reflexion ift dar Vf. gar abhold , mag es doeb 
arber auch nicht ganz mit ihr verderben. Je mehr 
die Rehgion dem Heflexionsvermögen einfeitig nä- 
bcr gebracht wird, defto kaltt-r follen ihre Verehrer 

werden ($• 4)t äUo an lotereife dafür verlieren 



zu mifchen , hart gezQchtiget ; ja ao einem Orte fetal 

fich der Vf. in bober PerTon mit einem : Wir aber, 
der gefammteo Philofophie entgegen. Nach S. 6> 
bat iicdi uns Gott durch die üenkformen, und onferM 
ganze Orgaoibtioo hinreichend wahr geoffianbaraib 
wir (eben es ein , dafs die Idee das Unendlicben Sali 

aus unfrsr Vprnunft entwickelt, als BedOrfi.if«;, wenn 
unfec Deok&n irgend eine Totalität haben ioll. Nacb 
S. 7. können wir die HaupteigenCcbaften Gottes ans 
dto «Ugamainaa WeltverhiltniCran dartlnm. 8. 4J1 



«md doeh foQ «i«!» Vermftgea das religiöfe OalBlu Mit as is dlt Augen, dkfi» idJat mit Wte^ait fi- 

wabrnehmen, doUroetIcbeo, die religiöf?' Ahn-Jung macht fey. Und dach frimmen (S, die Werke unj 

als Idee aasfprechen , doch foil die Vernunft diefes Wege Gottes febr unvollkommen zu untern Begriffea 

Ißtereffe erböba, doch 6ch das reli^iöfe Oefohl in von Gottes Eigenfcbaften. S. Q. find die Beweifndas 

dem ReflexionavamdgaB aos^pracheo. AlCodadureli, gdttUoban Etoantniiaftan aas oer SflfaApf«fl||; lierga* 

dafg «in Oegenfta«! wahrgan nm ian wird tt. f. w., Bommen, niafit mvaHlffig. S. 9g. cMrt er ona lang« 

verl iFR Heb d^s Intereffe fnr deofelben. Das hinzu- Stelle aus PcucaU pmßes ^nm beweife, da(s Gott 



gefflgte iMjtiüa loü nun zwar den Widerfprach dem 
Auge des Leiers entrOcken. Was aber wlre denn 
hier das MehrfeiUge? der Vf. will doch nicht, dab 
wir mit dem Verftande fahlen, und in den Momen- 
ten religiöfer Andacht reflecliren Tollen. Höchft ei- 
gentbOmlicb ift die Manier , wieder Vf. fetne blofs 
ntbjeali?e Religion znr Objectivitit zu bringen ver- 
flicht. Dfe Religion, allgemein und fobjectiv, heifst klärt er fich gegen alle a priorirtircbe~Demonftrationi 



nicht aus der Natur erkannt werden könne, un4 
S. 103. hat er diefes wieder vergefTeo , da bat die Nm« 
tnr» walche vor Alier Augen iag, GoHt Allen off«H 
barat. S. 11. liegt die Einheit einer oberften Welt^ 

urfacbe in dem Einheitsprincip auf Vernunft, und 
doch foU ouh S. 4g. aus der Verouoft nicht «rbei. 
len, dafs es keine zwey Urwefen gebe. S. 9 



««(8.4.), ift urfprQngHc Ee Anlage unfrer Nstor, wo- 
durch fich das ewige Wefeu dem ceiftigen Thed un- 
iu% Id» offenbaret» tmd cds Htku Ahmng des Uo. 
«ndlieban den Meadobasi berabrt. In ihr(derdnDklan 

Ahndung) foil uns mitfetheilt werden eine erhabene 
Ahodung von ihm felbfi (als duoiderAhaduiig), von un- 
ferm Verhältoib 20 ihm, von unfrer tieftimmungund 
dem Wege, fia in amiolMn. Das ift ia dar Tbat 



und S. II. will er die Idee cier Exiftenz aus der Idee 
des Unendliclien (iemonftriren , und heweifet (S. 42,) 
frifch darauf los, dafs die Welt eiaea Anfang ge-< 
habt haben mflffe, worflbar wir denn doch (S. 49.) 

wieder durch eine Offenbarung belehrt werden rrüf- 
fen. S. 15g. zweifeit der Vf., ob licli je auch einmebr 
entfalteter Oeift ohne Leitung und Bildung von aa- 

u«ni F.»«t . baa s« dam Bemn^a aiaaa WeUldiöplars erbobatt* 

Ton einer dunklen Abodnng Vial «id NIebtt variangt, haha nnd S. 51. Mit» Pbarmiat doaii ib viel W8h>* 
befonders da (nach S. 105.) die Ansliildnag und Fnt- ras von Gott und Natur gefcnrieben und Confucius 
Wicklung diefer dualUeo Ahndung nicht mehr zu je- die Chioefen Verehrung des böchfteaWefeos gelehrt, 
ner unmittelbaren Offnabärnog gehört. Es darf uns Die Philofophie foil von dar naficiitharen Welt niebtn 
aUo nicht wundern, waoo dar Vf. an Ihr TiaUUtif wiffan, mMdnchfblleo Baeo und LdMcit dorcb fai 
irre wird. Sie bildet den Menlebao «fft ftt« Man- davon vMarriehtat feyn ; und obgleiflhdaa£wiga fei^ 



fefaen, foil Geh im ReflexionsvermOf^en , dem Ver- 
likandat dem moraUrcben Gefohl auslprecheo, und 
nichl wmögeod feyv, (nach S. 104.) <ua Bibel auszv. 
l«|lBa «ad dBMb & IM.) ww ße Die und nirgends zu- 



ner Natur nach gar nidbt von dem Zeitlichen erkannt 
werden lunn, fo foU as fiah doeb im Zaillighan dat- 
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unrerm Geifte in eine Kategorie ^liört, niefit meWr 
als Gott erkennen. Nach S. lo. widerrpricht die Per- 
fbniichkeit der Unendlichkeit, und doch wird un^ 
fogar M<jh der Subjectivität unfrer Vorftellungsart 
die Idee eines exiftirenden freyhandelnden Wefens, 
und mithin der Gottheit, vernichtet, wenn wir fie 
uns ohne Perfunlichkeit zu denken verfuchen 'Sollen. 

D Woher bat der Vf., weiia aiie unfere Gotteseritennt» 
ie Begriffe ifes>Vfir. Aber Offenbarang und 8ibd süfo ledi^ich fubjecttr ift* diefs Zeug, um des Erfte 
mochten fich auch fchwer mit einander verei- in objectiver BflcUficht zu behaupten, und hat er es, 
jnigen lalTeD. Er findet in den Scliriften der Bibel wie Kann er alle unfere Gotteserkeiintnif§ für blofs 
eine eöttlielM- Offenbarung, welche durch Wunder fubjectiv ausgeben? In derVorreile deSap^enTheiJs 
und WeiOeffWiifeii beftätigt ift, und behauptet doch <S. XV.). wm er diefes nun verbeffera, npd erkJirt 
(S. 68.): -Nichts hebe der BibeterMiruBg mehr oe- fiel " " - 



Stuttoart u. TüHiHGEN, in d. Cotta. Buchh. : 
Die Religionstehren der Bibel aus dem Standpunkt, 
umfrtr gMigtn BidOrfttiff* bet r ach te t voa^kwn 
Imbei^if AmM .11. f. w. 



fchadet, als die beftändigc Hückficht darauf, dafs 
die biblifchen Bücher göttlich feyn foliten. Er will 
fie mithin als menfchliche Schr/ften erklärt wiflen. 
Und doch will er keine allmäblige Entwicklung reli- 
Kiüfer Ideen, wie fie aus der fortfchreitendcn Aus- 
bildung lies men fr lilichen Geiftes hervorgehen konn- 
ten, funJern einen davon unterfchiedenen zufanimen- 
bängenden Pkui Gottes darin ünden, trägt Begriffe 
aus öOchern, die 2000 Jahre jünger find, in ciie fo 
wiel äitern himlber, und erklört (S. 70 ) die Unter- 
suchung der Echtheit eine.s bil ^fchen Buchs for röi- 



h dahin, dafe der Begriff einer perftniichen Exi- 

ftenz eine Befchränkung durch Zeit und Kaum in fich 
iichiiefse, welches wir, wenn wir die Gottheit per- 
fooificiren, befeitigen. Da verhält fich aber die Sache* 
wenn man nicht die Worte verdrehen will, um über- 
all Recht zu behalten , gerade umgekelnrt. Eben in- 
dem die Gottheit riprfuniF.t-irt winl, wird die Be- 
fchränkung menfchlicher Wirkfamkeit auf diel'elbe 
übertragen. W^s der Vf. fo genannt wiffen will,' 
wäre ein Idealifiren. Den Begriff der Exiflenz hat 
der Vf. fonderbar verwirrt, w^er der Begriff ihn. 
Nach S. II. liegt die Idee der Exiftenz fchon in der 



lig oberflüffis, weil aUe Lehren und Pflichten in ineh- des Uneadlicbra, obgleich der Begriff von Jauter 

rem dMferBMieveuF die mannichfalti^fte Weife voi<- «ndliehen Dingen llbeitnigeif ift, und kurz vorlM* 

getragen wären. Die < )iTr'nhanin,^ foll (nach S. 102.) wurde uns gefagt, alles Steigern ins Unendliche und' 

irgendwo und lu einer Zeit gefchchen, das heifst Aggregiren endlicher Eieenfchaften fey eine Tau-* 

doch wohl« daveh die Art und Stufe der Cultur, auf fchung. Die Exiftenz loll bey Gott die Fähigkeit aus-' 

we ich e r oin gewiffes Volk zu einer gewifien Zeit drucken, frey zu handeln, und uobefchräokt voa al- 

ftand, beftimont feyn; uird doch feil olefe Offinibe- len Seiten zu wirken , wie exiftirende GefehOpfe die 

rang ftlr alle Zeiten unJ Nationen geeignet feyn, und Fähigkeit haben, befclir.iiikt zu wirken; weder End- 

keine Kenntnils der Vorwelt, fonoern nur gefunden lichUeit noch Unendliciikeit liefsen fich aber von ei-* 



MenlBhanverftand m ihrer Aaeleguagjbodflnen. 

Wir hahen nur im Allgemeinen ausgehoben , was 

der Vf. alles ohne Wiileripruch glaubt vereinigen zu 
können, im l.\ue.i:\aen hat der VVirrwar nun vollends 
kein Ende. Da find das Unendliche und Nothwen- 
diL!;e gleichgelten ie Begriffe, auch das Subjective und 
Syint>oliiclie , und unter dem Steigern ins Unendliche, 
dem Aggregiren emilicher Kigenfchaften und dem 
Anbäunn der (Quantität i(t kein Untericbied. Das 
Steisero Ins Unendliche foll eine TlaÜBhung feyn, 
weilaus einem Aggregat von endlichen Kigenfchaften 
kein Unendliches hervorgehen könne, und doch lull 
es ia unCern Denkfurmen liegen fo zu (teigttrn. Wenn 
wir zttOott, dem hficbfteo Geifte, kommen wollen, 
müfliNi vrir von tAifemn Gdfte attsgehn .(S. 10.), und 
docn können wir (nuch S. g.) einen Gott, der mit 



■4» 4^ Z, 1813. DriJtUr Band. 



64 



nem Wefen behaupten, dem die F.ihigkeit, frey tu 
handeln, felile. Bey aller Fähigkeit des Vfs. , be- 
fchrankt zu wirken, und wie auch das Subjective und 
Objective hey ilini durcheinander laufen mag, bleibt 
es doch unb^reiflkh, wie er fo etwas aucli nur ei-* 
nea Augenblick mit einander meynte reimen zu kAn-' 
nen. Wenn weder Endlichkeit noch Unendlichkeit 
fich von einem Wefen behaupten lifst, dem die F£- 
higkeii, frev zu handeln, fehlt, den exiftirenden 
Gefchüpfen aber diefe Fähigkeit fehlt: fo könma 
diefe {a nicht einmal gedacht werden. Hatte denn* 
der V f. nie von einem Pritn ifio ex '!:ifi medii z^e.hürtJ 
Noch weniger aber kann von dielen der Begriff der 
Exiften« almrahirt, und auf die Gottheit Übertrages 
werden; er verliert ja allen Inhalt, indem er eine 
völlig cntgegeogefetzte Beftimmung erhält. S. 13. war 
ansdradKEeb 'gd^> unter B^giln vom'Dafeyn paffe 
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gar nicht auf die Cottbeit, und doch foU«a wir bey 
der Aosbildui^ der Idee von dem UaandHcbeii an die 

allgemeine roenfchlicbe Denkform gebunden bleiben, 
und der Gottheit die Exiftenz zukoaiineii , ilamit Tie 
kein lewes Gedanlxeubild bleibe (S. 14.). Auch lefen 
\v\r hier: Die Behauptung, ein Welen kann niclit 
exifiircn, hat, fo wie die, es mofs exift!r«n, keine 
Realität; aber die Behauptung, es exiftirt, kann 
nicht biofs Idee feyn, wenn ihm keine Rualitat zum 
Grande liegt ; und finden das Letzte eben fo uaver- 
(tändlich, als das Erfte nach der Vurausfetzung des 
Vfs, unrichtig ill. Denn gel)t dicles ICönnen.und Mftf- 
feo aus der Befchaffenheit unlVer Denkformen l ot 
vort U> niu£s es auch fOr aus exiftireu , und die Kea- 
ÜtSt haben, die in den Gefetzea ließt, nach welchen 
unfer Ich es conftruirt (S. 7<;.\ \\o nicht, und Toll 
es von der Erkenntnikä deiicii, was an ücU ift, ge- 
nommen werden, fo wftrde man es für unmöglich 
hallen, dafs Jemanol, Teinec beftSadigen Behauptung 
zuwider, von dem Seya oder Nichtfeyn eines wefens 
an fich etwas zu behaupten fich irauc , wenn nicht 
diefes.Boch fai^ auf jeder Seite das Gegeatheil zeigte. 
So beweil^ unfer Vf. (S. 43.)i dafy die Welt einen 
Anfang gehabt haben inilfte, aus dem Princip der 
Caulalitat, welclies iti einer mit jedem Momente ge- 
fchloffenen VVeltreilie niclit ohne tnJe angeivandt 
werden könne, da die Unendlichkeit einer Reihe 
darhi beftehe, dafs Ge durch foccelGve Syntbefis nie> 
mals vollendet vverden könne, und Geht nicht, dafs 
•r nur vermittelü der Anwendung diefes Orundfatzes 
auf das an fiek Exiftirende fo zu fchlie(sen, iich heraus- 
nehmen könne, und hebt, weil er diefes nicht fi«:bt, 
die Anwendung deflidben (S. 96.) wieder auf, indem 
ar fie geradezu tilr eine Splelerev erklärt. Wenn der 
Vf. deswegen, weil Gott fich nicht unmittelbar kund 
machen könne, nur eine mittelbare Offenbarung zu- 
iäfst , fo nimmt er diefen Ausdruck nicht in der Be- 
tlfiutung, den er in allen hierher gehurigen Unter lu- 
chungen bisher immer gehabt hat, für eine Beleh- 
rung über reügiöCe Wahrheiten, welche die Vorfe- 
hiing dttivh die richtige Anwendung der Geiftes- 
krane desMfofchen verauftaket hat; fondern er f- f 't 
fie darin, dafs da.s, was nicht durch geringere und 
mehrere Media rein fymbolißrt werden konnte, in 
eioem göttlich erhabenen und doch menicbJiciien We- 
fen den Menfchen gegeben worden, vnd meynt, die 
PhiluTuphie , welche fich vor allem entfet?.l, was 
den Namen u»f»///£/^ar« Wirkung Gottes trägt, moHe 
diefes It'hr natärtich finden. Er ftetle aber fein Me- 
dium , ^efus den Gottmenfchen , auch noch fo nahe 
an die Gottheit hin: eine Offenbarung ift von Seiten 
Got'esii» Rüc-Undit feiner immer inniediat, und alfo 
wach der VorausfetzLiiig umnuf^licli; und iftdieWirk- 
£iinkeit des der Xurklamkeit Gottes gleich, 

wie er Vorrede 2. Tit. will, fu folgt diefe Lnmög- 
bchkeit in luickficlit ^'J^jus des Menlcheu, der /ij>u- 
ftel vnd der fd)rinen Alenichen nicht weniger. Be« 
^emdet liat es uns hierbei, um diefes beyuufig zu 
bemerkea, dafs at «inem Doctor'der Theologie uo- 
bekannt war (Vorr. a.Th. S. XX.}» d»la die(taad«i^ 



wirknngan von ainar blofs mitteliiazaalViriKfiunkett 
dar GotUi^ untarlahiBdeD Warden. Erlil^esdodt 

wifTen füllen, daCs man diefes Unterfcheidens vc^eti 
liie Lehrer feiner Kirche fOr Scktctnck/tldiattfr erklä-. 
ran woUta. 

In der Erklärung der Religionslehren, welche 
der Vf. im A. T. finiTpt, hah^-n wir iu'HiL' neue An- 
flehten angetroffen, wohl aber Mangel an Einheit der 
Erkläruogsgrundlatze. äo foll die Schlange nicht ge- 
Iprochen nahen , fondern die Gedanken , welche der 
Eva erregt wurden, foUen poetifcb als ein Sprechen 
der Schlange voi^eftellt werden; Gott aber foll zu 
den MeoCcMO gotorochen , und diefe an feinen Mie- 
nen und feinem Ton gefehen , dafs ihnen mit dea 
Worten: Welches Tages u. f. w. , eine unbekannte 
und furchtbare Strafe geilrohet werde. Es füll lieh 
im Pimdiefe ein Baum der Erkenntnifs und des Le^ 
bcna gefunden liaben, und der Vf. fucht die fort- 
wShrende Exiftenz des Letztern nach feiner Art durch 
allerley Fi i^/ n (S. 172.) /u trvveifen, möchte alfo 
künftig den gelehrten Reircuden iu unbekannte Ge- 
genden auch wohl das Nachforfchen nach diefem 
Baume auftragen. Der Cherub mit dem flammen- 
den Scluverte aber foll nur ein Bikl leyn. \\ ir däch- 
ten, wo Gott fpricht und Mienen macht, und ein 
Lebeosbaum wächft, und die Menfchen Dinge ver- 
fteim, von denen fie noch keinen Begriff haben kooii» 
ten , da lie&e fich auch wohl ein Riefeneng^ ndt-ai" 
nem flammenden Schwerte hinftelleo. 

Man kannjro Voraus «rwartan, der Vf. werder 
die Bednrfoifle, welebe ihm chs Verfangen nach ei- 

HP! ii alichen Offenbarung erregen, vullig im iN. T. 
beine ligt finden. Was man in eioem für gultlicu 
gehahenen Buche fucbt, findet man auch lejcht in 
dcmfelben. Es find aber diefe BeHfirfniffe 2uin i licii 
auch in den Anlagen der vernünttjgen und (ittlicheu 
Natur des Menfcben fo gegründet, und werden fieh 
in den mehreften religiös beftinunten GemOtbern auf 
eine ähnliche Art, wie bey dem Vf., oiitwickdn» 
tlaTs jede religiufe Belehruitfr fie tninHer oder mehr 
benicküchtigen wird. Auch muiste ein richUgesGe» 
fühl, ein echt religiufes Genie und deffen Einflufs auf 
diejenigen» welche fich nach ihm büdeteo, im Gang» 
einer allmShlig fortfebreitenden Cnhnr zu einer Dar- 
fielJung führen, wie ße der Vf., un l tei;en\värlig, 
der Haiiptfache nach, immer allgemeiner Jeder in 
den Schriften des N. T. findet. ISiur durfte der Vf. 
ßch damit nicht über eine durch die Subjectivifat be- 
ftimmte llealitut herauswagen , wenn er mit ßch lülbft 
nicht lu U iderfprucri yerathen wollte; er hätte die 
Individualität des Zeitalters, welches diefe Schii/tan 
erzeui^e, berück fichtigen, diefem gendlfe das aUmih- 
lige Entftehn der \ orfteil ungsar ten derfelben ent- 
wickeln, diefe, Tu wie ihre Erzählungen, von dem 
Standpunkte der Evaugeliften und Apoftel aus auf- 
fafieo- und erklären, und S/fJu*» den CHrMna det 
Mitthätts nicht in allen Stocken gleieb dam das ^ 
ÜMaMf und /VHJfia attflQlinB fnlka, wenn er eine ge- 
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lehrte Erklüniog des N. T. nuti kein Erbauun^hiich 
fchreiben woUle. Ueber die Edxldrung einzelner Stei- 
len mit dem Vf. tu rechten, möchte wenig frotmnen; 
i>orh Icft nnen wir tinfere BfifreiTu!ttr»g nicht 2uröck- 
iiaiten, dafa er den Gejlt üuUes, der doch nach Juli. 
i6, 13. 14. nur redet, was er gehOrt, und verkün- 
diget, was er etnpfajigen hat» nach diefer uad man- 
chen ihttliclraii ParfiniificiatKMea weniger fitr ciiia 
P rTon wili eelteo lafTen, als den Sitaa» 'sacb den 
^ i6<^. aogeßhrten Stelieo. 



MATBBMATIIL 

Hallc uu Berlih* in Gontmt. d. Buchh. d. Hai Ii- 
fclipii Waifenh.: r> ' :r''- , <Att voäfiändige Jtif' 
kitung zur geomett iiiii^u ahJ ökoHomifchen Felder' 
theilung, \on,iy. F. GrUfon, K. Pr. Prof. bey dem 
adel. Cadettenc. u. d. L. Hauakad. u. f. w. l^ll. 
640 S. er. g. >]it 24 Kpfrt., wonaf ficfa 965 Figu- 
ren befinden. (3 Rihir. 19 gr.) 

ft 

T>fx verdienftvolle Verfaffer hat in dicfem Werlce 
niclit bJofs alks, was man bisher über feinen <je- 

enftantl kannte, in fyftematil'cher Ordiiuny; a- 
ntneogefaCst » fondern aueh nooh Vieles aus eig< 
nea Mittdo binc^getbtoy and roanchea 'Fehler- 
hafte feiner Vorgänger — in wie fern es für die 
Praxis nachtheiiig werden konnte — berichtigt 



Z'^ci'ytes Kap. Theilung der vierfcjt i^ca Fi'jrrrpn , puf 
eben fo verfchied«ne Art, wie vorhin. JJrittes Kap. 
Theilung der vielfeitigen Figuren ; eben fo. Viertes 
Kap. Anwendung der bisher beigebrachten Thei- 
luHi^smetlioJen auf mancherley im gemeinen I^ben 
vorkoimncnde Fälle, z. B. es jlt ein Acker von 2 et 
Qaadr. Buthen vorbanden, der aus i heileii von ver- 
iehledener Oote beftefat« und zwey üeßtzero, A 
nnd Bf gehört, v.o man zugleich weifs, dafs beide 

Sleich viel Ausiaai bedürfen. Wenn nun die Güte 
er einzelnen Stöcke iirt VerhältniCs von b zu c ifl, 
fo fra£t es fich, wie viel Quadr. Hutben ein jedes 
hat? ~ T3ü» AttflOfone ift znerft algebrailch gege- 
ben, und wird dann durch Ziffernrechnung erläu- 
tert. Zur Vergleichung ift auch eine arithmetifcba 
Auflöfung beygefügt, wo fich dann zeigt, dafs die 
erftere kürzer itt. fUnßes Kav. Voa der ßeftim- 
mung des ökonomifchen Werths der Läddereyen. 
Hier wird bey Vcrtbeilung derferben auf ihre natür- 
liche Hefchaffenheit und die daher rührende Verlchitj- 
denheit Rflckficht genommen, «id diefe beruht fu- 
vvohl auf der Bpn-.:tzunesart dcrfePien, ob fie z.B. 
in VV lefen , A^ktm, Triften u. f. w. befteben — 
als auch auf ihrer iocalcn Güte, d. h. auf dem meh- 
rero oder mindern £rtrwe, bey gleichem Flacben- 
raum und dnerley Art der Benntznng. Aulser der 
Rechnung wird denn auch auf alle fanfligen Umftände 
ROckficht genommen und das Nuthige angegeben. 



AirfMr der Klarheit, die in den Aufgaben und Auf- Die erfte Aufgabe ift hier: Zu beftiinmen, wie grob - 

Vftfaagan fich allenthalben zeigt , und den noch mehr ^ Stdck Ackerland von Xcblecbterer Art üsyn muÜB» 

eittnteraden Rechmmgsbeyfpieleo , haben noch die welches jährlich eben (b viel einbringt, ab dat von 

häufigf-n An[r>pr?;iingen und Zuüatze einen eignen beffererArt? — \ 

Werth, indem (ie theiis mannichfaltige Anwendun- was zu thun fey. 



zweckmSisigeAbändeniiigenandcmttnttbeils Wertbe der 
literarifcbe Nachweifungen von andern KMtea den foll- — 



gen nnd 

weitere _ 
Schriften geben. Der VoUftändigkeit wegen "kom- 
men zwar eine Mei^gc Falle in bcfondeni Aufgalit-n 
vor, wovon der Praktiker wenig oder keinen Oe- 
braneb nadien wird ; dafto febätzbarer find fie aber 
für das theoretifche Studiom und zur Uebung der An- 
fänger. Da bey Gnd die zugehörigen Figuren nett 
nnd inftructiv. Zur leichtern üeberficht des Werks 
Iwt der Vf. eine tabeUarifcbe Inbahsanzeig» voraus- 
eefehhAtt. — Anfaw^ wollte er blöfc die geometri- 
Iche Vertheilung der Fei fer iu drfij Kapiteln liefern, 
fpiiterliin aber fab er fich l)en'ogen, auch die ökono- 
miPcbe Feldervf i 'ij. i!un» bcvzufügen, und dafflr ver- 
dient er befondero Üank', da, nach des Ree. üeber- 
zeu^ng, diefer Theil gerade der gemeinnütziglte 
und -nr.-i mpift -ii l ffuchte ift. Zu den vorzüglich liier 
benutzten frühem Schrift ftellern geboren Späih's Geo- 
dl6e, Oirißmni's Bearbeitung der dSnilchen Schrift 
von Niels morviUt Ober geom. und Ökonom. ; theiK 
der F'elder, und Tobiefen in der Uebcrf. der Biiege- 
fchen P'eldmefsk uiift. iJas cjße Kap. enthidt dieThei- 
lung der dreyfeitisen Figuren} erfrtich dnrch b^ 



v. <i jrri Zufatze auch gezeigt wird, 
wenn nach dielem berechneten 
Undereyen d^e Pachtung beftimmt wer- 

Berührt wird /war zv.ch nnrh der Um- 
ftand: auf welche Art das I cid dm cfiic Zeit nacb 
dein Ankaut, c ler n icli der Pachtung genutit wer- 
den könne; — aber in Abficht der hiebey zu fab» 
randen Recnnuii^en vwwdfet der Vf. auf Tttttis 
rechnuog der Leibrenten, Flormca'jrt''s Abhaadl. aoff 
der iuriHifcheo und politiichcn Rechenkunft, und 
C%rt/ftaMrx Staatsrecboikunft. SechjlesKao. Von der 
mehr oder weoigw vortfaeilhaften Geftalt der TbeUe* 
Seientes Kap. von dent gehörigen VerhSltnife vwir 
fchen den Wiefen und Aeckcrn eines und defTelben 
Antheiis. Die Aufgabe für die genaue Beftimmimg 
von dem Werth eines Waldes bat hier der Vf. nach 
Möglichkeit gelöft; auch vom Werthe der Torfmoore 
das Not hige angegeben, licy Vertheilung der Infelii 
in einem Fluffe lind auch ilie gefetzlichen \ orfchrif- 
ten berückfi'-hfigt und von juriftifcben Scbriftftellom 
Naehwcifuii^ea j^^ccben. jStktit Kap. Von der Ver- 



theilung auf der Karte und auf dem Felde. Enthalt 
eigentlich Anweodoi^ea der bereits vor^e^^:genen 
Lehren; der Vf. ffftevt aber vorher eine l eberficht 
— ^.«j.w...^-.. -.^«.w«, «...MW» w«.... von den Bedingungen , worauf man bey einer Ver- 
ftimmte oder wiUkOrticbe Lfaiien, «weyteos durch tbeilmig zn leheo hat. Am Sefahifre dietes Kap. wird ' 
Linien aus den Scheiteln, drittens aus Punkten in den noch folj;ender Fdl Iimirt; Hin ganzes Landgut, 
Seiten u. f. w., viertens aus einem Punkt innerhalb, defien drey Ackerfeider jn der Figur Verzeichnet find, 
wid fanftcttt aiuftinaml^t aiila«rlialliderf1gv^ dirseftttJt eiuatheOea» dafo ]•& einj^e J^^^^^^^^ 
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TOB 4» Strabe in feine Ahtheiluag fahren könne 
tind zuglefeb aoeh {eder einen gewidea l'heil von 
(lern jTutpn iiml von dem fclilechten Lande bekömmt. 
I\-eunUs iiä[>. Von der Vertaufchung der 2iehnten ge- 

fen Ländereyen- Man mufs liier die Grüfse eines 
didcs fliehen « welcbes jährlich eb«n So viel r«in«o 
Oewinn gitfbt, als tond der Zehnte gewährte. Einh 
fehr lehrreiche Aufgabe ift die, wo ein Dreyeck 
durch Kechnung in eine Anzalil gleicher Theile fo 
getheilt werden Toll, dafs alle Theifungslioien aus ei- 
■em innerhalb deXTelben angegebenen Punkt ausbii» 
fen wo die Gründe nirgends fonft fo kurz und 
(jffö'r7.eogend angegeben find. Mit ({iefer Methode bat 
dit't Vf. auch die viel weitlauftigeie und leiclit zu Ab- 
f^fl^un^n fflhrenil«» welche die Feldmeffer ge- 
wöhnlich wenden, vergliclien, Beftimnite Linien- 
theilungen , die man in vielen matheraatifchen Lehr*- 
bodbeni'veifeliens ficht, Isoamma ebeafiiUs vor, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' BsM.Tif u-Ststtim, b.Nioolei: DerGtfimdUt oder 
die VermHhiun^ ävrek BwunOim' £in Bomt» 

aiis der Farfteii weit , von ^Mfitr vtm t^tß»^ ^l%f 

300 S. 8- C' Btlilr.) 

DerVt» ein Freund des Ungewöhnlichen, hatdiefs- 
mal frfoem Rothen eine Vorerinncrung und Nach- 
erinnerurg, beide nur von wenigen VVorten, vuLt- 
• «eben. Uie erltere befagt blofs, dafs hier keine Ue- 
Xtehungoder Deutung auf etwas \'(»rliaiulenes , fun- 
liern anee aus dem oebiet der Trauinweli .Uclaend 
rntlelint feV, eine Behauptung, welclie das Werk 
l'elbft beftatii;! ; in der letztern bemerkt der \ i'. kurz, 
wie ihm die Vermuluug eines Herzogs vun Br.uui- 
f-hweig mit einer Prinzeffin von Dänemark im fecl.s- 
•zF^hiiten Jahrhundert den Gedanken an dielen Ronvin 
P, wpckt habe. Nur von der Idee diefes Romans Im 
f rücineii dief'; zu verftelien, <las IJebrige ver- 
dankt der Vf. fjcli leJbrt: fein Werk ift durcliaus 
fi^ve, mit wirklicher Geichichte in keiner Verbin- 
i nie ftehende Dichtung. Mag ab«c die an fleh fehr 
tinfache i«!ee herrühren, woher fie wolle, der Vf. 
hat fie trefflich genutzt und ganz eigentlich erft zu 
höherer Ikdeutung geftaitet. Die Kenntnil's man- 
cher reiner frahern Schriften, oebft dem litcl der 
fecen'.v.irtigen , liefsen Rrr. vermuthen, feine Satire 
Kiöcblt^ bell dieismal lias Hotleben und die lioffitte 
7.um (jca,enftande gewnldt, und in beiden befonders 
das Unnatiirliäe, wohin die eheliche Verbindung 
durch einen Stellvertreter dentet, aui^fafst haben. 
l)iere Behandlungsalt wäre tlie fich am erftcn dar- 
bietende, gieichtom aro Wege liegende, gewefeni 
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aber der reiche Geift des Vfs, verfcboiäbte fie, nii(£ 
wufste, von höhern Anflehten geleitet, dem Stoff« 

eine ernfte, ja tiefe Bedeutung zu geben. Seine Für- 
ftpimeh, ^n fo wenig ftreng nach der Wirklich- 
keit copirt, als durch zu hohe Idealifirung ins Leer» 
und Uokenotliche gezogen, bietet an fich fchon kein 
ebrcbreckeades GemSlde dar, deflen Ganzes jedocl» 
gegen die glänzend hervorlretenden Hauptperfoneu 
in Schatten zuriicklteim tuufs. In ihnen erfclieiBt 
die hüchTte Gluth der l^iuenfchaft gegenOber dar 
Ruhe jebietenden Würde der Majeftät, und nach- 
dem b^e fich bekämpft und von beiden Seiten jhre 
ei^enthQinliche Giorip reirhlic'ii entfaltet haben, wer- 
den .fie zur. Beruhigung und Freude des Lefers 4uf 
eine reizen'de Art f n Einigung ^ehraefat. Dfefes thut 
der fchiine ergreifende ScYiiu 'S, in dea ficli die Rich- 
tungen des Ganzen concentrircn, fo wie überhaupt 
das Ganze eine ftreng draniatifche Einheit bat und 
gewifs mit Glück auch die dramatifcbe Form anneli- • 
flien würde. Die Wür^e diw- Majeftät ericheint hier 
der Leidenfchaft gegennber Keineswegs in fo tiefem 
Schatten, als bey aiuleriv,^ ^felhft ausgezeichneten 
Dichtern, z. B. Schiller {p^Q^Carlqs) ; vielmehr iBi 
e« reeht eigentlich fielU^eWt^des Vfs., diefe Sehet-* 
teo zu entraeaen und ße anrdem Gebiet der Dicbt- 
kunft in ihre Hcclile einzufetzen. Hinrin iit er 
ohne Zweifel auf einem beliern Wege, als fo viele 
andere, befonders Rantwidichter der gewöhnlichea 
Art, deren Fürften entweder die Huliejt der Maje» 
ftät freywillig ablegen , oder bey ihrem Glänze doch 
ohne alle wahre W ih Je ei Icheiiien. Unfenn Vf. abei» 
find die Herrfcher nicht blofs mit VVünie.aqgetiiai^ 
foodern auch durch iMuth and Gelfteskraft die ct^ 
ften, obdeich ffine For fernngen , die et in denv 
Human Int uber die Grou/.eu tier Wahrfcbeiuüchkeifc 
hinaustrieb, hier weit gemafsigter fujd. Dafs ftbei'. 

Sens auph in diefem Buch w^DcbeB itepii und gewa^^e 
aftebe, wird man lieh von felbft befcheiden ; genug> 
dais der Oeift des G-in/en von gediegener Vorzüg-" 
lichUcil il't. Schade, dafs aucb dicfe Dichtung gröis« 
tentlieils nicht leicht und ohne Zwang dem GemOtlk 
des V£s. «nlfloifeo zu feyn fcheint, und die Sprache, 
befonders im Anfang, viel Starres und Eckigtes hat. 
Ein unb^hdiniches Wort trafen wir an: GriindfatX" 
loj'gkfit; auch gebrauclit der Vf. zu unferem Befrein> 
den das Wort JühWar in der i3edeutiing von fltÜmä, 
gf/{ih!vo!t (vor ito Jaiiren fagte man empfindfam\ 
z. B. S. 68. iliefe iimen war ein junges fchünes _/MAi- 
bares .Mädchen; S. 190. einen fo holden, fanften,- 
lebendig JühlbartH ^nn. Kaum Iclieint es iiöthig^ 
ihn , delfen Sprache elaeo ib hobeo Cnd von QiiS- 
famkeit zeigt , auf einen fo ncrklicbcA Fehlgriff «rik 
aufmerkiam zu machen. 



biyiiized by Googl^ 
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ARZNEVGELAHRTHEIT. 

lÄiPZid» in Conom. b. Bruder: ArcUiv der (ftricht- 
Ü^m Arxntiwiffetifckafien fiir Kechtsgeh-hrte md 
jlrrzU' IwausgPgeben von Fr, Gott!. Heinr. 
* FiV/tz," der Phil., Med. und Chir. Doctor, aus- 
Ohen'lem Arzte , V\ uiularzte und Geb:;rtslielfer, 
Stadtphyficus u. f. w. Bandes n^^ötück. 

i8i3. Mit der Vomde 10» 9. ' 

Wapn wir gleich , wie dqr Henosg. in der Vor* 
rede fdnft zugiebt, keinen Mangel ao -Täkt- 

fchriften für die Staatsarzneylvvin'fc haben, fo hielt 
«r doch tite Herausgabe dieTes Archivs für nöthig, 
weil noch- keine Schrift vorhanden fey, deren Zweck 
die Lörung derjenigen Aa%ab0 w<re» die. fich. die 
Arbeiter an diefem Archive mit dem HenuH;eber 
deffelben zum Ziele ihrer gemeinfchaft liehen Bemü- 
hungen gefetzt haben. Der eigenthüinliche Zweck 
diefes Archivs ift nämlich, nach Hn. F's. eigenen 
Worten : auf die Abftellung aller der Gebrechen hin- 
zuwirken, die theils auf Seiten der Aerzte, in der 
Anwendung, welche fie von der Arzoeykunde auf 
die Bechtspfiege zu raaclien haben, theils auf Seiten 
der Rechtsgelehrteo in der Benutzung und Behand- 
lung reicher ärztlichen Vorarbeiten und gerichtlich 
medicinifchen Ausfprache vorkommen, und vorzilg* 
Jjch aus dem Mangel einer gehörigen, mit zweck- 
m&fsiger» gc«ieiifeiüanr .Beziehung onteroopiiineoea 
Bearbettttof »Berder Thdle der Jnnsprudenz und der 
Arznevwifiefifcliaft, in denen fioh cfiefe beiden Wif- 
fenlchälien gegenfeitig beriihren, eulfpringen, — 
Nur durch eine ftärkere und heziehungsvollere , wif* 
.SutibhafÜich« Aniülieniiig der Aente und Rechta- 
edehrten, mar dnroh rin lebtnfteres Intereffe jeder 
Partey, Towohl an ihrer eigenen Wiffenfchaft, als an 
denjenigen Lehrfätzen der Wiffenfchaft der andern Par- 
tey , die nüt denen der ihrigen in gewiffen Beziehun- 
gen ftehen, und durch deren gemein fchaftliche An- 
■Wendung beide Theile auf einen oder denfelben 
Zweck hinzuarbeiten bcftimmt ßnd, könne diejenige 
jEinfeitigkeit gehoben werden, die die Quelle fo vieler 
in tBediciniich- gerichtlichen Fällen, bald aitf Seiten 
des i-erichllichen Arztes, bald auf Seiten der Rcchts- 
geleiirten vorkommender Irrthümer und Fehler und 
fo vieler auffallenderSonderbarkeiten und eeoiftifcher 
lifipherlicbkeiteu fey. — Den PJ«n« n«cn dem in 
cUefem Archive auf Heilnng jener Gehrechen liinM- 
arbellet werden füll , giebt der Hcrausg. fo an, tfnfs 



geliefert werden follen : I. Originalabbändlungen und 
^j^fätze, 



Eerichtliph - medicinifchen, Inhalte über- 



haupt, mit fteter Hinficht anf die Tendenz diefe« 
Amiivs abgefafst. Daher beton, lers: i) Bearbeitun- 

Bn aller AUterien der gerichtlichen Arvineywiffen- 
tiaft, eines Theils mit vorzdglicher Rückficht au£ 
das Bediirfnifs des angehenden Rechtsgelehrten , in 
Anfehung der bey diefem nicht voiauszufetzenJe« 
Vorlceniitniifa na der Anatomie, Phyfiologie, Che- 
mie u. f. vr., Unländern Theils mit befonderer Hio- 
ficht auf diejenigen Grundfötze der RechtswilTen- 
fchatt, die der Arzt bey Anwendung feiner Wiffen- 
fchaft auf die RcofaMpaMe vor Au^en liabcn mufs, 
a) AvnUartmgen nocn dunltl«r und 

zwevueuijcec 

Materien der gerichtlichen ArzneywilTenfchaft Olwr- 
baupt 3) Anweifungeo zur jurfftifoh - nraktifehea 
Behandlung der in die gerichtliche Anneyvviflea- 
fchaft einaUagenden Criminal fälle. 4) Berichtigun- 
gen gewOfanbcTier Irrthflmer und Sonderbarkeiten, 
welche von ärztlicher Seite bey gerichthchen Unterfu- 
chungen und ürtheilen vorkommen n. f. w. II Ob- 
ductionsberfchte - vifa reptrta — mid cvrar : i) mit 
ttemerKuog Ober deren Mängel , und wie fie nurcri 
diefe, auf die ünterfuchung und Entfcheiduna des 
Calles, nachtheiliijeii Einflufs hatten : oder a) mit 
Nach weifung ihrer beftwdarn Vorzüge unddeffen.waa 
der Gang des Prooeflea ddrfmroh gewann. III. Unter- 
fuchungen über den GemOthszuftantls und darüber 
ausgeftellte f undfcheine mit ftrenger Kritik, fowobl: 
I) ,n Hinßcht auf d.e pfychoIogifcTien Gründe, durch 
yrdche fie veranlafct worden, als guch, 2) in Hln- 
«ebtaof die gelungene öder mifslungene AusfOhrung 
derfelben. IV. Gerichtlich - .iieclicinifche Outachten 
^itl"^"*»" Inhalte, von ganzen medici- . 

nilbben Facultaten und von einzehien*Äerzten, im- 
iner aber mit iiinficht.auf die unter II. angedeuteten 
Gefichtspnnkte. V. Vernehmungsregiftraturen in 
ge lrani;ten Auszügen mit Kritik, in fo weit fie dieje- 
nigen Seiten des 1 hatbeftandes berühren, bev deren 
HnlwickeJung der Inquirent vch gewiffen 'Cnind- 
latzen der gerichtlichen ArzneywifTenfrhaft ause«hek • 
mufste. VI. Vertheidigungstcbriften — in io wdC 
dieielben nämlich denjenigen Thell det Tfaalbeftan- 
des berübinen, defien Mmmiing gewiffe Sätze der 
gericbtUeben Arzneywitfenfchaft zum Grunde liegen 
iilfo nur in Auszügen und i) mit rühmlicher Darftel- 
lung der mufterhatten Benutzung gewiffer, von der 
gerichthchen Araeywtlleniehaft «jrteriVotzter, Ver- 
tbeidigungsmomente, fo wie 2) mit deutlicher Nach- 
weifuna der offenbaren VemachhiAigung cKler fal- 
fchen Anwenifiing folcher Defenfionsgründe , und' 
j) niit jraktifchen Winken, wie die ph^fchen That ' 
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™« oie Dljyijichen That- 



» 

eng^gründen eigneten und darboten, belTer hätten folle, wo der Medianer (eine gericTitUche Arzney- ' 

nutzt iMd btiuMKl«!» «wdea foUbn. Eodlicli 4>wt kundo höit. Es freut Ree:, tUTs der wrcUeoftvolfc 1 

Ausmloft alkr, i»fovldeD Defenübnert aufnOen- Hitmpet in GOttingen yettt Voriefungen Ober die g»> * 

den, unnützen I3eclamationen gegen dieAcrzte, und richtliche ArzneyKunde blofs für Juriften hält, und 

«Ue» UDgegriintleten Tadels an dem Verfahren derlei- es wäre fahr zu vvünlchen, dafs diefs auf allen Uni- 

ben beySectionen und dergl. ViL Urtbeile mit ih- verTftälen gefcbehen möchte. — Auf der andern 

na Zweifels- and EntfcheidungsgrOnden , vollftäu- Seite raöchtea auch wohl die Forderungen des Hn.F. 

dig und euszugsvreire, je nachdem fie fich fÖr den an die Aerzte zu hoch feyn, wenn er verlangt, daCs 

Zweck diefes Archivs eignen; je nachdem fie alfo fie aufser Pliilofophie überhaupt (deren Kenntnifs fich I 

durobauj» oder, nur zum Tbeil, eine befonders in- aber fchon von felbft verfteht), CrmmalpkUt^vM* i 

ftrnctive Begebung auf die Concurrem der geriebt- md Torzaglicb Crtmnatpkyfiologie , auoli «ober 

ßchea Arzneywiffenfchaft in den ihnen unterliegen- ral und Naturrecht, den pofitiven Theil der peinli- 

den Fallen haben. V'III. Kntifche Anzeigen und chen Keclttsu.ißenfchajt und die dahin gehurigen Grund- 1 

Auszüge ans hierher gehörigen, gerichtlich • medici- fätze des Cit;//- und canonifchtn Rtäitt wiHicn follen, 

«ifchwi» neuen Schriften. IX. Ge^geaftiinde der noeh da der cericbtlkbe Ant doch immer nur in conore- 

. » wenig liearheiteten geriebtHohen Ve*eriiiir- Medf- ten Pwen all äctiverlkfindiger zu Hfllfe genommen 

ein. Sie mögen nun in Abhandlungen und kurzen wird. Der Staat forgetlafür, dafs nur blofs grOnd- 

AufTätzen, oder in praktifchen Fällen und Auszogen liehe und ihr Fach ganz kennende Aerzle als g«- i 

jbierherg)eb5i%er Schriften bertehen. riebtliobe Aerzte angeftellt werden und die (bhlecl^ ' 

WrtM DiNt auch bev Beüollgvoff dee ang^ebenen ten und mangelhaften üalacbten werden hald vtr- j 

TIanS, diefemlnftitute eine laMe Dauer und gehörige fehwinden. Uebrlgens Tergleiche man dasjenige, was 

Theilnahme der iDtereiürten Parteyen zu wünfchen Kopf im erj\en Jahrg. feines Jahrb. d. St. A. über die- I 

wäre, fo fürchtet Ree. doch» daDs das Unternehmen fen Gegen liand fehr gut gefagt hat. — In derll. Ab> ^ 

bald, ans Mangel an TheilnabmedKrCriminalliften» bendinng: Oh und im wtt weit eine gefetzliehe BeJHm- j 

ins Stocken gerathen möchte, da es unter diefen im- mutig gtuijfer rorfchrifien ßr das, in gerichtluht» | 

mer noch zu wenige giebt, die mehr als die Oberflä- Stclionsfälient von den /Merzten zu beobachtende f^tr- 

che der gericbtlicien Arzneykunde kennen. Eben fahren thttntich und rathfam feif? erklärt 15ch der Vf. 

deshalb war es «uob^^nt» daC» Ur, F, fein Archiv mit dafQiv dafs den Obduoenten allerdings eine vom Staate 

folgender Abbandltti^eirtilfnete: t> Ok miwiritr Änetitmirte* Norm vorzuMirelfaen Tey,' wie fie ihre 

Kechtsgekhrte die gerichtliche Arzneywi/fenfchaft , und, Obductionen vorzunehmen haben. — Jedoch kann 

t» Beziehung auf diefe, der Arzt gewiffe Tkeile der dieCs nur im Allgemeinen gefchehen, und geht hierin 

ffurisprudenZy ßudire» foU? Vom Herausgeber. Mit dos allgemeine Criminalrecht für die preufsifcJien 

Anm. vom Hii. Mh..Hofr. und Prof. Dr. Gruner in Staaten («i^lar Tbeil Griminalordnung. Berlin I8o60 

Jena. Ree Ilimmt mit dem Vf. Aberein, wenn mit einem mitfterbifkeii Beyfpiele v«nran. line ganz 

er durchaus verlangt, dafs der Jurift und vor/iiglich fpecielle Norm, wie fecirt werden foll , mochte auch 

der Criminahft Kenntniffe in der gerichtlichen Am- wohl nicht gut anzugeben feyn , da fie nicht auf alle > 

iieylcnnde befitzen foll. Allein man verlange auch mögliche vorkommende Fälle vorher bereclinet wer- 

nicht zuviel. Gründliche Kenntniffe in der gerichtH- den kann, und der Secant für vorliommende befott- 

eben Arzneykunde wird fich der Oiininalift nur f«!- dero Kalle auch ein befonderes Verfahren wShIee 

ten erwerben und erwerben können, weil es ihm an mufs, um den Thatbeftand richtig und zweckmäfsig 

dea gehörigen VorkenntniHeo zu derfell>en fehlt, und «ufznnehmen. Wer nur Autenrittk's und 'Fleifck- 

Ihn OM &ndimn feiner eionen Wifleofehafl febim bt»- «M»*« Anleittmgen ftndirt bat, wird bey Sectionea 

reichend bcfchäftigl. Meißer^s Vorfclilage , welche nk)ht leicht in Verlegenheit kommen , und gewifs al- 

diefer gelehrte Critninalift und nicht oberilachiiche les, die normale belchafienheit der unterfuchten 

Konner der gerichtliclura Ar«neykunde, vor zwanzig Theile, wie die abnorme im SeclionsorotocoUe, ricb- 

Jkbrenals Ideen tHid Trinmo gab, lind biejetat, der tig angeben. Das ai^emeine Verftihren bej Ob> 

'Mehrzahl unter den Juriften nach , immer noeh Ideen dnetioAen hat der Vf. in III. MatiriatimxK ätn fvr 

und Träume geblieben. Genug ift es nach Kec. fclu ifteiiy durch weiche das in gerichtlichen Sectiont- 

Ueberzeugung, wenn der Criminalift nur fo viel von fällen zur Erlangung möglickßer Gewißheit über 

4er gerkhtlidien Arzneykunde verftelit, dafs er den die Todesart dem Anfchein nach gewaltfam getödlettr 

gerichtlichen Arzt nicht mifsverftehe. Die Prüfung PerfontUy zm beohactüende Verfahren gefetztick b^imitt 

eines medicinifcb - gerichtlichen Gutachtens, wenn werde» könnttj vollltandig und gut angegeben. — 

der Criminalift mit demfclben wegen Mangelhaftig» IV. Bedeulmde Rüf-e einer zieniüih herrfchenden Man- 

Keit nicht iblite zufrieden fevD können, wird dann gelhaftigkeit in der Erhebung des Thatbeflandes einet 

doeb ünmer von einem aodan» Saobverftfindigen ge- Giftmordes. Von g. C. D. Meißety B. R. D. Köaigi. 

Ichehen müfTen. "Damit aber der Jurift fich hinlängli- Prcufs. Criminalratbe und Prof. Mit Reebt dril^ 

che Kenntnjffe in der gerichtlichen Arzneykunde er- der Vf. darauf, dafs, wie bey Obductionen aueb bey 

werben Icönne, gebe aaw ihm atvfa auf der Univer- den chemifchen Prüfuneen der des Giftgehalts ver> 

ität GelMpnheit daia» nnd verlange nicht, dafs er dächtigen Subftanxeo eine Gericbtsperfon gegenwir- 



ijuirer.ten, Ürfenf&hk^ mi 'gerichtliche Aerzte gleich 
^ructive l^eruriheUkng eimr Giftmifcherin eines, an 
wrem ffüman» verübten , Giftmordes liegen. Hier 
iittd im Augzagi ans'den Acten ein merkwürdiger 
Än erzaUtt wo effte Oiftmflbherin von der Tode», 
ftrafe losgefprochen und gelinder geftraft wurde, weil 
die Obducenten verfäamt hatten, den Kopf des Ver- 
ftorbenen zu Offnen, und daher, trotz der übrigen vor* 
bandenen Beweife der Vergiftung und des eigenen 
Geftändniffes der Inquifitin, Zweifel Obrig blieben, 
ob nicht vipüeiclit eine l^iffache des erfolgten Todes 
ia der Schädelliühle würde angetroffen feyn. Mao 
flebf daher, wie wichtig es ift, auch bey Auffindung 
ehMT Todesurfache in einer der drey Huhlea des 
Kfirpers, die Oeffnung der übrigen nicht zu verßu» 
men. — VI. Anzeigen von neuen Schriften. Wenn 
der Herausg. feineni PJaoe getreu bleibt, fo ift die 
Vbftfetzang dJeA« AieUva derdion lOr Inriften und 
CnIclitiMi? Amt» cd-«jloGriMd^.< . ' 

T' PAf>^lGOGIK. 

Havnovkr, b. Helwing: Btebacktunge» und Ge- 
dankin Über Erziehung und Über Volksfekiäen. 
',. Ein hauptfichUch auTeuene Erfabrifogea ge> 
grOndeter Verfoob. ' Nebft einem Anbanget 

] über Legalität und Moralit.it in Rückficnt auf 
£rziebuag und Bildung der Kinder. Von Kmß 

* Xarlv. blicket zu Nienburg im HannOverfchen. 
Igio. XXU u. 565 S. 8. (I Rtlilr- 16 gr.) 

"Dienft- und FamibenverhaltnifTe gaben dem Vf. 
vorliegender- -Sebrifk Veranlaffung , über EriEtebung 

und Volksfchulcn nachzudenken, darüber Beobach- 
tungen anzuftellen und Erfahrungen elnzufammeln. 
Als er anfieng, diefeiben niederzufchreiben , war es 
bloCs feine Abßcht, davon fi'ir - feine VerhältnifTe Oe- 



MlHellt, bieten fleh dem gefunden MeMcfaenverfiandlft 

von feibfk ddr; dfe Methoden, die er beyro Uoter^ 
rieht befolgt wiffen will, 6nd in den beffern filemeor 
tarfcliulen l^kigft angenommen uud ausgefilhrt; die 
VorCchiäge, die «r culr Verbeflerung des LandkluiJ« 
llp«ftDS macht,' fi«dfv Bell i» ht0kid<rfc 4Mrfem-@iM 
ten einteochtender und fefter hegran(fel vor^tragien. 
Ctau kommt noch eine erniüdende VVeitfcliweifig* 
keit und eine viel zu weit getrieben« Compila<- 
tioD. Hätte d6r Vf. die.i£ai& verikandes^ Ujm 
IdMn'lmrz'mid gedrängt »ui'iulfyrf miiit «Iiis Tri«» 
viale abzufchn^en : hatte er die vielen, oft bogen- 
lanaen Stellen aus andern Schriften unabgefchriebdn 
tnddie Mtigen Titulaturen der Qitkten ^hriftftell^ 
Miwarfrthrt gglaffen ; fo wurde zvw $|tO()^!piKift¥«f 
den werten Theil ihres jetzigen B«ftandes iatAokgii^ 
bracht worden feyn, aber aucn fehr viel an Werth und 
Intereffe gewönne haben. Es wäre ein löblicher Be- 
weis auf^htigfir^andfehaft gewefeo, wenn einer 
derOeben Herren, welchen der Vf. feine Schrift zur 
Durchficht mittheilte, ihn darauf eufmerkfam g«» 
macht und ihm zum Wegwerfen des entbehrlichen 
BaiiaftQS Muth eingeflölst hätte. Sonderb^ ||;,enug 
ftehn jeae Sehen Aumw (dn Minifimr» zwey Pr6- 
fefToren, ein Schuldirector , zwey Confiftorialrüthe 
und ein Arzt) mit ihren Empfeblungsfch reiben, gleich 
einer Schutzwehr am Eingänge der Schrift, als woll- 
|»n jtdet ungOnftigft Urteil mitXiew|Llk ZfUfiok- 
vvdflNi. • ' •■ '* 

Damit der Lefer indefs wiffe, was er in dieiem 
Buche zu fuchen habe, fo wollen wir den Inhalt def- 
felbni Jn gedrängter Karze angeben. In der Einlei- 
tung wercMMB tinige allgemeine Gedanken über die 
.VoiKsichuIen vorgetragen und dann die befondern 
Gründe angegeben, welche den Vf. vermochten, 
feine Meinungen und Erfahrungen fchriftlich nufzu^ 
fetzen. Naohden in dem erJUn Abfchnitt (weichet 
die Beobachtungen und Gedanken über Erziehung 



brauch zu machen. Zulallige UmftänHe bewogen ihn enthält)der Zweck jeder Erziehung ziemlich umf^9nd^ 



indefs, feine auf Beobachtung und Erfahrung gegnin- 
delBD Ideen einSchtsvollen Männern zur BeurtBeilunj 
vo^ i a l e gen . Wenn fie ihm noti gleich nicht übei 
beyTtimmen konnten, fo munterttn fie ihn doch anf, 
den Gegenftand durch den Druck öffentlich zurSpra- 

che zu bringen. Da nun auch eine , in dem Anhange {»y der häuslichen als öffentlichen Erziehung beean» 
«u diefer Scbciftvijedernm abgedruckte Abhaiidlung; gen werden« -angedentec» Lebceo und Vorfcbriliea 



lieh und ausführlich angegeben ilt, wird das rechte 
Verhalten der .Mütter während der Schwangerfchaft 
angegeben» und dann das Kapitel von der phyüfchea 
Erziehung abgehandelt. Hierauf werden die vielen 
Sünden , die in Abficht der fittlichen üiklung fowohl 



VArr tfgatlHU und UoratHHt n. f. iv. , welche der Vr. in einer vemanfSsen Kindemcht gegeben ; es wird 

in das neue Hannöverfchc MagarSn einnicken liefs. Ober die Heilmittel fngendlicher Fehler, Un:irien und 

mit Beytall aufgenommen wurde: fo wagte er es> Verkehrtheiten gefprocben , jede kurperiicbe iS^icb» 

öffentlich mit feinen An&chten und Melnnilgpll bei^ tigung aus den bekannten Gründen verwOTfep^ 

«orzatreteo. Nun Jäftt 6cbs awar nicht leiigiieB» daik ««nletzr (von S. a88 bis 329.) ein Erziehnngs^emäKle 

dlefe Schrift viel Gutes 'enthUt nnd'manche, immer ans dem Kreifi»-'«!«* glücklichen und geachteten Fa- 

noch nicht genug beherzigte Walirheiten_rorträgt, milie des Kleant aufj^eTtellt. Diefs (ieiTralde, das i;e- 



mch flberail ein für die gute Sache der Erziebang 
vad Jogendbildung erwärmtes Hen offionbart;. * wer 
aber im Schul -und Erziehungsfache nnr etwas bewan» 
dert ift, wird durchaus nichts Neoes aus derfelben 
lernen. Die Anflehten, welche der Vi. vortragt, 
g^B leicht und natürlicb ans der cewöhniichen Em> 
|w» hHwr^ dtoOnoidattt dsrttdtoB» die m 



wifs aus dem wirklichen Leben genommen ift, hat 
den Ree» fehr angezogen : denn es trägt das- Gepräge 
der Wahrheit unverkennbar an fich, und macht uns 
den Segen einer liebreichen und vernunftgemälsen Er> 
Ziehung recht anfchaulich. Irren wir nicht, fo ift 
es das eign« häusliche l<cben> das uns der ebrwftr- 



II» 



Hr. r. Ä. zii dtt lir7.iehllngsart der nictlem Stände, 
befonders des BaaecafUuidcs Ober, fctuldert dia 
trtarige Befi*Bft«hrft derblben, und eiebt die 
rTi-t^nje an, warum die Predigerj nicht fo wohlr 
thStiS »»f häasUche Erziehung wirken kön- 
nen » wie wohl zu wanfiphen wäre. Von S. 366 bi« 
^go wird das SclueHiM idnes wan%aa Landgeiftii- 
eben eingerückt, wori» ec die Mittel «nelebt, durcli 
^i^he er auf die Verbeffening rfcs Schul - und Erzie- 
InmiESwelBns in feiner Geuieinc fo wohitliätig gewirkt 
Itgt/^g^n bCnisv^erthes , von tragen und routhlofcii 
ILm^radigsni wohl ziibelwczjgcndes ^ohnibaii.^,;. . 

Den xiveiftM AWehnitt (cBe kleinere Hälfte der 
Schrift^ nelur.en Beobachtungen und Gwianken Aber 
Volksfchulen und Seminarien ein. Sie enthalte» 
sAehiS eigenthömliches. da faft a les aus S.hu arz hr- 
"ehungsTeht«. «w ^ichtU Schrift Ober die gewöha- 
' Lehen Dehler In der Kr7 lehung derKioder, «m 
icÄW* Anleitung für Lehrer und T.ehrennnen in In- 
dOftriefcbulen," aus einer Recenfion in unlerer A]]g. 
Xit Zeitttog» auf deniReviGonswcrke, aus deniHan- 
noverfchenlMagaziD, aus den ^tUttrfektn^^vMh' 
rern andern Schriften, ohne Zweck und OHftun^ 
subromengetragen ift. Am l.slwf'e» ift^.is Sclirei. 
ben des vorerwähnten Landgeiltlichen liber den Ue- 
ligionsunrerricht in Volksfclinlen (S. 407 rj^^ia )* 
ifiieern fiebi man ficb hie und da durch Wlöderho- 
" und Tpulologien aufgehalten. An Unrichtig- 



reicbt kaum das MittelTrafsige. Was Ree. bewegt, 
jhin nucB fo viel zuzugefteho , ift gröfstentheils die 
moralifche EißenthQmlichkeit des \'ts. : denn fonft ift 
aus feiner KeiÜBa wie es mehKniheils gefcbieiit , we- 
der ein (ett beftimmter Zweck , nocl^ ein reicher ge- 
hurig vorbercileler Gcift, noch weniger ein Grad 
von Kuofl in der Darftellung abzunehmen. Aber er 
läfst wenigftens gröfstentheils Humanität und BilU|^ 
keit, fo wie einen Grad von Befcheidenheit in fei- 
nen Urt heilen blicken — und nichts ift wohl widri- 
ger und einer fchärfemHüge würdig, als der fo gang* 
pare, «amaaCsende» vorlaute und abrnrecbende Toq 
der RelFebefehreiber, nichts verdrienlicher, als ei- 
nen Meafchen 7u fehen, der fich durch körperliche 
JndifpoiiUon , icijlechte Bt;wirtliung, zufällige Uni- 
ftände und daraus entrprini;ende StinuTiungen zu 
fc^^B unwahren UrUieilen. Ober Länder, Üertei 
und Individutn verJdteo Jiitt, die suweilen felbft 
nicht ohne .Fpfatta bleiben. Unferm Vf. ift wenigT 
ftens eiae üenilich beftätutige g)ite Laune und Geradr 
finn eigen; auch fcbeintcsihm Emft, Geh durcliaus 
als reifen gebildeten Mann zu zeigen, doch willdieb 
nicht durchaus gelingen , und es blickt noch an eini- 
gen Orten ein unreifes ftudentenniafsit'p'; Wefen her- 
vor, z. B. S. 196. wo er die ftudentifcne Eintheiluog 
der jungen weiblichen Welt zu Jena in fJoe, Mmkt» 
"Sefnt und Knochen anfahrt. Selbft von der ftlr den 
Kec. unbegreiflichlten alier Erbärmlichkeiten, zu 
erzählen , was man in ganz gewöhnlichen Gafthofea 
an ganz gewöhnlichen SpeifeA und Getrinken' unter 



ib %"Schreigart^^^^^^^ nicht : fo fcW^^ gew-öhnlichen Umländeir genoflen KlT, Ift dar 

der Vf. z. B. reltguuj ttatt reitgtos, una verwecmcit >^ 

f. wenigftens nicht ganz frey; auch nicht von der 
Anniaafsuug, die PhyBogoomie eines Ortes in iiin- 
ficht auf Bildung, gelelligen Ton u. f. f. nedlieBns 



bisweilen die Prfpofitlonen vor und/Br. — IJie an 
ßehün''te Abhandlung: über T.>-fr,Vm und MoraUtnt 
L Ulukftckt auf Erziehune und Bilänng der Kindiry 
S mltttchtbar gröfseremTleifse und Nachdenken ge- 
fchrieben, zeichnet fich aber weder durch Schärfe 
ies Üitheils, noch durch Klarheit in dter Darfkattimg 



ElDBBSCBREIBUNa ■ 

En vt RT, b Moller : Meine If^andtmmgtti aus Schwaig 
btn durch die Maingeginden und IkUringiu naeh 
Aieft/Wt, ito Frühjahr 1^0 und Sommer iglX. 
Ifin. IV o. 176 & kl. ». (l Rlhlr. 4 gr.) 



oder zwölfftündigein Aiuenthalt zeichnen so wi^f 
len, wenn es gleicb nicht eben im abfprecbenaepi 

Ton gelciiielit. Sein Witz ift ebent'jIJs unbedeu- 
tend und ütt ichlecht. So wird von Kilenberg (ia 
Tbiiringenj) erzählt: „Eine Gefellfchaft- Saufpieler 
((hoffentlich ein Druckfehler) trieb unter Di* 
rection eines gewiffen Herrn L. eben ihr CJnwe- 
fen im Hathhaufe. Die V'audeville Oper, Rocbof 
Pumpernickel, jetzt der Abnott des Tages» weil 
der herrfebende GonveriatRinston und Kanftge» 
fchmack viel Pumpiges und die Moral viel Niuel- 
Mrtigts angenommen hat, wurde juch hier u. f. f. 
aufgetifcht. " L''nd in dicfctn Tone geht es noch 




dem Vf"ioTcht anrechnen, vielmehr weifs er aus eigner 

Erfahrung- •»'^iR iin3n^,er!f>hm eine folche, -/umalun- 



verfchuldet«, i^nÜieUung einem Schriftfleller wirdi 
•bec autiU <l<r innen Clabalt das 



Jlerren Arnold, Falk^ l^ulpius, über welche, 
und da eine Noti<ß vorkommt,^, die fOr das Uebiriip 
längft und aligeaaein jbtkanntp ajaigannafisen (cbiutlas 
Uainan Biicbai ar^ hält ' ^ > 



'' Digiiiiuü Ly Cö^gle 



A L. L G E M E I N E I> I T E R A T U R - Z E I T ü N G 



NoTember i8i3* 



Cebcr feiaen Ideengang , VeraolafTung und 

6cbtgiebt der Vf. in dem an ^acobi gerichteten aus- 
fflhrliclien Vorbericht Rechenfchaft. himgfi iqetk* 
würdige Stellen diefes tretTlichen Ueokentbefbnders 
ph-fchen If^iffenfchaßtHi S*^.J^»ii,MV^^'*J^"T »» «^««^ Zugabe zu AihoÜi't BrU/jhmmtung, Könii«. 
holk Prof. d. Philof. zu Kid «.Mitjltod d. Akad. berg 1792, gaben ibm die erftc Veranlaffung. ü^r 
d. Wiffenfchaflen zu Mflnchea, 18I9«' AAJUi Ii* ^jen Hauptmangel der Philofophie tiefer nachzode«- 



PHlLOSOPfllE. 

Ki«i., b. Schmidt: Grundlegung einer Sifnonymik 
für den altgemeinen Sprachgebrauch in den pltUofo- 
phifchen fViffenfchafttn; w» Kart UanbArd Rea^ 



9 «ncUidi 
khiehte der 



330 S. 8. iil^- 16 gr.) 

Der achtuBgswördige D«aker, der den grüfsten 
Xheil ietnes iiterarifchen Lebens daran gewen- 
det hat, dasjeDige avscufinden, 'was der PhÜofo- 
phie nötliig ift, um Wiffenfchaft zu werden, mit ratt- 
tifer diefen wilLciactiafllichen Baa zn voUeB«' 
den ikrebte, und mit edler Seibftverleugnunj viermal 
das Ueftandnirs ablegte, dais er iicb übereilt und zu 

froh fein »vfnx» genrfen habe, tritt *« diefem Werke ^ , , * — 

zum fünftel , und nach feinet eignen Verficherung fey nun k^on ftefttiuden und bekannt." So viele Sy- 
zum lunii , ^ ' s Hindernifs, fteme Dich JTaa* haben die Aufgabe der Philofophie 



ken. ^acobi fagte: Werde ich es CueB 
laut fagen dürfen , dafs fich mir die Oefel 
Philofophie länger je mehr alsein Drarria entwickle, 
worin yerntutß und Sprache die Menaechmn fpieian. 
Diefes londcrt>are Drama, hat es eine Kataftnmhe, 
einen Anfigaa&V «der reihen fioh nur immer neue 
Epifoden an? Mano, den 4Bini Alles, was Augen 
hat, grofs nennt, fchies den Gang der Verwicklun- 
en diefes Stücl<s erforlcht zu haben, und ihm ein 
de abzufchen. Mehrere behaupteten : diefs Ende 



eei; 
En 



nicht nur für aufluslich, fondern auch .täufchen<f tor 
wirklich auf^jelült gehalten. Ich felbü, Jagtilar V£» 
habe mich wiihmid diefes Zeitraeas nioM wenter 
als viermal jener weiligen Behauptung fchuldig ge- 
macht, indem ich anfangs der Kantifclien KrtUk der 
rtinen Vernunft, hierauf tneiner Theorie des rorflet' 
Ungsvermögens , dann der Fichttfcken IV^enfchMf 
lehre, und endÜch dem Barditifeht» GrundrÜfi^dtr 
trflen Logik mit freudiger Ziuer!icljt däs fjp>jj nach- 



kam letztenmal auf, uhi das wichügft« 
micli, die PUiiüfophjc nicht gleichen Schritt mit 
ihrer Schwefter, der Matheaielik»>ütBn lieft. ?u 
heben , und ihr «in fefte^,- für alJe Zeiten nnwandel- 
bares Fundament zu geben. Seine VVahrheitshebe, 
laia xedlwhec Eifer» lein Talent, feine durch vier 
^rsrisliebe und erCoiglofe Verfuche erworbene £r- 
fahruniipn , die Wichtigkeit der Sache aUwwei- 
niut ficli, dielem letzten Verfuche des Vi«, ein jgroaes 

Interefle zu geben, lit das Ziel, wonach er lo lange ^ . 5. ^, 

.Äitaabthat. diefcnud«lücklich eireicht, dann wird geruten haöe. Aber die Menaechmen hal>en fortae- 
'S^ntalicnin, «eelchesBcb für Philofophie intereCßrt, ipielt, ipieJen immer fort, und das langwierige Dw-' 
"eil freueTund Hrn. lUinhold viel Dank wifleo^ welches gegenwärtig fdion faft ohne Zufchauer 
«ine Freude, welche wir dec» Vf. gerne w«nfel»n aufget Ohrt wird, droht Immer langwelliger, unver- 
■Möohten— ift das aber nicht der Fall, fo ift doch ftandlicher und unverftündiger zu werden, während 
das Bemühen des Vfs. nicht ganz vciTsebUch gewefen, die eine feiner llauptperfonen, die Sprache, iniiaer 
and iufser andern wenigftens die EinOcbt geM»onnen nur hinter den Couhifeo ihr geheimes Spiel tralbr, 
worden, dals auch diefer Weg nicht zu dem erwünfch- und die vernunlt unter wechfelnden Verki eidungen 
ten Ziele führt - eine Erkennlniis, welche, obgleich auf die BOWle hervoTtrilt, ohne dafs es der immer 
von "negativer Art, doch von grofser Bedeutung ilt. nnr fich felbei- knnfirenden, bald deducirenden, bald 
Es ift nicht genug, dafs ein ori«daler Geilt den wah- coniti uireuden , bald demonftrirenden, bald rckriti- 
ren Weg zeigt: gewöhnlich wird er nicht »erftanden. "«nden - endbch gelingen könnte, die eigentliche 
oder die Gründlichkeit feiner Entdeckung bezweifelt. Anltittenn des alten Milsverfiandiiiri'es und ailer Ver- 
la mehr Denker dach üun jutiiehen, welche nach wicKJungen delfelben aus ihren. Hinterhalte auf den 
Hem Dranse ihres originalen Geiftes, oder. aua Äff eo- Scliaui).atz hervorzuziehen, ^acoln glaubte , „es 
iatioD der Orieinalität andere Bahuen ö£fnan woUen, hie nur an einet Kritik dfr Sprache, die eine MeU- 
tauou uc. 6 .__r.Li:-u^ ft^rf» j..— k kritik der Vernunft feyn würde. 



delto mehr nähert lieh der menfchliche Oeift durqh 
die Entdeckung ihrer Falfchheit dem Kichiigen , und 
kommt zuletzt nach mancberiey Abwegen auf die 
einziK riclitige Bahn. Wir woUen nun durch unfern 
jMcricht das Publicum in den Stand fetzen, felbft zu. 
urtheikn, weksbes Verdienit, das pofiUve oder das 
oe««^* dUfe« Werke zukomme 



, , , .um uns Alle übe^ 

Melaiihyhk eines binnes werden zu laden." Daran, 
fahrt Ji. Jurt, Jehll es nech immer, und eben darum 
ilt die l'hilufuphie über ihre erfte Aufgabe in ihren 
Sachwaltern mit ^b lelbft »nneinig geuieben ; dar- 
um haben die WehrheUfbriblMr den ge&icitten Grund 



£>ritter Baad, 
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der wahcio GemfthBit .und 



eit «er* 
Dlgitizeo Lgeblidf^le 



Bai 
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ob gefucht : Jarum ift die Erfahrung und das 

?**lfl5w; durch die Kritik der Vernunft, das Bewußt- 
ftyn durch die Theorie des Vorftellungsvennögens, 
das SeibßbtwtM*^ durch die Wifiaakhaftslehre, das 
Dtnitm als Dtnhn durch die BanlilifiBfa« Logik , das 
abfotuti jtttfcltatieii (durch das Identitätsfyfteni u. f. w. 
iP it Bleicher Vergeblichkeit aufgeboten worden. 

uär Grund aller Mitsverftandniffe der Philofo- 
ahie, des Milslingens aller Verfuche und BemOhiuip 
der Wabrheitsforfcher, ift die nnbeinerkttr aher 
•Iflichfc unmerkliche Einwirkung der If^andelbarkeit 
"viid FiMiutieluit des Sprachgebrauckts t weil ;die 
Wörter, wäene dem DenVen dienen Tollten, daflelbe 
heherrfchen, uod die Vernunft in die ihrem Werk- 
' zeuge, der Sprache eigeiitlu'imliclie Wandelbarkeit 

• «nd DienftbWKeit hineinzielien. Was der unvertilg- 
hue GlaubaD in die Wahrheit oUtae üntik der Spra- 

'^M bisher vennoeirte bnd veröng» das bezeugt die 
Gefchichte der Philofophic; was er mit derlelben 
und durch diefelbe vermögen wird, das niufs erft 
-noch erprobt werden. 

Die Phiiorophie hat noch kemea aOgemeineii - 
Sprachgabraucb, fondem nur fai der Metaphyfik oder ' 
fpeculativen Pltilofophie nur befomlere von einander 
abweichende un<l einander widerlprechende Sprach- 

'gebrSucbe. UieLt^»k hat nur einen gemei>ien^iirdc\\- 

• gebrauch aufzuweifen , der fich zwar für den allge- 
' jueinen ausgiebt, aber feine Gemeinheit fchon da- 
' dvrch beurkundet, dais er 6ch nach dem Sinne eines 

jtdm flar mit einander ftreitenden Spracbgebräuche 

• drehen und deuten Ilfeld Dnreb <fi« dadurch entfte- 

- hende Vieldeutigkeit und V\ illkflrlichUeit des Aus- 

• drucks ift das l'^'undament und die Wilfenfchafllich- 
keit der Philofophie bis auf den heutigen Tag ftrei- 
tig. Jeder Streiter auf dem Gelüete der Philofophie 

• hSt feinen befondem Sprucligebraoch für de« allge- 
meinen, oder ftrcbt duch, ilin zum Rjnge defftlbeu 

- zu befördern. Der wahrhalt allgerrejne wird lia- 

• durch fDr die unbefangenen Zufcbaver immer unge- 
wiffer und räthfelhalter. Mitftreiten und fieKCn 
kann diefer Sprachgebrauch niclrt, fo lange er l'eTbft 
Boch ftreitig, unenirdiieilcn , pt uUlcmatilch ift , nur 
auf gientiiewQhi gefucht, oder gar für noniöghch ge- 
-Ihalten «rird. Aber er fiegt ohne allen Streit über che, 
eigenüicb nnr mit einander ftreitenJon, befondern 
^rachgebräuche und über den Urheber iiires ftrei- 
teoden Dafcyns — den 'gemeinen; er fa-gt unaus- 
hiaiUicfa nach und nach In jedem eadUchen Forfclier 

• BKcb dem Grunde der wahren GewKsh^it , fobald er 
avr erft in dem Einen oder Andern diefer Forf» iier 

' zani deutlichen Bewufstfeyn gelangt ift, fubald er 
fich eodhoh einmal und irgendwo atuMeUkk find 

- I^entlieh ansgefprochen hat. 

Man hiiit jene Vieldeutigkeit und Wilfktfrlfehkeit 
ilartMT. fiir i^nvtrmfidlich und unSbet uin,i'tcli, weil die 
|>hilofop(He auf diejenige UnterftOtzun;^ ihrer VVort- 
iMdevtungen Verzicht thun mufs, welche den matlie- 
naÜfeheB und allen auf äufsere Erfahrung fich bezie- 
lieodea Wiffenicbaften in Figuren, Zahlzeicheu, ttil- 
idWdKMtaaaiiMaB m-Gtbolt-lIcliKi AUaiD 




die wiffenfchaftli che Philofophie ift eines andern Aus- 
drucks, als durch Ulderlofe Wörter, eben fb wenig 
bediirftig als ßbig, und der Mangel eines feftfteht? 
den Sprachgebrtuchs in der Philofophie hat einen 
ganz andern Grund, als jene BÜderlobgkeit, nänüich 
däe herkömmliche, gemeinnhiiche , unbemerkte aber 
nicht unmerkliche Vertnengung der Btdiuttmgn 
der finnverwandltn W^Srttr rf^vnonvmM') nnd dar 

eiche eben 

, - geDraucnjjcnilen und geläu- 

figlten Wörter und Begriffe der allgemein geltenden 
Logik ausmachen, aber deren eü»nthaniliGhe Bedeu- 
tungen immer nur ftiafcbufeigenjnä» bdunot und fich 
fclbtt verfieheod vorausgefetzt, nie ausdrUckluh im 
Bewnfstfeyn ausgefprocben, und daher immer nur 
undeutlich vorgeftellt werden. Die Kauftrophe der 
phUofophifchea Menaecbmen kann aUb nur in d^ 
liritik der Spradu bellahtn. IM arfte Gdchift diefe 
Kritik, die Arbeit, «alt welcher das wiffen wollende, 
aber noch nicht wiflienkönnende Philofophiren auf- 
hört, und das wiffende b^innt, mnla eia erklären» 
das Vecnichnifs der höchß merkwflnligeu Synony- 
«a» und Homonymen auffteUen. — Diefe Worter» 
klarungen dürfen eben fo wenig dem gemeinen , als 
irgend einem befondern Sprachgebrauche aus dani 
iViunde genommen feyn; die erklärenden und die sa 
erJdareadeo Wörter dürfen weder in der gehaltiofen 
Vnhelfttmmtheit des gemeinen, noch in der willki'irÜ- 
eben üeltinimtlieU irgendeines nur befondern Sprach' 
gebrauchs angenommen und gebraucht werden. Bsj 
dieiem ganzen Gefehäft da^ die farmale Uwik 6 
wenig, als irgend ein melaphyrifclics Syftem, als aus- 
gemacht zum Grunde gelegt werden. Eben darum 
mülTen die aufzuft eilenden und den allgemeiocn 
Spracbgebrawh ansprechenden WorterWimi 
ichon allein dadnveh virflHndlick feyn, daf» 6» 
drUcklich autgefprochen werden. Jede derleJben mu6 
einem jeden mit feiner Mutterfprache nur einiger- 
maisen vertraoten , und auf die von ihm bisher unbe- 
achtete Üjngoymitat und Homopymität der zu erklä- 
renden wDrter auftnerkiam gewordenen Forfcher 
durch fich felbft einianditan» md iofofarn fich .van 
ielbft vergehen. 

Mau lieht hieraus, was der barflknte !VF. all ' 
feiner Synonymik für dm nllgemtintm Sprachge- 
brauch in den ohiloJoFhiJchen /l^tffenfehoften will, aus 
weichen Gründen er in derlelben die Hauptbedingung 
das Aulböreas alles Widerftreits» aJJer Uneinj^eit 
uAd Milaverfttndttilfe auf dem OeUete der Philofo- 
phie Gehet, und von ihr fich den Anfang des _i;ulJnpn 
Zeiiallers derlelben, wo die aligemeingültige Phjlo- 
fuplüe auch aligemeingeltend wird, verfpricht. Die- 
feiben Hoffnungen nnd Ansficbten , wekhe er in der 
erlten Periode feiner widenfchaftlichen Laufbahn 
halte, haben fich jetzt bey ihm erneuert, fein Stre- 
ben und Wirken ift fich während der ganzen Zeit 
gleich geblieben, nur die Richtung hat fich geändert 
c^o wie er es früberbin für möghch hielt , dals fich 
ein gewiflies Syitem oder ein Grundfatz als an fich 
fi^wil« allaa umlttn tfvnb fieh kibit darüellen,, 
' , Digiti^uu üy v^cjuii^le 
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«hd vermög« des confe q iKntcn Deokens durch Ab- sab« ihres geiftigeo Talents tti|d Btdflrfnifles im Za» 

ftraction und ReflexioDi durch Analyfe und Synthefe ummenhange 



derfelbe Zulainmenhang von abgeleiieteu S^azen aus 
-der Grundwahrheit far alle Denker ergeben werde, 
«ad Sein crozm iknben darauf gerichtet war» dicfes 
Svftem- » allmiBeIngaltjg darzuftdltOil und durch 
-Hebung der MifsverltändnifTe allgemeingeltencl zu 
■aucheu: fo ift er jetzt Oberzeugt, dafs eine lieber- 
.•inftimmung alier .Denker in dem philoi'ophifchen 
äpnolunhaiiioli mflglidi bji und «r^ftrebt dahin» 



_ mit ihrem Syfteme und ibrer Methode, 
aus dem Spnichfchatze fchon vorhandener Sprachen, 
welcher zum Theil fchon im gemeinen I«ben und zu 
dem wirfeufchaftlichenGebrauche angewendet worden.^ 
Andere prüfen die gefundenen Zeicben in ROokfieht 
ihrer Zweckmäfeigkeit und Brauchbarkeit ebenfalls 
wieder nach ihren AnGchten und£io6chten..Bey bei- 
den, fuvvohJ den erfindenden als prüfenden, tritt 
aber eben der tmbeaierkte , aber nicht ttOfflerklich^ 



raelwebiandi, der aOgemein wanie« kaiiiit lEinfluIs fubjectiver BdftimmungsgrOnd« ein, dnreh 

wirklich zu clem allgemeinen zu machen. So viel ift welchen allgemeine Einftimnmng gehindert wird, 
gewils, dafs, wenn ein allgemeiner Sprachgebrauch Wer fich auch ganz frey von diefen Einwirkunaen 



glaubt , wird oft am meiftea das Spid derfelben. Mit 
.einem Worte : es ilt nicbt abzufehen, wie ein phik>- 
Ibphilcher allsemeingeltettder Sprachgebrauch onab* 
häiigig vom Denken und Philolopliiren , und ohne 
allen £inßul<> der Subjectivital gefunden und in Gang 
gebracht werden foll. Man ftelle uns erft ein allg^- 
.meiiwel t e n deg Syftem der Pbilofophie auf, man wer- 
de einig in der Erkenntnifs der Kraft und Untnacht 
des Erkenntniffes, des Vermögens und Unvermögens 
der Vernuiilt, ihrer Beftiramung und Sphäre j man 
verftändige fich Ober den Anfangs - und Endptmkt 
der Philolophie und die Methode des-Philofophirens, 
dann wird lieh auch mit demfelben ein allgemein eia- 
ftimmjger Gebrauch der Sprache einfinden i vor fe- 
uern ilt dieler nicht mögbch. £a ilt unbcg^reülich» 
wie Denker von anerkannten Talent und von dem 
redlicbften Eifer für Wahrheit erfüllt, einen Weg 
nach dem andern verfucben, urn der Phüofophie 
den Kang evidenter Wiffenfcliaft zu geben, wie fie 
fich veigehbch in fiotdeckung allerley Mittel erfchö- 
pfen, vnd darOber das, was ror den Fofsen liegt, 
was ganz natürlich fich darbietet, klherfehen, und 
aus einem Abweg in den andern geratben, ohne zutn 
einzig richtigen Wege umsuknken. Kant hatte de» 
nobtiAen Weg eingelchJagen» wekhen man nicht fo 
bau faatta verlaffen follen; er hatte die lebendige 
(Quelle entdeckt, aus welcher gewiffe Erkenntnifs zu 
IcUopien war. Die nach ihm sefolg;t find, grabea 
heber wafferlofe Brunnen , vnd ihre ganze Konfl be- 
fteht in dem Blendwerke, dafs ffir üuellwaffer ge- 
halten werde , was fie erlt durch die Ivunft in die^l- 
ben hineingebracht haben. Die Kritik der Spräche 
kann nur das lUfuUat des Kritik des Erkenntnifs- 
vermOgeM Icyn. Reo. verkennt keinesweges die 
Vortheile und das Intereffe einer folchen Kritik, und 
einer Synonymik für den wiflCenfchaftlicben Gebrauch, 

^ ^'«»ne'geg«« die überfpiMtteii V^cfteBÜngeii divon 

innere Quelle der Uneinigkeit der Philufophen niekt Jeiae Stimme erbebL 
verfVopft. Es iSt daher aneb dat voigefcliiagene Mit- Der Verfnch einer Synonymik , welchen der Vf. 
tel, cue Kritik der Sprache und die Synonymik ein in diefer Schrift dem Publicum vorgelegt hat, ili 
verkehrtes Mittel, den beabßchteten Zweck zu rea- nk:bt von der Art, dafs die Üeberzeoguna des Ree.» 
fifiren, «nd ein Uyftesoa Proteron. Denn wie füll wie er fieeben ausgefprochen bat, umgclndert wer> 
denn ein beftimmter unwandelbarer Sprachgebrauch den konnte; fie ilt vielmehr durch die Ausführung 
gefunden werden? Wer foU das Hecht und die Macht vollkommen gerechtfertigt worden. Was er ebenfalls 
Babü,. ihn aufzuftellen? Doch wohl die Denker, bey der erfien Anficht des Hauptgedankens vermu» 
' wüEsnicbaftliche Thätigkeit er belürdern foU. theie» dais der Vi. von einer oewiffen fubiectivea 



.«nter den Phüofophirenden wirklich wflrde, damit 
.«uch das Streiten und die Uneinigkeit aufhötieii wür- 
de. Da hier aller keine blinde, mechanilche, fondem 
eine auf Selbftdenken mit Einficht und Ueber/eLiguug 

• verbundene Einhelligkeit in dem Philofopbiren ge- 
. meint feyn kann , fo fragt es fich: itt die Einhellig- 

• keit in dem Sprachgebrauch Wirkung oder Grund 

• der Einhelligkeit in dem Denken? Ift nun nicht das 
•sweyte, fondern das erfte Verli.ihnifs das wahre, 
.indem die Sprache ein Werkzeug des Verftandes ilt, 

• fb kann man nicht durch die Einhelligkeit des Sprach- 
gebrauchs Einhelligkeit des Denkens, fondern viei- 
menr umgekehrt durch Einhelligkeit des Denkens 
Einhelligkeit des Sprachgebrauchs bewirken. So 
iilir wir auch die Wabrbfüaliebe und das Talent des 
VerCaffncs diren und hoehaebten, fe wenig köap 
nen wir uns doch des Gedankens erwehren, dafs ein 
ng,fT Eifer für ein unabJälfig verfolgtes Ziel ihn in 
Aifcfaung der Erkenntnifs der Lrfache des Uebels 
iirilcilttbxt..iMid dals er die nächfte und entfesate 
QodlB dcfUbM-irfelit Jiebarf gennjg unterft^deden 
habe. Die Uneinigkeit der pTiilomphifchen Welt 
rührt von dem vcrichiedenen Grade des Interefi'es 
fBr Wahrfaeit, von der Verfchiedenartigkeit der Ta- 
lente, von dem Einfluffe fubiectiver Gründe attf die 
Ueberzeugung, und dann iosbefondere von den ver- 
fehiedenen AjiQchtcn über das Wefen, den Zweck, 
Orfliidn» I4oth wendigkeit. Quelle der philofopbi- 
Ubtm Erkemitalfb» von nen veHchiedenen Wegen, 
Ch|activfc Ueberzengung für fich und Andere zu ge- 
winnen, her. Die Grundfatze und Maximen des 
Philofophirens find verfchieden , folglich muffen es 
auch die ReCultate fejn. Die Wandeibarkeit und 
Vieldeutigkeit der Winter als Gedankenzeidien folgt 
hieraus durch eine natürliche Feilte von felbCt. Wfei e 
es otöglich, dem Sprachge braue Ii l'citigkeit uud Un- 

idäbarkeit zugeben, fo wurde dadurch doch die 
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ändere Seite eins Oegenftandes erwogen, und von ei- Schaufjpiel, wSre gewifs beder* ■Wtiin man ntir dia 
iier eevvifferi Seldfttaufchung gehalten, nicht mit ßan- Lefer von der Nebenidee abbringen könnte, dafs fitt 

i:er ungetheilter Kraft des Geiftes die höclilte Angc- ^' • ' ^— — ' — 

legenheit der Philofophie durchforfcht babe^ auch 
diefes wurife ihm' bey dem femenB Swdium die (er 
Schrift zur vollen Ueberzeugune. Die Haupttendenz 
leioer pbilofophirenden Vernunft ift und war immer 
das Streben , ein Syftem von Philofophie aufzuftelien, 
und negative die demfelben en^e genfte faeaden Hih- 
derniffe wegzuräumen. Au* den) wl'zleieA Syftem^ 
'das er mit ungetheilter Liebe angenommen hatte, 
dem rationileo Kealismus , find mehrere Hauptfatze 
^« geblieben, die ef äs ausgemachte Wahrlieiten 
"betrachtet, befonders der, dafs das reine DenkeA 
nicht blofs auf fonnale, fondern auch auf irateriato 
Weife aller Erkenntnifs zum Grunde liege, und dafs 
die Lögik, als Wiüenfchaft des formalen, aber in- 
haltsleeren DfMkens ein Uoliies Blendwerk fey. Da 



fteis darunter die coniidie tarmoynnte der Franzofem 
verftaoden wiiTen wollen. Uiete Bänrfchen oitfaA 
zuerft: Täufchungund fVakrh^. &:haufpw in 3 Akten. 
Sichtlich haben dem Vf. dabey Kntxebne's Strickna- 
deln vorgefchwebt. Die Charaktere des Uebeunen- 
raths, Helenen'«, der Fräulein Erneltine, (Jraf Fra- 
Ibos und felbCt des Bedicntea Heinrich » fiiad dem de« 
Beton, der jtaronfn, der Mittler des Beront, des 
Grafen Eslingen und des alten Cliriftian faft ganz 
ähnlich, und eben fo ift es auch die gao^e Zulam- 
menltellung , in welche diefe Charaktere kemmeoi 
Bttr dab die JSnfcmcUuAg durch die neu hinange* 
kommen« biMgne mtt flekmen'a MntMr 60h etwas 
anders formt, und Fräulein Eroeftine eine gen. eine 
Frömmierin, eicht die biedere , altfittliche > fromme 
Mutter, wie in ienem Stocke ift. Gerade diefe Wea> 



die verf Uchte Demonftrarion diefer Sätze nicht recht dungabcr mifsKillt uns, fo wie die ganze Liebesg« 
eeUngen und keine allgemeine Ueberzeugung her- fcbichte derfelben mit dem albernen Baron von Haii- 
vorbrineen wölke, fo glaubte der Vf., es müfsten dau, worin ßch atif der einen Seite allzufehr Mann- 



i'orbringL.. „ 

derfelhen MifsverftändnilTe zum Grunde ü^n, wel- 
che aus dem bisherigen philo fophifehen Sprachge- 
brauch entftänden, um! er Inchte diefes Hindernifs 
Iheils durch Kritik des bislwrigen , tlieils durch Auf- 



fucht und 
Frömmigkeit , 
ebene Gemeinheit 

des Grafen Frafen im 3teo Akte zu fahr in gemeine 



ekelhafte üokatterie bev erbeactieker 
it , nnd anf dar aariam sn fakr •ansgetaPft* 

iinbeit vereinen. Auch ift der Charakter 



hellung eines neuen Sprachgebrauchs aus dem Wege Gewinnlucbt gezogen , fo wie Uberhaupt diele ganae 

zu räumen. Indem er annimmt, dafs das reine i>en* &eue aoit Halenea au ftark airfMtra|&B. Wer fe, 

ken real fey, fucht er die Worte, welche die.aUge- wie dlafiirOnf, Hdeltttt am iCm^lialar^ffeillin 

meinften Functionen des Denkens ausdrücken, c!:e- will, kann fich unmöglich fo weit verftellt Ijaben, 

•fcr Anficht gemäfs zn beftimmen, dafs fie einen rea- um diefer edlen Frau Freundfchaft und Vertrauen 

Jen Inhalt bäldknÄien und öegriffsformeo zu üb- vorher zu gewinnen, nnd ihr Hingeben an ihn ineÖ- 

iecten werden. Diefes ift die fubjective Anficht, wel- virt fich dann an wra^ oder ftelit ihren Charakttr 

che den hellen Verftand des Vfs. umnebelt hat, dai» W fchr in Schatten , Wae doch der Vf. wieder ekjfet 

er ftlbCt fich nicht bewulst wurde, wie fehr er der wHJ. Am gelungenften find die Sceoen zwifchen 

von ihm felbft au^efteilten Hauptbedingung der dero Geheimenratlie und Helenen, -*#(>*irt«-«berbaupt 



die Schilderung des erften in Alfter «mftM.'ndlln 

Liebe und verhaltenem Schmerze recht brav ift. 
Diefs gilt auch vom Schluffe, wo Heieiiti ibK Mutter 
wieder findet. Unnatilrlich udd <leirtilnMI-ll§keitr 
^nde zuwider ik ea dMasan» 'W«lin> '-jni eriNn 
Akte der Gsaf nndiBarm HdeiMn f«b d«m V^- 



Synonymik , dafe ihr keln mrtaphylifches Syftem als 

• ausgctnacht zum Grunde liegen dürfe , entgegen ge- 
handelt, habe , und wie wenig die Beforgmls, es 
werde hier der rationale Heatunras nur mit andern 

•Worten wiederholt (S. XXVlli.), ganz befeitigt 

'worden. Wir bedauern diefes um fe'ffldhr, da die _ 

Idee einer philofopliilchen Synonymik fünft ein fehr kenballe fehr fpät nach Haufe begleiten, und lie no^h 
TerdienItUcbes Unternebmeo hatte wenlen können, eine lange Unterredung mit ihnen im Vorlaale hit, 
"und der Vf. a4chin dir ▼erfchken Ausfahruhg felir fogar 'I^ee ferviren lafst, und der Baron felbft da- 
viele treffliche Wahrheiten in AnfiAune des PhiloCo- beyninfeldäft. Zu derb find auch die Dinge, welche 
phirens überliaupt, und der verfcbiecfcnen philofo- <Me Stlftadaine Helenen in der 5ten Scene des aten 
phifchen Svfteme in Anfehung einiger Haupt begrifte Akts fagt. Tadeln wollen wir nicht, dafs man am 

' der Wiffeiifchafi aufgekellt haX, «reo üralt durch Sciduli« ni 
feine Einfeitigkeitgefchwieht worden Ift. --.-^ - 



SCHÖNE HÖlisf 1;' * 
TüBiNOKN, b.Heerbraodt : Zwiy Tfuaterß'ücke \ otn 
Freyherro von Tlutmb. i38i>- 8- (>2 gf-) 

Der Ausdruck: Tbeaterftfick, dürfte fchwerlich 
viobn Bevfiill finden; dar «kgiindiieito Anadmek: 
I • . , • - * '• 



icht erführt, was aus dem VerhaUnÜfe dfcr 
Sliftsdame und das Barons wird; aber manelM iM- 
fer, die alles gern aufs Reine gebracht wiffeb, 
werden es deshalb an Verworfen nicht fehlen hf- 
fen. Das zweyte Stock : Die Heimtühkeiten, Luft- 
fgM in I Akte« ift zieoolMh unbedeutend ; doch 
kann es bey rafeUem Spiele gefaJIen. l>er Verwal- 
ter Brummer ift ein nsnes Beyfpial fiir «die» vorhin 
angedeutete Reg/eL • 1 
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PHILOSOFHIB. 

Kiel, b. Schmidt: Grundlfgnng titur Svnotrymik 
für dtn adgtmfinrn Sfrackgtbratuh in dtn philo, 
fofhifchtn Wifftnßkt(fimt Xmi .UttAmri 

Reinhoti4^ f. w. 
{ForifHav»§ Stück mkgtbroohmen Reetnfion.') 

Das Werk berteht aus drey ungTeicben Theilen. 
Ao d<r Spitze ftebt eine Kritik des Sprofhgt- 
trttKks i» der Fkilojopkie aus dtm GeftchtspunkU dir 
SinmvärwsHdtfcha/t dtr IV^ttr und dir Gkitimmigj^ 
dir Btgrifft, eiue Abbaodlune, wdche deo WHilti» 
gen Gegeiiftand nicht erfchöpU, und nur zur Einlei- 
tiiog der darauf fulgeodea l^trwandtfciiafutafeln dtr 
99m^mfitn Familitufinmierwandttr ITörUr und gleich- 
»amigtr Btgri/ft dieo«t. Di« HauptgedaokM äUtt 
Kritik enthalteo folgendes: Das Sprechen und Den- 
ken ftebt in einem Zufammenhaoge, indem das Den- 
|l«o oiehk ohne Sprechen und das Sprecbeo nicht 
oIhi* DaidiMi möglich ift ; aber beide find auch wie- 
der von einander verfchiedes , ob gleich noch keiatt 
pbtlofopbifcheB Analyiis es gelungen ift , diefea On* 
terfchied wiffenrchaiii.ch aufzuweifen. (ift diefes 
trirUicfa niemals gefcbehen .-' ) Der Spraejjßiiramk 
hättdkt nach der gemeinea Anicht in der Wukftimtr- 
kmng de* Dtnkms und der gewiffen G$d(tnktu g$tfiff$ 
iyurttr heygtf*Uenden Gewohnheit. Bey dem gemeioeo 
^leären und gedankeolofen Spracngebrauche des 
arobMäAulant ift M.dle ficb von anfseo »ofdriMnn- 
d» 0*w»lnlMlt, wa« Seh fflr dat Dnlkn ratpeht 
und den Sinn der Wörter beftimmt. Bey dem an- 
aebiicb phüofophijcheu , in der Tbat aber nur fopbifli- 
SImPI und particuliren SpraebgebrMche einer Sekte 
ift ec di* dnrvb die PbeoMfie «mI WiUkflr der To»- 
angebendMiaocenamniene. aDdaareh frfn ADfehanml 
ieine Gefchicklichkeit durchgefetzte Gewohnheit, 
yitis den Schein eines viredelten Denkens annimmt, 
ypgeachtet es nicht einmal ein teirkliches Denken ift. 
In beiden (cbetnt des Denken und die Gewohnheit 
iicb wechCeiswelfe zu bedienen und zu beherrfchen ; 
«der das Denken, welches der Gewohnheit dient, 
Ittm/k doeb nur der Schein des Denkens feyn, und fo 
If^doehoar dieOewohnhcit das aUeio Herrfcbende. 
So wie CS aber einen wefentlichen Unterfchicd zwi- 
friion dem wirklichen und fcheinbaren, zwifcben 
«Ujganieinea und paniculären Sprachgebrauch 
0iaf5 , fo kann das £igeotbamliche des allge- 
SpraebgebnnMlM «or in der un^rirdmnng 
der Gewohnheit untur das Denken beftelin, dafs die 
fttherricbet jiMie diene. Eine eige^nlicbe We^^fcl 



A»U»Z. 1813* Dmtr 



Wirkung Rndet dingen nur zwifchen der Gewofia« 
beit einerfeits and der Phantafie und Willkür an- 
drerfeits Statt. (Darin hat der Vf.uartreitigdie Wahr^ 
heit auf leiner Seite, dafs zuip allgeoeioen Spraebr 
gebraoob «ur derjenige werden könne, der dureh 
das wirkliche, oder welches eben das ift, das rich- 
tige Denken und Erkennen, welches der Vf. nicht 
gebörig von einander unterfcheidet, beltfasmt wor* 
den ift. Es enifteht aber nur die Frage; wekhu dit* 
f$s wirklicht richtigt Dtnktn und Erktnnen fty? Und 
hier findet ficb fpjgleich wieder die Uneinigkeit, wel- 
che durch den al^emcinen Spraohgebraucn gehoben 
werden foll, ein, indem jeder Denker fein Tubjecti- 
ves Denken für das richtige und allgemeia geltende 
anßehet und als folches geltend macnea willT Eben 
diefes that auch der Vf.) Der Vf. betrachtet hierauf 
dfn Spracbflebrattch in der Metapbvfikt der fick 
dorsh. nnaurhörlichen WeehM eafzelehoet (er nemt 
daher witzig den abwerbfeinden Krieg und Sieg der 
Metaphyfiker einen If^ortwechftl), und in der Denk« 
lehre , weldier ficb bey der noch fo grofsen VerjUi« 
derlicbkoit in der Philofopbie in feiner AlUemBi»! 
Iieit unveränderlich behauptet bat. Er fimet deB' 
Grund von diefer Allgemeinheit in der Gihalt'.oßgktU 
der in der bisherigen Logik aufgefteltten Denkformen^ 
welche ficb durch die Oefcbniaimgkeit , Biegfamkei| 
und Fagfamkeit beurkundet, womit fie ficb an jede% 
noch fo verfchiedenen Inhalt des gemeinen und fpe- 
culirenden Vorftellen«; anfchmieoen und jedem de( 
einander widerfprecheodeo Leorgebsjode dieoeq. 
Eben daher fey auch die Logik an den StreitigkeitMi 
auf dem Gebiete der MetaphyOk gar nicht uofchai- 
dig, weil fie die unaufhörlichen Mifsverftäodnifle 
Dicht nur nicht aufheben und verhindern könne, fon- 
dern fi# lelbft hefbtjfobre nAfi .»nterlulte, und zwar 
dnreh die BeMMfliBntMit ihnir Denkforr^en , indem 
das eigentliche Wefen ihrer Gthallloßgktit in der nn- 
läugbaren aber unbekannten Vitldtntigktü derfelbmi 
beftebe. Dafs aber' diefe Vieldeutigkeit bis jetxt 
noch nicht als der wefeotliche Fehler der Logik er- 
kannt worden , diefes fey die Folge theils von der 
unlogifchtn jibftracticn , indem man von dem Unttr^. 
fchitdi dt* Dmkktrt» ele den vermeintlichen lobaltf 
wegfehe und. auf deo NkHutOirfehitd d«* Dinkitrm 
als auf die vermeinte Form biafehe, theils von der 
fcheinbaren Beftimmth^it , Haltbarkeit und Brauch- 
barkeit, welche von diefen D.enkformen in deo ex^ 
4oten WifTepfiebaften dadoreb erCebUoheo werd% daCi 
ihre VitldMtfigkell anf d^ir Feldern dieEsr Wiffen- 
fch.fteo durch Fig^rpi^ Zahlzeichen, Bilder und 
fiooUohe Evidp^i w4$ffßkh\»gea werde, theiis end- 
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Jicb und baoptfaehlicb von der Synonymitäl der uo- 
ylh^^liubfteB Wörter, dureb yrelcbe J^fe Oeol^- 
»roMB munittelbir oder mittelbar bezeicboet «er» 
.den. DI« bithtfrig« Unbeftimmtbeit des Begr^ffit der 

5jr«o«y»«»WHrt Urfache, da Ts Hiere Synonymität, in 
welcher das eieentliche Gelitimniß itr gtkeimm f^ül' 
dtntigktU der Dtnk/omuu, und das eieentliche Qt- 
ktimH^ dtr vergebens eefuchten fflJJenfchaftUchkeit der 
J^iHoJophie eothaiten ift, bisher entweder gänzlich 
•nboebtet , oder weoigrtens anonterfncht geblieben 
Ift* £^Oia Oenkformen worden vieldentig, eben fo> 
wohl dordi den Mangel an Beftimmthat oitd Man- 
MlhafHgkeit der ReDexion als durch den Tpecolatiiren 
Gebrauch, den ntan von ihnen za machen fachte. 
Nachdem die Logik als WifTenfchaft des Denkens 
#Br Form nach betrachtet werde , mufste das Bleod- 
' DNrk anfhOren , als könne lie der Philofophie Gehalt 

«ben, und als wdre es mü^Iidi, aus Begriffen das 
efen der Dinge zu erkenom und durch das Den- 
Imb reale \7iffenfebaft des UeberGnnlichen zu erlan- 
gen. Diejenigen, welche nach einer wiffeafchaftli- 
chen Philofophie auch io demjenieen , was nur ee> 
glaubt werden kann , ftreben, befcnuldieen die Lo- 
fik« deÜB fie nur der Schein einer Wif&ifcheft fey, 
weil des Denken, was ihren Oegenftend ensmaebt, 
Inhaltlos fey, und fie verlangen, dafs die Formen 
des Denkeos einen Inhalt haben follen, weil &e fonft 
ittrdwiZwÜklllurer Speculation nichts mit denfet- 
hm »BiirfiiMM wißen. i 



Anftatt äuü aacb der Aa- 
lete' der ertn* dfo Deiikknft Meb riner gewlflea 

Oefetzmäfsiekeit verfähret, worin das Pormelle des 
Denkens beftehe, welches durch Reflexion und Ab- 
Araction gefunden und zum Behuf der Wiffen- 
fehaft in das deutliche Bewufstfejn aufgefafst und 
von dem Inhalte uoterfchieden werden mufs, fo dafs 
diefes Pormelle an fich nichts weiter ift, als die 
•Ugiemeine Bedin^ong der Erkenntnifs , ohne felbft 
»eale Erkeontoils «n feyn, wtewobl es mlttelbtre^ 
Weife die Form jedes erkennbaren Gegenftaodes, in- 
Jbfern er gedacht wird, ausmacht, woher der Un« 
terfchied der reinen formalen und materialen Logfk 
datMit: wolleB dld!»» daii die De nkkreft mir io 
iibeed Rfnfeheo enf rfeiM Obfcelv beftehe v wn tut 
Amfelbeil das Allgemeine und das Befondere zn un- 
itrfcheiden, und dafs die Denkformen eben jenes 
Allgemeine an dem Befonderen zum Gegenftande ha- 
ben, wodurch fie einen realen Inhalt gewinnen. Au« 
fterdem, dafs diefe Anficht, frch nur auf ein fpecn- 
Jatives Bedürfnifs beziehet und fonft durch nichts er- 
leiefen werden kann, hat fie noch das gegen fich, 
4tf§ die Nothwendigkelt* ond Allgemeiolidt diefer 
B<^riffe auf diefe Weife unerklärlich bleibt, und dafs 
tffo Objectivität derfelben, wie fie hier angenommen 
Irird, doch nur in einem Gedacht werden befteht, 
INlehea kein reeles Sern ift. Wenn wen indeRen 
««eh die MOgllebkelt nsdUfeHeiRtlt diefer Anfi«hr 
ng^ebli fo mOffen die Anhinger derfelben doch ein 
Denken derfelben annehmen, welches in einer ee- 
wiffen Verknflpfung der Vorftdlungen begeht, folg- 

ttcfa aucb tiae gnmn Fi>nB.dMiBTliiU£keit, «o* 



bey von dem lohalte derfelben ahgefehen werden 
kann. Es ift ^\^o gar dicht abzofi^hen, wie fie t\m$ 
formale Denkwiffeofchaft liugnen wollen.] ' * 
Da nach dem Vf. an dar Vieldeuiigkeit iener 
Denkformen die Unbeftimmlheit des Begriffs Svno- 
nymität den grüfsten Antheil hat, fo fucht er'erft 
dtefen Betriff zu beftimmen , wozu ihm die Prüfung 
der Ariftotelift !ien und Eberhardifchen Erklärung 
der SyQüQvmitat und Sionverwandtfchaft den Weg 
bahnet. Nach AriftoteUs ift die GUieknamigluÜ du 
Oeneinfisbaftllche der Sjnooyinitit und liomonjwi- 
HL OMefaoamlgk«t nit Bfaerleybeit de» Bagnlh 
ift SynonjmttSt; Gleichnamigkeit mit Verfctiieden- 
heit des begriffs Homonyraitüt. Nach dem beutige» 
Sprachgebrauch, welchem Ebtrkard folgt, bedeutet 
das Wort Synonym aber nur die Sinnverwandtfebaft 
zwifchen den Bedeutungen Terfchiedener - Wörter 
und die Gleichnanngkeit fcheint ausgefchloOcA 
Aber beide Begriffe find zu enge. Gleichwie dieB^ 
deutun^en veriwledener Worte wegen ihrer naboB 
und unbeftimmt vorgefteliten Aehouchkeit oft ver< 
mengt und verwechfelt werden ; fo werden aucb die 
Unterfchiede derjenigen Begriffe, welche derSprach- 

i;ebraucb um ihrer Aehnlicbkeit willen durch einer- 
ey Wort zn bezeichnen pRegt, eben diefer Elnerley 
heit wegen niclit felteoer aus dem Auge verloren, 
Bey den, Erklärungen des Eigenthömlfchen jener ver- 
febiedenen Wörter wird die Verwandtfcbaft derfal- 
ben durch sletobnamtge Begriffe aoagefproobe«, wel- 
che in dflfr Xhat felblf wieder nur ioomwandt tndi 
aber bey der Unbeftimmtheit ihrer Verwandtfchaft 
und weg^n ihrer Gleichnamigkeit als gleichbedeu- 
tend angenommen werden. So erklärt Ariftoteleg 
die Einertmfkeit durch Einheit dt* If^tfttu, JgMiMnt 
durch Einheit lier Befchafftnkrit, Gltichtmt dut^ Ekt- 
heit der Grl-I'se. Allein der Begriff Einheit erklärt 
eben fo wenie die Verwandtfcbaft diefer Begriffe als 
die Worte Wefen, BefobefÜanbcit und Orwse ihre 
Eigenthamüchkelten richtig angeben. Denn erciebt 
eben fowohl gleiche als ähnliche Wefen, Befchaffen- 
heiten und Gröfseo. Eberhard bedient fich nicht des 
Begriffe Einheit, fandern Etturttfkntt um die Ver- 
waqdtfcbafl der Begriff» AahbHebkeit vpd Gleich- 
heit auszufprecbeo. Dinge find gfeick, fai^t er, wel- 
che einerle; Gröfse, ähnlich, die einerley Befohaffen» 
heit haben. Nach dem befondern Sprachgebrauch 
der Mathematiker ift freylich Aehnlicbkeit Gleich- 
heit der Befchaffenheit ber unglelehär Ortifta und 
Gleichheit Gleichheit der Gröfse bey ungleicher Be- 
fchaffenheit; aber in der urfprOnglichen eigentham* 
liehen Bedeutung ift Gleichheit die EtmrttyheÜ in dtr 
f^ielhtü, die Jthntichkeit weder Eiaerleybeit noch' 
Gleichheit , foodern nur die AngrHnUng, Verwandt- 
fcli.tft, Annäherung des Befondern in feinen Befondern- 
heiten. [ VVenn man nun aber weiter fraet, was Ao- 
gränzung, Verwandtfcbaft, Annäherung ley.fokommt 
man doch nothwendig auf den Begriff der Einerley- 
beit zurück.] Die Wörter Einheit und Eimtrleyhrttt 
Verfchitdenheit und Unterfchitd find unter allen in der 
Denk* und Wefeiüahra gebriacbUchaa Wörtern d^ , 
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KbrSuchlichrtffi and anentbehrHchftMi/ weil fiedie 
icbften Denkformen, die oberften Stammbegriffe 
kexeicluMi. Aber gerade bey ihnen ift die Verwor^ 
«iabütam gnBAten» aadman ßeht &cb in den Lo« 
MImo fcrgeblicb nach einer Erklärung derfelben vatL 
JEl der Kat^orieentafel des Ariftoteles fehlen fie 
, mmz. Bey Xant findet man zwar die Einhtit unter 
dm Kategorieen , die fiiBerlejfbdt ooter den Hefle« 
kloosbegriffen aufgefShrtt iNr ohne aUen AoRcliIvGi 
Ober die Bnnverwandten Bedeutungen diefer Worte. 
Wie fich Einheit von Einerleyheit unterfcheidet, ifk 
mit keinem Worte berOhret. Die Einheit tritt mit 
der Vielheit «od AUheit als eio Charakter der Qoan- 
litit auf. DtoElahdt wird aUb mit der qaintitatfveii 
Einheit rervrechfelt , und es wird vergeflen, dafs es 
•ucb qualitative und abfolute quantititlofe Einheit 
gebe. Die Eiozclbeit ift ebeofalu vergeflen oder mit 
der Einheit vervrecbfelt. Et Iii fergeffen worden^ 
dafs es eine Einheit Uber in' Futkeit, riat fmlrftltf 
der Viilhtit, und eine Einheit in der Einzelheit giebt, 
und dafs diefe gleichnamigen Einheiten nicht einer« 
Jey Einheit« fo wenig als die blofse Einerleyheit felbft 
feyo können. Der vieldeutige Begriff der Ein- 
Mit* welcher durch feine gehaltloCe Gefchmeidig. 
keit unter mancherlf CharaktHren und Benennun- 
. Uta auftritt , fpielt neblt dem eben fo vieldeutigen Be- 
griffe des_Unterichiedes in der Kantifchen und det> 
aaraof Folgenden Pbilofophieen die Hauptrolle. Dia 
DoppelGntrigkeit der Wörter Einheit und Einerley- 
heit war auch Urfache, (fafs der Verfuch, welchen 
der Vf. in fitM^mAgfcuiasgriliidtH der Erknmtntfs der 
iTäbrhtt In «MF7bf/7flr noch unbtfriidigtt Forfdur 
nach diefer Erkenntnifs. Kiel 1808- machte, inderHaupt- 
fdche mifslang.' Erft die Befchuidigung ScheUings in 
feinen philofQj^b. Schriften S. 408« dafs niemand 
fleehr als JUmkaid Einheit mit Sinerlevheit irec^ 
i»eoli4#f machte Ifan nach S. 969 * aaf dinen Unter* 
fcbicci aufmerkfam. Zuletzt gieht der Vf. noch die 
Eigenthflmlichkeiten diefer Synonymik an, welche 
fcboo grüfstentheils in der vorrede vorgekommen 
ind » dafs 6e nämlich weder den vulglren Spraebge* 
brauch, ndeh das Blendwerk der rormalen Oenklehre, 
Aoch irgenr! einen der ipartfculären Sprachgebräuche 
aus irgend einem philolophifchen Syfteme zum Grun- 
de legen dürfe, fondern lediglich dem fVahrheitsge- 
flÜtle das in jeder gebildeten Sprachflenoffenfchaft le- 
bendigen Geiftes vertrauen mfliTe, dafs fie keine neuen 
Bedeutungen erfinden, fondern nur die eigenlhflmli- 
eben und als folche urfprQngllchen und wechfellofen 
Bedeutungen« welche von jeder ftilifcbweigend, aber 
eben darum noch nie ausdrQckiicb, nie deutlich«' 
fbndern nur verworr«»n vorausgefetzt worden, durch ' 
wörtliches, ausdrückliches, deutliches Ausfprechen 
•DS ihrer Verworrenheit und Dunkelheit hervorzu- 
heben habe; daft lle nicht dlealpbabetlfehe« fondern 
diejenige. Ordnung befolgen mOffe, wdohe isf M* 
tAtlicheiD Zufemmenbange beruhe. ' '* > 



OESGRTCHTV. 

l) Dkesdrr, in der ßeger. Buch- u. Kiinfth. ; 
Hyhrifck* Nachricht von der Elbbrücke zu Mtiße% 
von Ihrer Etfhauung bis* fa- der am lateo mttt . 
1813 erfolgten Verbrennuhg. Eine Beylage tä 
den Abbildungen derfelben, wovon die eine fie 
in ihrem gegenwärtigen Zuftande, die andere in« 
Augenblicke des Brandes darftellt. Ein in swet 
Coßmnen gethdltesBlattin gf. Qaerqmirt»'neMk' 
den beiden Abbildungen von gleicher Oröfse. ' 

a) £6 and.« b. Moralch u. in Comm. in der W4* 
ther. Hofbuchb.: Dit btidim StbbHUhm 

. Meißen und Dfesdcn, feit dem taten und I9tep 
, März^ i8ii- 4 uu^ 8 ^ iu Querquart, aebft 2 ri|^ 
. . dirten Elf pfcm. 

3) Ebend., in der Arnold. Buchh.: Erklärungxmt 
' Anficht dir geJfriHgten Dresdner Elbbrückl ^ Mä 

Auggnbtkk» BSphfitm. Nach dem BerichÜ 
eines Augenzeugen vom BrOhrfchen Garten her- 
ab beobacbtet. Eio BlaltTcxt in Querfol. nebft 
ekwm defgjiidien Kepfar von mzami d. J. 

4) In derf. Buchh.: Die ElbbrUcke zu Dresden, hi- 
ftorifcb und malerifch vorgeltelit, von C. A. W. 
1813. 4oS.iB8. Mit einem KupfiHrIaQaeKfob 
von Veith, 

5) Ebend., in der Begcr.Buch- undKunTth.: Hi" 
florijehe Nackrt$kt «M der Drudner Elbbrilcki^ vo« 
ihrer Erbauung an, bis zu der den i9teo März er- 
folgten Sprengung ; nebft einer Abbildung derfel- 

• . ben nach diefem Ereigniffe. 1 Blatt in Querfol. mit 
swey geffMlteoeo Coiumneo. pas Kupfer foll 
«OB 13. A. Riohlar geisiehnat nikd gelkoche» feyn» • 

6) Ebend., in der Hilfeher. Buch - u. MuRkh.: 
Bäugefckichle u)id BefckreUmng dir birUkmtn Elb. 
brücke zwifchen Alt- und Neu - Dresden, von ihrer' 
Eolftehung an bis zu ihrem Kuin am igten Mär? 
I8I3- Nebft Abbildung nach der erfolgtenSpren- 

Sung in Querfol. Xße Belbteelbttog nmefat a 
iätter In 4. 

Nr. T. und 3. befchiftigen 6cb mit der Miitnir 
ElbbrQcke ; und zvvar giebt ans Nr. l. gröfstentheils 
die Gefchicbte derfelben von ihrer erften Entftehung 
an, um eine kleine Ueber^cbt von der ganzen Ge> 
fehlelite di*fcr Brtelte zn liefern, erzählt aber aveh • 
den neuen Vorfall hinlänglich. Nr. 2. hingegen er- 
wähnt blofs ihre neuere Gefchichte, und auch davon 
nor fo viel« als der Zufammenhang erfordert« .um . 
den Faden en-dieCe nene Begebenheit zn. knepEas.. 
Beide Uttdaa aUb ein OamMW, das «an nicht ohne» 
VergnOgen liefet. — Diefe BrOcke ift zu drej ver- 
fchiednen Malen abgebrannt worden. Das erfte Mal 

Jefcbah es im J. 1547.« da der aberraCchte KerfArft/ 
Obaon Friedrich, um feine Flucht vor dem.zArnen. 
den Kalter Karl V. und deig bktfdArftigan Berzog 
von Alba zu decken, fie anzQnden liefs. Das zweyte 
Mal im fiebeniihrigeo Kriege den ajfteo Aug. 1756, 
wd iu Müi^ Mal im MoMt Min diefia Jebrs. 

Was 
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"Wli Jio ITiinfnr intiPp. fo wird Rtc. weiter unten 
dfvOB fpraeMO. — Nr. 2. befchaftigt ficb zu^^leich 
mteh mit rfw Dresdntr ElbbrQcke, erwähnt aber 
auch hier nor tu viel ron der Gefchichte derfelSen 
von Auguft II. en, als dazu geiiurt, die Sache in ei- 
ner richtigen U eher 6 cht darzurieJJea. — Nr. 3. hat, 
lo «4a «tiolidi« folgtodefl, blofe di» . Dmdn«r Bra- 
dce zum 0*g«nfttttid« » und gitb^ Iii tknr kumo Er- 
zählung Hie Sache blofs fo an, wie fie gefchah, und 
zei^t uns aifo gewiffermaTsen blofs das io feiner Be- 
ÜBbrälbaiiCt was aat der KOnftler auf feinem Blatte 
züA — Nr. 4. wi^nebt anfanfc diefe BrOck« ihH 
•Odern Bracken DentfbhJaadf , tiott giebt ihr den 
verdienten Vorzug. Die darauf folgenife Befchrei- 
'bune derfclben ift ausfflhrlicher , als die übrigen, 
und liefert ans, in eim-m angenehmen Vortrage, eine 
liinlSnffiiche Ueberficht derfelben von ihrer erflen 
Cntftenung bis auf unfere Zeiten. Nr. 5. ond 6. ge- 
ben eine kQrzere Ueberficht des Ganzen, doch geht 
letztere noch weiter, d. b. bi« auf den allererTten 
Crfpruog zur€ek« fo wettifiefM möglich ift; in bei* 
den findet man eine gedrängte, aber nicht undeutli- 
che. Kürze» die den Lefer nicht ohne Theiloabme 
üfst — Doch oaa n das «^^iiill wubmdtäm 
lüipfenu 

fTntar den *erften fbnf Nuineii}, cffe tlla in eineA 

recht gefälligen Stile gezeichnet und geftochen find, 
Zeichnet fich das fehr fleifsig gearbeitete Blatt von 
f^eith Nr. 4. befooders aea ; aber den Nichtkenner vrw^ 
deo die wirklich snc illaminirten Blatter von Nr. i. 
^. ond 5. inettr herriedigen; an wenieften glOeklieh 
ift das zu No. 6. gehörige Blatt auÄßefallen; indeffen 
wird auch diefes feine Liebhaber bnden , weil das 
Hcrabf>r- und Hinüberfahren der Dnadatr BtWdb* 
oer auf der Klbe, nach der Sprengung der BrQoke, 
lUrauf vorgeftellt ift, welche« alle Ot>rige Blätter 
nicht haben. 

Aufser diefeo Blättern mit Text, find aber die> 
fen Oegen ft a n d noeh viele ander» BÜtlw ohne Text 
erfchienen , davon mehrere Erwähnung verdienen. 
Da die mehrfteo Namen diefer KQnftler fchon durch 
ihre Arbeiten bekannt find, fo können unfere Lefer 
fabon darana auf den verlBhiedaan Werth dcrfetbao 
fehliafwn. DerfteVonfen von der Utismir Brfloke 
ohne Text, wrJim^d des Brandes^ kennt Ree. von 
SprvA, und von Köhltr und ßöUgtr; nach dtm Bra»- 
dl von C A. Bickitr, und auch von SfHmk. Abbil- 
dungen von dar .Orfidwfr Brflcke, welche Er*, 
vaflhnong verdienten, mSkmi dir Exphjiom, kennt 
Ree. nicht, das oben erwähnte Blatt von Wizani 
aaagennnameni aber Vorftellongen von derfelben - 
amlder Mmplißm, und ohne Bauhrdbung, bat man 
mnbma, ood twar illumiHirlt von T.anrin, Ba'.ztr, 
C. T. Btfff, SjjWiei, C. A. RuhUr, irtjjil und eins 
>rön Han mer und Griinicher , das bey dem Kunft- 
iiindier Hittoer in Dresden eifchieoen. ift. Diefes . 



die mit dem gefprengreo verbvodeo «««ifaMO-Pfhf» 
ier , defs wegen auch di» Hanntikche hier am «Mifta* 
detaillirt ift und wIn in darffibe, erfcheinl. Hiec 

findet fich das beflätigt, was man von Kunfifreunf 
den und Kuoftkennem oft rOhmeo hört, nämlich» 
dafs man unter dm Knnftarbeiten, dia in diefer Hand* 
iuBg hcrauakooMMii, nicht leicht etwas Mittelmäfgi« 
ges, nnd nie etwa« Soblechtes, fin len wird. 
Schwarze, oder f<icht iiluminirtt Blätter diefer Ar* 
kennt Hec. von KltUt, ^ T. Btytr und C. T. Begir^ 
Gottfckiek (durch fchöue Biätter in Beckers Aug»» 
ftenm bekannt), MBtler und ireffri. L'eberdief» ditt» 
fclbe Brflcke von den Ru/Tin wiedtr gangbar gemacht, 
2 verfchiedene Blätter \ on^y. T.Biytr und \o(\ Klelif ; 
von den FraKuft» ef§äo4t, nach Abbrenn uo^.dcc 
ruffifchen BrUeKa, amAi a BIfttar von ^. T.Bm/m^ 
und von Klein:g \ und endlich noch der rje!>ergan|» 
der Franzotezi auf Leitern, nach der AbbrenuueS 
der rurGfchen Brücke, ein illuminirtes Blatt von eH 
nem Ungenannten. Raa könnt» nnch aiiiiga andere 
Blittaf anfahren , aber Ii» fefalanan fbm nfcM wichtii^ 

genug.- Allerdings find unter den hier angefülirteo 
lattern auch einige von noch nicht bekannten Kikuft* 
lern, aber diefe find von hoffnungsvollen Zügliogeift 
der Draadner Knnftakademie, deren Namen fchoa 
AdhjigvfowIhMn^ verdienen, weil fie Anlage in 



a böfiarar AnabÜdMg saifMit 

«CHÖNIKÜIfSTB. 

OiESSKN, b. Tafche: Ammta, FavolaPaftorale dl 
Tcrnuto T^ßlf* Mit eieem erkürenden Wort» 
regtner xtrni Salbftnntarviahl von ^ohmn Htm- 
rieh Emmirl, PrD& tn Tabittgan Igig. 171S. g« 

(16 Gr.). 

Schon fehr oft 'ift diefes .Schäferrpiel auch 
Deutfehbnd in Originale abgedruckt worden (dis 
befte einzelne Ausgabe davon mit zahlreichen An* 
merkungen bat Mtnagi zu Paria 1655. 4. beforst). 
Unftreitig verdiente diefes Stück den grolsen Beyrali, 
den es ODerall erhalten batj und die Lobfprach» 
der Italiäner, fo beredt fie find, fcheioen doch ia& 
Ganzen nipbt Obertriehan zu fejn. NatflrUdi» 
Schreibart nnd Lelebtigkait das Vorträgst veriNBH. 
den mit angenehmer Verfification, machen diefes Ge- 
dicht auch für folche lesbar, die noch keine grofa» 
Fortfehritte in der italiänifebeo Poefie gemacht ha*' 
ban. Man kann es daher nicht mÜsbiUigen, da(s es 
in diefer Äbficht von oanam abndrvekt ift; und 
darch das am Ende bavgefiaete Wortregil^er , wel« 
ches lieh auf die Seiten bezieht, und mit unter man», 
che gar zu bekannte Wdrtar enthält, wird diefet- 
liefen defto mehr erleichtert, da der Ausländer fehc 
leicht in den gewöhnlichen Wörterbflchem eine Be-^ 
deutung antrifft, die in den Zufammenhang der-^ 
jeoigen Stelle» wo diefes Wort vorkonunt, ga^^oichi;* 
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P M 1 t O S O P H 1 B4 

KiBt, b. Scliroidt: GrundiegUHg einer Sunonymik 
für den allgemtkt» Sprachgttrauclt in den pMo- 
fophifchcn inßinfdu^ f v«b JUiri iMHüard 

Reinhold u. f. w. < 
(^Befckluß der im vorigtn StUck ahgehroehenen Recei^an.') 

jVr «weyte Haapttheil der Schrift enthält die 
JL^ J^gnärndtfckaftstapln der vomekmßen Famüun 
finnverwandter l^ier l^nd gMdmmi»rBtgrm^ 
Die Ordnung, in welcher die acht FannlfWi «of 
«Kier folgen, iftdiefe: I. Einheit, Einerfetjktit und 
-jftttfif an ficiu II. Unterfchud und yerfchudenluU. 
fSLVmiingungs Jm-uad Durcktinander-C Mifchung), 
ZufammenUng. IV. Die »rfprUiißliAe Einhtit m jUlu 
die yielkeU, Einztlktit und die AfannichfatttgMt. V. 
StUHy MVglichkeU, IVirklicUkeit, Notlm-eudigkett. VL 
if^tfen und ApfUPWtfentliehtSt Urwefeu, Emzelic^at 
und ff^eftn dtr Dingt hu Aügmeinen. VII. Geutiftr 
heit als folche, Gewifsheit des tfefens, des Mjserwt- 
fentlkhen. Vlll. Die reine , empirifcke und fciuinbart 
Gtwifshtü. Die iVahrhtiU IVahrjcluiulichkeit und der 
Sektin dttt If^ahrhrit. Das TaJent.de« Amlyfit«ns 
und :des Sdwrfliomc hat der Vf. «vek bter wieder, 
wie in allen feinen Schriften, auf eine vorzügliche 
Weife bewiefen. Die Analytik der Begriffe, die 
Icharfere Ünterfcheidung verwonfitcr Begriffe und 
die befUmmter« Beaftichnung derfelben bat anftreitig 
gewonnen. Wenn hier aber »ocb Alh» geleitet wi- 
re, was Geh nur von menfchlicher Denkkraft erwar- 
ten läfst, fo könnten wir doch nicht mit dem Vf. die 
flrtjerfpannte Hoffnung theilen, als wenn damit die 
wahre Philofophie gefunden «ire, umTfogleich als 
allgemein geltend angenonrnWl-^nleB wOttfe. Demi 
durchaus tjeftimmte Begriffe unti Gedankenzeichen, 
dur<Äi die Hülfe der Synrnymik gewonnen, find 
dbeb Wt das Werkaeuf' der philofophirenden Ver- 
nunft, welche nach fehr verfcbiedenen Anficbt«D» 
ürundßtzen und Methoden von ihnen Gebraooh 
Mll(SQ"- Ks ^'3^ ^her diefe Synonymik , auch da- 
t «bKfefaen, ihre eigenthiin^licben Mängel und 
i^oUSoainienheiten , welche alle daraus entfprin- 
iafs der Vf. einestheils die Ünterfcheidung ai)<l 
«eftimmung der verwandten Uegriffe untemomme« 
hat, ohne die auf die rrForrclumg der urrprünglichen 
Gefetinibtgkeit des lükenntnifsvermögens abzielen- 
de Theorie «md Kritik znni Grunde zu legen, .vielff 
inebr diefe auf den von ihm fi'ir allgemein gehaltenen 
Sprschgebrauch gründet, andernthejis, anftatt voa 
»Ht P .'»yflemcn der l'hilofophie zn abftcalüiwi » 
4. L. Z- i»i3« Uhrültr Band, ' 



er als eine der vornehmften Erforderniffe einer Grund- 
legung des aligemeinen Dhilofophifchen Spndig** 
braüchs betrachtet, vielmehr das iS]fftem«-dfai er M* 
letzt feine Beyl^immung gegeben^ nindien den rAte» 
ualen Realismus allenltialben zum Grunde legt, uuj 
nur zur Bekräftigung delfelben die Beftimmung uo4 
UnterfdMidnog der. Begriffe und ihrer Zeichen vor- 
genommen hat. DanuM ant^Mfc ffiMfattitkelt, U»r 
verftÄndUchkeit, theils dufvfa di« Umkebning de« 
natürlichen Ordnung, theils durch die ZuriicUhal»' 
tung des Bauptpunktes, um welchen es dem VL 
f o r ad glieh «rfliun war. Erft in den AnmerkungM 
und Folgerungen wird derfelbe, nämlich der ratio- 
nale t\ealisnius, und auch hier nur theil weife, nicht 
voUhändiß und im Zufammenliang entwickelt. D* 
«ber die Hefultate die Verwandticbaftstafeln, mA. 
dlefe feoe wieder vorausfetzen (daher aneh der Vf. 
am Ende des Vorlierichts S. XXX.1. fordert, diejeni- 

ten Lefer, welche nicht Philofophen von ProfelBon 
nd, foUten die Erörterungen von dem EigenthOmli- 
chen der Gewilsbcit der Wahrheit im Oewiflen wA 
im philofophifeben WilTen, wdoheia daraditen Fa- 
mihe vurUüimne» , und unter den Anmerkungen die 
achtzehnte vom Gewahrwerden , Aufmerken, Weg- 
feben, Hinfehen und Wahrnehmen, als einen wa^ 
feotlichen fiefUndtbeii des.cialaiteiiden Vorberichts 
vor der Kiitik der Sprache imd den Verwadtfcbafts- 
tafeln leien), fo kann durch diefcn Zirkel keine deut- 
liche Linlicht, noch weniger philofophifche Ueber- 
zeugung entliehen. Nach dem Syfteme des Vf. riebt 
es keine formalen. BagrifCsL» fondem die dafür a ausge- 
gebenen Begriffe Bndeatwader rftüig leere Worte 
oder Begrifle von einem Gedenkbaren (als wenn das 
Formelle der I hätigkeit des Verftandes nioh^ «po|i 
etwas Denkbares wäre) ; er fucht alfo mnlir den 
Begriffen von Einheit, Einerl eifke it , Unterfchied, Alt- 
genieiuhiit u. f. w., welche entweder die Functioa 
des Verftaiide-S, einen Verbindungsact oder ^i w i fn 



Act der Ueflexiop zum GeMofUnde hatjan, noeh eD« 
was Rades, welclias dia Vorftallk i a ft i ü u ia h.Hhife» 

hen und Wegfchcn wahrnimmt, verwandelt eben da- 
durch das Vorftellen und die im Vorftellen fieh bo- 
weifende Thätigkeit in rechte Obiecte um, und vaa^ 
laomteben dadurch, die wirklichen Merkmale au£- 
znfnchen, wodurch fie fich denken und nnterichei- 
den laffen, woraus eine neue Quelle der Unverftänd* 
lichkeit entfprin&t. . W ir wollen zum Belege den Al^ 
fang der erften Verwandt bhaftstafel hier mitdMtklik 
„Die Einheit in ihrem Unterfchiede von der rerfchie- 
detiheit ift.die EinerUjhett. Die Einheit in ihrem (Ja- 
^t^rfchMa.f <m du Saurk§kiit iil di» JrM dm ^ 
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DiS Wort Einlieit ir Hiefcn Worterklürungen drückt die Einerltykeit , die Ferfekiedtitheit? Er eiebt zuerft 
dnreb die Glekhoatniekeit der Bezeicbaune nur die ^orttrUänmgnt wdcM nur die V«rwttCAUupgdi*r 
VenAnadefaift der Wörter Einerleyhei^lna 'Einheit fer Begriffe Terliflten foHen , oegatiy, triwruidSt po- 

an Geh aus, deren eigenthilmliche Bedeutungen durch Gtiv Gnd. Er bleibt bey diefen Wortei klärungeu fie- 
die beiden Erklärungen ausgefprochen werden. Die hen , und braucht Ge in der Fulge unvermerkt als 
Einheit aufser ihrem Unterlchiede von der Veüfchie* Realerklärunsen. AUeio dadurch wird die Fk>> 
denbeit. io welchem fie nur ^ Einerleyhcit — und ce: was iß denn die Einheit an 6cb aufser ihrem 
■u&tr »Mtn UmerftAtede von derVinerleyheit, in ' irerii9Itnl6 tot 'Elnerleyhtit? nr nicht befeitigt 
welchem ße die Einheit an fichift und bedeutet , an- " '' -—• ^ ' , ^ . 

•genommen — die Kinheit ohne dSefe Onterfchiede 
'^ergei^ellt, die btofte £mheit iit nichts weiter, als 
<«id völlig leere* Wort, eia eedankeaJofcs Gedanken- 
•«eieben ; aber eben durch Teine Leeriieit geTchickt, 
«die mancherley verworrenen Begriffe aufzunehmen, 
iwelcbe demieiben durch Phantaüe» Gewohnheit und 
JWillkitr ndtergeÜDfaoben werden, mid io welchen^dtl- 
felbe, unter andern, iasbefondere auch beid die ver> 
•Mrorren vorgeftellte Einerleybeit, bald die verworren 
•eoreeftellte kinheit an ficb, bald beides oline Unter- 
Johtod bedeutet. Die Blnirltyktk wird aber unren- 
■NidliiMi verworren vorgeftellt, gelangt nicht das, 
•was fie ift, nicht als die Eincrleylieit zum ßewufst- 
feyn , wenn diefeibe nicht als die Einheit in ihrem 
jUoterfchiede von der Verfchiedenheit, foodern entwch 



eis die Vemeinuog der Verficbiedenbeit (als blobe 
JitHeiiiiM*dwfclf)f oder cl» dfe VtnRlmnig des 

■Plüericniedeg (als Nichttinterfchied)-, oder als die Ein- 
ficb, oiler als dielies Alles durch einander 
m-ßth wird unvermeid- 
iiii r »e r we rrB n wmgMkt wem dieCelbe niobvala 
4^ Sinbett in ihrem IhrteHehiede von der EineMey>- 
jMit, fondem entweder als die Finerleyheit felblt, 
4Kler als die V^erneinong der EinerJeyheit des Unter- 
jßhiedes und der Verfchiedenheit (als Nicbteinertej- 
j^eit, Nichtunterichied, Nichtverfchiedenheit) , oder 
4J6 dieies Alles durch einander vorgefteilt wird." 

In der Fol^e zeigt der Vf., wie n)an in dem deut- 
Jfch werdenden Be^ffe von der klar gewordenen 
^«rftelloog der fiinerleyheit zu der kkr wenlwden 
Vorftellung der Einheit an Geh auff^eige, in dem 
fteutlich gewordenen Begriffe aber die Einerieyheit 
fMlf die Einheit , und die Verfchiedenheit auf die Ei' 
aerleybeit. felM. WecbleUoe, legt er, itebt die Ein- 
l^it cn ficb über der mter Hw Tte h enden- Einertey* 
ieit, und diefe idier der unter ihr ftehenden Verfchie- 
l^enheit, und nur in diefer u'nterortlnenden Ordnung 
l^nd die betagten drey Charaktere, was fie find. — 
J)ie Kmheit en fiek, und uMr Utfty iß durch fich 
felbfl, und »nr durth fich fitbfl gefitxt; abtr durch 
ditjtlbe , und zwar nur unter., nicht vor., oder über, 
odtr ntbtn dtrftlbtn ifl auch du Eimtritykiit, und im* 
«fr, «wAf ver, odtr übtty »dtr mAm ittf*r ewA di« 
Verfchiedenheit gefetzt. Er beftimmt forgfältig die 
Milsverftändnifre und Folgen, weiche daraus entlte- 
beo, wenn diefe Begriffe nicht nach dietem aufge« 
teilten Unkeriicbiede genonmen,. wenn dnreb Ver> 
^veebflung-oderVermflchnng die untenrnfneiideOid« 
Dung nictit beobachtet wird. Aber ehe man dem 
Vi. in feinen Folgerungen nachgeben kann , entiteht 

VrtteliQb dto fnfß ^ ^ dii Srnhüt-rnjith, 



Soll man fie von diefer unterfcheiMen , fo mu£s ße Et- 
was an fich feyn , gewiffe Aderkmaie haben, wodurch 
fie eben jn dem deutlichen Bewufstfeyn yon diefier 
ficb nnterfcheidet. Die Frage kehrt in verdoppeHer 
iSlärke zurflck, wenn man neht, dafs die Einheit an 
fich unabhängig von dem Denkvermögen betrachtet, 
uud als ein denkbarer Gegenftand gefetzt wird; weiur 
man Geht, wie behauptet «iidt die Einheit feyduioli 
fich felbft gefetzt, unci fetze unmittelbar die Ejuerley- 
heit, mittelbarer Weile die Verfchiedenheit. Müfsle 
nicht der Unterfcbicd , weil durch ihn die Einheit 
von der Einerieyheita und dieCa von der Veriebiedenr 
heit .nnterioniedMi vrird-, -noeh ftbir beide «b du 
erfte Denkbare gefetzt werden? Man ficht ficb ver- 
gelih'ch nach einer Antwort auf diefe juid andere Fra- 
gen um, und daher erfcheint divfbr Verfucb eines 
iftynonymik und als GrundJnn eiaei durchaus !»> 
mmmen, tnit ficlv einigen oocTeonlequente n pailoliir 
phifchen Sprachgebrauchs, ya felbft als die Bdfis dfV 
allein wahren und gewiffen Plulofophie nis unzureir 
ohend , weil dasjenige , wodurch efle Viddeutigkeit 
gleiolinamiger Begriffe und fioovirwMdter Wörter 
enfgeboben und deutlich gemacht werdeir foll, zuletzt 
nur auf einem undeutlichen Bewufitfeyn eines Etwas, 
was durch das Wort Einheit angedeuttt wird, bera- 
JwL Zwer beruft fich der Vf. zuletzt (S. 109.) auf 
den gemeinen Sprachgebrauch, und auf em Wahr- 
heitsgefdhl (S. 199. 200.), wodurch die eigentliche 
Bedeutung diefer orter von fich felblt einleuchten 
£oU; aliein diefs find keine zureichendan und zuver? 
läffigen Gewihrsmanner der gewüTen und unttOglir 
chen Gewifsheit. Ift nicht jeder i'hiJofoph von der 
Watirheit feines Priacips und feines Syiiems uoert 
zeugt, und appellirt er nicht auch an das Watirbeitsr 
■efilhlleioecMiUneoibben? E» kMa.na» dnnWelhen 
Onuid« aneh hier die Beriekug auf dae OewUtn- 
nicht entfcheidend feyn. Denn wiewohl Wahrheit 
und Sittlichkeit in einem engen Bunde ftehea, fo 
find ihre Grundbedingungen in dermeofchlichenoeela 
doch verfchieden, und Gewillenlieftigkeit kann bey 
den verfehiedenften einander gerwle entgegengeietzloa 
philofophifchen Syltenicn :>tatt bilden, wir verkenn 
nen zwar nicht, dalis die üauptidtze. des rationalen 
Healismus, zu welchen fich der Vf. bekennt, z. B« 
d<U's Gott der Schöpfer der iNatur, der Lrgrund aUee 
Seyns und Wefens ift — > ein Satz, welcber kirrer 
denfelben Gedanken enthält, welcher otwn durch 
daa nnlerordnende Verbaltnifs der binbeit, kioeriey- 
heit, Veriehiedenbeit dunkler amgedrackt w.ir - 
von der Art find, dafe fie mit der GewiHenbafUe,^'^'^ 
aui das innigite znfamnienhanaen uud . hautnonireii. 

bm elMBi abUofonhifiDhen dyiteni 
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aldl H ^^ae t i wÜt «te lliiidbiii UliMieiten, fondcr^ 

#tich auf fbs Princip und die Art der Verknüpfung, 
«af dte -Metliode > das Princip aufzuftellen und aus 
ihillMtwi» tbKuIeilen, oder demfelben unterzuord- 
«•ar,'«a4-t»fMft«iBe nuiteriile und formale Wahr- 
h^t, was auch rftr Vf. gegen Ab km» fageo mag^ 
es gilt das VerhäJtnifs des Glaubens und WifTens* 
des gemeinen and philofophifcben Wiflens , und die 
JE^inGcbt in die Gründe und BeftimroungsgrUnde. In 
Anfehung aller diefer Punkte kann ein iijftein hpohit 
tanTollkommen (eyo , wann äneh dt« admahMO Sitw 
Beyflimmung finden undrerdienen. Dicfes iftderFall 
mit dem rationalen Realismus des Vfs. Wenn auch 
Idle Menfchen durch den religiöfen Glauben von Got- 
tes Dafeyn und der Schöpfung der Welt 4iu«b ihn 
nberzeugt find , fo werden ooch' Weatae die 

■Behauptung des Vfs. S. 147.; die Gewifsheit Gom**^ 
^it Offtubarm^ des denkenden ScIiHpfers am 
4fl 4ie m^prümgtiekt gtwiffe H'ahrhdt nnd wahre Ge- 
wifsheH , die äewi/sheit 4ts Uruiakren an dem^ ff^attre» 
und des K^akren durch iäs Urttrahri im AUgememen, 
l'o wie lie hier ausi^cfp rochen ift , bezweifeln, imd in 
der Art unil Weile, wie durcii diefe Stammtafeln, 
«I deren SpHre die Einheit und Einertetfhtit ftebt, die 
Oegenftände des religiöfen Glaubeos hergeleitet wer» 
tden , nichts als Erfchleichungsfehler finden. 

Doch wir haben es mit diefem Syfteme felbft 
liier nieht au thon , fondern kamen auf daffelbe nur 
ma fpiecbeti , in fofern es der SchlafTel und das ver- 
borgene Ziel diefer philofophifchen Synonymik ift. 
S>al5 diefe nicht leiften kann , was Geb der Vf. von 
ihr verfpricht, noch wirklich ift, was Tie feyn foll» 
da der Vf. anfanga unmerklich« dann immer offner 
Ultde« Oeillie <m ntiottafen ReeHsmuSt g^n df6 
Forderungen , die er felbft aufftellte, die gleicnnami- 
■en Begritte und Gnnverwandten Wörter erklärt und 
Seittinmt — diefes, glauben -wir, gehet aus dem, 
«MW wir beitierkt haben, deutlich hervor. Uü^ch- 
tet aber dtefinr Verfueh im Oaasen mifdnngen ift, Ib 
werden doch redliche Forfchcr der VValirheit dem 
Vf. um fo weniger ihre Achtung wegen feines hohen, 
■lit ecbcer Humanität im Bunde fteheiiden Intereffei 
für Wahrheit um fo weniger verbgen, je mehr aus 
einem groÜMn Tbetie dines Werkes uifd befenders 
noch des letzten Theiles , welcher Kolgeningen und 
▲nmerkuoaen enthält, üeine philoio^tlulclie Uenkarr, 
■MB heBer Verftand und Mn iicbarfbnn hervorleuch- 
tet , )e mehr er hauitg genug den wahren Zuftand uo- 
i^rer PhUefophie tretiiicb gelchildert, die Fehler und 
Abwege der philoiophi.chen Forfcher mit Hube und 
ft^te auf humane weile aufj^adeckt uud 2ur Aufhe> 
teoK der iipraehverwirrung ipadfllmt ttieht ODWiellr 
" hat. - 
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LITER ATUaCESCHICHTE. 

OlmerDruekort (MOxeniii): Andenihi an iit bei- 

4en jftfgß verßorbenen mUgUider ier Akadfmle 
4tr ff^^ßnfcha/tei$ zu MAwmmi» Grafen /Intom 
, «MI iWWef w SnjfMt Sr. Maj.- deribSii^-Toa 



berti - Ordens u. f. w., vaAäoL UmmA C 
fritd von Krenntr, Commanaeur desOnltof düf 
baier. Krone, königl. Baier. wirkl. ceheimeA 
Eath, Chef des Heroldenarates und Directora 
' der königl. Central- Bibliothek. Vorgelefen im 
einer öffentlichen VerCammInng der Akad. am 
o«. März lg 12 von dem Geh. Secretät derielbeA 
CK AMcA^^ratt.} itia* ft4 ^ 4- 

In riner eleganten Schreibart und mit ruhiger 
Wehibetteliebe<erxj^t hier der Vf. die vomehrnften 
LebensnmÄdhuto .sweyer frbr verdienter Minner, 
Dererftere, Anton Graf von Törring Seefeld ^ geh©* 
ren am 22. Junius 1725, ein Mann von- Ul>eralen ÄAf 
ficbten und hellem Ueift, diente ieit dem i6ten Jahre 
Mnee Aters- hey der Armee 14 Jebxe hüuiurch bis 
warn Riltmeifter. Ah faln iHenr Bender ilm (t7$s) 
die Rechte der Erftgeburt abtrat, verliefs er den 
Äriegsdienft. Der Kurfilrft Karl Theodor ernannte 
ihn ^äterhio zum wirkl. geheimen Rath, zum be- 
«nUaiäcbticten Oetmdteft bejm f riedcoacoogicb w 
TefeheA, dewa an dem Hofnger in Prenbeo, Uer- 
aut zum Kainmerprä&denten und Finanzminifter ; 
der jetzige üooig von Baiern crtheilte ihm zuletzt 
dai obertte feilier HofSmter. Seitdem er feine Güter 
angytieten l^tte, befchäftigte er heb mit dem Fekt 
bau. Die Akademie deir \V iffenfchaften zu Manchen 
nahm diefen reg famen , beylpielgebenden Landwirth 
unter ihre Mitj^iieder auf , uud baki erhielt die voa 
ihm beantwortete Frage : ob der baierfch» Hoffen dem 
bökmychen.an Güte gleuli fey? den Preis. Alsbief!^ 
auf die landwirthfchaftlicbe Gefellfcbaft zu Alten - 
Oetting entftand, die fpater nach Buruhaufcn vcr- 
fetzt wurde, vrandcr Graf TSrriag Sitfeid eines ih- 
rer tbätigften Mitgllfeder. Von feinem Bifer für di* 
Aufnahme der Landwirthfchaft zeugt nicht nur feine 
^»chrift Uber die t'erbeßerung der U^uftn im 9. B. der 
philofophifchen Abhandl. der Akad. der U'ifjenjciu zu 
MtHtditn, kmdern auch der Umitend» daia er 178^^ 
•toe efgeae FeMbrafeeMIt aaf fcftier Herrfebaft £>ee^ 
feld ftiftetc. In den Siebenzigern des vorigen Jahv>- 
bunderts verfuchte er lieh <aucb in einigen dramatj- 
fchen /Utoila».. -Onroh rey Theihuihme an Ver- 
bmdvamm mJfMmSnwai:ü§ßu Zweaken nrwacb er 
lieh' 1790 <Be'HjnieBnmig tmm V iüe p rt&i eMent wad 
1793 zum Präfidenten der Akademie. Frohfinn, Ge- 
feiiigkeit, Wohltliätigkeit, wovon {ieii\ vieljahrigeip- 
Vorlitz in der mildthatigen Gefellfchall«a<MQncbcn- 
allein fohon Beweis iit, einfache Lebensart und Härte 

Segen fich ielblt begleiteten ihn bis. in fein g7(tee 
■br. — Zu diefer biographifchcn Skizze gehören 
«wey am Ende diefer Schritt abgedruckte Beyia&en» 
woron die er&e eine Nachrioht von der 
ökonornifchen Gefellfcbaft erlt zu Altendttingen, 
dann zu Uurghanlen von 1766 bis igoo, und die 
zwe)te eine iNachliolit tom dar AtlhilllwftMdalÜ IM 
Seeleid enth<ilt. 

Durch eigentlich gelehrte Forfchungen ivar Mi, 
Om^rmvm Jürnatr ooili auf)» mit der AUa- 
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.1. i^. Ct. V 

demle ▼eT'bnnd^ni e^rwflrdi^ durch feine Kenntnifs 
fler ganzep verwickelten Gefetzc-bung und Herkömm- 
lichkeiteo Deutfchlands, durch feine griUidliche Ge- 
Jehrfamkeit in vaterliiadiicheo Aogeleeeoheiten und 
Gefcbichten , dnreh BedJicbkeit und Trene In feinen 
Ber«fs?efch.ifteti. Statninend von einem in nnfelinÜ- 
cbeo Aenilern Hellenden Vater, und gelioren inMiin- 
cHen (17«9» ^"'0' «'"^''ßl* ß"" einen zweckmäfsigen 
Privatunterricht , berucbte bierauF die Univerfität zu 
Incolftadt, und gieng im Soften Jahr« feinet /üters 
»ach Criittingen, um fich in den Fächern des Staats- 
rechts der Diplomatik und der Staatenkunde noch 
tneW aos-zuMden. Das Anfebeo, welches Pmtr., 
'Gatterer und SeMSzir als «kademilch« Lahrer fleno^ 
fen trug vorzOgHch ilazo bey , dab anch er fich dem 
alUuilenilTchen Lehrftuhle beltimmte. Zuvor aber 
vrollte er noch mit der theoretirchen Kenntnifs die 
elcne Üebung verbinden, und verweilte einiJahr 
C 1*80) in Wetzlar, um Geh mit dem Qange der Ge» 
fcliäfte am Beichskammergericbte bekannt zu ma- 
cheo. Noch an diefem Orte erhielt er von der Aka- 
demie der WKfenfchatten zu ^Jaachen das Dinlom 
als aurserordevlliehes Mitglied der hIftorifehenKJafle. 
SokiU it h nach feiner Zurftckkunft wurde er zum öf- 
feDtlichen Lehrer der deulfchen Heichsgefchicbte, 
dtl baierifchtMi Staatsrechts und der euronäifchen 
Staatenkiinde auf der Univerfiiät zu hieoluailt er* 
rannt. Er war der erft«, der dort Vorlefungen aber 
die Statiftik hielt. Eine Folge feiner grofsen Kennt- 
niffe war es, dafs er im J. 1793 zum Fiscal bey dem 
BddiS-.Vlcariats-Hofgerjcht; ein Jahr darauf, nach- 
dem er in den Adelttand erhoben woicden, zum 
Wiritlfehen Oberlandesregierungsrath mit Beybebdr 
tung feiner Prof effur ernannt, und 1-98 als baieri- 
fchw Legationsra.th zn dem Kriedenscongrefs nach 
Raft'aHt abgeordnet wurde. Unter dem gegenwarti- 
cen Könige wurde er for beftind|g nach München 
verfetzt, bekleidete dort anfeknliehe Staatsimter , 
fafste aufser feiner /}n!ntung zur nähern Xenrtnifs 
drr haierifektn Landtage des Mittelalters u. f. w. ^^^Un' 
cfun 1804, nn Auftrage feines Monarchen mehrere 
ftaatsrechtl cVie Schriften ab, und halte Antbeil an 
Vielen organifrhen Verordnungen, wodurch das neue 
Königreich Baiern feit J805 eine andere Hinrichtung 
erhielt. Zuletzt trat er,; feinem Wunfcbe gemäfs, 
noch in die Akademie der Wiffenfchaften als firequen- 
♦irendes Mitglied ein, und die Directioa der königl. 
Central- Bil^otheft fetzte ihn im letztea Jahre feines 
f>bens in eine noch engere Verbindung inji derlel- 
ben Seine let2te gelehrte Arbeit war eine Abhaud- 
long über die Siesil tfkt»rM»ll^mer Bürger- GefchJeek- 
ter bereits in dem Anfange des XIV. gahrhunderts. 
MiMehf» tS't- 4- Abhandlung, lagt der Vf. 

In der dritten Beylage, welche ein Verzeiclmifs aller 
Schriften des Hrn. VOM Krtmur liefert, Ende ßch in 
dem yt€n ßrude der neben den Denkfchriften heraaa> 
«eaeberen U Jorifchtn Satfimluttf^tn der AindnvAt der 
WmnfchafttH. L.eiderilt aber diefer V.te üaoU bis ieizt 
iSifSShBK mZ'^v^^ Unter den Schrif* 



len de« Verftorbenen zeichnet fich, aufser den oben 
angeführten befonders eine Abhandlung über Land- 
Hofmarks- und Dorf gtrUhte in Baiern lufw., mebfiH' 
uem UrlmuätHbuche; erfles Stück. mUt,cli<'H 170«. 4 als 
wtehMg au«. Das zwegtt Stück fuü in «kr HÜ. 
fehrift fertig lifgen. «uw 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
Lavsaknb, b. Hignou u. Comp.: Le cenfeurt 3» 
ItUres d'un patrioU FaitdMs ä fis tuiäügnd. 

Eine Gm/iir trifft aUe fünf Jhfare die zwar wieder 

V«n neuem wählbaren Mitglieder des grofsen Raths 
desCantons/raaf; da nun im J. igog diefer dufcb die 
MediationsacSe gebildete neue Canton das Recht diefer 
Cenfur zum erfteo Maie ausübte, fo neigte der nnefr. 
«»"J.c Vf. diefer Briefe fehlen Mitbflrgem, was es damit 
auf Och habe, und wie äufeerft wichtig fiir <las gemeine 
Wefen es fey, dafs die von dem Volke gewählten 
\\ ahlmänncr als verft^ndlge und rechtfchaffne Männer 
bey diefem Gefchäfte zn Vvtrkegetian. Er fordert von 
einem zu wählenden Mitgliede des grofsen Raths, dafs 
er em elirltckt-r, gerader, realer Mann fev, dafs er ein 
gefundes Urtheil habe, dafs er fich durch' .Acbtuug fOc 
(iie Sitten empfehle, graviU iu MMwrr Öipam 
U magifiralMrt^ et qu'^la fudeur pour ta Unne hau- 
U; ta cemftiinHiiHitfem tut portt en dipend."); .lafs er 
durch Anhänglichkeit an die Verfajjung Zutraudh 
einllufse, dafs er endlich mit diefen £^nichaftei 
noch anerkannte Ta/rela und eine li^trmUErxUhHni 
verbinde. Dabey erinnert er zugleich, dafs man fich 
dar«h den Srft^in von diefem allen nicht taufchen laffen 
dOrfe. Es gebe, fagt er, Subjecte, die nur von Frieden 
und liintracht fprechen, und immer Sagmn, 4%h aH» 
Parteyen fich vereinigen mflUee. diefedbch, wecne« 
aut das Handeln ankomme, eine zweydeutige Rglle 
t'*;?"' fallen es gernis wenn man 

dieGriindrjt^c(!er(;idchhcitöbertriebe, undGebildeU 
wie Ungebildete, brave Leute und Schelmen in Eine 
Linie Hellte, wofern man nnr fie feJbft auszeichnete. 
Ue.n neu zu wählenden grofsen Käthe werden Winke 
gegeben, was ihm noch zu thun ühng bleibe; es fev. 
lagt der Vf. , zwar >i'eDig Pöbel in dem Canton /^aat: 
aliej.i tnan möffe doch ftetS auf feiner Hut feyn, damil 
fich kein I'öbcl,zumi!in den Städten, anfiedle: ein ieder 
Contonsbnrger habe freylich das Beehr, fich, wo er woi- 
le, in dem Canton niederzulaffen, aliein unter der Vof» 
ausfetznng, dafs er an dem gewählten Anfenthateorta 
em NßlumUsG^erbt treibe ; Bftuley fey aber kein Gt- 
letrüe. So findet man nöch manchesGuteund Vernünf- 
tige in diefen Briefen, und derVf. hat durch feineSchrift 
den Namen eines Waatiandifchen Patrioten, den er fich 
zueignet, hinlänglich gerechtfertigt. Im quidem, 
konnte er bey der Herausgabe derfeTben mit Cicero fa- 
gen, W;* btatut vtdebor, fi v odo conßanter ae perpetn» 
flacebuhoc confütum, ut relatmn putem oratUtm ^tiaä 
meae. Qmdenim ^ mtlias, qu^„u memoria recte facto 
ram itÜ6ertaU €imtmnim» ^unH^ert humana? . 
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i ERDBBfCHftBIBUNG. 

Dorn» AT, at:f Koften rJ. Vfs. b. Grenzius, und 
Leipzig, in Com n. b. Kummer: Auszüge atu 
•• lfm lVr^«Mf'fr/i Jnj^i Papieren iines Peiffj.den, 
'• : ran OK Karl Morgenflp-H, Ruft Kaif. Hofrath, 
' 'onl. PrtfcfforderK.'Unlwrfität SU Dorpat, Di- 
rector der BibliotheU und des Mufeums der Kunft 
* u. r. w. , Riife in Italien, — 'Efßen Bandes erfles 
Heft. Neapel igii. XXII u. 200 S. Mit einet 
' Ktt^r|^tifeL .^i^u Heft. Ftorenz. jao S. 8« 

Nach der lefenswsrtben en^edruckten V«mde 
zo den vorli^oden Befteo* (dersD Aoxirige 

fich verzögert hat, in Erwartunj? der verheKsetien 
baldigen Erfcheinun^ der folgenden vier Hefte, wel- 
che mit diefen beiden Banden füllen foUen») 
liMibm Br. Hofr. ilf., anf V^alaffung von FamiUen- 
'AngeJegenheiten und zur Wiederherftellung feiner im 
Norden zerrütteten Gefnndheit , einen Ileife- Urlaub 
auf fechs Monate, welcher ihm zweymal auf .mdere 
fechf Monat verlängert wurde; er bat noch uip eine 
.dritte Verlängerung, al>er uhne Erfolg. Er maehte 
diefe Reife auf eigt'tie Koften, foc^ar mit Aufopferung 
des Gehalte für die lel?.ien /.wiAi Monate; doch 
wurde ihm das Quartiergeld für die ganze Zeit feiner 
.A^wefenbMt, io Fo^ qes Zeaapilfw .voo deinOinh 
jkor dar Dorpstfclw^iUniTvrfilif, t ^ffUn» Eiai^t^ 
tung der Bil)!iothek und fHr dtin Nutzen, den er 
durch feine Reifeti der ÜniverlilÄt cebracht" vergü' 
tet. — Nach einem folchen Zcugniife hatten wir von 
[fl^T libexalen.ruffifcb^n Hegiefuiic wohl auob die Ge- 



einer nochmaligen Verlängerung des Urlaubs, W 
tien Zweck einer Reife ganz zu erfallen , welch« 
rjth fchon vor -!er Annahme der Stelle in Danzig /wb 
er heUanotiich früher Profeffor der morgenläDditniäa 
Spractien war) — uBtfdhm aaoh laOorpat, aittbtffc 
düngen hatte, fehl, und er machte alfo biofs einea 
Ausflug nach Neapel, und gieng dann wieder zurück 
ßaqU Huui, von wo er die gänzliche Rflckreife am 
47» Decembcr uitrat, Ob«r die Apenntneo an da» 
j»rfat(lb|i«,Meer binab naali Vadedig , von dort ttWb 
.Verona durch Tyrol nach MD neben ; und dann flbelp 
Erlaneeu, Bamt^rg, Co^iicg, Saalfeld, Gera, Leip« 
zig , DeCfau. nach Magi^imgi und von dort abw 
ßerlin nach Doivat, wo«r s^peich mit fttuta «bii^ 
^en-QoIlegen di»Vorlefiingtn des erfteo akadetnifchefi 
tseinefters begann. Für den Umfang diefer Reifen 
und bey gelehrten Zwecken war die Zeit allerdiogig 
ziemlich genau zngemeffen. Bey der Ausreife daiAlt 
Hr. M. niclit daran« difiZahl gedruckter Reifeberaer^ 
kungen 7a\ vermehren; um fo weniger, da er auf eine 
fo iimfdfrende Rcife damals nicht donkcn und aifo ficll 
auch nicht i^eibmlerä darauf vorbereiten koniita^' at> 
lein die AufTorder^ng einiger Freunde, und dein det 
Wunfcl), fich manches fflr die Zukunft beftmirriter zil 
merken, brachten ilm zu dein Eiitfchluffe zur Her- 
ausgabe von Auszügen aus feinen Reifepapieren, ohoa 
.«ftlobep KatTchlulS} *f.b8y andern nahe liegeqdaii^ 
amm Thell drlo^aiKltn Befiililfligungen, er (wie et 
be(\imn)t f.tgt und wir ihm gern nach eigener Erfall^ 
ruDg glauben) gewifs nicht liazu gekommen wäret 
den Haufen kleiner mit Blejf^ift befchriebener , erft 
nach feiner Zarftckkuoft von ihm mm Srfteninäli 



üaltsäiiszahloag crtMrartei, uDdl>ey llbcnilan öeGn- gelefener ader-yidnieiir eo tel fl E tflar TafebenbOofaac 

nungen des Curators würde diefe wohl nicht entftan- 
den Iej*n. — Diefe Reife -nahm den Zeitraum vom 

— I — t: 1808 his zum rr Februar igio ein. Sie 
5* •••»jua 



ßieng erft durch Lieflaod , Kurland , Prenfsen , Pom- 
mern n.icli Herlin. Hier liürte llr. M. von der K.ai- 



z« ordnen und die darin befindlichen Lücken zu er« 
gänzeiv, um fich felbft eine voUrtändieeUeber^ht fisi» 
jier Reife zu verfchaffeiu " Durch diefes Geftändatit 
verwahr^ ficb Hr. Af. befchekiep vor jeder zu hohen 
und aasgebreiteten Anforderung. „ F.r kann und 
wird nur (fa-^t er) gelegi'ntliche Reifeljemerknncen 
^eben: ßeylräge zu hundert Beyträgen; einzäae 
Meine zu jenem fa(^ unermefslichen , obuebili (b'oft 
(ich verändernden Gebäude., das die Geographen tiitd 
Statiftiker, die Archäologen und die Kunftkennet 
iiberbaupt, eiuilich tije alfumfafTenden Reilehefchre^ 



jfenofaoinicnkunft in Erfurt, und i<.onnte dem Ilangc 
jfO feluiuen, der, (wieer &gt«) neben dem Hange zu 
^infamer Befchäftiguoe von fraher Jug^^nd bey ihm 
.rege war, nicht wicferftehen: er gieng daher you 
jdort nach Dres len , dann über Leipzig, Halle, nach 

jfBiner Veterftadl iMagdeburg; von hierüber Halle, ber, bereits lang^ genug aufführen." — Vm ^. 

Jena» 'Weimar nach Gotha; dann nach Gaffel, und fpruch auf ein Ganzes im höbern Si 

noo baftbiMBt'aiifttfi* 

über Marburg, Frankfurt a. M., Mainz, nach Paris, Ichliersen, wäl.lte vr die Abtheilung in nach einail» 

wo er vom 25. Januar bis 14. Junius 1809 verweilte, der folgenden Heften, wodurch er fich auch ftf tj. 

Von Paris reifte er dann nach Lyon, Genf, durch fchwcigend die Freyheit in ROckficht der FoKOi 

die Scbwoiz i>*cb Italien, und zwar fiber Mailand, (Briefe, i'ragmeptc» rälbnoirenJe Verseiabiiifla vaa 

Hoffnoiig fomftfaiwnliipgwi ». £■ -wQ . aa^bedupgy wi toha» 



jpioran« na^ Rom. BSm feliTug ihm die 
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K* nbt. Vorerft beginnt tr die Erinnerungen feiner GrOndWt BOr von fern angedeotet werden dürf- 

iÜB mit Itatian » wekbea ztr«y fiändcben , jedes too ten," Vergleiofaungen eigener ftrohjrhtiiniritn 

Heften, 'vinnefamen foO. Wenft dieferBeT*' mit denen anderer , fo wie Bemerkungen fibtr drair 

ftllerhulten, fo wird er in einem dritten abgefonder- gehörige Worte, find zwMknilaJg Ja Jehmichen 

ten Bändchen feine Erinnerungen aus Frankreich mit« Anmerkungen beygehracht. 

tbeilen , zumal aus Paris« wo er, wie er (ägt: M^iDt" So weit die Vorrede, deren nShere Anzeige wir 

gM wenigfteos — wie zu feiner Zeit ficn «fgabtn nicht unnötbig geachtet^ da Se befKimnit den Gcfielrt«» 

wird-~ nMrt-fi fOehtlg Iahe, ätf zu glelclier Zfait Punkt angiebt, aas welchem der Vf. fjriiie'Arbeit will 

■atncber andre Reifende. " — Ein v/fr/;x B.1ndchen betrachtet wiffen , die aber aufserdem noch manche 

■übe dekin feinen Aufenthalt in der Schweiz „voll Er- beberzigun^swerthe und geiftreiche Winke für Rei- 



Mnemiman an die fcbönen and groften Naturfeene« 
des Landes, und an einige edle, 6e belebende Men- 
Soben, todte und noch lebende." — Ein letztes ySM^' 
tes endlich feinen Aufenthalt in Deutfchtaud , ,,bey 
welchem er aus guten Grnoden fich vergönnen würde, 
Sttweilen in frQnere Jahre feines AalMhalkS im ge- 
hebten Vaterlande zurück zu gehen , und einiges vott 
■tsrkwQrdigen Perfonen, zumal von Mannern, de- 
Wti Netnie ma deutfche Literatur ziert, zu erzählen, 
l^dUMtlllaiwibB ebemalMe LebenaverbAltnifie fahr- 
tip, *iiod<ki Benur mtS w«Hm er wohl dfefs tmd jenes 
■icht ganz Unwillkommene mitzutheilen Gelegenheit 
fünde , ohne darum fich tadelnswerther InJiscretion 
fehuldig zn niaehen, die auch ihm verhafst ift. " — 
XAerakur md Kiuft, merkwOrd^ Menfchen and 
Orte, itraren fein Han^ptaage^facvk. Wenn fich tthet 
Kunft in diefeh Blattern mehr findet, als QberLitera- 
twr, fo liegt dem kein Mangel an eleicbeni loterefiezum 
Grande, iondero : „ weil^ Oegenftande dieto Art Arer 
Katur nach ein (ehnelleres AuffafTen, wenigftens des 
Totaleiudrucks, in jener kurzen Zeit, die dem Rel^ 
Senden vergftnnt war , erlauben, als eigentlich litera- 
Xifche." — nNaoh diefem allent f fagt er,) ift's 
flUrSofSg ta bemerken , dafs der Vf. hfninielweft 
entfernt ift, für den Geographen, Statiftiker, l'oliti- 
ker, Militär, Naturforfcher , Oekonomen, l'echno- 
logen H. C w. gefchrieben zu hatMn«** ■ Bey der 
iUge, in u n tc i s r er Clin« Erlliaefungen giebt, hat 
•reniger das FrMnfV oder Saftsre feines Befochs, als 
das Intereffe des Lefers Zu Rathe ge7Mueii. Er f. "i;t 
müt r^ieapel an und iäbk im zweyten Helle Florenz fül- 
ipnk Zur beaueflMm Oaber6eht der Reifen verhelfst 
«r- am Sohluffe des zweiftcn Randes ein vollftändiges 
Hegifter, fo wie jedem einzelnen H^fte eine zlendich 
ins Einzelne gehende Inhaltsanzeige angefilgt ift. — 
Wenn er aber auch auf üufsere Voüftändigkeit Ver- 
Ueht iilAer, fe hofft Hr. M. doch, da6 faii Streben 
nach GinauigkeU nicht werde verkannt werden , und 
mit vollem Hechte erwartet er den Dank mancher 
üeifenden ftlr die knrze Erwähnung von Planen und 
»f agw eifc ra der ütädte, Voo Pa(sfa«riehtiguogen, 
MniakeyMi «nd RttMMratewren ti. f. w. , obgleich 
diefe Dinge zu den wandelbaren gehören, die leicht 
veralten. — „Dann fchien es auch dem Vf., (fagt 
•r,) als ob genaue Angabe von Zeit, Ort, Namen 
«Dch bey an ficb gleichgOltisen Dingen, Schriften 
dieferArty die doch /W<»H/fTf«i Stoft (verfteht fich, 
im weiteften Sinne des VVorts) behandeln, den ('ha- 
takter gröfserer ZuverlSfligkeit in nicht gleiclig ilti- 
(sd OiBgeDgebe; ziHlil4a lUaheiiy^r, aus guten 



Amde und neifebefchreiber enthält. 

Das W;erk felbft £abrt im erjitn Hefte den be- 
foBdem innem Titel : Zi^lf Tage in viid bey NtapeU 
an Iln. v. MattbiJfoH in Würütz. Nebft fünf Deyl.n- 
gen. — Der Brief felbft, der aber zum Abicndea 
nicht berii(nnit war, enthält eine Art Tagebuch Aber 
leinen Aufenthalt in Neapel, etwas weitlauftig, aber 
angenehm. Was von höherni oder wiffenlchaftlichem 
Intereffe, ift in die Beylagen vertlieilt. Schlechtes 
Wetter und die Kürze des Aafentbalts bey der fehl- 
eefchlagenen Hoffnung atif aiaen verlängerten üÄiÄ!, 
llefsen den Vf. nur einen Vorgefchmr.ck von dem ge- 
niefsen, was hier zu geniefsen ift , und er führt eine 
lange Lifte von dem auf, was er gern gefehn hätte, 
•her nicht geiefan hat. Er ftod Mbr die bekannte 
^«Mge FTsn BlSttrlthfn Br«m mit Ihi^r Toehi«i', 
welche ihm mit der oft gepriefi-nnn Gc-r.illi '.keir in 
allem zuvorkamen. Was er von diefen Damen und 
dem Erzbifchof von Tarent, Monfigoore de Gapectf* 
Latro, bey dem er müden erdern ein Dfjmnrr ein- 
nahm, and dsfleB' iSenöne' Sammlung gefchniuener 
Steine und fthlnzen befah, gehört zu dem Interef- 
ianteften. Die Sammlung der geichnitfeeoen Äeiiifc 
bnfbeht etwa ans iso Stock ; darnnter ▼!«! ^rtrafni* 
ches, meifteas antik; auch einiges Neuere von Hega 
und andern. Bega, deflen Frau eine treffliche Ton- 
küoftlerin ift, lebt noch. — Bedeutender aber ift 
die Sammlung akgriechilcbar «ad tömilcher, und ein* 
zig dtetaranlinUcMr MOinatot atfMooStack, dncll 
Ott mehrere Exemplare derfelbefi Mdnze, Der Vf. 
hebt eine darunter befonders aus, welche die bch 
imaaUßSuik datHontf vdnaUMalidik: 



Sunt quot . . . 

ColUgiJjfi fuvat, 

«Ein olympiCches Rod, auf welchem ein nadtter 
Knabe fitn, der es nrit einem Kranze krOnt; eint 

weibliche Ffgnr unter dem Pferde ift bemüht, vom 
Hufe des Siegerroffes den heiligen Staub der Reno* 
bahn abzukratzen." — Unter den goldenen griechjh 
fchen Manzen foli, nach deS Befitzers AnMbi, dat 
der 3o,oco Dsraikta )lryn , welche unter Atts'xerxe* 
nach Griechenland gel'endet wurden. - „BeymAb- 
fchiede fchenkte der Erzbifchof der Mad. Brun und 
Ida meergrflne Handfchuhe, die aus den Fafcrn einer 
bey Tarent häufiaen Seemoichel (pinna tnarina ) g^ 
arbeitet werden. — Er hatte einiges über den Är- 
chytas cefammelt, und verlprach dem \ f . , es ihm 
abichreioen zu lalfen. Erße Beylage. Rtift voM r 
Mbm utk üTisM Bin? Dojffliliicbt bey Regenw«»> 

* • t«r 
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tcr durch die ponliiiifclien SOmpfe , imMm tat Ho- 
ver^ber nichts Befchwerliches in AbGclit auf rnaP arm 
Wte"- — Itt «iner Anmerkung erwähnt der Vf. ei- 
'tMg'fdCeamrlrrtlranis de» Hn. v. Kotzebue, der in fei- 
nen ErinveruTigeH die Scene Von ffean PauTs Canipa- 
nerthai (/« vaUits de Campau, in den Pyrenäen) mit 
der Ebehe Campaniens bey Capua verwechfelt. — 

PuiStiu Efnlrfor an ilan UnirerfitStsf reund des Vfs. 
Ha!xe«tio<itrath Falk in W«ymar. Hier findet man 
eine inte^eflante Nachricht von dem, was beyAnwe- 
fenheit dw'Vfe- noch von dem berahroteii Muleu::! 
zu Portici vorbnitden (nach einer Anmerkung aber 
fpüter in die StHtij nach Neapel gebracht worrf« ift), 
«id was nicht unlietniclul ' Ii w ,r; wenigftens noch 
dW* gröfcteTheil der autiKe.i Liemälde: nur einige 



SSO 

dantttter 4000 Mandblipto« aneegebeo; er hih«liele' 
KoUakuf» Angabe von toyooo tfir wanricbetpli«i«r. 
Von der Antikenfaimrilmig, welch« meh dm V£. 

g«*genwärf!g in guter Ordnung in mehreni tUMWeffa- 
nen Gaiieri'en und Sälen des Erdgefchoffes aw^ftellt, 
nnd in welcher nicht! mehr von der Verwirrung, 
dem Staube und Schmutze, worüber Frau 5rHW im Jane 
1796 und noch im J, 1804 Kotzehnt kbgt, zu finden 
ift, giebt er ilas von ihm an Drt und Stelle aufgeno;n- 
mene Verzeichni£s9 da ihm ein gedrucktes nicht be- 
kannt war. „Aof feden Fall (fagt erj wird manctien 
Kunft gelehrten , die nicht felbfi kOrzIich an Ort und 
Stelle waren, nicht unwillkommen feyn. Hier anso», 
merkt zu finden, wo gewiffe bekannte KunftwerUe^ 
Wtzt find oder nicht find." — Von hier iit maache$,' 
befbnders^on den kleinen in den verfehmteten Städ- 
ten gefundenen Bronzen , nach Palermo gewandert -i*" 
wohl fechzig Riften, fagte der Auffeher. Der Vf. ' 
begleiiet fein Ver^ichniTs mit manchen lehrreichen 
Bemerkungen. — Die Vafenüimmlnng,! weiche bii|* 
terGlasthilren In vierrothen, fehr einfach vercleitaiip 
Zimmern auft^eftellt ift, gehurt zu den bedcutendfteri, 
die er noch gelehn hatte, und er bedauerte, dafs der 
Auffeher die Stchloflel zu den Schränken nicht hatti, 
und auch noch mit detn Bedeutendem der Sammlung 
nicht bekannt fehlen. Die Anfwfetteinng dtir 
Vu finden Der Vt. Itimmt enen aenen oey , weic.c hercu! . nilrh.n PapyrusroUcn (man f;iebt .lie '/aTü der 
eSliChe Grab Virgils in die Gegeud ies Dorfes verkohlten Uollon auf i-od, und die der davon auf- 
4 oSni di Tuluccio unter dem Vefuv verlegen, «wickelten auf 300 an Ort und SteUe an) geht febc 
5nd uSelftmit die gröfscre Wahrrchei.,Uchkeit^la- rangfam von fralieu._ Der Vf. fand nttf^einan tind- 
für in einer arh hrli n Anmerkung n)it mehrern Cita- 
L'cbripitis uii'li' er als Relullat: „mit Sicher 



der ßhÄnfte» «"ch Palermo mitgenommen H. 
der bernhmte AmorvtrluMf), - Bi« 2U tnde des 
J isog waren 1577 OAirtOde im ahen Herculanum 
Runden; dns letzte, eine Landfchaft, die der Vf. 
Bnmlidi perrpt:i^''jvirrli nennt. — Von den in der 
Veberfchnft bemerkten Gegenftünden übrigens das 
Bekannte.- ©rtft« öeyUge. yU-gUsGrab. Somta- 
zars Denkmal. ^ Wl^rbwr i« b^^ 
dem fQr Virgils Orabmal gehaltenen Gemäuer, in ei- 
ner Viene^Luf dem Hagel vonPaufilippo, nichts mehr 
Der Vf. ftimmt eben denen bey , welche 



heit läfst fich die wahre Stelle des Grabes nicht aus- 
2»chen."— /'in i? Bevlaye. Karlhaufe »her Nta- 
• Dicfs Fragment !»efc!K liij;t fich mit der herrli- 
fhen Ausficht vom Belvedere herab (i.ber die ütadt, 
«ie im Korkrftödel. zo dan Föfstti; rechts Capua; 

■wie im «„rrpntn- i i Anpefichte der Ve- Clo der angeführten gnecbifcl 

Monte); und dann mit dem Innern des Kirchenge- 
Sudes , das noch mit vielen herrlichen Gemälden 
«ranct, bcv denen d*r Vf. belbhders vei-weilt. - 
"fi£3& Bevrage. Di-- Studien (pji Si:idj). So heifst 
foh^ große königliche Gebaudc, in welchem, 
^h dwi «m d« jettFgen Regierung angenonimenen 
Plan der vorigen Regierung, die Bibliothek, aie An- 
tiken- und Gemäldefammlungen aus der Fameöfchen 
Verlaffeufchaft, die Sammlung campanifcher, üciü- 
feher und hatrurifcher Vafen und die herculamfchen 
PaovrnsroUMi, wozademl ntch der Nachriebt eines 
oenern Reifenden die Gemülde aus Portici gekom- 
«Mtt find, vereinigt wefden. Sie finti täglich von 
i-T la wid von 2 - 4 Uhr offen und bilden (fagt der 
Vf eine Art von Wnurßtas titeramn ntqne artium 
in Hinücht der Sammlungen, dergleichen den mei- 
nen Hauplftädicn noch fthlt. Er handelt dann in 
fünf Rubriken von der Bibliothek , Antikenfamm- 
tntia Vafenfammlung, von den herculamfchen ich rift- 
roUen , von der Ge.näWe-Gallerie. Üie Zahl der 
Stode in der Bibliothek wuKto ibfi auf ijpfioo» und 



gen mit dem Aufwickeln befchäftigt, nntl der ritit dar 

Correctur und Ueberfetzung <lcs Abgezeichneten be- 
auftragte Gelehrta &ot/i hatte eben eine Schrift des 
Polyftrato«: vom unvemanftigeii Verachten, oder 
gegen die unvernflnflig dreiften Verächter der vom^ 
gruisen Haufen gephelenen Dinge, wie der Vf. ObcT- 
ietzt, unter der Arbeit. Er h.dt diefeo'Polyftratos 

' '>en Ueherfcbrift ift 
^ ^ von Diogenes Lae/- 

tius als unmittelbaren Nacnfolger des Hermacbos, 
oder vielmehr Hermarclios, in Kpikurs Schule aufge- 
führten Epikunser. — Bey manciien der ai^fgewik- 
kelten , von denen nnr die wenigftni behannt gewor- 
den , 'fand man dieNambn derSctamifteltBr gar nidif ; 
die bisher bekannten wurden dem Vf. von S:o{tt g€- 
nannt: hpikur, i'hilodemos, U'^metnos, Holyltratos.** 
Von Philodemos ift aufstr ur-.n gedruckten vitrten 
Buch über die Mußk, noch abgerollt fein erßes und 
zweytes liuch Uber dit Rhetorik; und deffelben Schrift: 
von äen Laflern und den daran grin^zendrit Tugtr.' 
äeH' — »Den Namen Kolclet (den Hr. v. Kolzebue 
falfeh Kdbtoa nennt) nannte man mir nicht" (lagt 
der Vf.). — Von dem j^eF..!lfL:rti Director der Bi- 
bliothek,. Abate Juan Andres," uiul dem gelehrten 
Bifchole von Puzzuoli Carlo Rofini (welcher fowoM 
die Wolc^oroena als den Üommenrar zum vierten Bu- 
tli« des Philodemos dii lUnphy di» erft« feboh 
1754 durch Piaggio aufgewickelte Rolle, fchrieb) er- 
fuhr er, dals der Text des zueeute» Bandes der yoU. 
ämML dM Viuk fiflkiir» Sem, Um Phyfik/ die 
• iaA 
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im wofmtlichcn cJafTelhc entlialte, was LucreHus uns 
.in feinem Ge.Uclile: äe rei uni naliwa dargeftdU hit, 
.bereits abcedruckt fey; nur riie Vorrede fehle noch. 
-Er wQnichte, dasAt^atlriickte au befitzen; allein die 
.Hoffnung, (iie man fimi dtcu machte, blieb unei^ 
£iil!t. Der Abate Andres aber fcbeiiktf; ilim di« ab- 
gedruckten Hlätter des Fragments eines btcinifchcn 
^«dkht'ii des einzigen, das man bisher eefunden 
hat. „ts fiod vier Blätter in gr.Querf. (ra«t'4er Vf.> 
-Glo. Ba. Maieui dif. Bart. Otalij inc. Auf jedem 
find zweyColumncn der Handfclnifi rolle tiber ein- 
:ander. In jeder Coiumne find icchs bis neun Zeilen; 
•diitkteia. Uncialbuchftabeii felir leferlicb; etwas ge- 
•rbodeter und fliefsendcr, als die auf In'clt; ifren. " 
.(Hier fdgteiue Probe eiuir;er folcber Uuchltaben , fo 
vrio hinten in einem Kupfer eine ("ulumne mit allen 
-durch paffende Schr^ffirung genau nach ibr^r Form 
.beznchneteo Locken eine anfchauliehe Vorftenung 
vom G.inTTi gewährt.) — „Kflr btcinifclie Paläo- 
•graphic (faiirt er fort), wird, deuke ich, diefs Frag- 
.jnent nicht unwichtig fcvn, da wir doch keine alte 
iftteiniCobe Uandfcbrift fiabeo, die bis znr Zeitdiefes 
-Iwreakuiifehett Fragments hinauf reichte. Man wird, 
.folUe ich rueynen, hier den natUrlU-'h-n Untcrfchicd 
ßtr iaUinifchen Büchtrfchrift und der Stein- und Erz- 
•fÜuHß «nlchaulich kennen lernen. Die Worte (Wör- 



rtar) ^nd durch einfache Punkte getrennt. ... 
.Gaiiwn ift jedocb der Zultand diefer Verfe fo traurii^ 

dafs man ouCserft wenige vull'";, n li^rj 7 ilen heraus 
-bringt. DasUcdicht iU in Hexairielern , und liandflt, 
Wfo man bcym Verlach des Lelens bald G*ht, vom 
AUxaudrmJchi» Kritg* amtfehtn Oüaoiamts und An- 
tcvius. Eine Stelle bezieht Beb offenbar auf den Tod 
der Kltxi^tra. Der Vf. fandte die hier mitgetheilte 
.NoUz über die liercuiaoiklien Schriftroilen , nebft ei- 
.»«r etwas ausßlhrlichern Anzeige vun diefem Frag- 
cineiite, an Heynes der in den (Jottin^er Anzeigen 
Nr. 64 u. 6s- davon Bericht abfLattete und zur Erßu- 
terung ielbfl verfcliiedcnes hinzufilgte; da ficli aber 
,in dem darin von dem Fragmente feibd mit^^tbeiltea 
jinehrer« Fehler eingefchliehen batten, fo theilt er 
hier das Fragment mit , fo weit es ju feinen Händen 
ift, (denn er i-ermuthet, dafs mehr ift aufgefunden 
wprden), und begleitet es t.nt gelehrten Bemerkun- 
gea i^id Ücltarfikiiugei) Conjectnren zur Ergänzung, 
: ' . (Di# Fortfe 



nachdem er, nach Anführung der hierher gehörigen 
ilauiptfteliep, der Alten, einige einleit^ide Wwttt 
(wobey er aber, dflnkt uns, vergafe, dafo er Als 
nicht ununterrichtete Lefer, wie er früher fagf, 
fchrieh) vorangefchickt hat. Da die Verltümme- 
luDg falt jedes einzeL-en Vcrfes den Gonjecturen fo 
weiten üpieiraum geitaltet, fo müffen wir unfre Le- 
fer auf das Werk felbft verweifen. „ Unfehlbar wer^ 
den geobte I^ritiker latein. Dichter (fagt der Vf. be- 
fcheiden), wenn ße es der Muhe werih finden, nicht 
weniges bald treffender, fjcherer und vollftändl- 
aer eraänzen. Immer Ueibt jeflt«:h, bey fo Läu- 
figer Verfiümmelung und bey fo grofscn Löcken, 
das ganze Gefchift lier Ausfüllung des Fehlenden, 
etwas lemer Natur nach fehr ProblemaÜfches," — 
In der üemäldegallerie fand der Vf. mehr,' als er' er- 
wartet halte, ttiigeachtet Hauptftücke , die ehe- 
maH Capo dt Monte und andere körilgL Schlöffer 
zierten, nach Palermo mitgenommen wurden. Niel* 
for den, weicher Heiiüdüs altes Wort; MTbörichu! 
«*.r 7,*'"'^*«'"'.. ''e, wie mehr als das Ganze die 
Hälfte, — gilt-, wohl aber frir (»rn, welcher fich 
gern von den einzelnen Malcrlchulen, dem Gange ih- 
rer Mifler und Züglinge u. f. w. eine anfchauliehe 
Vor telJune machen, und mit der Gefchichte der 
Kun t jm Km/elnen fich befchäftigen mag, theilt der 
Vf. das roB ihm an Ort uml Steiß n.k hiig Verzeich- 
nele mit, und begleitet viele der einzelnen Stücke mit 
OJner kurzen ßelchreibung , oder auch mit feinem 
Urthede vom Werthe und der Ausführung, z. B. 

Ein lieber Francesco Francfa. Die blonde MadonM 
mit länglichem G^H !ir bl; kt ni, 'er. Der Chrift- 
knabe, ganz nackt aut ,hrem bchooli, fieht auf mit 
bimmh cher Trunkenheit Die Madonna fitzt neben 
einem l jfcbe, worauf ein Gefäfs mit Früchten fteht 
Der kleine Johannes, ein Krpuz im Ann, oeht mÄ 
andachtsvollem Aufblick in der Lan.irthaft vortf- 
, T •^'i'*' rei;£ende Compolition nüt jener Inoifl* 
keit ihres Meifters." ~ Die Nachricht, dafs ßt 
uic ji* u Palazzo Reale zu Nea|iel gcgenwSrtfg 
benndlicben 154 Gemälde, welche meift'auf HefelS 
König Ferdinand IV. durch den Ritter \'enuti in Ita- 
lien aufgekauit, und auf Befehl König Jofeph Napo- 
leons im Refidenzfchlofs aufgehängt waren f belebeo 
können, erfuhr är. iW. M fjst. ' - > 
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ERDBCSCHKEIBUNG. 

DnwpAT, auf Köllen d. Vf». b. Grenzliis, und 
Leipzig, in Comm. b. fCnmmer: JilMZttgt aus 

• den TagehVt;het n toici Papieren eitus R^mduh 

von Dr. Karl Morgcnßcrn u. f. w. 

(Jortfttsang der »V« voii^en Stück aigcbrochaun Reettt/ioru) 

Der zu et/te Heft führt den innern Titel : Drey if'o- 
chtn in Florenz. In der Vorcrionerung bemerkt 
tlcr Vf. (fo wie ReUfats io feiaem Italien)» dflb die 
jneiftei) Reifenden, fowohl Gelehrte als KtloMer, 
viel zu felir durrli Kkircnz eilen. „Frcylic'n foll und 
mufs (fagt er) Rom ihr Hauptziel feyn und bleiben. 
Doch bereitet den Fnand d«r Kunft lene Sudt mehr 



klai^te Ob«r Maogiel «n AbG»tz w«geii der folilenden 
Fremden. Unter aadero wOnfehten die Unterneh' 

felir, eine» Marmorcopie der Merfic^ifchen Ve* 



jner 



nus , m 1 



Urisr natürlichen Uröfse> zu verkaufen. 



UL aSotkut Landi H Comp. — Buchhttndet u. f. V9. 
Intereflanle Nacbricfaten Uber die Untemehmun^^en 

des berühmten Huchhanc!e!sliaii'"o«; , Ha<; in Prachtwer- 
ken ein glücklicher Nebenbulder der Bo loiü u. f. w. 
ift. — I>en Catalog di^-fes Haufes empfiehlt der Vi 
iD$befoiider« dem Freonde der Italienifchen Literatur. 
„Man findet darin anch viele Auscabei^Itat. Schrift- 
fteller atis dem i6ten it i7fen J.nhrnuiidert, nnd viele 
Ueberfetzungen aus fremden Sprachen. Auch wer- 
den Philologen in Deutfchlann hier manche Naclfr 
iLcle andere vor zu dem, was in diefer feiner war- trüge au FaSrkmM und Harles lammein können. " — 
^et, Uli I gewährt ihm, aufser dem dort mehr als in Er rügt die einfeitige Söhilderung der Ital. Literatur, 
den n.eiUea grofsen StuUen Italiens einheimifchen und befonders auch des Buchhandels, vorzüglich in 
Verftibigcn feinerer Ciefelligkcit, näclift Uom den Florenz, von Areheutiotz. Er faud (liefen keineswegs 
Vieifcitigften , lehrreichften und fchOnften Kunftge- in einem fo traurigen Zuftande, und verbreitet Gen 
nufs. " Der Vf. tiatte giehoEft, bey. (einer RQckkelir dann über die beiden Akademieen : die Accademia lUh 
von Rom hier einen «weyten Aufenthalt nehmen sa /ta«a* deren gei^nwIrtigerPräfidentCm/. Uta. HagnM 
können, und darauf manches Sehenswürdige ver- und Grnml - Sprrptär ßiac. Sacclutti ift, beide zo 



fpart; durch den iVuhcr erwaUntea Fehlfchlag ge- 
bindert giebt er alfo hier, „was er Icann, nicht, was 
er möchie." — hAU« Merkwürdige einer iblchen 
Stadt (fagt er) io fokuRerZeit umfpannen und fleh 
aneignen wollen, wäre Thorheit. Ich wollte Ürbcr 
£iiiiges mit Huhe etwas näher betrachten, uiul bey 
einigen Gegenftänden mich dem erwachtet! Gefühle 
hingeben, als micli durch Alles nur zerftreuen." — 
Wir bewundern« dafs er lio« fo viel geben konnte«.— 
IL Nähe von Florerz. Ankunft. Äther go d'TnghUterra 
am Aruot Knnßfabrikitt BontUi und Pifani. Kine recht 
lebhafte Befchreibung des Eindrucks, den Florenz 
auf den Vf. machte, toU grdfser Erinneruncen des 
in der Kunlt- und Gdehrten • Gefehichte ItaHeat 
hochpr;iiis;ondcn toskanifchen Athens, das auch bis 
auf die neueften Zeiten, trotz ilircr üiibill, noch 



Pifa wohuhatt; und die Accad. Ital. di Scienze, Let- 
tere et Arti, Präfident der Senator Mofcati in Mil.ino, 
und General - Secretär der Prediger Sekultlseftus in 
LiTorno. Von den JM dar-erftem Ift if(o8 der frße 
Band bey l^iotir.i u. f. w,, und von den Altl der let?- 
tero i8io der erß« Band bey Tommafo Maß et Comp. 
•rfehtBBin. .... 

IV. Hmu Fißhhwtt. Der Vf. halte Briefe aä den 

Mfln7.director Gio. Fabbroni, Corrcfpond. d. hfl. de 
France-, und diefs »erfchaffte ihm den Eintritt in das 
Haas deffeiben, das vorzüglich durch feine geiftreiche 
und hochgebildete GemaUnt^aera TtrtfM Fah' 
hmA% Pflegetoohter des Rfttent Ptllt^ des verftorbe* 
iien Directors der FJorent. Gallerie, der Mittelpunkt 
diir gebildeten Florent. VV^elt ift. Es baden in diefem 



nicht ganz den Glanz verloren hat, der von den gro- Haute alle Abend Converfazioni von halb g -> ii Uhr 

fsen Medieeem ausging. In dem SehMtderff'jdiM Statt, worin man Frauen nnd Minn«r, doch mehr 

Cnicht SekntÜer'fchen^ wie RtithardPs Guide n. a< der letztem, antrifft, und warin nur Mten zum 

, ^ ,>„f.i- >. i,„f I r.-u A.^ i\J:»,r„,i -I— i7._ S|^]e Zufluclit genommen wint. Hr. Fabhronl felbft 

erwarb Geh ein grofses Verdienft um feine Vater* 
ftadt, indem er in Paris durchfetzte, dafs die Gal- 
lerie und das Mufeum der Naturgefebicbte als zwey 
der Todtaner Nation gehörige Anftahen mit allen 
Requifiiionen verfchont blieben , bis auf die Medi- 
ceiiche Veuus, weil diefe nach Palermo war geflüch- 
tet worden. Ihre Auslieferung war ein Friedens- 
«rUlwi mit HiiangiL . Dk VetÜMh, auch den Pallaft 



an 'eben) üafthoie befand fich die Nierlerlage der Fa- 
brilx von Sachen aus Marmor und Aiabaiter, von 
J^inz- lli'ielli, die aber an Umfanf^ der fcfaon feit 
IO Jahren beftebenden bekannten der Gebr. iHfami 
-weit naehfteht. Diefe letztere befchSftigt, nach dem 
prufpectus vor dem von ihr herausgegebenen Cata- 
logfi ihrer Sachen, beftaadi^ 80 Arbeiter, und man 
fimlet hier allein im Artikel der Vafen an 2000 Paar 



nach antiken und moderoen Zeichnungen. — Man 
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Pitii und dcfliin Kuoftlcbiitze für Florenz zu retten, 
mtüslai^ nOaber'itiOienilche,^ fraazOfifch«. and 
ttbwhaöjpf iMUliidiMie-Utenitttf rund Qb«r d<s Ver- 

bältnirs diefer unter einander^ urtheilte Giov. Fabbr, 
in öftern Gefprachen n»il mir fehr unbefangeo (fagt 
der Vf.). So habe ich auch bey »erfcbledeneli db^ 
dern bedeutenden ital. Gelehrten in Paris, Florenz, 



beftiimnt anzugeben. ^ VII. Smt. Der Vf. b«- 

fttminrnaeh dem Gnida pir ojfervar con metoio It Ra- 
riti et Bellezxe detta CUta di Firrnze , weJclien er zu. 
feineni Wegweiter oahn], tüe l^inj^p cV l ln- n auf 
960 Kllen, die Breite der Iribune auf 156, die des 
Schiffes auf 71, die Hohe von unten Us zur Spitze 
des Kreuzes auf 202 , den Umfang der n;nn7en Kirclie 



Venedig u. f. w. nnbefiangene Anerkennung der Ute- auf 1280 Ellen, und bemerkt, ilaTs bey yl.-v.dt, der 

ranfcheti Verdienfte anrierer Nationen gL'funden; ja hier bcynahe fünf Monate li-hte und daher ausfohr- 



in Italien, wie nur es Icbien, befonders in Hinfioht 
der deutfohen Literatur, unbefangnere, als in Frainfo- 
Kkrh« Letztares (chien mir von den Orten, wohin 
Ich gekommnn bin, befonder.'; in über - Italien , na- 
mentlich in Venedig, der Fall." - V. Santa Croce. 

Im intereüanten üurohAuge durch diefa^ Toskan. _ . . _ 

Weftmflnfter das Bekannte nrit mehrern gciftretchM Battißerio geht der Vf. flücht/g weg 
undgefiQbltea .Bemerkungen. In den Anmerkungen 
wrwen manobe Verwechslungen und Irrthümer an- 
derer Helfender gertigt, wie z. B. bey folkmattny 
wenn er fagt: MkktlAmgtiokdane auch auf den vier« 
ten Kranz als Diehttr und KooiOdleofohreiber An- 
fpruch machen; wo er ihn, was die Komödien an- 
']angt, mit dem jOngern Mich. Ang. ßtionarroti, dem 
Vf. der Taitcia und derFj^r«, verwechfelt. — VI. San 
Fiartnzo. Eine mehr ins Einzelne gehend^ Befcbrei 



lieber von Klore^iz handelt als andre il^ifebefcbreiber». 
einige Zahlen abweichen. In eine mehr ins Einaeintt 

f;ehende Befchreibung lafst ßch der V\. nicht ein ; er 
afst aber den Eindruck des grofsen Ganzen auf und 
giebt dicfen wieder. — VIII. Battißerio, f.'Attiiun- 
ziatOt Carmine u. f. w. Ueber den oft befchriebeneiv, 

LSoger ver-' 

weilt er beym Klofter dflT Annunziata , wo ihn be- 
fonders die berühmte Madrnna del Sacco von Andr. 
de! Sarto anzog. „ Rs- hat viel gelitten (fagt er), tlocli 
ift es noch immer beffer erhalten , als Correggio'S 
PrefcogettiäKle im Dom'nnd in andern Kirchen von 
Parma." Im zarter gehattciien Kiipferftiche VOtt 
Bartnlözzi fand er, wenieftm?; im Angeficiit der Ma- 
donra, etwas gr;)f'ere LChcreitiftininiung mit dem 
Charakter desOri£inals, als in dem von Morgken. 



bnng, belbnders der berühmten Werk« flfkhti Ängt' Auch fand er'tn den 35 atfrefeo genuiten Lunette» 



mit welchen diefe Kirche prangt, worin, wie 
der Vf. lagt, die Me (keer wie zu Haufe find. Hier 
findet man einige «ier Bemerkungen, von welchen er 
in der Vorerinnerung fagte: „Was Ich Ober einigt 
Meiftenverke Michel Angtlo's , RttfaiP* «. f. w. «was 
.SUSfiihrlicher gefaxt habe, übergebe ich, nicht ohne 
alle Schflchtemheit, und nicht ohne alles Vertrauen, 
andern Verehrern der Kunft." Bey Gelegenheit der 
vier Statuen, Nackt und Tag am iVlaufohtont GtsA«- 
no's \?fdiciy uad Dllmmmng und ätorgemfOh im 
iVlaufoleurn Lnrtnzo'si Herzog«; von TVbino, von def- 
fen fitzenden Statue es in der C&rimir heifst: Celle de 
laitre-t dr Midicis, miditant la vcisgrance de t'affaf' 



von halben Bogen, auTser der Madonna del Sa-c 
noch manche andere Gemälde des Stiche"? werth. ia 
dem, auf dem Altar der reicbgefchmückfen , mit vie- 
lem Silber praneeoden Kapelle links vom FJngang» 
ftehenden, llruItbiMe des Eridfers erkannte er ein 
Oelj;emäIde von 5Wr.V - rfn'; er auch wcrth lialt durch 
den Kupferftich bekam. ter gemacht zu werden. 
„EsiftOeilt, Leben, Befonnenheit und A lcl darin. 
Der Kopf ift vrenieer lebhaft, als dec bekannte von 
AmOb, cUWwvlin derDresdiierOailerie; doch rubie 
heiter. Seine Hände, an deren einer das N.^'-geimal 
fichtbar ift, ünd vor dem blafsrotheu Gewände über 
der Braft gefaltet." — In einer Anmerkung wird 



j<mt de fqn jrhn (ein Aasfnnieh, den, wie der Vf. Ucb dem Qtdia ond nach Vikfari ein Irrthuro ilrsi^» 
^ ... .« . . . ? . . . ^ ^ Aa/tfuA und r«M«MSs thellt, berfdi-. 

tigt, dafs auf dem Gemälde des Baccio BandineUi, in 



rieht 



Hip'^r Autorifcit nachf-iL',->n werifen), 
tJ^iis die Perfonen verwccttielt worden: 



benwrkt, iMfehlbar ntoeh mandiw Reifenden 

bemerkt er, 
diefs ift nicht 

der I.oreuzoy dcffen Leben Fabbrmi und Rofcoe ge- 
ichrieben liabenü Der Zw«i&l daran , dafs, nach 
iawde^ di« faehg- Orabwifl tet rter Madioetfehen Orafr 

herzöge von Toskana nach Zeichnungen von Michel 
Angm gemacht waren, diinkt uns fehr gegrQndet. 
«Bekanntlich Karb Michel Ang)h itn J. 1564 (Tagt er), 
«or Zeit de» «rften Grofsbntqp, Kommx ii dm 



der Begräbnlfskapelle , der Alte, welcher den tod- 
ten Chriftus in feinen Armen hält, Gott der Vater 
Hm Leben des Bmoeimto CeUini* von G9the oberfetzt, 
fteht gar: „jenes Bild diu- Mutter Gottes den tod- 

Icn Sühn auf dem Sclioofse"^ f^r-vri "olle. — Es foH 
Nikodemus feyn , unter deltcn hjicle fich BnudinetH 
felbft gemalt hat. — In der Karmeliter- Kirche ver- 
weilte der Vf^ lange vor den Frefcogemäldea ßJafo' 



awar Suhtm die Ideen zu einer GraUcapelle far feine ttno** ond feines gi«fsem Schfilers Mafaecht mit dete 

Fandlie hatte, ab»r lie Zeichnungen daztJ Itir- h f'n- dritten Bande der Propyl >n in der Hand, in we!« 

fari marhen liefs, die jedoch nicht ausgeftdirt wur- chem der wackere Mti^sr in Weimar über dieCe in der 

den. Krfl 'unter f^rdmond /. aber, lange nach MidM Kunft^fchichte Epoche machenden Gemälde eben fo 

Anffelo^s Tode, wurde der, in der Hauutfache aus- gnlndlich als geiitreich fpricht. „Es war (lagt er^ 

gefahrte, Plan zur gegenwärtigen KajM-lie nach den ein ganz elgnfesGefBM, an einer Stelle zu ftenn, die 

Zeichnungen des Mediceifchen J i n/en G:ovaitni eut' in ganz anderm Sinne, als durch alle Priefter ee- 

worfen. " — Der Stifter der Gndse des Medicei- fchelin mag, fnr die fpateften Zeiten geweiiit tili 

fcheh Hanfes, Jjfrenxo der F&rßUcke y hat kein Denk- genau an derfclben Stelle, wo einftZioeardo det f^nci, 

mal; ja Ubft dk a«ylhnitifiBlto;.dtffriliaB iteht iMtt Aagtl^ Bafmslt ßn Bt»täm*o^ Mrn M 
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Sarto n. t W. betraditand vmd zum Theil lernend ge- 
ftandoi.** — Von den fiehwi FrefcogemSlden giebt 
er der Predigt den Vorzug, „ worin die Apoftelhgur 
des predigenden Petrus fciion fo würdig erfcheint, 
und der mannichfaltige Ausdruck der Zuhörer lo be- 
denlend ift: weil diels Bild mit am beltei) erhalten, 
tanz von Mt^ceio herrOhrt, und gcwifle Mängel der 
andern nicht hat." — Von dem Werke bey Mo- 
litii, Landi et Camp.: GemäJde von MafaeciOy Mafo- 
Hlo, Giotto, I/uziuaA Ghirlandajo, gez. von Lifmio 
d.'Sohn (der Vf. erwähnt fpäter eiues /ut/wia, wahi^ 
fehelnlieb der nämlicbe) und gelV- von Karl Lifmio^ 
das aus 34 geftochenen Blättern be&ebn foU, (ebeint 
zur Zeit der Anwefenheit des VH. noch ketne Rede ' 
, gcwefen /.u feyn. - IX.. GaUerie. Eiu fflr die kurze 
Zeit, welche der Vf. diefer berOhmten, und, üauk 
dem Gbnint derKunfc, der fie felbft in den zerfto- 
renden , und noch mehr zerftreuenden Zeiten der 
Revolution fchfltzte ! noch (bto «nf dJe Medie. Ve- 
nus) vollftändiucn Galleric widmen konnte, fehr 
•reichhaltiger Ahrdinitt, dem die Bemerkungen des 
Vft. und die mancherley Berichtigungen andrer An- 
zeigen «in eignes belehruniureiches Itttereiie erthci- 
len. [Von dem neueften xVerke; GaUiria ImjnriaU 
di Firenze, bev MotHnii Lardi et Cnmv,, unter det 
Leitung von Benvcnuti, Text und Erklärung von Zan- 
nont, .Montade und Bargigli (wahrfcheinlich tier- 
fielbe, den der Vf. Bardgiii nennt), wovon bereits ei- 
nige Hefte erfchiencn find , fcheint gletchlalls bey Td- 
neV Anwefenlifit , auch nicht einmal dem l'lane nacii, 
die Kede gewefen zu feyn.J Die Rettung verdanitt 
Florenz der Grofsmuth I^old'sy welcher ihm diefe 
Gallerie durch eine eigene Acte, ehe er als iLaifer 
nach Wien abging, „als wire er einer der frdher» 
M.; üceer" ((a.;t der Vf.), als National - Kigenthum 
übergab. — In dem Auszuge aus einem Briete an 
eine rreundin giebt der Vf. zuerft einen allgemeinen 
Ueberhlick, und handelt dann in mebrern Abfcbnit^ 
ten von dUm einzelnen :äimmlnngen. InfereRknt ilK 
was er bev der (Jelogenheit, wo er von der Sor^e 
fOr das Andenken Iwy der Nachwelt in Italien, die 
ffeh ddreh Infcliriften, auch bey Kleiiri-keiten und 
ia den neaeften Zeiten bewührt, aus dein Munde des 
Abbate' Fbntnni anfnhrt: „dafü in den angefisfaetten 
Haurerii von Florenz, und wohl in It.ilien überhaupt, 
die Bedienten iich ein Uiarium halten, worin fie an-. 
. merken, welche Befuche bey ihren Herren gewefen, 
was dabey Bemerkenswertbes vorgekommen u. f. w. 
In grofsen HSufem ift diefe alte Sitte zuweilen felbft 
für die Gefchichte nicht unfruchtbar gewefen. So 
bey den üiarien der beiden papftlichen Ceremonien- 
neifter, ^"0/1. Burcard unter den Paplten SUxtas IV. 
und Alexander Vi. , and Pari$ dt Graß* unter Ju- 
lius 11. und Leo X.** ^ Eo kann uns nicht einfa!« n, 
uns bey diefem reiclihaltj^en .'\Mchnilte in ein de- 
tail einzuh'flV'n ; wir m iiHfu uns be^iulj^en, nur eini- 
ge berausiulieben , das uns von allgeineinerm luter- 
•Ife, oder dem Vf. befiooders eigen fcheint. — Mit 
Mt^*i trafiUelwr kritileher Berchreibang in den 
PkopjVte in dtr Band, hatrachüst« er die Onipiw 
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der Niobe mit ihren Kindern. — Die Sammlung 
der gefchnittenen Steine g^ürt, nebft tleu kjiferli- 
chen zu Päd«» •Petei^Hiig und VVieu, uu i xien ku;- 
niglichen zu Berlin, Mermö n. f. zu den vorzOg» 
JicliTten. — Dflr Name des griecliifchcn KOnftlers 
auf dem bekannten trefflichen Camee, wo Amor, 
auf einem Löwen reitend, die Leyer fpieli, fchien 
d«m Vf. eher Fntartihot ata Hetordb* zu Icfen , wel- 
cher Meinung aooh derDffeclorRitter#^crl»i war.— 
Trihutie: i) Statuen. Den bekannten Schleifer f/^r- 
retino) hält Hr. JW., mit If^mkelmann, für einen Bar- i 
baren {Blmiunbacht nach dem Schädel, für einen 
Seythen). — a) Qmätdi, »Die Gemälde find alle 
'aus den ftaBenifehen Sohnlen, mit Ausnahme cnuger 
weniger von AIhr. Dürer — Lucas von Leyden, Rur 
bens und van Difck," von welchem letztern der Vf. 
die vorzOglichften ausfabriicher anzeif^t ; befonders 
aber verweilt er bey der heiligen Familie von MicM 
Amgito Jhwmrn» t^ehe Hr. v. »amdohr diefem , 
Meifter ohm Grvnd abfprechen will , obgleich Fa- . 
/ar», der vidjSbrige Schüler und vertraute Freund 
des KOnftlers, es ausdrOcklich mit vielem Detailan- 
«eigt> Von 4er Angabe Vaüri'jr ^ß^ Maria das , 
Kind dem Jofeph reicbe , wdeht er dahin ab, dalser 
vielmehr meynt, fie empfance es von ihm. — Die 
ganze Charakleriftik dieUss IJjldes dünkt uns fOr den 
Kunftfinn und den geübten BÜck des Vfs. ein vor- 
tfaeübafteft Zaumib abznlegen. — 
fidileben wg ibn beibnders ^olumnet ht itr ffjßs 
auf Leinwand an. Uns fiel fogleich Forß-r's und Mat- 
tkiffon's. EntzOcken bey dem Anblick des ehemals 
gleichfalls fflr ein Werk Raphaels gehaltenen ^ohan- 
nes in der Döffeldorfer, gegenwärtig in dw ^'^.M" . 
Gallerie, bey. — Kr. M., der auch diefs BIM, 



ner 



aber fpäter, fdlie, nimmt das Urthcil nicht zurück, 
nach welcliem er dem Florentinifchen weit den Vor- 
zog giebt. Ueber die Sammlung der Malerportrute 
von iler Meifter eigenen Hand, die lavoUftündig wold 
nirgends zu finden ift , gieht der Vf. dn ztetniicn weit» 
l:iuftiges Vcrzeichnifs mit einigen geiftreichen Be- 
merkungen, und verdient um lo mehr Dank dafür, 
dn die häufigen Reifebefitetibinigen darüber nur fehr 
dürftige Auskunft geben. - üebez. ^Mf^hickial 
der berühmten und unfehitzbaren Smbwng der 
Handzeichnungen, über welches in den rr<»pyJ:iea 
Beforgnifs erregt wurde, erhalten wir hier tUe cr- 
freuHche Auskunft, dafs fie ganz unherQhrl gelilie- 
ben ift. „Sie wird im Saale der Niobe aufbewahrt. 
Dort liegen die Bände der 2^iclu)ungen , meift 
lianten , nuf horj/outnlon Bretern in vier langen 
Tifchfchränken oline i hüren, fo jedooh , dafs iie 
durch herabgehende meffing^ne Ketten verfcliloffen 
find; darüber Vorhänge von rothem Tafft " — Sin 
foU, nach der Angabe des Gehnifen iles Directory 
(des fchon erwähnten Hn. /Ingn'o Bardgtli otler Bar- 
ghilt)-, anBiinden an Handzeichnungen aber 27,000 
befragen; die Kupferftichfammlung wühl an 5O1OOO 
Stück. — Einen vollitändigen Catalog über die iiand* 
Zeichnungen giebt es nicht; wobi aber eine Art von 
" * ' BjftttoKiiw), ^graJobes dar Vf. f'ihe. 
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£r fieTc fieh swCT BSode vtfnmtfeD « den einen mit ten Stoffe dazu, um ibn ertriglieh zu machen» aber 
^bels Hand Zeichnungen (unter welchen er aber beides £ndet fich in. diefem Luftfpiele durchaus 



nicht. Vidmehr trerfSltt der l'on o'ft ins Gerneine 

unil Langweiligt /..i^lc-icb. TJnwahrfchi-ifilicli iit es, 
dafs ein junges ijebenssTiirdjges Weib, das die fchiech- 
ten Streicbe des Herrn Julius von Oertram fieht, 
ilun doch ihre Hand siebt, und widrig felbft, dals 



mehrere unechte zu entdecken glaubte) : der gafte, 
bev welchem er fflnf Stunden verweilte, um ein voJl- 
ftändi^cs Veraeichnifs zu entwerfen, das er uns hier 
mitthcllt, weil der Auffatz vom trefflichen Hewr. 

Mever in der Z^iirchrift Promethens: Ueber Hand' f, ■ ^ - 

xdchnungettt bis jetzt uhne Fortfetzung geblieben fie fn der abgefchmackten iCarikatur Blutigels ihren 

iTt und uiefer fich auch nur auf .Vi^ Numcrn, welche Oheim erkennen innfs. Fne i fu wci i^ \verth ha- 

Hn. il&lf*r die vorzOglichern und vorzüglichflen fchie- ben die beiden Nachbildungen nacii dem Franzw-. 

nen, Sfchifinkt; dagegen der Vf. loa Numcrn auf- fifcben. Soll die Polle* wie Nr. 3. betitelt ift, adf 

führt. Der aivlere ^va^ der 332(^6 Band nach der dem gebildeten Theater zu dulden feyn, fo aa^Sm, 

rathrn Munier, von ilaudzeiclmungen verfchiedcner entweder mit Ihrer hShem Ucenz doch einen üe- 

Melfter, bis zu welchem Hr. A?*jrr in dem bcridir- fern Sinn verbinden, oder mit einer Früldicljkeit 

ten Auffatae gar nicht gekommen ift, und der lieh bewegen, die uns alle andre Uebeiftunde ver- 

144 Nuinern -entbSlt. Wir ftimmen mit in den geffen ijfst. Beides iTt aber hier nicht der Fall. 

\vTinfrh des Vfs. ein: dats bald eine Ausw^bl der Alles ift xetvöhnlich und bedeutungslos. £iA «Iber« 

iotereftapteften Stücke diefer ungemein reichen&mm- «er l^nclfunker giebt zu der Intrigue Veranlaffunji 

lane von Handzeichnungen in Ltkogi-aplufilrti BÜit' und die 1 ir !- nden bezahlen am Ende dem Vater d«f 

'UrnL nach dem Beyfpielo des, von Alanitlich geleite- felben eine Abtretungs - Summe. Sclum die Wah! 
ten WerUr ans der Münchner GaUerie, «fisbetaMi 

mOelite» 



SCHÖNE 



K Ö N S T F.. 

Arttc, oder Kindettrtue. 



1) Lkit-zio, b. Hartmann : ^ . . . 

Schaufpiel in 5 Aufzügen, von L»«fe*r/, Königl 
Würtemb. Ilnffcliaufpieler. Dem Franzötifchen 
frey nachgebildet. 18*3- 163 S. ü. (16 gr.) 

.^■) Ebenda/.: RMtt und SchwSMU, Mfpiel in 
3 Aufz(\gen, von Sbeadi^* 1813« '35 * S- 
(i6 gr.) 

i) Eben da f.: Der Papa und fein Sökncken. Poffe 

in -? Acten. Dem Franzöf. fr^v nachgebildet» 
von EbeudcmJ. igta. 176 S. 8- ^i-ßr.) 

Von dem Vf. der vorliegenden Schau fpielc haben 



der Namen der fpielenden Perfonen mifsfälh, durch 
ibfe-iwitziofe Anlpielung. Pantoffelheld, Sebimmet- 
krenzer, der Wirth Doppelkreide , der Stadtriebter 

von Prellburg. In Aretc Nr. 1. hat der Vf. unftrei- 
tig ein in Verfen gefchriebenes franzüfifches Stück» 
das er erft felbft in Jamben zu bearbeiten anfing, in 
Frofa aufgelüft, wenigftens verrathen diefs inebrere 
Stellen , wo der Jambus noch ganz ftehen eebliebea 
ift: z. B. S. 16. „Im Schoolsc diefer F.infamkeit, wo 
nur I die Geifter der Verftorbeoen uns umichwe- 
ben, I kann ich dir das geheime Kunftgewebe | der 
finnreich kQhnen iJebe wohl entfalten." — Da- 
durch hat das StOck eine gewiffe Pretiofität im Stile 
bekommen, der nnangenelim mit der hie und d«I 
vorkommenden recht einlachen Prola contraftirt; 
man fühlt den franzöüfchen Vrs» aller Mahe des 
Auslofcheni; ungenclitet, hindurch, und mub docli 
dem Vf. gljuhen, (i:.is er nicht dagewefen fey. Eben 
fo wenig wüliilluienH als fonach die Si Lreibart, ift 
auch der Üang des Stücks felblt. Abcuteuerlicbe 



uns die öffentlichen BlÄler als aosObendem mimi- Situationen in Menge, aber ohne Wahrheit» Cha- 



fchen Künftler ein fehr eutcs Vorurtheil gegeben, 
aU Scbaufpieldicbter aber können wir nicht gleiches 
Lob Ihm älett. Die vor uns Uependen FV k! acte we- 
nigftens find von febr geringem Werthe ^r a. ift 
fein eignes Werk, bat aber fo wenig KigeDthflml,- 
ciies, cJafs es ebenfalls ganz früher erfcluenenen I.uft- 
fpielen andrer Dichter nachgebildet z« feyn fcheint. 
Denn wie fehr oft ift ein unbefonnener junger Menfch, 
Her feinen Oheiin betrögt, Schulden macht, Gauner 
fchimpft, und am Ende Obel nnd b&fe wieder «ur 
Vernunft konmit, auf der Bühne erfchipnen. Es ee- 

liörte eine F(Vlle von Witz im Dialoge, und Hrfin- _ 
dvag intat^hntar SitaMümen bay diafem abf^tttz» nei Metnung machan xu woliaii. 



raktere fo grell und fcluuslich, wie Antenor, die 
eben fo unnatürlich als undramatifch find, gaazU- 
cber Mangel an griechifchein CU)itfun um! Sitte, und 
der Knuten, im eigentlichen Sinne des Wortes 
(S- IS 80 niit ^em Scbwerte zerhauen, machen das 
Ganze. Areti», bekanntlich ihren Vater erft mit ih- 
rer Milch nährend, wird immer aus einem Gräul 
in den andern geworfen, man kann wühl Mitleid 
mit ihr haben, aber trotz ihres übergrofsen Ver- 
zicbtens kenn fie Och durchaus zur tragifchen Höbe 
und Wi^r;l'* nicht erhelien. Hie und da fuT! wir 
auch auf üaliici^nien geltolseii, z. B. S. 9. iJicU mei- 
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B R O B B S C H K B I B V N dl 

DoRVAT, nf Kottan 'it. Tfc. b. Oratazhif , md 

LKfPZiG, in Comm. b. Rümmer: Auszüge ans 
• .dt» TagiiMcktm und Papienn imts iUifndtMt von 

Ar Ai»«Mff« Stuck aB t Op nhmm a«wi|^f.) 

ZunScblt geht der Vf. (X.) luf diezu Floranzbe&ad* 
Hcht KMmJlakaä»mü , die KünßUr und Privatfamm- 
ImagM aibM> I ) PriisvtrtktUung und SaamluHgtu dtr 
JbHMiaimk% fyrtetor BtnvtHuti. Der Vf. wobn» 
ttdwdrejjihrigen Preisvertheilung b«jr* welche in 
QMnawtct der Grofsherzogin ^/i/a und ihre« Ge- 
n<nie Statt fe od t »od bey w(>Icher die GroTsherzo* 
«Iga BÜdbwtr Gwieva öffentlich ehrte, iodem 
S^mbea iiir 6tMB Bniftte. — Vm der F<^riieb- 
kfit felbft konnte er, des Gedränges w«gen, nicht 
viel fehcn. — ' Am andern Tage Tabe er die Aoftalt 
felbft genauer «nd theilt eine ziemlich vollftändige 
BelbhreibttBi; dawD nit. £r fegt von ihr : m OiMi 
caoze herrlfnie Afifbht durdi ümhnff, reiaeo <H* 
^bmack in Wahl und Anfftellung des vorhandenen, 
qnd jetzt durch KünfUer wie Benvinuti , Morektn, 
Santarttü, Carradori u. f. ausgezeichnet, ift in 
Abfieht der TrefOieMwit de*. Holfsmiuel und d«| 
Unterrichts eiM der heften in ^ropa. Rom hat im 
Genien keine (o gute. Auch Tip ift , in der Art wie 
fie jetzt befteht. eine der wohithütigen Anftalten des 
fir Florenz in fo vieler Hinficbt unvergefslicheo Lto. 
pold , der 6e mit königlicher Frejrgeh%keit auaftat- 
tete, obwohl er bekanntlich fparfam war fflr floh und 
die Seioigeni auch von Natur lebhaftem KuoftGnns 
iMt. Ueberail in Florenz wird man an ihn 
rt , wo e« geeaeiaoOtzige Aaftaltco giebt. Ein 
MiMr FQrft ift düch auch unfterblich; und Teine Un- 
AarbBchkeit ift eine andere, als die des Eroberets." — 
rOhmt befonders die Verdieofte des gegenwärti- 
,Oireotort> de» Torxüglichfteo der jetzt lebenden . 
ebM Malef • nrtro AmmmimK, von wel- 
chem er mehrere Arbeiten näher anzeigt. 2) Fabrik 
FknatMtr Mufaik — das Bekannte. 3) SUm- 
Santarelfi, der vorzaglichfte italieoi» 
lebe; er arbeitete bev der AnwoMMiait d«i Vft. an 
einem Sardoo^K mit dma Portrit dar OroCriienogin 
Stifa und zeigte dem Vf. aoch eine {^rofse Glberne 




Medaillen Italiens gehört. Aufserdem fabe er bef 
Äm noch eine beträchtliche Anzahl feiner in rötUlf 
chem W*eb« bolfirten Arbekea anf i o k wi »n m<hum' 
de , und dann «ine Reibe tm hturtXkf in Waeha to« 
ihm modellirter Medailloos mit artigen Vorftellun- 

fen, z. B. eins, worauf ein Amorin, der fcblau fkokk 
AcUt, um einen Schmetterling zu bafcheo. 4) 
pftrflicktr Worghim^ Sapptm.3Ugkhtkymmriflm.ji, 
Blatttr, befonders intereflant wegen det alt Hokf« 
des Künftlers felbft angefertigten Katalogs von ft 
Numern, wozu dann noch Rafatts F^mariaß 
und deffen Ftrklllmmg kommen, welche Hr. Mt 
noch nicht ganz vollendet fahe. 5) Prmalfammlam^ 
gtn. Kabmtt dts Barons Sektlltrtktim. Vftg^ 
der Wohnungverändemag des Barons konnte der 
Vf. nur die kleine 1 aber easerlefeoe Sammlung ge^ 
üobnitlaoer Steina febeo , deren er einige anfahrt. 
Doch nur aus den Oedäcbtnilfe. — Unter andern 
berührt er einen Zweifel gegen die Lesart Nie»ma- 
«Jmm auf dem Stein des bekannten Fauns; er las die 
Bnebftabao, NICOMACgriOGhitBbt und geftebt vai^ 
m* ebb ^mi tW^ma nirgondt «rwibat wird, .djigi* 
gen wohl zwey Nieomackus bey Pliniut und Fitruv — 
jedoch nur als Maler. — XI. Bibliotktkt» and. Gt' 
Martt. I ) Mtäüetifckt Bikliotk. b. S. Lorenao. Die(« 
beftebi beikanotUob blofs aus Mannfbript«»« n»a 
mam aSohta nach Paris gewandert ift, u«d die noeli 
eine reiche Ausbeute verfprechep, da noch darunter 
viele mawrgliektHt Haodtehriftcn griecb. und röm, 
Klaffikar fiol beinden, weil erft feit Erfcheinnng de« 
Kittal«!« BmMd (welcher erft 18OJ. ftarb) la 
"den Oälebitett, und forzoglich den aufser Italien le« 
beoden, bekannter wurde. Der Vf. fand an dem 
VoKteher Hra. Frtuu. dtl Faria eioeo lehr gefälligen 
Mann (welches er von den FloreotlpifcbaB Vorftchem 
der öffentlichen Anftalten überhaupt vorzOglich zu 
loben fcheint), der aoCb dem verft. Prof. SpaUüag 
bey dem QHte^iM hewiefen bat, dafs man Geh mit 
Zutraueo in (bJebao Angelegeobeitep an ihn wendeA 
könne. Unter Ibas arbeiten fmmer drey junge Leutt 
an Vergleichung von Haodfcbrifteo ; „es ift daher 
kier leichter, als bey andere Bibliotheken Italiens, sh. 
wOofchte CoUatiooen zu erhalten , da andern , x.^^ 
fl«i«i«ifiteM» VMadifa apasParfewaBfaUt, denen 
warn dlal^ OaMUft mit el d i g ar TavwBebt euftragen 
könnte." 3) Malabtchifcki BiMiotkek, im Paliaft 



j^^rtf*»« mit den Bildoiffen diefer Faruin und ihres U/fiti, ftebt jetzt unter der Uaifis und ift die reich- 
lls. die erfte und^einifga, die er giiM F l U i m . m Vl^rmz «u gedruekten gOchenit imaa Zahl 
), naob Urou JV.. SP dao.' ' 



hattn and die . 

TT^. L, ^. 181J. JMUatJBmiä. 



Ii 



mi iM^BOoBinda «ad ^oooManii&r.» 
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fOr die Literatur ooeb eine' reiche Avsbeote, gegen. 

wärtig angegeben wird. Vermehrt wird ß« nicht. 
Ah.Foliini i(t befchiftigt, eioeo Katalog der Manufcr. 
anzufertigen ; ift aber noch nicht zum dritten Theile 
damit zu Stande. 3 ) Riccardifehe Bibliothek , im ehe- 
toilieta Fallafte der Medici, den Kosmtu, der Vater 
des Vaterlandes, nach liem Hilh des Michelozzo fich 
baute« uud den die Familie Bkeorii 1639. durch Kauf 
•n fich gebracht hat. Sie befteht aus 19,000 Binden 
gedruckter Bacher und 3448 Manufcr. — Hm. M. 
wurde von einem angefehenen Florentiner Gelehrten 
Mfagt, dafs bey dem pefunkeneo WohlHande der 
jocrarA, von welchen jetzl onr 'ininderjäbrice Kio- 
4w da and, die ManufcriptenfamniJnng , welcbe 
Ungft taxirt fey , wohl zum Verkauf kommen darf- 
tti «— Bis jetzt fcbeint diefs nicht gefchehen zu feyn. 
4) QeUhrtt — manche intereffante Motiz Ober die ge- 

ß Wirtigen Ploraotinar Gelehrten und ihre Warkt^ 
. SchamfpUt « altt nfefat bedeutender Artikel. — 
XIII. Garten Boboli, Cafcint. Jahrmarkt Ut Fitfott. 
Eine anziehende, mit manchem angenehmen Detail 
verwebte Befchreibung des Gartens Boboli, der iich 
dem Pallaft Pitti, in welchem die Grofsherzogin Eliß 
refidirte, anfchlierst. Dem Vf. hier flberali zu fol- 
gen, erlaubt uns der Raum nicht; wir erwihnen un- 
ter dem Vielen Our der fchünen Stelle, die das An« 
ilwkaii des unvergefslichen Leoootd feyert und zu- 
gleich in Hinficht feiner Nachfolger charakteriftifch 
ift, von welchen letztern es heim: „Grofsherzog 
Firdinand , J^eopoläs Sohn, fey zwar ftreojr gewefen 
1b SrfOllung lainer Pflicht ; aber er tiabe den Perfo- 
nan» dl» Mn Vater fehitzte, gemfbtnnet; habe alles, 
was vom Vater herrührte, nicht recht leiden kön- 
nen. Diefe Abneigung lev ihm von feinem Gouver- 
neur, dem Marcluft Manfrtdinit eingeflöfst , der mit 
Jjtopoti keiDflSweges aberaingeTtimmt bebe u. f. w. 
OMa Ittnigh von ffgtrwrttn habe fich zwar nicht von 
IVIinoern leiten lafTen , aber von Weihern; und was 
fie heute gewollt, habe (ie morgen wieder nicht ge- 
wollt." — „Relata rtftro; doch aas nicht trüber 
Quelle", fOgt Hr. M. hinzu. — Auch durch das, 
was der Vf. Uber das Cafemt ( Meyeirey von Lfopotd' 
aneeleef ) fagt, bewährt ar fein Talent für anfrhau 
liehe BeCchreibunff. — Ueber den Jahrmarkt von 
fUfoli, zu daflen finda eigentlich der Vf. kam, nur 
einige flachtige Worte. — XIV. Di* Stadt, /^h-rhitd. 
Nach einem geiftreichen üeberblick über da«; in 
Kunftwerken uni! grofsen Ereipniffen fo reiche Klo- 
sanz, der" gMchfam aUa dia £inzalobaitan, wdoba 
«DS dar VF vorgeAlhrt hat, 'iian im Oamatha dat 
la f ar s zu atoem Kranze verein}t;t , findet er G'-Vgen- 
Jadt hier manche Urtheile frQberer Keifebefchreiber 
atn berichtigen. 

Nach dfefam, bey dem Reichthuma diafar bei- 
den Hefte,' noch immer fehr gedrfingtca Ueberhlt- 
cke dürfen wir wohl nicht hinzufetzen , daTs wir der 
Fortfetzung mit Verlangen eotg^an fehen. — Der 
PntckttItfIraDCöflMm LiitanaaddMFipitt find 
gut. 



OIKONOMII. 



BjZHj.ni, iB d. Raalfebnlbttdib. : Andtarll /|r dm 

Landmann , oder übtiK Mtrgtlfahren, Bficnfferung 
dir U/'tiftn, Raps-, Tabaks, und Hanßau, Kar. 
toffit'Ammi ~" " 

laekficht 



tweinbrtnnertif, ff^tchftlteirthjchaft und 
Mang in filbigt. Mit befonderer Raekficht 
anf mekuHburg ganz nach eigenen Erfahrungen 



daroeftellt von Heinrich Kaehler , praktifcheoi 
Oekonomen in Mecklenburg. Mit eincx Vozr 
rad« begleitet von Albrtelu Tkatr. 181 1. XVI «u 
338 S. tf. m. a Kpft. ( I Rthlr. iS Gr.). 

£Mia Schrift wia dia mganwirtiga bedurfte za ih« 
rar Empfebliml in dar Tut keiner framdetf Vors»- 

de: denn fie zeichnet fich durch ihren Inhalt vor fo 
vielen andern Producten unferer neueften ükonomi» 
fcben Literatur ungemein vortheilhaft aus. Ihr Vf.« 
der fich durchaus als ain irationelier und erfahrner^ 
LandvHnll ansfprfcht^ kennt die''MlShgeI und Vor- 
zöge der verfchiedenen Wirthfchaft&arten fehr ge- 
nau, und findet es bey den mifslicben Conjuncturca 
der Zeit und dao «ermehrten BedOrfniffeo , bey der 
grofsao Thaumog aller aoslindifche'n Producte und 
Fabrikate, und den niedrigen Preifen inländifche^ 
Erzeugniffe ferner hin für den Landmann nicht mehr* 
möglich, mit dem Ertrage feiner Felder, der ihm 
aus der gewöhnlichen Wirthfchaftsart znflialsaa 
kann, zufrieden 7.u feyn. Er thut daher jn vorlie- 
gender Schrift Vorfchläge zur Beförderung einer'hö»' 
Kern Ackercultur fowohl, als zur Verhefferung dea 
landwirtbfchafUichen Gewerbes überhauptt Man' 
mnfs geitehen', dafa diefa Vorfchläge, dia von einer ' 
vielumfarfenden Kenntnifs und tiefen Einßclit in das 
Wefen der Agronomie zeugen, überaus zweckniäfsig' 
find. Der V^ hat fie in folgenden fieben Abfchiiittaa. 
vorgetnaao : 1. Forn JUtrgtl, Herr K. hat hier dat. 
Wiehtigfte ant JInrrar bcicannter Abhmdlnng aber' 
diefen G'^genftand, die Geh in Thatrs Annafen des 
Ackerbaues ( i. Jahrg. S. 34 u. f. w.) befindet, im 
Auszöge, doch mit befonderer Hinficht auf die Meck- 
lenbnrgifeha Landwirthfchaft und in Verbindung fei- 
ner eigenen Erfahrungen mitgetheilt. Dafs der Mer- 
gel, vorzüglich auf Mecklf-nburgs Koppelfeldern, 
die mit fo vielen vegetdbiiifchen Körpern gefcbwin-> 

f»rt find, wegen feiner auflöfendeo und zerTatcandail 
igenfchaften , auffallende Wirkungen hervorbrin- 
gen müffe, ift gar nicht in Abrede zu ftellen. Dem 
Vorurlbeile, dafs derfelbe nur für eine kurze Zeit 
.ein wirkfamea Beförderungsmittel höherer Produ« 
ctfon fey, Abriifena dad Ackar bosfimga und fn ai> 
nen krattiofen Zuftaod verfetze, hat der Vf. gleich • 
im Eingange begegnet. Uebrigpns ift umlrlndlicb* 
gezeigt: Welcher Schlag in derResel, um welch« ^ 
Zeit uod in weichem Maafsagemergdt, wie bey dar ' 
Arbeit varhhren, und wia ain gemergelter Acker- 
epflffgt werden mOffe, fo dafs auch ein jeder, dem' 
as Oefchäft noch neu und unbekannt ift, eanz und 

Sr nicht bev der Betreibung deffalben febßn kann.'* 
Bch Obar «a flaftallnng iinfi j^aoMrgalMi Ackers, 
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praktifcbe Bemerkungen heygefngt. — 1!. FFirfe. 
merbtffimng. Es ift iner grölsteotheils nur von d< 
VerbelTeraog der Wiefm durch (leberrief*lans odi 

^rkiMUgM wMtieo k^toiMii M^MitllOMlelaBtte^ 

fflgten Plans cenau und ausrDhriich (targeftpHt. Ai 
dere Verb^ferungeo , als Schonung der Wifliaa m 
d«r Ilatb, Vertiieune des Moofes durck>««%dtatei 
' fan M«rg«l , oderlLaOc und Afche , Ansrottnag M 
«lierKrfnter', die fehidHcb« Eif;«nfdi«f^«n , oiii 
keine nährende Kraft befitzen, Verjiintung derfe 
ban durchs Aafharkeo mit d«r Egge« AufltrwiiMi 
gMB'fl^iBlMMns, Baftaag .nH EnfttoU« Vi^ 
gräfem , und leichte DOngune mit kurzem rerrott 
ten Mift, Strafseakoth, Teicnfchlamm, Miftjaucb' 
Compoft u. dg'-» 6nd zom Tlieil nur Iturz angeJei 
tat, zum Theil ganz übergangen ; docli lirul eii 
lUlHiaftefteB Viehrrifer ^um Anfäen angei 
end empfohlen. — III. Font Rats-, Tabatk-.un 
Harfhau. FOr Mecklenburg ilt der Anbau diefc 
Gewächfe ganz vorz.itglieh zu empfehlen. Der V 
bat fiob aber oioht fo baftimmt Obar die Spteits de 
lli|pt erMirt-als «t bltl« gafehalMa Mlan: dam i 
einigen Geilenden begreift man untPr diefei" Bsnec 
nang fowolil Hen Rübenreps oder Röbfen ( Bra/JU 
Mfiu) als den KohlrepK oder den Feldkohl (Sri^^ 
iättft/ki»):- in andern UflgsM osool nen dsa Jet; 
tem fehleeiitweg Kaps, um tfsfer Ift dsm^erfttn 
wegen der gröfsern ölreicliern Körner und des be 
fern OeJs, wefches er Hefert, weit voryuziehen, kan 
•ber to vielen Orten des Rotbwilds halber, welch« 
Meilenweit darnach gabst ttad ibo za Ornode ricl 
tet, gar nicht gebaost w«Mfeo. ''In Avftbang di 
Cultur kommt er mit dem Rflbfen v&Uig Oberei 
und diefe hat der Vf. ausführlich befcbriebeo. Vi« 
Ef|eacs hat die Art, wie der Raps irn HiolftsiaMlt 
^«eirntet uod gedrofchen wird, und wovon otMn i 
^ — loo eine anfebauliche Darftellung findet. Vo 
gleicher Wichtigkeit ift auch der Taback und Han 
ftber deren Anbau hier ebeaf.i}ls recht gute Berne) 
kungen beygebracbt find. — IV. Von den vorSfOi 
'Hckften OtginßHnden äts hndwirthfckaftlicken Betrifbe 
Sehr richtig ift hier die Bemerkung: dafs jede wob 
eingerichtete Oekonomie einen Hauptnegenftand d« 
Betriebes haben mOfle. Weiehas derfeJbe ley, nii»f: 
billig dar frajm WiM dm Landwirths llbetisnii 
bleiben. Eine vOllige Freyheit ia diefem S'.nrV 
fcheiiie das erfle Mittel zur Erwecfcungder iNatu 
nalindoftrie, des Pleifses und Ströhens ntfcli liöben 
Gakaf. » Oo«h nUfla kdar UebcriMn« uod 
Seht avwswtai, vfld ffdl ntdh denüiBttftNlea Mf 
befoodern Verhältniffen richten." Der Vf. l<nrrrr 
(odann auf die £rricü/y;,^ einer Kartoffelbrcnnere^ 
uod tagt: n^e mOlfe ^lerdings «rüfser, wie eia 
If'ruchtbrannere/ e/a^e|>.Y./if^ ^erdM. Das ungleic 
geringere (^hiaotB/B*/) '^^ot Wein, zumal wenn l 
an Abfatz nicht Alj, ^gtrhi- ./\ nothwendij 
Auch dis Feuwiuifi^^ Y^imt^UfguiSsig böh«r 
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«nuviclcelt. twd befonders ühtr die Fruchtfoltf« fo 
vortreffliche BemerkBogen finden , dars Ce buffent- 
JtÄWte^V^rgAfiKf Meinungen Terabfcbiedea , uad 
Syftem« b^Mkktm werde*! wel- 
ches 6cb bereis durch die Erfahniflg dt im wll- 
kommcnfte bewahrt bat. Die Erinnerung, dafs bey 
Kintohning deffclbeo vor aliea Diogen aut den Bodea 
mMmb werden mftfreo, ift darchaus nicbt zu aberfe- 
hcn. Der Vf. tbeüt ifblcheo, wiegttw&hofieb, in fchwe- 
VM, mittel - und leicbten bndigen Boden ein, und 
'^dieGrundfjltze des Frucbtwecbfels vor der Hand 
^ «ineo fiodeo der errteo und zweyteo ÜLlafre 
a^MWtadet wfSbit ohne jedoch zu bebaePtea, da(s 
•Iii Saadboden der Wofalthateo des Frucbiwecbfels 
^äntticb entbefareo (olle. Oer hier auFgeftellte zwölf* 
Übrige Fnicbtwechfel ift für einen Boden erfter 
Klaffe mit der AxiBcht gewählt, die er beym Ueber- 
eange von der Koppelwirtbfcbaft «swäbren wOrde« 
*nd hat uafevD ganzen BeyfalL Denkende Land- 
Wirtbewenlen unter andern (Jniftändeo leicht diend* 
1 Abladeraacen lu machen willen. — VI. C/e- 



tirglmg iomätr Sml zmr Wtd^tMMh^U So 
Tlefaoch hitfr <kr Koppelwiitb vordem Dreyfdder- 

wirth vorauK hat, fo ift dennoch die Aufgabe fo 
leioiit nicÄt. VonOglich ift dabey auf die verfchie- 
dMmi Botheilung der Felder in Scblige ROck&cht zu, 
«ehmen. Man findet LandfOter wi 4. 7. m. 1 1 «"»^ 
12 Schlägen. Jede dteMr BiMhaibinMD Mcte alf«« 
4tn anderes Verfahren nothwendig. Die meiften der- 
fÜHMs bät d«r Vf. hier in nähere Betrachtung gezor 
MIk» «ndvnit BerOckfiehl%»ilg des Bodens einige far 
le paffende Frtictafolgcn voreecelchnet. Die UbeW 
tarilcbe Form, in welcher fie dargeftelJt Änd, er- 
letchlert die Ueherficht ungemein, und fetzt jeden in 
^ün SMnd* nach teioen (Jniftändeo und Verhiitniffen 
it» wIMmi. • Der mm Abfcbnitt ift aberbuSpt ai^ 
vielem Fleifse bearbeitet, und wird pwifs einem )ßn 
den genügen, der mit den» wahren \V efen der Acker- 
c«ltur bekMit «ad dM Grundfatzen der Wechfel- 
wiffbfchaft vetwwit Ift. Vll. Jk/V»*njw» «|«r 
^iruhftUoirtlfdi^ im FtrgUkk tmitr» UTwAfiiuiii- 
Birten. Dieter Abfchnitt iTt gröfstentbeils gegen die 
«Otto Hro, Kamirerrath ZimmermaMH herausgegebene 
SMirfft: Unmafsgeblicties Bedenken aber die Wecb- 
ftlwirthfchaft o. f. w. geriohMb Di« £rimiarHO0WH 
die dei Vf. dagegen geoMciR iMft — •••<» •»« «i««. 
^Uftändige Widerlegung wollte er fich keinesweges 
ünliffwi I fondero nnr zu einer ntibern Profoog der* 
filbM'Trdi pakirimg geben — &»dkMMt freymflthig, 
docb ohne die geriocfte Verletzung der HuaMoitU 
ttod mit wöglicbfker Bafobwdenbeit vorge|r*sw, pnd 



■nnnfcheD Aeufserängen im hellfien Liehte. Dli 
hier mitgetbeilten Verfuche und Erfahmagea zem* 
mea alle zum Vortheile der Wechfelwirtbfefaaft. hm 
Sohluffe bat der Vi. noch eine Vefghiehfliaiichounrf 
beigefügt, di» sMb.Vdllig gleiobif QrandBlxea ge4 
metSkt ift. Ihr zufolge gewUirt die Wechfelwirtb- 
(efaaft im Vergleich der iCoppelwirtbfchaft einen Ue« 
berfolnifo von 941 Fudern an Dung und 4857 RthJr« 
•n bmnmOtia^ Wi£ haben in danifiMoMW A#> 
gabea i&Mm sidit dia geringft* Üabartraibitflt 

gefunden, und fiod dahef aberzeugt, dals 6c in Ver. 
iodung mit den voran geftellteo Erfahrunga-ReTukatea 
die Vorzüge des neuen WirtbfchaftsfyrteBiS feibft 



LItlRATURGBSCRICHtB. 

B»HLA17<> b. Orab u. Barth: Sßli Ckißim JV«Vi 

foU {Tenthold) H*im$, der oMnifitiHeliaa» 
»efellfchaft der Wiffenfchaflen zu Görlitz iMir» 
ffied, und der Oeiclifchaft der AlterthQmer zxk 
15aUL EhraMDHiUMl , m Ltktn «ed IVirktn ; Mi 
neu Frenndeai aar EriBBanuM den UaMttfjllHI 
nach dargefteUt von dem Fvenada ftXUmm 
Tktvdor Bernd, Profeffor io Kaiifch. Aas^da« 
ÜMrarÜichcii .Bej^g» z» dw fohleAfoheo p««^ 
viMialhUtlir» Mmim .DlgiMtt. <itg|^ 

Diefe kleine Schrift, die, wie wir veroehroaa, 
•ia ia den Buchhandel gekommen ift, foadera ouc. 
an Fraoade da» Verftorbenen vertheilt ward, ffunklk 
mit einem etwas breiten Titel und leidet auch aa 
etaiger Weitrchwcifigkeit, die man eher vergeh«!» 
wOrde, wenn 6e hlo» fOr Freunde beftimmt gewon 
im und nicht ■ via dar Titel balalirttt atl^ ain 
«arfriehrtaa Zailliehrift aodibat •wir«. A«t 
Schrift wird min übrigens den Verftorbenen lieh 

tewionco. Beynahe fünfzig Jabr alt geworden, 
atte er noch keine nur euüsermaalsen einträg- 
liche Stell« gefunden, um. feip Labe». iofpiaUa^wt 
tT hinbringen tolkönaaD. Alt ^dnlflltanar if^ 
nicht unbekannt. Sein Laeblingffach war altdfliat." 
iebe und nordifche Literatur. Bekannt ward ec, 
bafbodar» dadurch, dafs er fcha« vor zwanziw 
Jahren einen Preis auf die Aufhndung d#r durcb 
Karl den Grofsea gefammelteo Bafdenßoder fetzte^ 
der, wohl anlockend, aus loo Ducateo beftand. 
Mieaaend hat fie^vefdicaen köaAe«. ^ Er (^rb ana, 
iJuoini • ^ ' - 
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in Wertphalen, der vorher als Judenbekehrer in Loa- 
don cewefen war, zum PreWiser haben. Da clais 
Wablgefchäft in die Lange gefthoben wurde , reift« 
der Vf. 1768 Ober Üover, iQüais, Paris, Brüffd« 
Antwerpen, Amfterdam nach Hamburg. Er b^- 
fcl.reiht die f;cfclii!ncn Me: liwiSnÜTkeilen und dip 
ßekanntfchaften , die er inaclile, welches auch bey 
den übrigen im Buche crwähnteo Reifen« gefehieht, 
die in den Ln^lilclien Provinzen ausgenommen, wa^ 
er darnbcr ein Ijcfonderes Buch gefcnrieben hat. Bald 
nach feiner Kückkunft in llambuij;; erhielt er aus 



. ' LlTBlATVaom&CRtCRTI. 

H^MnuRr,, in der Bohnfchen Buchh.: Dr. Gebh, 
fr. Aug. U^tndtborn's ErinnerHttgtn aus 
frinem Jebn; heraostjegeben von C Ebiiingt 
'Profeffor am Hamburgifchen Gymnafium und 
- • SladtWbliothekar. Erßtr und Kweyter Tbeil. 

Der Vf., 1743 zu Wolfsburg im Herzogthnm Mag- 
deburg geboren und i»! i zu Hamburg geftor- -,. ^ , 

ben ift fclion lange durch fein ausfahrlicbes Werk London den förmlichen Ruf zum Prediger an der äa- 

über den Zultau iGrofsbHtanniens röhmlichbelcanot. voy, und das geiftliche Mtnifterium in Hamburg 

"Da er 22 Jahre in London gelebt , Reifen durch eini- ward crfucht, ihn zu ordmireii. In London aber 

ce wcfJiche und ffidhche Provinzen Englands ge- hatte die üurgmannifche Parley , an deren S^it/e der 

ttiacht, rfUe er in einem befondern Buche befchrieben, henichtigte /f^achfel ftand, die Kirche in licCiu gcr 

zwevmal Paris befucbl, Reifen in Belgien, Frankr nomine«, elageweihet und bewacht. Die Freunde 

reich der Schweiz und Deutfchland gethan, mh tles Vfs. iHfteten e{ne neue Gemeinde, und befteflten 

'vielei^Meilfobeu In und aufser England in ik-rahrung ihn zu ihrem Prediger 1769, welches Amt er 22 hh- 

«ewefen* nicht allein den ganzen 'a;i.f » ikanilchen Re- re.treu und fleifsig verwaltet hat. Als nach. 15, Jahren 
olunonskrieg , fondern auch dei 
"aüfifchen in England erlebt, und c 
Sas vVerk, welches der Vf. der He 
bibliotliek vermacht hat, 



»rgifche 

, mit diMi Aui'trage, dafs 

'4Br ÜiÜÜothekar eS innerhalb zwey Jahren nach fei- 
)iena Tode bekannt machen foUW, mit fehr fchätzba- 

ren hiogi j philchen Nachrichten bereichert hat, von 
denen er zu beicbeiden urtheilt, dafs fie nur fflr die 
jüiigeni Lefer belkimmt Gnd; fo haben wir hier nicht 
blols das Leben eine» m^rlmOrdigen Mannes, der 
fich die Aclitung feiner ZeUgenoflen In und aufsep 
England 7.11 crsverben wufste, fortdern auch Bruch- 
ftücKe Äur Erläuterung der üefchichte eines für Grols- 
hrifaAnien wichtigen Zeitraums: Der Vf., Sohn ci- 
VVolfsburg, derio einem Alter von 




längs dem Rhein, und über Brtlffel und Calais nach 
England. Den Vorfalz, den er frlion lange gefaf&t 
hatte, die letzten Jahre feines Lebens in Rühe aiMl 
UnabhüDgigkeit zuzüb^ingenf führte er 1-90 aus. 
Er legte Tein Predigtamt •niedeY, und fu wie er au 
feiner Gemeinde keinen V'orgänger im Amteigenabt, 
hatte er auch keinen NachfuUer. , Von dtm juaupa 
Engländer, den er 1793 in Hofland und ISoiddent^v 
laiid auf Reifen führte, trennte er fich bald. Die 
Nachrichten, die er in Hamburg von den vielen ii| 
England ausgelirochenen Bankerotten erhielt, inach; 
teu es nothwendig, dafs er wieder nach London reiÜe« 



4ü Jahren lejiier FamiUe entriffen «ranfe, ward 1755 Allein die defpotffciien Maafsregeln der' britHfichej^ 

ScU^ 1er »m Klolt^r Bergt-n bey Magdeburg, als Sl:-:n- Regierung in Anfehung der FreiTirien, zn, denen auch 

metz Abt war, genofs das Wohlwollen diefes Mannes er, feines langen Autenthalts auf der lufel ungeacb> 

in einem vorznglichcn Grade, ftudirte Theologie in tet, Ecreoluiet wurde, waren ihm fo zuwider , dafs 

Halle und Heln\ftadt, nahm 1761 die Stelle eines er fich bald nach feiner Ankunft entfchlofs, auf dem 

HausLluers an, unterrichtete I764 die Jugend in feften Lande fein Leben zn befchliefsen, und zu Schiffe 

Stade u:k1 Hamburg, r.iltc 1767 nach London, um nach Hamburg gieng, wo er ujo3 diefes Buch fchrieb, 

e-nc W'a'.ilpredigt vor der deiiticben Gemeinde (an auf welches noch eine Schilderung Hamburgs fokeu 

der iVin!tylane-KiT«he)iu halten, ward aber nicht follte» die aber von dem Vf. niclit ausgearbeitet ilV.' 

gewählt, ronilern Ihhnu erhielt die ^tp'le .Uirch Be- Der Herausgeber giebt ihm in einem Zulj!/ das Zeug- 

ttechunKen, dergleichen liey ilen l'arlani'jiitswahlen niis, dafs er ein redlicher wahrHfeitslicbender Mann 

zu gefclwlien pflegen. Als der Vf. nac)i Deutfchland geui fen, lui l wegen feiner guten Eigenfchaften uni^ 

zurückreifen wollte, fiarb^ ein deutfchcr Prediger an Einfichten von allen, die ihn kannten, gpibhätzt 

der Savoy. Er predigte nttn aach Her mir Wahl mit worden ift. Durch Flelfs und %iarfiiink«ft, ohne 

«ielem beyfall. Aüfin die Pietiften in der Gemeinde fil/.ig 7« foyn, hntte er fich ein ziemlich beträchtli- 

woUten einen gewiilen Burgman», damals zu Ellen cbes Vermögen erwogen, das in dem EngUfcbeii 

. flH«r*»* • 7a- ; ■ ■ Digilizedl-eSogle 
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Fonds belegt war. Ja Mta letzten Jahren war er 

Jcränklich, Hft an GlcHtfchmefren , wozo er den 
Keirn aus Elngland mitgebrachl haben mochte, verlor 
fsim vorige Heiterkeit, quüit» fich mit trüben Ant- 
fetittn in die Zukunft, wie dieCes mit Bentmirern 
unJ Hageftolzen oft der Fall ift, und veffchied abge- 
ftumpft und erfchlafft. Wir Könnten liierniit uufra 
Anzeige befchliefsen, ond demLefer, der von den 
1ierüb(nten .Gelehrtmt upd andern in der CeÜBliichte 
«wrkwfirdigen P^rumen , die gegen Ende des J%tm 
Jahrhunderts in England und den benachbarten Län- 
itemjelebt haben, näher berichtet feyn will, diefes 
■Bpeh als eine lehrreiche und unterhaltende Leotüre 
empfehlen. Wir wollen aber doch hiebey nicht fle- 
hen bleiben, fondern unumwunden berichten : i) wie 
der Vf. fich felbfl fchildert; 2) wie er Andere cha- 
nkterifilt. Weon Eisenliebe und Eitelkeit gar oft 
dla Padar derer, die ihr eigenes Leben befchrieben, 
in B ewegung {»efetzt haben, fo ift der Einflufs diefer 
Motive auf untern Vf. unverkennbar. Er erzahlt gar 
2u gern, was von feiner frühen Kindheit an ihm zum 
liOoe gereicht i alle Anträge, die ihm za Hansiebrer- 
tind Prediaerftellen gemacht find » fehr vinftlDdlich ; 
den Beyfall, den feine Predigten gehabt; alle Ehren- 
bezeueungen, die ihm widerfahren, imtkleiuften 
Detaih Z. B. Ein Kaufmann aus Hamburg, der ihä 
in Umdoo hörte , faste zu finQam Frauade nach 
tadigter Predigt: ,>leia Gett, wir f neben untre 
Hauptprediger aus alleri Ecken Deutfchlands zufam- 
men» und um fo einen Mann, wie diefer, der noch 
daza von mrferm Miniftarium hieher getchickt wur- 
de, bekOmmern wir uns nicht. Wenn unfer alter 
Herrnfckmidt ftirbt, werde ich Himmel und Erde be- 
wegen, damit wir ihn zum Hauptprediger erhalten." 
(S. aoiO höfliche Art, womit ihm der Titel 
eines jDoetors der Reetite an* Edioborg zugefchickt 
wurde, und die Verwunderung der Enghfclien Uechts- 
celehrten Ober feine bekanntfchaft mit dem EngU- 
Khen Hechte hat der Vf. gar pi wörtlich genomaNOt 
tind nicUt dasAleifte davon anf die den iuigländam, 
mgene nftfliehkeit ( eurUfy ) gegen Fremde gerechnet, 
(is. 345 Hr gcfteht, dafs die Engländer einen Wider- 
willen gegen Fremde haben, rflnmt aber, dafs fich 
diefes inAnfehung feiner nicht beftätigt, und dieEng- 
Bnner feinem Charakter mehr Gerechtigkeit haben 
widerfahren laffen, als feine eignen Landsleute. (S. 
625.) War diefs der Fall, warum fürchtete er, dafs 
<he ureDcanMaalsregaln, die man nach de« Ausbru- 
che der rramAfilcheo Rerolotii n gegen Fremde er- 
griffen halte, fich auch attf ihn erflreckcn möchten? 
Er nimmt es denDeutfchen fehr iibel, dafs fein Werk 
aber Grobbritannien, das doch eigentlich für die 
Deutfchen gefchrieben , nach der Englifcben Umar- 
beitung in vier Jahren vergriffen war, und in Dublin 
rachgedruckt wurde, nach Verlauf von 16 Jahren 
in Deulfchland noch niciit zum zweyten Male aufge- 
legt ift. (S. 367. 584.) Er ftichelt auf Archetiholz's 
England und Italien , das mit feinem Buche zu glei- 
cher Zeit erfcbien, und als jine Art von Roman 

vpn dem 'dentfcJieii Pnblicimi * , wie er fieli aua- 
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drückt, heiüshnngrlg Verfehlungen wurde. Sollt« - 
nicht das Glück, weiches diefes Buch machte uitd 
der Vf. beneidete, auf fein hartes Urtheil Ober Ar- 
tktnkotzt das d«r Heransgeber zu mildem gefucht 
hat, einen Einiub gehabt toben? (S. 358.) Wenig- 
ftens hat der würdige Herausgeber bey einer andern 
Gelegeokeit (S. 644.) den Vf. einer Parteylichkeit 
belcnuldigt. Uebrigens durfte fich der Vf. über den 
laaglaman Abiatz länes Werka in XJautfcbJand nicltt 
wundem, IIa ihiti nicht unbftkannrfeyii-kouite, das 
man an Kütiner's BDefen und Göde*i Ea^aadu.Lw, 
Werke hätte, die dem feinigen den Vorzug ftreit^ 
machen konnten. Der Vf. zeigt fich aber von andern 
Seiten, die einen nneigennatzigen und dieaitfertigen 
Mann zu erkennen geben. Weit entfernt, ein krb> 
fchJeichcr zu feyn , nindcrte er einen reichen Mann, 
ihn zum Erben einzufetzen. (S. 199-) Viele Men- 
fchen bat er glOcklich gemach^ ift aber for die üiea- 
fte, die er ihnen geleiflet , mit Un Jank belohnt. 
Einer von diefen jNiciitswflriügen war aucii der bc« 
rachligte Dr. Bahrdt. (S. Wir haben iteineii 

Grund, die Wahrhaftigkeit diefer Nachrichten za 
bezweifeln. Zn Teiaen literarifchen Verdienften mn 
England, wodurch der Vf. in die ReÜic der wiirdi- 
een Deutfchen tritt, deren wir mehrere amühren 
konnten , die während ihres Anfeiithaits in Engknd 
Ali mtmores Anglos fufn «wrmda, gehört die Vec^ 
lertigung einer deotfchen Grammattll fflr Englinder, 
die leit 1774 fiUifmal aufgeleimt ift. Sie follte von ihoi 
zum Unterricht des Prinzeß von Wales in der deut- 
fchen Sprache gebraucht werden. Dit Ehre, daii 
Prinzen zu unterrichten , ward aber nicht ihm , fon- 
dern einem gewefenen Kammerdiener des chema/j- 
f;en Miniftcis von Miinchkaufen zu Theil. Die Ver- 
handlungen darüber mit dem Vf. , die fich am End6 
zerichlugen, werden erzfhlt (S. 213.) Elnanderdk 
VerdienU war die Errichtung einer relehrten GefeU- 
fchaft, deren Mitglieder, 18 an der ^lil, einmal in 
jedem Monat vom Oct. ibis Jun. zufammenkamen, 
nnd derjReihe nach eine Abhandlung Ober hiftori* 
fehe, philologifche, phyGkalifohe, mathematifehe 
Materien vorlafen. KipftSy Towers, Crawford, Kit- 
u/an und andere, insgefammt angefehene Geiehrien 
waren Mitglieder. Prießtty uoa Price pflegten die 
Gefcllfchaft auch zu befuchen (S. 16a) Uns fiel da- 
bey ein, dafs ein Paar Deutfche im i7ten Jahrb., 
Haak und Oldenburg, zur Stiftung der königl. Socie- 
tät der Wiflenfcbaftcn in London die VeraulalTung 
gegeben haben. Der Vf. mufs nicht daran gedacht 
haben; er würde fich fonft, da er fo gern etwas er- 
zählt, welches ihm zur Ehre gereicht, mit diefen 
Gelehrten in Vergleichong geftelit haben. Man wird 
bwierig feyn. an wif^p , was den Vf. fffigen die Ge- 
wohnneit der Deutfchen, die bis an den fetzten Haneh 
ihres Lebens, wenn körperliche Schwächen fie nicht 
hindern, zu arbeiten pflegen, bewcigen habe, fein 
Amt niederzulegen. Korper-Schwuche war es nicht; 
denn er konnte fich rOhmen, dafs er während der 
aa Jahre feiner Amtsfahrung nicht ein einzigesmal 
wagen Kiankhait ein- Amtigelchäft hätte ausfetzen 

■ ■ DigiTi^uü aniil«^! 
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mtiflen. ^ASeir fein Amt wnrd« ihm laftig. Aufser 
twey Sonntagsprecf igten morste er Falteapredigten, 
Vorbereitiiiigsreclen am Sonnabead zu jedem der iz 
Commaniontage im Jahre, halten. Von der iUrclMi 
wohnte er ziemlich entfernt. Die Krankenbelocbe 
oabmen wegen der Grödse der Stadt viel Zeit we«. 
CoUegen an derielben Kirche hatte er nicht , Cancn- 
daten der Theologie waren nicht da, die ihn anter- 
ftatzen Itonnten. Dazu mufste er ßch in die elenden 
Launen armfelijjer und gekIRolzer Leute fchicken. 
(S. 562.) Das theolo^ifche Studium fcheint dem Vf. 
jüolit üoaderlich bebagt Zu haben, obsleich er nach- 
moluHifr» .dalk «r anf dreytautend Predigten gehalten 
hat. Er bedauert die Zeit, die er auf die Erler- 
nung der hebraifchen Sprache verwandt iiat (S« ai*)> 
Als er 1774 Predigten neraussab , hatte er feine Ke- 

ä[ionsmeinungen Ichon pu Mimt gebracht. (Was 
efes fagen wolle, hat er nicht' ericilirt.) Er hielt 
«s aber lür Pflicht, die Vorträge, die vor ,Miti:li«cierii 
der luchenfchen Kirche eelialtcri wurden, dem Leiir- 
begritV derfeiben gemäls einzurichten, wenigftens 
Ihm nicht zu widersprechen. (S. 211.) Die Dishar- 
«nottia zwifchen feiner Ueberzeugung und dem, wozu 
er fich zu lehren verbunden hielt, mag wolil auf den 
Eotlchluljs, fein Amt niederzulegen , welchen er 10 
Jahre früher, ehe diefes wirklich gerdiah, gefafst 
liatte, einen groüsen £inAu(sgebaht liaben. .£r woll- 
te daher auch- nicht den Titel eines Doktors der 
Theologie, den man ihm in Edinljurg zugedacht 
hattet anaehinen, oder, wie er es nennet, mit dem 
^tel und dem Zwange eines fulchen Doctors beläfti- 

St werden. (S. 345.) Die Unterredung, die er mit 
r; Dodd im Gefangnifs hielt, gewährt uns auch 
einen Ulick in feine philofophifche .Meinung, die 
^ben nicht erbeiternd ift. Doäd, der befarchtete 
Mm Tode rerurtheilt zu werden , trOftete fich da- 
mit, dals mit dem Zufchndren der Kehle auch fein 
Seyn aufhören würde. Der Vf. fagt kein Wort, 
■woraus man fchliefsen luuiBf ' dafil ar das Oa^tatbill 
glaubte. (S. asQ.}. 

< Wann wir za demUrthefl frtwlrgehen, was er 

von andern Gesenftanden , als. die das liebe Ich an- 
geben, gefällt nat, fo Icheinen die Bihhotheken in 
allen Städten^ die er befucht hat, feine Aiifimi«fc- 
luah^t «oarft nitd vorzUgUch an fich gezogen zu 
liabaii«' .Seine Nachrichten davon find aber ober> 
flächlich, mitunter falfch, imd verrathen nirgends 
fcinen Kenner. Z. B. Von den Handrchriften in Wul- 
fenbOttel (S. 710.), dals viele von nicht g^r gro- 
fser Erheblichkeit, und vrenige von hohem Alter 
find. W enige Handlchriften - Sammlungen werden es 
jnit diefer autnehmen können, wenn man auf den 
tiutzen ficht, den die klafüCcbe Literatur davon ge- 
bogen hat. Von der Jafniter - MbRothek in fParis 
(S. J16.): fi* fey ''n einen reiclienMann im Haag ver- 
kauft worden. Sollte der Vf. nicht gehurt hahen, 
fie (ey an den berühmten MetrmanH verkauft, de. Ten 
Wttnugar Sohn', dem una fehöna Beiliebelchreibun« 
gm dordi aioaa groftaD -TheU Bdföphdv TwrOinkti 
fianoobietttbafitxt. Warn «r 8. 40I. fiali dntbw 



wundert, dafe das in Lyon vorgeaelgte babriifete. 

Manufcript der Bibel ein eutes Alter habe« ftflt«* « 
ich doch fo ichön erhalten bat , fo wird 'dar Ken- 
MV Uobekaantichaff mit ManuCcripten hemerkeu. 
Denn wia viele wohlaihaltaM alteMSS. pebt^^V 
Aber noch mehr verräth ßch feine iJnwilfcimwW 
wenn er in Bafel das MS. gefehen zu haben vcrfichert, 
von welchem Rtuehtin die griechifche Ausgabe feinet 
Neuen reftaroenU gemacht hat...CS. Ein jeder 

Anfänger in dem Studium der bitilfelmi Literat« 
we fs, dafs Erajmm von Rotterdam die erfte Aua» 

Kbe beforgt hat. Wa« die Urtheile über Meolichen 
trifft, mit deaan dar Vf. in England bekannt ge- 
wefen ift, fo hatte er, als Prediger einer dentfohea 
Gemeinde in London, am meiften Umgang !m» dlÄ 
dafelblt anfafligen Deutfchen. Er fällt ein fehr hartes 
Urthcil über fie (S. igo.): Ein grofser Theii dtrihuh 
fchen yi wahrtrAbJcküimnmftrer Nation. ^. 523- SM-} 
Den reichen Mitgliedern feiner Gemeinde, "WOVO* 
ein halbes Dutzend in 20 Jahren ein Vennto« VOJ 
mehr als 1^ Million Tbaler zufammengewuc^rt hat- 
ten, fehlt« es a^ finiefaui^, an einem an&wRBrten 
Kopfe, an Gm« des Banana» an O«».'!?***» !J 
Patriotismus, fie hatten einen gierigen nhd dawy I* 
zigen Krämergeift, deren Denkungsart und Hlfnd* 
lungsweife ilim zuletzt unerträglich wurden. Der 
Charakter der Engländer hat fich, feiner Meinung 
nach, feitdem er zuerft nach England gekommen Hl» 
1767, fehrverfchlimmert. Ijemii.-Ueit und Verfchwen- 
dung hat eine fürchterliciie Hdlie e-reiclit. (S. 188-) 
Mitdao Abgaben hat auch die Theurung fehr zuge- 
oommen. Der Genieingeift und dar Hang «urrrey 
heit find gefchwächt. (S. 227.) VldldcBt wiftt ha« 
nerhalb 100 Jahren die büherigc Regier udgsform feht 
verändert werden. (S. 443«) Die Engländer, mit de« 
nen der Vf. am maUtaa «mgiiig* fortan zu 
Klaffe der Diffentef-s, und da diefe grofsenthrttolM* 
publikanifch geßnnt und von der Oppoßtioos- P*Jfl*y 
bnd, £0 haben ihm diefe ihren Widerwillen gegen die 
MaalärMsh» dar H^arung eingeflöist, und der iOn- 
gere Pitt Ift ihm aln Mann, der wad» die Freyhelt 
und das Wohl des Volkes, noch die Grundlatze de» 
Gonftitution geachtet hat- ^. 336.) .Es waren ihm 
äiwrauch die £pifoopalen nicht unbekannt. Er be- 
fuchte mehreremal die Uoiverfiiätep Oxford und 
Cambridge, glaubte indeffen auf dÜsfer weniger StOla 
und eine mehr zuvorkommende Aufnahme anzutref- 
fen. S. 99. D»{s fVarburtoH, der Vf. der göttlichen 
Sendung Moßs, deutfch verflaoden , und InTein Botih 
Stellen laus deutfchen Schriftftellern , ohne einmal 
ihre Namen zu nennen, wörthch Oberfetzt und ein* 
gerückt habe (S. 93.), ift uns fehr unwahrfcheinlich. 
VVir erinaara uns auch nifht, dafs diefes je von ir- 
gend einem behauptet woraea fey. Wir glauben auch 
hinLingiichen Grund zu haben, zu läugnen , dafs Hi- 
fchof Lowth ein Jahr lang eaglilcher Gelandticliafts- 
prediger in Berlin ge wefen fey. Auf feinen Heilen, 
auf weichen er einen Engländer vom Stande begiei- 
teta, hat er Berlin hefucht, und er pHegie fott dar 
'MhüMtdarStadtiidd darsaiipckomnieadettHAflich- 
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.Die DeutWien, dip nach London kamen, unlerlie- 
Wch^. 'e5"e Bekannt fcliaft zu fucheii; 
«. B. Her Fnrflf VciW /Jr/?;,;,, Riem, Dorfch, Raflfit-^. 
\ on ilr-H G' Ielu t. n, die er in Holland und ÜeuU^fr^ 
land auf leinen Kc.fcn fprach, ftnden wir rekuLjä. 
was rijchr,, als ihre ^9/>e^J^j»efl;i„^^i^ 



icfeit ffrt/jr'wMunfj^ f'es grofsen Friedvicft mit Fntzn 
4lkea tu Wechen. Wenn der Vf. dem Bifchof Kennt- 
•aift dßr onitfchen Spfache abrprichr , und Hch dabey 
auf das eigene Geftändoib dleft's Gelebrtefi beruff, 
fo fclicini hier ein Gedäclrtnirsfetiler obzuwalten. 

Xot9/Ä hat die deutfch":) Schnflen rles benihmten ^Tj. 

£..AJ»fÄa«/« gelefen , den Betrachtungen ^*r«/ä/rf»V 
Hinte er keiaen Gefchinack abgewinnen j unrl dib 
Dt Litfche diefes Büchs wär Ihtn Ichwer zu verftehen. 
Üatnltr s Oden las er mit Vergnflgen, um! u Zerfetzte 
«acb eine ins Engljrche> die erft nach feinem Tode«« 
denn diefes war fein ausdrifcMicher Wille hentUH 
4^kommea ift- Sie fteht iri Bießer^s BjerBnerMAnatt^ 
j liiift. Da !f"s Grundfatz war,' nicht von Verftor- 
^O^^ä^^^^^ Gutes, fbnderfi keine (JnvrahrlieH 
mäUßtn^/toMd feine Ürttieile IVrengc, dahey, dos 
nngenflfDineo«n'GrttiidIatsei ungeachtH» nicht immer 
der \^hjrhMt" gemafe • DfefWem Sv^hitortrehen Ehc- 
paare,-jri Üxtoravorgewurfpne K.Trgheit (>. 9«.) nuicl.- 
ta yv^ in der Dnrftifikeil ihrer Unilttinde gegründet 
.'Per wiederholte Befuch, den Swinton dert 
Sj^^nfA^te, fcheint das ihm ertheilte Lob eines ge- 
Itkrteß ^xt^d würdigen Mannes lur Folge ' gehabt zu 
haben. An der Anmerk. (S. iß.) ift auch Verfchie« 
deues[ZU verbeffern j am weni^flen kann wohl tuge- 
geben werden, tfab er die Palmyrenifehen Infbhrlf 
ten glücklicher erklärt habe , als Bcrthtletny. Ketitii- 
(Ott wird den Vf. gut bewirthct haben; es heifst da- 
her von ihm S. 91. : Er war cttfcs Epikureer '; das er 
clocii wirklich nicht war. Mit dem in der deutfchen 
tbeologifchen "Welt fehr" bekaiKiten Senior GSze in 
Hamburg \--u rier Vf. fehr vertraut, und was von 
l«iMier baniilchen Laune, Verketzemngsfacht , gerin- 
gen Eiiifichten u. f. w. gelagt wird (S. 136 — 144.). 
hat viele innere Glaubwthwigkeit. Viel weniger 
v;aliricheinlich ift, wns der Künig von England an 
einem iloflagc laut geHigfliaben foll : „ich iialTe die 
Diflenters, ich halle den Prieltley, ich hafle diejtfe- 
taphylik." (S. s^i.^ D«r'Vf: beruft rieh «wa* auf 
ein uilenliicties Zcitungsblatt. Allein follte er, der 
lo v^e dieicr üliitt.M- gelcien hat , nicht wiffen, wie 
mStlVMrlän'ig fieofr hnd ? Wer nur die injndcfte Kennt« 
nir<: von dem Charakter des Königs und der Vorficht, 
wonut er Geh in feinen geTonden Tagen zu benehmen 
tofl(£te, hat, wird nicht glauben können, dafs er öf- 
MRtHCh getagt haben foilte: ich halle die DüTenters. 
A«mAi können wir nicht glaulien, dafs der Hafs der 
Minifter uni! vieler von der bifchöllichen Kirche ge- 
gen IVitjlley fo weit gegangen feyn follle, dafs, «renn 
er nicht nach Amerika gegangen wäre, man verfncht 
haben würde, ihn unter ireend einem Vorwande 
pBch Botanybay ins Elend «u fcbicken. (S. 519.) Zu 
den Engländern, die der Vf. perlönlich kennen ge- 
jernt hat, und von denen er einige Anekdoten er- po _ 

aählt, gehören aufsör den angcfflhrten Menfide. Gray, trägt niin'VlIeScTiuJJ'davoo' Nfchtder einzelne Predi 
Sttrnt, Brydone, Warrtngtotr , Smeatkmany ff^atkin- „er, der viellnch; eine fehr viel befh-r e I iturL-i^Vu rn, 

/o«, Robertfon, ^hrfon, Goldfvnth, Gibbon, Hitme, <^'^-^- ^ vie i en, »t i.iturgie zuma- 

Braidwood., ttcr Taubftumme erzog, die Schriftflel- 
lerionei^ Smith, Bartfault, U^iUiams, nebft andern. 



; PKIBDtGS'R.WlgSBlV^CItAFTliN. * 

. . QuFDLfSfBUHa, b. Baffe: Darßellung neinir Jdt^ 
über Religionsbattdlungen überhaupt und Ümt 1^9^ 
waltung insbtfonditt. £in Beytrag zarVaf«rifonK 
des öftentlicben Gottesdienftes. Von Heinri^ 
täUltr^ Kredij^er zw Menz bey Magdeburg, ig 13. 

•C -7 44'^* 8* (gebsÄit 4gii0' >' i'. •» 

Allgemein wahr ift es zwar nicht, da & die Re^ 
gionshati.fliingen in unfern Kirchen gri^fstentheils zu 
n . dienlichen Verrichtungen" IHffäbgefunken feyen; 
allein in Atifchung inanclies Lehrers und m.iijcher 
Gemeine mag dut b die Klage des \ fs. gerecht ieyta. 
Die Rubriken, unter welche er feine \ orfcfaläge ge>' 
.bracht hat, find in logilcher Hinflchl nicht gut geont 
net ; gegen dasienige aber, was er unter dielen Uubri- 
V^w lagt, wird mit Ürun.i nkiils erimierr werden 
künnen. Manches in Aiueiiung lier \V jederbelebung 
des (ailtus hänrt indeflen niclit von dem einzelnes 
Prediger, fon<lern von ilcn Conßftorien ab, \qL 
denen man in einigen Gegenden mit der Apukaiypfe 
fagen n.Üchle: lie liaben den Namen, dafs fie iebe^ 
und fitid locit. Wenn z. B. in den Ki/:chen groüm 
Gemeinden, in denen wöchentlich niehl^ T^ufui 
vorfallen, beynahenach jedem lonntägiichen und U o- 
chen-Gulfesdienfte daffelbe hölzerne, geiftiule und 
dabey noch gar nicijt kurze Tauf- Formular von ^mb 
Geiftliclien vorgelefen werden müls, und doch naph 
der kirchlichen Verfalfung keine 'Hao^taufe i*tatt linr 
den i'jvp, wie kann von dem dieTaufe adminillrirei^ 
den Gcüi liehen, der oft, wenn er nur Krlauboifs dazu 
hätte, dieTaufe viel feyerlicber und rührender au 
vollziehen wälste« init Billigkeit erwartet wenfen; 
daA erdis Ichon viele hondertmalevurgeleiene huchit 
mittehr.afsige Fornuilare jedesmal mit voller >ammluiii 
desGemüths, mit Hidirungund inniger riieilnehmung 
der Seele vt.rlefe, und Geilt und Herz bey diefer liejl? 

fjen Handlung jene-smal ganz gegenwartig fcy ; und u ie 
<ann man mit Billigkeit von einer Gemeine, die diclo 
Tauf A^< ri.le fchüii unzuliiige Male gehört hat, und 
beynahe auswendig weiis, verlangen, xlaC» Cediefeibe 
jedesmal mit Andacht nnd Erhebung anhöre? Bey der 
feit .Mcjiicl.Lngedetiken her^;eljrncliten ermüileudea 
^in^uMlll^lM■lt und l'.iiitöni^keit des 1 aufactus ift j» 
folni.n Gebenden dieTaufe eine beynahe Jedermana 
wizlich glcichgaltig laffende i>iUe gmvorden. // 
äfit nun dieSchuliTdavon^ Nfchtder 



ir 



Slien verftande, wenn er He nur einfuhren ddrfte: fon- 
ern datConfinorium, dasdenCultus von Jahr su Jahr 
immer mehr yerfallea lä&t. und kain Einfrhff j ^jfj^ 
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■' THEOLOGIE. 'nur fölr redberirche Wendui^en angefehen wifTeq^ 

„ , ^f u j -7- p ^ , befondcrs da Cyprian , ein Nachahmer Tertullians, 

Hbidelbebo, b. Mohr und Zimmer: Sanetorum fich fttr eine fymbolifche Gegenwart erkJlre, Dodb 

IMKriHM dtf pratfentia Chrifti m eoena domMfmten- « aud, abweichende AnSchten. Schon JnftI« 

lia MfimßfiuTMi^^ Moria triffSj^- ^«ttc eine reale Gegenwatf im Auge, vi lie be- 

^MeUm PMtpp» Mtrmmwm^ PbiL «t^moL kannte Spelle Apol. i, 85 ausweifet. Mit dem dritten 

Dmtor h ijusque in literar. univ. BerolioMfi Ft. Jahrh. fieng man allgemeiner an' cbqras Geheimnift- 

P. ttd. MDCXXJXL 85 S. 4. (iß grO voll«« io diefe Uhre hiMio zu tragsn, welches man 

▼Orti Vierten an , mehr annubilden , und in Begrirfen 

Daufzuftellen fachte! Die Rrkenntnifs und Entwick- 
er Vf. geht von dem Gnindfatz aus, die Behand- Inng der cbriftiicben Lehren hob fich von dic&o '^äi- 
lung der Gefisldelltie eioes chrifti jchen Dogmas len ao 2u immer gröfserer Beftimmtheit, b^kmdiut 
ftAM die lidieneiHtttOff von der Wahrheit deffelben wo mao fie im C^igenfiitz gegen Behauptungen der 
Vonras, da es Tveder dem Zweck noch der Würde IrrMirer melir Ins Klare zu fetten genöthigt war. 
der Gefchlrhi. [iii^tmefTF-n fpy, noch irj?end eineUn- Unmittelbar war zwar die Alien itnanls- Lehre keia 
terhaltung gewähren könne, zu unterfucben, wie Oegenlhnd des Streites; aber die Erörterung dar wf- 
man Aber ein völlig falfiehes Dogma gedacht haben fentiichen Einheit des Sohnea mit «lern Vatnr hatte 
möge. Er verfolg aJlb die Vor ft eil un [garten, wel- doc'h auf die Entwicklung und den Vortrag derfelbea 
che in der Kirche mrzmn röten Jahrhundert über die F.influfs ; man bewies diefe Gemeinfchaft nicht feiten 
von «llen chriftlichen Partcyen einhellig behauptete dalier, dafs fo wie der Sohn fich im heil. Abendmahl 
OeigeDwart Chrifti im heil. Abendmahl herrfchtep. mit den Gläubiun vereinige, er auch der Gottheit 
Da |ede Gegenwart entweder eine geiftige fey, die nadi mit de« Vater veif«inigt fey, welches nur unter 
nur gedacht und vergegenwärtigt werde, oder eine Vorausfetzung einer realen Gegrii vjrt delTelben im 
reale und wefentliche, bey der beide Naturen blei- Abendmahl Mhauptet werden konnte. Hilarius, Bi> 
ben, oder eine übernatOrliche, wo die Natur v6\Üf fchof zu Poitiers.ilt hier vorzüglich zu bemerken. ^ 
auf luire : fo hätten Aber die Gegenwart Chrifti im «rheUet dielea auch ans dpa Liturgien, welche' in di^ 
Abendmahl aticb nur dreyerley Anfiefaten In'derKir* 'fem Zeitalter naeh und nach mehr aufkamen, und in 
che ftatt finden können. Diefe entwickelt er nun, denen, wenn gleich an manclien Orten interpolirt 
ohne fich ober die Kiebtigkeit oder Unrichtigkeit ei- man den Worten der Gebetsfurmeln , wodurch der 
Der derfolben zu erklären , fo dafs jede Mebntng der heil. Geift um feine göttliclie und kräftige Wirkunir 
voratOglidiCtea Jürchenlehrer in die ihm eignende auf dieGeftalten im heil. Abendmahl angerufen wurdtu 
tKlmb geordnet nM» Er nnterfcheidet drey ver- eine gewiffe magifche Kraft zufchrieb. Von einer 



fchiedene Zeitalter, wo eine diefer AnH liien die 
Oberhand hatte. In den erften vier Jahrhunderten, 
in welchen man fich mit einem einfältigliehen Ohra- 
•1>en hegoOgte, herrfchte die reformirte; mnn war 
•fthr rine geiftige, fynibolifche und durch dca biau- 
ben vergegenwärtigte Gegenwart. Im zweytcn oder 
gbldencn Zeilalter der chriftlichen Theologie, das 
üch bis zum Ende des nennten Jahrh. erftrecKte, die 
lutherifche einer realpn und wefentlichen Gegenwart. 
Iiis zum Ende des ibitjn Jahrh-, dem Zeitalter des 
Anfehns, hatte endlich die katholifche einer raira- 
Jkalöfen Gegeuwart die Oberhand, wodun^ die eine 
Natvr völlig aufgehoben wttd. Als <fte angefehea- 
ften Kirchenlehrer im erften Zeitalter wercten Ter- 
tuiiiau, Cyprian und Origenes aufgeführt, und der 
•Vf. fueht tiarzothun , dals der zuerlt genannte keine 
.reale G^enwart und noch weniger eine Verwand 



4-r r . WM ^«««WL 

Wirklichen Gegenwart und einer Vereinigung Chriin 
mit den Glaubigen, wie fie der lutiieritefaea Anficht 
zum Grunde liegt, find auch die AnsfprOche CyrlÜs 
und Gregors, Bifchof zu Nvfra, 7u erklären , wel- 
ches befonders aus den Gcgenfutzen desErftern gegen 
Neftorius und die Eytychianer, fo wie daher erhellet, 
dafs er die Gegenwart Qhrifti im Abendmahl durch 
■feine Menfebwenlang erläutert und be weifet, und 
alfo vrohl nicht an eine Ver\\ a njliing der Geltalten 
denken konnte , wenn gleich einzelne Ausdrücke Süe 
fich genommen , bey ihnen und andern Lehieni die- 
les Zeitalters, diefe zu begOnftigeo fchienen. Viel- 
'ftltig find diefe auch nur Kednerwenduugen, vorzüg- 
lich beym Chrvloftonius. Ambrofius Icheint alJer- 
diugs für eine Verwandlung der Naturen angefohrft 
werden zu können, da er fich zum Beweife feiner 
Anficht auf die Wunder Mofcs beruft. Allein feine 



luog der Subftanzen gelehrt'habe; die Steden welche theologtfchen Begriffe waren wenig gebildet, der red- 
^ — o .1,1. (halten fchi«BCii, wiU er nerifefieSGlaiiiMkf^ 



«t^'u das Gegenth 
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tinerfcbarfea BelUmomng der B^riffe hinaus» und OhM-dw Aefatanff m hthe tu treten, welche 

er beweifet, wie Cyrill und sndve , feine Meiaung man der Unparteylirhkf it des Vfs. , der IkhtvoUca 

V>n der Gegenwart Chrifli im Abeodmalü aus der Klarheit feiaes Vortrags und der iorgföltigen fierUck.- 

Menfchweraang deflelben. Für eine Tymbolifche Ge- fichtigung der Kauptmomente , worauf es bey diefer 

genwart war er indelfen gcwifs nv !:t. Diefer '.vr>ren GefcSichte ankömrot, fchuldig ift, dürfte m;m vic!- 



3ie wenigften Lehrer diefer Periode /upcttian, wie 
ftch daraus ergirbt, dafs die moiften tiehaupteten, 
dunib den mitytheilten i«ib CbciTti ward* d«r Oiiii 
big« auch leiblich jelwUet vmd der Unfttrbfidilult 

theilhjTtig. Au^ßn flimmt am wenigften mit Geh 
ielbft überein. L)er Vf. möchte ihn ai^r doch auch 
der mittlem AnCcht geneigt halten, weil die Stellen 



iticbt wttnfchen , dafe er fie,~rtatt fie nadi gevvjüeii 
r.-:ric)J^"n 7.U vcrfülf^eii, nu^s ihrer erflen Quelle ent- 
wickelt und nachgewiefen haben mikihte» wie fich 
.daiaus die drey Hauptanfichten mit ihren verfchiedc- 
nen Veränderungen nach dem eigenthajnlichen Cha- 
rakter jede« Zeitalters und jedes Kirchenlehrers all- 
mäliß gebildet liataen. Sie verkennen keinesweges 



und AusdrOckfl, welche eiwa die Verwandlungslehre die ächwierif^eiten einer Igkhen mit Beugen nnter- 
2u enthalten fobeioen, wenigftens fdr eine wefentll- »Atzten Ableitnng und Etttwieklung , noeh ftberfelwn 

che Ge^^enwart fprechcn , die in feinem Zeitalter die ^'"^ trefflichen Fingerzeige, welche ßch dazu in 

der (^5. SO iuf^efleilten Tabelle wie in den) Gange 
der hrzaliliiDg hnden. Allein befriedigender möchte 



en: «m 



iegenwart Iprecücn, die m ielncm Zeitalter die '^'-"•^ 'r'-imcnen ringerzeige 
herrrcliendfte war. Die Ausdrucke von Verwand- t^^r (,5. S-j iuigefleilten Taba 
long« welche vom Ende des fechs'eu Jahrb. an häufig 
gebraucht wurden, bereiteten die Gemüther zu der 
Lehre von der Transfubftantiation vor, welche vom 
lu'unten an herrfchend wurde, die fich in den Litur- 

fieu vornehmlich ausTprach. Viele Kirchenlehrer 
ehaupteten aber noch immer eine wirkliche Gegen- 
"wart ohne Verwand! !)ir;. Der Vf. nennt vornenm- 
licb die Hifchiife 7u Koin , Leo und Gregor, die Gro- 
fsen; Johann \ ou üjmafcus erklärte fich aber in ftär- 
kem Ausdrücken für eine Verwandlung, und dar 
Vilderftrelt tma nicht wenig dazu bey , diefer Lelre 
öffendicbes Anfehn zu verlcbaffen. Tafcharuis Rad- 
bertus veranlafste endlich im neunten Jahrb. dads die 
Abendmahls - Lehre zu einem Gegenftande des heftig- 
ften Streits gemacht wurde, und feine Meinuqg be- 
hielt die Oberhand. Ihm fetzte fich vornehmUoli 
Rhabanus Maurus, l' a'i .umis, und, fo weit wir feine 
>ieinung durch andere kennen, Johannes Scotus ent- 

fegen, nch berufend auf die Kirchenlehrer voriger 
Tfifhunderte. Ueber die Meinung Hincmars von 
KUeims und ILiymos von Haiberftadt wird noch ge- 
ftritten. .Man berief ßch in diefem und dem zehnten 
Jahrb. fchon auf Wunder, welche zur iJ^ftätignng 
der tioeb beftrittenen Verwand lungslehre gefcMlro 
fcyn füllten. Tm eilften vcrlheliti^ic man fie mitScbej. 
terhaufen, und Berengar regte Aebte, ßifchufe, Erz- 

biichöfe und Concilien zu ihrer Befcbatzung auf. 

Durch (tiefen Streit und weil Berengar feine Meinung gegangen feyn- Eber w&ra etwa daa Qegentbeil zn 
anfangs noch felbUl nlcbt aufk Reine gebracht hatte, vermutheh. Nur erft wie na^ vnd nach Männer, 

f-rir, durch Laiifrancus i;cnülhigt, mehr ausbil- welctic cfiirrh f'hilofupliic zur Reflection gebildet wa- 
detc, und naci» leinetn Widerruf iler tdtern Kirehen- ren, '/um üürilteiilhu;n traten, heng man an in dieie 
lehrer mehr anzufcbliefsen fucbte, ifi feine eigentli- Lelire vom Abendmahl, wie in andern auf genauere 
che Anficht nngcwiffer. So viel erhellet aber, weil Beltimmung zu denken. Die Meinung ffuflms t?nd 
felbft Gregor ihn in Schutz nahm, dais Cc ujchl eben Anderer von dem Verhältniffe des A»->»4 zum Vater, 
ffhr von der lierrfcliendcn unterfcliieden gewefen nach welcher der 'c c; -rc( .^»v die im Univerfnoi 
feyn kann, üafs er für die mittlere Meinuiig gewe» geutYenbarte ewige Vernunft Gottes ift iiöd die in fei- 
fen fey, und nur die Transfubftantiation beffaritten ner Zweydeutigkeit gehaltene Bedeatuag des A»Ta< 
hatie, fcheint dem Vf. aus mehrern Grfinderf mit / als V\ ort und Vernunft, welciie zwnr nur dunkel, 
ßttg und andern das Ausgemarhtefte. Da diefe Lebre aber doch immer merkbar genug der S. 33. angefOlw 
BOD einmal kirchlich geworden, folgten bald Anbe- ten Stelle dlefes Kirclienlehrers, die den lutherifcliea 
tung der Hoftie, Umgänge o. f. w. und UAterluchun- .1 lieologen immer /Ar ihre Meinung fo bedeutend ge* 
gen nach Cmmll^tzen diu rtaleiMirendao VerflaiKlaa fehienen liat, zum Grande liegt, wurde von andern 
Ober einen Ge^'enflandj welcher vOUig QlWK diaUben deutlicher zur Erläuterung Lliefer I elire angewandt, 
hinaus gehoben war. ütifiiliu, behauj>tete xnan, eiMore das Qiod for fei- 

* - * ' jjen 



ei 

fich die Ceichichte doch etwa fo durclitnhreu laffen. 
Im Anfange nahm man die Worte der Kinfetzung, 

wie die übrigen innndlich oder fchrifthch verbreite- 
ten Worte jeiu auf, ohne iie eben forgfaliig auf be- 
ftimmte Begriffe zurückzuführen. Der Olaabe wttc 
mehr oder minder unentwKktU, wie er es bey ei- 
nejn grofS«B Theil frommer GenuiUier geffenwuriig 
noch ift. Man kann diefes mit dem Vf. immer das 
Zeitalter des einf.iltiglichea Glaubens pennen J alM^ 
die Lehre der Beformirten war darin nicht 
herrlcbend, als die der beiden andern Parr* 
jeder fafste die Worte Jem nach feiner V\t:ile, u«| 
tl . . i ; Wunderbare und Geheimnilwolle dem Religift- 
fen lo nahe liegt, mehrentheüa ala ein Unbegreifliches 
anf. Man dachte und fpraeh Im Allgemeinen von ei- 
j,p,,T f;. niffsen des Leibes und Blutes Chrifti im heiJ. 
Aiienu.j.ahi; wie aus den ftarkern Ausdrücken, wel- 
che beym Ignatius und andern vorkommen, erhell«!. 
iJaher rührte auch höchft wahrfchcinlich der Vor- 
wiiirtthyeiietliGlier Mahlzeiten, welchen man den er- 
ften Chnften machte, und nicht, wie der Vf. nach 
DaUiu beweifen fucht, von dem la fter haften OotlM- 
dieaft der Karpokratianer. Diefe Partey war wirk- 
lich zu unbedeutend, und die Vorwürfe, welche man 
ihr macht, find zu wenig bq;rOndet, als dals daher 
jener Vorwurf auf die Chrifteo überhaupt foUte äbe»> 
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Ben Leib , und den W«fai ftlr fein Blut » wtil die gan» 
Natur und alfo aneh Brod und Wein durch den A»y«« 

beltehe. In diefem geringem Verftande tlieiiß es als 
Leib Cbrifti fdioii vor der Confecration zu uofrerKr- 
kaltong im natarlichen- Lehen ; eiapfiloge -aber Brod 
und Wein durch die Confecration von neuem den' 
Arjrof, fo werde es eine geiftÜche Speife oder der Leib 
Chrifti in einem hohem Verftande, diene zu Krlial- 
tung des geiftlicbeu Lebeos und gewähre Lufterblich- 
keit. Um fieh aber dtofer Oflter in der Vereinigung 
Igsit Cfarifto zu erfreuen, fey der Glaube an jenes be- 
teichnete Verhaltnifs des Aoto« zum Vater, an die 
Menfchwerdui^ deflelben uad feine Vereinigunn; mU 
den äuisemfilementen ia derfiucberiftie erforderlich. 
So ferne benäns IV, i«. und V, 9. die WirknoR der 
Confecration der des Schöpfer Wortes und der Verei- 
nigung des >.o>p« mit der Menfchennatur in Chrifto 
gleich; auch TertuUian, fo nahe feine AnCcht auch 
der des Calvins war, in den angeführten Steilen, (das 
Audde rtpraefentäm defletben lieiSto fiob aaeh vid. 
Jaieht diefem gemäfs auffaffcn) und Cyprian Of. S. 40. 
fHa- angeführten Vvorte des letztem: Pa.!is iße, 
.pum d a p rfa Mi ibtifkUsporrigtbatt non eßgie jed na- 
tura iNttfalKf» amdpotmUa 9irbi fattus $h earo haben 
diefem 7uFol|;e auch einen , feinem Zeitatter ganz an- 
geii i - : .11 Sinn, onil m«« htcn tiaher wolil nirht för 
uiitergeicuoben /.u halten teyn. Wir können es nicht 
weiter verfolgen, wie aus diefen Vorftellungen die 
verfchiedenen Anßchten der Pi\, die, wie der Vf. 
wiederholt bemerkt, in keinem Zeitalter völlig über- 
einftiinmten, allmalig hervorgiengen , und fich in die 
drev HauptroeiDuiuna theUten, von denen die der 
.Banmairten h d fe tfc herConfelBoB zu fehr eine rdne 
Verftandes- Anficht ift, als dafs (ie fofcflh, y&t der 
VI« meyat, habe erücheinen können. ' . 

ZcRBST, b. Krämer: Maria von Bcthar.icn, oder: 
was kann das Ckrißtnthum unftrn Laif» fey»! 
nebit Worten ßr allgemeine rerfsimmng. . Ein 
Verfuch für gehildeta UnainyKweihte. . Igia. 
71 S. 8. (5 gr.) 

Ueber eine Angelegenheit, welche jedem guten 
Menfchen höchft wichtig ift, hört man mit Vergnü- 
gen einen Mann, deffen Weisheit durch lange Ei?ali- 
yung gereift ift, auch wenn er fidiie üebefzeugungen 
niciit mit der Leichtigkeit früherer Jahre mittheilt. 
Hr. Prof. Lobethan bedarf alfo keiner Entfchuldigjung, 
wenn er, auch nicht durch feinen Beruf verpflichtet, 
leb mit gelehrten Unterfuchnngan aber das Ghcifkan> 
tkoB beiaaat sn aaehcn; den Werth deffidban ftlr 
«aAffe Lsytn nach feiner AnGcht entwkkelt. Er 
Steigt dafs ea diefen kein erleuchtes Glaubensfyftem 
geben könne, dafs an dem Glauben an etwas Önbe- 
greifliehes, fo viel auch für eine gewiffe Zeit darauf 
ankommen mOgei fDr eine andere wenig gelegen fey, 
und dafs dasjenige, was für die frühere 'Zeit der na- 
tarliche Faden war, woran fich die neue Religion 
des Chriftenthums nothwendig näbUk'watbktt die 

Mra wn Jete damJtfeffiMy filr bm «w^imIik 
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als SpecnktiM Urnt könne. Nur ein ndigiöfer Sinn, 
angewandt anf allgemeinen Reefat&m und Tugend 

fey zu allen 2Seiten notb, und Antkutungen dafür fey 
im Ganzen und der Hauptfache nach dasjeniee, was. 
das Cbriftenthum aafam Layen in einiger Vollkooi- 
menhcit feyn köime, was fich ihnen bey einiger re- 
ligiöfen Bildung von felbft aufdringe, und nidit fei- 
ten mjt grofser Kraft auf die Gemüther wirke. Nach- 
tiem er das Wefentliche diefes religiüfen Sinnes, in 
weichem Marin von Bethanien unfern Layen vorange* 

Oen ift, bemerklich gemacht, ftellt er einige der 
eutungen für denfelben, welche die evangelifche 
Gefcliichte enthält, aus derfelben mit Uebergehung 
alles Speculativen und Wundervollen zuiammen. Die 
Worte Ar allgemeina VaeUioaiig «bea eme kum 
Anficht ciBer TbeodioM msa veiftiadesgcuBil* 
iatzen. 
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Xaipzia-, b. Steinacker: MtdkMfeker Sath flh 

Prediger i welche eine fchwacki Brvfi und Sthv.me 
haben , beide gern dauerhaft Verflärken , und iltr 
Amt ohne fchmerzliche Anßrengung bis in ihr Atter 
verwalte» wollen. Von einem Prediger , der aus 
Erfehmiig fpricbt. igij. X u. 78 S. 8- (8 gc*) 

Das Hmrm dar weißen Tum wird felehen ?f i d% e m 

empfohlen; um daffelbe in Luft anfrAiIöfe», foHen fie 
ein Stück Eifen, z. B. den Stahl eines Plätteifens, 
beifs werden laffen, doch fo, däCs der dem heifsen 
£ilen nahe gebrachte Bufeh einer Schreibfeder nicht 
mehr durch dfeOittth verletzt werde , und dann ei- 
nen halben Kaffeeltiffel vnM von diefem Harze auf 
das Eifen fliefsea iaflen, damit es darauf verdampfe. 
Sollte die Lu:,ge fehr empfindUch feyn , oder foJlte 
man fardtfen durch diefen Dampf den Hüften, der 
freylioll allaflial erfolet, auf eine fchmerzhafte Weife 
zu erneuern, fo darf man fich nur einige Schritte 
von der DampffScde entfernen, um bk>£& da» einz»> 
athmen, was fich davon in dem Zhnmer auriireiieiu 
Damit der Dampf fich nicht zu fehr ausbreite und zii 
fchnell verliere, wird das Räuchern in der kieinftea 
Stwbe, die man bat, voi^enommen. FOhlt man von 
dem erften Verfuebe noch keine Wirkung, d. h. mel- 
det Geh noch kein Hnftan , fo kann man nach einer 
halben Stunde das Eifen noch einmal heifs machen 
und noch einmal Harz »ufgiefsen. In diefer Harz- 
luft bleibt man dre^ bis vier Stunden , und batet fich 
während diefer ^t vor lautem Sprechen, nimmt es 
alfo in Tagen Ter, an welchen die Lunge nach dem 
bewirkten Reinignngsliuften völlig ausruhen kann. 
Der Vf. bedient tich jetzt deffelben nur des Soof- 
abends, weil er an diefem Tage niebt öffentlich tm. 
reden bat, um dadurch zurSonniagspredigt dieLunga 
und Luftröhre zu reinigen und dip Spraciie zu ver- 
ftärken ; da auch die Lunge und Lnftruiire jetzt ziem- . 
lieh gereinigt find, fo büßet er nnn faft gar nicht 
mehr debej.- WSfarend des Einatlunens wird aÜes 
sä»» uadatfBfanehr dat TdokM. vermieden i wiU 
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fich dwr dar «flie SoKbhn «labt wAn Auswurfe 

löfen> fo löfi man etwas braunen Zuckerkand •im 
J^imde aiifi and fchlingt ihn langlam binab. Wird 
ddteh dts Aufgiefsen auf den Stahl des Plätteifens 2U 
>venig ansnricQtet , und will man eio Weit gröfsere« 
Ouaotum HarzJaimif in dta Luagd ftfiren , fo giebt 
<fer Vf. in feiiipr ScJirift .uich dazu Anleitung. Hat 
man keine w;//?» Tannen in der Nähe, lo tiäit man 
Cwh ap den geremigUn vtHttumifebeu Terpentin ; bevoi 
Gebrauche dicFes gröbem Harzeb thut man atipr 
wobt, die weifsen Fenftergardinen gegen bunte zn- 
vertaufchen , weil jene davon grau wen-lf n , und fich 
£chwer wieder reinigen laffen. Ausserdem emptiehit 
der V€ MSfsigung in Anfehnng des Gefchlecbtsgenuf- 
fes. Die Beurtheilung jenes von ihm vorgcfcßla^e- 
nen Mittels mufs der ilee., der hier nur den Rete- 
renten machen kann, denAerzten nbcrlaffen. Noch 
empfieÜt der Vf* den Predjgem das Sckreibttt m 
Smtnt das {«doch nicht vobedfagt ratfalam feyn 
dürfte; beffer wechfelt man wn+il mit Stehen itoii 
Bitzen ^ dem Bec iCt das Schreiben im Sitzen me 
jiachtheilig gewefen; er fchreibt aber Diclit mit 
gehocktem Kopfe und vorwärts gebmigtem Xiübe, 
fondern fitzt immer ganz gerade. Gegen Icalle TOfsa 
fcliiUzl fich der Vf., wenn er in Amtsgerdiaften lange 
in der Kilte oder Näii'e {eyn mufs, durch ober die 
Stiefel gezogene, von ftarkem Leder gemachte Schuhe. 
Den Genius gebrannter Waffer (des üranntweins) 
lialt er aus mehrern .mgf^iiebenen Gründen ftir fehr 
.jiachtbeilig , obglKicli t^ianclie Prediger (in einigen 
OegendenJ diels Getränke (mit Naau g^noffen) für 
gelnnd halteil. thu Tabakrauciiea bekommt hinge- 
£;pn, wcnigftens dem VF. (und auch andern), wonL 
Von dem Kaffeetrinken unmittelbar nach vielem 
Sprechen befärchtet er fQr manchen Amtsbruder 
iiacbtlMUiga.Folgeii. im Allgemw^a Jilst ich «bar 
freylieb darflbar niefatt taftfamnan. Dia kicioe Schrift 
j fr Predigerfrauen gewidmet, und der Inhalt 
derlei ben iluer Sorge für die Uefundheit ihrer Mäa- 
■ner angelegentlich empfohlen* Bayläufig wird von 
dem Vf., einem Theologen, angefahrt, dafs die 
Magkry dwen >lattb. II. gedenkt, Weihrauch und 
Myrrhen mit fich geführt haben, weil fse fich wahr^ 
rfpVif^H auch mit dar Heilkunde beüchift^n , imd 



dielen Btaraan HW ik l i fti sag«! 

Auch glaubt er, dafs unter ifcn Spe/crevf n, auf wel- 
che der Leichnam Jefu gelegt ward, Harze» die döc 
Fintnib «ridarllandei , ga«^ laja. 



SCMÖMB KÜ N STB. 

QuEDLtHBURa, b. Baffe: Poeßeea von 



Nagel, igii. aooS. g. Cl8 gr.) 

Der Vf. diefer Poeficen , der fich auf dem Titel 
Vr. der Plii!,)''n|,liie und M. der freyen Könfte nennt, 
mag ein denkender Kupf feyn, . abar caa ileißtr tlac 
Dichtkunft i(t er nicht. 7!mve Mit maa vorliegei»* 
den üarftellungen eben nicht an , dafs fich ihr Vf. 
nach irgend einem AJufler gebildet habe, und in £» 
fern könnte er faft auf eine gewifle (MgäiatHM Am 
fpruch machen j auch woUati wiraicfat behatntei^ 
dafs es ihm dureham an Phantafia uad Schfinhdts- 
Siün, odpr nucli an dem Technirchen dcrKunft PcMe ; 
Viel : ein [j/iU-i liie und da ein Funke reger Phantafie 
und nei n Gefühls hervor; lllierall aber vermiist man 
-dieüraÄ, etwa« Gmom so aeftalteni äberall ^toht 
jnan auf Wdken von zer^fTenen Gedanket» , aut 
Farben ohne Zeiclinung , auf ahi^i-i iHeiie Udtier tmae 
künftlerifchen Zufanimeniiang. Daher mag eine 
wiffe Unbeftimmtbeit und üreite kommen, waL__ 
dem VL, befonders in den lyrifclien Frcnffen , eigen 
ift , und womit er «ebamal etwas Ugen tkh b«. 
müht; was einem nalab waan «a racit galiq;t-«iiNb 
genug leyn mutete. . . > 

uabrigens be weift faft durobgängig die Wahl der 
Oegenitünde, deren Uarftellung der vT unternommen, 
für leinen gebildeten Gefchroack. Nur ia Sinn -Ge- 
dichten jit er hierin nicht glicklich. Wie matt (der 
holprigen Scan&on nicht zu gedenken !) ift folgende 
Ceablelurjft auf einen Mathematiker (S^joO : • 

Ich fmhm lnBid gemcaen 

Und Barg und Wald und Tb«t| 
Ich fdiiad die 

Und ordnet« die Zahl. 
Mir räuinl^n Ce am Ende. 

Bie Kuhikwunel ein: 
Hier ruhen Kopf und Hände, 

Ditt» OUeagnir — - 



Am 
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5. September ftarb n Jena dar dureli <ver« 

fchiedne UMtheinatifclie und militarifchfl Schriften bc* 
kannte aulierordeiulicb* Prof. der Philofophie« Dr, 
3^a« Lamrentimjf^mtw, Ottßm kf ^ im 6a(leii3dira 
iasnas Akert. 



Am 6. November ftarb zu Breslau der Itönigl. Mi- 
dicmalrath, Kreicphvficns undDireGtor des Haus -Ar-» 
men.Madidnai-InAltiitt, Dr. mif FHed^ick mikdm 
JUtft^ am bitr.igen Nerrcnfieber, 

Am 15. Wev. ftarb zu Breslau Karl Unger. Bild, 
fcanar, aas Barlfai gaUMig, 9; Jefar alt, en Nerven- 
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L Univerfitäten. 



'nrcli elneliöclirt -^nLirli- e K^li'nr";nrr3re TOm J^.No- 
vera>*er -lm Frankfmt ain Wayii datirt, hat Se. Maj. der 
König von PreuCsen zu erklären^ geruht , tlats die liie- 
fige Univerütät fofort ia ikre volle Wirkramkeit ein. 
ti-eten Toi)«; et «rerden daher «0 jteil Jtnoar igf4 
für die u irl fien drey Meni^' df» WimcctVortolii iig t n 
geiiftltea wterden. « 
■ *. » . • . 

Am gten Octohcr d. J. feyertc'dcrwürdipft Senior 
d«r Idefigen UniverliUr, Proßffor jmis Dr. Jokunn Fe- 
UrBweKtr^ Uinfimfi-ig^rigei Profi ffor.^ und am i/ten 
Noveinher f>;Iii/r/'//6(g;-iA» /g?j Dacrcrjubildum. Er wurde 
geboren zu Cartel am »oten Aui^. 1740. Schon in der 
erhen Kindheit hatte er das c;ltKk, als i\lilctil)rii(loT 
isftnerliobe I4abrung mit leinjun nachmaligen Für- 
fien und Herrn, dem fetzt regierefiden KurßU-ftai 
fVilhulnt dtm StnndJi^ßen von HcHen, zu theilen. Die 
Kinderjahre verlebte er mit ihm als Spielgenoffe. Das 
Pädagogium und CoUegium Carolinum feiner Vaterftadt 
ihm den erften wiCTenJaliefilicbea Unterricht 



Iter feinen Vorlefungen und gelelnteii Arbeitea, tror> 
sflglich eiMih mit der jnrirtifi&tt Praxis, md diente 

mefarem Reichsriämlen, an den Rciclusgci icbten , als 
Sachwalter und Kaibgeber. Zw Relohming vietjihri* 

£r treuen Dienfte Tcrfetzte ilm im J. 1796 fVilhelm 
r Sttmdk/A^y £intt.er)aucbter Jagendfreund , mit Vcr. 
«bdirnng lehiee Gehaltes, nach Marburg, da er, aus 
Vorliebe für das akademifche Le))en, die ihm antje- 
botene Stelle eines Ü tcrappellationsratlic« zu OtlU ^ 
aiisgefchk^BPn hatte. Die Univerfittt Marburg verehrt " 
ihn gegenwärtig als Ihren Seiiioi , urnJ hat an IVinfm 
zurückgelegten Doctor- titxl l'roieffarjubiliom den in- 
nigltea Tiieil genommen. — So viele «ttMrlrrie» 
Freunde und alle die Zuhörer, welche er in einer ib 
langen Reihe Ten .Jahren gebildet bei-, i»erdsn Gcli 
freuen, c^r^^'^ diefer gelehrte und lirave Veteran ein fi» 
hohes und. würdigei^ Ziel erreicht hat, und . ihm noch 
vinle Jahre hindurch den GenuCt eines rvliigw und 
glOcklichen Aker» wQnfchenl 

ILSchulen. 

Ulm. 

Zu den öffwttKdien Herbftprafungen an dem hie. 



fallen , , 

Hierauf bezog er (1757) die ünirerfitlt OBttingwi. figen GyniTiaJinm lud 'Hr.fW/'irMifye'r, Prof. der 6tcn 
HoUmann w.ir ft-in Leiner in den ^ihiloronlnfclien Wif- JClaffe, durch ein lateinifches l'rofir.unni an, dem eine 
Xenfchanen; Mcifter , Ai/rer , Böhmer ^ rütter ^ v. Sei. Commtntati» fhilolpgica de illa Homri formula: Tavrac 
K}aj>rotk lind der iltcre Beckmann unterrichteten 0««» i* ftwmai xnrai» beygefUgt ift, woriil -«uerft auf 
ihn in der Jurisprudenz. lf/apro»4, in deflen Hapfe die IrQhern Erklärungen diefer Stelle und ihre Aebn- 
er wohnte, hafte einen vorzüglichen EinÄofs auf feine Jichkeit mit Ansfprüchen der Bibel hingewiefcn, und 
wirfenfchaftliche HildiniT. Im J. wm-lf f t Hof- dann die "Vh-inung des ehemaligen Prof. Scfiiuttn zu 
anci&er bey den Sühnen d«s damals regierenden Gra- Altorf als die paffendfie hervorgehoben wird. Darnach 
fen cn Bentbeitn Steinfitr»* tind '.rirch ein allergn. Re« /Mdrd auf die Art der Alten, «uf den Knie ztr Cbbret- 
fcript vom ^tenOetoher 17(^3 wqrde ilini von Sr. Kö- ben , Inn^edentef , nnd vorzüglich der GlauUe da 



nigl. Maj. von.Grofsbriiunnien, ais Plandiniiaber der 
Oraffcbaift Benifaeiea und ron den beiden regierenden 
Grafen f»n Bentlietin, die sweyte Profefrur. der Rechte 
dem Anioildinnm zn Steinfart «rthfilt. Er trat die- 
fell>e an, naclidem er zuvor am I7ten Novbr. t7(?j 
•mii Harderwyk die juriftifche Doctorwiirde, durch iif- 
fentliche Veriheidigong leiner gelehrten MecUtatio jn- 
rid. inaug. dt fotnx talitimt, erlangt hattet Im J. 177 s 
wurtle er von der Königl. Prenmfchen Begi#r»ng als 
Profcrror der Ueclitc nach Ihtum lieruPon , 11 >! fchon 
indem darauf folgenden Jahre folf,'ie er einem ehreiw 
vollen nefe de« L.'jndgrafeii Friedr icli'-. Ton lleffen 
PrnrcfTMr nach Rinteln. Hier befchäfügte er üdi, au- 
L. Z. 1813. Br 'üUr Band» 74 



^ iiiie riar Al- 

ten, dafs Jupiter die Schickfale der Menfchm auf das 
Fell der Ziege, welche ihn als Kind einfi lU ijjie, g©. 
fchrieben hab», dafttr angewendet. Zugleich werden 
Aber den «och nicht «ntfehiedenen Streit ; ob Homer 
fclion die ScJireilikuiift kannte, wie «Mjer manche^s an- 
dere, intereffaute Bemi rkungen beysebracht. — Bey 
der Preisyerthailung hielt Hr. Ri Goß eine Rede flier 
'die rerCAiadenen AnHehten in verfcbiednen Zeiten 
und Lsndem von der öffentlichen Erziehung, wotin 
die Perfer, Heiiräer, Griechen und Römer geirtuftevt 
und nach den Beftimmungen de« Phii«i(hropniii|a;i» 
.nnd Huinanismiii die'Zigo der Vhf&itgnmviV. der Er- 
ziehung m Xhf ämu iii,utmilA^mmden. 
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IDefi Sttn NoY. 3. 1. w^^r(^c Tur Feyer cles GcliurtJ- 
tags de* Königs am Gymnaliuu) die gewübnlLcbe Rede 
Tom Prof. Moftr gehalten, worin er vn eUm guttn Geiß 
4ir SkluAtn hondeltflk AuliMr dam, dafe, wie iatit bey 
-vislitt Pädagogen Ton ift, der TCnritaie Phi1«nt1fro> 
pinlsmus geladelt, und vci ' ■;:V;ch auch von deffen Ur- 
hclw^r, Bajtdow ^ die Änei<dute, dafs er des Abends 
im llaurch üch uiic feinen Collegen gerauft und den an- 
dern Morgen in einer R«de über die Trunkenheit üch 
felhft zum abfcfareckeilden Beyrpiel atiFgeftelh bebe, 
zum Berten gegel3cn 'vvurde, wo! i v ilm , nebft den, 
wie es hieJs, iiijer die Gebabr gelolMen V^nhängern 
feiner Lehre, felbfi Ceine Liebe zu den Kindern, die 
doch mit unter die Eigenfchafien des gtiten Gclftes in 
den Schulen gez.lhlt wurde, kaum luhützcn konnte 
Mfigen nur Einheit des Strebens unter den Lehrern, 
JBercb^denheit bey den Schalem und Beligiofitlt im 
ADgemeinen, die ferner alt Zck^en des guten GeiRei 
angegeben wurden, an dem Gymnafiura zu Ulm ftcts 
lichtlMr feyn. — Auberdem dürften die Reden, wfA- 
eheBaftdow einft am Geburtstage dei RSnigt 1754, und 
amGedttchtnifttaga des Ktfniet 1757 hidt, jedein Red* 
»er in ähnlichen FtiämkiaM Aadanken naeOiAgBnSm 



m. Tode 
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Der rerftorbene Decan yohawn hk (f. Nr. 345.) 
ward- am tttenJtilitu 1747 zn B«n geboren; früher 
war er Ober\iibliothekar und Profcrini (]«r Pliilofophie 
zu Bern gewefen, uud im J. tJlpn Ptarrcr zu Sifelen 
geworden. Im J. 1799 ward er Decan zu Bern und 
PrtGdcnt des Ernehnngtratha; im J. igo} Mitglied da« 
Xirchenvaihs; im J. i|o$ Corato^ dar'Akaewni« sn 
Bern. Er Ttirb in der Nacht vom rian anF dCn fion 
Uctoiier d. J. • • * 

Unermüdet in feinen HOlfsleiftungen für Kranke 
und Terwuudete Kiiegrr, fiarh in der Nacht auf den 
4ten November d. J. der Doctor Rüfi^ Herzog). Meck- 
lentrarg . Schwerinifeher Hofoiedicus , prakti feher Ar2t 
zw Grahow Im Mecklenburgifchen , in der Rlfiihe fei- 
»cr Jahre am Lazareth -Typhus. Zeichnete fich auch 
der Verftorbenc , fcufzend unter einer Laft prakti(cher 
Ocüehifiet dtirch beibndere Schriften im medieinv 
£shen Fache gerade ideht aus, fe wirft dannoeli Uam 
Andenken in den Herzen a!rer derer fortleben,' Wel« 
che Kdeimuth und Biederünn fchatzen. 

Am gten Not. ftarb zu Prankfitrt (a. M., am Ner- 
vcnfichcr, Di. J. Schtrhius , ProfelTor der Botanik an 
der daügen medicintfcben hohen Schulet dem litera« 
rifchen Puhiicura tlimdi die HCdtaraaigabe dar Ihr» 
der fFtttmin bekannt. 

Um diefelfae Zeit ebcadafelbft 
bekanM* Vhttw K. F. Mn%. 

Am JiftenNoT. ftarb zu Breslau Dr. M§riz Hein- 
titk MtHiUlf Königl. Medicinalraih, ProFelTor der Ge- 
iMurtshülfe jmd Director des Köaigl. Hebamineit-Jjäiu* 

tin«| iin ij&in Mm» mHmmmtkm» 



ala Hincratoge 



Am iiDph No-,'. Ttarb T't T iegnitz y »kann Kar! Pfii- 
lijff Grimm y Prof. au der Königl. Ritterakadenüe und 
Senator, am Mcrrcnlieber. • iSr war 1769 geboren. 

Am Jjficn Nov. fLir!) zu Halle yo'i. Chrißian Rtitf 
der A. W. und Fbilotbpbie Dr. , Königl. Pr^ufs. Gdi. ' 
Ober . Bergrath mtd ord. Prof. der Arcneylutnde anf 
der Univerfirat 7.a Berlin, im y^fren Lebensjahre an 
einem Nei venhebcr, einer Folge feiner raftlofen An- 
ftrengunsen, denen er fich bey der ihm anvertrauten 
Generaldirection der Königl. Preufs. iMai«the a«f dmn 
linken Elbiifer Aberlaflen hatte. Cr .war feÜMrcn «■ 
Räuden in Oflfricsland , den loften Fehr. 175g, ftu- 
dierte zu Halle die raedicinifcben U irrenfcliaften, be- 
fonders unter Guldhagtn^s Leitung, ward i7];3 Deetoy 
der A. G. und Chirurme« bald darauf auberorden»» 
lieber, und 17S8 ordend« PiroF. der Therapie, Director 
des kliniibban IniUftiifl» ,iafflaidi«a StadtdijficM an 
Halle. 

Bcy der Feyerlichkeit, welche die Priedridmmu 

vcrfität hey Wiedereröffnung ihrer Vorlefangen im J. 
\lo% anftelite, bezeigte ihm die pbi^ofophilicbc FacuU 
tät ihre Hochachtung durch Ertmilmig der ^iiofo- 

ehifdien Doctorwfirde. Im J. ig 10 wurde er an die 
'niTCrntät zu Berlin berufen. Der König hntte ihn 
fchon irill>er durch den Charakter eines Oln-r r.^^ 
ratfas auügezeichnet, und beehrte ihn nachher mit de<n 
rothen Adlerorden hmd dem .Utel eines Geh. Ober» 
Bergraths. Die Königl. SocietSt der Wiffenfch. ru Ko- 
penhagen, die Ecolf de Midftint zu Paris, die Kaifer]. 
Akad. der Naturforfclier, die medicinifch-chirurg. Ge> 
felUchaft zu firäCTel , die der Jllledicin au Antwerpen 
und Montpdiier, die Sooietit der Wiflenlch. u. Kllnfts 
zu Mainz n. m. .1. beeiferltin fich , ihn unter ihre Mit- 

flieder aufzunehmen. Sein berühmtes Werk ubtr die 
^drricArr und melirere andere Schrifteti beurkunde* 
ten feinen groften Beeixachtungügeift mit pliilofopki- 
fchem Scharfßnn und einer fch^inen Gabe methodU 
fcher Anordntint' ri 1 inden. Um die Univerfität Halle 
hat er fich als ein mit grofsein und verdiemem Bey- 
falle einige und zwanzig lehre gdiArter Lehrer feiner 
■WinVnfcbart, utn die Stadt aber als praktifcher Arzt, 
und durch die Ebjrichlung der Bade- Anftalten dafelbüc 
höchft verdient gemacht. Auch wOrdu er Halle nicht 
leicht TCrlaflen haben« wenn ilm nicht den Ruf nach 
Berlin antunefamen ferne grofi« VerAnmg wid Aiu 
hänglichkeit an den Könii,' bewogen hätte. Sein Leich- 
nam wurde unter zahireic|iem. Gefeige nach feinem 
Landhaufe unweit Giebichenftein abgtfübrt, mid auf 
dem anliegenden Berge , den er.TPr mehrem Jahren 
durch fcliöne Anpflanzunfen vermert hat, beerdigt. 
Leider ward viel /n ' 1 n7i an ihm der Hora/ i Fi In Spruch 
erfüllt, den er an einer Felswand dort iiatte einjm« 
benlaflTen: - 

Umqutnin ttUus et domut tt jyhetnr 
JJjtvr^ ntfut karttm quai colif ar^araw, 
Tf.jratt*r invißis cwprtffut 
'Iflnil hfWm dominum, /efHttur* 

■- Digitized Ü|iQ'SegIe 
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CrtMHT olanbca dU« «ne Ptriey d« G«tthcVie zu er- 
eriliKlenr a« «• ■»der« dM «wOeblichen Verftan*. 
kaiuu für fabig hielt, In e5nein fogrfnannten V«nM|lltt- 
glauben die Gottheit zu erahnden. Das Ich, d» moriP 
Ufche Weltordnung fielUe Bchte, und ein anderer das 
höchfte G«f ühl der Kraft «Ii OoW auf. Von der Schief« 
der fitliptik leitete man * alle» tfeW*»; " ^ora^ 
fuchte man auf fefterc BaGs zu begründen, hob di« 
ImBUUbilitit auf, und erklärte die Handlungsweilft 
»Üda allgemeinen Grund fitzen für nnmoralifch. Mord 
und Selbftmord fanden e nthu fiafri f ch« Vertheidiger, 
und auÄ der Reihe der Verhrtcli«!^ ftnA mwx deii 
Meineid. Auf Perfien wies ein Magus als den Sitz al- 
So ebett iSt «r(bhieiien und in allen guten Buch- |ci| orlbrüaglichen Wiflens und aller Cuhur hm , und 
■ ■ samt7flbCT den Vorwig« den man der griechjfchea 



ausgegeben vom Hn. Dr. u. Prof. fVacUcr in Marburg, 
werden nach dem bisherigen Plane auch fftr das Jahr 
If 14 'fortgefetzt und geheftet monat). für den bekann* 
Pränumerationsprei« ä 4 Rthlr. Sicht verCendet. 

Job. Cbrift. Hermann'fche Buchhandlung 
lA FBa«kf «K« «i.lL . 

n. Anltündigungen neuer Bücher. 



Landlungen n bab«n: 

Stvr**t D*"' Lehrbuch der chriftlichen Dog- 

natik, int Deutlcbe überfetzt, mit Erläuterun- 
gen «ut andern, vornehmlich d«t Verfaffcrs ei- 
- gene^ , Schriften und mh ZuHtzen MI der tb^ 
» Jogifcheu Literatur verfehen von "Dr. C. C. Platt* 
Erfter Theil. , Zwfi/te und vermehrte Auflage. 
• , gr.t. Stuttgart, bey J. fi. Metzler. 
1 Jüalbr,' x6 gr. 

St. Gallen bey Haber md CompagaU ih er« 
Ichiencn uxtd in allen foliden Baduaadlongen su 

finden: 

. tÜd^iduigt Bt^$räff aar Gifthtdut im lui^ftt» Li- 
uratmr im DtntßAbtmt'attt den nadigetaCGÜien PA. 

jjieren des Ma^Ifters Alttktiof. Herausgegeben 
von Antibarharo Lahitm$u^ -der. Cchönen KUnfte 
und Wifrenfcheftan Magift«r, der Weltweisheit 
Doctor und mehrerer gelehrten Inftitute weiland 
Mitglied. Erßt Abtheilung, ig-l Bogen gr. g. 
Zuftifte ^hthe'iUmt' , 32 Hogen gr.g. Nebft einem 
Kupfer fZur GaU'^htn Cramojcoftt gehörig. Laden> 
' prejs i Fl. oder 5 Rtblr. t gr. 

Das gegenwärtige Werk hat keinen geringeren 
Endzweck, als die Ibnderbare Wendung an zeigen, 
weleh« di* dcatfidi« Uteramr in den neueft«« 2mtcn 
faft in allen Zweigen der WifTenfchaften genommen 
hat, und im verjüngten Mafsftabe die Gallerie aller 
der IVlerkwürdigkeiten aufzuftellen, mit welchen man 
Iteb b^nuba -^way D«canni«n auf deotCcbem lit«rari> 
fclMHi Boden bemmtrieb. In wenigen labren ftSrate 
flu Syftem der Pbilofophie das andere, und kaum hatte 
«s feinen Triumjph gefeyert, als es fchon wieder mit 
lUeÜBnCchritten feinem Falle entgegenging. Eine ganze 
neue Umwilnmgdar Ideen begann, jeder Schriftftel. 
1er ftellte feine Pbaataüeen e)t ewige Wahrheit auf, 
der Charakter dar kalten Befonnenheit , welcher un- 
lere Literatur auszeichnete, ging in poetilche Cxtafe 
fliier, and der Zirkel dar Zeit brachte eine Periode 
hervor^ in der fich Neuplatoniker, Spinoziften, Theo- 
fophen und Mvftikcr umarmten. Im glänzenden Ver* 
eine mit dem Piatonismus machte der Spinozismus den 
Paatbeismus zur Alodeabiläfo]ibiet und Warf fein Per* 
in iede WlffinGdHife 



und römifchcn Literatur gak In glänzender GeftaH 
vorhin noch nie erträumter Nalurphilofophra erTcbiett 
die Phyük, und die Mathematik wurde zum thonch- 
ten Spiele leerer Hieroglypbik und Cabala herabgcwur. 
.digt Die Naturgefchichte ftdlfe man nicht mehr alt 
todte Nonienclatur auF. Die Naturphilofophie focht# 
den Sinn der Naiurerfcheinungen zu ergreifen, ihr« 
Bedeutung zu erforfchen, und die erfcbeinende ^atur 
als den Reflex der abColutan SabCtanz in der Erfcbei«. 
nungswelt darzuftellen. Die «eoioodHldian Thadogen 
waren vorzüglich in zwey Theile gelhellt, von d«iea 
der eine mit Hülfe einer fogenannien gefunden Exa- 
gefe, eiiwr anfbllrenden prychologie und fcii lallen 
Moral alles Speculative imd Göiilichc aas dyaC bnU CTl^ 
thutrie zu entfernen, der andere dagegen Gnn 
dem alles verfchlingenden Eins und All fuchte. Cfirift- 
liche Dogmen. beftrebte man fich. aus der neuen Ideal- 
philofophie «n erUlreif, und in jedem Heligiopsfyrteitt 
Fand' riian blofs die verfchiedenen Formen der Uoh «»• 
fsernden Urkraft. Kirche und Staat fprach man alf 
ein Inftitut an, ohne wahrzunehmen, daffc dadurch 
die GewiOentfreybeit den Launen der Re^perung ge- 
opfert wurde. Von Juriften wurde dcrStaat mcht mehr 
als eine freyAvillige 

{'angene Vereinigung , „ - 

Or die Menfchbeh an» dem Organismus des Umver 



zur Sicherung der Rechte elngo- 
angefehen, als Bildungsaiiflalt 



fums entwickelt pah er die Freyheit da* Indiridaum» 
dem Defpotismus Preis. Auf idealiftiMief Bpfil Uieg 
•in« Aritwnetik des menfchliclicn Lehens empor, de- 
ren abenteoOTlicb« Original it&t faft jedem neueren Pro- 
duete den Hang abHeF. A frhri Tüchten Pbilofopben 
durch gefchloffenen Handelsftaai den National-ReicD- 
thum zu begründen, und mit ihren Wönfcheli^ibeTi . 
verfprachen uns unfere metaDargiCshen Phyüker gol- 
dene Berge. Einfeitiger B/dwnianuhn» fduif die ganze 
MedJcin um , bis anfnaturpbik>fopWCBh«ni Boden era» 
.Menge der abcntenei Hehlten Auswüchfe enfftandeö, 
welche kaum die Finfternil* der roheften Zeit aufzu- 
weifen im Stande ift. Man irerwarf die empirifchcn 
Anficbten, und wollte den f^anzett OrganiiOHi» • f"«» 
durchfcbanen. Mit den Worten Reiz. SAenie und 
Aftbenie, Irritabilität, Senlibilitat und Reproduciion, 
Polen, Dimenlionen und Meti^morphofen glaubte maa 



A. L. Z. NOTBMBER 1 g i 3 




f9< 

Die ZeuRUOg W.T rin WolM<2erfaHijii d*r im Urltoffe 
?es OrgS« ÄolHmd.n«l Urthierc Auf, neue hob 

Ter ve^gerfene Magnet^— ' "-"^ "»«i 

!|ab «n den fonderl»! 
mlWg benuiite ihn d 
Irreligroßrät eifernde 

«teUe Tba t««»«"/ l^gft tergeffener Ph yliogno.nik 
Sat Oir/i«*mir«nd« Craniofcopic, ""^/«ß 
Relx der N«ofct Tind viel verfprechend« Aulfchlafle. 
«ine tiww-Welterkmidc zog die alten PlanetmRcIlAn. 
ien wieder berror, und der 1;.-. .h,,.,.. r Ikys.nometei? 
leiste die Expanfion und Contraci.ou der Städte, ^ni 
Fache der Plä^Sk Jiaferte <»f ""'^""•^"^^l^it 
lanihropinisinus Jen . erbijtertf.; n Kimof. fä?*^« 
wollte 5en Meofch^n durch <i.e drey "Hebet: Zahl, 
mk und Sprache^ zum nöüngen Wiffcn cn nordrdm 
■ficn Gro/w dagegen ihn «at fteier Hmweifung auf 
änsIÜld des Gcfam ml leben« 5« alJen feinen Seelerti 
vermögen erf-reifen, un.!fK-/ur durd, feine allge.neme 
Volkserziebuniuanfuh die Tei ioM^cDeuifchheu wjedei^ 
?Se«. aS^I» den bildenden KünHen künd-gte 
clic neue Philofnphie durch ihren Einfluls eine rteuj 
Vollkommene llcgencration an, und deirtete wahrU. 
Wnd in nicht weiter Feme auf euw 7.:-it hm , wo deut- 
fchc durch ÜB begeiftertelyünltler mit denKuiilihero«^ 
Griechenland** und I»alie»*s wetteifern würden, "te 
licilieer Begeifrerung ftrOmtet» bereits die lomanurch 
•mvftifchen Diclner der neuen Schule aus. Alle diefe 
•■ETfi*iini«»g«n finden fich im gegenu-jirngen WorKe, 
das /«gleic h eine roUkommene Bibliolbek und em le- 
•hendiccs Gemälde der neweften Literatur UefiM-t. Daf- 
'felbe fiellt nicht blofs einzelne AIkIi iicke ftarr coinr- 
•ter'Waobtfigurea dajr, fordern alle die Heroen der 
'netfefwi «tSr*ur b«regen fich.f«ter fatmfcher Gei- 
•T.H 7... einen, ri7.cn veremt jarft ««11« Kjaft Ul^ 
Fülle im Iwiftilchen Drama. Die Ejndrttcke emzaltielr 



Neuer Ant ktattm * Atmuaatk, 

Die «nter dem Titel : 

tü^aui^^- ein Tafchenbuch für Freunde. h«ilB(8r 
- . Laune, mit illutninirten Knpffpm, . 

ange1;nn<!ifnc Sainmfung von Anekdoten hat fo eben 
die Fr^fffe vor-iCfeii und ift bey uns und in allen fuli- 
den t:ur.l>liandliih(fenfBr xVL'ii Kr. Öd; f RddR^gr. 

Sdclir..zu liiLkMi. 

. Weoi. fuliie nicht diefcjr dargebotene St6££ zur 
Bmide «iä)lk««imii hynl. , , 

• Frankfare «.' M., im OetolMr ^13^ 



» 

t III. Auctionen. 

•Den' i^ten Januar tgi4 wird hti Heidelher 

eine Sammlung von Fnicliern aus verftliiedeiu-n \V 
fenrcbaftcn, vorzäglicb aus der ThtoUgte , Fkiiofopkie^ 
Pkiloh^ie^ H^orit, den fckimt» H^ßmjtkighm tu t 
flfFcntüch vcrftcig''rt werden ; ferner den I4ten Fe- 
bruar 1814 el>en<l.irellkft eine Sammlung von Schriften 
a ts <\cr Medicin , KaturwijftHfckaft ^ yuritfruitn^SuMt^ 
vmd Kamerai - /■hffeiTjChafi , Oekonomie u. f. w. 
•• •■ Beide Sammlungen enthalten zum Theil die vor- 
zflglicliTten Werki? aus den angeführten Füchem. Die 



Fülle im Iwif. -Ichen Drama. Die Biidrttcke emwito* b zunrTheil roh, ziL Tbeü sebiuden, und 

Titeranfcher Prodüc.e verw.fchen f.ch ^^^J"'^' "E^" t%mmt}Mt gut condinöni^. • 
druck ftmmtlicher dreier Erfchemun^ S 



iMii Aufträgen kann man fich in Heidelberg 
melden an die AI oh r - und Zi m mer 'fche Buebhand- 
long, an den fierm Doctor Nabe, Herrn Forftradi 

Rettig, und die Herren F. n g <• 1 m a nir u. Meder. 

I.)ie Caialoge beider Sammlungen find auswärts 
ZU finden: in Augsburg bey Herrn ^^atth. II i e - 
'g'er's fei. Söhne i m Bamberg liey HA. J. A. O^b« 
Kardt; in Caffel" "bey Hn. Thurn'tyt'en Sobn; 
in Derniftadt bey Hn. Hey er und I.eske; In 



Senfa.ion, tiefere WWtong uiid die Ueber/eugung her- 
-Torbringen, dafs a,.ch in unterer deuifchen Literatur 
>hie «»nzliche Regeneration notbwendig fey. Regte- 
■rong^., denen an der Kenntn-fs herrlrbemler Mei- 
•«unGen liegt, Minifiern dei CuUus und Univerbtäis- 
•cS^aCen^die durch ihren Geift und Einfluls eoFdlj 
«Bichtung der Suuli.n einwirken, a>, narngcn und 
•'einheimifcheii Freund.en deuifchcr Lueraiur, welche 

ffTalupfto'lit ihrer Vor- und Knckrchritte in der m *<r«r.ii. . 1 a .. ..<rv ..... ..tj,,. .n^^^, »• 

t^Jw^t wünWien , allen Liebhabern der Wahr- • Fr ankf u r t bey Hn. J. D. Si m on. und Herren Var- 
Wu eXer Oe.fllreyheit, welcbb die PelTjtn ^entr.pfp und Sobhj in Gotha bef ««- Birp.. 

• «<»1,ota anslchlaai , ift diefes Werk gewidmet. Ah- d 1 1 1 o n des allgemeinen A n 7 e 1 1,- r r s ; in GS t - 
r?i«WITm.rnehinin >a« die reiiif.e Abficht zu Grund, t Ingen l^y Hn. P.rofe-, in Hannover bev Hb. 

Untemenow Frcudcnihal ; in Heiilbronn bey Hn. Ändb. 

• viine Privatleidenr. baft mbrie feineFeder, und Sirafsec ; in Leipai g bey Hn. Proclamator Wef- 
•SrihnZE^^^^^^^^^ - rebr hinreifst, tmd gel, in Marburg bey «n. J. C. Krie ger ; fc, 
'rhie lkti#ireheOeifsel 7.u hart aulTallt, war er «m mei- Nürnberg bey Hn. Lechner; m Stuttgart bey 

r T?5f«r fftr Wahrheit entbrannt. Mit der drrf». Hn. Steinkopf : in Tübingen bey Hn. Heer. 
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PRILOSOFHiB. 

1) Brxslau, im Kunft- und Incliifirie -'Comptoir 
f Jofepb Max u. Comp.^ : EimlHtmg in das Stu- 
ahm der nUo/hphte. In feehs VorJefungen von 
j'lililberi Kayjsler, Dr. und Profeflbr der Philo- 
luuliie. igia. XV u. 247 S. 8- O Hthl. 16 gr.) 

2) Breslau, a. K. d. Vfs., u. Hai.lk, in Comm. 
b. Ueminerde u. Schwetlchke: GrtmdjHtze der 
theoret^^t» md praktifchm JPIulafof4ii* t ttt$ TMt- 
faden zu CorL'jhriqen; herausge^elieii von AJ:'.l- 
bert Ka^Jsler, uffeiitl. u. ord. Prof. d. Plnlof. an 
d. Univcrf., auch Mitdirector d. kgl. Friedrichs- 



fcbuIezuBreslAu. XVIX 
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11.396 



fe. und Tiefe feiner Rpflexion gefchwächt, die flrenge 
BOodigkeit des Penkeus geheuimt, und die Einheit 
feines gefammten geiftigen Wirkens geftitrt «rorden. 
Er war feit dem AnFimg feiner liter.ii iichen Lauflialin 
für die Naturplulofophie eingenomtueu ; diefe hatte 
fich feines Geiftes ganz bennttchtigt, uod beftiinmte 
für die Zukunft eib Richtungen und Tbätiekfeiten - 
deflelben. Er ftudirte aus flirem GeficfatsponKte die 
ältere uikI neuere Philofophit: , ver:;!jch die n;annich- 
faltigen Syfteine, erforfchte ihre ^kngel und Var^ti- 
gfli beilie ganzeThäljgkeit enlfprang aus diefer Piich- 
tung, VDOgins auf üe, als ihr Ziel, wieder zurück. 
* BT feit 



Sie war aber nicht einfach , iondern zufjmmen- 
gefetzt, gleich '^3 ni die Diagonale verfchiedener Be- 

Dwegkräfte. Auf der einen Seite war er einmal äber- 
er Vf. ilt ein Freund der Naturphilofophie, aber havpt vön der ^^''ahrheit der Natnrphilofopbie Ober- 
er hat diefes Syftem tnit einer gewillen freyen zengt, und hielt die Richtung, welche die Vernunft 
Sclbftthäligkeit dufgcfdfst und aeftaltet, wie es einem in derfelben genommen, für die cinzit; richtige. 
Phüofophen geziemt, und wenn er aucii der allgemei- Wenn auch Zweifel und Aiiltufse fich fanden, ib 
ncn KiciUunt; nacii dem beftimmtea Ziele, welclies Geh 
die Naturpbdofophie vorgefetzt hat, Oberhaupt folgt 



fo flicht er doch'feinen eignen Gang zu nehinen. Er 
ilt luil demTreibenlund Wcfen ineiirercr Ib^eiuiunten 
Naturpltüofophen unzufrieden, tadelt ihre Einfeitig- 
käit, und nimmt HUckJidU auf die ForderufUEon der 
ftrengen Kritik, .in Beziiihung auf das Wefen der 
neuelten Philofophie, befonders was die fiebere Be- 
^riUidung und die innere Harmonie mit dem menfcb- 



tjrtinaung una nie innere narmonje mit aem menicu- nicni eniipracn. miuaii nun vor aiien Uingen die 
ichen Geifte und die Einfeiligkeil in der fpecidativcn letzte felbft einer tiefen und allfeitigen Kritik zu «a» 



leiteten fie nicht zur Prttfuag der Principe« foodfra 
nur auf die Hrforfchung der Mittel, fie zu befeitigen. 
Aber auf der andern Seite wurde fein Geift zu etwas 
BeiTerem und GeiiaitvuUerem aufgeregt ; er vernahm 
manche Urtbeile Ober das Wefen und die Form der 
^Pbilnfopbie, und g^wide Forderungeii an die for» 
{bheode Vernünftig llereB Gewicbt nicht verbannt 
werden konnte, deoen aber die Naiurphüofophie 
nicht entfprach. Anftatt nun vor allen Dingen die 



Tendenz betrifft, wodurch uothwendig eine Disbar- 
monie mit dem böhern Zweck und Streben derprak- 

tifch 11 \'ernui)ft enlftehen jnuls. Durcli lüe (r'j- 
i'chichte der i^luloiopitie , weiche er leiir gut keuut, 
hat er eine Mannichfaltigkeit von Anflehten, und 
indem er den Gang der Entwicklung der Vernunft 
in dem Philofophireu fcharf in das Auge fafste, qnJ 
die verfchiedeuLMi ilithtungen mit einander verglich, 
mehrere Kelultate für die Philofophie ihrem Gehalt 



terwerfcn» und Oberhaupt ihr Fundament zu unter- 
faehen , fnehte er viehnehr das Gebäude felbft ienea 

Forderungen gemäfs, um das Fur Ijn ent »nbeKüm- 
Miert, haltbarer und einförmiger aui/.ulüliren. So 
wurde das Streben feines Geiftes durch die fniherhin 
genommene Richtung gebrochen, und gleiclifam durch 
eine Diagonale gefflhrt; und zuweilen ofieubaieu 
fich die verfchiedenen Richtungen, ohne zur Einheit 
verbunden zu leyn. So, um nur ein Bevfpiel anzn» 
iiad FomÄMAi gewonneu, um fie dem Ideal näher fahren, i(t es eine rühmliche Eigenfchaft des Vfs.« 
7.U bringen, und riie bisherigen Mangel zu vermeiden, dafs er nicht bloCs auf die Erkenninifs der Natur; fci- 
Usir Vf. wurde bey feinem Talent des Selbftdenkens, nen Geiftesblick richt^, fondero auch die praktiiclie 
bey feinem achtungswilrdigen Intereffe für Wahrheit, Seite des Menfchen, Sittlichkeit, nicht weniger die 
bey feinem iobeoswQrdigen Strebeo» die Philofophie Aufme^kfamkeit werth achtet, und die Einfeitigkeit 



zur WOnle der WiltenfcMft zu erheben-, und ihr da- 
durch die Achtung wieder zu gewinnen, die lic bty 
einem l'heile des l'ublicunis, nicht ohne Schuld di- 
rer Pfleger, verloren liat, unterftot/t durch jene 
Kenntnille und Reflexionen, g^wifs lehr viel leilten» 
wenn fein Denken nicht fchon eine einfeitige Rieh- 
tung genommen Iiättc, wodurch die Ki ift 1 cfferer 
Ueberzei^(ungeo gebrochen, die AlUeitigkeitj Schär- 
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der NatnrphiJolbphi^, tnfofern fie bbb fpectüativift, 

tadelt. Was hat dictc riditjge Reflexion aber .für 
Erfolg gehabt? Keine ander«, als dafs der Vf. die 
Ethik lelbft wieder aus dem Standpunkte jener Spe* 
culation betrachtet, und fie fiOr die Vollen d LI n der 
Ipecolativen Philofophie anfieht. Die Ethik m uiia 
nämlich nichts anders, als die U^iffeiU'cIt.ijt v.m d.-fn 
StUfftbmttfsifijfM des AUnfchen. Grundlatze, S. 36. 3 1. 
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Er erkennt di« Naehw^Dg dej^Mäi^icbkeit der 
philoropbifehen Erkmratttife tribd me firfonCbhung ih- 
rer Bedingungen für eine wichtige Unterfuchung. 
Diefe Eioßcht fnhrt ihn aber nicht aus dem neblich- 
teD. Dunftkreife der Naturphilofophie heraus, fon- 
dero noch tiefer in denfelben hinein. fucht die 
Forderungen einer kritifchen Unterfuchung des Er- 
kennens mit dem Geifte und Iniialte der Philofouliic 
zu vereinigen, ohne fie wirklich zu erfüllen ; er t»ieibt 
imtaer innerhalb des ZBuberkreifes der abfoluten Er- 
kenntolfs fte^ipn, and geht nicht znrQck auf das 
Vermögen des fc-ikennens. Indem er annimmt , dafs 
die Suhjectobjectivirung der Vernunit dasRefuItat aller 
Forfchungen der Vernunft, und die ErkenntoiÜB der 
Vtrnmfty als der Oßfei^trimg itt ibUH miabf^vim 
WefiHS, als des Einen und abfoluten in Dreyfachhtit 
der GeßaltuHg das Fundament und Schlnffel zu tler- 
felben fay, To ift er (chun über jene Forderungen 
hinaus. Daher fahrt auch die ■ Unterfuchung der 
yM/>;>ct(v«ii(Abwerenhe!t eines Widerfpruchs) ond der 
objectiven MSglichkeit dieft r Frkpi ntnifs (welche der 
Vf. darin fetzt, dafs in dem bedachten die Bedin- 

Eung feiner objectiven Realitüt, oder die objective 
eziehuog auf ein Seyn und Wefen gegeben fey) zu 
nichts weiter, als zu der abfoluten Behauptung, die 
Vernunfi fey fubjectiv objectiv, als Offcnbami^ des 
abfoluten VV efens » mit demlelben identiich. 

Der Vf. hat daher nur eine neue Darftellung der 
Naturphilofophie gegeben. Er hat daffelbe Ziel, die 
Erkenntnifs des Abioiuten, feines Wefens und feiner 
Form in der Offenbarung durch die Vernunft , oder 
als Selbiterkenntnifs; nur unterfcheidet er ficb in 
der Darftellnng nnd Ausfilhrung. Er geht von der 
Vernunft aus, a!s dem Selbftbcwufstfeyn , welclics 
ein iievvufi>lfe)'n, und djefes ein Seyn vorausietzt, 
weil der Menfch ift, elie er ein Bewufstfeyn hat, 
und diefes auch ohne Selbftbewufstfeyn hat. In dem 
Scyn ift fchon das Bewufstfeyn undSclbftbewufslfeyn, 
in dem Bewufstfeyn fchon das Sfllirtbi wufstfeyn po- 
tentiell gegeben, in dem Selbftbewufstfeyn ift aber 
Fevn, Seivufstjet/H und Stlbßbewufstfeifn actuell, fein 
Ai>^;ifnick cii'" Finhnit da? Ganze und das Ganze 
als Einheit. Der üegeniiand der V'ernunft ift das 
abjülüte Stun, oder vielmehr ßt iß das Sern felhß. 
Denn die Vernunft* konnte nicht nach dem ^yn flti- 
een, wodurch fra ihre Frevhett verkOndigt, wenn 
ihr nicht urfprOnglich die Idee des Seyns einwolinte. 
Allein nidü die Jdte des Seyns von dem Scyn Jelbß 
unterfeheden? Da die Identität der Idee des Seyns 
und des Seyns felbft der Haujptpfeiler derPhÜofophie 
des Abfoluten ift, fo giebt nchder Vf. «och Mflbe, 
dicfclLe mit Grün li ji zu unterftOtzen. Wir halten 
es für uafre PBicht, den Vf. darüber felbft fprechen 
ZV Jaffcn ; aber fOr unnfithig , ein Urtheii hiozuzufil- 
gen. F-iiiige, fagt er, Crundßtze S. 40., bejahen 
ol»i;c Anftand jene Krage, Andere meynen, fie fey un- 
brantwofilicli und bezeichne dieGrenze des menfclili- 
chen r.rkenneos. Die, welche behaupten» die Idee des 
Stfyits iey von dem Seyn felbft verfchieden, ^tem ^* 
/ftJar die Ida de* Sej/iu tJt Hm dfpfthr, ds die-Idce 



des Seyn« felbft, und alt die Idee des SeyiM, das 
nicht c3b wahres Seyo Ift Nun Ift aber nwr die mfi» 

diefer Ideen, weil fie die Idee des Seyns felbft ift, 
auch die wahre Idee des Seyns. Die Behauptung liegt 
alfo im Widerfpruche mit fich felbft. Die, welche 
bebanpten, die Fraee felbft fey unftatthaft, weil die 
Idee des Seyus , obgleich fie mit Nothwendiekeit fich 
giebt, doch als diesleits geftellt nur formelle Bedeu- 
tune haben könne, ziehen tnit diefer Behauptung 
nicht allein die objective Realität in Zweifel, fon- 
dern heben euch die fubjective Wahrheit und Gewifs- 
beit der Idee felbft auf. Denn da die Idee des Seyns 
aufser dem Seyn felbft nichts, und auch das Seyn 
nicht als ein beitimmtes diefes oder jenes in ficb ent- 
halt: Cd ift diele Idee in keiner Fora fubjeetiv zu 
denken, in welcher ße et vn- anderes, als das Seyn 
fchlechthin ausdrückte, und io ilt fie ohne objective 
Eealltät auch fubjectiv nicht denl<.bar; und im Gegen« 
theil beweifet ihre fubjective Denkbarkeit ihre ob- 
jeetitre Reahtit. Wenn demnach Kamt das objectiv« 
Seyn als unerkennbaresDing an fich denkt: folpricht 
er in diefer Form die wahre Idee des Seyns nur auf 
negative Weiie ans. — Das Seyn , welches in diefeC 
Idee ficb offenbart, ift das Eine flberßnnliche aufser 
der Zeit feyendo und damit zugleich der objective 
Grimd alles finnlich und in der Zeit Erkennbaren, 
(ts wäre wohl anftatt diefer Vorfjpiegelung des Vfs., 
welche Kant auf feine Seite d^iet» ctae Widerlegung 
df r tiefen Gedanken diefes Mannes von der Boleu- 
tuu^ Jer Ideen heffer an diefem (Jrte gewefen.) Mit 
dielen dialektifchen Gaukeleyen glaubt der Vf. feiner 
6ache gewils zu feyn, und ziehet das AeCoitat: JXt 
Idee des Seyns iß von dem Seyn nieht mnterfekMnh 
v/r-J fie nichts iß, a!s die Offenbarung des Sevns, «ni 
zuiir nil.'u die Ojfenbarung des Seyns in etnem An' 
dtrn^ fondern injich felbfl. Zur Erläuterung fetzt er 
lioch mnztt » dau es eine doppelte (Jffeobarnng dos 
Seyns und Wefens gebe, eine mittelbare bildliche 
und eine unmittelbare unbildliche; dafs ms Bf viifst- 
feyn und alles wirkliche Dafeyn nur die taittelbare 
bildliche Offenbarung des Einen und ewigen Seyttt 
fey, weil weder das Bewufstfeyn, noch die Natur 
uus Gott offenbaren wQrde, wenn nicht im Grunde 
des Bewufstfeyos der Grund alles Dafeyns als das 
abfolnte Seyn fich verkandigte} dafs die Idee des 
Seyns die vnmittetbare und vnbildfiche OfFenbamng 
Gottes , als des abfoluten Grundes In fich felbft, das 
Offenbarende aber die abfolute Freyheit fey, welche 
dem Menfchen nicht auf dem Wege der ^dtur gege^* 
ben, fondern zu der er fich nur dadurch erheben 
kann, dafs er fich Ober fich felbft orhebt, welche 
alfo das Zeichen des g^ttUehaa MenÜBben und das 
Philofophen ift. 

Das Eigenthflmliche diefes Syftems der Philo- 
fophie ift alfo der Gedanke , cfafs die Vei-nmß 
die Offcrbaraug des abfoluten IFefeus fey, woiiurch 
fic fich der pliilofophrfchen Anficht ^akobisy Salats 
und anderer nähert» nur mit dem Uotericbiedey 
dafs diefe liefeheideiieD Denker» der Schranken der 
endliehen Verminft eingedenk., die Vemonnoffen- 
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barung Gottes nicTit tu' einem abfolnten WiffenlGot- 
tes und göttlicher Dinge ftempeln; Hr. K. dage- 
ipp, fo befcheiden er auch mit einer Offenbarung 
«ctfacutrataa ÜBhaiDt, uBd den imIm Uotorlbbiea. 
cwif^n Got€ «rad Natur MÜbilt, doch eine obfo' 
lutt und adäquate Erkenntnifs vom Gott in diefer Of- 
fenbarung findet. Durch diefe Wendung hat übri- 
gens die Philofophie desAbfoluten ja Anfenung ihfer 
Gruiidiegong and Metbode wohl nicht viel gemm- 
nen. Denn es wird ebenfalls ohne hinreiebenden 
Grund die Identität der Erkenntniß und des Objtds 
behauptet, und menfchliche V orltellungsart in reale 
Ol^eelo verwandelt; das menfchliche Erkenntniüs- 
vermögen nicht an fich unabhängig von aller Specu» 
lalion erwogen , londern nach gewiffen vorgefafeten 
fpeculativen Ideen gemodelt, und durch allerlcy dia- 
lektifche Künfte ein Blendwerk gemacht, wie' man 
&hOD' aus den obigen Sätzen Ober das Bewubtfeyn 
und dem Beweife, dafs die Idee des Seyns und das 
Seyn felbft identiich fey, fattfam hat leJien können. 
Aus diefem Grunde halten wir es für QberilüfCg, uns 
bey beiden Schriften länger aufzuhalten, wenn wir 
gleich dem Vf. die Oereentigkeit widerfiihren laflSsn. 
miTflen, dafs er auch interetfante Betrachtungen an 
die überfpaunten Speculationen diefer Schule aogC' 
fchloffen , und fiberbaupt diele Art zu philofophiran 
d«in K.reife des mogUchMi menIchUchen WU^pna nä- 
her zn bringen gefacht hat, auch die natfitiiehe» 
Schranken der menfchlichen Erkenntnifs zuweilen 
metir, als in dieler Schule gewöhnlich ift, anzuer- 
kennen pflegt. Wir fügen daher nur noch ein« Aar 
se^ ffoo dem Inhalte beider Schriften hinn. . 

Die Einteiiung befteht aus fechs Vorlefungen, 
wodurch den Studirenden Intereffe fOr die Philofo- 
pfate cing^flöfst , und der Eingang in das Heiligthum 
geöffnet werden foll. Sie haben die Ueberichriften : 
f'^oH dem IVtfen und dem Scheine; von den verjcinede- 
nen Arten der Erkenntnifs ; von dtr Idei der Offenba- 
nmg od*r wm dtr aifoliittu Form , van dtr Phiit^opki$ 
ä$r atti» Ztüf «e« dir Pkilofopkit dtr mittttru Ztitf 
von der Philofophie der neuen Zeit. Sie entfprechen 
aber nicht ganz diefem Endzwecke, weil die Philo- 
fophie, zu welcher ßch der Vf. bekennt, nicht allein 
immer voranageüetzt, fondero auch der Inhalt derfel- 
ben felbft fehon mi^etheih wird , wozn diejenigen, 
\pvelche einer Einleitung l.p lurFen , pewifs noch nicht 
vorbereitet wären. Dieles gilt belonders von der 
dritten Vorlefung. Die Offenbarung, von welcher 
in derielben die Hede ift, d. i. „die ewige 1 hat, mit 
welcher aUaZeit beginnt und in welcher Ge fich felbft 
vollendet**, «die erzeugende und gefetzgebende Tliat 
der Natur", „die 1 h.it des ewigen Weiens, welche 
mit diefem fo einig ift, dafs in ihr, als AeuÜMmng 
des VVefens, zugleich das W efen ein Aeufseres wird, 
aus heraus in die Ubjectivitot Obergeht", ift ein 
G^enftand , über welchen ßch nichts Verftandiges 
lagen läfst: und wäre ^ auch, fo wire es derSchlufe» 
ftein des Stodiams, aicbt die. Eioleitung. Indem 
hier am dam Standpunkte des AUohilen duxoh den 
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Zeugungsact des Ewigen die Nstnr gefchnffen wird, 
fo werden auch diejenigen Gegenftände, mit welchen^ 
Cell das naturliche Denken und Erkennen befchlf-' 
tigt , nicht in ein deutlicheres Lieht gefets^ fondera 
▼erdnnkelt, und daher entfprieht fie nicht dem ; 
Zwecke, zur Einleitung zu dienen, weil fic die " 
Denkkraft entweder mit Scheinwiffen aufblähet, oder ' 
verwirret. Sätze, wie folgende: Dit orgamfckt EkiF 
htUi ^tiSftt vom dm Organ, ift die Intettigtnt 
mnd dm Arm, itdtmUdur ße fich zur Einheit ««fMe-'' 
det, der Begriff; die abfolute Freiheit ift der 
göttliche Act der Offenbarung, ganz gelöfet von' 
dem Objecte, folsUch das abfolüte Subject, idiS In-' 
«jnsMldnng des abfoluteo Bejahens und Verneinens^ 
worin aller Gegenfatz des Seyns und Nichtfeyns auf« 
gehoben, und das abfolute Seyn als das Eine und 
ewige Wefen offenbart ift; die Offenbarung des Ei«, 
nen und ewigen Weiens in der abfoluten Freyheit itt 
die Jdet; fda die Freyheit fchon ein Act der Offen- 
barung ift , lo erfcheint alfo die Idee als Offenbarung 
in der Offenbarung) oder die abfolute Erkenntnifs 
als abfiolute Identität des Wefens und der Form} di^ 
Idee ift das wahrt und abfolute Bewnfstfeyny die Vtr» 
nunft u. f. w. — find Belege für das Gefagte. Die 
drey letzten Vorlefungen gewaliren mehr Befriedi- 
gung. Die Reflexionen über die Philofophie der al- 
ten, mittlem und neuen Zeit« die Urtlieilft Ober eto* 
seine PhUofophen, ihr Wirken und ftreben vnd 
Ober den Werth ihrer Entdeckungen, über die Man- 
gel ihres Gedankenfyftems, werden zwar nicht durch« 
aus und bey alleu iieyftiminung erhalten, weil der 
Vf. .von dem Standpunkte feiner Philofophie -auageht, 
wd darnach auch zuweilen das Hifturifche nicht 
ganz treu auffafst, wie z. B. bey der Darftellung der 
Platonifchen Philofophie der Fall ift. So nimmt er 
S. 170. die Erfahrungswelt nebft der wechfeloden 
Geftalt dcrfelbe für ein blofses Nichtfeyn; nicht in 
dem l'latonifchen Sinne als Gegenfatz des reinen Seyns. 
in der Idee, fondern für Negation der WirkhchUf jt 
fcbiecbthin, was mit dem Geifte der Flatooilchen 
Philofophie nicht «oCimmenfÜmmfc Sie find abec 
doch nicht ohine Gcift gefchrieben, und oflmb^reih 
einen feinen und feharfen Bhck. <' 

Die Grundßtze beftehen aufeer einer Einleitung 
aus nenn' Abfehnltten von der Femnnfty von G«ttf 

von der fTett, von der Seele, von der Freyheit, \'oa- 
dem Höfen, von dem Gefetz, von der Triebfeder ukA 
dem hUchften Gute, von der Tugtnd ah Gefmnnng. 
Was wir oben gefagt haben, dafs zweyerley Ricn- 
tungen verkommen, die einander nicht ganz durchy 
dringen, gilt belonders von diefer Schrilt. Wenn 
der Vf. einlt doQch Seibftverftändiguqg zur Einheit 
mit fieh Ubft «nd zur barmonilcberäi TbSfigkeii 
gelangen, und das verg^liliche Bemühen aufiieheii 
wird, das bodenlofe Gebäude der SpeculuUun mit 
unhaltbaren Stützen zu verfeben, dann wird ßch die 
fhiloiophie innerhalb der Grenzen des menfciiUchtid 
\i^fllei^ noch gediegener Arbei<eo vou tciätni Geifti 
SU «cfireiien.h9beB. 
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* Hbidklbbro u. PiiAWKTOiiT». M.: £ C£frfffr, 

* de facie Inmiana cogitata anatomico-phvnologi- 
CA. Pars prinw. MlJCCCXil. 338. De facit 
humana cogitata anatomico-phyfiologiea* Pars 
alttra. MDCCCX.Ü. 16 S. 4, 

Die erfte diefer beiden Abhandlungen (bhtieb' 
der Vf., um die Erlaubnife zn Privatvönerongen In 
•Heidelberg zu erhalten; die zweyte bey feinem An- 
tritte derProfeffur an der Speciallciiulezu Frankfurt. 

I0 der erben betrachtet er das menfchÜche Ge- 
weht allein in Beriehung auf die verfcbiedenen Arten ^ 
feines Ausdrucks. Die Knochen des Kopfes habeir . 
nur an der Phyfiogoomie derSpecies, nicht des Ii^ 
dividuurns Antlieil. Uiefe wird vorzOglich durch 
die Muskeln beftunmt. £iAen wichtigen Antheil an 
derfelbm aber luben aneh die zahlreichen Gefälse 
und Nerven, welche fich in zu groiser Menpe finden, 
als dafs jene blofs zur Ernährung, diefe blufs zur 
Bewegung und Empfiadung dienten. VorzOglich ^iit 
diefs für dasfanfteiNarvfopaar, wdches das Geficht in 
die engfte Verfalndnng mit dey SnnommcD und dem 
GanglieulVftcm fetzt. Durch den Reicnthum an Gefä- 
isen und Nerven wird das menrciilicheGefichtHaupt- 
fitz des Lebensturgors * und fomit Mafsftab des Zu-- 
ftandes des vegetativen, durch feine fehr» bewegli- 
chen Muskeln Spiegel des animalifchen , eeiftigen 
Lebens. Die Eigentchaft des Gefichts, wodurch es 
ZU Verwilderungen des Lebensturgors fähig wird, 
n«nnt der Vf. daher den organijchen. 'Ihel] ^ die 
orgauifche Phyfiognomie. Er begreift den Umfang 
und die Färbung (auch die ConfiUenz) der verfcbie- 
denen Gegenden delTelben, Der Umfang des Gefichts 
bezieht fich auf die gröfsere oder Mringere Anfül- 
lung des Zellgewebes mit Fett, dIeTirbune auf;die 
.flaut. Bey magern Perfouen verändert ficn der Le- 
.bensturaor des Cebcbts bedeutender, als bey fetten, 
iwell das Zellgewebe jener leichter vorttbeigehend 
von bey eintretender Vermehrung des Lebensturgors 
ergofienen elaftifchen FlQffigkeiten angeföUt wer- 
(ien kann. Veränderungen der Farbe treten vor- 
•sOglich an den Stellen ein , wo das Haargelafsfyfiem 
twfehef an Netzen und Anaftomofen ift, die einer 
vorübergehenden Anfchwellung fähig find. Beide 
fcheinen vorzQflDcb durch die Einwirkung der wei- 
chern Nervenäfte auf die Gefäfse bewirkt zu wer- 
den. Die gegenfeitige noanale Wirkung beider be- 
stimmt den gefundeDTnrgorvmi diegelunde indivir 
duelle Färbung. 

Der antmatifcht Tbeil, dia mtkiuiifck* Pkn/rngno- 
mie, wird vorzüglich doreh die vom Centnun-zurlV 
ripherie gehende Einwirkung der harten Nervcn- 
2Weige auf die üefichtsmuskeln beflimmt. , Je gebil- 
det? d«r Oeift, defto veränderlicher diefer Theil 
der Pliyriügnomie. Die eigenthoh fo zu 
üefichtsuiuskeln find als ein einziger za' 



defTen vetrchiederte Thelle ebnender antagorifiren; 
daher die t;rofse V^eranderlichkeit der Geljclitsziigo 
bey manchen Menfcbcd. Bey Krankheiten des vcge- • 
tativen Lebens, alfo vorzüglich des Gefäfsfyfkeni^ 
wird vorzüglich die organifclu", bey KrSnkhclien des 
animalifchen, alfo hauutL < ulich des iServeai) itenis, 
befonders die animalifciie Piiyftognomie abgeändert. 
Beide sehen nicht üand in Handt fondern zwilche« 
ihnen findet ein pdarlfefaer, neeh einer geivifftn In- ' 
diffcrenz ftrebender Gegenfatz Statt. Die urfjirnnT- 
liche animalifche Phyliognomie kann .durch JiuiUt 
mit einer erworbenen vertaiiMit wei d n . 'dahac. 
find Nataonalphyfiognontaeo- vonÄ^toh npr baj n^t 
heo VAttcera zu finden , indem fie vorcflgUch in dem 
organifchen Theile begründet find. 

Der Gegenita nd der zweyten Ab'iiaadiuug ift 
die Veraleieming des menfchlichen GeGchts mit dem 
thierifcfaen, und die Ausmittlung des Vorzugs des 
erftern. Die Kopfform zeigt bey gebildeten Vul- 
kern weniger I^ationdlverrchiedenlieiten , als bey un- 
gebildeten. Wie bey dielen, erhalt fich auch bey 
Thieren conftant die Verfchiedenbeit der Act -Das 
beym Menfchen Statt findende Zurücktreten des Mun- 
des, des Eingangs zum vegetativen Leben, unter das. 
grüfser gewordne Hirn giebt fcbon ein bedeuteodea, 
Unterlicbeklungszcicheir swifche|i dam MiBofch^n- 
«ad dena Thiergebcht ab. Wegeu d«r anfahnllehepB 
Gröfse des Hirns ift auch die menfcliliche Stirn"ge- 
wölbt, wegen der geriugera Grüise der Sinnorgaue 
der nicht mit diefer in Beziehung flehende Theirdes 
Gefichts grülscr und flacher; daher der Kaum, in 
weichem beb das innere Leben fpiegelt, ausgedehn-. 
ter. Beym Menfcben ift das Gelicht nicht Sinn-, 
Greif- und Kampforsao, wohl aber bey mehrera 
Thieren , alias zum Vortheil fowoU feiMT anlmal^ 
fcben, als organifchen Pliyfiognoinie, von welchen 
jene dem Meni'chen in ejnem höliern Grade, diefe 
wegeu Glätte und Unbehaartheit der Haut und grd«' 
fsarn Lockerheit t zum Theil auch Menge, des laoft 
\er derfdbeo befindfieh^n Zellgewebes, grölsererGtt* 
fafs- und Nervenmenge, unter allen Tnieren allaj% 
zukommt. Beym Menfcben ift der Ausdruck den 
geiftieen und körperlichen Stimmung nur auf das 
GeGcht baföbninkt , während er bey mefarern Thie- 
ren aber den Körper xvertheilt ift, lo dafis Bewegun- 
gen gewiffer Theile, des Schwanzes, der Mahne 
u. f. w. die willkürlichen Ausdrücke gewiffer Ge- 
mütlisbewegungen find. Bey Thieren prägt fich der ' 
Ausdruck des geiftigen und körperliclien Befindens 
weit mehr über den ganzen Kacper aus, als beym 
Menfcben, woraus ein neuer Vorzug des meniclili- 
eben Gefichts hervorgeht. UogMchtet manch« d«r 
angegebenen Ünterfcmede etwas zu gefueht feyn^mO- 
gen, der Itilialt der erften Ahhan lhing auch nur eine 
Anwendujig der Lehre vum auinulilchen und vege- 
tativen Leben auf die Semiotik ilt, fo glaubte dooh 
Ree» dem.LeÜBr die Darftelluog .des J^untinlMltts 
dialff Scteiftan l^uldig zu leyn. 
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ia 4. W«1t1i«r. RofKnehh.: i</#M 

Archäologie der Maferei. — Erffcr TheM. Nach 
..• . Maafsgal« der Wintervorlefungen im. Jahre igii 
Mlhirorfen von C. A. Böttiger. igii. lLXXw4 

Es ift bekannt genng, Hafs wenn von dea Vonngen 
der bildenden Künfte des Alterthums vor denen 
derneiierTl Zeit die Rede war, die Vorzöge der alten 
Malercy bislipr am meiften beftritten worden find. 

• Die weniccn Denkmäler» welche uns von diefer 

• Knnlt M intern beften TSeitnnme flbrig geblieben find, 
Viaben es veranlafet, dafs die Vertbeidiger des grof-^en 
Vorzuges der Neuern vor den Alten nicht hiidanglich 
widerlee^t werden konnten. Hie7.u kam noch, dafs 
«Uemeitten Schriftftelier Ober tüefe Kunft Geh blob 



Mlnnlleti Alf cAnnAifsriftifelk fatllM« Aach v<yn dnt 

Perfern haben fich , wie man weifs, Felfenrelief«; aus 
fehr frühen Zeiten erhalten, und man ficht aus ihnen, 
dafs man fchon frflh dtKi bonteften Reize der Farben 
fanldifMb Diajuutaaatn'Mythologie und Helden- 
Ttfß dmil« V<m» ift mftfirtlliiunKen angeftillt , wo- 
bey Gemälde eine Hauptrolle fpielen , und von ihnen 

Seoen die pernfchen Handtchriften anfchiaiiche 
lenntnifs. Die Malerey der Chinefea ftaainM: a4s 
Indien, ihre Unvollkommenhtit ift bekannt; nichts 
aber geht Über den Glanz ihrer Farben. Mehrere 
Kenntnifs hat man von der Bilderfchrift und Hier6- 

tl]rahenmalerey des AUerthums, welche •oftiülidi 
lots ein mehr oder weniger verkffrztes Abttllodto 
Sache felbft war, dann aber eigenfiirfu; Hieroclyphe 
wurde. MaJerey mit hunten Farben auf den Dittrif- 
fen tritt dann am häufigften ein , wenn fie aufzuneb- 
meO' eia Mcfat zu bereitender PkpyrftufF, wie fn 



; Zea^nifTen dtk Atterthodie begnügten , oder doeh Aegypten 'uad Meafko* erfanden ift. Von dkr Mtt- 
'•irf'die Vortrefflichkeit der flhripen bildenden Kflnfte lerey der Mexikaner oder der Azteken in Anahuak 
'fhre SchlniTe bauten, und durch den Angenfchein wird befondersgchandelt, wo auch von der Art von Ga- 
5hre Gegner nicht genng widerfagfea konnten« Die ton, welche Meli helfst und in groCser Menge Ter* 
'fchiuberen Bemflhuo|mn, welche man In neuem ZeS- fertigt wunlc, die Rede ift Abm wentea hier «He 
'ten fowobl «uFdie Auffindung vieler noch mibekann- Menichenopfer genauer erkUrt. i;*» 
teil T'obtTrefte der Malerey, als auf ihre ^wecktnäfsi- Noch mehr Aufmerkfamkeit verdient die Mdb- 

^ere Erläuterung vervvenrfet hat, find zu einer bef- rey der Aigjfpttr, weil fie nicht nur diefe Kun^ vrfe- 
lern Eioficht diefes(}egen(tandesbehnlflich geworden; nigftens 9009 'Jahre hindurch , obgleich mit wenig 
und die grofse Belefenheit, die grOndlicbe Kenntnifs Verbefferungen trieben; fondern auch urfprflnglidu 
und lVnfung5gabe des Vfs. diefer Ulcen trägt dazu fehr die grlechifcne Malerey veranlafsten. Diefe letztere 
viel bey. Man mufs e«; ihm Dank wiffen, dafs er feine erreichte freylich eine weit gröfscre Vollkonimen- 
-fienotnitfepnd die Früchte feiaergrofsenBelefenheitin * " -r. • • • . ^ ■ .. ^ . . 

ayäoHoHsmitteln durch feine Vorlefungen und darcfh 
den Abdruck diefes Buchs noch allgemeiner gemacht, 
■und fo zur Verbreitung derfelben beygetragen hat. 

Ztterft werden einige Forbegriffet welche die 
• Malerey Oberhaupt betreffen und fie mit der Bild« 
:haiierey ven^eicfaen, voraoagefchiclit. UmftSndll- 
'eher ift Hie hinleiiung fllier die .Malerey derJBarbaren 

'oder fülciier Völker, welche die Griechen und Hö- . 

*tner , als Ausländer, «nter diefem Namen begriffen, fche Darftellungen find; ÜBdann'clie Auf Munnfendek< 
-^uerft ift hier von den afitOifchen FSlkenty den India- ken und Mumienfärgen : und drittens die auf Papy- 
nern, Perfern und Cbinefen die Rede; und gleich rusrolleo. Von diefen areyen wird insbefondere ge» 
■ anfangs wird bemerkt, dafs nur in den Ländern, wo fprochen. Bey der erften "Art wird vornehmlich die 
><wahre Buchftabenfchrift nach oder zugleich mit der bekannte I&stafel fehr gründlich erläutert. In An» 
Bilder- und fymbolifchen Schrift gehrauckt wurde, -fehung cterMumfeamalerey oiab mMi bameilcen, dafs 
•die Malerev fich zur eigentlichen iCunft emporheben Ofiris vor allen andernGöttern eine Hauptrolle dabey 

•konnte. My den ohrigen Völkern war fie blofs Kär- ' - ' • - — r iLr. , . / 

berey ; ob ße gleich in manchem Betracht für die Ge- 
fehicote diefer Kunft merkwanJig bleiben, in Ante- 
-hnne der InÜlaner mnfi nuin die frahari Z^riti» fM 
dein Jp^fcn unterfcheiden, und nuC 



heit; man weil« jedoch, dais die Griechen und fpf« 
tem Rftnier eine Zeit kng fki den ägyptifchen Ge- 

fchmack verliebt waren, fo fehr fie nuch denfclbe« 
zu verfeinern wufsten, Bey den Aegvptern war an- 
Cta^Bell nur Tempel -Malerey, und ihre Farben find 
in aanani Zeiten ebemiübh anterfucht worden. Aus 
der ilteften Zeit naterfehefdetderV^. dreyerley nuch 
vorhandene Malereyen, niimlich die auf Wanden, 
welche theils wirkliche Hieroglyphen ^theils hiftoii* 



fnielt, und dafs man die Mumien felbft diefem üotte 
ahnlich zu machen fuchte. Ueberhaupt kam es bay 
der Todtenbeftattat^ der Aegypter auf die beiden 
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RAefcfiditen Mi, daii die Seele nnr nüt dem Kürper 
iMltaba» iMdaHUidilMrdlifalf» lioga als m^lioh 
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sa 6Hiall«fi fnolim mflffe ; nnd auf jene AehalSehkeit 

jqnit dem Ofiris wurde die zweyte Rückficht ^enom- 
>iiieii, weil man <ladurch dort am elQcklichrten und 
Willkommen ften zu feyn glaubte, öiefs beftatigt fich 
auch durch die Einweihungen in die GelieiiniiilTe des 
Ofiris. Zuförderft werden die bemalten Futterale 
VOO'Sjcomonisholz, und dann die bemalten Mumien- 
chdftea «nf GMtim-iEflftM ailMr «rkürt, «ad dar- 
«Bf folgt ein Szenn Aber die Muiirfm det Odh Viilla 
in der n; p<;.liier Gallerie. Aach diefer Gegtaftand 
ifr ausführlicli und mit vieler. CrOndJicbkeit erörtert. 
Eben diefes gilt von der JWMdlung der MaleVey apf 
Papyrusrollen, welche niNa «nf deo Bändern der Mtt- 
niien antrifft. Auch damit ift ein gelehrter Exours 
über (las Ttxltengericht im Amenthes und Ober die 
JSbhickfalswage verbunden. Hiebey ift freylich tpan* 
AMies noch dunkel; durch die Beuern 'Üiterrocbun* 
l^o und Reifebefchreibungen aber fchon näher aufge- 
'Irt; und auch hier 6ndet mau, dafs die von dem 
Vi. benutzten und verbundenen NaofaSicAltB Mmd 
f C^aeo ^wh Apch nwbr «rMliiwi. 

Es folgt nvo ein Tbeil d«r Abhandlung der grii- 
th[f:hen MaUrey. Allgemeine Bemerkungen über die 
Epochen derfelben WMTden vorausgeCBfaickt. So noth- 
weiKtig es I ü , diafl n unterfcheiden , fo weils man 
4och, dafs uuCar« M^aeWifrenfchaft davon Geb blofs 
«uf das 3srte Bucn d«s ültern Plinius gründe, und 
i^ie viel Verworrenheit Geh in diefe Nachrichten 
jaiBg^mifcht habe. Ueberhaupt hat diefer SebrÜtftil- 
ler wohl nur auf biftorifcbe wkbtige Epoohaii im 
GeQ:hichtfr!irt iber und Chronographen gefehen , und 
p}aq unterlcheidet mit dem Vf. am heften dr<yHaupt- 
epochen der iiitern, mittlem und neuern Kunft; und 
IßmiW diefer Zeiti« GciwlMBUnd seCchab, kann 
man ^b%ttT dem Titel InpBaabelii zuiammen faflen. 
Diefe Vorzeit der Malerey wird hier bis zur ysften 
Olympiadai die Zeit der alten Kunft bis zu der 9often, 
der natdara Kunl\ bis zur lobten, und der neuern 
.hi« aur .Il4t«9 Olympiade beftimmt. Als Zii;;abe 
wird fodann von der Verbreitung derfelben durcli die 
Reiche der Nactifolger Alexanders uml durch die rö- 
;Piifcbe Welt befonders ^ebandek werden. . Es lafst 
fich indafs in der Folge eine gans andai» crfeehÜBhe 
Malcrgefchichte hoffen ; wovon Iiier die erTten Linien 
itehn. üie trße Abtheiiung würde fwiann die Male- 
rey an den kleinaßatifcheo Rüften und auf den lofeln : 
.die zutetf^.dm lA^km im weftiicben- Griechenland 
.bey den Sfcilfoten nad Ib^otm; mid die drütt die 
.Maler-^y imMutlcrlande, nämlich inSicyon, Corinth, 
,^&^ini und Athen betreffep. Von d^r neuem Lite- 
ratur werden dan« die fonMbmftw Werke a^ofalirt 
. fiad bcurthfilt. 

In dem irßtn Abfchnitte wird nun von jener frü- 
hern Periode oer Malerey bey den Griechen noch ge- 
yoaiier geredet. Esift bekannt, dafs aiebt nur ditfe, 
.loiMern alle bildende l£Onlte aef die> Zeichnung ge- 

JjrOndet find, utid diefe fiene öbernll mit der Um- 
chreibung eines Schattens auf einer Flache an; und 
der Schatten erzeugt durch das Licht die Malerey. 

tMMii dit bskMiil0^.«oa «te An dättw Kntftif 



hung. Bey dem Worte SkiägrapUt find zwey Be- 
4ttttungen zu unterfcheiden. Jenen Umriffen gab 
man fodanta von innen noch einige andeutende Stfä? 
che ; und fo entftand die ganze ZeichnungskunHk 
Die Hinzufchreihüiig betraf nur die BildnifTe von den 
Perlbnen. Die ünterlcheidungen oder vielmelir Ab- 
ftufungen , welche UvtMtU gemacht hat, werden hi- 
k»nt$k anfnlfthrt. im 6m &piiCtfprache hie£mi dia 
Uiariflb» tddi noeh In Mteni Zailaii, MeeHBfnaa- 
men. Ueber diefe ganze Materie folgen noch einige 
allgemeine Bemerkungen ; und es iaffen Geh von der 
Zeichnuneskunft bey den Alten drey Stufen aoneh- 
men: Feßgkeit der.Jiand und desStridis; Feinheit 
«lar Strkne; «nd Leichttefcelt nnd Weyhett vermit- 
Mlft- des Pinfels. Beweib davon werden im Einzel- 
nen geeeben ; und hier wird auch vea den Materiell 
aufweichen man zeichnete, worunter die mit Wache 
bezogeneo Tafeln die vornehmftcn waren, befonde^ 
gehandelt. Der nächfte Fortfchritt cefchah zu dCR 
ipgenannten Monochromen, oder der Färbung der M9* 
nograounen n>it einer einaalaen Farbe. Himm 6tiA 
noch auf den VaiiengemSldea Ueberrefte vorhanden; 
und dier<^ veranlafst den Vf. Ober dierelben zu reden* 
wobev unter andern die Vergleichung darfalbea utft 
den alteüen Münzen fehr lehrreich i IL Noeh im dar 
Folge wurde diefe Manier bevbebabfB»« Top nnUchtr 
einige berkulanifche Gemälde fich erhalten babes. 
Der nun folgende Excurs über die italifch - griechi- 
icbe Bacchanalienfeyer, über die darin vorkommcip- 
deo Weihnngen und die Beziehungen,- in welehaB 
die alten Valengemälde damit ftehn, kann nur ange- 
deutet werden. iM^n weifs, dafs diefer fo oft miie- 
verftandene Gegenftand in den neuern Zeiten eiog 
gröbem Anlklärniig erbeben, bat., und «am findet 
von dem Vf. diefelbea nloht fa|alt,hBDvtit «ad naeh- 
gewiefen; fondern zweckmäfsig geordnet und no^ 
mehr erläutert. Bey diefer Erläuterung find doch 
auch die Schwierigkeiten nicht Liberfehen, welche in 
mehr als Einer Abficht noch zurückbleiben. - Der 
drittt Abfcbnitt ^ebtlodann zu den uns noch bekann- 
ten griechifchen Malern furt , in fo weit es die Zi4f> 
folge erlaubt: und die beiden erfteii« vo» wtlchMi 
man niherf Nachricht hat, find: Smmmiu wüo Athaa 
und Cimon von Cleonae. Beide werden vom Plinius 
in unbeftimmte frühe Zeiten gefetzt. Ueberhaapt 
weifs man von ihnen wenig gewlffes , und die Worte: 
liatJgrapheo und folycl^nien noch zweifelhafter 
find. — In dem folienden Abfchnitte herrfehte der 
hohe Stil der griechilchen Sculptur; und die Malerey 
blieb nicht ganz hinter ihr zurück, wenn gleich dja 
icbneUen Furtfchritte, befonders der Farbenbehand- 
lung, fehr aufgehalten wurden. Nur wenige Meifter 
diefer Zeit können mit völliger Gewifsheit angegeber^ 
werden. Die berühmteften darunter, von welchen 
diefer Abfcbnitt redet, find PamumUf üfaea und 
Polygwüu. Der erfte a r b ei t e te mit dem Phldias ge- 
meinfchafthch , und feine Behandlungsart der Statden 
fetzt fchon groise Fortfehritte voraus. Das Inrteref- 
lentefte für diefe frühe Zeit bleibt indefs die AUeg#> 
fii. AiMlk aHlte er die ütorathcyiitrhe Schlacht ip 
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h»r%hy>* w Oalkrie am Markte zu Athen , wd- 
ilri^wPoecile hjuefsj ob mtn gleich nicht angeben kann, 
(Welcher .wNl ilMtSairftfeni » d<e d«ranTheÜ nahmen, 
zuerft daran , gemelt bebe. Za (iiiaer Zeit gab es 
•ucbXcho.1 l'reisaasfteUangeii und Wettkämpfe, wo- 
er felbft auch in die Schrankeu ir-t. — Was 
iiPW^»«Oilen Werken des Micon weite, lafst &cb dar- 
,taf M|i»liCBhin>, -data er um Geld einen Theil der 
fiwdachten Gallerie , und w Ohl nur die Schlacht der 
.Amazonen , ferner drey Wände von dem TbeÜBue- 
.tnmpeJ , uHd vorziiglich Cchöne Roffe malte. — Mit 
iAm Polygnot«« iS^t eigentlich die griechi&be Ma- 
tietOT erit an, (UbnRändig zu werden, «o(| er moft 
iMoifse Verdfenfte um Verberrerung der Ko^ft gehebt 
fieten , befonders in der Hin&ctit, data er ilen Figu- 
/nii mehr Ausdrtiek, und der Bekleidune mehT>3an- 
nichfaltigkeit Gr ww amsb dtK>8i|» j|^ rfa r 6<^ 
mit feinem Zeitgenoffan liieon •IlHnMii WMr 
lichten Okers bediente. Von feinen Lebensumftän- 
den wiflEen wir nur fehr wenig. Zuerft wird von 
dem gehatidelt, was er in Athen malte, wobey die 
Nachriehten des l'aufaniaa zum OnuMb flaM|t wer- 
den. Am l>ekaniitefteo find leHMOemfirf« ittdatPo»- 
cile, und diefe werden daher am umftändlichften un- 
fliwfiinhli Sein zweites JLuaftwerk war auf der fiui^ 
-varirAtiMir^airiep Vttrhalleocitti Parthenon; andere 
in dem Tempel der Dioscuren. Noch berühmter 
'find feine Gemälde in der Lefche zu Delphi; und von 
■j>4ttim'§aKlt/Lmin hi^r eine fehr ausführliche Abband- 
iung, hej welebar di«»b*b«ri|no «inka ErkläruaMO 
dleier QefnSMetnttehw«lBr Hti beAdSnidna Odelii^ 
faiTikeit die in dem ganzen Buche herrfcht, geprftft 
find. Zuletzt winl noch das Charakteriftifche feiner 
Manier zeri^iisdert, und von den übrigen Gemäidin 
diefes Kanitiers find die Naohfiehten fehr bttrüna. 
Der grofse FleiCs and die grOndlich« UBtanndinng 
diefer Ideen awlm Um fotiteoii fahr wfliir 
.IbbMawerth. 



^- "IbiDStvcKA, b. Mohr und Zimmart Lohgngrikt 
«in •hdentfehes Gedicht, naöh d«r Abfcbrift 
" dä Vatieanlfelwfl Manufcnpts, von Hirdi$unä 

' Glotile. Herausgegeben von ^. Gdnfiu, ISI3- 

• CVI u. 192 S. gr. 8. (2 f^thlr.) 

^ Dafs diefes Gedicht und deden Handfchrift in der 
■ mtÜtantchen Uihliothek zu Rom vorhanden fey, 
jmtbtB MMO-iobcM «M d«8 üOMgpmjIdeltuig'* Altdant- 
UÄtm GfMÜelrtVB in Rom , wo derfdbe (S. 39.) danm" 
Nachricht und Auszug gegeben hat. Die bekannt- 
nacbttOg des Ganzen bat man nun zuerft dem Auf- 
:aothalte dafelbft uod der Abfcbrift da« Ha. Ghekh 
und die UeraaMigabe dem Ha. GSrrtt zu danken. 
Von dem letztern j(t die umftändliche Einleitung, 
welche über den Dichtun«;kreia des heiligen Grale.s 
_^iftr*f'^- itepo die drey Gedichte, der Parcivai, der 
Tlrörel, iind d#r Lokengria,, find vtH mmAn to 
verbunden, dafs das letztere Gedicht das Rnde des 
Ganzen ausmacht. Aucti fcheinen alle drey Dichtnn- 
lA ihM WclMBtÜehait von dar Biodieka QittUe 



und fc^ar rcn einem Bache ' auu^a^nten xa feyn |^ 
und kaum kann man zweifeln, dais in dem frenzöfi- 
' ichen Gedichte des Provenzalen Ayot beide im Deut- 
IbliairfptrMaite Werke zu einefl|jCku)zcn TQcbunden 
igBvaafeaM. DieHsr ift jedoeb Idolit die erfWQaeÜe» 
von der die Diobtttng ausgegangen ift; fondern er* 
nahm fie vielmehr von fJagrUtnUt wie hier ausführ- 
lich gezeigt vrliri. Auch ilt zu vermutben , dafs der 
Inhatt snorft Mf einer lateinifielien Chronik , und na- 
'■wnllida iiai din fogmaantatt tOdim der -Qdgendi, 
welche zur Erinnerung dienen feilten, genomnilu& 
iey.' Die.Eatftehung wird in das zwölfte Jabrhua- 
(dsrt yfahl; «nd <wr Ort, wo das Gedk:ht zaei4t 
aatWOrCan worde, war nach aller WahrCoheinlichkeit 
im Orient. Die<Sprache, in welcher die Erziihlung 
«nfanglich gefchrieben wurde , war vermothlich die ' 

Siaebifche. Sehr wahrfcheiaiich ift et femer, (bis 
i UrbOdtkaTaa^pala, wtffefaar JmTltnrel befcfaHiB- 
ben wird, die bekannte Sophienkirche zu ConftanÜ- 
' war. Von der innem Einrichtung diefes Teiit* 

Ewird, aufser der üefchreibung auf dem Titel- 
dieferSehnft, «ine. Abbildung gegeben. Di» 
VerhindBn^« wHohe die Fabel von Alexander dem 
Grofsen mit diefer Dichtung hatte /"ift wohl nicht zu 
läugoen, und unter andere nndet man in diefer Dich- 
tMig aneb alte die oraken Wunderthiere des Orients 
wieder, welcher Oberhaupt auf diefeo Fabelkreis ei- 
nen grofsen Kinflufs hatte. Der fo oft wiederholten 
Dichtung von dem Gräle, und ailem wahrhaft Epi- 
fiaheo, .Xi^t ur^ünghch wahre Gefcbichte zum 
rOnmdo, me von daniVf. to diaiarRialeftnng gezeigt ' 
wird. — Eine zweyte Quelle diefes Dichtungskrei- 
fes lind die zw^ilf üücher engiifcher Gefchichte des 
üä^fried von AfoimoiUkt worin viele «Itoordlfebe Sa« 
gan zaon Grnnda ilMaa> £a war daher ganz zweck- 
mefelg» daia in diefer ^laiiong von jener Chronik 
ttmftäodlich gehün^lelt wurde, wodurch manches in 
derfelben eine grülsere Aufklärung erhalten bat. 
Auch wird (S. LiX.) eine Schwierigkeit anfgdAfiiti 
w^be &ch über den G^enftand des Gediclits aus 
dem Parctval und Tltural erhoben hat. Man iiibt 
offenbar, defs eine ganz andere und doch diofclbe 
äna der lusidilung zum Grunde ü«|g«, als jene beym 
CkrtÜtm Ttwfn, der nnfer DichMr .wd Efelunlilidt 
in Farcival gefolgt ift. Beide Fabeln, die fndfranzö- 
fifche und eine sordfranzofifche können vollkommen 
neben «inander beftehn. Aufserdem hänet auch'ito 
Chronik von Toogam üehr nahe mit uottrniJ3e«n- 
ftande znfimmMhr daher ans ihr glelchfirila Ana- 
zug gegeben wird. Die darin ausgeführte Sage geht 
der Zeit nach uomittelbar vor der des Schwaoenrtt- 
tant'lier; «bmI im weitern Verläufe folgt die IM0I1-. 
tnng genau den Chroniken der Zeit. Im Ganzen ift 
dieles Werk ein getreuer Spiegel von den bitten der 
frühem Jahrhunderte. In nückficht auf die Sprache 
iiat die mvftifobe Einieitang ohne ZwciifitidlotfOlala 
fiehwieri^teit , md ^iMdurfttHtabar aina he^adw^ 
Erl.'iuteruiig. In verfchiedenen Nachrichten , wohin 
belondeis diejenige gehört, welche in v. d. Hagen's 
>«MruiklimOi«DdiSaezttrCkfcfafobte 
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«der ält«ro cl^utfchen Poeße (S. Tio ff.) befindlich ift, bcn unfern Beyfall , fie find gefaflig, 

bat man dkfes Gedicht dem Efcketibach zugefcbrie- freuUchj ob geg«n die. Sprache etwas auszufetzen 
'iMn* der Seiiliifs dafTelbcn aber lädst wohl keinen feyn mOcbte, wollen wir nicht entfcheiden, 'fondem 
Zweifel nbrig, dafs «■ dem bArOhmtMi Uiclitir 4ie&M Abcrbflba dtaA nro» beiT«ni KemMKU^der'fraACSt- 
Namens nicht ani»«h(iren kftoiw. Vltlnwrhf i» d«r 4bheii*Sf>f«e%«. iJer Tntnh Ük: Th. T. Z^jiMMr^AfM- 
Vf- der Mpii'vma i tl^Ts ein j^ewiffer ^/^rfiVif Vf. fcy, tor ; gefällig nn I freundlich. Der ScVilufs belehrt 
- von weiobtm es jedoch ungewib ift« ob derfelbe mit D|ter das Ganze: nUnt jeune tfonfe., dort Ii nmri ^ 
ilnn MinMAmer MtnthrvfBt t bti ß k U «ta» tafita 'atftiitt. W9*fmt'-jmmls remeontrtr <fe meilhwr Hknf^ßt^ 



que l'afHour ntattr» tl." Eben fo hat uns die 
zweyte Erzählung gefallen: ta filte fi<ppofie, dia 
eine recht artige, unerwartete VVendar»g niinnit. 
^ooh uabeka^ot, aber erfreuüeh war uns ja fontam 
'iuPaptt <K« eine «MhMOefeMdite feyn (bll. IrgMÜ 
eine unfrer vielen ZeiffchriPten wird fie ß6h wolil 
nicht entgehen iaTlen und fie nächftens zur aJIgemei- 
nern Kunde tn-ineen. L'unififmie dt AoN/är^ würde fich 
gut 4Qt ein Lefebnoh |a.r Kinder fehickM, vmd iSk 
Vung verbcffert fmd. fbt Ih zwar kein OMünr bay» tueti Hefleiollt cIrii baftiinuiti das Gefehtebtebea ifc 
gefOgt", da indeffen die Einleitung das Schwerfte er- nicht übel. F.es oifeaux qui ne f'etivoiUnt jamdis ift 
Tlutert, fo kao« dem genbten Lefer das Gedicht f^lbCt auch mehr für ein Buch paflend» das der üeiebrut^ 
keine grobe Schwierigkeit machen. Dafs aber )Me der Kinder gewidmet ift. Le ßh mhirijf'JKlUa^t tUnvBS 
Han-Ifchriften nicht llin ierüch gpfrru find, fieht nian romanhaft ; erzählt ift er recht angeneum. Die V'fia. 



-Mwefen fey. 

, l>er Text des gegenwärtigen Gedichts ift aus 
der Vergleich ung von zwey Handfchriften in der va- 
tikaoifcCen lUbliothek- genoinnwo,- -vcelcbe in den 
Veberfelirfften nifid «ehnrefi' llmftiiiden afnaiH 
der verfchieden find. Die Al>fchrift von GtültU fin- 
det man hier treu abgediucUt, nachdem von dem 

']Iei«ti8geb<Mrdle Interponction hinzugefflgt, und ein 
zelne offenbar verderbte Stellen uhne weitem" 



aus den einzelnen Blättern , weiche in einem Anhange 
von dem Herausg. geliefert önd. Diefe Blülier, wel- 
che ein Freond deffelben aof dem £inbande eines 
» Vuchs entdeckte, wvren nur anf der>ortf*m Min 
lesbar, und enthalten in aUcni etwa 36 Strophen, 
•ihre Ähreibart nähert fich mehr dem Niederdeut- 
'fcheh, und ift fo ahweicliend, dcfe die verfchiedenen 
Lesarten nicht belondei s Konnten BOKezeichnet wet- 
• den. — Ucbrigens wpifs man, daß fchen in der 
' lianveffifchen Sammlung, und in ilen Nachrichten, 
' welche WkdAmg von einer Jenaifchen Handichrift 



angenei 

liebt den Ausdruck It petit bon komme fflr etneo Kna- 
ben , da er mehrfach vorkommt. Le Saraphan il't dia 
Jängftn Oelishlchte im tpß$m Band«. Di« > ninifatt 
Leier werdan vleDcirlitt wie Rec.r flhoridüf IM«»- 
fchrift in einiger L'ngewifsbeit feyn, die noch ver- 
mehrt wird, wenn man diefs Wort vergeblich in den 
Wörter bflchem anffdcht. Aus dem Verrolgder recht 
•rtteenEiBähhugwi^nfatBdav dals damnlnr dia bot- 
ger&ehn Volkstneht der-FVan«n in RnUmd vwftn- 
den wird. DieEr/ählung ift gef<UIig und unterhaltend. 
Das zwiifU Händchen eotfpricnt nicht dem erßem- 



-inHgetItellt hat, «Inxelne Strophen diefe« Gedichts L* couromt dt fimrty womit es beginnt, iit dM 

vorRotnmeo, die auch fchon In der gedachten Ge- kleine, unbedeutende GeCchichtc, die einige Familien- 

fchichte fowohl, yls von andern mit dorn Auszuge ähnhchkeit mit der im erßen Jttaude hat, die Ober- 

desiOngeffn Jliitmtg verglichen find; dafs es auf den fchrleben ift: les oifeaux fid tu ptHvoilait yas. Die 

berühmten Kritg auf dir ff^artkirg Be2iehttSj|riiabei cwmi/« Erzählung : tes isles fortnntu ift jjfagesen fehr 

und dafs eine GMehneH mit dem aTtfiranzOfircncn Bit- ins Breit« ausgrai tet , lauf^weilig und wenig befriedi* 



■ terge'!i"ht8 (Tnrifi de [.ohcrars, oiler von [.otharingen, 
welches Camtlaia de Cambraif um die Mitte des zwölf 



ten tahrhundertB dk;htete, fehr zo vermutben fey, 
ob diefes gleich, fo viai aas weift* nur haadklicia» 
^ch vorhanden ift. • 

St. Petersburg , in d. Kriegsdruck. : Ccntes 
JneedoU*. Pat Sophie dt S. 3 Lomes. III, 168 
prid i8S S. I8I3- 19. Ol. a Kpf. 

DwBOohlein ift Ihrer Eacellenz der Frau vonLans- 
koi, geb. von WiUamov, mgenigoet. Die Vim ift 
uns unbekannt; 6«- feheint, der Zueignung oaeb; 
fai trouvi auprit dt voi:s tous les fd ours qiir ma 
jetn^t awa iaexfirüace et ma ßtnation me rendoient 

mkm' ' ' 

fcn & 
tritt. 



Krau zu feyn, die mit die- 
_IhUingen ziira"ei ftenmal vor der Lebweltauf* 
Die uKiiien der hier erzählten Oefoiuohten ha- 



pend. Tns ift in der Kitterzeit, zur Zeit der Lii^ies- 
nüfe, die V^erbindlichkeit noch nicht vorgekommeot 
welche (S. 90.) die Vfn. behavplat« wenn üe lag;t: 
Jläü'u äis fa'fi» (kevttlier Hoit parvtnu h diiivnr MM 
Undrt vietmi du dan^er f»t la menofoit, il ftoä ttm H 
l'aimer, ß Ja foi n'ttoü point encore engri^iC. 11 natiroit 
OK y nutnqutrt faiu itre taxi <l '/a plus noire imgratUude. 
Im eomr d^amomr Hait huxorable fitr et pohU, «er Pkmh 
neur rt la pjoirf itokmt tonj'Mris comtH« des avantogu 
fi prtiteux , qu'ufi jeuut guerrier devoit tont a teilt fSi 
hti avoit fourni l'öccafwn de fe diflinguer. Daf hitle 
KUlnob häfalichfs Madchen ficli wohl tn Gafthr 
ban, md Ihr Leben aufs Spiel gefetst, uro 
einen hafadchan GeliebbMi «der «iaaa Aarrir sa «k^ 
halten. , 

Das Aeufsere des BOchleins ift nicht ui^efUiig^ 
auch find die Kupfer . fo zi4>mlicb , wenigltaba d«<3i 
nicht, wie fi» iiän^t abiiDhreekefMl. > ' 
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Verzeichoifs der in der Allgem. Ul Zeit, und dep Erg'änzungsblättern receoGrten Schriftan« 

Mm. DI« «rfM Ziffar s«igt dia Numer • die zweyt« di« SaiM u. Dar Bayfiu £8. besaichaat dia KrginsangtblltUr. 



Alpenrofen, ein Schweizer • Almantät auf d«l J. t|t4t 
herausg. von Kuhn^ MauMr, tVyft u, a. EB. 114« 

AnAlekten fdr das Sludium r?f>r pxe^^et iin^ l^ hem&t, 
Theologif , lierausg, von K. A. G. Kgd u. H. G. Tzjlbir' 
iier. 3s St. i6o, 40t. • 

Andenken an die beiden Jäneft verftorbeneo Mitglte* 
der der Akt^eitoie der Wirfenroh. xu MüiidMa, A. 

V, Törring zu Ser/eld u. J. N. O. 9. jrpmtNer. (Vo« 

F. SchlichtegrolL') »77, 

Arohir der jg^riebd. Anoejwillinliehafketi, f. Fkr. 



r. P-fSÄo, L., TVaclitviolen. ir Bd. EB. HJ, 977. 

liaugerchichte und Befchretbung der berühmten Elb- 
hrOcke zwifcheil Alt - und Neu • Drefden , Ton ihrer 
EniEtehmig bis zum Ruin im März 1 8 1 1 ', nebCk Ab« 
bild. nadi.^rolgtflr Sprengung. 376, j}^. 

Baum^nrten, J. C. F. , KapfrMli«nba<ib snm Oabranck 
des Lelirers. 360» 4Cg. 

Bergmann, fr., AbriTt eine< Syriems der Pandecten, 
nebft BeneHcimgen Hher die ffbcinat. Bebandlifag 
diefer Dirciplin. 16^^,449 

Bernd, Tb., Karl Ch> iTtiaa Tr»ngOlt fUlgt» iitt LebpB 

■ und Wirken, jgo, 5<5|, 

Bilder und Lefebad!« neiiett über TMrf dnadl G<8«B* 

ftände, btfond. naturhiftor. Inhalts; Tom Vf. der 
- .aoterbalt Erzählunwen. FB. ti;, 94t, • 
Äildergeographie. ir lid. AHen. ar Bd. AMk«. jrBd.' 

Amerika u. Auftralieo. x6u 4>f • 
Bittiger, C. A., IdeeD awr Äiäaologie der Malerey. 

ir Th. 28.9, 60t. 
Bauche, K. P., der Zimmer - u. Fenftergarten. i u. je 

renn. Aufl EB. 114,981. 
"SSr/iftt A.« Lehren der bylodynarnirchen Pl.-lrf .filiie 

vott der K6rperw«slt, veaOolttind von der menlchl. 

Stirn, 4Ba« 

' C. ^ 

Vaalfitü , Petr., kteiiier katbol. Kateobitmiu. NaA Ck 
Sckmid renn, o, vark vea A. üqfU. £0. laf, tm^ 



CenHeur, le, Ott lettr«! ä*w pBtriote Vaedoit k Ina een* 

citojeni. »77, J44« 
Ceaiei M Ancodotet, par Sophie dW $, To«, I et II. 

ns» <o7. 

• E. " 

Ebeling, C. D., r G. F. A. fVeaiMom» 

£lbbri)eke, die, zu Dresden ^biftor. it. malerifch vor- 

-gefteltt won CA. W. mit 1 Kpfr. von Veitk. 17«, ^4- 
Ellibi iicken , die beicJen, von Wi-ir tu nml Dreidcn, 

feit dem ijten u. lyten März , nebft a radirt. 

Kpfm. a7Ä, 594. 
Eloert, £. Om i^ber die ärztliche Unti^fucbnng des Ge- 

nidthnafcandes ; nebft JCTeiV; Beobacbtungen, wel- 
che an dem Koy fe u Rumpfe eines Enthaupteten un- 

rr.itteibar nach der Enthauptung gemacht worden« 

F.B. 119, toa9. 
Eminert, J H , f. Tci q T^ffo, Aminta. 
Engetmann , Jol. , dai> Leüt:u des Clit iften. ^bauuOj^ 

buch. EB iig, 94f . 
Ephemeriden der Heilkunde, f. A. F. Murat, 
ErfclSrung «nr Aeliebt der gefpr^ngt^ DreeÄier Elb* 

hrn -kp Tin Augenblicke der £xplofion;,iiefallt f?T*< n> 

Kpfr. von WiZMni A. j. »7^, 5 ■54. 
ßvoaldy J. L.« die fldigionslehren der Bibel a^s dam 

^andpankt unfrer geitiigen Bedürfnirre heirachier. 

t u. ir Bd. od. Religiond. der iltern n. neuem beil. 

Scbrifian, tjt^j^, ^ 

' F. " '■ ■ 

FUliti, Fr. G. M., Archiv der gericbtl. Amieywiflea« 
fchaften für Aecbtagelebrte u. Actste. Bdt. i»Su 

»7+» . ' ' ' 

Fikenfcher, G. W. A., Beyträge 7.ur genauemKturtader 
kön^l. baier. Monarchie. arBd. Aucbt 

— — Stätifitik d. Ferftenicb. BayriBoih. steHBlfte. Und 

— — Bevträge — -jrRd. Auch: 

— — Gefobi^ite des ebemal.Fürftentb.fiayreatb. EB. 
tt$>945* 

Celpket A. K. CH.t geweiinilttffe Anwftlfung zum 
SrOadL B«ebiieii. arTb. Aritbinetik, aöj, 44g. 

Digiiizuo Lp(eMv^e 



Clökie, F., f. Lohengrid. 

Gildiiitt Fr. Xav. , t Cour. SOitiAti^i Zeilg«fcb. trTb. 

Corres, J., £ Lohengrin. 

Ciiifoiif tl. P,, Geodaeüe, od. Tollftänd. Anlciitung zur 
g«ttmetri£D]i«D ii.<ttLoiiom.Fe]dct>Tlueiliiiig. 273« 50}* 
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H. 

Hacker, J. G« A.« T. Fr. V. ReinhartTs Predigten» 
Hafslf A., f. Petr. Cantßitt kaUol, Kaucbismut« 
Heeren, A. H. L., T! rlfiiMi Gottlob 9 biograpbifcb 

d.-irgeftellt. JÖ9, 47 j. . ' 

K. Ch. Tr., f. Th. Brmd. 
Job, Jak. , Einheit ün iVlannicuraltir^en. Predigtsn 

wahren«} der ei c]^cnorr. Tagfatzungsu Zurieb imSoo)« 

TiK r I 15 1 5 pe!;r.^ien. ^' B. ij-, io»6. 
//fj «*, Ch. ü., f. A. H L. Hteren. 
Hommeyer , H. G , Einleitung ia dl« WifTeBfcbart der 

reioen Geographie. 265,44). 
— — reine Geographie von Kuropa. i u. jc I-jefr. 

265, 443. 

Hofifeer, A.,Fr.t der kleioe Pbyilker. irBd.aeTcdb. 
Avfl. EB iif, tooo. 

J-fi-p., J. I ., r I icil , das !iohe. 

Jtiume, I. Kegicningsgclcbicbie der Kuiiigiu hhU' 
both. 

Jo"ichs, Fnedr. Gotth., Sell>rthiographic; berau^. ton 

Chr. Gottl. Langiter. ae AuH. 269« 4(0. 
Jung, J- H « gen. Stittivg, dei cbrift). McnfchenfreDn- 

des liibl. r'r/rihlunjjcn 7s Hrft. Fortfi tz flcr Rej^ie- 
rungsgefch. l>jvicls u. Anlanc der Begier. i>a)uu>u's. 
1$ H. For;r i!oif. )>is zum Anfang der öetcb. der Kö- 
nige Juda und Israel. EB. tu, 97^. 

Junglt^nns, i. A., f. Untcnricbt, prakt,, zur Kopf ».uud 

. Tafelrecbttuiig* ^ 

Käehhr , H. , H andbocb fiif den Lendmenn , oder über 

Mcrgclfaliicn, Bcwälferung dci Wierfn , Raps-, Ta- 
■ baks- ti.HanfbdU — n it licluiiderer U.icldicht auf 

Mieeklcnbiirg. 3 so, 5^4 
Kafnkcn, die-, von der Verfaffung und den Sitten derf. 

EB 114, 9 

Xayßler , Adalb. , Einleitung in das Studium der Pbili> 

lopbte. a»4, $9}. 
^ Grnndf^tze der tbeoreL und firakt. FbilofopUe, 

als Leitfaden vn V% ilcrnngcn. j)(4, 59?. 
Keil, K. A. G. , J. Atidlfktt'« iiir das Siucliuni der Theo- 
logie. 

Ktefemtitur^ J. G. C,. die erften Anfingsgründe der 
reinen Matbefnalik )c verbi AuH. EB. 131,967. 

iB_ — Kl l iuievi ngen der erften Aiifsng'pi iir.de der rei» 
nen Mailumaiik. je verin. AuA. Et^. tat« 967* 

/r/«i»» Dr , r K.<5. ßeerf. 

I\o[jken, f K.ir.iken. 

J. N. G. , r. Andenken «a dtafalbta; 



L. 

Lampadius, Jul, , Beytrügc zur Vaterlondtgefcbicbte. 
•70,48«. 

Latigner, Ch. G., f. Fr. G. Jr,„:ch. 
Lemberi , Arcte oder Kindesireue. Schfp. , frcy nacb 
dem Franz. »79, 559. 

— — der Papa n. Söbncben. Frey naob dam Franc» 
»79> 559» 

— — Bänke u. Schw'jnke Lftfp. 579, 559. 

Liebe, treue, uuier den Schrecknilfeti der franz. Be* 

Tolution. Aus dem Franc EB. iiy, io}s. 
Lied* dac hohe, in einer noch iwverfacbten 0entung[; 

▼on J. L. Hug. 161,411. 

Livfnn. Kin liifior. {loci i fches Tafcbenbuch fu» diC 

dcoifcb - t iifJirchen Ufifecprovinzefi. a67> 461. 
Lohttkan, Prof., f. Maria ron Hcihanien. 

Lühen{;rin. Ein alulcuifclips Gcf'ic'ht, mcli der AlifrVir. 
des Vatican. Mfpts. von F. Giukle j her.iusg. von J. Our- 
res. jg5, 6oj. 

9. Lorif M.« f. Tabellen zum Gcbranobe bey Höben« 
mefTongett.' 

J,ucae,.S. Cj de facie liumana cogitata tnatonico^pby» 
liologica. ^an 1 et IL ti^ 599. 

Maafs, J. G. E. , Verfuch über die GefOble, befondett 

bber die Affectcn, i u. arTli. 363,417. 
Marcus, Ad. Fr., Ephemeriden der Heilkunde. 5rBd. 

1 — 4S Heft. EB, i2{, vv>;. 
Mttrlirinnke, Ph , faiictoiuin patrum de praefenti« Chri. 

fii in coeiia domini fenientia tnplojr^ f. (acrae eocbai» 

riTtiac liifioria tripartiia. jgj, 577. 
Maria von Bethanien, oder wa* kam das Chriftenthum 

unfern Laien fe.n? (Vom Prof. Li^kt»-} >Sa, 51t* 
Meisner , t, Alpenrofeo. 

Meifter, S, Cb. Fr , Ober die GrBnde der'böhen Ver- 

fchicdcnheit der Philnfni lien im Urfatze der Siaeii- 
' lehre bey ihrer Einfiimmi^keit ' iu Eiozel - Lehren 

derf. — Pretslebrift. KeblteinerZugabefcrwandtea 

Stoffs. 167,457. 
Mor^enftrm , K. , Aii?7.ilipe aus den TagebOcbem a. Pa- 

piort'ii finps, lAoifcnileii. iri'.il. Bcife il^taHeu. icH. 

Neapel, as H. Florenz, j^g, 545. 
hiüiltr, H.> Darftellung metner' Ideen ttber neligions» 

handlangen fiberbattpt und ibre Verwaltung ioabet 

— — neue moral. Kiniletbibliothek in Erz'ihlungen 
für Verfund^u. Herz. isBdcbn. ÜB. laa« 976. 

Nacbricbt, biftorifobe» von der Dresdner Eihbracke, 

von ihrer Frl>aruing l)is zu ilirer SpriMijj i ii^r Im y. >rx 
iSlH.; nelifi Abbild, derf. nach dielcin Kt ei^nif» ^ron 
C A. Kick er) 1-6, 554 
ISacbricht, biftorifchet von der Elbbrücke zu .'Meißen, 
von ihrer Erbautmg bis zu der im Marz i g 1 3 erfulg- 
t«a Verbrennung, nebft a Abbild, tji, 5 {4. 

Digiti^uG üy NiArtifc^le 



Naik, K. A., pemeinrcliiftl.VolktaiidicktimSoniincr, 

zur r rli.^.tniig der Fei J flüchte u, «ir Fey«r detAew 
tefefie«. b.B. »iS. 940- 

Kif/en, N. L., om aaaefyrumerne i Skolero«. EB. 

om de Foranfialtninger, fom i tlc fencre Aar er e 
lilete föiedo vol Kiüjetihavns CalhecirallUole til at 
fremme fiaed. l J og Flid blapdi Skolens DiCciple. 

lü 119,95'- 
üögtU» J. A., r. Cb, Fr. L. Ämo*. 

P, 

foppe, J. H. M., derphylikai. Jugendueund, i u, ar 
' Th, EB. 1X1» 961. 



IUÄ; Bied'icSrtfdur, ibr Prediger, welcbe eine 
fchwac! o R! ufi und Siiwime liaben, und beide^^^rn 
dauerhiit" vtiit-irUcn wollen. Von einen Prediger. 

Beaterun^' Oefcbichw der Königin EUfabetb von Eng- 
• land. *K«cb rt«fme. EB. itj, V99- , , _ 
w, Reüli^, E. K , I'i , 'inc! tiirrjen u. Gedanken über tB- 
ziebung u. üb. VoiUsichuien; nebft Anbang.iib. Le^ 
gatität u. Monlitat in ßiickliebt euf EraiekiiDg. »74* 

EeilLrd, Ft-. V., TrcdiRten im J. Ulf, nacb delTea 
Tode h.:. Ji - ii'it einer Nacbj^cbt von den lelxleü 
Lebeßsin^en des Vollendeten von J. O. A. Hacken 
.j^r Bd. KB. 110, 9 5». ^ 

J?r/^ft, /i', K. L , Urtm ilegong einer Synonymjfc iur 
deii ^lUgcm, Spracbf^ebrauch in d*n pWlolopWrcben 
W'ilfenfchafien. <2i. 

Jlo/cAtfr, J. P , die Dccunaärecijnuag fn das gemeine 

Lehe». EB. 9S»- , , , 

Jtoß, Ch Fr., biblifchc Gercbicbten de« alten und 

^ neuen Teftaments EB. 116, lOOS- 
Bukt, Fr.» Phmlend «. feine Bewdmcr. % TU«,- EB. 

jdheitfter, Conr. v. AUfellen, oder etwa» über Politil. u. 

Cnitur der Schweizer im i5n u, i6n Jahrb. sr I h. 

Conr. Scheuber's Zeiigefchicbte. »e Ablh. (Von Fr. 

Xav. Giiidlin) EB. i;i,v6s. 
Scbilderung der T<.rnil Tidien V5lker aller WftUtllClle, 

i Völker üallerie fiir Kinder, ar Th. 
Sehiazfr, Dom,, Gehet - u. Handbadileia für fromm« 

ti. arbeil Tfline Cliriften. Et itj, 941. _ . 
Schiich!egri.U, F., r Alldenken a» A. w. TiJrrwg «» J«». 

/rfd U. J. N. G «. Äre«<ir, . , , „ 

SWi/mi^, Ch.» L Peir. kl. katbol. Kaiech». 

S,!"''n. Ch. Fr. L., Literatur der Tbeologl«, hettpfr 
Xacbl'ch des ivtenJabrh Auch: 

_ Fortfetzung von J. A. Nötf«/f*f Anwcifoti;^ 7.ur 
Kenntnils dt-r beften alli^emeiiurn Bücher^ allen 
TueiiCii der Tbeologie. 264, 433- 



Stein, A. F., preufsircli - Vi an Jcnl>urgifcbc Gi-fcIiiclTie, 
nebft einer cbronotog. Tabelle der brandeni). Kegen- 
' ten. »71, 49V 

S:o!b4frfi, Fr. L., Gr, zu , Gefcbicbte d«r Bdigioa J«» 
fu Cbrilti. Tb. ££> 121, 969. 



Tabaks ■ Reccpte , neu entdeckte, äd. Anweifung alle 
Sorten Rauch' und Scbnupftabak auf bollahd. Art), 
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IIATBBHATIK. r 

. Potsdam, h.Vf. und in Comm. b.Horvatb: Ufhr 

du aUgemem* Eutteuklung aller 'mSglicken H^'nr- 
-. zetn der numerifckett algtbroifdktn Glekhntigen 

jedes Grades^ nach einer neuen Formel; von 
• tieinrick Bauer ^ Dort. d. PhÜ., Ceowotor am 

königi. Lyc. in PAidamii. C w. igio. looS. 4. 

(I Rthk.) 

Die vorliegende Arbeit hatte der befcheidenc Vf. 
anfangs nicht zora Druck beftimmt. Er[t die 
(Ul^mtliche^nkOniÜgiing eines Berlinifchen Mathe- 
matikers: ,,eine allgemeinf Auflöfnngsart der Glei- 
chungen gefunden zu haben", und die nicht befrie- 
digte Erwartung, dieunfcrVf ia.on gehabt halte, 
beftimmteo ihn zurHerausnbe. Er aber fandte doch 
vorher das Mfcpt. dem fel.7Rte«l «nd der philo!. F«- 
cult.i'. in Halle 2ur Prüfung. ßU. wandte zwar nichts 
dagegen ein, urtheilte aber doch, dafs die Fornnel 
rtiÄt hinreichend feyn möchte, alle nunierifchen 
Gleichongen aafzolöfeö. Der Vf. durchdachte 6e 
dahef noch einmal, ftind nichts Befchränkendee, 
iegte fie aber doch der Berliner AUad. der Wiff. 7ur 
Prflfung vor. Das Lrtueil dgrfeiben wird mitge- 
theHt, und mit befcheidenen Anmerkungen begleitet. 
Es i^eht dahin, dafs die Anflöfuog'art nicht zu ver> 
werfen , aber im Grunde mit derMethode des Vuta 
cinerley fey. Nach der Bemerknng des Vfs. , der 
Viita^s WefUe nun erft las, hat die Akad. zwar 
rieht nnreebt, aber des Vfs. Formel kann doch weit 
mehr leiften, als ViV 56 Foliofeilen, der Ober- 
haupt gar keine Fotinei ^ufitcllt. — Die Formel fey 
flbrigens nicht geeignet, die fnnft übliche, zimiTbeil 
auf Mnern VVegen zu Hefuluten fahrende Näho- 
rungsmethode «or Beftinamung der Wurzeln zu ver- 
drängen. Der Vf. hingegen lagt, dafs er es darauf 

Saz eigerüUch ab^teuen habe, indem er nie diefe 
inäherungsmethodeQ fDr e>np mathtmatifili,. {^f^r 
hätte wohl fagen Collen Mmot^cht) Auflofuugsart 
habe erkennen kdnnen , indem lle ihm (ifehf ein 'Af- 
thetty als eioe AnalyHs zu fey» gefchienen. — (Ein 
blofses Kathen find 'iie wohl nur im erften Momente 
nennen : denn hernach geht man doch nach wif- 
fcnfcbaftÜchcD Gruodfätzen bey ibnen zu Werke.} 
Eben fo find anch die Urtheile von Fm Grtmgt ond 
jwj 7war uichl abtallig, aber in Abficbt einiger 
Wwt W^" hen auch ilicUt ganz beyfäitig. Der Vf. 
hat anf alle folche iSemerkungen befcheiden, und 
^vie der Ree. glaubr, befriedigend geantwortet. So 
viel iieat wohl klar am l äge , dafs; noch in keinem 
£l.£> 1813. lÄ-AwA 



der bfkann^pn Lehrbücher das Ganze in der Ord- 
nung, in dein Züfammenhangei und mit der Vollftan- 
digkeit und Klarheit zufammengeitellt worden ift, als 
man es hier findet. Was noch fehlt, hat der Vf. 
felbft nicht verkannt, indem erfagt: ^Bekanntlich 
verurfacht fchon die Auflöfung der Unhifcl)f>n Glei- 
chungen oftlgrofse Schwierigkeiten und weitJauftige, 
hällsliche Rechnungen , und für die Gleichuneen hft* 
'herer Grade giebt'es gar keine allgemeinen He^fäln» 
nach welchen fie (ich alle entwickln liefaen. ^bft 
i'le sTöfsten Analyften haben bev Aufwendung ihres 
ganzen ScharfGnns bis jetzt nichts als einzelne Fälle 
■ttfiulölen vermocht; und auch diefe Auflöfungen 
waren oft £d weitläu/tig uod fchyrer» dals erolse 
Kenntnifs und viel Scharffinn , nm fie zu verfteben, 
un f 1,1 nfse Mohe mit vieler Geduld, um fie auf ähn- 
liche Fälle anzuwenden, erfordert wurde. — Qaher - 
liatdie aufgeftellte, für numerifche Gleichungen fafk 
ganz allgemeine Formel grofse Vorzfl^e vor Allem, ' 
was bisher in diefer Hinficht in der A^ebra geleif^ct 
worden ift; weil fie auf unzählige numerifche Glei- 
chungen jedes Grades , welche nicht hlofs imaginäm- 
Wertne von ae enthalten , fogleich ohne alle \'er5nde« 
rung angewandt werden li.mn , und daliey 'mieiflens 
eine verhaltnifsmufsig iiui: iciit kurze, leichte uod 
einfache Rechnung ciebt. — Ganz aUgemtin ilt in- 
deiCca dielie Formel doch auch noch nicht» da fie 
eben voränsletzt, dafs alle Goefßeienten beftimmto . 
Zahlen fmd; da ue die imbekaonte Grufse auch nur 
in Zahlen finden lehrt, und da fie auf unbeltimmte 
.und foiclie Aufgaben nicht anwendbar ift, die hiols 
unmöglich« Werthe tiabeB.**— Es folgen nun all- 
gemeine BemerkmnttB Uber die Gleichungen, fßr 
Arjf ii^f'r. Diefe flehen zwar auch in den gewöhnli- 
chuu Lehrbüchern; aber fo vullftamli^ — (es find 
ihrer an der Zahl 24Vund dabey fo Jeuflicli lubcti 
wir fie fooft noch nicnt gefunden. Nim eine Einlei- 
tung zur Auffindung der verfprocheneA Formel. Der 
un^of.dirc Werth der unbekannten (jrofse wOrde be- 
quemer sefuudeu werden künnen, wenn es ein ieich- . 
tes Verfahren gäbe, alle Gleichungen unter eine voiä ' 
folgenden beiden Formen zu bringen: sc"-\-ax« — ' 
^bx^-~» .. =Jii, und X-"— a«". — ' — 6y — . . 
= j+_Jl. Da diefes aber nicht der Fall ift, fo mufs 
man bey der aligemeinen Form bleiben ; x« jh_4Mg«— ■ 
-f-^ ir*«— il» a= ±_g. Hier kaDn nun « ab 

rattonal batfadilat, nie nwb» ab Ziffern habtiH 

wenn x die Anzahl der Zifhrs>von 0 andeutet* wel- - 
ches karzlich gezeigt wird. Daher thaUt man g 
in Glaflen van u väao Ziffern als s in fisheiten 
77 • ' bat. 
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bat. Das Auszeichnende. der zuletzt benannten Kur- 
inel beftebt darin, dafs man die ganze, in ihr gege* 
bftie GröCse g immer blofs als eine einfüclie Potenz, 
und X als die zu fiiclicnde Wurzel derfelbeii betrach- 
tet, die ganze AuflOfunc alfo in Fümii einer Wurzel- 
aiisziehong darltellt. fietrachtet man nämlich die 
mehr erwihnte allgemefiM Pormri tnerft- abfolut, 
weder pofitiv noch negativ, und fetzt clabev .v = ff -f-^, 
biacmifcb an, fo ergeben ßch Heiben iiuch dem bi- 
nomifeben Lehrfatze, die der Vf. entwickelt* 'Air 
dirt mtp nun diefie Reihen nach den Poteosen von ^ 
fo ersfebt Seh die ganze eeruchte AnflaftOiMlorma 
für alle numerifcben Gieicnungen in fo viel hefon- 
dern Reihen, als Glieder vorhanden find. Mämlich 
I. p" + op"— « + bpn—» 4- cp'*^ ... + = der Suro- 
loe aller derjenigen l'heile der ganzen Formel, wel- 
che blofs den erften Theil p des Binomiums, und 
iMchts vom zweyten q enthilt. Der Werth von p 
aber, ob er Einer, Zehner, Hunderter, oder Zehn- 
tel, Himdertel «. t w. bedeot«!, hSn^t von der xu- 

vor dincb-^ beftiiiunleB Menge der in g baftinuntea 

Menge der in g gemachten Claffcn ab. Hat man nun 
'diefen gefunden, fo berechnet man darnach die unter 
l^r. I. angegebenen Reiben von p, fetzt fie unter die 
erfte linke Clafte von g, und zieht fie davon ftb^ in 
den Reft (ganz eben fo, wie bey der (Quadrat- ufid 
i\ Lilii!v\viirzelaus7.iehung) dividirt nun durch die Rei- 
be a. » . p'*—* -ha.» — I pn—» + (6 . » — 2pn— 3. • •) 
« B der summe derjenigen Theile der allgemeinen 
Formel , welche die erfte Potenz von q als Factor in 
lieh enthält, indem nian das, was eingeklammert ift, 
herechnet, und das q als Quotienten ündet. Nun 
cntbilt die 3te Reihe alle Tiieile der allgemeinen For- 
mel, welche enthalten, die alfo ebenfalls berech- 
net und jbgf/oren wird; ganz fo geht es mit den 
folgenden Keijien, welche 9% 9* u. 1. vv. zum Factor 
haben — oder man kann andl de» W«rtli aller ein- 
zelnen Reihen vorher zufammenrecbnen und dieSum» 
me auf einmal,abziehen. Hat die Wurzel mehrere 
Theile, fo betrachtet man die gefundenen itm; er 
zufammen als den erften, und fucbt fo lange einen 
neuen, bis fie alle gefunden find, oder foweit man fie 
*!i haben wOnfcht. Bisher wurde angenommen, daCs 
alle Theile poßtiv wären ; der Vf. zeigt nun auch, 
wie zu verfahren , wenn mehrere negativ find, udcr 
wenn die Gleichung unvoUitändig ift, oder wenn 
negativ gegeben wäre^ oder auch xin einer Gleichung 
einen negativen Werth bekommt. Alle diefeUmftän- 
<lü verurlacheo keine Schwierigkeiten , erfordern 
aber Aufmerkfamkeit, wozu der Vf. muhrere Re> 
merkungen nuttheilt. Uehrigens zeigt es fich von 
felbft, dafs die Formd in ihrer Allgemeinheit un- 
endlich feyn mufs , da n unbeftimmt ilt, dafs fie aber 
von jedem beftimniten Grad von.r, für jeden beltimm- 
ten Werth von n b^renzt und iunncr i<ar2er wird, 
je kleiner »ift. & foken die Anweoduneen der 
Formel auf die verfchiedenen Arten von Gleichun- 
pen , wodurch die vorhergehenden allgemeinen Vor- 
icbrilten völlig ediHtnrt werden. ^ z. B. reducirt 



fich für die quadratifcheo Gleichungen die aUg. For* 
mel auf folgende: + fl/» +(2p -f a) q+^^t und 
zugleich giebt der Vf. alle möglicljcn Falle in den qua- 
dratifchen Gleichungen an, von welchen z.B. die ein- 
fachfte: »»=^719, wo asso ift, und fich die Formel auf 
die zur gemeinen Ausziehung dienende : jg > -^»pq +q ' 
1« Jodrt. So werden «noh die Öbrigen Falle mit ans» 
gerechneten Exempeln durchgangen , uhd die noch 
nüthigen Bemerkungen beygefügt. Für die kubi- 
fcben Gleichungen beftimmt fich die allg. Fornwl fo: 
f* +ag« + If + (3p» 2ap+b) q + Op-ha) q*+q , 
wo bey der Anwendung alle die Güeder wegfallen, 
deren Coefficienten a oder b in der gegebnen Glei- 
chung fehlen. Bey dieler Gelegeubeit kritifirt der 
Vf. auch die Cardanifche Regel lehr umftandlioh und 
fbbarf , woliey er zugleich ihre Entbehrlichkeit bey 
Ctiner Formel heraushebt. Er bringt auch mehrere 
Aufgaben vüii EnL'r, Aäflner, La ürange u. a. bey, 
dm die Vortheüe üeiner Methode viur Jener ihrer Bat 
handlungsart fieblbar zu machen. Eine befondern 
Vergleichuug nimmt der Vf. mit der Ftfcberfchen .Me- 
tliode in delTen i heorae der Dimenfionszeichen vor, 
und macht die grüfsere Leichtigkeit der feinigen hf 
merklich, wo zugleicil einig^bliicbene Fehler in der 
FiJ'chtrfehtn^ttMnw»% berichtigt werden. Nachitein 
er nun alle möglichen Fälle der quadratilchen und 
kubilcheo Gleichuugen nach feiner Formel aufgeluCet 
hat, gebt er zwar auf gleiche Art zu den biquadrati- 
leben über» haU es aber mit Recht für QberflülTig, 
alle mdglilchen Formen der volltuindigen und unvoll- 
ftandij^eij liuljcrn Glaichungen aufzuitellen , und iür 
jede eine Autgabe aufzuiulea , und l«dst daher nur 
eine reine und mehrere verfchiedene unreine Ciei- 
cbungen des vierten, fünften und fechlten Grades 
folgen. Es liegt jetzt ganz klar vor Augen , dais des 
\ i->. I' urniel eine ipecihfche und dabey hnnreiche und 
geineinoatzige Auwendung des NmUm'fihm Thtvr*' 
MW b'mmMe ift, wo er am Jhnde noch^ den Rath 
giebt, zur Erleichterung der Rechnung Tabellen, fo- 

wohl far die Potenzen, als Coef&cienlen: n, * 

" f' zu beredmen, und alle diefo 

Zahlen gleich mit den Potenzen zu multipliciren, 
indem alsdann nichts weiter flbrig bleibt, aU diefe 
Producte nur noch mit den gegebenen Coefficienten 
a, 6, « u. f. w. zu rouiUpiiciten , und endlich die 
nöcb^^ Addiiionna nnif Subtractionea vonnnali- 



NATUtaBSCRICHTK 

NOrnberci, b. Schräg: Minerahgifche Studien von 
Ltimhard und SeUr. Erßer i heiL 1^12. iX und 
306&g. Mit&upfem «.Karlen, (i RtUr. 19 gr.) 

la der oegenwärtigen Sammlung treten zwej 
Männer lauf, di«^ nicht darnach iuifcheo, Oberall 
Neuigkeiten aufzufinden, und neue Namen auszubrO- 
ten, foodern die vornehmlich damit umgehen, das 
fohoA üeJunnte genauer zu prüfen^ die verlclüedenea 
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MeinuOgeD darnber zu beleuchten , noch verborgene 
Verüdtniffs ans Licljt zu ziehen, Vörurtheile zu be- 
Tcitigen , and unfere oft noch mabgdhafte Kunde zu 
vervülüLändigen. Durcli diefes eitiftbafte, ihrer 
eigenen und der Wiffenfchaft Wünle angemerrene 
Verfahren erwerben fie fich ein bleibendes Verdienft, 
Hvihreod fo viele vermeinte Entdeckungen fehr bald 
in ihrer Hinfälligkeit fich zeigen, und di« felbftgiB- 
ßilligen Entdecker befchämen. Man erkennt 'hTer 
aBenthalbea »hilofophifche Kenner der Wiffenfchaft, 
d*b> folche Kenner, die wifTeD, wo es noch fehlt, 
woä wie das Fetilende-zii erfetzen ift; nicht folche 
Afkerkenner, die nur dahin trachten, den Sttom 
der WilTenfchaft zu erweitern und feichter zn ma- 
chen. Folgemie Andeutungen werden die Wichtig- 



harrit. 6. Thher den kohlenfatm« StroifHan 

liräunsdorf bey Freyberg , auf Gute Hoffnung Fdgr., 
in den Drufen des Kaikipaths, mit Schwefel- und 
Kupferkie«. 7. Unbekanntes (unbeftinimtes) Mine^ 
ral aus der Gegend von Schemnitz. Es ift dem Seen 
pentin verwandt. Der Vf. verfpricht nächftens ein» 
Aualyfis deffeiben; bis zu deren Erfcheinung hätte 
die gegenwärtige vorläufige Notiz woM gefpart wer- 
den können, g. Epidot im Maüdelftein (ans Fafla* 
9. llyalith aus Bohetnitz in Ungarn. V. Minerahgi' 
/che Notizen. Vom Überbergmeifter Sefb. l. Fre- 

äuenz des Aiigits am Kaiferuulile iiTi Hreisgau. Er 
ndet fich aufsierordentUch hinfig in eine ganz eigen« 
MaTle eingewiekdta dlaiäibe^ der Vf. nar aus'Band-^ 
ftßcken kennen lernen konnte. 2. Uebergang de* ' 
Bafalts in Klingfteinporphyr. 3. RryltallFormen de9 



keitMÄenwärÜcer Sammlung auCser ZweifeHetzen. , _ ^ . . . 

tlDtr kUUtrige Matacklt, ein» neue Art der Gmt- ged. Uismuths auf Sophia bey Wittichen. 4. Ueber 

tunf^ diefes Namens, atifgefleUt von Dr. C. C. Leon- djW WJsmutbgphajt des Wisinulh-SilhwerMS. Da» 

hark. Keb'l einigen chemifchen Bemerkungen Ubtr W. E. findet ßch ailf det Friedrich Cbri«^ 
d'ufts Mimeralt von Hrn. Dr. Bucholz. 



Unter 

ciem RbeifMlM^ber f oCU« das unter deni Na- 
neo des bwtmgm Oiiven-Enes gangbar Üt, findet 

fich Ülhcoh ein Mjlacliitmit blatlrigeni Bruche, wel- 
chen dCT Vf. als eine eigene Art der Malacliitgattung 
au&efteUt wiffen wiX iL £M»r Arragon und igl^i, 
umi über dU f^mkiigm^ Mitr iimralkörper zu 
einer Gattung, Ree», der Olxar den' Unfvg , iedes 
Foflil, das irgend in der .äufsiirn Form, oder im 
chemiCcheii Verhalten etwas von dem gewühnUclien 
abweicht, als eine befondece Oettung ab%uroadem 
und durch einen eigenen NanMa anszuzeicboen» lichon. 
manchmal geeifert bat, freuet fich, dafsein denkeil- 



che bey Schupbach in 70 Lachtern Tiefe auf Quarz» 
trümmern, theils in Quarz eingefprengt und mit Ku- 
pferkies yerwachfen, theils in haar - und zart nadel-^ 
turnrügen KryftaUej?; es hält im Ctr. 40 Mark SUbec 
5. 1 afelfärmiger Bleyglanz von eben der Zeeh«. 
VI. Ueber das in Ungarn entdeckte phosfhorfaur* Klo- 
pfer. Von Dr. C. 6'. Leonhard'. Es bricht ;zu Libe-. 
then bey^eufol» in eifenfchofligem Quarz mit Kupfer^ 
grün und Malachit. Hrn. L\t. oryktognoftifche Cha^ 
rakterirtik ift fehr beiueuii^cnd ; dagegen konnte 
ih n. liiuliolz'tus Analvfis , wCi^m Kleinheit der 
Exempiare, nur aligeineine iWl'uItate begrQnden. 
VIL BtfekreÜtmg tbttr Adff'iw» QtHt^sartM mm 
der Auvergne. Von C. C. Leonhard, hingefchaltet 



der MuieraTug Jen entgegengefetzten Wei; einlcbliigt 

Er gebt aber dabey mit der nüthigeo Vorficbt und «It ein Auszug aus Dolomiea's Bemerkungen Aber di« 

Kritik zu Werke, und fpridit faitt flrtl«»! 4Bk»ht Vulkane in Auvergne. Der Ueberfender diefer Suite 

eher aus, als bis fokhes überzeugend begrflndet war. nufs eiA_ VuUuniU im «jftiiM fvtma ßtvi^n Saja. 



Die üefcbichte und Literatur der genannten Fofß' 
lien macht den Anfang; dann folgt die Charakteri- 
stik derielBen, woraus fich die angenommene Identi- 
tät beider UnlSBgUob rechtlhrtigt. Hr. L. nimmt 
drey Arten desArragons an: gemeinen (den bisheri- 
gen), ftänglichen (den Iglit) und dichten, mit wel- 
chem Namen er ein noch nicht tiinlanclich unter- 
fnchtes Foifii bdegt, womit uns Hr. SeU zuerft be- 
kannt machte, lu. Dk baßartige BrmmhMt^ tbtt 
neue Braunkohlenart , befcliriehen von Dr. C C. T.fon- 
hord, Diefe in den üfieuheinier firaunkohleoia- 
^ern vorkiiminende Brauakohlenart hat ganz das An- 
^hen verworrenen Baftes» und einen Glanz, wie 
gebrannter Kaffee. Nach Gärtner hat die gemeine 
Kiefer und die Erle den StufT dazu geliefert. IV. Mi- 
mrahgi/che Notizen vom Dr. C. C. Leonhard. 1. Sphe- 
]M ids Einfclüufs im Bergkryftall. Eine fehr will- 
kommene Charakteriftik und Uefchichte diefes felte- 
nen Fofßls, welciies Hr. L. als Art des Titans be- 
trachtet. 2. Analzirn aus Faffa. Charakteriftik def- 
&lben. 3. Melanit und Leucit, in Deutfchland ent> 
dedkt, namentlich im Breisgau , an dem fogenamtas 
Kaiferftuhl. 4. Neue Kryuaiiform des gediegenen 
Wismutiis aus Bieber, j. Anatafie vom St. Gott- 



Er charakteriOrt alleExännbire durch den Beyfiitt 

Lave, obwohl nicht eins dabey ift, das auf einen 
vulkanifchen ürfprung Ichlielsen liefse. Der Pcch- 
ftein z. B. heifst Lave vitreufe avec Feldfpath. Ma» 
lieht, wie weit die hoph aufi^t-kLirten iranz. Mine- 
ralogen den dentlchen entweder n i hfteheu» odei 
vorauseilen. VIII. Giarakterijhk der liaaung des Zeo- 
litiis und der verjclüedenen dazu gehörigen Arten; voa 
Dr. C. C. Leonhard. Der Vf. macht folgende Ah^ 
theilungen des Zeoliths: a. dichter, b. erdiger, c. 
faleriger, d. ftrahliger ; «.gemeiner, ^.prismatifcher j 
e. blättriger j «.gemeiner, fchaaliger, 7. körni» 
ger. IX. it^$ mmk Oberßei» durch dar Vmit äm" 
Näht. Befehrieben vcHd Dr. 'C C, 
Gebirgsartcn (Sandftein, Hornfteil 
rere Arten des Uebergangstrapps} wer 
vorkommenden FolOUengattungen mehr oder mind«r 
avsfQbriich belciirieben. Der Vf. vereinigt mit an- 
dern Vorzögen auch den, dafs er die Erfahrungea 
Anderer mit leinen Beobachtungen vergleicht, und 
f|als er, an eiuer Foffdiengattung mehrere Befonder* 
neitea ^hrnahmend , eine Charakteriftik derfelben 
mittheilt, wie dietsmal bey (IhabaGt und Kreuzftein. 
X. Rei/e nach Graubiinäen und den dorttgeu Berg- 
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yir, roeh-' 
mit den 
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JUit einer Kartt von Graubünden. Von Selb, Uw Vf. 
wird auf tUefer Heife von Hen Gef&hlea Qbennannt, 
4ia io iedem unverdorbenen Herzen beym An!):K.k 
der maieftätirchen Natur fich regen. Üicfe tmplin- 
daneen ergiefsen Geh in der gegenwärtigen Befchrei- 
bung, welche dadurch manoichfaitiges Leben und 
zwiefaches Intereffe gewonnen hat. "Sie trägt nicht 
den ernfteo, kalten Charakter, den man fonft geo- 
«loftifehea Befchreibiuagen mit Hecht aufdrückt. 
Hin und wieder hätte die Schreibart weniger fchwol- 
ftie ausfallen follen ; auch ftören Ausdrücke, wie: 
herzliche Spatziergänae, gewunfchen, den fonft gu- 
ten Eindruck. Die* Reife ging von Hornberg Ober 
Villiiuien» Donekhingen, Stockach (allenthalben voi^ 
•walteiuie Ftötrkalkftein - Formation), Ueberlineen 
rSandftein), Heiligenberg (NagelfluhJ, Lindau, Bre- 
geot, Enibs, Chur (überall HötzkalUftein) nach 
fleieheniu und deffen Umgebungen. Geognoftifche 
«nH Rcographifchc Verhältnifle Uieilcn den Reicheii- 
auer Bergbau in drey Reviere: A.Oberl«nd- oder Ro- 
ller Revier. Die Hauptgebirgsarten fincJ: Ueber- 
sangskalkflbein, ThoofchieFer, Gümmerfchiefer. Uer 
Bergbe» wird au| Lagern verführt. Die Gebirgs- 
fchichten und Lager wechfeln fehr ab in Anfehung 
der Verflächung. Als Hauptlagerarten werden ange- 
führt : Baryt und Quarz; als flaupterviarten : filber- 
haltiees Fahlerz, BleygUnz, filbcrhaltiger Kupfer- 
kies, Buhtkupferer». B. Schamfer Revier. DleGe- 
hir^sarten, deren relatives Alter nicht zu beftimmen 
ift ^weil fie regellos über und unter einauJer zu lie- 

Sr^lehellMn^ifnd: Thonfchiefer , Kalkftein, Gyps, 
immer - und Talkfchiefer, Urfelsfchiefer Die 
JSnlager finden fich aesfcblielalieh im Glimmer- nnd ' 
Talktehiefer. Als Lagermaffen find zu bemerken : 
flswöh^ch Barvt, feltener Quarz und Kalkfpath; 
abErzarteo: Bievglaoz, KupTerkies, filberhaltiges 
BttOtkapfererz. Falilerz. Die Bauwürdigkeit erftreckt 
fich von der Mjlielhöhe des Gebirges bis an das 
Hochgebirge. C. Tiefe Kaftearttiner Revier. Man 
findet hier: Glimmerichicfer , Urkalkltein, Kalk- 
Ichiefer, Thonfchiefer. DasHauptlager ift ein Talk- 
fchiefer- und Schwerelkieslai^er, welches zu man- 
nichfaltigeo Verfuchen auf Gold verführte. Wirk- 
lieh aber fand «w« Gold, von goldgelber Farbe und 
in Blechen , auf Galauda , wo e« in Glimmerschiefer 
nuf einem wirklichen Gange einhrlefat, beneltetvon 
Kalkfpath, Späth - Eifenltein, BraunfpatTi, Quarz 
and Sci^wefelkies. Mit Recht, wie es Tcheint, hält 
Amt Vf^'iUafep Gang für eine Geburtsftätte des Gold- 
limki in fiMSt Vncftwhn. worden diranf ni«ht 



6K. 

geraaeht. Du nCrainln k m^ Mäa um Im Um x8io 

betrug: »> Mark Silber, 35 Ctr. Knpfer, 50 Ctr. 
Bleyilche Producte. Der Vf. hoEft» dafs diefe, in 
Vergleichung gegen die BetridwkoÄen, geringe Au$-' 
beute, in der Folge nach mehrerm Auffcbiielsen 
der GeUfse und bey zweekmSfsigen Veranftaltungen 
fich vermehren wercle. XI. Uebrr das reue griinlän- 
dijcht Mineral , Sodolü genannt t von Dr. C. C. Leon' 
kard. Oryktognoflifche Charakteriftik mid Analvrig 
des FoiTiis. Xll. Nachtrag zu VL XIII. Bemerkun- 
gen Uhtr dt» Attßriii ein nnus Mineral aus Grönland. 
Von Dr. C C ' ' ' ' " ~ " 
des Folfili; 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Riga, b. Hartmann: Pandora: Ein Lebens -Ge- 
mälde; von Fm»r, igto. XVI und 988 S. 8.' 

('8 gf ) ' . ■ 

Eine fehr erepfindfame IJebts- Gefchichte \m<\ eine 
fehr trockne Befchreibung von den merkwäriigkeiten 
St. Petersburgs find in diefer Pandora fo dnrck ein-* 
ander gewebt, dafo wenigfteM Reo. nicht errathen 
kann, welches die HauptMle des Bnehs, und was 
jiur Epifode (eyn foll. hin auffallenderes Gemeng- 
fei kann nicht' leicht erdacht vverden. Bald fchil- 
dert der Held der Gefchichte in Briefen an feinen 
Freund die höcbften Wonnen und Qualen der Lie- 
be; riner Hebe, die um fo verhrecherMcher ift, 
weil fie auf eine niedertrachtige Art den Freund 
um. teine Geliebte betrogt; bald fährt der nVnili- 
ohe Held — im rnfaigften Tone — fort, dem betro- 
genen Freunde von — Krestowskoi , Ostrow , Chri- 
ftophsky, StroganofF u. f. w. und deren Sehras- 
wiirdii^keiten, wie der oahefiufsnte ToMffinb; 
zu erzalileo. *.. 

„J« Albert, (heifft et S. 96.), Ich bin mglfioklioTi. 
und du — bift verloreo. Denn bey (Uefnn unclUck^ 
lich-lebhaftta Oeföhle, dai JmI« UMiaar Handlua- 
gen bcßinimt, (o weliß Jtabw«ra Idi dir't: « i» 
arwif« , Be verauf mieli tu liebea. Dud ich muft 
ihn erUmpfen, diefen Himmel, «ad Mit* ich auch 

die Pforten der mUt darohbrcolMB ! Dock 

jetzt tat Schilderung der &ni«lu,ng* • Anß»U leib^ 
Di; welch« iah mit AdeUibidai beibsht«, a. £ m!P^ 

Hr. rettrr hätte uninafsgeblicb befTer gethan, 
jeden von diefen fo heterogenen Theilen feines 
Buchs befonders, oder vielmehr' 
de^A etwas JtteiÜMrss m Jidbrii. 



Mifhkiigungent 
A. L. Z. tSi» tb. ilf. S.I^V S. il Itlknwa nrOla Satt w»Uu Mkk 
dm ftati imrden, ' ' 
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GBSCHICBTB. 

■LandsiiuTj gedr. mit Hagen. Sehr.: Knrztr Aus- 
Xttg aus den gfahrbUelum des baUrifchtn t^olkes. 
Von Kart Ediin ». IMmr^g» Igift. XII und 
195 & gr. 8* 

f 

Ein ffu akademifche VorleTtm^ paffender Abrifs 
der Gefchichte von Bayern, verfeben nüt der 
jjöthigen Literatur, unti vorzüglich berechnel auf 
Entwickelnng des rechtlichen ZiifModes :fcr Nation, 
4er StajUsverlaffuBg und Staatsverwaltung , wie auch 
der VerhOltnifle swlfelraa FOrften und Volk, und 
ewifchen Bayern und nn'^'v3rt7i;pn Staaten , exifkirte 
bisher unfers Wiffens ntich nicht. Eben darum roufs 
diefe Schritt denjenigen, die lieh auf den bayerifchen 
UniverGtaten zu Staatsämtern bilden, ein angeneh- 
mos G«felMnk feyn, fowie es denjenijEren , die (ich 
mit der Gefchichte von Bayern Fclion etwas ausführ- 
licher bekannt gemacht haben, zur Wiedererinne- 
, runit an die Hauptbegebenheiten und gefchwindcn 
Uebsr&cbt derfelben gute Dieofte leifteo wird. ^ 

tKe Einleitung giebt den Begriff der bayerifcbea 
Gpf< !jt( , und h ringt ßeftandtheile, Quellen und 
l^iatheiking, derfelben zur Kenntaifs der Lefer. Von 
• .den eigentlichen Quellen ift. keine ins befoodere» 
noch euch eine Sammlung, worin lie Geh zutiunmen- 
gedruckt befinden, namentlich angezeigt. Nicht 
einmal die Scriptorrs verum boicarum von Oefelt find 
angeführt. Unter den allgemeinen bayerfchen Ge- 
fchichtfchreibern, die als HOlfsmittel gebraucht wer» 
den können, find diejenigen, die nur rinenTheil der 
■bayerfchen Gefchichte bearbeitet hatten, z. B. Aet- 
tgnkhofer, VelftniSy Lori/y nicht aufgenommen. 
Warum hier JUSilbiittr* ItmrxgtfaßU Qtfehickte von 
Baiftrn CKM Cftbraueht beifm ünitrtkht in den pfalz- 
bayerifchen Gymr.aficn München m: 6, um! nicht lie- 
ber die zit eiße umgearbeitete und lehr vermehrte Auf- 
lage vom J. 1809 angefahrt iCt , fehen wir niete elo. 
J>ie Gefclüchte ift nicht in l'erioden , fondem , wee 
eben fo viel ift, in im«p Bücher get heilt , wovon je- 
des mehrere Unterabt heilungen hat. f ij^ erße Buch 
umfafst den Zeitraum von den Slteften Zeiten , bis die 
yifialzgrafen von Wittelsbach die bayei ifche Herzogen- 
würde erlangen. Die erße Abtheilun^; diefes Buches 
enthält die Gefchichte von den Einvv.indenu)gen bis 
zur Entftehung des Herzogthums Baiuarien. nso vor 
Chr. bis 53^ nach Chr. UreefchklUe. Die ziccuie 
«Igt uns najuarien eis einen Beftandtheil des frinKi« 
fchen Reiches , 5;?4— «4^. VolkshUduUf^ ; diu dritte 
AbÜxeilung Bajuarien als einen Beftandtheil den deut 
... J»L.& .1813- Drm» BttMd. 



fchen Reidies 843 — 1 1 80. ZertrUmmemng der Staats- 
einkeü und des yolkes. Das zweite Buch beginnt mit 
Herzog Otto I., und reicht bis zu Künig Maximilian 
Jofeph I. iigo — igiOb In der ttßem Abtheilung fleht 
man Bajrem unter beftindigen Thellangen , bis zur 
Einführung der Alleioregentfchaft (Alleinregierunt;). 
1180— - 1506. /nederfamnilung der Staats trümmr. 
Die zweyte fSn^ vom Herzoge Wilhelm IV. an, «ml 
erftreckt fich bis zum Kurfürften Maximüinn T. i^rfs 
bis 1651. Ausbildung der Landeshoheit. Die dnite 
fflbrt die Gefchichte vom Kurfürften Ferdinand Ma- 
ria bis zum Erlöfchen der bayerifchen Hauptlinie ans. 
1651 — 1777. Ausbildung der Staatsvitwemtng. Die 
vierte Ahttieiln:i" hefchllefst rfi>f'"? T^f^hrbuch mit der 
Gefchiclite vuui Kurfürften Karl i heodor bis zur 
neuen Conftitution Bayerns. 1777 — iSoS« f^oilkotlh 
nuni Staatsgewalt, l/mänderung der SUutUvnft^Hg 
«ml StaaUviriMltimg. 

Vor jeder Abtheiiung geht ein Ver^eichnifs der 
Quellen Oberhaupt, und der Hnlfsmittel her. Er- 
ftere find aber nur angedeutet: Polybius, CäTar, Li- ' 
vius,' Stmbot £iigippi«s* Janundes, Cnülodorus 
n. t w. Aoeh der Ertählung find durchgängig die 
Belege zu den wiclitigften Begebenheiten in Anmer- 
kungen untergelegt, zuweilen mit Angabe des Bu- 
ches oder Kapitels, z. B. Annat.'Eginh. ad an. 1791. 
Paul. Diae. Hl. ag., öfters aber auch ohne diefe An- 
gabe, z. B. Annat. Bertin. Annat. fuld. l.uifprand. 
^Herman. co-itr. Zuweilen find auch ganze Stellen aus 
denfeiben angeführt. Am Ende der «ivetften uud drit' 
ten Abthi^ilung des erßen Bruches befindet fich ein Ab- 
rifs der Ciiltiir2;pfr!iir}ite um! (er Gefchichte derVef» 
faffung; im zu/tißUn Küche ilt fie theils gleichfalls 
verfchiedenen Ahtheihmgen am Ende beygefügt^ 
theilsaucb hier und da io die Erzählung der obrigen 
Begebenheiten verwebt. Alle Hauptliegebenheitea 
find durch kurze, mitZiffem bezeichnete, Abfchnitte, 
als gleichfaiii eben fo viele Paragraphen , von einan- 
der unterfchieden. 

Wir glauben diefen Auszug mit Recht als ein 
vtoHA dnrchdacKtes , und lehr gutes Compendium em- 
jifthlen zu 1' ni rri, fowohl \V35 die Auswahl und 
Anordnung der Begebenheiten betrifft, als auch ia 
Hinficht auf die Ricntigkeit der vorgetragenen That* 
fachen. So wenig euch die darin behart^eltea Mate- 
rien ausgeführt find, und ausgefßhrt leyn können» 
weil der Vf. kein l i^cluich, fundern ein Lehrbudi 
fcbreiben wollte, deifen kurze Andeutunigen im 
mflodnchen Vortrage erft weiter ansgeftlbrt werdea 

feilten, fo hlirkf doch dpr prnnrfliche und unbeftn- 

;ene üeiciuchüorlches: m. aeiuerxi üiten deutlicli 
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hervor. Nicht leicht huldigt er e!ntr Behaaptung 

neuerer Gefchichtfchreiber , olinc Tie geprüft zu ha- 
ben, und TOD ihrer Wahrheit durch" hmreichende 
Grande überzeugt zu feyn. Nicht feiten \Terden hier 
LieUiiMumeinannn darfelben* wdche nur Uokunde 
an tbunrageslicfit geRMert, oder firommtr PMrio* 
tismus fich erträumt hatte, iinrj die, ihrer Nicti'ig- 
keit ungeachtet , &ch überaii als baare Wahrheit bey- 
nahe unvertilgbar feftfetzten, verworfen. Ganz an- 
ders denkt Hr. v. H. von den Bojern , für deren Exi- 
fteaz inBöhnaen, und für deren Verdient, die Stamm- 
väter der Bajuvvarier gewefen zu feyn, einige Sch; ift- 
fteller noch vor kurzer Zeit alle ihre Streitkräfte auf- 
boten. S. 5. Anmerk. </): „Im Böhneriralde gab es 
1<:ci;ir Bojer; es fti! I vnn il^htr keine neuen Bojcr 
einge« ändert ; tiUil uiiari .iber Hojer- Haufen noch 
anaers wo an, fo find es weiter gezogene, oder /»m-- 
imirfeiteTraauner des alten Volks,'* S.9. Aam. <0; 

CIHe Markomannen bf^^riffea mehrere ejfi?eljie Vol- 
erfchafteu in iich, wovon man nachher die Kainy 'i 
und die Baetni kennen lernte, die keine Bojer wa 
reo. !>• 1 1 . ), Jenfeits der Donau eilchienen (ztir 
Zeit der Völkerwanderuiu) Uemiert Kugier und 
Tharinger; alcflitnni&he vOlkerhaafen durefaftreif- 
ten bcrt iniflt; K liätien. Rugicr, Tlm zilinger und Scy- 
reu iOiijCn ülwr die Donau, verbreiteten nch im Wo- 
rikum- auch Alemannen und ThOrioger kamen auf 
ihren StreifzUgen dahin." S. 13.: „Diefe Hefte der 
deutfchen Völkerwanderung crlcliienen mit Reften 
der thrazifchen , tuskifchen und gallifchen FJnwoh- 
Mr von nun an unter dem gemeiafamea Namen Ba-' 
iwarkr: in dieHnn oenen VoDie find die deotfofaeD Bo> 
Ttandtheile das vorherrfchende, und das Land ift tie- 
ftaodtheil des fränkifchen Reiches. " Von eben die- 
len Völkern heifst es (S. 13.) weiter: xwi(iiBliea 
den Loivobardea, ilea ibnea nacl^feugeneii Averea 
«nd Slaven, allenthalben umgeben von Mokifeher 
Herrfchaft, umhei ziehenden deutfchen Völkerfchaf- 
tpn fielen von feibft , und vermuthlich frhoo unter 
'1 heodorich, Kiodvvigs Sohn, den Funken ifl die 
II <nde. " Ebendafelbit Anmerk. g): „Es kheint na- 
türlicher zu feyn, die fränkiCche Unterwerfung des 
n<>r>Uichen Theiles diefer Provinzen vor der Tüdli- 
chen Abtretunf anzunehmen , als nmoekebrt zu vor- 
&hren : auch nllen aUe Zeiträume, Ar welolie num 
Ver fcl) i piien n !■ t i c; die bajuariCche Unterwerfung erzählt, 
Id kurz auf einander, dafs ße wie in Eins zuGunmen 
kommen." Der Vf. verwirft bey diefer GeU|fiallBtt 

Sit Reobt die in aUtwieinea Umlauf gekommene 
einong, dab die Bajoericr fieh den Franken foey- 
wiliig unterworfen, oder mit ihnen vi'tlumden ha- 
ben; eine Meinung, welche Ichon eiult Mtderer für 
eitle Muthmafsung erklärt hatte. S. 16. wird endlich 
beftininit behauptet, dafs Theodorich ßch Bajuarien 
unterworfen , und dem neuen Volke Gefetze gegeben 
habe, welche Dagobert noch verbefferte. Die Ein- 
weoduncen gegen den Prolog der bajuarifchen Ge- 
fetze find nach dem Vf. S. 17. Anmerk. b") widerleg- 
bar. In Anfi-huni^ tfi»«; Xord c^m-fs finden wir hitfr 

gleicUlaüii eiue vo4 gewuhaUchea abweichende 



Meinung. S. 39. Amnerk. «H: „DiBr Name Nortg v 

kömmt ficher nicht vom „Norden" her, denn es 
hat keinen Nordgan im Gegenfatz eines Sndgaues ge- 
geben : vv ahrfcheiniich erinnert er nur an die Püct 
barfchaft des alten Norikums. . . . Diefer Nortgau 
gehörte ntebt «n dem agiloljhgifckfm Baj«ar%n: 
Chart, divif. 806. II. Karld. Gr. mag ihn wohl der 
bajuartfcktH Präftctur der Grenz- Einrichtung wegen 
untergeordnet haben. Chart, divif. go6. UI.; aber 
er binft ift diefen kurzen Zeitraum durch nicht im« 
mer Bajuarien zugetheilt geblieben: feine gröfste 
Mri l*. Würdigkeit war inzwi fc 1 :n che Rrrichtung des 
Bi&thums E4chflädt, die oline Einflofs dec baTuari- 
fchen Herzoge gefchehen ift." S. 4g. Anmerk. ^) 
ivir\! c';f ^-^ewöhnUche Erzahlunr von einerr. freven 
\ i juhijcht, welches die liajuaner ausgeübt iiabea 
follen, als ihr lierzugthum dem Schwager desKönigl, 
Heinrichs iL, Graten Heinrich von Luxemburg» 
TerUeben wurde« mit Recht Är dne Fabel erklärte 
f :ne weit richtigere Vorffpllung, als man in einigen 
GM lern Gefchichtfch reibern liadet, giebt der V£ 
^ 57.) von dem poUtilcben Zuftaode des Herzogr 
thumsÜajfem. wie er. ieit Arnulf II. war. „Es hat 
ßch nun ein neues Herzcwthom gebildet, beftehend 
aus dem urrprOnglichen Hjjuarien, dem Nor^'u, 
üaraoUaien und der oftlicben Mark: es war £ein 
Staatsgebiet, fondern Amtsbezirk (Amfaeebt), wat 
davon nicht PrivateigenThtini iiewefen, war Reichs- 
cut, Amtsgut. " . . „D;e ütii^imcimu Verhältoitie^ 
heilst es weiter S. 5- u. 1". find unter den befondtm 
untergegaogea, und die Zertrüouoerung des neuen 
Herzogtnum« ift fichtbar geworden. Der allgemeine 
Regent %var zw.ir tler K- ihr, feine oberfteo Aemter 
das Herzogthurn und die l'taizgraffchaft, dann ka- 
men die Markgrafen , LandgratVn , Burggrafen. Aber 
dieb Beamte behaupteten nun die Erblichkeit ihrer 
Amtsrechte, ße autihr iiigeuthum übertragend , mit 
diefem (das) Anilsgut vcrmifcliend. l-'oßtn/ iiber 
Stifte und KluUer, und 4ie V eilcjiiedeoheit iler £i» 

f^enthomer gräflicher Rechte haben die alten Gnfr 
chaften ilurchbrocben , vernichrct alles vereinzelt: 
ganz neue üratfchaflen fnid eniitandeu, die nach £i- 
genthomsreciiteu verdufseriich und vererbbar warei^ 
welohe die herzogUcben Hechte allenthalben lähmten, 
■Rd felbft den Herzf^n - Ambacbt verftommeiten. 
Nicht Regcnlfchaft , londern uhr it-J-eitliLlHi Hcclite 
kamen in das Er beigenthum, (iciien Zwecken die- 
nend, nach Herrfchaft ftrebend, uffentliche PiSicli- 
ten und Abgaben werden hiefür geleiftet und entricb» 
tet: Bruck- und Burgwirkt (Frotinen für öfientlicbe 
und Privatzwecl; 0 , Grafenjchalz (Dingichatz) f. a. 
Die ünterbeamten Itandeu noch uutar dM tirafimt 
doch fchon Erbhchkeit vcrinehend; neben dem gnh 
ßen F.rbadtl hat fich nun aucli ein niederer Erbadel 
gebildet," u. f. w. Hier und da wird eine JSaci** 
rieht manchem Lefer neu feyn, z. B. von dem Ent* 
ftehen der ZubaugtUer in Bajem S. 146 u. f. „Der 
dreyfsißiähhgc Kri^ zerft0rte die Fortfchrittc des 
Arl^f I bj^it"-, , eine Menge l',;:r;lie[i verhefsen H."us 
und Hott aus VerzwetAuog £dbit demiiLneg nactizje'^ 
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iMnd. Nlemaad wollte 'mehr Güter kaufen, nicht 
Jedermann die veriafleaen baaea: Wald fteht noch 

Siitzt dort, wo «infteo« OelrekUäcker waren, ihre 
puren vermtbcnd; triehr ab «Iii lehrhandert hin- 

dareh zahlte man in Bayrrn bey vierzehn>inndcrt n 
Höfe, einen Theii der verialfenen Hufe hat man als 
Xnbaugüter erhalteni ** 

sttf Pfobc von dsin 
Vortrag« des Vfs. Er Ift Im Garnen kurz , vnd doeh 

gehaltvoll, verftandlich , aher nicht frey von Sprach- 
Mlilem, X. B. feibes, Landtage, nur mehr, aufser 
fMTctt , während diefea Zeiten , Qbergieng , anftatt : 
wtmg9i\m, firwflhnang oBiolwo, anftatt: Jirwribnuaj; 
man u. f. * 

Fünf nach den beften bislier 7;irn Vorfchein ge- 
komtneaen ^eneatogilcli -djplonutifcheo Unterfuchun- 
Ipan entworieue Stammtafeln , die di«l«m Lehrbuch« 
ana Ende beygefägt God , un I d]c qanze Gcfehiechts- 
reihe der Huufer Bayern uud l'lafz mit allen ihren 
Nebenzweigen von dem Markgrafen LuitbakI an bis 
cu uoiern Zeiten eenau nachweifeo » find ein treffli- 
ches HrtifsmittttlRIrSrndirende, und fSrjed«»» dar 
fichiiiit der Regentengefcbichte Bayerns vertraut ma- 
chen wilL Wir könoen diefe Aozeige nicht fchlie- 
fsen , ohne den Wunfcb Zn äufsern, dafs es dem Vf. 
cefaikn UMichte, «i^tt «in« von ihm bearbeitet« au$- 
fatuEUche Gdbbiehte von Bayern heranszogtban. 

ERDBESCHREIBUNG. 

x} Altoha^ b. Hi^iimerich; Ltitfaden »im erßtn 
OktSrrieit in dtr GeograpUt in GelebTtap-Settv» 

lpt1 i!n.f 7um Gebrauch in Börger- Schulen. Von 
L*i. Ä ^. /V. OUfMiift». «la. .XU u. S. B. 
Aach trater dem Titelt 

Leitfaden zum erflen Unterricht in der Geographie 
in Gelehrten - Schulen und zum Gebrauch io 
Bürger »Sohttlen. Mit einem Anhange, wel- 
cher eine kurze Berclireilnin^ dps iLlnifchco 
Staats enthält. (Diefer Aui^u^ jft belunders ab- 
gedruckt unter iNr. a.) 

a) Ebendafelbft: Kurze Befchreibung des diinir 
feheu Staates. Zun^cbft zum Gebrauch in Schu- 
len , dann auch tür nicht - gelehrte Bürger der 
dänifcben Monarchie, welc!iL' ficb eine altge- 
maine Ueberficht ihres Vaterlan<lcs zu verfcliaf- 
fan wrOnfchen. Von Dr. D. (F. Otshaitfen. 
ISII. 3a S. g. (I'reis vua Nr. i. u, 2. 5 gr.) 

Io der Schale zu Gli)cUftadt, tlerta .Mit .orfteher 
Hr. Olshaujm ift, war lias „erfte Schulbuch der Geo- 
graphie. Cleve IHOI. g. " als Lcitfailen beym Unt«r> 
rlentfl in der Geograph!« nrnnGrimWe gelegt. Da aber 

Her V'erjnderungcn in flem pohtifchen l heile ZU viel 
wunieu, und die Nacnfra|jea nach jenem Buche ohne 
Erfolg blieben, fo entfchlofs fich Hr. Otshaufen-, ein 
aenna Buch auszuarbeiten» aber fo wenu als möglich 
von dtm Plan« jene» Budie« abzuvreicfaen^ Eigen- 
thnmlich fcheint dr n \T. , <( ifs jeder Abfcbnitt eine, 
oder mehrer« zuLtuuneagchOieacle, tUaU« von ^ec^ni' 



phifchen Gegenftanden abhandelt, wodurch denn bey 
]edem neuen Abfchnitt die Reife um die Erde immer 
von neuem, aber in andrer Hiickhcht als vorher an- 
fängt. Zu bedauern ift, dafs der Vf. fdnem im Ga» 
7en brauchbaren Hu che keine Inhaltsanzeige und kein 
rtegifter mitgegeben hatj das Anffuchen wird da- 
durch erfchwert, und Zum Theil unmöglich gemacht. 
Anoh wanlbht man bis und wieder eine andre, aar 
tnvnmi^ra Ordnung ond Stellung der dnzelneo 
Abichnitte, und weniffcr bedeutende mit wichtigem 
Gegeoftauden vertaufcnt ; obgleich Reo. fich gern b«r 
fcheidet, dafs Hr. O. feine individuellen GrUode für 
diel« Stellung und Wahl baban konnte. Die $rßt Ab- 
thellnng handelt von der Erd« ftberhaopt, und dto 
zweyte vom feften Lande. Auffallend ift es (S.7 u. 8.% 
Holland, Finland und Dalmatien als at^fonderto 
Länder Europas zu hnden, da doch der V'f. lelhft 

iS. 53.) Holland richtig einen Theil des franzöfirchen 
leichs nennt, der aber bey feiner Einverleibung i« 
Frankreich Naii:en und Selhftltnndigkcit verlor, wie 
Wallis u. f. w. , und S. 58. Dalmatien als Theil von 
Illyrien auffohrt. Eben fo wird (S. IO.) Louiian« 
ein befnnHeres Land genannt, und vom oordamerika- 
oifcheu ireyltaate getrennt, der es doch fchon i8o| 
von Frankreich erkauft hat. Fehlerhaft ift die 
& ft. u. a. vorkommende Barbarei ftatt Bn^eirtjf. Dio 
inüt Abtfaeihmg begreift die Meere. Uoriefatig wir4l 
(S. 13.) die Ja '1 der füdliche Theil des eskimoi- 
fchen Meeres genannt \ fie ift bekauntlich der fUdÜcho 
Theil der Uudfonsbay. Die vierte Abtheiluag ufl^ 
iaist die lufeln. Nach S. 15. wird Spitzbergen „nur 
zuweilen von ruffifchen Jägern belucht. Allein 
fchon feit mehr als 30 Jahren find hier ruirifchc Colo- 
nifteo; aber voo andern Nationen halten lieh Matt*' 
leben der Fifcherey wegen eine Zelt bog hier an£ 
Uip fib'ffe Abtlieilung enthält die Seen, llalhinfeln, 
Meui and Landengen u. f. vv., und die J'ecktie die 
Gebirge. Der Vefuv ilt nicht (nachS. 27.) 2000, lon- 
dern an »co Fais hoch. Ui« fiebmte Abtiieiiung 
ikellt di« lilafi« dar. Die Werra und Ptfida entipriu- 
gen nicht (nach S. 32.) auf dem Ficht, It L-rLe , lun- 
dern die Werra ih der Gralfcbaft Henneberg, drey 
Stunden von der Stadt Eisfeld, uud die tulda im 
HhünKebii]ge , zwey Meilen von der Stadt Fulda. 
Die Rh one durcbftrömt nicht ( nach S. 33.) die Schweiz, 
fondern nur die ehemalige Republik Wallis , die, wie 
der Vf. feibit (S. $6.) aoiübrt, mit Frankreich v«r«t* 
nigt ift. Der Dniefter ift nleltt fn«hr (wi« & 34. 
fleht), der Urenzflufs Zwilchen Ruialand i?n ! Jer 
Inrkev» ila [.ach dem bucharefter Frieden vom 
16 

^May ijjia, der öfthcbe Theil der Mukiau zwir 

leben dem PTuth und d«r Donau mit Rafsland ver« 

einigt ift. Die flf/ff/ Abtheiluni,^ ^ t-rch reibt den Ein- 
hula der Sonne und des Dunlikreites, die neunte düa 
Producte, letztere nach den verfchiedenen Zonen« 
und die zehnte die Einwohner. In der eHflen führt 
der Vf. die Staaten auf. Die Volksmenge des nord- 
amerikanifchen t'reyltaals betragt nicht gegen 6 Mit« 
üoiMfl {wi»S, $ Hebt), (ofidexu icbon i^io. 7,340000 
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Sed^o. Auch ift ebendaSalbft der FlScbeninbalt von Vf. nirgends benutzten Reife doMHk Norwcf^n and 
Marocco und Abyrrmieo m niedrig .apgeoommea. Lappland mitÜieUt« fand man 910074 Einwohner. 
Dcv fpanifche Antheil von St. Donringo ift fchon Im Aocb bfitteo di« Gebirge Norwegens eine weitere 

basler Ii jeden 1795 an Frankreich abgetreten wer- DarfteUuiig verdient; der Vf. fagt nun (ebenclaf.): 

,t Hauptgebirge find: KiOlen, auf der Grenze gegen 



den, und kann daher nicht (wie S. 57.) zu den aus- 
tv3rtigen fpanifchen Befitzungen gerechnet wardn». 
Die Schweiz bat nicLt 14 (nach 58 ), fondera 19 
Cantons. Der Titel Filrft rrinias (S. 59.) ift Ceit igio 
nur noch perfönlich für den jetzigen Grolshcrvog von 
Frankfurt, nach deflen Tode das Lam! 01 neu erbli- 
chen Regenten erkalten foHte; Obrigposilt bekanntlteh 
von der dafelbft nach der Bundcsacte befchriebencn 
ionern Verfahuog des Rheinbundes noch im May 
t8i3 nichts in Ausführung gebracbt, als die Stcliung 



g^f^en 

Schweden , und Dofrefield , ein Arm des erften , im 
Innern des füdhchen Theiles es Landes." S. 2t. fahrt 
der Vf. 

nur>4 ßifchöfe Norwegens an, welche in den 
Haiiptftätiten der 4 Stiftsamter ihren Sitz haben. 
Aber 1K05 ift auf königl. Befehl ein fOnftea Bisthnoa 
inNerdland errichtet worden« delTenBifebof zugleidt 
Paftor zu Alftahong ift (1S09 Bonfacli Krog). — /j* 
landi bey dem der Vf. die treffliche Schrift von Stt- 
phenfen hätte benutzen foUen ) hat nicht (wie S. 30. 



der Contingente zum Beften des fransöUfchenivaifora. ttehk)» zwejBiich&fet fondam nur etilen zu^alholt; 
Die auswärtigen BeQtzungen der Britten «otlialteB da das xweyte vom Vf. angeftttnte Biathum HotMi 



nicht (nach S. 6a.) 30, fondem an 47 Milliotieii See- 
ita. Die Volksmenge des preufsifchen Staats ift 
»icht ciaoooo Seelen, wie S. 65. fteht; fie betrog 
. i8io. 4,661990 Seelen, ohne 46430 Miii tärperfonen. 

Die zwoifu Abtheilung endlich nennt die vorzügli- 
. «bmi Städte der ganzen trde nach den einzelnen l-an- 
dern. Auch hier findet man bin und wieder einige 
der Sorgfalt des V<s. entgangene Unrichtigkeiten, 
reicht Freyburg (S. 72 ), fondern Freyberg ift die 
Yorzüglichlte Bergftadt Sachfeiis. Wetzlar gehurt 
. nichttnach S. 73.) zu Heften ; fondern zu Frankfurt. 
Sender gehört (pach S. 79»} lur Tüxkey i der fchon 
vorher angeführte bucbarefter Friede übergab fie 
ÜuCsland, dem auch feit 1R09 Kolatis gehört, das da- 
tier Dicht mehr (S. 80.) die Reüdenz eines Erbaaars 
Ift. Die Capftadt (S. ga.) hat nicht $0000 > fondero 
nur 6000 weiCsc und 12000 fchwarze Einwohner. 
Auch bey vielen andern Städten hätten allere Anga- 
ben der Volksmenge mit iiemfea liofatigero f ertauleht 
'werden Meli* . 

r 

Nr. a. enthält, wie der Titel anzeigt, eine aus- 
f Qhrliche Befcbreibung des dänifchen Staats , mit der 
man nach dem Zwecke des Vfs. zufrieden fejn kann ; 

h^s auf den fchon 
Heuern Daten. Auch „ 
tende Orte, z. B- ii" Hülftpinifchen (S. 25.) die D.jr- 
fer OtUHß» mit Khjpßocks Grabmal und dem fleifsie 
^befochten Stahlbruonen , und Trittau mit demMei* 
fmgwerk, fo wie das durch den Frieden von 1700 
merkwürdig gewordene Amthaus Travendal:!. Leicht 
l^te auch wohl der Vf. die gewöhnhche^, obgleich 



fchon arr s.'October igoi auf königl. nefehl aa%lAlo> 
ben worden ift. — Der Färoer, nicht wie dsr Vf. 
S. 31. u. a. Ichreibt, Faröer Infein, find nicht 90, 
fondern 25. Auch hätten wohl oufser StrömSe auch 
die infeln Nordcröe, Ofteröe, Süderüe nnd andere 
der bewohnten ange:iil rt werden können, fo wia 
auch die Lefer eine etwas umftäodlicbere Beichrei* 
bnoe der aast 
tea konnten. 



VBIMISGHTE SCHftiPT&N. 

lAirzio, in Joachims Buohh.: nrienfcknur » ge^ 
{ammelt aus dear Schriften von Engeld Fenefon, 
Oarvt, &th»,- Hattet y -^acobi^ Kant, Lavattr, 

NattkiffoKy ^ean Paul, Pfeffel y Ronfeau, Sä- 
Ui u. a. (ohne Jahrzahl i M. M. I810.} liU ^ S> 

Ferien aUer Art aus den Werken gnter Antoren 

tu fammeln, und fie Zu feinfrr: .Her anderer Ge- 
brauche aneinander zu reihen, vermag jeder, der 
nur einigen Geift und einiges GefcEtell be6tzt. 

tereffiren 

. jeden ift 

ihm nicht gedient. Es gehört etwas mehr als eine 
fertit^e Hand dazu, das Echte von dem ÜnechtCD, 
das blofs Schimmernde von dem Gehaltvollen zu 

fondern. Der anonyme SarnmJer vorliegender Per- 
lenlchnur bewahrt üch eben nicht als ein geift- 
voüer. Ohne Ordnung und Zweck hat er ein^ 



vorher dargelegten Mangel an Aber nur die Sammlungen der Kenner in 
ch fehlen einige nicht uttbeden« das ArA/lidiM; mit dem Gefchmack eines 



veraltete Eintheilung von Holftein in Dithmarfen» Anzahl von Sentenzen und Aphorismen durch ein- 

HolÄein, Wagrien und Stormarn anftlfaren k&n* ander gewQrfelt» fo dafs ntan das Buch eben fo 

nen. — Norwegens Volksmenge ift (S. 26.) auf rut von hinten als von vorne zu lefen anfangen 

S81900 Seelen angegeben; bey der Zahlung im J. 1801. Uann^ Auch find der ^«^^n Perleo eben nicht vieJ^ 

' in mnx lefinswj " . . 



S81900 

die man^Btuk 



r.0nligea > eher vom der ^Uuptrtm defto mehr darin m findea. 
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SCBftRS KÜHITi. 

Gotha, b. J. Heraii^g, : Ho!zfchnÜU aUer deutfchtr 
Mtißtr, in Orifiiaai-Flatteo gefammeit voa 
Bans Albrtchtvo* Dtrfikmi, Ah «d Beytrag zur 
Kunftg' fchicbte herausgegeben und mit einer 
Abliarniiiing über die Holzfchnttitkumfl und dtrtm 
Schick/alt begleitet von Rudolf Zacharias Bt^ur. 
Iftog» ia Regal • Folio. Der Text eotbSlt Sei- 
ttn; die Platten, auf denen zoro Tbeil nebrere 
Abdrücke benndlich find, 45. (Der PrSnumera- 
tlonspreis 15 Rthlr. und nachher so Rtbir.). — 
JStftytt Liefemng. 12 Seiten Text und go Bogen 

. BolzidinitK«. ^)Uia» b. d. Uerausg.* zu eben 
d«n Pretfa. 



Qrmmrts tn Bois its aadtns Maitrts jUlmands, Ii- 
rees des Planrbes originalts reeneUlies par ffta» 
Jlberi 4t Dtrfchau ; pobli^ av«e HD Ateom 

für /j nature et Chißcirt dt la GraMnmMtfU 
JUäoipht Zacharit Bteitr etc. 

Schon vor Teclis Jahren wurJe die Nach riebt be- 
kannt gemacht, dals es dem Hn. v. Der/chau, ebe- 
matigem HauptmaBne im Preufsifcben Dienfte, fßr 

{[lockt (ey , voriängft zo Nürnberg einige hundert g«< 
choitteoe Holzlafeln anfzufinden, fie an fich zu kau- 
fen ond in der Folge norli 7n vermehren. Diefe 
figmailuog wurde n|io dem Hofr. Becker uberiaffea, 
welcHer von derMben in dem Vorbericfate näher« 
T^achricht ertbeilt, und anf ihre Erbeblicbkeit auf- 
nierkiam macht. Dem neuen Abdrucke »on einem 
HToben Tbeile diefer I afein lit von ihm eine lehr- 
ralobn OtferbH*** «od Bekbreibuog der in 
Holz AfehMidaB, «wrenegerohiekt. mm findet darfn 
zwarVidee ans dem hekanntea Werke Pofitfons ent* 
lebot; aber viel Eigentiiümlicbes und die Zufatnmeo« 
ft«Iivne des Genien zn einer kOrzern und leichtern 
tieberiebt, venrtihaa febr haM»daf< diefe Eiolei* 
titag einen geablen KvaAkaraar vtm Urbeb«r babaw 
Er redet zuerft von der Natur de* Holzfchnittes in 
Yaröleichuoc mit dem Kopferftiche; und loan bebt 
aM^ var^eichungt dals beide KOnfte ihr« 
Vorlage ood Nachtbeile baha»; diifa ahar die erfte* 
rc die VeniaehUi(6gnng, waW» fia aiM Zeitlang er- 
fuhr, nicht verdiente. Die fokeode Abtheilung gebt 
verfehiedeoeo Arten der schnitte und Manieren 
Bolaidmldekunft befosdere dureb, die man in 
dem angefnhrten-' franzöfiCebes Werk« weiter be> 
Iclirieben hodel. JkaaCflKlicber ift dar dritte 4^ 



fchnitt, der eine kurze Gefchichte diefer KunTt ent^ 
bält, den erften Zeitraum diefer Kunft bis auf AU 
brteht Dürer dmnebgebt; dann auf den folgeodea 
Zeitpunkt kpmmt, welchen diefer grof^e Künftisr 
und feine Zeitgenoffen bis gegen das Ende des lechs- 
zehnten Jahrhunderts vorzOglich berühmt roacblaat 
Und wenn man gleich in neuern Zeiten es zweMU 
baft zn machen fefucbt bat, dafs AtbrttH Dürer 
felbft in Holz gcfcnnitten habe, fo läfst fich doch die 
Behauptung, dafs die aiii [e'mtm Zeichen betnerktea 
StQcke von feiner eignen Hand find, mehr alt wabr- 
fcheinlich machen. In dicfam Abfcfanitta «rird Müb 
die Frage mit grcAar WabrlbbejoKofakait haart w w^ 
tet: wo die grofse Menge von Holztafeln, welche in 
diefra beiden Zeiträumen gefchnitten worden , ge- 
blieben fad. Auch ift die Rede von der groben 
SmmiaMtg fiolcber Piattea, welobe dar Oial liiiwfrf 
airf fUaen Reifeii {nnaMlia, dla aber tn London 

dem grofsen Brande 1666 verlorpn gingen. Viele 
diefer Tafeln find, wie maa weils, noch in Wien 
vorräthig, nnd in der k. k. Bibliothek bcfindlicb. 
In Paria ift von diefer Art wenig rorbanden ; und 
«Haft Sartultiog , walefaa dar Haransgeber In Hinden 
bat, mdclite daher nSchft den angerafarten wohl die 
zablreichfte fejn. Dw dritte Zeitraum befchreibt 
kurz den Fortgang diefer Kuoft von dem letzten Vier- 
tel des fechs zehnten Jabrbnnderts, in welchem fie 
durch di6 Kufrifarfteeberknoft faft ganz verdräiigt 
wurtie, bis auf nnfere Zeiten. In dielen ift jene, wie 
man welfs, durch einige gute Meifter ancb unter ung 
Dantfchen wieder emporgehoben. Aacb to andam 
enropäifchen Staaten fand fie Aofnabme, wie in dem 
folgenden Abfchnitte gezeigt wird ; befonders in Ita- 
lien , wo fich unter andern eine eigene Manier des 
Holzfchnittes auszeichnet , wo fie aber Qbrigana daf- 
felbe Sebickfal, wie in DmitfflilaBd. bette. Ia dab 
Ts'iederlanden würdfl fie nirht vernachJäffigt ; und dal 
merkwiirdjfjte , aber febr i^kene Werk dief«' Art, 
welches Hort geliefert Wurde, ift eine grofse FrieCl^ 
io fiebeo Platten» die zu Antwerpen ij48 baraiMln% 
itnd den Prur CWI rm Aloß tvm UrEabtr bah 

Frankreich waren die erften Meifter geborne Deut»- 
fche^ and obgleich in der Folge heb auch hier ver* 
fcbiadene eiobeimilcbe Kaaftler nnden, fo iflt fie doch 
■iaiDaia»io waiiig>wia in fiaglaad» «a ainw grobca 
VoUioaMaenbelt gndiabe n. Ia d'a» ncaara SSdtoa 
haben Geb indefs beide Linder in klaiaam Vwd^ 
eben diefer Art rühmlich onterfcbieden. 

Die Einrichtung der hier anfs neue abgedrael^ 
ten Holzlafeln befchreibt der letzte Abfchnitt nm> 
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iet BUtter dabey eben fo wenig möglich war, als 
die Befolgung eines beftimmten Tlanes in Anfehung 
d«r «rtiEnicbfla Belcbalftobeitlderfelben und ihrer , 
Oegenftf ode :To ift doch der ganze Vorntb lo fflnf ' 

KltuTcn eiageiheilt. Die erfte derfelben enthSlt die 
fogeoannten Incunabein , oder die Blätter aus dar 
älteften Periode der Kunft, welche wenigftens mit 

^Wabrrcheialicbkeit in diefe frühem ZeUea mdtOt 
wird. Diefe SlifTe liefnt zur5lf Stacke, wovon dat 
crfte^ ob es gleich keine Jahrzahl bat, dem Herausg. 
Slter zu feyn dunkt , als das bisher fOr das älttlte aa- 
j^omnien<> i^n l mit der Jahrzahl 1433 verfebene 
Watt von St. Otrißoph. Es läfst fich hierin freylieb 
nichts Oawiffes bettimmeo : denn auch fjpSterhin K5n> 
nen fchlechte Hol '.fchnitte verfertiRt lr\ n ; <ilis Her 
•Sobrüt läfst fich jedoch auf ein früheb Aiterlhum 
fehlirfsen. Am oierkwOrdigften ift unter diefen Blät- 
tern da? eilfte, dns jünglte Gericht vorftellend, — 
-1.1. t; zwij^ie Klalie enthält 24 Werke bekannter Ruter 
Meifter des fechszehnten Jahrhunderte, tlie i;röfstea- 
tbeils dem Albrtcht Dürer bejeelegt werden , wenn 
£e gUMb niobt alle mit feinem Namennelcbeo verfc- 
Ijm finci. Viele derfelbfo finrf anderweitig fchon be- 
isannt j und bey diefeo wird auf das Verteichnifs ver- 
'wiefen, welches v. Hthuektm in feinen Neuen Nach- 
'viehtan von Kflnftlern und KanCifaeben gefammelt 
int. — In der .dritten Klaffe fmdet man la Blilter 
von unbekannten oder zweifelhaften Meiftero, zum 
•Theil mit Monogrammen. Diefes ift freylich immer 
noch uogewifs, wenn man fie gleich zu deuten ver- 
fnebtbatt — ij HolzfobnUta nnbekanntar Maiftec 
obne Zeiebeo fiiid In der vierten Khfle befiadKeb, 
tintpr \TeJchrn die beiden letzten Nuht rn ir le fechs 
fiiätter enthalten. — In der letzten Klaffe werden 
fechs grofse Capital- Blätter bekannter und nnbekann- 
tar Maifter neu abgedruckt; und fie verdienen obna 
Zweifel eine vorzOgHche Aafimerkfimkeit. Zohtat 
•wirii riLich von der Fürtfetzun^; rl-eTer febr betr>:rht- 
licben Sammlunc und von den Vorzügen bey dem 
Abdrucke- iferreiMo Nachricht ertheilt. 

Noch reichhaltiger und mannichfaltiger ift die 
-zwcyii Lieferung, welche 150 Blätter entbfilt, unter 
■welchen 16 von ^rofsem For/nr«!?' ßriLl, Die OrHiiun^ 
i£t in derfelben die nämliche. In der erfteo Klaffe 
4hd «He fogenannten InemuMa bafindUeb, die eo* | 
Blättern beftehn, tmrf unter andern einen Tvichti^^en ■ 
Kaieoder von 1439 entlijiren, welcher der ältefie in 
Üeiner Art ift, da man bisher don von 1474 für den 
nvften gebalteo hat. Auch 6ebt man darana» dalä 
dIereKanft fehon damala eine betricb'tttefaeVoHkom- 
«nenheit prhaltfn habe. Aofserdem fobeint das Hüd 
vom H. mtnui noch älter zu feyn, und merkwürdig 
ift es auch, dafs es mit dem Namen des bis jetzt un* 
bekannten FormCcbneiders' Wi^gamg Mmnar be- 
seiehoet ift. — > In der ttunfün Ktapt welche 04 
Blätter von bekannten Meiftern enthält, finilten fich 
13 von fljns Bitrgkmair , und darunter ein feheoeä 
Blatt, der Anni^ von Gutxin mft einer Copie von 
Giocktndon Von Hans Sckäwßein enthält diefe Samm- 
Inog ig Blätter, worunter eine grofie Abbildun|^ 



der Belagerung von Bethulia, mit Kanonen, Tor- 
kommt. Von iMcas Crtnaek 6nd zwölf Holzfchnit- 
te, und ootar denfelben der Nacbfeboitt eines Qcmil- 
de« von dar Anbetung der Hirten, ein wahres Mei- 

ftcrwerk diefer Kuoft. Niirh enthall ttiefe Abtliel- 
luog 3 Bl. von Hans SpringinkU», 35 iii. von Erhard 
Schön t 7 Bl. von Wibrecht AitorftTj unter andern das 
berdiotae Blatt des beil.- Hiernoyinnfi und endlich 
5 Bl. von PtUr FtSintr. — Die dritte Klaffe der un- 
bekannten Meifter mit Monogrammen liefert einige 
von diefen letztern, welche von Ckriß und BariKh 
Dicht angefohrt find, und eine Folge von 6 Bl.» ile 
Verfucbnngeo de| h. Antonius vorftelleod. — la 
der vfertenKlafTe von unbekannten Meiftern werden 
neun und zwanzig Blätter Feliefr-rt , worur.v r ivit-h- 
rere hiftorifche und fatirifcuei vorkommen, und eine 
Perfpective eines febr fchön gearbeiteten Tempels. — 
Endlich enthält die letzte Ahtheüung fechs grofse 
Capital • Blätter, wovon das erfie, die AufcrwecKung 
des Lazarus, von Schäußein , als ein Meifterwerk 
gelten kaonj wie diefes auch bey den Clbrtfen BUt- 
tern grOfttentbeils der Fall ift. — Srft'wibrand 
diefer zweyten I irfrruniT erhielt der würdige Her- 
ausgeber den fechften , und die fOnf folgenden Bände 
des fchätzbaren Werkes von Batrtfek: Lt ptintn gnh 
vtnr, ia welchem manche hier eeJiefarte Stücke aiebt 
nachgewiefen werden, ungea^et diefer verdieAft» 
volle Kunftkenner fo beträchtliche Halfsrnittel hatte. 
Mit einem gewiffen EigenGnne werden in diefeni 
Werke die Holzfcbnitte den grofsen Künftlern der 
damaligen Zeit ai« eigene Arbeit abgefprocben , weil 
er glaubt, die onmlttdbare Befehlfirgung mit derfel- 
ben fey unter ihrer Würde, und z» mechanifcb. Mit 
Recht wird diefe Meynuns in der Vorrede diefer 
zweyteo Lieferung nnftattbafit befunden. Diefs Iii 
fie ohne Zweifel, wenn man sleich keinen volKtän" 
digen Beweis für die unmittelbare TliejlDshme be- 
rünmter Meifter führen könnte; und es ift zu ge- 
wagt, nur die 13 e \ behaJtuog ihrer Zeichen zugeben 
zu wollen. Es' ift auch wohl kein Zweifel, dafa' 
die Sammlung der H olzfelinitte einen vielfachen 
Werth habe, und eben fu lehr Aufbewahrung ver- 
diene, als eine Sammlung von Kupferftichen. Diefe 
letztem haben frevlich oft die Sauberkeit voraus; für 
den denkenden Konftfrennd werden eber auch jene 
eifien grofsen Werth behaupten, und beide haben 
von Seiten der Darftellung ein gleiches Verdieoft. 
Dazu kommt, dafs der Holzfchnitt weit früher als 
der Kupferftich erfunden und fangbar geworden ift; 
daft jene Erfindung zu der Buobdniokerkunft Gele* 
genheil gegeben hat; dafs im ferhszehnten Jahrhun- 
derte, weiches unftreitig in der Culturgefchichte von 
Deutlchland eine febr wichtige Periode ansmechtj 
der Holzfchnitt fchon zur Reite gedieh, und dage- 
gen der Kupferftich noch zurOckblieb; dafs die Aa- 
7ahl folcber K'unftwerke aus (.dieffm Jahrhunderte 
ungleich gruf.<ier ift, und man fich daher ohne fin 
von den Fortfchriiten der ZeicbnungskQnfte bey dm 
Deutfchen in diefem v^^rtrniirnf» cinf ft ! r unvollftän- 
dige VorfteUuun machexi würde, zu gelchweigen, 

' • . . dafs , 

• Digiti^uü N^ou^U 
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'Ms dtef« AbltfdugflD die GiTcliiebtt d«t Z«)tg«i&«c 
•mild der Skten, des CofkOms- und falbft d«r Begaben* 

■beiteo diefer Zeit, aach ohne alle RQckficht auf ar-' 
'tihifcbeo Wertb, nicht wenig eriäutem. Das Uo- 
^teraebmen des Herausgebers diefer fchitzbarenSamin- 

äpoft md die AusfabruDg dflCfelben, verdieoen elfo 
en wfrniften Dank ; und ee wire widerfinntg« wem 
• man noch einen Augenblick an der Aechtheit der 
.dadurch geretteteo and bekannt gemachten Stöcke 
■sweifUn «oUta. 

Man kann zwar zugeben, (f-.fi nliht alle, vor- 
zOgliche Maier die meilien mit ihren Zeiclsen verfe- 
faenen Holzplauen eigenbändig verfertigt iiahen; im 
Allgemeinen iSFst ficn aber gewifs nicht behaupten, 
■rfafs dlefe Arbeit unter ihrer Wörde gewefen fey. 
Von denjenigen Hoizfchnitten, v. It ? Rcr,:brr,::it, Li- 
V4US und Ditttruh beygelegt werden , leidet es gewifs 
kdnen Zweifel, dafs diefelben ihre eigene Arbeit 
waren. In Anfebung des erften herflhmten Künft- 
len kann 'man iich auf Hn. Bartfck (dbft berufen, 
ili^r im erften Tlicile feines VerzeicbnifTes von den 
Arbejcen diefes Küoftlers S. XLl f. und in feinem 
I.ebcn Rmbrandt's, daf. S. CCLXIV. ibm auadraok- 
licb fie beylegt. Auch fagt er im zwcyten Hände 
S. 54 f. Nr. 61 — 63., dafs diefer Mcifter drey IIolz- 
fchnitte ^^elj' rt habe. Von Diit/rkh ilt dje einzige 
von ihm verfertigte Hotztafel bekannt genug, und 
fie wird ihm fowohl von F. v. Heitucktu im vierten 
'Bande feines Wörterbuchs derKünftler, in ilpm 
'Wjnklerifchen Verzeicbniffe T. i. S. ig^. Wr. 1177. 
zugeldirieb«!. 

* 

Eben diefes LT^t ficli su'h von Jsm JentTclien 
•Maler Hans Schäujlein mit der grölsten Wahrfchein- 
Jichkeit annehmen. Für feine Arbeiten diefer Art 
Itimmen fo viele Schriften der Kunftk- i^nr^r /ufam- 
jnen; und dahin gehört felbft Hr. B.i'nck T. 7. 
S. 226. Hier führen wir nur riücii dj, Z-u^Tnifg ei- 
nes alten Malern Q)roA4ii* /fau^r, an, der i66oftarb,ia 
.«iam V. Murr'fcben- Journal, Tb. 14. S.95 — 9M., nnd 
das erft im J. (-96 abgedruckte Werk der 135 Holz» . 
fcfaiii.tte, der Triumph des Kaifers Maximilian 1., wo 
.in der Vorrede noch bemerkt wird, dafs auf der iiock. 
feiee gieicbseitig mit den Namen der Formkhneider 
•Mtf «Meo flUlteni der Nbim S»rg$Mnr Beb bciude. 
Unter den übrigen ftflij-n die Namen von 17 gröfs- 
teotbeils bekannten Kormfchneidern, die in den J. 
■ 1516—- 1519 diefe Tafeln ausgearbeitet haben. Un« 
ter deofeiben findet ficb aneb der belMmte Hm$ 
SchthtfMfi voD NArdÜngtB. Hr. BtrAk xleKt T. 7. 

19—23. die Echtheit diefer Rnckfcbriflen nirht 
|d Zweifel. — Selbft in der vorliegenden Sammlung 
dieot die erfte S. 5. Nr. 39. verzeichnete Platte offen- 
bar zum Bcweiie von der eignen Arbeit diefes*Man- 
De«; ; and die Erfindane derßlbeo ift von Dürer, 
jn oef;* n Lehen der ^iaria fie vorkommt, und wo- 
von die Cofie verkleinert ift. Eben diefes ift der 
Fall mit mebreren Hoiztafeln. Man vergleiche Ho. 
Bartfck T. 7. S. 226. und ebendaf. S -o und 4^^. 
Auen bey nebrereo ilt das dec Fdilj ujod es wäre 



fdir gefuebt« weoa man bier die blofae Erfindung 
ibaen tnMnrelbtn «rollte. Nicht unwahrfcbeinlicb • 

ift e5, dnf^ damals die Formfchneidekunft in hoher 
Achtung ftand, und es wird gefagt, dafs K. Maximif 
iim die Arbeiten feines Formfcbneiders, H. Rrfch, 
hU tigiicb gefoben lube. Von ^. Dürtr weiCs man. 
dafff er vor feinem 36iten lalire wenie gemall, lieber 
es fehlte ihtt- sifo zu jener mOhbaMII ACMi^ in BÖlx 
zu fchntiirien , nicht an Zeit. 

Das io diefer Lieferung Nr. 43- befindliche Stflck, 
welches nach der Erfindung von Lucas 0^ana:h feyn 
foUi wnr rinea erftbraenKonftkenoer nicht bekannt» 
der einen alten Abdruck davon be6tzt, wileher we- 
der Cranotlis Zeichen , noch das Monogramm V. S. 
führt. Auch von dem Holzfchoitte S 6. Nr. ^4. hat 
man eine kleinere, aus 3 Platten beftehende Copie, 
mit waaeberJev Abiodeningeo, aber gleichfalls o!)ne 
Namen. Es ift zu bedauern, dafs S. 8- Nr. 63. in 
diefem Ahfin 1 e fo virl i^elirten hat; in alten Ab- 
drücken ilt iie ein Meiftervverk der Formfehneide- * 
kunft. Das Zeichen at. S. 9. Nr. i6. hielt man auch 
fooft für die Andeutung des bekannten A»mam 
von Zürich, wo es dann Amman Tigurinus bedeutet 
Auch dem Verfaffer dieter Anzeige ift ds^ Zeichen 
C. S. 9. Nr. 16. unbekannt, obgleich von diefem Mei- 
fter in Münßer's KosmograpbTe ficb mehrere, zunl 
Theil fchöne Tafeln befinden. Vielleiebt ift die Er- 
findung von Chrifloph Stimmer oder von Ckr^hpk 
Schivarzt der ebenfalls fo bezeichnet wird. Das 
Monogramm S. 9. Nr. 17. D. zeigt ficb oben Ober 
demThrooe, und auf alten AbdrOeken noch det)tli. 
chrr; es 5f^ jedoch unerklärbar, obgleich fonfk 
noch die Maler Vtrbicky vaa Blömen und Johann 
van der Brügge diefes Zeichen führten. So halten 
encb mehrere Künftler aus der iltern , mittlem und 
nenemZeit das S. ii. Nr. ir. angefahrte Monogramm 
und von diefen allen ift es noch am fichprfrpn dem 
^ulto Romano beizulegen: nur vermifst man iuec 
gaaf die edle rftnKiBhe Zeieliaani^ 



^ . >VBftMl8CaTB SCHRIFTftK 

KorrMfAf-i-N- , h. Seidelir, • Sandßgerem, lUtr dif 
diriske Huusven , et Ugelkrift. Udgivet af (Z?«* 
Wahrfager^ oder der äitnifeh Stnufreund, eine 
WochenfchrifL Herensgegeben vom) Prof. K, 
J.. Xaibek, R. a. D. — ' Erßer Jahrgang, trfler 
Band. Jan. — Jun. 181 1. S. 1 — 376. Zwitfiti^ 
Band. Jul.— Dohr. igti. S. 37? 778« gr. 8. 
^fammen 5 RtUr.) 



RahbeVs Tilfkuer war zu friner Zeil tnifVfeitif die 
beliebtefte Wochenrchrift , w-r!r}ie in der dsniTrhen 
Kefidenz erlcijien ; aber fie hatte, naciidem i\t wab- 
reod eines Vierteljabrhunderts dem gebildeten Le- 
fepublicum eineeben fo angenehnei als nflizlicbe (Jn» 
terbaltung gewibrt baite', mit fo fielen Ihrer S^bw«- 
fffm d.is glnrhf Schickfal: f»e unterlag den der Li- 
teratur uDj^üAltigeaVexbäUAiffeBunfers Zeitalters. 

d bJ^OOgle 
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JtMtk's Sa»dfiger, ob «r gleich mit dem rü/ktur 
«fnerley Herausgeber, beyoahe diefelbe Eiorich- 
tane, eine völlig glelebe, auf VwrgnOgto and Beleb- 
rang abzweckeode, Tcodtb« lutt«, iumI flberdiefs 
Stt einer Zeit erfchieo, wo er, was hty dem Tülkuer 
Hiebt d«r Fall war, mit keinem ähnlichen Blatte rf> 
vrfIfirMk foodero der Einzige in feiner Art war, betrat 
Hiebt fo bald deo Scbauplalz laiMr Wi rtrf i wkwi u 
lüs er ihn auch fchoo — wl« as* www «Mhirioal 
immt den Ifah-hgera , fo doch den ITahrktMaigwa 
m ^ar 2titea und Orte zu gebo pflegt — wieder ver- 
bOen noCrtt. Sdn (Mrartsjahr war zugleich feio 
Todesjahr. Ob es nun gleich nicht die iVakrhiÜ 
war, deren unverhohlene Verkündigung diefam fo 
'fidl BaUDflOdeo Wekriagtr ein fo fciinellen Ende be- 
reitata — denn weder aof poUtifcbe, noch auf andere 
«lebt immer gern gehörta Wafarheiten liefs er fich 
ein : fo ift es doch in anderer Hinfirht fehr zu be- 
iJaiicro» dals eine fo fcbätzbare Zeitfchrift, wie 
illäb» bloCs aas Mangel an UnterftQtzung Geh nicht 
länger erhalten konnta. — Von aioain ia der trfitn 
I^umer mitgethelIt«B Briafil an rfan IleranitalMr mit 
der Unterfchrift : „D« lVa\irfagtrs ff'^ahrrager' , 
Worin ai» Pfeudoojm den Hn. JL auf die Vieldeutig- 
lutediafer Benaauulf , auf die fooderbaren Erwar- 
tungen , die fie erragt, und auf dia Oafabr aufnark- 
fam macht, welcher Bah aln Jonmalift ausfatst, der 
als ein frevmQthiger Apoftel der Wahrheit zu einer 
Sl«ait fch«at auftraten zu wollen, wo man mehr als je 
mit alflcmPilatos «u fragen fidi geneist fahlen mikh- 
te: „traf iß fTahrheUP' — nimmt Hr. Jt Aaiafi, 
ficb darüber zu erklären, was man eigeotHeli von 
feinem Blatte fich zu verfprechen habe. „Weit ent- 
fernt," fagt er S. la. 13., »in diafem Blatte irgend 
einen Kampfplatz eröffnan «n woUan, waraa vMmebr 
meine frobefte Hoffnung, und wird es mein eifrig- 
ftes Beftreben feyn , dafs diefea Blatt , fo wie zu fei- 
■er Zelt mein Zufckautr, ein Vereinigunspunkt für 
die Fretiodä das Oefcbmacka, dar Stttlichk ait, d er 
Wahrheit uod dar eutaa Sieha feyn und worden 
fg/jX _ gleichviel Qbrigens, welche Farbe fie tragen; 
«neb iCt es mein Stolz, wie as mein GlOck ift, dafs 
dfa perfdoKoha FraandCchaft und Ganft, womit, 

}>üt wie ohne Ausnahnvi, alle dia, dia unfart Pawif- 
es Ehr« und Zierde find, wfikrand mafnar «iaph- 
rigec Herausgeberbahn mich beehrt haben, mir vol- 
laaRaoblgiaMt darauf zu bauen , dafs ich mir hier» 
In niebt tm rioarn ftola«i "Hoffnung gefchmdchelt 
habe." Ree. , der diefen ganzes Jahrgang mit wah- 
ram VergpOgen durchgelcfen hat, darf verficbern, 
lla(s dia Erwartungen , wozu obige Aeufserungen 
kanefatit»» flbartiiabaa find» foodara dals 



ihnen der Inbdt dar Zdtfchrift vollkommen ent- 
fpricht. Den Herausgeber kennt das dänifche Pn- 
biicum langft als einen geiftreiohen ood gematbvol- 
len Scbriftlteller, deffen dicbterifcba und profaifcb« 
Anfbltze fich gleich vortbeilbaft auszeicbnao. Auch 
was in diefer Zeitfchrift von ihm fdbft herrührt, 
ift alles feines Vfs. würdig. Von feinen Mitarbli- 
tem oeont Ree. nur Prof. Othtnßktögßrt SSßg Guid- 
htrg, Th. Thammp, O. Ihrr^bom, Vnktk Sdmiät, 
Paftor Grnndttpig, Dr. Meisling, Cl. Frimcm, Prof. 
g. MöUtr, EtaUraib Fram, Prof. Zttüi Bickmanm, 
Fawtls, Htdtgaard, Botft — lauter Naonan dini« 
(iebar Scbriftualier, dia oicbt« Oanainaa fr(pn» 
«Bau. Blofsn Uabarfatzimgaik anthlh dfrfar Jahr- 
gang nicht; dagegen einige wohlgelungene Nachbil« 
düngen von Produkten neuerer und älterer Dich- 
ter. Doch macfaan dan «nglaicb gröfseften Tbeil 
dia Ottgfaialarbaitan ans, nster denen z. B. der Brief 
dat Phönix Obsr dfa modemea geiftlichen Surrogate, 
Preis des Frauengefchlecbts, vom Herausgeber; an 
die Hoffnung, vom Pr. Schmidt; die Sanger der 
Vorwelt, nach Schiller, nebft Vorfchiägen zu pro- 
vinciellen Volitsfeften ; Klang der Glocke, von Dr. 
Mtuling ; drevfsigjäliriges Feft einer Freundeverbin- 
dung, von Th Thaarup; Zeichen der Zeit, ein 
Traum, vom Conlift. Rath BichmMM n. f. w.jvor. 
zQglich beyfallswerth find. A. BamlMi» Oadidik 
auf Veranlaffung der Errichtung einer UniverCtit in 
Worvyegen i>. 536. giebt dem Heratisgeber Gelten- 
heit zu einigen fehr bittern, aber nicht ungarecb» 
tan &i«Mn flbar die grofse Gleichgaltigjkaltt wooaiK 
diafa Wohllbat das jRtzigen Königs , da» AnfeliaiBii 
nach, von einem betrichtlichan i heile der Nation 
aufgenommen worden, und äber den daraus hervor- 
bliuceoden eleodan Kaufmanns- oder Krim«reeift» 
der fOr nicbta, was nicht Geld und Geldaswertb ba- 
trifft, Sinn hat. In der vorletzten Nr. erklirt fieh 
Hr. R. mit Unwillen gegen den Mifsbrauch, den 
aio Anonym in einem im franzöfifcban Monitenr nnC 
dar Ueberfchrift: Kopinhagm, 4. Vf. ffo9. Iglf. und 
mit der Unterfchrift. Morptnblatt et Sandßger, ab- 

!;edruckten Auffatze mit feinem, oder vielmehr mit 
einer Zeitfcluift Namen gemacht hat und betheuerta 
aiebt den entferotaften Thaii an haben an dar ha 
dfaTann AufTstaa antbalttnan iehwann fa bia e hl, naeh 
des Ree. Urtheil, nicht gast grundJofen) Rüg« da« 
Zuftandes, worin fich' geganwirtis das National- 
theater dar Dänen befindet. „Ich Icano mich rah- 
men," Sagf. Hr. M. mk, LtßBg^ «aianeba taahttaa 
Log« MO mir gadnekt gaiehn nad datn nfishwto» 
gen zu haben ; aber zu ihltr IblilMB iMMltJahBi 
^watgaa" n. f. w. 
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ALLGEMEINE I. TTE RA TUR - ZEITUNG 

^ ' Dcc^mber i^i^ 



fLliCHBNQBSjCBlCHTZ. 

tnAVKruvt M.» b.ABdr»i : Hiflerifdu» Gtmntdt 
dir Politik du rMrf/ÜM» Hofes ftU dm Or/prungt 
ftiMtr weltlichen Macht bis zu unftrn Zeiten. Mit 
▼przOglicber Hioficbt auf die! neueften Kircben- 
m^degenbeiten. Aas dem fraozöBrcheii Ober- 
fetzt uod mit aigeDeo B«mtiliaOMn durcbwebt 
TOD Dr. P. A, K, igi3. IV o. 167 S. g. (la Gr.) 
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er Vf. diefer in dem Sinne der fraozöfircben Re- 
gierung gefcbriebeaen Schrift unterfcheidet, fo 



lidi ihr «iBe cOnftigi Odcfinbeit «eigl^ 
•Uentu, w«no «mftbafite Unnihen die Portdaner ei- 
nes Reichs bedrohen, wird man den rflmifchen Hof; 
mit feinem alten Stolze bekleidet, wieder auftrete« 
feheo." In dem letzten Abfchnilte kommt der Vf. 
noch einmal hierauf zucttck. (,Wenn die Regierung," 
fagt er S. 158» >,es je einntl nir eot haheo wird, die 
Unterbaadluneen, welche dem Umflurze der wellli- 
chen Macht de« Papftes vorhergegangen find, be» 
kanat zu macfaw, lo wird fich in demfdben, wew 
aucb nnter Formao« welche die veränderten Zeitum- 
fUnde in etwas nothwendig gemacht baben,der Cha-. 
rakter ciaer «rerSnderUcheniI\)litik in der Sprache, und, 
der Beftändigkeit in feinen herrfchfachtigen AbGdl- 
ten, fo wie in dem Mirsbrauche dar geiinicfaen Ge- 
walt offenbaren." Zum OlQcke wufste die Regie- 
rung (S. 159.) zwifchen den Anfprücben der weltlich« 
FürTten von Rom, und den geiftlichen Rechten 
den P^if attugenden des Oberhaupt« der (faicbe za un« 
teHcliflideo, und dem batrtlblenZiiftMide üner aenear 
Spaltung in Her Kirche Torzubeugen* in welchen der 
blinde Eigenfinn des päpftlichen Kabinets, feine fort- 
gefetzte LnduidfamkCit , und feine unüberwindliche 
Weiservog, Ach den Umftänden zu fag«o»«nddeo 
FortTebritten der Aufklärung in Prenlirefeli zu fol^ 
gen, das Reich hätte ftOrzen können. Das kaiferli- 
che Decret aus dem Heerlager vor Wien machte am 
57. Mav 1809 der weltlichen Herrfchafit des Papftes 
ein Ende. »«Der Hildtbraniimm* hatte feinen Cvklus 
zweite fehlldert das Steigen der päpftlichAi Maeht voneodet, und ging in das Reidi der Schatten ^ vro- 
bis zur Erlöfchung des fohwäbifchen Kaiferhau- hin er fchon lange gehörte, hinüber. Die weltlichen 
fes. „Unter dem Defpotismus des zweyfcbneidigen Regierungen find nun diefes Ungeheuefs entiedigt.* 
Sobwertes der Päpfte, fagt der Vf.S. 61., „giebt es Der Vf.lieklagt es indeffen, dals die neine^t^tktm 
keine zwrerliffige Ruhe, keine liebem Rechte, keiM MüdAumiÜaim*' ^ die' in das pinüdiche S^üem Ein* 
blQhäidta Reiche; ihre Geweit will ficb Oberatlvri- gew«ibteo, dadoreh immer noch nidit befiegt find; 



wie diefe Regierung felbft, in dem Papfte das Ober- 
baupt der katholifchen MLirche, und eine weltficb« 
Maeht; den Wahrheiten des katholifchen OlaubeM 
und den Entfr-heidungen der Kirche erkennt er fich 
unterworfen; er ift weit entfernt, das Anfehen des 
heiligen Stuhls eiher Unterfuchung unterwerfen zu 
wollen; er verehrt die apoftolifcbaa TuMnden roan- 
cber Pfpfte; nur das Verbaken der rAanfeben Curie 
gegen die weltlichen Souveräne wird von ihm in An- 
bruch genommen, nur die Pulilik de5 rümifchen 
Hofes, To wie fie fich in ^iaer Heibe von Jahrhun- 
derten gezeigt bat» wird von ihm beleuchtet. Die 
Sebrifl tbeilt 6eb in vier AMebiritl«. Oer äffte harn» 
delt von den Bifchöfen von Rom in den frOhern Jahr- 
hunderten , gedenkt dann der Schenkungen Pipms 
und Karls des Großen, und fetzt die Gefcnichte det* 
römifcben Politik bis auf Gregor VIL fort. Der 



überall nur 



und ihren Hinflufs, wpnn auch nur in kircBlicheo' 




In dem dritten Abfchnitte wird die OelSbicbte der 
römifcben Politik bis auf die Reformation, xmd in 
dem vierten bis auf unfere Zeiten fortgefflhrt. In 
jenem heffst es S. S6: „Die röm. Politik, ftets fich 
felbft getreu, wechfelt ihre Maske, je nachdem fie 
ün Stande ift, die Umftinde zo behenrfcben, oder fie 
ßcb mufs von denfelben bebcrrfchen laffen. Die 
Sntvvioklnng des Lichts der Aufklärong, die Furt- 
fchritte der DQrgerlicben Ausbüdung nötbigen den 
römifchen Hof, mehr Vorficht anzuwenden beyAos- 



dlef«r harte Stehlag heygebracht worden ift. 
Hille doch nur, wie zu hoffen ftand, das National- 
concüium von igii den Erwartungen der GutgeGniu 
ten entfprocfaen, derHlldMtt-aDd'fcheHocnmnln wire 
völlig zu Grabe getiagen worden ! Nahe genug ward's 
demfelben gelegt, was er nnn im Namen der Kirche ibua 
follte; der Zweck des Conciiium war in dem Einia* 
dungsfchreiben der Regierung beftimmt nnd deuUicb 
genug ausgefprochen worden ; erleichtert ward dam 
Conciiium der Schritt , den man fich von demfelben 



Obung einer Gewalt , welche fich in dem Maafse ver- verfprach, indem dieRegierong vor dem gefetzgeben- 
«iadert, als man aufhört, fie zu farohtcni aUcia danHatha in Gigpawartfimimlicliernfcboiiidbreb 
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den Mioifter des loaero erklären Jiefs: das Concor- 
iat ex^ire nietU mikr. „Dadurch alfo, dah el auf^e- 

«eholMS erktört ward , traten die iraozöfifcben und 
alUiiilchea KirebMi in die Rvdu« wieder «in, wel. 

cbe fie vor Abrcliiiefsung aller Concordatr* gehabt 
liatteo;" die alte, vor deo ConcordKen beftaadene, 
Kireb«Bverfaf(uDg, kraft welcher die erlediKteo Bis» 
Utamer woa dm Froviodalfjoodcn kaoonilcb wie* 
d» befelit worden konnleDt lieft fieh wieifar'ber- 
ftelten, und daon br:iuchte man weiterhin keine Coa- 
cordate oaehr, die ohnehin iinnier nur neue Quellen 
.fonUoeioigkeiten waren, mitdemPapftezufcbliersen. 
ÄUein von diefem aUem gefcliali nichts } die Bifeböfe 
wollten diefe Winke Diclit verßeben, und des Na* 
tionalcoocilium ward aufgelöft. ,,Die Kirche befin- 
det fich aUo immer noch in demfelben Zultande, in 
weichem 6e Tor diefem Conciliitin war. Vermutb- 
lieh werden auch hier die Scblangenwe^e der römi- 
ibhen Curialiften nicht unverfucht eebliroen fejrn." 

Ree. hat das Original diefer Schrift nicht ^( ''n 
iiea, und kann alfo weder die Ueberietzung derlei« 
bau mit der Urlebrift vergleichen , noch beurtheilan, 
was frtr eine Bewandtnifs es mit den eignen Bgmer- 
kungea bal, womit der Ueberfetzer die fremde Schrift 
^durchwehte"; ber.^eu kdiin er r nicht, dafs 

. diefa DurckwibtH eioer fremden Schrift . mit .eignen 
Bemarkungen > die man von der aberCetateii Sesrift 
oicbt untcrfchesdfn kann , ihm eine unbefugte Hand» 
lung« ein Eingriff ia fremdes Eigeothum zu fejR 
Ibbottt. Unbegreiflich ift dem Ree. eine Stejle 
t$u 15a» in wdcber der Zurückgabe von Aimoit 

• wnd 4Mr GrafTehaft Ftiiä^ an den Papft von ^« 
tMiungs XV. gedacht, und dabej bemerkr w.rd: 
9 Das königliche Patent hieraber ward den 22. Apni 
1774 bej oem Parlameule von Provence mit der Ver- 
wabruac ainr^iftrirt: dief« Einregiftrirung kOiyte 
den Rechten d'es' Kflntgs »iemala nachtbeilig werden, 
als vvflcbe unverjährbar und onveräufserlich fcyen. 
Der Belitz von Avignon, ein Lehn der Graffcnaf^ 
Provence, fcy alfo nie anders betrar htet worden, als 
wie eine Ertneilung des Niefsbrauchs fQr den Papft; 
nni das Decret der eonßkitirtnätn Ferfammlttng , wtl- 
' sht »s itmpiderrußkh mit Frankreich vn-iinii^i habe, 
lubt nichU mtittr gethm , ah den von einem wttkiichtn 
fUel reibl^ten Genuß zurückgenommen." Diefs letz- 
tere follte in dem franzüüfchen Original ftehpn Wer 
kaoo diofs begreifen? Wer glaubeMi? iiier mufs 
cotweder eine Lü'^ke, oder ein arger Ueberfetzuogs- 
febler aneenomme» werde«. Vielleicht fa^ das Ort* 
Kinal: „Wirklich tbat auch fpüter die contUtairenda 
^atioaalverfofTimhtng, als fre durch ein Üecret Avi- 
gnon unwiderruflich mit Frankreich vereinigte, nichts 
weiter als: ßenalimden von einem wirklichen Kechts- 
titel cntblo&tao Oannfs wOck." Die Uaberfetzunj 
MI ttbrigens fonft im Ganzea dcttilieh niKi'flie^ettd^ 
stur follte der UebeTfetzer nicht wegen mit dem Dativ 
conftruiren; auch ift der Ausdruck: „er sab unter 
SHmmmigen fvermuthlich eowutßoBs) den Öeih auf", 
9Uf provinciell ; S. 158. beifstas: eine Uaherficht ift 
binreicticnd , eimnfehenf of foUte IteiFsen: «m nazu- 
^imu i9>,mttt«laifMtiwolill4D.7<->9. T* tt* 



heifsen follen: „göttlicher Einfetzuog ifl nur das, was 
Chrifrus felbft feinen Apoffeln rnvertraat und aafgev 
tragen hat"; der Ueberfetzer hingegen Caat: »dw göU' 
Uau EinfeUung ertheilt nmr das., waa ChdftnS*' a. f. 
Diefs ift fchon darum fehlerhaft , weil es unbeftimmt 
ift, was der Nominativ» und wa« der Accoiatir ift 

GESCHICHTE. 

Fakjs, b. BuifToo: Hifloire dt Frame pendatU U 
äiX'iiMhKe Stiele par Mr. La Cretitkt Ip jeune, 
Profelfeur d'I iftoire a rAcadeoii« Snperialt« 
1808 — 12. 6 Hiade. gr. g. . 

Hr. Im OrtttlU ift doreb dim Galcbieht« der fran- 

zOfifchen Revolution bereits rahmlich bekannt, die 
Kobtrt St, Eiuniu angefangen, er aber fortgefetzt und 
bis zum 18. Brumalre (9. Nor. I79>>)t als dem ver- 
mevoten Ende dar Revotutioo , gebracht hat. Ao 
diätes Werk fohllefitt lieh ffas g^enwärti^e an «m| 
fo!I gleichfi 1 eine Einleitung in jeucs f yn, indsdl 
die Uegebenheiteo des ietzteu Jahrhunderts vorzOg- 
lieh mit der Abficht erzählt werden, um zu zeigen» 
wia durch diefelben der Geift entftanden und nach 
und nach entwickelt fey , welcher die Alles umftar- 
zende Revolution hervorgebracht hat. In diefer Ab- 
hebt find nicht nur die äufsern poiitifcheo Begeben« 
heiten , fondern auch die Veränderungen der innern 
VerwaltiiDg, der Sitten, Wiffenfchaflen und die durch 
alles dieffs bewirkte veränderte Richtung der An- 
flehten und GeünnuDgen gefchildert, um aofcbaa« 
Uch zu roachea« wia das königlicite Anfaben abft^ 
nommen »od die Pordernogen der Freybelt aatAan- 
den find. Diefe Entwickelungen geben dem Werk» 
ein vorzügliches lutereffe. Doch haben fie den Vf. 
nicht abgehalten, die äufsern politifchen Begelienhei- 
ten, auch wann (ia jiicht Bezug auf feinen Haupt- 
zweck haben, ausföhrlich (zuweilen faft zu ausfohr- 
licli) zu erzählt n. Da es wenig becleutende Vorfälle 
10 diefem Welttheile und auch aufserbalb demfelbea 
giebt. an welchen Fraukreich nicht Antheil genom» 
men hätte: fo giebt diefes Werk wirklich von allen 
roerkwörd'gen Begebenheiten Rechenfchaft, welche 
im acht, I Jahrhundert vorgefallen Gnd. Doch 
fangt Hr. La Cr. nicht aerade mit dem Anfange die- 
fes Jahrhunderts fein Werk ap* Erbitte, w«in er 
di'jr>>s geihan, fagt er, zu weit in das Jahrhundert 
Lujwigs XIV. zurückgehen mOffen und nur eine 
fch wache Copvs des glänzenden Gemäldes liefern kön- 
nen» das wir von Voltaire haben. Das ganze Werk 
ift in lg Blieber Tertbeilt. Das erfte giebt als Einlei. 
tungeiiie gedrängte Ueberficht der letzten denk würdl. 
gen Periode der Hegterung Ludwigs XIV. (vom J. 1709 
an), und der Tod diefes Monareben (1. Sept. 1715) 
ilt der Fankt» 90a welchem die genauere Ueberbcht 
anßngt'und bis zum Ausrbrucfv der Revolution im 
J. 1789 fortläuft. Die Que" n , aus denen der Vf. 
ticfchöpft, hat er nicht angeführt. Wir haben be- 
kanntlich eine grofse Menge Memoires aber die fr«b- 
zölifcbe Gefcbichte des vori-jen Jalirhuiidpi"fs. Die* 
fen Reichthum bat Hr. La Cr. gut benuui. J' reylicb 
würdt n il«HU!cheii Lefcm «oganebn levn, wenn der 
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Vf. dne Kritik dierer Qadlen vormsefchickt, auch 
Wenigfteas bey jedem ADfchnitt im AlJgtmeineii die- 
jenigen bemerklich gemacht hätte, srtis denen fei- 
00 Erzählung cerchöpft ift. Auch mit nicht fran- 
lAlfeitea Schritten fcbeint der Vf. laicht ganz onb«- 
kannt, and er fahrt befonders bej dem amerikani- 
fchen Kriege, den er ausfahrKcb behandelt, mehrere 
englifche Schriften an, die er benutzt habe. Inder 
neuera Zeit, das heifst, ungefähr feit Anfang der 
Regierung des letzten Königs (1774) ichreibt der Vf., 
als ZeitgenofTe, nach eigner BeKanntfcbaft mit den 
Begebenheiten. Daher wird von diefer Periode fein 
Vortrag anfcbaulicber , belehrender und eindringen- 
der. In wiefern er einigeo Begebenheiten und wel- 
dIÄo? mbe gewefea tmd OelegoBheit gehabt» gut 
unterrichtet zu re}-n, vermögen wir nicht zo beur- 
theileni da Hr. La Cr. (ich defsbalb gar nicht äufsert, 
«ad wir mit feinen perlunlichen Verhältniffen völlig 
önbektnat find. Billig foUte ein Gefcbjcbtfcbreiber, 
der nach eigenen Erfonningen'fohreibt, feinen LfrTeni 
hierüber etwas Tagen. Aber nach feinem Werke zu 
urtheilen, ift er ein Mann von achtungswerthemCba- 
nkter, von dem man glauben muCs, oafs er das, was 
«r als Wahrheit befunden, habe fchreibeo wolleo» 
und dab er fieh «neb Muhe gegeben, wat WaMidit 
fcy, zu erforfchen. Was uns befonders gefällt, ift, 
dafs er das Grofse, Gute und Edle aberall hervor- 
bebt, das Schlechte und Niedrige zwar keineswegs 
VMlcbweigt, aber fich nicht mit Wohlgefallen beT 
demfelben rerwdltdafs er keine ehroniqut fcMdaleufi 
giebt, fo viel Stoff ihm das Jahrhundert Ludwig XV. 
Utich dazu darbot. Er geht nicht auf Tadel aus und 
ift kein eeflifrentlicher Auffueh^r fchlecliter Beweg- 
grQnde. Sein Vortrag ift natürlich und wQrdig. Die 
Ordnung and Zafammenftellung zeugt von gutem 
XJrtheil und dem Lefer wird die Ueberfirht erleich- 
tert. Kurz, wir können das Werk als ein vurzag- 
lieb gutes in feiner Art empfehlen , das den Lefer an- 
genehm unterhaltend belehrt und ihn zum Denken 
Aber wichtige Gegenftände reizt, alfo den i4aupt- 
zvreck aller Gefchicht»- erfüllt. Doch wollen wir 
mit diefem wohlverdient^ Lobe kuoe^weg» behaif 
pteo . dafs diefea Werk vMfWmFWltlltamn gotas 
CJefcnichthurhe erreichte. Daran fehlt Manches. 
Znfittrderft muffen wir bemerken, dafs der Vf. nicht 
tief genug in d?n Zufammenhan^ der Begebenheiten, 
io die Charaktere der aafgefOnrteo Perfona» ein- 
bringt; feitt« Urthefle find mefftens Mnr oberHeh» 
lieb. Dann vermiffen wir befonders, dafs er bey 
IPveHem nicht verfländlicb genug die innere Regie- 
9BOg fchildert. Freylich war diefes etwas fchwerer,' 
«nd ffer Vf. faynd hierzu nicht fowohl Stoff io feioaa 
Quellen, ab' tu Enlhhiog der answlrtigen Begil>eB. 
beiteo oder der Hof Intriguen. Aber das Innere 
Mb^rte vorzOglich zu feinem Zweck, nämlich die 
^mihlise Herbeyfahrong der Revolotion zu fcUI' 
dem. Gewifs würde «iiia anfchauliche Dafftriinng 
fler Verfaffuog ond ▼etwahöng, wie fie b innen dem 
2eitraiHDe von achtzig Jahren, welchen diefc Ge- 
fehi^^a^UHn^C^get^l^^^d^er darin vorgegange- 
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tend und belehrend gewefen (ejti. Statt aina IblclM 

Darftellung zu geben, fetzt der Vf. von deAahfB'Bbl. 
richtungen mehr Kenntnifs vorau"s, als feine meiften 
Lefer haben werden, nicht nur aufser, fondem auch 
in Frankreich, wo die jetzt lebende Generation den 
Zuftand, welcher vor der Revolution war,{fcbon 
meiftetJS vergeffen hat und täglich mehr vergifst. 
Dagegen hätte der Vf. bey auswärtigen Begebenhei- 
ten, befonders folcbeo, welche auf Frankreich we- 
nig oder gar keinen Einfiufo gehabt, 6ch oTk merk* 
kürzer faffen können. Bey der innigen Verbin- 
dung, in welcher in neuerer Zeit alle europäiüche 
Staaten mit einander ftehn, mufs der Gefchichtfchrei- 
her eines einzelnen Staats es fich befonders angelegen 
feyn laffei», von allgemetneo'Bagebenbeitan gerada 
dasjenige (und nicht mehr) zu erzählen, was für fei- 
nen Staat wichtig war. Diefe Hegel hat Hr. La Cr, 
nicht immer baobaditet. Auch vermiffen wir hii» 
und wieder sanaoa ebiroacÄogMoba fieftimmungaa» 
wdelw doch für die ffin&cbt in den wahren Zaram- 
menhang der Dinge oft vorzüglich wichtig find. Zu- 
weilen giebt der Vf. in den Anmerkungen kurze 
biographifcbe Notizen von merkwflrdigen Männern, 
bring» auch kleina Zoga bey, walriis fia cfaaraktari- 
.Aren. Wir wOnfehtan, diaes wfra 5fterar gefehe* 
hen. Denn nichts bewirkt mehr bey dem Lefer 
eine gewiffe Vertrautheit mit dem Zeitalter, deffen 
Gefchichte er liefet, als wann är mit den Verhältnif- 
feo dar haodalndaii Parfoaa« fanau bakanot gaoiaehk 
wird. 

Von Parteylichkcit gegen einzelne Men fchen niitl 
Klaffen haben wir den Vt. frey gefunden, nur mit 
Ausnahme feiner Urtbeile aber Encland. Wir wOr« 
den es der National . Eiferfucht zu Oute halten, weno 
er fich begnügte, die fcbwachm Seiten der engli- 
fchen Verfaffung, die Friller der englifchen Regie- 
rung mehr,- als eben diefes in ROckfioht Frankreichs 
gefctrieht, hervorzuheben; aber Hr. Im Cr, geht fo 
Weit, den Englandern Böfes fchuld zugeben, ohne 
dafür irgend ejiien Beweis anfahren zu k5nReo« 
„Die englifche Regierung," fegt er, „gtag immer 
darauf aus. die heiligfteo Bande der 2oitel|MM »nd • 
daa Oaliornms zwifooen deo RageBtaD md Uiitar> 
thanen zu zerreifsen ; der Sohn des grofsen Cha- 
tham's verfolgte diefes fchändliche Syftem. Da er in 
glacklichero Zeiten, als fein Vater, lebte, fo bltto 
ioan hoffen k4aoao,ar wflrda den infularifchen Stolz 
ia niinderm Grade beßtzen nnd fein Patriotismns • 
werde firh mit grofsmOthigen Empfindungen verbin- 
den. Oft äufserte er wirklich Gruodfätze eines all- 
gemeinen gefellfcbaftlichen Wohlwollens. Aber den- 
noch fahJta ihm jaoar edle Sinn, welciter auch für 
das thauerfta latenfTe des Vaterlandes €ch nie ver- 
leiten läfst, die heihgen Gefetze der Gerechtigkeit 
Ctt verletzen.* VorzOglich ift, nach unferm Vf.» 
Biigbnd fchuld an danÜriueln der franzöfifehan Re* 
vonitioB. Ift irgend etwas befonders Auffaltendes in 
derfelbao, fo wird fogleich englifche Aufhetzung 
zu TJQlfe genommen, um es zu erklären. Diefs führt 
Un. O. ÖB der That oft ZAgaac fondarbareo fi». 
Ittnj^tiingm» & Hit kns vor dM Ai^bf wba, dar. . 
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jliUsvolotioa di« Red« davon war , die Vorrechte der 
priviiegirtfn StSÖde aufzuheben, bracht« diefes das 
Volk in Bewegung, zu defren Erleichterung doch 
eben jene Aufhebung gereichen Tollte; hier weif» der 
Vf. diefen Widerfpruch ^ar nicht anders zu erklä- 
Tfn, w«U Eogiand fich fQr die Aufhet2ung der 
•mfrikaalblMd Kolonien habe rächea wollen. Die 
Pcrfonen und Mittel, weiche die englifcbe Ategie» 
rang hierbej gebraucht habe, liönne maa zwar noch 
Bidlt' angeben, aber diefe fej fehr begreiflich noch in 
dtp)oiBa&lMl»Ceir««%Miiid«Dxaa ter^allet, welche erft 
die Zdt o ff iM baw B wdk Cloeli dider Mangel alle« 
Beweifes hindert den Vi. aUßft, aioe fo harte und an 
fich ungereimte Befohaldigang dar brittifchen Regie- 
rung in (eint Gefchicbta aufzuzeichnen. Es fällt inm 
«ar nicht ein, jaoaa widarijpcacbaoda Beoehmeo dea 
Farifer Volks aosdergrofsaaUawiffanhait desjenigea. 
worauf es bey den <^roals ftreitigen Fragen ankam, 
mid aus dam iinglaublicbcn Leicbtfinn (einer Lands- 
i«at0tn «rldiNn« mit dein fie fo oft Ober die wich» 
tigften Fragen eotfcbieden; diefe UnwifTeobeit und, 
diefer Leichlfinn gingen unglaublich weit, wovon" 
diefe GeCcbiobte viele Beweile enthidt. Wie fo oft 
Pntfnhaidwgtft voa dar erfieo Wichtigkeit blofs 
durch efoan Zufall, dprch einen Einfall herbeyge. 
führt wurden , davon erJählt unfer Vf. ein Be^fpiel, 
daa fahf merkwUrctig »ft, und wir delsbalb, da wir 
ak ttoeb nirgaod anderswo bemerkt gefunden, unfern 
hiXmi mtttheileo. Bey dea Oabauan aber die vqr- 

tefcblagenen neuen Abeabeo fan Parlemaot tagte ein 
litglied, CS fev vor Allem nöthig, vom Gouverne- 
Oieot Etats (Anlcblige), welche die Ausgaben nach- 
wicfeD, «o fodarn. Wie hierOber bin und her gere- 
det svjirile , brach ein launigter Pariamantsratb in die , 
Worte aus: CommtHt Vous dtmandtK dts itattr 
ff font Us Etats- Generaux, iiu'il faut dtmand/r. 
Man iaehta Ober den Einfall, aber '<ler launigte Mann 
beitiaiiartajinn, es fey keinSpafs, Coodern feinyitt* 
1er Ernft , dafs man von dem Könige die Zufammeo- 
berufung der Stände, welche feit 1614 nicht verfam- 
■aielt caaMf«'> « verlangen mOffe. Mehrere ftimmten 
kayt «i wurde Vieiea far nod widar geredet, doch 
in diel^r Sitzung nodi flJehS» «ttSgiBniaoht. Abar 4at ' 
■ Piibliciiin welches von allen Verhandlungen des 
.Parlaments immer fchnell und genau unterrichtet 
war, f*nA die Idee ganziublim, und in der nächften 
Sitzung wurde feyerlieh befoblofren, den Kdojca . 
vorzuUellen, daCs die Verfamrolung der Stinde dif 
einsiga Mittel fey, den Staat zu reiten, und ihre Be- 
tvfung alfo dringend oöthig erachtet werde. Die, 
SiäAda wnrdao wirklich berufen und äbre n«ch(t« 
Kolj'o war — die Aufhebung des Parlaments, ttber- 
hauut die Revolution. So i[t alfo diefe grofse Weltbe- 
eebenheit durch ein Wortfpiel her bev geführt. Wahr- 
lich^ bey einem Volke, daffan waifatta Minoer fähig 
waren, fo zu handeln, bedarf ai niebt fremder Aufbe- 
ttnne, um LeichtGno und Inconfequenz zu erklären. 

'Vorzüglich lehrreich ift die Darftellung des, 
Oaaeas dnr Literatur. Jeder irfend bedeutende 
SdmUUS^ ift ehttaklirifirt undTieiB.KinflBb auf 



die Stimmung der Nation aogegebeo. Wir lube»' 
den Bemerkongan dtea VGs. in didem Fache faft iooi-. 
racr beyftimmen mOfTen. Nur zuweilen fehien es 
uns, dafs fein Gemälde noch mehr Eindruck machen 
würde, wenn es mehr auf die wichtigften Punkte zu- 
faoixnengezogen wäre. Doch befcneiden wir uns 
gern, dafs dnem Fremden das Urtheil aber grdCMM. 
oder mindere Wichtigkeit nicht gebühre. 

Jeder Band ift mit einem Inhaitsverzeichnifs und 
das ganze Werk mit einem guten Regifter verfehen, 
und wir saacben um (b mehr auf diawi Vorzns auf» 
nadklam, da auch «Mar sna hfflNMlfciia Sehnnftak 
1er zu vergeffen lebalnen, dafs diefe Hoifsmittel, atiit 
denen in frühem Zeiten jedes Oefcbicbtbuch ausge« 
fteuert war, dem Lefer, derjbraWariMj 
ViU, fehr wichtig find. 

NATUtGBSCHICHTE. 
Mailand, dellaStamperia e fooderiadel genio tipo- 
grafico: Nuove r 'uerche zootomiche fopra alcune/pt- 
,ti* di coneUgtie bivaivi dd cittadino G, MmutiU. 
1804. 31 S. 8. mit I Kpft. 
Ur. Mangili, Prof. der Naturgefcbichte zu Pa via, be- 
reichert durch diefe kleine Schrift die Gefchicbte der 
kopflofenMoUüsken b«ieutend, indem er die Kenntoifs 
ihres Nervenfyftems vervollftäodi|;t. ' QtvUr fchreibt 
ihnen bekanntlich nur zwey Gangiren zu, von denen das 
eine Qberdem Munde, das andere am entgegeneefetzten 
Ende des Körpers lieet, die bddedurch einen tlooodtea. 
Mnndftra ng ver buoden find, ant wdehen ar aHe Narväa 
ableitet, zugleich aber gefleht, dafs er den Urfprungder 
Eioseweidenerveo nicnt kenne. Diefe LOcke hat nun 
der vf. durch Entdediunc eines neuen Nervenknoten 
, ausgefällt. Erliegt u^afihrBittanindarSnbftansdas. 
Körpers, in geringer EotfemavgvDtt der fibtit,lMbelit 
aus zwey feitlirhen Lappen und fcbickt ungefähr acht 
iFädeo ats welche Geh ftrahleoförmig fowoUlodeo äa- 
fiwimTheilen,alsden Verdauungs ■ und Z«i^ati^oi'§a> 
nen verbreiten und aufserdem diefen Knoten mit dem 
Qberdem Munde befindlichen verbinden. Der Vf. fand 
diefe Bildung beym t^lytilus ctfgneus, M. anatiniis und 
JMjia piciorMm. Auch Ree. fand fie bey ihnen conftant 
«nd lämaat keinen Anftaod, 6afolaoge als den Biralven 
Oberhaupt zukommende Norm zu betrachten, als nicht 
Unierfuchungen bewährter Anatomen das Gegeotbeil 
heCtimmtdargcthan iiaben werden, indem er fieaufser-. 
den baylflntMaüecba^pdarn Ajftan,«io& ttnzverfcbie- 
dananödiAilaekteni, wiaardiefsdnrebfimiePriparat« 
täglich beweifcn kann, immer fand. Sowohl wegen fei- 
ner Gröfta^ wodurch er die übrigen Anfchwellungea 
jan Nar«M()pibftanz Obertrifft, als xvegen feiner Laze. 
Cofero er ttnleraUenammaibe^geficherttft,b^Itder Vf. 
diefen Knoten fordas Gehirn der Bivalven ; indellen ge». 
ftebt Ree-, dafs ihm die Analogie gegen diefe Annahme 
fcheint, indem La^e diefes iGiotens und Verbrdtung 
der aus ihm tretenden Nerven denfelben vielmehr als 
A n 3 ] og 0 n|d er An fc Ii w eil u rigen des fy mpa t hifchen Ner- 
ven darzufteiien fcheineo. Aufserdem Boden ficb &^ 
merkongen Ober das Circnlationsfyftaa 
tionsgefchift der Bivainco «ifabingt 
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THEO LOG IK. dasPrüfuog^reohltagefleht, fe«d«Vfcfci••A^^ 
tET^zIfl, b. Hinrichs: Krtttk der neutßen Unttrfu- mitunter in einer philofophifcb» Rede, einem 

chungen Über Rationaltsmus und Offenbarungs- Seibftgefpräch und Dialog eotgegeo. Nach diefar ift 

glaubin in AntUhefen nebft Jnhang von M. ff. ^j-^ Offenbarung Erweiterang und Beftitiga^ rd^ 

Gottküf Sam. UuchU, igij« VHi a. 354 S. 8* |.i5fer Venmnftbegriffe. Di» V«nM|iift AlM, meiat 

(I RlÜr. 4 O«-.). * . -»r . . 



Diefe neaeftea Uatarruchoogen , wakhe.der Vf. 
in BrlefeB da« PrOfnog unterwirft, fad durch 
Jltinkarfs Oeftändniffe und Predigten veranlafst. 
JUtnkord hatte bvkanntlich einen Widerrpruch zwi- 
fdhen dem Rationalismus und Offenbarungsglauhen 
eefundeo und dwa xoMf« «rklirt, d«r RationaÜCt 



giöfer Venmnftbeuriffe» Di» VaiWMift lila«, meiiit 
er, bey der AnDthme jod Brttllnwg <i«r Offentu» 

rang nichts weiter voraus, dt das Dafejn eines 
OottASi der fich dem Menfchan, wdcber die anmit« 
tdbara Verficherung der göttlichen Gnade bedarf 
Ober ihn offenbaren Köooe und wolle, beftimme dMC 
damit noch Nichts Ober den Inhdt der abzuwarten» 
den Offenbarung; nur erkenne fie die gefchjcbtliche 
Wahrheit der Obernaiürlicbeu' Erfcheiouncen immL 



niaffe, wofern er eonfcqnwtt fayn wolle, die Qbama- die MOglichkdt , den wahren Sinn des durdi fa m- 

tOrliche Offenbarung vervjerfeo. Tzfchirntt hatt» forifirten und vidfiltig bildlichen Meofebenwortes 

dacesen behauptet: da der Zweck der Offenbarung tu finden. Es könne aber nur das, was fich in der 

die Beftätigung der Veroanftreligioa fey, fo fey die Bibel auf Religion und Sittlichkeit beziehe, für o& 



a nhart j d»alt 



anderweitigen 



gehöra^ 



derlpructi roll ncn leiDii zu gBraiiicii. »»luci ui»«« lem, wa» »wv.«. »-t.».^«.. f^m^^^ 

lälst nun der Vf. den Supernaturalismus auftreten, ftehe ihr hingegen die Beortheilung zu. Wir zwd- 

ttnd, nadi Rte. Urtbeil, mit Qberzeugeoden Grün- fehl, dafs es dem Vf. gelungen fey, aafdiefem Wege 

den behaupten.- di« Väirnuqft. wddia fidi durch die Vernunft mit dem Offanbarungsglauben zu v«^ 

Annahme übematfirlieberTlntltelMn fdbft b«CeMiK «inigen uofi dwi tantm-dM Primat zu fiebern. Et 

k«, begebe ßch hierdurch gleich anfangs eines jeden liegt entweder die vorausgefetzte Idee Gottes, da 

Vorrtäts gegen die Offenbarung, und dürfe fich Schöpfers und Erhalters der Welt, deffen Gnade der 

»ioht banatnSbnen, von dem Inbdte derfdben weg- Menfch bedarf, durchgängig beftimmt in dar Vec> 

Bufchaffen und auszaftvdcbm» wa* mit ihren B«- nunft» odirnicbl. Ht das Erfta, fo ift aiich sagM« 

dürfoiffen in keinem ttdtfawandigaa ZnfiiiaaMnhang« d«r g«Me Inhdt feiner Belehrung ftlr di« Vcrmuft 

ftehe. Ks erfchicn eine anonyme Schrift: Ueber beftimmt , und fie ift die Richterin deffelben. Nimmt 

di« incoufeouenz des dosmatifchen Syftems, wel- man das Let^e auch nur theil weife mit dem Vf. an, 

eh« dnefhttlfebe Sprache fahrte, (fpäterhin kamen fo bldbt auch ihr ganzer Inhdt unbdtimmt, und ac 

noch zwey gleichfalls anonyme Scbrifbm delTdben kann kdaeuMM aMMsban wwdaa, waa zur fteli- 

Vfs. heraus, in wdchen er das der Vernunft Anftö- «ion gehöft. M die M6gll8hkdt «ioer OfÜMikrtwig 

fsige unter der Benennung wtrukügtr Sprachweifen kann nicht einmal behauptet werden , da diefe ledig- 

frUiarer Völker and Zeiten hinwegzufcbaffen fucht, lieh von den Merkmalen abhängt, wodurch der Be- 

ob er glaichila der letzten behauptet, die Vernunft griff der Gottheit beftimmt worden. Könnte fie z. BL 

reiche gar nicht zu dem Göttlichen hinauf, und fflhre wohl ohne die VonnsfidilWf » dab Oott (Didif fafb 

unvermeidlich zu einer abfoluten Notbwendigkdt gedacht werden? Der Vf. vdB «ww alelit sngabe^ 

«od einem Urwefenjwdches aller Perföolichkdt und dafs die Vernunft dem Meofchen die Oewifsbdt der 

«dies Ldiene ermangle). Auf Veraelaffuog der erften Gnade Oottes gebe. Er fetzt dem Grunde aus der 

war eine andre erfdiienen unter dem Titd: Wer ifl ' Unmöglichkeit der frohen Er£allung des Sittengefe- 

confequent, Reinhard oder Tzfchirner? v. Pr. Saeiif$ tzet ohne dide Oewilshdt die nnvertügbare UnwOr* 

io**t welche beiden die Gonfequenz abfprach und digkdt zur Olaekfdigkdt* welche doe Folge def 

behauptet, wenn der blinde Köhlerglaube nicht gel- Ueberlretune eben diefes Oefetzes fey , entgegen, 

4co foUa,fo gebeei anc^ im Onsnde kdnen wahrhaft -und meint, die daher entftandenen Zweifd könnten 

coofcqeaoten SepenetoraUanrai. DieCm oad der Ihm «fer dbffrii tfae ObvnatAiUcbe Verficbeniag der SOn< 

eben To wenig genügenden Löfung des Knotens vom denverpebuog gehoben werden. Allein, gehen diefe 

]S Schott der in der Zeit fchrift für Prediger einen Un- Zweifel aus dem 2^tande de« fittlicben Menfchen 

tvfchied'des Wefentlichen und der Mahaolahrdi.der unvamfidUali hervor, fo kianiAihiaaahdinbkdne 

. .A.L.Z,iiii» DritUr&md. . ' Ql - . ' Of- 
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OfCnturaog enlteU werto, dt diafii doeli nur Iii* 

Aorifcb erwiefen werden kann; hiftorifche Be^reifa 
nur zn einer, wenn gleich hohen Wahrfcheiolichkeit 
fObren; Wabrfcheialichkeit aijer cinc L ngewifsbeit 
vicliK MbMi kann, welche durch einen nothwendigeo 
Zwidpilt des Menfchen mit fich felbft begründet ttt. 
Am wefiigflen a'jer moclue riiffe gefucliJeCf a iTsl.eit 
diureh einen OffenbarungsEbuben bewirkt werden, 
wenn man diefen mit dem Vf. «Hein auf ObematDr- 
Ücbe Erfcheinungen ftfltzt, die nach der Bibel auch 
von ^Ifchen Propheten hervorgchj nclit werden kön- 
HCO. A'lrin difler Glsul r an die Gnade Gottes ift 
«ucb fo feft in dem Gemiltbe des belfern Menfchea 



Uelwrfifialieliea uns einem g^nz neuen Gefichts- 

punkte 7L\ betrai hten. Von M, Kart Go^ri$d 
KilU, Tiarrer zu Klein waltersdorf und fUeia- 
lebiniaeb«yFrayberg. igij. 71 S. 8. (« Or.) ' 

Das Erwachen der menfcblicben Vernunft gefchiebt 
durchs Wort, i n l Lfns Eintreten der QberSnnliebM 
.Welt in die Gnnlicbe gcfchieht dnrch da« ioDtra 
Wort. So lautet die Behau j tung diefer Sebiifk, und 
fic iTt fciiarffinnig c-furrh^^eRilirt , Wenn piao Ge auch 
nicht ganz neu uud durchaus befriedigend neoasa 
düii!»! Wahr ift die Bemerkung, der Uebergiag 
des MenrcbeogercblecbU aus dein tiiieri&ben Zaftm* 



gegrOndet, dafs alle Religion davon bey ihm ausgeht de in den naolchlichra fey .ganx «twas anderes als 



und Hsrsuf ztirflckkomml. Der Vf verrdckt ficb 
Aberiiaupt bej diefer Unteifuchung feinen GaHchtS- 
plinkt dadurch, dafs er die Vernunft lediglich als 
dag VariDÖaen an6eht, Ideeo ta bilden, und nicht 
alt dia gflwmmt» freye und raflaettrande ThStig- 
Iceit des menfcblicben Oeiftes. In diefer, der Allein 
richtigen Bedeatung, ift es eben die eine und unge* 
tbeilt« Veroanfk, welche nach ihren Oefetzen ober 
di* Aanahma ainer Offen bamac antfchaidati vad dia 
Ibra AvflfprAelre praft ; 6e man, Indam lie ich da« 
£rfte anniafst , auch das Recht zu dem Letzten be 
iMoplen, wenn fie confequent feyn will, und ijnd 
ftca Entfchcidungen in diefem mangelhaft und un* 
fidiar» wie der Vf. will, fo ßnd fie es auch in jenem. 
Vahnittelft diefer Gefetze der gefammten Vemonft- 
tbätigkeit, in welcher auch die Regeln der Interpre» 
tation liegen , und aus dem Contexte ihrer Erkennt- 
viffe wird Tich auch nur das Bild von dem ihm un- 
terliegenden Gedanken fcheiden, und was blufs Üild 
fey, beftimroen laffen. Und welche ßibellehre gäbe 
CS. wo diefes m lit in Unteifuchung käme! Wie 
'imWi der Vf. auch anders, als nach beftimmten üe> 
-sriffen der SittHcbkail nnd Religion, wie alfo an- 
ders, als durch Vernunft beurtbeilen, wpiche Offen- 
Itaraogslehren zu diefen oder zu andern KetintnifTeu 
xebüren? Wie ohne diefe z. B. ausmittelo, ob dia 
Voritallniig dar Bitiel von den Ejnfioffan des Satans 
•vf dia Kflrparwelt, dia ar tu dan Religioaslebrea 
rechnet, nicht nach Grun(1fät2en der Ph\hk 7u beur- 
.ibeÜen fey? Bis fich eine beffere Au^-kunft findet» 
•b die von dem Vf. aneegebeoe , möchte der eoafa* 
queata Saparaatnralift alfo wobl alias, was eine un- 
jnittdbara Offenitsrung entlrilt^ fScbon defswegen, 
weil de es enllifilt, ais einen göttlichen Untcriirbt 
anzufeheo eendti^igt if^yn, der alles Klügeln df>r ßch 
"widerrechlTich einroifcbenden Vernunft zurQck weifet. 
Die Vertheidigunir des Gharaklers der Rtinkar decken 
Predigten gegen Txftkirntr hälte man nach dem Ti- 
tel nicht er'-^^rtet; Te bpfrif ^igt auch nichts obüa 
Ulaich manche richtige Bemerkung eotbdüu 

PHILOSOPHIE. 
F»KTBET?n, b. Craii u. GerJacb: Dat Erwachen der 
■ tnenfchlichfn rrrffinft, ah dat erße Eintrettn der 
UbirfMntiekt» (Telt in 4k ßimlühe. Eine Auffo 



der Uebergang von cioer Stufe der Cultur zur an- 
dern (S. 9.), denn zwifchen letzterem findet lieh ein 
Zufammenhang, zwifchen dem erfteren nicht. Ebn 
defsbalb abar mAchta aoeh dia Vorftelluni; von dem 
Harvorgeban das MaarebHeben ans dem Tbierifchen 
unOberwindliche Schwinj-igkeifen haben. Da« Er- 
kenntnifsvermugen ift nach dem Vf. das Vermögen^ 
durch Worte zu erkennen, d. b. ErkaflAtaifti aiefat 
aar so erlaaceB« üondam aneh zu wOrdigeti. Jenen 
ift Sache des Varlrandaa, dl«res aber das eigentliche 
Grtkhih der Vernunft. Die Worte, wodurcli wir 
erkennen, find entweder innere oder äufsara* Ja^ 
ne find wilikOrlicbe und (tberfinnlieha Zeiabea, 
durch wdche wir uofrer Wahrnehmungen uns be- 
wufst werden; diefe aber find Milfel, durch weiche 
vnU-r Gciisiiken, entiveder fürs Uhr o<ler Aoge in 
die Sinnenwelt eintreten, und zwar die laicbtaftea 
und ficherften (S. 10.). WoUte man aneb diefen U». 
terfchied einräumen, wipwohl p-n ^'Yr/Tn»/;rf/j Zei- 
eben undenkbar fcheitit, und annehmen, dafs ailm 
Erkenntnifs mit Sprachbildung anfange und forl- 
Ichreiie, fo folgt daraus noch, nicht, was der Vf. 
fagf: Alle« was der meBfehticbe Varfhind wird , das 
er durch Worte; fondern der Satz h'efvf» fich 
auch füglich umkehren; Alles was die Worte find 
und werden, ßnd und werden fie durch den menfchli- 
cben Verftand. Ünfer Denken und Sprechen ftehn in 
fo innigem Znfamme^hange, dafs ße nicht getrennt za 
l>etrach!en lind, oder die Worte .ils Urfarbe der G-?- 
danken an/ufeheo wären. Durch Worr«» ergreift 
man die Erfcheinungen fOr einen zukooftigen will- 
kOriicbea Gebrauch (S. 12.), fetzt Wahrnehmungen 
ia Kebtvolla Beziehontt^n tu einander (S. ij.), 
wozu Scharffinn unif Ti- ffnir; p'^li'^rf (S. i^.^. Deut- 
lich wird uns ohne Wort nie etwas (S. l6.)i aber 
umgekehrt, durch das bloße Wort wird aucli nia at» 
was deutlich, alle Wortbildung fei/t ff hon Er^'chei- 
rung*n, Wahrnehmungen. Schärffji n voraus. Klofse 
\Vürtkenntnif!e (S. 17.) ohne Bf7i>hunp auf d«<t Be- 
zeichnete Gedachte, find defshalh gar kein* KenaC 
aifla ttod lafTen fich alfo den Sacbkanntnifllni nicht 
ftreng entgegen fetzen. Uns frbeint der Vf. cfen W'or- 
ten etwa« zu viel Wichtigkeit und Selbftfiandigkeit 
beygelo^'t ?u itaben. So ift such die Behauptung, 



der Menfcb gelnnga nicht anders als doi«b Worte 
dtraog «n ,«Ua Otnksr/ die ErTcbainuog des wil$nßmdkit»B9gtttttn (SL 19.)» nit afatsr gawifiao 
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EiofclirfinkDng zs nehmen , wenn Ge wahr feyn foll. 
Die Syntbeßs foo Begriffen a priori uod die'fose- 
nann(e Reinbeil d«r VWtaodesbeeriffe, welche der 
Vf. beftreitet, woPea wir ihm Preis cebeo; aber^ 
wenn er forlfthrt: durchs Wort fem der Verftand 

das Verbältnifs zwircijrn TJrfarh 'jnd Wirkuiij:: ferr, 
duivbs Wort iondert er das Mannicbfaltige, Ichei- 
dtt-ws Zufammengefetzte , zergliedert das Ganze* 
trennt das BevfammeDfeyende u. 7. w. (S. ayX fo liegt 
doch jedem Worte eine Abftraction oder Reflexion 
zum Grunde, ohne \Y»;!che es zum nichtsfageruien 
Zeichen wflrde, wefswegea Cch auch die iVlenfchen 
nar dann verftehen , wenn fie aus Veranlaffung der 
Worte, diefelben Abftractkmen and Reflexionen in 
ihrem Denken vollziehen. Reifstes nun gar: „felbfk 
die erhabenrion Begriffe, wcff I.e ner Mtnfch hat, 
aimlich von Gott, Freiheit des Willens« und Un- 
fterbiichkeit des Geiftes, find Erztugnijfe dcMWorts" 
(S. 37.): fo ift diefs abermals zu viel behauptet. Der 
Vf. lagt : die Vernunft ' vorfcbarft uns die fogenann« 
ten Ideen dadurch, dals fie alles Gute und Schöne, 
welches der Verftand erkannt hat, abgefondert von 
•Uem Mangelhaften und Fehlerhaften, wdches in 
der Wirklichkeit binfgetnifcht zu fe^- 11 "pfleget , dar. 
fteUt. -Sie kann die« nicht ohne Worte, a!fo find 
liLl F'en uiuJ I Lieble Gdfcilöpfe d'js WurLe ^, diucli wel- 
ches iie aus dem Cbaos uofrer KenntnüTe hcrvorge- 
WuSea werden (S. 31.}. Aber wober denn das ur- 
fprangliehe Maafs des Schönen und Nichtfohönen , 
des Guten und Böfen, deren Zeichen das Wort ift? 
Stammt diefes aus dem W rf-, i J r \!.!fnehr das 
Wort ausdiefem? In VV^orten wird das Schönheits- 

fefühl beftimmt ausgefprochen (S. 32.)» 'her die 
Vorte find nicht die Geneßs deffelben , und ihre 
Zweydeuiigkeit kann ia, wie der Vf. (elbft einge« 
fteht, zu Truk;fcblaffen fahren (S. 36 U^r,- Tu. 
^llkommenheit hat in der Philofopbie zu manchen 
Fehlgriffen Gelegenheit gegeben, es können dadurch 
virlr Entwickelungsurtheile fOr Erweiterungsnrlbeile 
augi::lehen feyn (S. ^7.); aber das beweift ja eben, 
dals unfre trkenataitt niahfc durah Worte allein su 
St«Ade kommt. 

Intwifchen Hlhrt der Vf. nun fo fort. Unfer 
Erkennen jft; ein Erkennen durcii Worte, die Men- 
fcben find durch eine ihnen eigne Naturliraft nicht 
zum Gebrijnclie i'.vr V\ orte gekommen, tlje Hei 

Menfoh Worte von Aufsen her empfängt, ift er 
doroluM flieht Im Stande, ein Wort zu finden. Die 
Sinnenwelt gewährt dem Menfchcn viel Veranlaffung 
xnm Denken; aber Worte gewährt fie ihm nicht, dje 
mofs er mitbringen. Alles, was er in der Sinnen- 
Wttk bört und ficht, befördert, wenn er fclion den* 
ken fcaoa« die Prachtharkeft feiner Deokkraft eben 
fo , wie Sonnehfcbein und Regen die Fruchtbarkeit 
des Feldes, kann aber in der Seele des Menfchen, 
wenn keine Worte in Jiafelbe fallen, eben fo wenig 
0«daoken hervorbringen, ah- So.nneefchein ood Ra- 
gen In tioeiii fraehtbaren Felde, welches. noch kei- 
nen Seemen empfing, Gewarhfe: i^rnn Worte fiirJ der 
Saame zu Oedaakeo. So wie aber tut wenig Siaama 



Geh vervielfältigen und Termannichfaltjgen kann , fo 
waren auch vvobl wenig Wurle bioreichend, unter 
den Menfchen fich unendlich zu vervielfältigen. Dia' 
Linga der Zeit, die Meose der Meofehen macht dl« 
Crfindong der Worte nicht erklirlich. Das ionera 
Wortrift die einzige Erfahrung, welche wir vom 
Ueberfinnlichen haben. Wie es clen Menfchen eigent- 
lich mttgetbeilt fey , dürfen wir uns keinesweges an" 
mafsen zn atdankta. Aber in den Sagen der Urwelt 
ift eine Spur, in den Mofaifchen Erählungen. S!« 
fir ! fvnr-i- hiTi ; rifch - krltifchen Unterfuehung werth, 
ur l in f r ^ ;u behandeln, wie diegriechifchen Mytbeo. 
In d elei; } rzählungen wird gefagt, das Wort fey datt 
erfteo Menfchen aua der Ober&nnlichen Welt gegs* . 
ben, und zwar durch Öott. Durchs Wort aber 
konntrilas U (:l)i3rGnnJiclie eben fo in lie Sinnenwelt 
eintreten, wie es noch täglich gefchieht: denn jedes 
Ausfprechen des Innern VVortes ift ein Eintreten 4m 
Ueberfionlichen in das SinnlidiO» Ancfa wird tmt 
dadurcli.das Erwachen der rtienfchliehen Vernunft 
am wahrfcheinlicli 11 , obuolil immer noch un- 
begreiflich bleibt, wie rten erften Menfchen die Worte 
mitgetheilt worden feyn mögen. Doch habail wiC 
kein Recht, das UnbegreiOicba, wann aa gMa 
wird, zu verwerfen, nur erdenken' dOrfen wir's 
nicht. Durcli tj'ien i.üe 'Worte, durch wt-IcliB die 
menlchiiche Vernunft erweckt ward, offenbarte fich 
Gott den Menfchen, und das Erwachen der menfch« 
liehen Vernunft ift, weil es aus der Sinnenwelt fioh 
nicht erklären Ufst, die fioherfte BOrgfchaft ftir dia 
Offi iili.trung. Ift das Wort ein Gtfclienk der Qber- 
finniichen VVelt, fo ift es uns das (icherlte Unterpfand 
unfrer (iiilichen Freiheit* Wir finden in den bibli- 
fcheo Erzählungen, wenn wir fie ohne Vorurtheil 
wQrdleen, uod nie vergeffen, dafs Gottes Wort von 
Menfchen nur menrchli< h fortgi^pfianzt , dafs Gi lt-« 
Thaten von Menlchen. nur menicbiich erzählt wer- 
de|> konnten, eine BilduqgFgefchichte der Menfeh* 
faea, die hej aller Einfalt der Vernunft weit mehr 
zniiigt, als alles, was die Philofopheo je nber dietetk 
O^cniitaoJ vüit^eur.irlji haben, und dor Vf. will die- 
fes durrh feine Fortfeuung der vorurtbeiisfreyea 
Würdigunff Mofaifcher Schriften aufs Unwiderfeg» 
lichfte dartnon. — Obgleich nun Ree. nicht mit dem 
Vf. glaubt, dafs alsdann „ keine Üunkclheil übrig, 
keinp Fr. Ige unbeantwortPt bleibe": fo hat doch diefa 
Annahme. eines abematürlichen .Urfp^ungs der Spxa« 
che vieles fQr fich, und das Wort 'm allerdings eine 
Offenbarung des üeberfinnlichfn im Sinnlichen, die 
Cuitur des menfchlichen Gefchl. c'its hj^ngt an Uber- 
lii'fernnc, alfo an Worten, den finnlirhen Zeichen 
der nacD dem Ueberfinnlichan, als ihrer Quelle^ 
traditeodaM Oadankan* 

Jkma, In d. akad. Bvdib.; /MngMwJI, oder ^ig, 

(la Gr.) 

Rae. wvftte anfangs nicht , was aus dem Bocha 

machen, ob es dem G ^grrrl'rancle, d'" der Titel an- 
KOadigt| gewidmet, odex ein« c.\^6aultin eleodea 

Lull* 
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Luftf^ f«yn foDt.- Dian htj dem «rfteii DnnliUit- durch SdUhmterridit alt dem algabraifchtn Calcul 

lern des Buchs ftiefs er S. io6., wo der Vf. mit feinem bekannt machen wollen, brauchbar zu feyn. Der Vf 

Thema fertig ih, auf die Aeufserung deffelbea: „dafs ift, nach wenigen allgemeinen Begriffen, fogleich zur 

du Lefer die fchale Anwendung diefer Lehre in foi- Auflöfung algebrailcfaer Oieiehungeo OberKeeaneen 

Cid em LuMpiele vieUejoht bebcbcn werde«" Das wo er •nbaublolt^fferngebraochte.dieverfchiede! 
ftfpiel, welches «nttr dem Tftel : „ Vit BUntnßnckt, nea FiJI» lo beTonderen Aufgaben vortrug , und iede 
t'm LMfifpul i«f dretf Akten von M. K. yiartinu" , den wieder durch mehrere Beyfplele cor weitern Uebun« 
Ueberreft diefer Bogen füllt, hätte flec. nicht durcbzM- gefchickt machte. Es find hieraUedMMiigeo fixempd 
lefen gebraucht , um mit gutem Grunde verfichern zu zubiiimengefteUt, die eine ihollefat AuflSfuDfr, wie die 
warfen, dafs es Ciiblecbt, ja zu (chlecht fey»aJ$ dalsder beym Usuptprobleai ausfalirlich gegebene, erfodern. 
gute Gefcbmack dafTelbe einer Satire wflrdigen köa- Die £otwicKelung des Ideengaoges, wodurch vorerft 
ne. DerfelbeOrund wird auch die Abhandlung felbft* eine Gleichung conftruirt wird.ift nebft dem Endrefnl« 
die Ree. darauf zu lefen fich nicht verdrie&ea lieb;, Ist bej jeder eiozeJoan Aufgabe umftindlich dareelect 
vor alier verftändigen Satire fchützen. DalsRee. hiar wmI dadHrch die Kechoang mögliehft leicht fferoacbt 
nicht zu viel far dafTelbe hofft, glaubt er mit folgen- worden. Aufser dem eigeotlich Matbenutifchen ilk 
der kurzen Inhaitsanzeige von demfelben darzuthun: auch noch durchaus auf Vorfille im bOrgeriichen Le> 
1. Von der Gtdanktnfolgt wird S. i — 88- gefprocLeti , ben, z. ü. firbvertheiiuDgen , Zins- und Discooto-. 
dabej,wie es such wolü nicht snders (ejnl&ai)n,man- Zeit-, Beweguagii-a Vermifohnogs • und andere Be- 
sther fcHereCfante Ponkt, wie z. B. S. i«., der Einflnb nehmingen Hiieraeht genommen worden Das Ganze 
des II immelsftriches und der Nahrung auf diefelbe wjrd in 14 Abfchnitten vorgetragen : i. Von denOlei- 
berührt, aber nirgends etwas gefagt, was nicht von chungeo überhaupt, a. ZahTepgleicfaupgea vomerfteÄ 
tier Oberfläche gefchöpft wäre. H i er bey iff manches, Grade mit einer einzigen unbekannten urölse s DsD» 
'was gar nicht zur Sscbe gehört, berbevgezogen. wie gleicben mit zwev unbekannten Gröfsen nach'den drev 
dasjenige, was S.49— 60. von nat ^nt der Mnemonik «trlebiedenen Methoden. 4. Mit drey und mehreren, 
getagt wird. Ohne den Vf. wegen der häufigen Unbe- 5- Unbeftimmte Aufgaben, welche hlols auf Zahleoelei- 
Itimmtheit feiner Begriffe übrigens in Anfpruch zu cbungen vom erften Grade f Ohren. 6. Quadratiicb^liOb 
sieboieo, kenn man doch von ihm fodem, d^fs er von wohl reine als unreine OMehnogen wo zusisteB die 
«.«^ « j^^^ AiWMlwiBgaUQuadratwnrzdgdehrt wirJ. 7. Die 
ift, gebe. Denn daf. helfet et, dfePbjSo- • Baehftrteoreehnung, mit Anwendung auf die Poten- 
_ fey die Wiffenfcbaft, welche lehre, wie man zenlehre. 8 BuchfiabengleicbungenjWOMritichdeut» 
von den ficbtbareo Theileo des menfchlichen Körpers lieh gewiefeo wird, wie msn bey vockownemleBFil» 
•uf die Neigungen und Leidenfcbaften des Menicben len die Hegeln zur Ausrechnung feMift erfinden kanOL 
CshlielMn MAOM. Wardte Petbogpiomik fey, der fo|glicbde»Nutzendiefes VerfahrensfehrindieAtt«3 
doch dasBoeb gewidmet ift, hat Ree nirgends gefun- faifend gemacht wird. Auch Anwendungen auf FUet. 
den. II. Von dir Aeußtrung der Gfdaitkenfolge S. <^i£. bey den Zahlengleichungen vorkommen, q. AriÜS 
«6 — 96. und III. roH dem Zv{ammtnhangt dtt Gt- metilcbeProgrcCfionen von erften und zweyten Ran e« 
dashtmmt dun GtHußerten {S.Qft—ioh.). DieCe bei- mit Aawendang auf Kugelpyramiden. 10. Von den 
den find die gehaltleerften Abfcbnitte in dem ganzen Permutationen oder Verfetzungen ohne Wiederbo- 
Boehe. S. 88* beifst es z. B.: „manchmal verrathe lung ; mit einem Zufatze zur Darftellung der Permnt»> 
das fchneile oder langfame Sprechen die Art der Ge- tionscomplexiooeo, n. Von den Combinationen ofaM 

dankeufulge'* Allerdings : aber wie ? Diefes bitte Wiederholung, und »nr Ibvohl von den Verbiodun. 

■M der Vf. vor allem Tagen feilen. — Doch R«. hat gen zu Z^eyen, «der Combinationen für Binionen, als 

Ichon viel zu viel gefagt, um diefes Gefchreibe nicht für Ternionen, Ouaternionen, Quinionen, überbauOt 

mit der Bemerkung, dsls es untes aller Kritik fej, für die iUieKiafle. 13. Von den Variationeo ohne owi 



mit Wiederholungen. 13. Von den IWmBiaU wien mit 

IteifBfaMr. Bndih.: Prt^ffi A^eifung amraU bre-, WQrfel. u. a. Spiele, Voraus«fetzi fili wSa 

gß§MheH ,i.d con Ju.atorfc^^ in ße- die vier Rechnungsarten mit tt^^K^ld^^ 

nehune auf bürgerhche befcbafte, m.t einer me- OaWlfcheftarechntng. Mehrere Exe3l finden fiS 

^ hfcK^ . geordneten Ansvvahl v<hi brauchbare« htar . die euch nur bl>fs zur Schärfuord.« v2|£«. 

KZÄ KÄiÄ ".1 ?>^*"*- 1^«"»*«" dienet ^inenjTK 

lijenuod PrfvytJOtwncbt; von^^^^^^ S. 105-107., wo fchwerlich je die-FiUi inS;». 

Ate///r, Lehrer der Mathem. an a^er Ober - Äear. treffen werden, dafs Jemand L wÄSSSSZ 

DMeSefarmCBbeintvoniehmliehiftr angehende, Jiogen oder Drillingen niederkäme. — • •»w^ 
tfch i fc Ki la —e n beiUmBato MiilMnwi il tfr , dm lafa 
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Prag, in Comm H Widtmann. Buchh 
nomUcht Beobachtungen 
VOfttn angeßilU; eefammelt und herausg. von 
Franz v. Pamta Trusnreker, k. k. Agronomen 
zu Wien, o. f. w. £r^* Sammlung. 1806. I20 S. 
^»««e« Sammlung, igog. 80S. Dr?.'f? Sammlung. 
I80V< 94 /'mi-M Saminluog. I809. iigS. 8- 

Diefe hier liefonc'er? abgeHrucktrn Sammlungen 
erfcbieoen zwerlt m den Abhanitiungen der kün. 
bdbmilbhen Oefdlfcl ^ft der Wifienfcbaften. — Die 
bekannten Ephemtrides rwtio&a««/«, w«|che feU 
J757 voa Httl und Pilgramy und naen Arirr Tod« 
f«lt'l704 von Trif-^-nfckn- und Bürg herausgegeben 
worden» haben mit dem Jdhre iHoö intt., aifo mit 
d«n fpnfzigffen Bande, ihr Ende erreiefat; 6e waren 
bis dahin auf Koften der k. k. ßcfi^erBM udrucKI 
worden. Seil 1794 befooders wereo »ffefen »ibeiD©- 
rideo als Zugaben, wodurch He Ii für die ZuKonlt 
noch br%«cabar bleiben, tbeiU eig<^ne Auffätze der 
betdea Hereosgeber und anderer Aftronomen, theiU 
in \\ ien und au";-'. 5rts aogefteiite aftronomircbeBeobr 
achtungen angehängt. Mit Vergnftgen feben die 

Aftronomen, auch ohne (ij-- RphemenJen , wciiit;- 
ftens jene fcbitzbaren Zugaben durch dje gegenwär- 
tigen anibteStellegetretenenSammlungen fortgefetzt. 
, Die trße Sammlung enthält: 1. Aftronomjfche 
Beobachtungen 1805 in Wien, von Triesnecktr und 
Bürg angsftellt. Sie zeichnen Geh , wie n ac aus den 
froher bekannt gaiQtcbtcn in den Epbeme^iden weif», 
befonder« auch d«rch flrifsig beobachtete Sternbede- 
ckungen und Planetenörter um die Zeit der Oppo- 
fition und Cooiupeiton aus. Beygefügt ßnd einige 
Beobedbtunf;«i'«OD Sititr in Wien, auf der Privat- 
fternwarte <iw uro die prjüUifche Aftrooomift So ft- 
dienten Frau Baroneffe v. lUiM angeftdlt. 9. Beob- 
achtunj'P'i n Prag 1805 von Altronom David und 
Jid^uact BiUtttr. S. IM. fagt der F.rftere: die Sonue 
h»bm im J. 1805 das Zeichen des Krebfes Tebr nahe 
bevm Meridian erreicht; defsw^en b^be er den V!«f- 
fuch gemacht, mit einem fiebenfflfsfgen MfliterqiMlF 

flranten und zui^leich mit einfin fieben/ülligen Sexr 

tanten .die Abweichung der Sonne für die Culmina- 
tioosieit tu beftinmen. (Allein nach den Epbemeri» 
(Jen trat !ic Sonne nicht nahe um Mittag, fondern 
nahe um Mmernacht in das Zeichen des Krebfes ein, 
^ B. nach den Wiener Ephemeriden 1805, ai. Jup. 
ji»' 46' Prager ZtH. Auch fand ja der Vf. relbft 



nm den MiUtg nicht nahe an 90°, foqdem wdtM^ 
39' a6" gerade Anffteigung hatte.) Non fand dar Vf, 
durch den Mauerquadranten die Abweichung der 
Sonne im MjtUg 33^ 27', 42V' »(id durch den Scattaof 
ten 3^'^ 37' 40"} die neueften Sonnentafeln t;. ZacKt, 
fetzt er hnum, geben 9^ a?' S^^ (l^defs Iii a 2f 
56",3 eigeotlidi d!« (ebeiiAire ScbielW der Ekliptik 
nach den Xefeln um diefe Zeit, die Abweichung unt 
den Mittag wäre 23=" 37' 53"'3' Da <ies Vfs. Refnt 
täte 10 bis laSecunden niervon abweichen, fs könatft 
Oe freylich bcidenicbtfebr genau feyn: denn bekannt» 
lieh darf man die Schiefe der Ekliptik nteb Dtlom. 
brt's und if. .Z'.;; 'Vj neueffen TjFeln auf ein pa.^r S*. 
cunden für zuverläHig artleiien.) 3, Bcobacntungea 
im I. 1809 in Oilw von Taucher und HiUimam, und 
711 Krem<:mfinfter von Thaddäus Derflmger »ogtdtllt, 
4. Beobachtungen zu Karlsburg in Siebenbürgen tos 
ffoffph Bede, bi fchöflicbem Aftronomen. Die PüI- 
nöhe.jon Karlsburg hatte zuTor der dortige ATtr» 
non» Anton Martonfif, = 40" 4' 2t",2 angegeben { 
nach wiederholter Rechnung fand be fich aber blofj» 
46^ 4* 8",7. Um den Zweifel wegen diefes Elements 
zu heben, machte Bede im Summer 1804 neuere ßeob» 
acbtnogeo mit einem vierfafugeo Quadranten « un4 
hadt n»eh Bitff Melbode, mittelTt nördUeh md 
fadlich culminircnrfer Sterne, im Mittel aas ao fie* 
ftimroungen 4' i6",üi ^'"^ ^^^^ zwar aOFOiir- 
kommenere Methode, das Sonnenbild am OflOOMM 
zur Cniminatiooi^it, gab. durcb 10 BeftinwinogeB 
46* 4' i4",6. Attefa m Rodna (Nemwhit, einem 
Dorfe in Siebenbürgen) hat Bede einitre aftruii. Heoh- 
achtungen angeftelltj diefer Punkt lU zur naberea 
Beftimmnog der Grenzen von Hungam und der Ba* 
kowina wichtig; die Breite fand fich 47^ oß* 19'% 
die Länge aus einer am 6. Aug. 1805 vom beob- 
achteten, von Tries»tektr berechneten Sternhcilt»- 
ckung 30' 2",4 öftlich in Zeit von Paris. 5. iieob- ' 
achtungen in den Jahren I803, I803 tind 1804 in 
Breslau vom Prof. ^Hiiffaite; Bedeckung der Pleia- 
den, 7. Febr. 1805 von Vmetntms Ciimineth in Padua 
beobachtet. 6. iJ!"? Abbe Foczohut's und Prof. Rtfek. 
hß's Boobaebtungen der Geres, Pallas imd Juno ioi 
J. 1803 und 1904. 7. Bejtras zu geographifcbn 
Längenbeftimmungen aus beobachteten Sonnenfin<v 
(terniffen und Sternbedeckungen, von Triettucktr, 
Xt werden zwar meifk filtere Beobachtnogen in Rech- 
nung genommen, aber von jOrteo» deren Lue noch 

* inSottnen» 



wenig geoain beftfanmt tft. Dl« riBgfflrmigo \ 
finfternifs 23. Apr. 178I gab Länge von St. Domingo 
_ _ _ - — 4f' 49' weitlich in Zeit von Paris. ^Die Co»* 

^h^S. lollafl Moh leiiMnBeobacbtMiein dlnSonne na§mt$ iuinub»^^ 44'*.) AmvV Miaoh- 
T L^Z. igij. iWtf*r Bmd. 8» »wg^ 

. ij .^ .d by Go< 
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tung eines ungenannten vom Monde bedeckten Sterns 

Jnach TrusneAtr's Unterfucbung wir es Ni im Eia- 
iedler) zu Neoorleans in Amenfca am 19. Jul. 1801 
gab , mit den durcb Greeowicher Moadsculminatio- 

neu verbefferten Tafeln verglichen, die Längp von 
Maaorleaos — 6»' 7' 4t" oder — 6" 8' 55",9 iu Zeit 
won Paris, ie nachdem mau die Ortsbeftimmung des 
Sterns nach Bade's Verzeichnifs oder nach der //i- 
ßoiri celeße vorausfe^zt; chronometrifch fand Ferrer 
*-> 6*' 9' 59"* Die Länge von CaU utta berechnete 
S'riinufktr aus einer Bedeckung des Kecnlus 3. Mirz 
— 4- S^' 44' i>">^ OMieh in Zdt von Paris; 
snebrsre Japiterstrabanten - Beobi'-htungen gaben 
44^' J'*' Die Länge von Karlsburg, in Sieben- 
■ ' Beob- 

Grodoo*« 



llflrgail beftimwt Tritsnuker nun aus neueren 
«cbtungeo im Mittel zu + i** 35' 8. Gr 



die Sonnenfinfternifs vom 16. Jun. beobachtet wor- 
den, a. Auswärtigt Beobachtongao. Die Sonnen« 
finft^oifs am Jun. 1806 von &kiegg und Raichen- 
back in München , von Foretl in Schweidnitz , von 

Canelas auf der Infel Leon bry Ca<iix , und von A«. 
itfch in Krakau beobachtet ; von letzterem find noch 
Stembadcekungen und Finflerniffe der Jopiterstn- 
banten, von Canelas tlie Bedeckung des Antjres am 
ao. März 1805 mitget heilt. 3. Auszug aus Piazzit 
neueften Unf erfucbungen Ober aftronomifche Gegen« 
fläode, oder aus deflen neueftem Werke: Dtl^ rmtt 
Obfervalorh H Palermo, Libro ftßo Es find fbr df« 
Altronomen meift fehr intereffante Kefultate, weiche 
diefs feclifte Buch enthält. Der erfte Theil defCelben 
liefert ein Verzeichnifs von asp mit vorzDglichem 
Fleiüse meiCt um die Zeit der Nachteicicbcn beobaeb« 



geosrapblfebe Lage, geprQft und nach neueren Un- teten Sternen; im zveyten Tbeileliereehaet Phaad 



die vorzüglichften Elemente der Erdbahn. Die Oer- 
ter jener aao HauptTteroe, für welche nur am Paffa- 
geinftrument gegen 13000 Beftimmongen gemacht 
worden, beruhen auf der Vereleichong- mit Atbair 
und Proeyoo, deren Poötlonen der Vf. mit der gröfs- 
ten Sorgfalt durch Vergleichung mit der Sonne ff Tt- 
gefetzt bat; vielfältige Beitiinmur.gen eines jeden ein» 
«eben Sterns dnreS fbefe zwey Fundamentaliteran 
gaben nicht Ober a Secunden L'nferfcl.ied im Bogen 
fQr einzelne Beobachtungen; aber bey der Beduction 
auf ebendiefelbe Epoche war die UeKereinftimmung 
weit geringer, und es blieben Unterfchiede von 4 bis 
l^baektnngeo in grofsen nad kleinen Stidten »er- 7 See., bey Alpha Cepheus fogar von 9 See. Obrigf. 



feriuchungen berichtij;t von Triesnecktr. Der Vf 
hatte die Länge von Grodno aus derSonnenBnfternifs 

?f. Sept. 1793 zu + 1« 25* 33"^ in Zeit von Paris be- 
Hmmt. Dawider wurden von verfcbiedenen Seiten 
fier Zweifel erhoben, weil weder die Preufsifchen 
noch Litthauifchen Landesvermeffungen damit ftim- 
tnen wollten ; felbft dafs in der Zeitepoche jener Son- 
fteofinfteraiis Reichstag zu Grodno gehalten worden 
fchien dem Hn. t;. Textor ein gültiger Einwurf gegen 
die Genauigkeit der Beobachtung zu feyn, die durch 
neugierige 2ufcbauer leicht habe geftört werden kön> 
(Aus ähnlichen Grfloden mQügteo wohl alle 



dächtig werden ; der Aftronom wird fich indefs bey 
folcben Gelegenheiten vor dem Zudrange der Neu> 
gjtarfgia, <He^nr Augen haben , um nichts zu Mim^ 
Si venrähaw wifleo.) Der Vf. wandte ficb, nqi 
sriihere 'Anfkttmng aber diefe bisher einzige, zur 
Beftimmung der Länge Grodno's dipniiche Beobach- 
tung zu erhalten, an die heiiien Aftronoment von 
denen fie berrflbrt, Poezobut und Sniadrcki. Ans den 
Originalbeobachtungen diefer beiden Aftronomen er- 

Siebt ficb, dafs die Breite von Grodno, welche nach 
'niadecki zuvor ■= 53* 36' o" angenommen worden, 



An diefer Disha rmonie, glaubt der V'f. , könnte 
wohl die Parallaxe der Sterne den gröfsten Antbeil 
haben; Aldebaran indefs zeigt« Unterfchiede, dto 
6ch weder aus einer ParaUaxe noch auf andere Art 
befriedigend erkUren laflen. Unter den von Piazzi 
aus feinen eigenen Beobachtungen beftimmten Ele- 
menten der Erdbahn findet er das tropifeh$ Somm^ 
jähr, durch Vergleichung mit 7 Naehtgleichen von 
Flamflud zwifchm 1691 — 1694, =» 365» 5" 48' so"; 
daffelbe hnd auch di la Caillt durch Flamßttd's Beob- 



achtungen. Die Beohachd-ngen von Uippareh, Rt*. 
im Mittel aus mehreren Beobachtungen von Poexobut giomontantis und IValthtr fe\'en weniger gefcbickt za 
«= 53** 41' 6",4, welche« mit Ttxtort Angabe zu 53^ diefer Beftimmon^, als die Fiamf^eedTchen; HipparA 

40!' nalie Ohereinftimmt, dafs übrigens die Sonnen- • * • - •• ^ . .. 

ünfternifs 1793 nicht unmittelbar in der Stadt Grod- 
no, foodern in dem nahen Luftfchloffe AugoftoW 
freite sf 41' 15", Länge in Zeit 3"^!. weftlioh von 
4}rodno) beobeohtet worden fey. Hiernach findet 
triesnecktr aus wiederholter Berechnung mehrerer 
ilürnerabftände und des Endes der Finfternifs die 
Länge von •radiM» in Mittaf «e + 35' 56^6 vM 
Paris. 

ZwipteSammtmng. r. AiVronomifche Beobach- 
tungen im J. I5<c6 auf der Sternwarte zu Wien, Prag, 
KremsmOofter und Ofen angeftellt, auch Jupiterstra- 
banten und die Sonnenfinfternifs vom 16. Jim. 1806 
beobachtet vom Prof. Dur/ak auf der Sternwarte des 
erzbifchöfifchen Lyceums in Erlau. Auf den drey 
erften der oben erwihnten Sternwarten find auch die 
OegeaiebeiM der f ianaten» nad «a tU« vier Orten 



mit feinen Armillen fcheioe die FrOhlinpcnachtglei- 
che 15 Stunden zu frühe beobachtet ?u heben; aus 
drey feiner Frflhlingsäquinocticn ündftPtazei dastro- 

{ifohejahr 365' 5" 49' 10",«, und aas drey feiner Herbft- 
qninoetien 48' 52",3 ; aneh das Mittel 365' 5« 49' i",a 
entfernt fich noch zu fehr von der Wahrheit. Die 
Praceffton macht Piazzi etwas gröfser, als fie ge- 
wöhnlich von neueren Aftronomen angenommen 
wird ; er fetzt die ganze jihrilohe Lunifolarpräcefßon 
= SO**i39: g^g*" Art, wie diefs Refuhat vom Vf. 
gefunden worden, macht Trirsrecktr einige Erinne- 
rungen. Die Schiefe der Ekliptik jh nach Piazzi, aus 
zehnjährifien Beobacbtongen,fOr i8oe = 33- 37' 55",5 ; 
ihre Secularabnahme, wenn man die ScRiefeu von 
Braäley, Tm Caillt und Mayer vergleicht, = 44".3. 
Piazzi nahm blofs auf Sommtnfclfiiücn Rückfioht, 
er die Oxtfüit der Schisfo bcfUmmte^ der Unter- 
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tcliied der WintPTfnffti'tifn lietnjg vier Secunden; pr 
slaubt, dafs dieia Ditiertciz iiiren Grund in einer lür 
Soon« und Fixfterne verfchiedenen Strahlenbrechung 
babe; eine Vcrmathung, die bisher noch zu kefbem 

Srofseo Grade von WabiCcbeiDliebkeit gebracht wer- 
eo konnte. Aus Scbiefen der Ekliptik, von Brad- 
Uff und Maßdynt zwifcheo I756 und igol , und ia 
dem Zeitpunkte beobachtet, wo der Moodsknoteo 
im Ajifange de» Widdert päd d«r.W»ag« war, faod 
der Vf. die grftfsere Ax« d«r Ellipf« fDr di« Sekman- 
flun^ Erd.ixe = 18", Q4 oder in runder Zahl i9",o. 
^jjkeii^He tanil nahe dai(eibe, oder 19",!. Die Mit- 
Ulv»»kUgUkhung dir Sonnt SQr 1805 ift nach dem 
vi. 55' {oibh V, Zack ift fi« fflr cbMi di0> 



fen Zeitpunkt onr s*,66 gröfser) ; die Atmebme !■ 
-100 Jahren wire alfo, wenn La Landt's Tafeln fOr 
1750 vergSicben werden , 2o",73. Aus Maßeltfnis 
Beobachtungen beftimmt Triesneektr diefe Abnahme 
fluif (die Theorie gicbt 18^,8) und die gröfste 

MittelpankttgleiebuDg auf 1805 — i'^S' a6",a6. Die 
Länge des Avogeum Iflr i}<cs C^etzt Piazzi =99' 34' 
ai"»5 und delfen jährliche bewegunn im iMitiei aus 
iHm^Mts, La CaUle's, Bradley's und Mayers Beob- 
•obtaogen das anomallftifche Jahr, durch 

Wkm^Hi^s Beobiohtuogen, = 365' 6*< 13' 56". Die 
mittten Länge der Sunne für den IVIeridian von Paler» 
vno ift oacb dem Vf. = 379° 39' 43" fOr die Epoche 
1803. Setularbewegung der Sonnt 4S' 5)''>5vS4i. Ves« 
tical«r Smmndmraimffir im Apoeeum , aus Beobach- 
tungen xler SonnenrAnder ani Horizontalfaden des 
fernrobrs — 31' 30" 6. Sonnendurchmcffer im Pe 
ijgeum nach der Richtung des Aequators um l",7 
«lad im Apogenm nach eben diefer üicbtuog um 1^,5 

fröfser, als der Verlicaidurchiheffer im Apof^eum. 
)ie Irradiation, welche den Durcbmeffer der Sonne 
fciieifibsr veri;rufvcrn füll, ift, nach AMcaf« UfdieU, 
noch keine entfokiedene ThatfAche. 

Ih'Üia Salmmlung. — i. Aftronoroifche Beobeeh* 
tnnf^pn im J. i^o- zu Wien, Prag, Kremsmanfter* 
Kiakuu und l'adua, insbefondere auch Beobachtun- 
gen Her Vefta und des grofsen Kometen von J807, 
mo dielen yitr Orten angeftellt. Aut Terfbhiedeii 
combkiirten Beobeehtungen hat Tirlttntdur auf feoh»- 
fache Art die Elemente des Kometen berechnet; an» 
dere Berechnungen feiner Bahn von Santini, Bf /Tel, 
Caitßt Orioni werden mitgetheilt. a. Bfyirag zu 
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Sonoenibnemirs 16. JuB. 1806. Orte, die der Vf. 
hier nach ihrer Länge beflimmt hat, und deren L^ge 
bjslier nuf Ii m;t weniger Genauigkeit bekannt war, 
find folgende : Schweidnitz öftlicn in Zeit von Paris 
56' 39'',a; Brünn, aus der Sonneofinftttmlft l9o6, 
56' 58".5 1 und an"^ prnrr Sternher?prkußg am 7. Sept. 
1806, 57' 5",2; Dorpiit 1- r' -'-)'\6; Lutzk 31' 
49",5; 'Moskau a" 21' 2'\-j. ii. rim beftimmt der Vf. 
im Mittal auc neueren Beobachtungen 44' lo' j; Lir 
UflBihal »6* 9i",3; iMarfiiille §3* io*,i. 

Fierte Samm!ung. — I. Aftrorrmiri lie Beobach- 
tungen igoH in Wien; darunter Beobaciuungen der 
Vena im October, zur Zeit ihres fcheinbaren Suit- 
ftandes. Die Polhöhe der Wiener Univerfitäts - Stern- . 
wartef vom Hauptmami Aagußim mit einem Retehen- 
bachfchen Multiplirationskrolfe beobachtet, ift nach 
einem Mittel der BeJtimmungep 48 12' is"i97 1 
nau wie fie Lies ganig '^daa&k tot, nach welchem 
bisher 48** la' 36'' aflgmonaicB «urdai Die PoUiöhe 
«00 fidmmerleinsdorf , im Marehfdde, ^er Meilea 
von Wien» fand Triesnecko- am 7. May I808 mit ei- 
nem lozölligea Sextanten 48'' tl' 35'M> 3. Prager 
Beobaclitungen 1808 von David und BiUntr. Beob- 
achtete Oerter der Sonne und der Vefta* ^ternhd« 
hen , mit einem lazölligen Reicheobaclifcheo Mahi> 
plicationskreife beobachtet, um die Grörse der Re- 
iracüoo für d.i^ Klima von Prag genauer zu beftim- 
men. David hatte fx h zu diefem Bebufe zuvor 



geoumphiCQhen LtiiigeobeftimmiingeD ans beobachte' 
teA^tembadeekimKeD nmi 8omienfiiiftemifrea , von 

friesrifckfr. 1-iäubge Berechnungen diefer Art lie- 



fien d«u Vf.^inen Irrihum in den BOrgfchen Monds- 
tafeln (Parifer Ausgabe von i)jo6) entdecken ; die i9te 
XJogeogleichoiu hat dafelbft ein faJIchea -Zeichen» 
WM der Vf. einnweilen nar ata wahrrcheinliehe Ver- 

muthung aufftellt. (D;p V^ermutlmnp jft fchr rich- 
tig, und in Olimanns MondstafeJn, weiche auf die 
Bnr^fchen Gleichungen ßch gründen, fo wie iti von 
Za^Vs Table» abrigUs 4i la Lmn*^ findet fich diefel- 
be Gleichung mit dem «erhaflerteif, aus der Glei- 
cliung i ihit fiit'fsendeD Zeichen.) Unter dm berech. 

neten Bfwbachtoogaa ind amh zalilc«iche von der 



der richtigen Oröfse feiner polbühe, unabhäoeig VOS. 
der Refractjon, durch HellTche Methoden verocner^ 
L:n:l frilcljn - 5' 18" gefunden. Damit lic s Tch 
der wahre Scheiteiab[t«nd für jeden l''ixfterii berech- 
■ca-; der Unterfchied des berechneten und beobach- 
teten Scheitelabffjndes gab alsdann unmittelbar die 
Refraction für jeden beftinimten Giad Abftand vom 
Zenit. Grofse Uebereinftimmung folcher, flie äufser- 
fte Aufmerkfamkeit erfodernden Beobachtungen ia 
dea Refttttaten für mittlere Horizonlalrefraction ift 
nicht zu erwarten , zumal da bey kleineren Hohen 
die Strablenbi ecliung nicht ganz dtefelben Uefet/e, 
wie bey grüfseren Höhen, zu befolgen fcheint So 
wire» nach Davii's Unierfuehungeo, die miUlere 
borliiODtale RefractioB ern der Mittagshöhe det Si- 
rius (232 > = 32' 6", aus der Mittagshöhe der Ca- 
pella von 6 hingegen = 3a' 53".3. Ferner gaben Da- 
viiCs Beobachtungaa, mit den Refractionstafeio des 
Frhm. v. Zadt vergUebea« die Befrectioo . fOr die 
Mittegthöbe des Sirius klehier, als die Tafeln, um 
9^,9, des Prorynn um 4",i3, des Polarfterns bey der 
untern Culniinalion um 4",32, des Athair um 4".57, 
des. Antares um I4",2, der Capelia um 6",9> l>«n 
IJnterftiliied der beoiMchteten Refraction von den 
Tafdo fand der Vf. bey Beteigeuze im Orion, in 

Vergleifli n,il I'iijryon. um V'-6zugrofs; diefe ood 

aod^e Aoomalictst zeigen überhaupt , wie fchwierig 
gute BeoiMchtungpo diefer Art ImH, und welche 
ganz vorzQghcbe Gewandtheit in Behandlung der In* 
imimeote dabey erfoderl wird. Beobachtungen 
1*07 — 1809 von D'.rfiinf^'r in Kremsmönftcr. Es 

fisd tmttr aaderm Gegeofcheine des Jupiter» Saturn 
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und Uranus, und ein^ Bedeckung der Kornähre vom 
4. Mitz l909. 4> Beobachtungen auf der Sternwarte 
zu Krakau vom Prof. Littrow im J. 1808 angeCtellt. 
Bey Gelegenheit einiger Planeteobeobaehtungen war» 

dt n votvi Vf Formeln mitpetlieilt , die Fehler in Lan- 
ge und Breite aus den Fehlern in gerader AuHteigung 
vocl Abweichung zu ünden, auch« um die Fehler in 

Seocentrifchpr I ^ii'-r nnH Bn-ite in die entTprechen- 
en der heliocentulcheit L. und Br. zu verwandeln. 
Der Vf. giebt ferner eine Ephemeriile derPal.'as nach 
£leaM«t«Bi und die aos f «rifer Beobachttiogem 
Von ilwi baMchMtan Elemente des Komctaa voa 
]-<j9. Formeln zur Redaclion des b^n^iachteten Son- 
oendurchmeffers auf den mittlern , auch Aosdrflcke, 
' aus Circummeridianbeobachlungeo des Durch- 



gangs des Sonoenbildes in Zeit der fcheiabare Purobp 
tneder abzuleiten ift Aus 95« Baobaebtuogeii dar 

Dauer des Durchgangs in Zsit findet der Vf. im Mit- 
tel den Soooeodurchinefrer im Apoceum s 3 1 ' 30", 1 7 * 
Im Parigwmi 39' jV'iSS ""d in der «tlttlern Entfer- 
muif 3a' i"i9S- (L)ie Beobachtungsart des Vfs. fetxt 
Voraus« daff» es zunächft der Aequatorial- oder Ho» 
Hzontaldurcb [lief für der Sünrie wrjp, %^as er ans fei- 
nes Be^^etatungeo fand. v. Lindenau beftiount dio> 
fei» HorttontalißrelMD^er i» dar nMmm Entffn^ 
liur.g aus /^iirziV Beobachtungen zu 32' 7", 42, nnd 
aus 33iähri^en Beobachtungeo von Majkeiym — 32' 
Littroui^s Eefultat fäfit zwifcl»en diefe beiden 
Or6fscoA Dia, geograpbtfcba Lftpee voa Krakau 
nimmt T.füra» im Mfnief ans vicl&efieii Beftimmtm- 
gen i ' 10' 16" öfllich in Zeil von Paris an, und 
die Breite im Mittel aus Beotachtungeo mit einem 
3|farsigen Üuadradtan, deCTen Fehler nach Hetrs 
Methode gefunden worden« « $0"* 3' ^* 
Shere, aber zxss zu febr Ton- einander aDweic l ian d wi 
Beobachtijnf'.fTi ab[;L'lRitMte Hi.-rtiinnuini^ soti Sniadfcki 
ab für die Breite 17 Secunden meiir. 5. Sternbe- 
leckungen, za Berlia:4. März 1309 von Bodt, a 
ta Padua 7« Dae, igoS ton Qdmimlh beobacbtaL 



- AmbkM, iQd. Uhlmann. Buchb. : Die Rtchenkunß, 
bafonderc die Rttßfehi Rtgity in fehr iotereflan- 
ten, praktifciitn ßrifpielfn, nebft der Dtcimal' 
rechnung, deo Anfangsgründen der Algebra und 
der Ausziehune der Quadrat- und Kubikwurzel. 
Kurz und fafslicb d«i|ieftelit von ^ok, Georg 
Pr&ndil, Prof. d. Math. u. Pbyf. a. f. w. Ja Mio» 
«bau. 314 S. <. (9» Cr.) 

I 

Zwar l^eibt «s unter den neuem Rechenbflchem 
mehrere, wo die HadbnunMexempel niefat blofs 
in erdichtete Vorfilta eingekleidet, -fonderb 

]ich aus wiffenrchaftlichen !'lr!ipr:i g nommen wa. 
rao^ aber einen folchen Ueichthum, wie hier, hak 



Ree. noch nirgends BBgetrofTen. Aus der Gerchi<A. 
te, Erdbefcbreibanjg, Statiftik, Naturlebre, Aftroi 
omnia» Cbronologiei Folizey- und Finanzwiffen- 
febaft — korz, aus allen Fächern findet man hier 
rüe ficmeinnützigflen Oege iftände zur Berechnung 
ausgehoben, und man begreift kaum, wie der v£ 
eine folehe nannichfaitige iVlenge znfammengebraefat 
habe, wozu gewifs keinp kleine Bibliothek gehörte; 
oft wird das Exempel dem Lefer noch mehr werth 
feyn, als die dabey gelehrte Berechnung deffelbeo. 
lier Nutzen« den Tich der Vf. davon verfpricbt, wird 
von ihm fclbfi angegeben: „far'serfte, (agt er, hilft 
die arithrrttifche Beicuchlnng durch wiffenswiir Jigo 
Bsyipieie das, was tbeoretikh vorgetragen wira^ 
ungemein fchneli begreifen , nach dani aliao Sprtel»* 
wort : Per taetmfk» bn^tifjßmm viaf — zweytens Obae> 
«engt fie den LefarHi^ von dar ansgebreiteteo An- 
wendbarkeit der vcr^"-^ra^"■^^n \V;lfcnfchaft, und 
drittens bereichert Tie junge Leute unvermerkt mit 
Kenntniffen, die fflr das menfohliche Leben febr in- 
tafaflaot ßnd) — ja fie glebt dem deokendF>n Koj f 
'IVinka* Uber Oegenftände nachzudenken , die ihcn. 
fonft nicht fo leicht in den Sinn gekommen wären." 
Indeffen kann man von diefen fia/^iaian wohl dim 
Hüfte rechnen , welche ficb blofir attf de« Vh. 

genden, oder die bsiprfrhpn Ländpr beyiphpn. Aber 
auch von diefen üeyipieien abgefehen, hat der Vf. 
fich alle .Mühe gegeben, dem arithmetifchen Vortrat 
ge das Trockne zv baneboBen: dem» Obar jodaaaf^ 
ragraphes ftelit ntt klafnerer Sbbrifr, vMa iitan in 
denifclben zu erwarten bat, meift in Form einer Fra- 
ge, wo die Beantwortung immer mit einer gewiiYea 
Lebendigkeit ertbeilt wird. Die Hanptprobiem« 
find alle ausfabilkib durch Ziffern ausgerechnet : ber 
dan Exempels »tr eignen Uebung ift aber das Faoit 
ilicht mit angegeben; indeffen hat .fer Vf. verfi ro. 
eben, auch von diefen Exempeln die Ausrecbnuo* 
noch naebanliefern. Bey den Verzeichniffea 
von den MOnzen, ASaafsen und Gf^vichten ift auch 
das neofranz5fl(ebe M.-iafsfyftem mit aufgeoommea^ 
l'ie Lelirp von Dcci tnjüjrüchen hätte wohl gleich 
aacii der von den gemeinen, wo aacb daa Wilendi- 
chc von den centinnirilebanoderKetteDbrfteben bey* 

Sebracht ift — vorgetragen nnd bey den folgenden 
lechnungen davon Gebrauch gemacht werden kön- 
nen. Eben fo die Lehre von der Aosziehung der 
Quadrat- und Knbikwnrzai, wo erftara Mofa in dac 
Algebra bey den rnneo qiadrattfebaa Glaielmn^ 

{jen — als foweit der Vf. fie blofs miiuahm — c^a 
etztere aber gar keine Anwendung gefunden bati 
Bey der ReeGfcbeo Hegel fcheint der Vf. dat timm 
Werk darüber » Too C. F, van Reest nicht vor 
gehabt M habisn, foodem das Wefentliche derfelbeo 
ift ausder Proport'onslrhre, mit BevbeballOBg daiB 
RaefiCBbeo Anordnung, entwk^alt worden. 
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8GHONB KONSTS. 

Lkipztc , b. Sc^iiepg : Der letzte i^fevfch. Eine ro- 
' « ftiantifcbe Dichtung. 1807. IV u* 344 3. ^ 
(iRtblr. 6 Gr.) 

Ebtüdaf.: Omegnr , rfj»- Utzie Mtnfc h. E I - -^ D ! c h 
' tttog. Aus dem i'Van^ößfcbea des Ho, v. Gram- 
vitig. Neue Ausgabe. I811. IV u. 344 S. 8. 

Die vorliegende Schrift, deren neue Ausgabe mit 
. deriltarn bis eitf das Titelbhitt Obereinkommtt 
verdient zwar nicht ele UeberlsUunc, aber des Ori- 
gimüik wegen, einige AnfineriKfenknt. In dem k«r. 

zen Vurberichte heiTstes: «Das nacbTtehende Werk 
ift eio« U<>b«rtraguflg aus dem Franzöfifcbea des Ho. 
V- GrainvitU. Die Nenhcit und Gröfse dea Gegen« 
ftandes, die lebendige und genitlifche Darftelln^g 

deffel|^,derReichthom und dieglOekKefaeMifiBhnni 
der Farben, die J ölle lier Empfindungen, der tief 



Die OefchicLt^-^r 'älj.'ung freiet bis zu Jahrhun- 
derten hinauf, in denen „ Grundfätzet gefährlicher 
als diePeft, alsEfdbeben und FeuersbrOnfte, lange 
Zeit hindurch unter die Zahl wohhhätiger Wahrhei- 
ten gefetet wurden." Die Erioneraog an die fchreok- 
IjcSkt) I ulgcji ilerfelhen mjc.h'iv r!a5 ^S trfben i.'er Nach» 
weit weifer und edler, VVilfenfch^fien.KüDfte und Tu» 
senden des Meofchengefchlechts näherten 6ch der 
Vollkommenheit, (der Vf. fpricht hier ob«r feine Ge. 
wohnheit allgemein ond unbertimmt,) zumal feit eia 
Weifer, Namens Philantor , iM'j profse E[itii"ckung 
eemacht hatte» den Menfchen vermöge eines wohl* 
tnltigen Pnnart n vwjflngen ond diele Verjangvns^ 
nur wenigen Heroen der Menfchheit als der Preis 
ihrer MQben gewährt wurde. Doch unter dle'pr aÜ- 
gemeinen Veredlung dt's Menfi hi'ngL'rc hlechts crfährt- 
die £rde die Symptome des Alters. Ihre Fruchtbar» 
k«ft fehwiodet; der Mond , durch fein eignet Fwer 
entzündet, vergebt aus der Reihe der Dinge; trotz 



treffende Blick ins menfchlicbe Herz, die ergreifende der iufserften Anftrengung der Menfchen, weigert 
Schilderung maonichftltiger SitnatiOBea, — diefcs fi^h das Fei i, üvch n i unfnu litf ires Gefträoch zu 



und anderes hat mich eingezogen» nod'flafadi beftimmt» 
die angenehme ausländifche Frucht anf den heimi- 

fchcn lioden zu \ et i il irj7i o, v-nil lonGenuIs mit dem 
deutfchen Lefer zu tbeilen , der es nicht verfcbma» 
l;en wird, aua der rauben abflofsenden Wirklichkeit 
fieb auf einige Augenblicke in dit fritdUeht If^tti dir 
PkanU^tt zu retten , die der Zauber des Genies vor 
ihm auffcbJiefst " Die curGv gedruckten Worte fle- 
hen hix?r als müflige Phrafe, na die imaginäre Weit, 
die dem Lefcr hier aufgefchloffen wird, zu voll von 
Bildern der Zerftömng unti des Todes ift, um auf 
die Pbantafie eines durch die Wirklichkeit Oedrflck- 
ten woliltiiuen l zu \vJrl^cn; übrigeus fagt der Ueber« 
feiger in fdnetn günftigen Urtheiie nichts* waSAicht 
der ftrrngen Wahrheit gemäfs wire,' ob er gleich 
die minder vcrtheilhafUn Seiten das We4lt mit StÜU 
Ibbweigeo Qbergeht. 

Wir verfuchen es zuvdrderft, unfern Lefern eine 
Idee ^n dem Plane und Inhalt des Ganzen zu geben. 

ßer VT. hat in das grofsePhantaficfemildeeineUfsdi 
ng' blneingebaut, der man es anfieht» dala fie«llo 

die Foderiir.^ea b^fric figen follte, die ein Batteux 
nur immer, an die lianiiiung eines epifchco Gedichts 



trugen. Schon erzeugt der Mangel aufs neue Zwio* 
tracht und Unheil, als ein Priefter, Namens Orimrg 
die Flaffe und Seen ableiten ond das Bette derfelben 
bebauen lehrt. Er ift im Begriff, ein Gleiches mit 
dtf» Ocean{l) lelblt zli verluchrn; aber jetzt fangen 
die Ehen an unfruchtbar zu werden, das Antlitz dtP 
Sonn« erbleicht und ihre Strahlen erkalten. Die Be- 
wohner des Nordens verlaffen ihre Hnlmath ond 
drängen nach SOden, Brafilun, tmd in derafelben dU 
Stadt der Sonne wird der' iMittelpunkt des Ueberro* 
ftes der. Menfchen. Nach eintm zwansigjibrigM 
Zwifditiuranmewird in Prankreioh,aiitaltamK0ofg8;« 
ftamm, noch einmal ein Kind, Oraegar, geboren, 
welches zu lelieii die Frauen aus den entfiemten En- 
den' Europa's herbeyeilen. Doch vergebens ftberlifst 
man ficb neuen Heffnungao; diefem fireimtifs folgt 
kein ibnUehes: erwacbfen fobt Omegar In-stoer ver- 
ödeten Hauplfladt feiner Vorfahren, dfltlUf, aijtf 
dem Mangel kämpfend und ganz allein. 

Hier treten whr in den engem ICreis diefer Dieb, 
ttm. Oer Cwiina 4er Brd« ffirdmift), ein Wefen, 
denaa Bxiftai» an dfo Dattar dar Erde geknOpft ifk, 
fteht auf, um die Fortdatier derfelben, die ihrerfeitS 



von der Dauer des Menfcheneefoblechts abhängt, zu 
gemacht haben kann. Diefer Mittelpunkt, worauf bewirken. Er macht, durch Biendwerki^daftOmegar 
das Ganze.ruht, ift der frtjft Entfekktß d«^letaca feinen verödeten Aufenthalt verläfst, um zu Rouen 
Menfohen Omegar, feine Geaadin Sjderi« i« ver- rfnen gewiifen IdaaMS anütnfnctien, und dafs derfelbe 
iaffen, an welche, als d^s einzige noch fruchtbare Idanu?, fchon vorher durch die Idee der möglichen 
Weib auf Erden , die lütidauet diefea Weilkörpers Fortdauer des menfchlicben Gefehlechts begeiftert; 
gsknQpft Ift. mit ihm wad ntthram GafthrltB die Ralfe omIi Bnü 

4*UiS.mi. Dritter Band*, g5 SiLq 

d byCoogle 
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£lt«l Mtrilt» wo Omegar dac einzige Docb übrige zur 
Fortpflanzung feines Gefchlecbts fähige weibliche 
W«(en finüeii loll. Diefe Rfife gefchipht in einem 
Luftfchiffe, und unlerwcf^s Rr-'ablt Li.irrMs fein Ome 
gar, der hierin ginzlich ununterrichtet ericheint, das, 
was wir vorher von den Schickfaleo des Meofcbtn- 

gefchlcchts anfiihrten. Angelangt in der Stadt H<t 
SoODe werden fi c anlangs mirch ein Gefetz bedrolit, 
W*S jeden Ficmden dein Tode weiht. Doch baM 

g dingt es ihnen , mit Hfilfe einiger wunderbaren Er» 
beinitDgsa, (die hier Oberhaupt bey jeder VeraiH 
laiTang wiederKchrcn,^ die Amerikaner fOr ihre Ab« 
£cbten zu gewinnen. Es wird eins all',cmeine \'er- 
lamiiilaog *ller jungen AmeriU.^nerinnen auf einer 
weiten Ebene veranftaltet* Umegar erfcbcint und 
wSblt Syderwn , die dureb die ftren;^ notiargenn jfse 
X«bensart ihrer Vorfaliren zu dem Verenge gelangt 
ik, das Menfcbeogefchlecht aileio qücU erhalten za 
kponen. Beide oabco (ich fcbon vorher auf eine 
wttndccbira- Weife keimen gderat, beide find voH 
n«nttiild«r tJebe gegen einander ond «tte boffendm 
BUcl(e Gnd auf fie gerichtet. Ihre ^'n-b'ndung zu 
fegnen, wird der bereits erwähnte Urmus, der wei- 
£eTte der Menfchen, berufen, der bisher unter den 
lUiiAM lUrtbagena't einiiedlerifeh Jebte. Bekanni 
ait Mm GAtterfprflcfaen wdffagt er nnr Unglflek 
von diel er Verbindung, doch giebt er fo drinn^ruden 
WOnfcben nach. Der Tag der Kejer erkiieint unter 
den BeforgDÜlea vieler, doch anfangs nicht ohne 
^OobifeADzeigett; iitaa batet gewagt, der Erde noch 
«tntnaT Saamcn aitznvertratteR , tmd fimlet, cfafa er 
EfkeiitTt hat. Oimus fff^npt dif^ Verbindung. Die 
^ aulchung wahrt nur einen Augenblick ; eine un- 
fiobtbare Botfchaft naht ihm, er widerruft feine 
Wort» nod iMiliigt von der VoUsiehuag diefer'fibe 
den fofamlleD Untergang der Bnie. Satn'nml des Ida- 
sna« nlMtlielMr To« UmOga den Zoen der hMkum 
Mächte. 

Omegar, ans detn Himmd feioei OlOekes fehreck» 
lieb berabeeitOrzt , wird jetzt von Syderien gelrennt; 
die Amerikaner, von der HeftigKeit feiner Liebe 

Ober/.eui^t , denken auf feinen Tod, um den j:i!ot^Ii- 
^beo Untergang der Erde ^ibzuwendeo. Durch ein 
neoes Wunder wird es ihm indeil mdghA, Seh JOIT 
Syderien in fein Vaterland za retten ; hier fetzt er 
Sain altes einfames L^ben fort, von einer gewaltfa- 
znen innern Gluth verzehrt; denn Syderie, vun allem 
yorgpfaiieoen unterrichtet und durch einen Eid ge* 

KD mreo Vater gebnndeo, verweigert ihm die Gunfk- 
zengnngen der Liebe. Docb der Erdgcift fetzt 
diefem UiaileroifTe ein neues Blendwerk entgeg«»ii; 
Indem er Syd^ien in der Geftalt ihres abgefcbiede- 
9ea Vatera erCcbeint, und Ae von ibrero Eide eotbin» 
det. Die getänfohte Sjderie komvk UttB lelbft den 
heifsnn VVooCohaD CkMgar*« «itgeglMi ond wird 
iciiwanger. 

. Jetzt feodet Gott den Atfam, der feit feinenoTode 
ip,«ia«n Aufenthalt des Elends, dicht an den Thoren 
d^r Hölle, verbanntumr» am den» Om^r Tren- 
ÄiHIg riw fiiiMt OMMd t» gnbiiNo. ^ fMefcr Aufing 



wdcbflo Adam mit dem Anfehn eines OAtterboten 

vortragt, mit Prohungen und Verbeifsuni<«n tmter- 
ftOtzt, erweckt in Omega r\ Seeli» einen langen und 
furcjiibiren Kampf, dellen Sthreckniffe h er in ihrer 

Sanzeo abwechfelodeu Heibefolse ausffihrl cb geicbil« 
ert .werden. Schoo eDifcbloffea, wan'-a er naeh 
Adams Verfchwinden ai-fs neue, bis iho Gott end» 
lieh feine entartete gräuelvolle Nachkommenfcbaft 
ii I Bilde erblicken lalüt. Nun endlich entfagt er mit 
Feftigkeit der Kflckkehr zu feiner Gattin , von wel- 
eher ihn Adam früher weggefahrt hattai. . •Diefer 
Schritt enifcheidet Syderiens Tod und mit demfeiben 
den nahen Untergang (fer Erde „Schon kflndigten 
(Worte des Vfs.) furchtbare Zeichen ihn an. Tief 
aus Klaften und iluhlen dröhnten .jammernde nnd 
klagende Töne berauf ; Seufker erfdUten an allen Or- 
ten den LuftkreLs; alles Laub in den Wäldern gerieth 
von felbft in Bewegung; die Thiere, von Schrecken 
ercriffen, heulten, nahmen die Flucht und ftOrzten 
lieb in die AbgrOnde herab. DieGIocIten, durch eine 
nnfiehtbare Kraft in Bewegung gefettt, erfflliten vreit 
umher dip T. ift mit dumpfem 1 rauergeläute ; es fchieo, 
tie vei liüuiiigten das aligeinein« Abfierben des menfch- 
lichen Gefchicchts. Die Berge öffneten 6eh undfpieen 
Wirbel von Haecb und Flammen anc. Die Flukbeo des 
Oeeant''lcbwirzteB ficb , und oiine dafs Winde and 

Ungewitter fie in Aufrulir hrsrhfen, bnTl'ten Ge, brn- 
cben nutWuth lieh an den(ieltaden und wäi2ten Lei- 
chen liaher. Alle Kometen, die feit Erfchaffung der 
Dinge die Menfohen in Schrecken Biietz*,.i>ibertea 
ficb der Erde, and rdtbcten den fflmmel mit ihren 
furchtharen Strahlen. Dife Sonne weinte, ilire.<?cheibe 
war mit blutigen I iiränen bedeckt. — Diefe Zei- 
chen troeen nicht. Der Ewige hatte im i^uche^des 
Schickfais den Aatbfcblafii veneticbne», die Erde fo. 
lange ztt erhalten, «Is dat menfciilicbe Oefchlecht 
die Fähigkeit, ficb auf derfelben fortzupflanzen . bc 
fitzen wflrde. Er fah, dafs Syderie die Flucht ihres 
Gatten nicht Uberleben, und fo das einzige noch 
fruchtbare Weib dem Tode zufJien werde. Von 
feinem Verfprechen, und,d«i Gefetren, die er ficb 
anf.rlegt hatte, entbunden, gab GdU Jj-s Zeichen 
zur Auferftehung der Todten. Die Himmel beaat« 
werteten es mit Frohlocken, die Hölle zitierte, vnd 
ihre Bewohner lenkten ficb tiefer in die Flammen, 
um fich darin zu verbergen. Die Engel, die am Fufse 
des Tinunt'-. Guttes ftamfen, liefsen die Trompete 
des letzten Tages erfcballen, dafs ihr Ruf an den 
Grenzen des Univerfums wiederhallte. Alsbald bo« 
eilten Geh alle Körper, die Beftandtheile menfchli. 
eher Leiber in fich fchloffen, Ge riirackzugeben. Jm 
Nor.L": hfiii'i i^'jj Eis, um iUntn tinfn Durchgang z» 
öjfnen. Unttr den ff^endtkrti/tu wogte dtr Oetam und 
warf f\t an ftint Üftr M». Sit gingen aus dtm Grö- 
bern, die ßch bffntttn, aus den Baumf. , dir f-ch fr.jfte. 
ten, aus den FeUtn, welche borßen und aus den zu/ am. 
menflUrzt-rdm UebHnden hervor. Die Erde war nichts, 
als ein ungeheurer Vnican nüt uozäblb^eo.Oeffnnai* 

Seq. ans welchen Gebcio« ttod Afcho VMikorbeaer 
leofchw kamen.'* 

• * Ome- 
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Ooiegar Kt Zpoge di'efes wandervollen Auftritts. 
Drey Stunden geniigen , um alle TheUe der Verftor. 
l»enen za vereinigen ; dann gebietet Gott der Erde 
RbIm und du« urabfi&Üüle folgt dem Aufruhr. Sie 
fährt ia die Brnft des «rfobOtterteo Omegar eiqe Art 
>ton Hoffnung zurück, er richtet reinen Weg auf 
j^Hs, aber es^ft nicht mehr ! Mit Webmutb betrach- 
tet er die Sonne, die 6cb, vielleicht zum letzten Male, 
ins Meer foolii. Ihrem Uotfergaajte fdlgt siebt, wie 
ibnft, die DiMimeniaff, foadefti FiilfteriiMI ml ver. 
hängten Zflgeln; fie ill von der Nacht, in einer aJle- 

forifcb • witzigen Rede, dazu aufgefoderl worden. 
*TtJir begi«bt ficb in ein einfam flehendes Haus, 
.W9rf»iiikttl «a n«Kf«r Tibes gekbt bat, der nebft 
UinwxQtXAn •ntndt auf d«ni Liger ddiset. Er be- 
fiehl f!a=; Haus ond findet eine auserlerene Bibliothek, 
der Gedanke an den bevorftehenden Untergang dje- 
fer Schriften Qberfillt ihn. „Das find allb die VVei* 
fpracb er» «di« der Mesfcb io dt«i unftMblicbe 
WerkemiMle. Morgtn vi«Ileidit.#drdeii- lie nicht 
rnehr feyn. H.! ' diefe Welt mag vergehen ; mich 
dauert eine Wohnung njcht, die auf allen Seiten in 
Trümmer zerfällt; aStr ick weine Über ditfe SckrifUm, 
«Ut du Prelje «naußörUcb vayUagitt und dU UMk fo 
fekSn find, "als wären fie «bau ertt dem PabUeom von 
den Händen ihrer Urheber übergeben worden. WeU 
che Vortrefflichkeit kann denn einem Gott beywoh- 
«en, der die Schöpfungen des menfcblichen Geiftes 
arie.nicbts betnuAitet« dnd.fie der VemlcbiuDg aber- 
giebt?" Ein von Tibet nedigdeflenee Papier, w«l> 
ches ausdrücklich 7.u diefem Zweck gefchrieben 
fcheint, bringt ibn auf be(£sre Gedanken. Bey fei- 
ner Rackkehr findet er die Mrper d«t 'Tibes und 
feiner Oattio verjangt, fie armnaelii ovr^och ihrer 
Se- ien, die im Aufentbilte der Schatten umherirren 
und £cb nach Wiedervereinigung mit den Körpern 
Cabpeo. Der Schlag zwölf Uhr erichüttert den Ome- 

gr mit dem Gedanken an den nahen Untergang alier 
Ingo find an Syderieo} aaeh eioem Gebet i(kg M 
entfcblummert er. ' 

Sy lerie ihrerfeiLs ift gleich nach der Trennung 
von Omegar fchrecklichen Ahndungen zum Haube 
geworden, ibn (nchend irrt ße in gränzenlofer Angft 
wmbtr, die felbft durch die Scenen der Veanicbtui^ 
'woion fie Zeugin ift, wenig Zuwachs erhilt. Auf 
Oinegar's Gebet gewihrt Gott der Verzweifelnden 
einige Liodemns und labt ihr durch Engel im Tran* 
«• «rhahMde MdbM.erfeheiiieD. Die allee mm§b» 



ftaltende Treoanng der menfcblichen Atome hat den 
Genius der Erde aufgefchreckt, der fich in feiner 
Werkftalt, im Mittelpunkte der Erde, befindet. 
Unruhig und unsewifs über die Urfachen der ihm 
unbegreiflichen firicfieinung fchwingt er fich auf die 
Gipfel der Pyrenäen, 'wo er die Lage der Dinge er- 
kennt, und zuglekh an Hefiieriens Grenzen den Tod 
erblickt, der fich zur Ausrottung der Hefte deiMen- 
(cbenKefcblecbts onfchickt. £r wendet -fein» ganze 
fopbiftifcbe Beredtfamkeit an , nm Ifap »ar Sebonung 
Omegar'« und Svderiens zu vermögen , deren Nach- 
kommenfchaft ihm, dem bisher aus Mangel an Beute 
Abgezelirten , neue Wirkfamkeit und neue Krfifts 
vertpreche, und es geliogt ihm faft aber Kr warten. 
Der Tod verfprieht, dee Paar» tn fchoaeit, und wei> 
fet den Erdpeift in feine Wohnung zurück. Aber 
bald bat er ücb an dem Tibes, detfen zur ünfterb- 
lichkeit verjüngten Körper er vergebens zu tödten 
focht, von dem nahen Ende feiner Herrfcbkft und 
der Erde Oberaengt, «nd nnwltligj fieh getinleht en 
fchen , mordet er Syderien vor des beftürzten Genius 
Augeil, der du Oe»fler der Hölle umfonft zu feiner 
Rettung befchwroren hat, and, ' «on fcbrecklicber 
Aiigft gefoltert, auf die fird« nrtokflritehft Üb Mit 
Syderiena Tode Ift ^aaSchfckiri der Erde en^cMe» 
den. Die Mächte des Himmels haben ficb auf die 
Wolken herabgeJaffen , die herumirrenden Tudten, 
ja, die Teufel felbft haben fich verfammelt, diefen 
Aaftritt mit aosuiehn. Jetzt erüfoht die Smme.-die 
«koch einmal, wiewohl hieleb, ftrahleofos -und ohne 
die Oeltirne zu verdun]<ojn , nufg' gancen war. „Die 
dal'tre Nacht des Chaos deckte dif> Erde ; Klagetöoe 
drangen aus Bergen, Keifen und Höhlen hervor, nnd 
die Nater (pofaie.. Jn der Lnft erfcboli eine klagen- 
de Stimme und rief: dat Oefefalecbt der Menfcben 
ift todt." Starr find (fie Blicke des verzweifelnden 
Genius auf Svderiens Leichnam gerichtet. Nach ei- 
nem bittern Wortwechfel mit dem Tode mnff 
Mbft d^n Kampf mit ihm beginnen. Vergebens ver. 
fchanzt er ficb ninter einem Vulcaii brennDirer Stof^ 
fe, dcffen furchtbare Kxplofion die Erde trennt und 
die Alpon und Pyrenäen hoch in die Lüfte fehlen- 
Üert. Der Tod erreicht ibn mitten in diefen Flam» 
man. Mit feinem Abfterben weicht die Finfternifs von 
der Natur ond die Morgenrötbe der Ewigkeit bricht 
an, deren Fortgang, fo wie das fernere Schick fal des 
Ommur, den Bücken des Dichters verfchlejert bleibt. 



D 



'ieSocietlt der Wiffenfchaften zo Haarlemhat eine 
üeihe von 'Freiefragen fUr die Jahre 1814, 1815, 18^^ 
fftr unbeftinuBtc Termine bekannt gemeebt. De 
der TWmfn fBr «9t4 fo nalie bevorfteht^'delii in der 

Xwifchcnzeit keine l?ei»nt\vortim{(»;n m5;;!icli find, fo 
werden blof< die für die folgenden Jabreiuerangeaeigt« 



NACHRICHTEN. 

Die Beantwortungen können in bollXndircber, franzff« 
filblier, lateiniCeber oder deutfcherSpracäe'ClMstremit 
lateiri.Buchftaben gefchrieben) •bgefafst feyn.und v.-cr- 
den an den beftSndigen Secretär, van Marum^ auf die 
gewöhnliche Weife mit verficgeltem Namen fruico ein* 
gefiandet. Dec I>rei« fbr iedePrage ift i5oiieU. Calden, 
nder eine-goldne MedeiUe va« diefim Werdiei Din<3* 
feUfcbaft macht es aber, bej Verluft de.i Preifes, zut 
aaidraofclk'hcn BedinglViig» dab kern PreiciMiwerben 
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'Mn6 ScMltrigiiilitiidig ge£dbrieb«n Imbe, {bad«ni in 
einer AbGilHrift «iA((illekaft MBg«. Hi*r Iblgta* Um* 
^igneii Worte: 

I i ^',cutl r'ftte Ur quxtre qutßiont ßih'StKtt^ doW$ 
if strmt du toncoun hott ichu ^ fcur tf.rCfot'irt. 

A»Mi h I. ^jbovjff' 1111$. 

Icr frairtti dtt ttmius Ji.\l'iim«ev.\\<>.rgiihux c: mnrccagtux 
Us «Umtns les flns nuiritifi «ur i/Ctes a torner tt atix dic- 
r.t«jr ; tt de qit^e manir* ftut-on Itr <ulti9tr <t Hl mal- 
■tiflHT U mitux aH lum dt ttt fiaare: , qui fiw* wem$ mün ' 
ixnt ces fr.itr 'tcs ?" 

IL ^JusquA qutl poiat peut . om jager dt la firtiliti 
itttemhu^ 'fikt tuUivlr^ oh non cultisit^ für les ytlauttt 
-qn'ott vait vf^ftrr mitturtUemettt dans cer ttrrthli; tt queilei 
iitdicationi dounent-tUer de ce qu'cn ptut CM itit fxirt^ 
JMM* t'nmÜicratiofi de ces terrcint ? " 

ur. „ Qh* fait '0» de i tiouiement dt la /iVf dt queU 
, Mur orAr«' om arhrißeaax au frhtcmps , connne f*. *. (H /• 
l^w, da Ptuflier, de rOrne^ de t'Erahle et d'aatrer ; fui 
' 'fuut.on afprendrt h tti (gurd für dir obfeivationt ttlte- 
'rievrei : quttles conß'iucncts -pettt - on eji dx\i:iire cor.cernai:: 
fa tamft%1lii JÄit mwcr la jevt dans lu arbrer et dornt Itt 
fkut^; tt\fiulitt h^hracti»»t utitet fuarm-t'M tirtr im 
yro^tir de Ii fcimit i Vipird ik jU fi^; fttur /« ailttm 
der su brer muler ? " 

I jy, „QMttr fomt les avMtaget de lii^eUe et de la neigt 
rftnrc e» fair, paur Li euhart dt/ fianttt 'mtiUs f Qftt fMW» 
■9m fai9t "pottr au-imtnttr Idar n^rar» Utufaifimtt; ttrpuS-' 

Itt yittcnutioHs l'(xy(rience ct-t-tUe ay-yrif t:>c !fs null, 
leurtty aßn de ytrevemr Itt d*n<^trr d une forte geiee ftmr Itt 
Atrim «f Itt flanter?" 

■• Et la qiiiß^i ftni\-inte, venr y refondrt ' * " 
ylvani U I. cfanvUr 1816. ' 
^Ctaimi ratiahift ehimique der v/gftanx^ malgre ler 
•progt f' cofiß-.lirnhlcs qu'üu y a f.-iit Iis .io nih er anafeSy n'efi 
f3s cncort redutte ä et de^t c de ^irfecnea, que Von jtuijfe ft 
p\ r tu iQUt car aux ytfu'.i.itt^fuir quilr diffcrent quelquefoit 

{otffidirablement aftrh dtt analjftt /oiffttafenttm faittt dt 
i mbat mamhrty'tt eornmt ttt tmmijßaetr dt ta »tmurt der 
ftamtis^ dt Itur ftus cu inoiin gr.mde utiliti four la nour- 
riturt^ tt dt liur vertut mtdiccilet en d'-pcndcitt tn grcindi 
fjrtie y la Sociiti offr* la doebli meiai'.h d'orde la 
valeur de troit etatt fioriat d'Hollaade a ce- 
7«i, „ijiii jjc.r des exvHtnett rffttftl> oa noavelttt (qu'on 
fi.';r.i t>cu:c ,^j:::/(.s 't- y'ya.tm) ai:rn niitit VAmliffi 
CItimique der fiar.tes n« fius haut dc^rrf de ferfecrion, et 
«Nra 'itiit le yrUit Je jalut fcirfait des frocidft les plur 
convcnMes,Ytur faire l\iM!l'fe ehit^ljue der:iniufifti tiigf^^ 
tales e^ tou: tat p.rr lavo-je!^ fltufimvU^ mslreammt 
tont hl ">'"• fi Tnitv, d- riuniire qu on olTirnne toujniirt^ 
*« rtpttavt avec f<iin Ict iiracidit ^ les mhtts rifubatf." 

£t h qutßitn fuiVJOtt 
, ' Buir tm temt iHsniSf. 

„17m tAtalop^ tatta dtt wtaaaa^irtt ^ du t^kaim tt 
ixt amjihihier, qni iffmtit fat itt tfiitetf traatftrtitt d^aä» 

ItUrttß !fi:"-.ct.r ;;■.•';) i'; r.tr': r r^ns CCS y^'it - Ci , COttttltaKt 

kwri üffirtat nmm «Unit dij/tr tatet fartitf tU te pait^ tt 



leuti (anteih-et ginirifaet «t JjftKifigatt\, detmitt tä fia i» 
mottfutvaat le f^jtmt d* liml, owr iadkiiiaa .«Pmm m 
dt jmmt datwütarit refr^mvUmu dadm^mviim^ir. 

.lA'flitcUa vrtfofe, foar etttt aaaft^^ kt tiaq^t^ßitat 
fihaattt, friftt itt^Stitates Pkiffi^UMt^ fwrf HL 



Jvaia tt u^aavur 1815, 

I ^^Comvtc rtxffrkncc et let obfemtitarfaittr dejmtr * 
•dtP^tta^iamtimcrialt otu danontri, que tom let hrat de 
wtrfßlmtt ftir let ftoattmeat det eaux de rnihrei et dt iaet^ 
qui j, dec/inrgcut datis Li Mti du Kei d^ftttt trdntportfr dt 
fltsf en plut verr le ^ttd^ a taufe det litt de falbtt qaifi fir» 
miat,tt fl^aatt endroiti, att cerfiitx en* fortni ftarJPaairar 
de aU9f eemx ^fvatfituht err le nt:di, fönt les plus profondt^ 
et que ttt antret verr le Kord perdcut leur frofondtur, lit So- 
Citri divijnd^ , ■> .yv- i/f m.wicirfet p'^tuctnh'.e doit itre expli. 
quf: ^quelle en efi la. taufe Fkifßftt f ^ .£tfH'*a tn/Uimft 
u demontre^ qu^^ et fuoa ta diltatteadrt'a täahürf** 

II. Cottm: l'air atwDfjshhiqttt invient mtphitiqmt iant 
an temt plus court ju k dtt tkarbcnt qui pallumeKT^ que par 
des cliarl/o!tt cirdrns^ 'JuoiqueUs desmtrs aquaiititHgalt troat- 
fvrmtnt ua plat gtamkquanri:f d'sir vital fgaz oxygtue) ta- 
aeide taftaaiqat^ et toaaae let afpkyxiet fithiter^ tlfervtet dane 
un air ".^rr ynr dfs chnrhnr qsti J-til^mtKT, ntprttventpor (trt 
attrit'Mces a i expul/ion de Cttte quantit/ d'air qui tßatftrU 
partes tharboatjnadaatlnrtxtiaftim,tt qtti y fii^ quefmtt 
a/(^ri«W| la SaeiM d^: nfc'm txnmint par det reeier. 
A«f txpenaieataltt,qiatle abintriaa fHir atmofpkiriquefahit 
par det ckarbons qui f .xUumtnt ; qii'on le compare avtc VaU 
tpratiOH tJjtciHfe par det ckärbons ardtnt ; et qu'on d/temiiaa 
dt ttnt maniire^ a quelle caufe let afphtjxiet f^ittt^ eatijftt 
fOrtUt ckarbont qui fallument ^ doivtnt ttrt attributn > 

M. „Quellt rß l'erigine da carbone dant let plant es f Eft 
et qu'il tfiprodaitparla v^^ieation mime foiteatiirmttntß^ ' 
tn partie^ comme let expfriencet de Mr. vom Cr eil van^tm 
proaver, et eonme qaelquet Fktjfititnr fupptfeut^ — J9 4^ 
ttiiffij dt^Uetttontirefophre c^ttc vj aduction > — 5"; ■ da 
quellt maniire fopire alort l\iiforpnon du carbtne par 1er 
plantet? St fait- eile aprh qu'il eß combini tatet l'oxy^lne et 
tr ausformt en atidecarbtmifae^oudequelqutattreiaamvrt t** 

La SociM doSre ^ ttitt qarßion foit (claircte par ttt» 
rttherchei exptnmeneaJet. Une eomemplation tk ft ntlfat^ 
tefujet ue ßi a pas confidcrit temme u«t riponfe. • • ' 

ly. „Aquoi ptut. OK attrü'ntr lefer,q»*OHVoitfaroitr* 
dam Vaaalijiftdtfutiqptet fimtet ? — Peut . om Pattribair en 
toureasA dtt fartieakt de fir^qne let plantet ontprifttavte 
leurt nmtrrituret : cu y^'.'t - cn evidtmmtnt prouver par tief 
obfervatioui , qu'^il (ß poeUif, au moint iant quelqutt *a#, 
par Ix Vcgft.vion mmcf tt quellt lumiirt repandent ets ok. 
fervatiaas far d'autres broßctet lU la^iyßqatf" 

V. t,Qatlterfiat1et'pnfrUthncanittiret des huilet 
gr^fci ort exYrlmift Ut - l-tt :'fi::a * Peut-on dsterminer par 
mue txactt cefHoiffance Pk-^ßqtie tt Cliitniqut, pomr quot ttlU 
efplce de ett baUit ^ plas.frefre qu'une antrt aux afagtt 
.. diffinat^ etamt d la MMrritart^ ä Nelairage , d la -ptinru. 
irr tte. Et ftat^ita dhtrmhitr afrit tat ul tAemin , queUtt 
font let phnttt elcagineufcr mmt mmut fld fMrrVMCt 
itrt ^dtivttt avec avaafagt f'^ 
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cbeo Stoff in eioer Epopee behand«It| nicht mit un< 
einee(chr£nlttein Be^raJj , und wie febr war der fraa- 
zöufche Dichter gegen den idmrn !if>n p,!cjL:Iuvr:hl im 
Nachtheii, durch das üeme leiner Sprache, den Man« 
gel des heroifcbeo V'ersrnaafses uod des Sylbeoinaa* 
fses Oberhaupt. Von diefer Seite kOodigt ßch r!as 



Sdeutfche Werk fogleicb als das bedeutendej e, jjue- 
chon diefe unvollkommene Inbaltsanzeige wird lüch vollendetere an. Ueberhaupt ift der Abftand 
unfre Lefer überzeugt babeo , diin hier voa kei. beider crofs, und io der erfteo l^Krüoduog des Stof- 
fes verfolgt das Genie der Vff. Tchon entgegen g«« 
fetzte Hichtungea. Bey Sounttiberg ift es djs mora- 
lifcbe Verderben der Menfchbeit, weiches den Uo- 
tergang der Erde nach Geh zieht. Sobald diefs aoga- 
oommea war, geftaltete lieh glekbfam TOn Übft äia 
Handlnng des Epos ; (wir betnuptto -aleht, dafs Sl 
fie auf'^ hpft« geftaJtet habe:) um den vorherznfehen- 
den Lintergang abzuwenden, miifstea Anltaiten ge- 
gen jenes Verderben getroffen werden. Bey Herrn 
V. GramviUt gebt die £rde unter, weil fie gealtert 
bat, dem DatOrlicb«i Laufe der Dinge und dem Wil- 
len Gnttes gemäTs-, das moralifche Verhalten dar 
Menlciien kommt dabev nicht in Betrachtung, auch 
ift das Menfcheogcfchiecbt aicbt unvollkommener, 
fondero vollkommener geworden. Hier boten fich 
alfo nicht , wie bey Sonaenberg , von felbft Moment« 
cijr, welche der Kataftrojtht entgegenwirkten, wie 
es doch, um Handlung in das Epos zu bringen, nd> 
thig war; der Vf. mufste diefe Gegenwirkung frey 
aus eigner PhantaG« erfchaffen, und er fand fie in der 
eigennQtzigen Vorforee des Erdgeifies für das Meo- 
it iicngefchlecht. Diel'rage, welcher von beiden Dieb, 
tero paffender motivirt habe, müchte wohl zuOuflften 
des deutfchen entfchiedeo werden mtffab; der voa 
ihm pingefchlagene Weg fcheint uns natOrlicber, 
frucbtbjrtf utid dem Geifte der Epopee gemäfser; 
bey der Art, wie der franzöGfche Dichter den Stoff 
aufgeftiftt hat, wirkt er jgewüfennafiMO tragiCchy im 
Geifte der alten Tragödie. Von Anfang nerdacgp- 
fclieint das Loos der Frde, wie da; Schickfal der 
Allen, unabwendbar; die Gegenanitalten des Erdgei« 
ftes. find befiandlofer Art, weno gleich das Gedicbt ' 
dadonb auf mefaVero Punkten Handlung und Leben 
erbih. Ob es gleich oteht wa Erregung wechfelnder 
Leiden r^liaften fehlt , fu ift es doch die fchmerzlicbe 
ffCiungeo zu neooea. xui uegi tum Lueu in aer Idee des Itufeoweifen , unabwendbaren Uioweikens 

tor des Stoffes, dafs man es aus diefem Gefichts- und Abfterhens, wdche fich ergreifend durch das 

Ganze ausbreitet, und ihm einen mehr daftem und 
melancholifchen , als majeftätifch furchtbaren Cb». 
rakter aufdrückt. 

Die Malchiaeri« ift unvollkommen. Oottbeo» 

Dichter , SonHUiberg, hat in unfern Tagen den g|ei* delt nidtt tnf dat cnnSiqnantafti^ und denClMnktet 
A. 1813. DrUter Bani, 8^ .das 

.d by GoogU^ 



^chon diefe unvollkommene Inbaltsanzeige wird 
unfre Lefer überzeugt haben , daf$ hier von kei. 

(dltiolicben Erzeugniffe die Rede fey. Es herrfcht 

in dem Werke des Vft. ein fo eigeathOmlicher .und 

Sröfstentbeils kühner Geift, dafs man leicht fühlt, 
ie Anregung fey ihm nicht vom Boden feiner vater- 
lindlfcben uteratnr gekommen , auch möchte es 
fchwer ballen , «aen Dichter feiner Nation von ähn> 
lichem GHfte aufzufinden, Chatranbriand , nachdem 
iich der Vf. jedoch ni&hl bilden konnte, etwa ausge- 
nommen. Offenbar ift der Einflufs ausländifcher Li- 
teratur auf den VL > der felbft mehrere wichtige poe- 
urehe Werlte der Itulener, Englinder u.a. in das Fran- 
zöfjfche nbertragen hat, und bey dem fich daher auch 
vertraute Bekanntfchaft mit den grofsen religiölea 
Epopeen des Auslandes vorausfetzen läfst. Hieraus, 
und vielleicht aua iodividueilen ona unbekannian 
Verhältniffen de» Dlcbtert, während und nach der Re» 
voluh 1, erklärt fich diefer eigenthOmliche Schwung, 
diefe Energie, womit er die Bilder des Todes und 
derZerftörung auffafst, diefe doftern melancholifchen 
Schatten, die, dem Geifte feiner Naimn fremd, auf 
einem grofsen Theile feines Oemildes mben. Sdne 
Schilderungen — <f'* cünzendfte Seite feines Werks — 
find meiftens im hohen orientalifchen Stil, voll finn- 
lichen Reichthums, und einer Pracht, die nicht auf 
leerem Wortpronke beruht. Obeleich das Gedicht 
der Sufsern roeße des Sylbeomaafses entbehrt, und 
der epifche Ton fich defshalb oft zum Türe iler Er- 
zählung herabläfst, fo erhebt fich doch der Ausdruck, 
VOit einem anfremeffenen profaifchen Numerus unter- 
ftOtZt, zum Thf'il mit voller poetiff litr Krafl, und 
fcheint autmUer durch die Pruü logar gewuiiiien zu 
haben. 

Aiit diefem Lobe ift indefst genau geoommen, 
noch nieht viel gefast. Wie weit mehr v?Orde erfo- 
'd^rt, um das Gedicbt, zumal als Kpopee betrachtet, 
relungeo zu nennen. £s hegt zum Taeil in der Na- 
lor des Stoffes, dafs man es aus diefem Gefichts- 
punkte betrachten mufs ; die unbefiimmte Benennung 
rontantifcht Dkhtungy welche daa erlte Titelblatt 
fahrte \ r offenbar unpaffend und ift mit .Recht 
auf dem fpatero unterdrückt worden. Ejn deutfcher 
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ToUkommeoftea WeTeas gcniäfs; der Tod rer- 
jrftth <hircfa witzige Reden feine allegorifebeAbkaoft. 
Die Geifter dey cbriftlichen Mythologie, Enffel und 
7eafel> erCcheiDeB, zumal die letztero, nur, um.Zu- 
Ichauer abzngebeo. Ana tbitigften beweifen ßcb 
Adim and dar ÜDodarban Erctgtifti der poz da» Er- 
2eugaib da» Dielilarg ift md naiar da« flbflfaii wlr^ 
Runden Perfonen gar fremd erfcheint. 

Auffallend (chwach, oder wenn man wiü, ua> 
glüht t hat fich der Dichter in der fcetiifchea Aaord- 
fiuDg dea SteEfes gaiaict. Mao kann das UnvoU- 
kommene diefer /towon o ng auf nnfann oban gege- 
benen Aaszuge minder erkenneo, vrell wir, um 
nicht die Lefer abzufcbrecken , alles in eine natürl:- 
arihe Ordnang n bdnpan gerächt haben ; zum Theil 
■Atr wird man es fchon aus dem Umftande aboeb* 
snen, dafs das Gedicht felbft mit der Sendong Adams 
nn Ompg^r beginnt, A'Irs Vrjrü:igelie;i'tc erfährt 
man aus der ExpoGtiun, \velche meiir als die Hälfte 
-das Baches eioniremt. Der Dichter hat es zugleich 
ftbel getroffen I dafs diefe Expoiition durch eine fehr 
lange Erzihlung des Omegar gefcbiebt, während 
welcher Adam nur eine düihigr inti r!c( iKorifche, 
Svderie aber eine völlig ftumme Holle fpielen mufs. 
Zugleich ih in diefer ExpofiHon die fogenannte Eia- 
fchachteluiigsmethode fehr weit pptrishfn. Dn-j Gan 
ze des Gedichts erfcheint ninnticU aiä eine Vilion, 
welche der Dichter in einer Höhle bej P»!rn\ra ge> 
babt haben will. Aus dem Munde des Dici^teVs ver« 
aabinaB wir, was Omagar vor fefnen Augen dem 
Adam erzählte; in Omegar's Vortrn-; aher ift w:e> 
derum eine lange ErzShlnng des Idamas eingeichai* 
tet, und in die^r werden wiederum Ormus und an- 
dar« radand aiacafahrt» fo daii wir mancbea erft 
tfardi dia viarte Haad cn^bräa. Offcnbar hat dfefe 
, Anlage des Ganzen etwas Verworrenes und ^!^Jhf3 
■' wies. An ßch fclbft fcbreitct die Handlung in der 
ExpoStion gleichwohl leichter und rafcher vorwärt.«, 
als watter bin, wo die Darftellnng gedcbuter wird 
•ad Hörende Epifodcn den Gang der üafebSchta aiif- 
halten. 

Wir haben manches zum Nachtheile des Vfa^e> 
fagt; es fej uns daher erlai^bt , r orh aaf aiaiga Bin- 
2elnheiten diefes Gedichts aufmerkfam zu machaoa 
die den Lefer gröfstentbeils fflr die minder gelungene 

Cnmpontion des Ganzen entfchSdigen wertu n. I3a- 
hin gehören unter denPerfonen die Charaktere Ome- 
gai's aad Syderien's, (letztere insbefondere ift eine 
zarJi? inmuthige Geftalt,) des Idama?, PhÜantor, Or- 
inus, zum Theil auch Adams, ( i^r jiefen Schmerz 
lind den regfien Anfheil an feinen i^achkommen of- 
fenbart,) die Uefchreibung der verödeten {Erde im 
Anfang, die Kataftrophe des Mondes, welche früh 
erfolgt, die Befchreibung derSonnenftadt, der Ruinen 
Karihdgena's, der verfammelten Töchter Amerika's, 
mit reizendem Anftanile durchgeführt, u. f. f. Dage- 
gen find die Reden oft declamatorifcb and zor Unzeit 
witttg, and dtfs nicht alTe Erfindungen 6*9 Vfs. dem 

Oegpnffnrrfe nnrrem'^rfi'n frrrf, -.virif rr ,in 7tim Theil auS 

den oben aogegebeoea Steilen fchon bemerkt habaa. 



Der U eher fetzer erfcbaiat «war felnam (hiebt ab«a 
febweren) Gefcfalft dämlich gawaebfen, ladalTaa Ek 

Üim fein Vorfatz in der AnkCIndigung, es dem Lefer 
io wenig als möglich merken zu laflen , dals er eina 
Ueberfetzung vor ficb babei nicht völlig gelungen. 
Ein paar Mal ift dar Parindanban, die Stefluni der 
Fragaa, der Ausrufancea n. fl f. aoch francMfeli; 
auch manche Ausdrücke lafTen das Original mehr, 
als der Genius der deutfchen Sprache verTtattet , hin- 
dnrchfcheinen, z. B. S. 6o. 165. 322. In dem Namas 
das brafiUanifcfaaa Ktaigs AgUmre ift die Eaduag 
nicht dentfcb; es mnfkt« Agfanrus, Agiauros oder 
Aglaur liieiCsen. Der Genitiv von Idamas follle nicht 
Mamaftus heifsen. Eine Sonderliarkeit des Vfs. ift 
aS| dafs dl« Printer durchgängig Diemr der Altäre 
«ad Adam gjsr an oft /Ttfira«^ Ari^/S^aafaoaaDt wird. 
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1) Rostock , m. Adler. Schriften : SujDfimtnta ad 
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V. et N. Teftaioeuti räi one habita. Diff. theol. 
philoiogica» qaam pro rurmnib n Theologie lio* 
noribas capeflendis fcripfit Ani, Tkta4.M4Vtmßmh ' 
Theol.P. P. O. 18 13. 44 S. 4. 

2) Ebenda/.: Ej^Ma, qua O. Gtrk. Tifcffenü tte. 
Sotemnia femiftcntaria pj^^ vutis profeqi itur /Jnt. 
Thtod. Bartmanu. Inluot Sufpltmenta ad GtJ'$- 
«M Uidttm Mr. § MifekBä frtitß. 1813. 16 S. 4. 

Beidfc unter dem gemeinrchaftlichen Titel : 

StmtmtiUa ad B uxtorfii tt Gefiaü Ltxkg. Serif fit 

Seit langcrZclt Ikhen wir katneOelafanheHsfclirirt 

diefrs Fsrhes , in welcher Proben ausiu rfi li n , fo 
zweckmafsig und mit folchem wiffenfchaftlichen in- 
tereffe angelegten Coliectaneen mitgetheilt wafdco» 
all in den vorliegendan. Der Vf. widmeteYeit längerer 
Zelt dar M!fchna,dcn Targnms nnd andern jadiichen 
Schriften und Interpreten ein H r^r^Iii^t^^ Studium, 
theils zum Behuf der alucftamentlichen Schriftau!<>le- 

Song,bey welcher er Ober zu grofse Vernachläffigung 
er Rabbinen kl»t (Nr. 1. S. 2 — 5.), theils zur Au£ 
kl9rung des N. 'r., in der AbGcbt, einft in Ijgktfooft 
und Scnott^fn's Fufstapfen trete/uf, ft-inc Sammlungen 
dem Publico in einem „ N. T. ex aramaeis jndaUisqm» 
fontibus Ulnßrato" vorzulegen (ebend. S. i). Bey dem 
Gebrauche des Buxtorf'lclicn" Wörterbuchs zeigte 
fich ihm, wie manche Zufätze und Verbefferungea 
diefes zulie^e, iiml er fchrieb daher diefem feioa 
Sprachbemerkungen bey. Bej^ diefem Studio er- 
aeaerte fieh dem gelehrten Vf. leicht dte Ueberzen. 
ping, dafs in der Sprache der älfem Tlieile dtm 
Talmuds, deren Beftandtbeile zum Th<^ 1 über Cbr. 
Geb. hinaufgeho, nicht wenig althebrSifLiie.s Sprach- 
gut erhalten fey, wovon dia alltaftamantliche Lexi- 
cographie Wntren xi<»lien kOnne. Er tdehnete folrbe 
Beyfpie'c i!r-rn 0-;-: l: ^'"rhen Wörterhiir-t--- hr-v and 
»loäcbft au« dittlen äammUuigan eotlitanden die bei- 
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;4lB vorliagMidm Programmen, welche einen far je- 
.dw Praud di«fer.Stiidi«ii höcbft erfreulichen Be- 
weis fOr den lebeodigen and frucbtbirea Eifer d«S 
Vfs. far hebräifche Literatar ablegen, 
teo Ge jetzt einzeln etWU atiNr« 
fiemerkuogen bey. 

Nr. I tbeiltificb In twej Hiupttheile, Muß- 
tet zu Buxtorfvmä Vtr^wmmen defTdbta. Dn 

trßtrtn find unter folgende Rubriken geordnet: 
j/ Fremde ins Talmud, aufgenommene Wörter, Wir 
'Wundem uns, dafs Hr. H. nächft Cohen de Lara nicht 
des Buches Or-Eßher der üoo. Bondit DeTIau W» 
(f. A. L. Z. 1813. Nr. 104), welche« giHe ZuOteeaii 
Buxtorf enthält, gedacht hat. Auch N»i vijco; S. 9 
hätte dabin gehört 3. Andere ausgelafiene Wörter. 
"Wir erlauben uns folgende Bemerkungen. ?cit5 por. 
^cus als chaldäifch oder rabbioilioh.auRufahreD, be- 
rechtiet keineswegs Aben Efre tu Pf. 4a , 5 : denn 
er erklirt hier lo geradezu durch das hiblitcbe icio 
nai^n, durch a Kön. 16, iV, und die Bemerkung ift 

daher ohne wirklichen Ertrag. i-fSh^ Ei«, Kill^ 
wird unrichtig von rr^ («r«f. -^v) abgeleitet, mit 
VerwadiCeleag des v und p, es ift der Etymologie 

Sieh gam TaHchiedeo» ntolkh voo (far 

adhaifit, apprttundit, ienuit, dah. f-.^ etwas 
2ulammenhaltendes, Feßtsj UarUs, mithin auch 
/W, £ij. (Vgl. Hiob 38, |0 und Ober die Tfria U- 
ttenii et adkatrendi Gefenius u. d. W. 113»$). Die 
Grundbedeutung ift aifo hier Eis» wie diele« «ach 
b«y n^f) der Fairift, nur dafs es dort »on dem Begriff 
der GIHtte ausgeht, wovon auch r^;- Glatt-, GTatz- 

Kopf, t^fO glattrtirnig, ungehörnt u. f. w. So ift 
auch jnpo 3 Mof. la, 34 keioeswisi^in Wort mit 
dem hebr. M-vpo, wofür es fteht. — 3. Ausgelaffene 
MtdeutuHgen'(S. 12 — ai). Wir bemerken Folgendes. 
XtaftaM eigentlich bedeute: per devios occultosave tra- 
mHis pr^/ugtnt ift an« d. a. O. Jen 23, 10 keine«, 
wegs erweislich, denn imnn^M »"»ia ift gewifs nach 
der gewöhnlichen Bedeutung zu nehmen: ihr Weg 
ift verltohlen, vgl. Rieht. 5,6: janc ]rp^H verftohlna 
Wank Eine ähnliche Urbedeutung voii n-^. verfuch 
t«^ ncr ttBnOt^o, SIHthatti» io den Smf^mm. S. 338. 
Eben fo wenig dttrfte Bmactarf Air ira die Bedeutnng 
sperirt aufgenommen haben, wegen 1 Mof. 3,7; 
denn {"JOSI^** ift dort: (die Augen) wurden erleuchtet. 
Ilas hebrf ifcbe nNn» itt aber iron grabe«. Die 
Senerkung, dafs lingua ttrtia für verlfiumdrifehe 
2uageftehe, welche zu n}**»; nachgetragen wird, hat 
.0yi«to«/felbft u. d. W. ^i^V wohin 6e ancb eher ge- 
hörte, viel fruchtbarer vorgetragen und dnrchgef Ohrt. 
Auch des Vf?. Citat i Mof. i, 16 Jon. fteht dort. — 
4,. Ausgelaffene I\ rn.eii und Citate, unbedeutend. 
£tab driUer bedeute, und voo Gefenius ausge- 
lafTen fey^ ift nicht richtig. Ea bedanlet nur drey, 
tiod ift auch fo aufgeführt worden. — 5. Weitere Er- 
UiUerungea KOneier Aogabea bey Buxtorf t deren 



mehrere fich auf Sachen beziefan. iTeher «»w = «WS| 
wird die Vermuthung gewagt, dafs e mit 2 und 1, 
■nd diefes wiederum mit n verwecbfelt fey , was uns 
etwa« hart feheint. — 6. Bemerkaogen zur Erläute- 
terung des N. T. ZurjF.rlänterung des Taufbefehla 
wird palTencI die Formel verglichen: circumcidi in 
monttm Garizim i. e. ita ut tircumcifus addicatur adtui 
m monte Garizim inßituta. AusfObriicher wird Ober 
wi tvyc-m; und nj^at' gehandelt, wovon das letztere aber- 
nicht zur Erläuterung des N. T, dient. Von dm» er- 
fleo wird behauptet, dafs es herrfcbend als „addita- 
mtnt»m fuperüuum" für Jehova felbft ftehe, wie .luf 
ibalich« Weife das bebrüfche: Neme Gottes. Aber 
lauteres hat immer einen Nebenbegriff: Oott, infb- 
fern er angerufen, gepriefen wird; infofern er Mpn^ 
wärtig ift, nahet, hilft, u. f. w., und daffelbe läßt fich 
vielleicht von dem f^eräo Dti fageo« Verroifst haben 
wir ganzidie Entwickeluoff, wietnaa darauf ^ ekoro- 
meoTey, Ferbum Dei fOr Dens zu gehnnehen. iDai« 
man den Meflias fo nannte, wird durch Uebertra- 

ijung göttlicher Epitheta auf denfelben erklärt. Bey- 
£u&g wird S. 35 bemerlU, dafs m^i io der Bibel als 
Name ^ehova's vorkomme, weil man (fohon damals I) 
fich vor der Etttweihung des göttlichen Namens durch 
Ausfprechen forgfällig gehOtet habe. Diefe lei/tere 
Erklärung der vorgeblichen Bedeutung wird Hr. Jf. 
felbft bey genauerer Bctraditung leicht aufcpben, und 
noch mehr, fich überzencen, dafs die Uedentong 
felbft nicht da fey, wjewuhi Tie allerdings (Schon von 
behräifchen Auslegern angenonimen wird. Allein 
was beweift daa? Alle Stellen, weiche von /do/c«- 
mtlttr ni Hiob 3a» s. Shmm* Onom^. V. T. S. 549 
angeführt werden, zeigen ziemlich das Ge^eniheil. 
Meiftens ift M-n neutr. m, z. B. 5 Mof. 32, 29: ffhet, 
dafs ich, ich es bin, Je(. 43, 10. 13. 25 , auch dtrfilbe, 
z. B. Pf. 102, 88} oder es ftebt fOr das Verbum fmb. 
fimtwum^ wie s Sana. 7, sg. Eben (b «erhik ee 6eh 
in den zahlreichen Stellen des Koran mit — Es 
fol|Mn IL Ferbefferungen (S. 30 — 42), weit geringer 
an Zahl. Am gelungenften Icbien uns '•Vs2 idt «It 
Epitheton de« Maffias. trkUirt darch «le« «i^aM« «M 
Dan- 7,13. 

Es liegt in der Natur folcher nur durchaus bey- 
läuBg gemachter und dann geordneter Bemerkungen, 
dals nicht alle gleich gebaltreicb und wkhtw find. 
Eine Reihe von SchrifmeUem fOr diefen I«:deogre^ 
phifcben Zweck durchgelefen , oder einige Buchfta- 
ben des Wörterbuchs hintereinander durchgegangen 
nnd erwogen , hätten allerdings noch reichere Beob* 
achtungen gewährt. Wir fvOrden dazu die «rftcra 
Buchftaben vorgefchlagen haben, die in AtXtm fonft 

Sewifs vortreffiichen Werke verhiltnifsmJfs p 
Or^gften ausgeftattet find. Der Vf. tr<gt mehrere 
Erlfvterungen Ober grammatifche AusdrOoket x. Bb 
nPB, -12^ nach ; bey weiterm Nachfchlagen vvörde et " 
gefunden haben , dafs die meiften Artikel diefes 
Zweigs bey B. mangelhaft uml unbefriedigend find. 
W^ir erwähnen nur den Namen yti^^ (bej timxt.viyi), 
dft TOB deo 0wtft«i aMnOrUBBMtiktni Mch AM^ 
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tarf clurcli punctum erklärt wird, oacb dem Syr. 
*4U( ? confoditt fUfmgit, transßxiL Allein dicfel 
wir» dar Analogia diefer grammatifcheo AusdrQcke 
völlig zuirideri wakba nicht von der GefuU« fon- 
dern von der Bedaotiing de» Zeichens hergenonmeo 
zu feyn pflegen (nnjr Sego! dürfte etwa eine Ausnah- 
me iiiacbeo). Es ift wabrfcbeinlicbft von der Bedeu- 
tung «rotfiwff.* aggravans, agßrmati»t wia das ent* 

fprechandi anb. *AjiJ&S emtoratiot und 

(«in «tfMt Mtaaarar Name für Ttjchdid) agßramtio. 
Die Grammatiker nennen bekanntlich eine Form mit 
verdoppeltem liuciiftaben , z. B. Pitl,^ eine fchwert 
(tas xt',*) , und den Gegenfatz Uic!u (S;^). 

Noch unmittelbarer auf allteftamcotliche Pbilo^ 
Jogie bezieht fieh Nr. 2, wo PtraHeJ« *o hehriifeh«ii 

■^'örtcrn, be:"ri]i.;1ers feiten >--rn , iir.i! ^'-aE Äf--ou»vo(i;, 

aus der Mifchna beigebracht werden. Die vorlie- 
gende Probe reicht nur von H — n. Bey den meiften 
diefer .Artikel \rar der talmud. Sprachgebrauch aller* 
dings fchon im liuxtorf hinlänglich, und durch dle- 
felbe Stelle, beüitigt, und baue nur darauf v-rwia- 
icfl jverdeo Uunnen, z.B. bey hvM, dV>}, um; bey der 
M«hn»hl war dfe talmudifcbe Bedeutung atieb bey 
GifffitMt anje(:?hrT f\^-!Pwnlil fich diefer wegen der 
Citate ein tur alle M-! aul Bnxtorf berufen mufsle); 
doch erhält man «inh einige, von B. und diefem 
Oberfeheiie.« d^m Sprachforfcber fthr willkommene 
Bemerfcaiiem* *• 8. die Naehweifune des Sing. n;«!'i* 

Roth, Mift, nVifcitna td. Surtr'r.v^. I' p Ho. IV, 
p. I"8» wovon der Piur. r^jw.s li'.d^v.. 4,5; "^yn 
beletircn, gawöhnen fOrSprncliw. 22,6. V^LMiFchtia 
VI. p. 43. 143. Bey andern ift Hec. aneeftofsen» z. B. 
da^ D*;)e'^ durah varwaebfcluDg der fincbllabcn da» 



arab. -»Ä^JI felbft fey; fencr bey oVj» wo die Mijckna 
V. p.9l6. VI, 4«. 144 forfcomiTf-nd« Bedeutung com- 
firmavitt das erux mttrpretum iKön.30,33 aaf einmal 
entfernen foll. Wir hätten gewOofcht, dafs fich Hr. 
//. h;--T dculliclier ßcnigclit hätte, da OOS die Stelle 
trotz der Anm. des Maimonides zu d. St., auf wei. 
che verwiefen wird , nicht deutlicher geworden iflf* 
Beyläufig v.ird für das hi bi adche die „von a]](*n 
Lexicographtn überfehene" Bedeutung: wolilritchend, 
als Grundbedeutung vindicirt, mit Berufung auf die 
bekaonte Bemerkungi dafs die Begriffe: wohlrie- 
chend und angenebtn,ab8lrfeelieiid und unaogenebm, 
fchlecbti in den morgcnlünrfifclirn Sprachen In'eioao' 
der fliefsen. Wirklich kommt mau aber im Hebräi- 
fchen Obcrall mit: fuav'u (dt odori) aus. Stellen der 
Mifchoa, wie ale rrn, beweifen natarlicb gar nichts 
fSooft wflrda auch das deotfcbe gut wohlriechend he» 

Petiten. Da die philologifrlie Benutzung der Mifchöl 
ohnebin durch treffliche Kegifter boy .Vwt (-)/;« ; wj] er- 
leichtert wird, fo wird eine nochma lUvifio* 
nicht ohne Ertrag Air deo<,aJtteftamefidicben Sjpracii- 
gebrauch feyn. 

Die Lii - Ii erigen Bemerl^ une;en rro^pxi wpnig- 
ftens unfer Interetfe für den üegenftaod, und unlera 
Aehtnng für den gelehrten und rartlofen Vf. bewäb« 
ren, die wir ihm wiederholt bezeugt^. Auf di« 
Correctur hätte wohl etwas mehr Surgfalt verwandt 
feyn mögen. Man verbeffere Nr. i. S. 9 mehrere 
Mal -r^s fOr ^55; S. ao. Z. 6 nm fornP|,'Z. 15 'äS 
for ; S. 13. % 17 1. ]inn»j*)lM:'Nr. 9. S- 14 wra für 
nn^'E ifiob Ti,2-, 12 (welcher Fehler auch in (iffenitis 
"Wörterbuch fteht , fo dafs nun die Parallele der 
Mifchna, ■■nis, nicht pafsi). Mehrere finden ficb ia 
den Ciutea« deren Aulfindiuig dadurch erfohwart 
wird* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U&iverfitäten« 
ff * n tu 

_.Ui.4$. Febr. d. J. difputirte der tliiiie ordentliche 
FrofefTorder Äechte, Hr. HolVatli Jeh. Cr/par Gtntlery 
fro loeo. Seine DTrettaiion führt den Titel: Extrcita- 
tioaum juris civilis ad. duartu.im de ciäfa Fafiitulus L 

Von der philofopbifchen Facultlt ift Hn. Ckrißian 
Karl itoa/ra, Collaboi'ator «m Gynnafiom m Götiin- 
een, der onliingft fehl« gektSnte Pre'iarehrifk: Dejurt 
ficrcdit.trin At!iciiic>ißum , herausgegeben bmt» knunt 
ca«/a die Doctui vvi I de ».»rtlieilt worden. 

Dct Hn. Prüfcffor Dunz Ofterprogramm enthält: 
Anxltcta eriticn lU Hadrinno KI., Pontifict Romaao, I. Dt_ 
tlictiont Hefiritiin Vt in Payam, tmi^t caußit. 

In; i- v.urdc vündci pliilofophifclicn FacultÄt 
dem zu dec. ^ekt dafellü «iuve£enden, mit der deut- 



fchen LiieraJiir nicht unl>ek3Tinten , ka Tf rl. königk 
frau/ünr< lien I^ivjllons- General, Hu. Giaien GomrC 
Freitrc , Riüer der 1 l:ren)«';^ion und mehrerer «ndrtf 
Orden, Ehren halber die Doctorwürde ertbeilt. 

Im Augnfc erhielt Hr. Gtuß Horn aus Hadanai) 
Ehrenmitglied der herz^l. Ictetn. Gafetirehafc so Je^ 

tia, difi )urlftifche Doctorwürde nach Vprriie'idlgung 
feiner Dillertanon : Dt d^trentiit quibindam tmtr 
jurif yii^miaiui it Naj^i>ltotiei kertdtt ügUimot. Dat 
hierzu vom Hu. Hofraih Stidtnßidur T«rfa£ito Einlas 
dung« - Programm enthält: Oh/ervaHmm tt saMibci». 
raM* faut od jw Gff«Mi«ie«ai aNdiafli furtimm, Fan, JL 



Am 1-, Nov. verihfidigte Hr. Dr. Phil. Ckri/Ham 
Lndw. ffilk. Starke Mitglied der herzogl. latein. Ge* 
felllehaftt Tetn« DiÖtrUiion pro facuhatt UgtnÜt.D^ 
notione , ^am Jefur in üs l«eUt J»ti od iffm^ fWVMCar, 

kmc vecabulo tnbutrit. * 
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GftlSCBlSCHB LITEKATUB. 

XiBIvndt Sebwickert : Pluiarchi Chaeronenfis 
TkMttMfy, Graakorum et ßruti. Ani- 
teftra^ Mäiriau I^VMtm* 



FdMH, DnoBtediMfii. igia. t8o & 8* 

Hr. FtArM will, der Vmrrwl« zufolge, mft^ 
Ausgabe diefer vier Lebensbcfchreibungen Plu- 
tarchs eine Probe feiner Fähigkeit im Interj)retireo 
gebäo. Die Probe empfiehlt den ileransgebrr; 
zeuet von einer umfaHeDcleo Belefeobttt io den Alten 
uncT in den kritifeheo und grammatifchen Scbrifleii 
der bcfferen neueren Philologen, fie zeugt von Fleifs, 
und Unheil mangelt nicht. Indefs macht der erfte 
Probevcrfucb eines angehenden Schriftflellers keine 
Anfprüche darauf, ein Meifterwerk zu fejo ; das 
Talent gewinnt allmäbÜg feine Reife; der ficbtbar 

Elte WUIe erregt gerechte Hoffnungen. Mufter der 
terpretation ilt die vorliegende Arbeit nicht : wir 
machten fagen: der Mano ift beffer als fein Werk. 
Es find nicht alle fcbwierigen Stellen , nocli die 
fchwierigen Stellen befonders herausgehoben; &s find 
weder die eigenen Erklärungen und Conjcctureo, 
noch die Beftreituagan fremder« bfindig in Gedank* 
und Ant(fniefc, auf deaOdclzen des Sprachgebrauchs 
und der Orammatik, aus Zufammenbang, Art und 
Zweck des Vfs. entwickelt. Dafs Hr. F. eine Prob$ 
^ebcn wollt«* fcheint ihn verführt zu haben, aus fei- 
nen gelaniinelten Vorritben Manches mitzutheileOi 
^as man an diefer Stelle wenigftens nicht erwartete: 
ein „Aif vtnit mihi in mentem", oder ^.occaßont obfata"^ 
baut ihm die luftige Brücke nach oft ziemlich entle- 
ffilaoden, dafs man wflnlebatt inufs, Hr F. 
Ute einen Indtx fcriptorum emendatomm ttiXptitßtO' 
rnm bevgefQgt. Diefs treue Anfcbliefsen an den Autor 
ynit hellem und fcharfem Blick auf das Einzelne und 
Caoze, diefs ift es, was wir befonders vermiffen, 
find worauf den Hn. Herausgeber aufmerkfam zu 
machen, wir fOr unfere Pflicht halten, da es ihm an 
Talent keinesweges zu fehlen fcheint, diefen Mangel 
hey einem neuen Verfuche zu htben. — Hr. F. 
f archtat» die ttctio imlgata zu eifrig io Schutz geoom* 
tneo zu haben. Bev dar aeriogen Anzahl von Aus- 
gaben der Plutarchifchen Biographieen hat Geh noch 
>ar keine v»tgata, wie bey Cicero, Horaz u. a. hil- 
Imtk können ; es giebt da keine Familie von Editio- 
nen ; faft jede Edition macht ein Eigenes far ficht 
-Will aber Hr. F. Tagen, er fey den Aoagabeo WT 
Jltiske mehr gefönt: fo tnüffen wir wQnfcnen, dafs 



tein Ausgaben, und die VariantflO* Sammlungen aus 
Handfcbrifteo nicht Io forgfältig vendjchan ud» als 
man es von einem fboft fo genauen Grammatikar er- 
warten möchte. 

Gleich der Anfang des Timoleon (wo das Pun- 
ctum vor ZAiQ'Jcjic; unftreitig nur Druckfehler ift, wie 
auch dar Acceot fehlt) bedarf einer Erlinternng, da 
man nicht voraosletzen kann, dafs, wer auch alt« 
Gefchichte im Allgemeinen kennt, die Specialge. 
fchicbte von Syrakus» Ober welche die darftige« 
Nachrichten noob nicht einmal vollftandig gefammek 
find» fu gaganwlrtig haben möchte, dafs ihm das 
von Plutareh kurz Angedeutete fogleich klar feyn 
follte. Hr. F. giebt weder felbft die ntuhigen Erläa- 
terungen , noch weifet er fie nach. — Kap. a. „Scrü 
btndutH, m fallor, i^tO-tiom» pro ißaCiovro. Kap. ig. 
^Hie ttiam ttgtnäutu videlurt^ai/XtCovTo (pro »f^oüiovTo).** 
Man fragt: warum? man erwartet, ddfs grammatir 
fcbe Unrichtigkeit, V'erftofs gegen den Spracbge» 
brauch, Mangel an Zufammenbang , Notbwaad^diait 
des Einen hiener gehörigen Wortes odar Oadänkam 
nachgewiefen vverueo möchte. Davon nichts; dafür; 
beide Würter feyen häufig verwechfelt, und eine 
Reihe von Citaten. — Gut ift Kap. 3. die Redens» 
art ikniiti v<*e«5Bt gegen Bryau^s und JUisk/s 
Coojaatnran garaefitfertiget. Aber Kap. 4. (wo S. 5. 

Z. I. mniati'<Ti».Te zu leien ift ftatt antatifro) ift die 
fchwierige, faft von jedem Herausgeber anaen vai^ 

ftandene Stelle: iitü 6' ei K«o. Mr^tfrqvKv 

alle Anmerkung geblieben. Kap. 5. ift imßwknTmrrm 
Mu umnhuXmv Öftren nach Bffaift Coojectur ohne 
Anmerk. gedruckt, da die älteren Ausgaben alle x«- 
rxion'/.uixxfi. iefeo. Kap. 6. ift nach if^ 7«'^ ov ix4ym 



ßnan lUiaoaen, oais man wumcoeB muis, xir r. ausgelaffen «c Itine« welche Worte in der Juntinc 
tte einen Indtx fcriptorum emendatofim tt iXptitßtO' wahrfcheiolioli auc aus Verfehen des Druckers feh- 
len; in den Handfcbrifteo fteheo Ce. Und ttnrfi^iv»n 
ift nach AepftaRwx Conjectur gedruckt, ohne Rock« 
ficht auf die Lesart der Mff. avrrtKfivmr; Kap. 
ift «icfK^vXarr önTM« Tb» vroAov, was blofse Vermi» 
thung von Reiskt, gedruckt, ohne dafs der Lesart 
des Mff. na^KfivXarTopIvMv auoh Our erwähnt wäre. 
Doch heifst es fchon bey Homer IJ. x> 188: «emtf 
^A«a9f vSaii. Kap. 9. heilst es : . CarrmpUm Ikfg mf» 
X«<)rat, utmo moH tHätt." So fonnenklar muft dia Vi|(> 
derbnifs denn doch wohl nicht feyo , da Cbray wio* 
der konnte drucken laffeo nxfxXtytii , und zur Erkli« 
3«ri köoneo; es giebt da keine Familie von Editio- rung beyf Ogen : «Wt r«u n» f*Xoy 191*9* , rtvrtari» 'AnJ^ 

. ... ..... ftut ttmfKxpiiatn. Sind nun auch, wte«t Isbeint, in 

rfan uns übrigen grieehifcban Sebriftan kalna Stellen 

^ ^ anfser diefer vorbanden, in welchen das Wort TTafaÄ«-j,j 

2lefn So wäre f im Gegentheil finden vrir, dafs die il- vorkima: Co ift doch die Form der von Ae^e« uad ' 



ALLa LIT£RA' 

abgeleiteteo Warter auf t nicht aafser der Spndw; 
wir keonea »j cvXAoy»!; wir lefen gewöhnlich itJXt' 
yo^, das Ocfpricb; aber m der vit-a Hom/rt unter Hö» 
rodots NanwD C. 36. heifst es: qV»« ev diMAoy^ <hr'- 
•yfvijvTa uth^, wo Mmtßus ebenfalls ändern wiH'; fiüd 
Ariftotcles Polit. II. c g fteht daffelba Wort, nur ID 
anderer Bedeutung. „Rciskn coyrtctia ««^«äby/«' 
mikiH tß. Nam tpU ftnfus hu r'^arr;/»» , is non intfl 
Ii VOM m^ÜL^fäk," ■ Was bedeutet denn nrnMAa^ff»»} 
Woher «id«n, Ä «is dar Etjmoloei« und Analogie 
Will Hr. K die Bedeutung eines fonlt nicht vorkom» 
■aendeo VYortM ableiten i Und da feben wir nicht, 
wm Mtgagan ftehct, «s darcb ftrmonts pratttr L t. 
tetm verSattm zu «rklären. ^St^Jirieor Jtriktaditm 

JEfitte Hr. F. uDs cri> hnweifen moffen , dafs die weib- 
liche Endung des Ad^ecüss ?:«wit'«»7<>« auf 1 in der 
Sprache fev; dann hat die Umietztmg des nkfCTr«:« 
«oti kein« laiMf« WahrCcbdolicbkeit ; und irfe^KMi« 
Ift bloCse Vcftnatbnng von Xtithf die MIT. habaii 

^«(7f 1; oder ^t/(rffi{. — Kap. 10. J. ;<jlTr^a/- 

v»v «^TTf idar» ; FattoT koMC conßrHctiontm oämodum i»/o- 
imm miii videri ; qtuti nääucor ftn, «f fi^i^mium 
fWHm: rl 7«(«ty m«1 inf^n ßvipoUlti fff lai» f?) 
änniä*;" die Anm. beweift, dafs Hr. F. entwaoer 

'Oberfah, ihh diefs Worte Jes Timeleon find, oder 
des grieclufchen Sprachgebrauchs fich nicht erinner- 
te, Worte der inairecten Rede, die auf den Reden- 
den felbft zurOckgaben, mit dem Nominativ und In- 
finitiv 2u fetzen. TCap. ti. ift die richtige Bemerkung 
Haffenil wietlerholt , dafs die Griechen das Pr:j' 'i:s 
fwir fäffen bey : und den Aortß) gebrauchen , wo wir 
aacb kalter Genauigkeit das ^<<urHm erwarten. Doch 
ift Kap. 10. 'uu?v«"v p;eJrunkt, wo aüe Mff. haben 
ififjtfvm- Eben i'o ift m demfclben Kap. f ttI K8f(v5*si< 
(Ti ^f x-ifj,. yi'^fa^xi nichts als Aenrierung von Rfiske ; 
die äandfehriften lefen i v Kt(. ; wie man tagt h /.u«« 
Ii mm foUßatt «/r« oder /» «e/ ^vfi»*« a u ptndt- 
tnut. — S. 15. „Sicjam fupra in Titer. Crazchi 
Cap. I. kabmimm* (?) , und auf dem folgenden blat- 
te: „Plura infra ad Gracckos monebimuf" 2*ugt von 
VJOdlltgktit. — Kap. 13« n'f^tfmvü. Qui (?) 
pratitr TVvMrtlhm M MMfmiMi fntrit, iquidem 
■Mon mtmini." So ziemt nirht dem Erklircr zu fpre- 
chen; nicht füll er fich veriaffen auf das, weffen er 
fteh gerade erinnert oder nicht erinnert: er foU 
MehMbett, fuobea, lefen* Und da fiadet ach denn 
Vbr Gott 'Aifmtof erwibht in MUm Thierge- 
icbichte XI. r 20, al.s dem taufend heilige Hunde der 
Friefter Steiie vertraten, bey Hefvcbius als Vater der 
Itfufiger erwShnten PalAin; und Ree. hat wenigl^ene 
«Wey MonzMi gefebcn (im kaiferl. Mflnzkabinette zu 
• Paris, vcl. Mionnet Dffcriplion des Meäailtes anti- 
ques), auf welchen ein bärtiger Kopf mit cinpm Helm 
abgebildet ift, und darunter die Infcbritt: 'A^^xveu. 
Auf der RQckfeite bdder ift ein Hund ; darunter ftebt 
auf der einen Maftr^rivatv. auf der andern ift die In- 
fchrift au«(;e!öfcht. Diefe Manzen beftStigen die all- 
gemeine Verehrung dp; Gottes atif d^rlnfel. und 

oafs der Uuod ihm- beloaders geweiht war. Scheint 



UR- ZEITUNO 67^ 

at aaa iiieb» al« ab wir mimim lua dlilbin Adr^ 
■oa iriofalt wabteo: fb-bltia doeti «Mlafelirdla«<Mh 

■icbt angeftellte writpre tjnterfucbung Ober diefea 
ahGkanifchen Feldeott auf manche Entdeckung m&r 
fahrt, indem Oriechen und Römer nach Sbm Mna 
3X1X9 den Gottheiten fremder Völker nradero die 
Naman ihm Götter gaben, und fo auch den Adra- 
nos bald in Zeus oder Jupiter, weil imer drTt, die- 
fer ihnen der höchfte Gott war, bald in Hephäftoc 
oder Vulcanus Qberfetzteo , vielleicht weil in Adn^ 
nos Tempel ein ewises unauslöfchliches Feuer bratrn- 
te, oder weil fein Haupttempel am Fufse des Aetna 
war, dtr al;, feuerfpeyender Berg leiclit an cipn (Jott 
von Lcnings erinnerte. (Auch die Mympbe Attma, 
die Mutter der Pelikan, nafste, da Adrenos nklik 
mehr der V.2ter war, der Mofe ThaUa weichen. 
Macroh. SaiurnaL V. c. 19.) Ja, da die Sikaaer vou 
dem Flafsgebiete des Tiber auszogen nach der Infel 
der K vktopaq. und Liftryg ooen i vielleicht dafs (wie 
von Mm fimo und wie Adrenum jetzt Ademo) Adra* 
nos und Srjturnn?; urfpnTngÜch eir.t Gottheit waren. 
Vgl. Ciiivtrt Suüia anttqua, p. 541 — 346. Kap. 13. 
am Ende: nCatUrum vide infra." Und Kap. 33, wel- 
che Stelle allein genneiftt fejra könnte: .^«rfara« mda 
quae Jam fuprM dir Uwe wo dtefMWf." Die Worte 

Kajj. 13; TuZrm. ftiv f^.'. t j toT; rrrpl "IlT; -J- 

yfaiTTT*!, hätten aber unhreitig eine äemerUuog ver- 
dient. In dem Codex Palatinus Nr. 168, der l63] 
VOD Heidelberg nach Rom gefchiokt wurde, und nua 
an« der Faücana nach Paris gekommen ift, (iebt am 
Kandg beygefchrieben : „Plutarche falleris, nil ornntKo 
de kac mattri» feripüm tfi a U m Dionis viUi." Und 
fo iü. ea: in Oion's Leben fkeht von der Mifsband/uog 
der Töchter und der Schwefter des Oionyfios nicht 
eine Sylbe. Dagegen fcbliefst da« Leben Dion's: 

■JTffi UV tV TüJ Tl/LAOÄ£QVr*( ßlM XaS' I -.xcrx A , -^aiTTT««, 

und von der dort angeführten degebenbeit erzahlt Plc^ 
tarcb umfi&ndlicher im Timoleon. Hiernach mÖcbtB 

d;3s Leben Oion's fp£t*c e^fchrieben 20 feyn fchei- 
uen, als das Leben Timoleons , und die Worte Ti- 
mol. c. 33 : mv i j Tü ^imvn ffi^-nrmi ßm (f. Diom 

c. sg.) möcbteo uaa darin nicht irre machen. Jeoar 
Sehlnfsrdes Dion gehört fo gaaa av dön Sitae, dafr 

ihn der Autor gleich beym Anfange dfr Periode, alfo 
beym erften Niederfchrciben, gedacht hat: die Worte 
im Timol. c. 33. dageeen könnten auch fehlen , und 
ftod wahrücheiniicb ern bev einer fpätern Durchficht 
dfcfea Lebent von Plotaren beygefogt. Die Worte 
Kap. 13, aber fcbelnen uns Glorfe eines Ahft hri'ibers 
oder Lefers, der Dion und Dionyhos mit einander 
vef^rr^hielte. — Ueberfetzungen in neuere Spra« 
eben zu vergleichen, hat Hr. F. verfcbmäht, wia- 
wohl Med. uaeitr, Kmd and Kaltwaffer manche gute 
hiftorifcbe Erläuterung hätten an d e ilan.f geben kön- 
nen. Und die altfranzOGfche Ueberleizung Amj/ot'i ift 
zum Theil wenigftent nach Handfchriften gemaeht. ^ 
Oberfetzt Amtfol c. 14. r«« ii (ft t»> f<oi/nv^oJ< iv 
T«»< »i««« iiiaWeyra, ou inftigntr der meneßrieres 
e;\ pliin c a r r e f n u r , und hat alfo entweder in Mfl^ 

«f Tn'ti gefuadea« odar nach Verroathnng 
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»clefen. Riisie frblug wr h '^^__fi!''lfj'^}^ 
Sie gewöhnliche Lwart tu febOtM» djwA dlc ErkJi- 
nog: h «iJr»tH T«r< «^-'s, ^ M»r«?u «dst-»««. Hr. 
«■kt d«r SteUe ohne «o W ort vorOber. Kaf. ig. 
MI«D l>«y Ho. F. . wie bey HuUf «od B ni « m , mm 

»rr>cfip<W)< . die Worte: >«J »»'•^ f 
X«P 20 und 34. diefelbe Bemerkung Owr-rtK pmfl^ 
Wms, Mfiiwvtf, mit denfelb«» Citaten. nt'n5.'?, 
bnwkfehler taOt n»n-d^ — T«v't « i < 0, Tr.g «^h- 

tar«e»'< -«»«fifftut». Id d«D CW*« Ptf/^w»y, 

^ie in der ,Tfmtin3, Mm r»vr«<; nnd da in JiMtU» 
rm^*K, be\ Coräp Tii-r*^ c hne all« Anmerkung g*- 
dmckt ift," ift der Dativ wahrfcbcinlich nur Druck 
febJcr, der ßch Qbrigens in der Tbat durcb Eunpi- 
des Hippofyt. 956: a.j?tvWi v^i «rH«?« >Ö70'«"v rccb». 
fert.gererse. aber h»t BiUit dnicke« 

laiien, <t» ii»*»«««« «.«-x«««, lagt C«rfly, tt«« 
der abfinMiaaii Lanrt der Mff. 'At^<PoTf^v. Doch 
wir brechen ab, «ur noch di« Stelle aushebend, 
die Hr. F. wirklich gebeffert Iwtt. Caffius fprichl zu 
lirutus, Brut, c. 37: Nicht alle finnlichen Eindrücke 
£od wahr, fondem dU Empfindung ifi etwas Scbwan- 
Umim «ad Ttebheadtt« f'YC«» f'--" ^< xe^r^ »«^ 

ryy^:, r a'V3>i.T,s (!^o mit rfem Artikel Heft Rm. di» 
Worte aus dem Cod. Falat.) Dazu kommt, dtffl dte 
Seele das Empfundene ohne irgend emen ünfsero 
Orund umwandeU. Denn das VorftellungSTemÖgen 
•leicht einer WacbstaW: «vx? A»?^««». ^ «^«^• 

«vrn» *«* axni^^*^*>* v^raex«*- -^f*"*« wollte 

•ilkichiebcn vfi^ri wtH. Hr. F. verf«t/t nur las 
Gamma hinter ri mJri, und Sf'/'»^*i' 
felbe iDterpnncrton : einer m««fc«ilich«» Se«« ab«', 
die bildfame im H biHende Kraft zngUuk und in Einem 
iMt, verindert leicht •uT.jv fc. t^» rwwwffiv, die gece- 
IMHM Vorftellung ood wechfelt die Oeftalten derfel- 
ken ganz durch Tich. Ai)X#C»« (PofcOtuJn for iH)^,SetU 
JRec.) i' «' x«T«, Tou« v*rv«vt t?«««! »fc *»^» ■< 

«Ntd« Mal Y'Mfti»«*- Das Comma vor a$xq<, 

4bs Hr. F. fetzt, A «Wrtfs richtig ; aber uro fo wahr- 
itheiniicher and notnwendiger fcheint Ree. llatt t«ar 
m£vmv mit Mo/fj Diifout rv Sndern -rtvt^tinw. Da« 
(MVaifen die Abwpchfelung'^n in len Triurr-rn, wcl 
«ba die PhaotaSe (o wecblelt, von einem geringen 
ArtM'« ^ mannieliraltigften Empfindungen und 
Bilder fich er/sugend. Immer ficb zti bewegen 
ll^r« Natur: »änan i' «ilr« ^«vt«»»'« tu ^ »rfi)»»«. So 
liat da Cbd.^^ ftätt da- gawa ba li cb an L Urt »«i- 

■ 'Uafc Hr. Fahrki Blographieen des Plutarcb za 
feiner Probefcbrift gewählt bat, fcauet uns auch defs- 
wegen, weil diefer Abdrock dam beitragen kna, 
^» dl« vier Leben hiufij^er auf Schulen ^flefen wer- 
den, xamal da auch Brtdow geraiff di^e Leben nebft 
dem d« Philopömen, Altona i«oo, zonri Scbulge. 
brrdvirh bat drucken laffen, und nachher iSo? ««»• 
deutfctae Üaberfetzoag diefer Biographieen gesebeo 
]Mt,fod«lil«fanHalfsmittelDni iit fehlt. Uaberhaupt 
tim find» «ir> wird f iataicb w«it mig^ tul 
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Sehalen gelefen, als er es verdient; einen Herodiati 
foUte man ihm doch nicht vuizieiien, der weder ia 
Rflckficht 3uf Inhalt noch auf Darftellung unfenn 
begeiiteroden und veredelnden Biqgraphaa irgend 

— ' " ^ kaiiBt«. 



mOMISCHE LITERATUR. 

ShMouv» b. Höfar: Ad Examaa puhlinini d, 
"VI. April fqq. ig 13 in Lyceo Zwiekavienft cd«- 

brandnm humaniffimf invitat M. ^0. Aug. Got» 
r«ur, Ljcei Rector etc. PrumitümtHr in quai» 
dba Stueu ItUtfifU jMmaämJioM* ertO- 
uu. 13 S. 4. 

J« anfftUaadir.as ift. dafs ftit mehr ala boadart 
Ithraa bis anf dta Vom Hn. Dir. StAkopf zu Bidefeld 



beforgte krlrifchc und exegetifche Ausgabe 
Werke des fbilofopben Sntca, der Text diefes Lo 
intarc^ataa ScbrIfIfteUers nur lehr wenieeo Kriti* 
kern nngemein wenig vardaokt. dcfto «rlmiljcbfr 
ift es , dafs drey durch frenndfehafltBcho Verfaihniffa 
mit einander vcrhunctcne Gelelirte einen Theil ilirar 
Mufse und Einücht f.Ut zu gleicher Zeit dem beHWa 
Varftindniffe diefes i'hünfophen widmen. Durch 
des Hn. Dir. Sukkopfs Ausgabe veraolaf«;t, beforeta 
der Hr. Dir. und Prof. MatthiH zu Frankfurt a. M. 

einen leiir nullen Ahiiruck lier Bnefr?, und pah in 

einem Scbulprogramm eiiä^e febr Ichätzbare üemer- 
kungen als Nachtrag hieraus, welche nach mehrern der» 
felben fehr begierig macHen. Der dritte Gelehrte ift 
Ur. Dir. Görtnz zu Zwick.iu, welcher, als trefflicher 
Humanift und Kritiker bereits hinlänglich bekannt, 
«oCra Erwartung in einam bobao Grade befriadiftt 
und daa Wimrdi ia an» arragt bat, dab er waüerhm 
fortfahren wolle, fich um f^^ri Seneca verdient zu ma- 
chen, und die Tugenden und Fehler feiner Laumtät 
gaibraicher und unbefangener, als bisher gefchf^hen 
iu, zu; aatMcfnchaa, aoa d^ aaAill^ta ferner grflad- 
liehen Forfebangen dem PnUifcniB adtratlieflea. 
Wir zeigen die .'Miellen de? Seneca an, welche Hr. 
Görtnz in Aolpruch genommen bat. Smtc. 1. dt Ira 
16, 3. txtreilatMS ttfeiius etc. verwandelt er in txtr- 
citus fcitns a»t dominl diviiit, nnd ftreicht 
die Präpoßtion per vor divrrfa aus. Wer aber unter 
tXtrcitMtus rl unns {mrdiLKt) firh einen tum tif'.t fx-pe- 
rimH^pu imm raüanali ort* fivt difcipliaa txceiiHOtm 
mfdicmm, mit Olfiu 1. pra«f. Vo reden, denkt, muä 
den Zufat? errrcitj:^- her vatftudiv.arium nicht nÖthig 
findet, auch glaubt, dals m^n ;n Jem gemeinen La« 
aarethe, fey es fQr Soldaten oder Sklaran baftimml. 
afaiap gtttaa Gagaafatz zu dam Pallafte eines Vornett^ 
aian baba, dem wiH dia ganre Gonjertvr zwar geidi-' 
reich aber nicht' hinreichpnrf hegrilmfet erTcheinen. 
Wenn ferner, wie bekannt ift, msdumam txercerg 
übtkh wir, wa'-om nicht auch exenitatms miiiens% 
der damals den Cbirargva ia aincr Parfon vereinigte. 
Endlich möchte (ich wohl naebwaffm laffen, dab 

p»r, mit dem p';irn!. fteritr. adifCt. gabraucbt. üdrer- 

biaÜtcr gafetst warda, wi« tx/aäU lOr facik» £ben 



DEC&M8ER iSif. 



IM« 



Ib ftrricitt «r EpÜr. 17, 1. dte Präpoßtion I« vor tut 

Mg«nü»ViS, und verwirft fff/uf agsnti; fehr wabrfchein- 
lieii. ao. fär iii^ ttt/yi ia^e»^ verbeffert er Tebr 
(pÖiUg Aix /i in$ft — » obwohl Seneca's abgabro- 
chene und kurze Alt M. ndm die ConjunctM|A /i 
entbebrlich machen ddrfte^ Eb<D fo gefillig ift die 
Verbefferung de I'rovLietit. 2, 6. fi to convertere aiii- 



vtlU und Epik. 7, 19. effirt für /«rl. Kicbtig 
ift mich die Verbefleraog io Cicero Orot. 1,4., wo 
ftatt out n-Artvs inßructut zu lefeo ift ünt mtiuif /( 
mflr. i- 21. iitlit er Lipßus Vermuthung non tarn — 
fed nicht fowoh!, fon !>' n vielmehr vor der gewöhn- 
licheo Lesart non tantum — fed vcr. Hier fcbeiot 
ans die letztere Lesart die beftre zu feyo. Vcl. fforA 
TnrfeU'm. de pL^rtkH!is tat'.nae oratiarii- p^. V p'. 873. 

39. tilgt er das eine poffe nacii quidtm, iveii die 
VerdoroeillBg Obel klingt, und Seneca, nach Cicero's 
BejpfaiaMi, si enideei im Scbiude des Satzes liebt. 
'Eben fo tü^t er fl, 38, 3' das letste fmttrt. Das Ua> 

ficliere in dieferlvriiik u-irH jrrlorh frlhft ninht nb- 
laugncn. II, II, 5. liefet er Itatt /^obi quam paytäa Juni dt Confl. Ss^ 



eftr. J4, 2. tilgt er. da« Punchun nach tihms und 

feut eio Comma, fo dafs derSii n ift : A'f i> asiamur —m 
lüftru, monirnt0s Suiia poteft, utitr cmuxerm. 
ieliuüs exmpla koe rtjtrtur quod ttc. Saoeee und 

«Pdre VOrlrelfJiche Schriflftelier alter und neufrer 
Zeit laffan dercleichen Mittelfätze i^medios termmai) 
oft aus. Sehr durchdacht! 111, 22, 5. Uuiut (Am- 
ifgtmi) mipps fmt Aitxawier eU. Durch eine fchön« 
Coojectur, welche wir der genauen und gciftTVicbia 
Bekaantfcbaft de« Vts. mit den alten Hanrlichriffeo 
verdanken, wird die £hre von Senecas hiltorilcher 
Kunde gerettet, la deo Headfcbriften ftand hier olwe 
Zweifel a «M «. «. «aa etmpos. Hieraus machten die 
«Üenden odarongefcblckttn Abfchreiber ntpot, wel- 
ches durchaus abfui .f, zun^al Jii Seneca'si Munde, 
ifr. £pi[t. 6, $. ift Ariüoteies und Aetifthwnes wm 
bey Cu. N»t.dimr,h >3> 33. ver i eea fcf alt, and SMsae. 
C^ßl. ad Htiv. 14, 5. Ariftides und Phocion. Cic. 



di Off. III, 4, 2. mufs jlrtßidisvt getilgt werden, wie 
fchon ^. M Hfujlüf^tr iT.n Recht behauptete. Stntc. 



ad tevis fonos pmtora nach Vermuthune: L.9. p. 5. 
ad levis fonofmi«t»t ptctors» Va$ fefilk 
doch die feit Grtmmr reoipirte Lesart. Es ift Isiehtw 



anzunplinipn , Ijf' Itvts fonos f« ttviffimos ein- 
anal vcrfdirieheo war, von eisigen sctus, von aodera 
lactaa als Olofla bajg^Ogt woroeo, als dafs die Ab- 
bri^viatur von fonorum inß>n§u nmgeändert fey. Dafs 
aber ktns und tactiu eine Gloffe fey , fcbeiot uns kei> 
nem Zweifel tu unterliegen. Sehr richtig bemerkt 
der fcbarf ßnoige und belefene Kritiker, daU uach terrtt 
di« fopwto fli nifliit dArfe weggeworfen werden. Ci- 
cero tnut es zwar in ähnlichen Fällen, aber Simh ca 
nicht, als 33, I. ii» 24, 1. will er nach ob;::ri;fn:::j 

ctorcliiebao atfKf <«r)- 32, 2. Stalti^aora» ; id ligt 
er in gtnas vor; fcharffinnig, aus da Confl. Sap. 
14, 3. Schon Lipfms wollte in ort lefen. Wir hätten 

»on dieler Redensart perc<tter$ im genas ein Beyfpiel 

äewflnfcht , das uns nicht gegenwärtig ift. 33 , 6. in 
er Tchwieri^en Stella liefet er : Coiwi (Li. CaÜgnla) 

tontcmffTti Jiomrf^rm vntrfv, ß fibi tim«ijfft ; httic iram 
.comptjiuii pietas iuit io:;l:mßffiit Rffmanum {oder troia- 
tium) P'f'j. t nunc iram. Diefs verdient Beher7igung. 
(HeicB darauf zieht er Lipß Vtrmuthmg admentas 



ad Ffihj. Atf. II, 69. p. 304. bitte dla Slaila nah 

rr-ht \ erftanden; er fagte, inriem er lie d<:rt anfofarte: 
i^u^d a SeMia Jcriptum ejfe magm»pere mtror tU. AU 
lein dafs Cicero d«a Vatinius oft perfiflirt habe, leug- 
oet Seoeca «cbti ^ behauptet nur, weil VaUnius 
fich.Mbft nicht veifehoiit und feine körperlicbeB 
Fehler bitler und fpashaft dLircbgezopen , fo habe 
Cicero's Witz gegen ihn uod eben diele Fehler feine 
Stacheln verloren, tf/ugit. Dt Jra HI, 28. 2 liefet 
er ftatt Jge imfelix, it qucmio amabis'-' fehr fchön; 
Agt in/ehx, ecipuMdo a? Confolai. ad Heiv. 1, i. ift 
ottenbar nt a m« victa Fortuna zu iefen, wie auch die 
ed. taruif. bat. 6, 5. für numquam ft tntt will er Ii«» 
her mtmq. f» conüntt. Wir Qbergefaeo, weS mk 
Haum fehlt, einige nnricrc kritifrhe VorfchÜge» 
welche dem Vf. alle Ehre machen, uod «hoffM^ 
dals der letzte Herausgeber der Werke des Senesih 
Hr. Dir. Bukkopf, mit eioam beturtiieiiaadea Auszüge 
diefer, wenn gleich nicht iaBRier bejrGribwrflrdigeii, 
flo h immer ich.irtTinnigen ond geiftreichen ICritikeo, 
den iechlten Band, der ISachträge und indiccs cott 
halten wird» anifehndokm wanbn 



LITERAaiSGHS N A.G R R I G fi TE N.. 



Todesfälle. 

Im Jun. Rel im Gefecht hey Hainau als ivia)or von der 
ipokkauiCchen Landwehr der PiofeQbr der rufiilaliea 
LSteretor zu Dorpat, Dr. Anitm Kmißumi/, tu An^g' 
des Feldziig!> Du»;ctor der Ft'^r^htir hdrucherey dci 
üheii'eiehJkhabfirs der rufiifch • Kaileri)cbcji Ataiee, 
noch nicht 30 Jahr alt. 

Am )6.U«1. ftarb zu ObrdrufF Dr. y4k.FHtdr. £ri. 
gflßfift haraogU OchC Aath, Phyiiciu «ni 



fter daf. im 75rten Jahre feines thitigea Lebens, vor« 
«Bglich bekannt durch fein Syßen der Feuer. PbSaavi 
auch hat er mehrere fieytriga au anlrer A. L; Z. Mlie* 
fcrt, • 

Am tt.Nerhr.1brb sti Helfe fviann Karl Bemgtuer^ 

DocTcri unr^ ProfelTor der ."VleJicin im J |j. ikiiciwnder 
Arzt (iai., im 44lten Jahre an eineui iMerfenHeber. de* 

er ficb dweh • - -* 

raihe 
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Decehibtr i8i3* 



* timsra, b. HinrSehs: ^. Griff iih'sy M. 

neue Rrifk In Arabien , dii turopnifche und afia- 
tifche lirUV' Nach dem Engiifchen fOr Deut- 
fche bearbeitet von ÜT. L. Af. Aftt/Z^r. Mit einer 
Landfcbaft a. 3 Karten. 1814*: Ei^erB»ad lajS. 
Zweiter Baod 1 54, S. gr. 8« ( i ThI. 16 gr.) 

J|ali8 vodie^Bsde lUii« mit Reebt «im mm Reib 
«L/^ genannt werden kOnoe« wird imui b«T «{nlffBf 

Bekanntfcliaft mit der Gefchichte derfelben DiUig be- 
zweifeip, welche wir hier den Lefern zu verfchaffen 
fliehen t da die Vorrede diefeUie zo gewähren unter- 
lafTen hat. Die Reife felbCt ward im Jahr t78S he* 
gönnen , und fclion 1786 To weit vollendet, als flbwr» 
Eaupt diefe Eriählung reicht; fie erfchien aber erft 
180{ zu London und Edinburg unter dem T'itel: 
Trttfd* i» Emtopt^ Afta minor emd Arabia, by ^. 
Griffitksj M- D.,. member of the Royal Medicai 
Society of Rdinburgh, and of feveral foreien literary 
focieties. 366 S. 4. (Eine franzofirche Ueberfetzung 
iMm zu Paris 1812 heraus, wie Ree. aus einer Iiihalts- 
anzeigepi^ ilfmi^nr erieb«« bMj. Diefes Werk ent- 
hält aber nur die Befchrcibung eines I hejls der Reife, 
nämlich von England aus über das mitteliändifche 
^deeraacl^SmYrna und Conftaatinopel, von da rlurch 
«iium TiMil &lMiia$«iu. Sjrieas und di« arabirch« 
1^aftfxiM<äiB<ilfoni wcI«iMlliobMafl<at. Pi«Fart> 
Setzung, welche die l^eife des Hrn. G. in Indien ent- 
halten follte, wurde nur uuter der Bedingung ver- 
]|^roc^n,.da(5 die gegenwärtige eine gOnltige Auf- 
MhiQfi 6nd«a ift aberliis jetzt» fo jiti uns bekannt 
fft, noeli nnlerbliebpa* Wem die w weitet» ganftige 
Aufnahme nicht erfolgt ift, fo mag diefes feinen na- 
türltcUea Grund dafin hab^n, dals, wie man leicht 
^einerk^, d«ai^R«ifiMMl«l nft alle diejenigen Eigen- 
icb«ftea}üwUm|» wddw «mb billig bey ein«!» vor- 
ausÜBtzr, defTenVuebricbteii von oft vnd gut belbbrie* 
bellen Gepeiutcn durchgehends interelTaot und boleti- 
jreod feyn iollen. Er unternahm feine Reife (lautS. 3.) 
■,^«lii|)licb a^8 patOriicher und unwiderftehlicher Nei- 
gung,: entfernt^ aojl w«ai|^ btjiannte Länder zu fe- 
^eu"> aber ohne Kund« der dortigen Sprachen, ohne 
^ie erforderlichen Vorbereitungeu aller Art, und 
gf h^ PSgeod ein wilTenfciiaftliches Intereffe odereinei) 
Sauptznreck, von welcher Art er fey, vor Augen 
2u haben. Daraus erklärt es 6ch, dau man meiften^ 
nur Bemerkungen Ober die jedem Reifenden zunächft, 
recht eigentlich auf der Strafse, in die Augen fallea- 
dno G^coftand« hadeti ^'e übrige biftohlche. und 
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IVatlftiCche Angaben find (erft nech der Reife) an« 
den ''bekannten Werken von Mouradgea d'Ohjfoti, 
Etoha. A., entlehnt. Aus dem erl\ fpäter erfchienenei^ 
trefflichen Werke des engiifchen Gefandten Thorntbit 
würde iad«flien noch Manches haben berichtwt ync- 
den können. Der Ueberfetzer, oder vnlimlw 
deutfche ll«arbeiter, gefteht felbft zu, dafs die Län- 
der- und Völkerkunde vielleicht keine ganz vorzflg» 
liehe Bereicherungen aus diefer Reife fchöpfen wer- 
de, docb ghuibte er, dafs fie eine aogenebme uad, 
erbeiternde Leolfire abgeben werde; nm indeffen da^ 
zu oftGefnutc nicht von Neuem zu wiederholen, hat 
er das von Eton, d'Ohffbn u.f. w. KntlehiUe nur kürz- 
lich berührt, aber nichts ausgelaffen, „was der Ret- 
feode üalbft Iahe , erfuhr und dachte." Wir könnea 
ÄlS Orfglnal gegenwärtig ni«bk verg l eiclien, doeh 
kennt das Publicum die Manier des Vfs. aus mehrern 
ähnlichen Arbeiten , z. B. der Ueberfetzung von Cko' 
teaubrian£t Reifen. Der StU ilt fliefsend und die 
AbkOntungen zwedimiCtig, wiewohl man in der 
Uebertragung hier nnd da rollkoinmne Genauigkeit 
vermifst. Der Titel enihält aufser einer grammatiwbe« 
Ungenauigkeit noch die Unfchicklicbkeit, daf« Arth 
bim vorangefetzt ift, da diefes dooh erft soletzt vom Vt, 
bernhrt wurde , und wirklich nicht viel mehr als be- 
rührt, wie, denn die Erzählung feines Cararanenzuga 
von Haleb nach Baffora nur das 24fte und /^z^« Kapitel 
des zweyten Theils fflUt. IndeiTen fällt diefits diaA 
tJelerfetzer gewifs niebt felbft «ur Laft, der uf die 
innern Titel von B. i. und 2., mit Vermeidung jenes 
Fehlers, Arabien nachgefetzt hat : „Neue Reifet» di$ 
turomciifche und afiatilche Türkeif und nach Aratimm" 
Vieueiobt, dals die Verlagnbandinag felbft, der Mne 
iwve Reife naeh AiriiMn rodir mereantilifiEfa Empfeh-' 
lendes zu haben fchien, hier nachgeholfen hat Kine 
andere Probe diefer Art wrd unten vorkommen. 

Von den Einzelnbeiten der Reife zeichnen wir 
FQi|g9nde««»s: Hr. G. Icbiffte (ich im ioni 1785 in 
Gravefimd ein , paffirte Gibrakar, landete 10 Tage 
zu Nizza, dann zu Genua und Livomo. An dern 
erftern Orte bewunderte er voro^lunlich die prächtig 

5en Gebäude. Die AnfcBnd%ii|ig «in«« poKtÜbben 
Arztes dorcb; tf.£ljg«erflwamÜEiv, erinnert den Le- 
fer an das Zeltalter der Seholaftiker. In Livorn« 
bezauberte ihn die itjüanifclie ()t)er, nur in einem 
gegen die cngliichtsu fehr (chlecht erleuchtetem Haufe. 
Den fchiefen Thurm zu Fifa fand der Vf. nioht fo 
auffallend, als Viele vor ihm. Er ging aber Smyrna 
nach Conftautinopel, bey deffen Befchreibung er am 
1 nafien verweilt. Dadurch, dafs er fich an das Go« 
fo^e des franzölUcbea .Q|eii|iKl(en, Graf Ckmfttä 
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Couffier, anfchlofs, gelanges Hrn. G., bis zur drit- 
ten ThOr -des Senil» vorzudringen, wo den Fremdeii 
die Kaftatis iogeie^ wurden. " Darebr üeftecliang 
der Thorhflter fahe er ancli die Sophtettmofebee. ' 
Unter ilen vornehmen Kriegsbeamten cferPftu te (m)A 
der Vf. einen Landsmann , Campbeät dort Muftapha« 
als General der Artillerie (Ghumbaradii - Bafcni)» 
aurserdem General Mor///bn , einen bernhtnten Eng* 
iander, der lange Zeit in Indien Generalidimus der 
moeolifeben Trappen gewefen war. Nach Her Ab- 
Min von Conftantinopei nach Kleinafien (hier beginnt 
der zvtftt ThtÜ) benutzte er die Gelegenheit, die 
Ebene von Troas zu befuchen. Seine „wiewohl da*- 
»als nur flilchtige" Anficht veraolafste ihn doch bey 
»acbherigeni Nachdenken darüber zu der Meinung, 
«h(s tt Clumlur*j Vermtithiuyn aber die Lage des 
rilen Ilion , gegen 'WtMtt von einigen Engmodem 
Bcdenklichkejlen erhoben worden waren , einen ho- 
hen Grad von Walirfcheinlichkeit iiaben dürften. 
„Die natOfÜche Lage von Troia, beiist es S. ii., liat 
«I ficb ofcbts Grobes and Malerifebes; es ift eine 
mehrem Orten fompfige Ebene, durcBfeh nitm 
kkinen Bergen, welche wie Denkmjler von einigen 
hier und da zerftreuten Dörfern aosfeben, die lansit 
dbm Simois oder Scamamler liegen. — Ditrfs ift das 

Enae Oemäl<{e." Die uogew6bnii< h kOft ichen T Ar* 
Ml iener Gegend wunderten "fieh' Uber dto Msngn 
eon'Cbriften, welche jene Ebenen befuchten, und 
figbriaiMsi diefes einem VVabne der Europäer zu , dafs 
fmlbr 4tna PlnMaM» 6m Scanaender greise Scbätae 
verborgen wfren. üeber die wahre Urfache, weiche 
ihnen gefaxt wurde, lachten lie ungläubig, und ver- 
wiefen auf das gegenüberliegende Alt-Slambul. Auf 
^o rühmt Mr. G. die Artigkeir der dortigen Orio- 
gegen Fmmfe, und die fiebönheit der-tnit Pü^ 
tigkeit die fingua frctnca redenden PraueoziinmeF. 
Man bewirthete ihn mit einein trefflieben Weine, 
den man Homers W^ein nannte. Dafs fich die Dia- 
lekte der iNeugricobcn anf mebr ab fon^ batadfen, 
darf wohl bflchltens vto kleinen Naaneett der Ana- 
fprache verftanden werden. Zu Konjah (Iconium) 
Iah der VT. die trofsc Mofchee, welche dem Der- 
yt{khorAen4tr mwtewa's ffkiöTX. Er zeichnet fich 
«lurch Toleranz und Uek^rongaeifiRr ffir den Isiamia- 
musaus. Viel fanatKcher 6nd die Äto/rt^"*#, von de- 
'bis zur Haferey fchwärmeriicben öffentlichen 
Tinan hier eine Befchreibung gesebeo wird, die 
»Iii der'vott WOhlptH (Tb. s. & s30 n*-d«r SiMfekm 
Ueberietzung) vei^ichen zu werden verdient. In 
dem fünften Acte ihres religiöfen Drama's, den fie 
'Balith nennen, werden 8 bis lo fpitzige eiferne In- 
ftrmmate am Feaer glabenil gemacht, vom Scbeik 
twrprocbeo, ond dmm nnter diejenigen irerffwfll; 
welche am dringen{^rten darum bitten. Diefebetrach- 
-ten fie mit leidenrchaftlicher Zarthchkeit , belecken 
te, beifeen hinein, und l<rtblcn enHlich die Glut des 
Eifens im Mnnd*> Wer kein gifihendas fiifeis erbal> 
ten kann , verwundet lieh Hi fSMItifehar Wntb mit 
einem Meffer und Dolche. Ndcl» einigen Minuten 
bandit der bcheik ihre Wunden an , legt äpelchd 



darauf, und binnen 34 Stunden find fie geheilt. 
Man erinnert fieh-dabey der Convnifionspeiiodv dar 
Jtnlenißeii in Frankreich^ Qbrlg^os find die abf^ 
klirterea Zofchaiwr dort allgemein oberzeugt , dafr 
diele .Münche im Befitze geheimer Mittel geiien die 
VV irkun^en des Feuers find, wie es fchon irQh im 
Mittelalter und lange vor dem unverbrennlielien Jb- 
gtr die Helfersheuer bey den Ordalien feyn moeh« 
ten. - Auf dem Wege von Antiochien nach H^eb , 
befuchte unicr BeiCeode das «larkwördige Dorf Mar- 
tawaH», weiches von den Nafairi's bewohnt wkd. 
Die Nachrichten, welche von diefer rStbfelhafleif 
nnd fyncretirtilchen Secte gegeben werden (vgl. Paur 
tus Niemorabilien, St. 3. No. 1\'.), find zwar nicht 
gerade tief gefchöpft, verdienen jedoch hier angeführt 
werden. Der Vf. erfuhr., auber dam bekannten 
Urfnning derfelben von'elnenrOralfe, der im 1. 891 
in dem Dorfe Nafar lebte, dafs der Hauptgegenftaod 
ihrer religiöfen Verehrang das Unterfcheidungszei- 
chen des weiblichen 0«Mlilecbts fef, woratts ficb 
4anB dia nrnmUa ftwmi ft m ia ihreii VerramtnlangHi 
— dt iki f l yUgeben Ibrar WnUny Sorgfalt, ibit 
OenofTe möglichft zu vermehren, erklSre. Sie theü- 
ten 6ch in mehrere üecten , weivon eine (Schafmfia) 
die Sonne, eine andere einen Hund anb^e. Voa 
ihrer üaltfiMnenGaftfteundfchaft, deren Genuß aiyieite 
HefCMid« ds Xtemlich ekelhaft befchreiben, machte Hr. 
G. Gebi-auch. Beym Eintritt der Karavane in das 
Dorf (ammehed fieb Mfinner und Weiber auf das Z» 
dringliebfte Ml dfeFretnden her, und ttaebdem «itEl* 
nigen gelungen war. Hm. und deffen Reif^efShr- 
ten in ihre Wohnung zu ziehen, liefsen die Ober diefe 
Erfcheinung hocherfreuten Mipner nach einer 19 
Ihrer Art reichen AbendmaUcdt wnt ftarken L>- 
vuemi iHb wllaniitM Oflfta in rfatft v^dDHi Qanuttb 
itirer „von der Natur nicht unbepffnfHgten " Frauen. 
'W^ird man hier nicht unwillkOrlich an den Diertft 
der aiTyrifchen Milytta bvf den Babyloniem (fierod. 
1, 199.) erinnert, oder Waa hiar nach näher Hegt, 
an ^en des Baal »Pleor bey den MkiaMtem (4 Mof. 35, 
1 — 15.), und den Dienft der /yri/cAf« Aftarte bey den 
Ifraeliten, deren PriefterinneB (p^wif:), zum bittem 
Verdrufs der eifernden Propheten, zugleich die Rolle 
Öffentlicher Bohlerinnen fpielten? In Aleppo lebte 
der Reffende einige Zeit bey dem venefllnifcnen Con- 
ful, un(( fafste tlrn Plan zu einem Abftecher nach 
Georgien , wovon ihn aber der Vorichlag eines £ng- 
lindcTS, Hm. H. (die Namen diefer Minher werde» 

fewöhnlich nicht ausgefchrieben), ihn dorch die ara- 
ifche Wnfte nach BalTora zu begleiten , bald abfOhr«' 
te. Die Karavane, welche am 8- Juni 1786 abging, 
iieftand faft aus aoo Kameelen. Schoo g^en das £» 
Vie der Reife, zwifchen Mefebed-Aly aiMBalTorailNMI» 
erdasönghick, feinen Reifecierähi ten za Verlieren, dsf 
den Befcliwerden der Reife, wozu vornehmlich WÜ^ 
fermangel gehurte, unterlag. Die Keile felbit enthik 
Itaum etwas Erbebliebaa, fo wenig aia^e Anknnlt 
In Btrifeni mm! dte FoitÜHsang. IM wi^ omIi 
Mafkat «ad Bootej, wo der IlffÜMidb fdma^SnMNr 
fand. • ' * •' • ' 
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Dafs Hr. (?. y/9dtr det ta^khnn t npch arab^ 
Cohm Sprach« kMdig war, hat «He Oenaatgkeit fei- 
ner Nachrichten hierund da um fo mehr beeinträch- 
tigt, da er einen febr untreuen lAillmetfclier gehabt 
zu haben fcbeint. Die meiften Erklärungen morgen- 
liadifcfaer WOiter beweife» diels. B. ^ S. 96. wird 
Jkrmifek t&t 4iti jwWOm Wort fir TkBrfikmilk 
erklärt, mit dem Zufatze : „eine Metapher, welche 
den Geift der Demuth und Befcheidenheit bezeich- 
net, der diefen Anachoreten eigen id." Nach S.ioi» 

der PölnJ ia Aleppo den FranHcB , um 6e sn 
liekidigirat nieh: Famghn töem! »dibe]f' anfpielend 
auf die Freyhejt, deren die Weiber bey uns eenie- 
fsen." Der Vf. meinte ohne Zweifel /rntglW/fofril 
oder Keuftg (wie er S. it. fchreibt) fränkifener 
Hand! denn diefee ift das gew{yhnliche Schimpfwort 
der Franken im Oriente. Funf^het fnr Frenghti ift 
vielleicht nur ein Verfehn des deiitfchen lleberfetzers 
oder Correctors; et ftatt i gehört aber zur englifrhen 
Orthographie, welche efer Ueijerfetzer durchaus 
nicht hätte bejbebaheo dürfen. So fleht z. B. auck. 
& 50. und ftfter Rnfayets von dem Derwifchorded 
der RHfajVs. Ob es dem Vf. oder dem Ueberfetzer 
ftur Laft falle, dafs der mohammedaniiche Rofen- 
lontnz S. 5€. ein Seapolier genannt imrde» kflo- 
freo wir nicht entfcheiden. 

Beyeegeben find der üeberfetzung ein illuminir- 
tes Kupfer (Anficht des SchloTfes der neben ThOrme 
sn Gonftanfinopel) in der Manier gewcdiotticlier Bil> 
^flnrUefaar, vna drey Karlen, eineiron Kieinafien, 
eine von Syrien , Mefopotamien und einem Theile 
Periiens (nebft (Ts. Reiferonte) „n» entworfen von 
Qriffitk'*t und eirte dritte kleinere von der Ebene 
iron Troif.j^iiiaefc LeehevatUr, wid GriißA.". AJleia 
die Antsäm di^Hr. Orißitk WiiVHeh etwas fllr dldn 
Berten geleiftet habe, bew. 1: fich um fo leichter 
tia gSnziich faHch, und von dem induftriöfen Verie- 

Ser als ein Aush.int^efchild erionnen, da die Lefuog 
es Buchs hinMing^h lehrt, wie diefer Reifende 
ceographifche Benebti^ngen' der bisherigen Karten 
lo wenig bezweckte , als /u geben vermochte. Die- 
ÜBS zeigt auch der Anblick der Karten felbft, und 
iMMsb mehr die Stellen , io welchen der Vf. fdbft auf 
Jatae j^Qchtigen" Befucbe aller merkwOrdigen Orte 
Welt entfiemt ift, einen Werth iUefer Art zu lesen. 
Beym Original finden fidk Bodk ciniBe aMleM,Kq^ier> 
welche hoer fehlen. . . - 

•V »f. . 
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^^,|tiinl■7> k Eakk: Ük ^dm» JUmikn von &h 

Nicht ohne gfhiftiges Vorurtheil nahm Ree. einer» 
Roman zur Hand , detfen Titel einen minder alltäg- 
lichen Inhalt verfprach. Seine Erwartung wurde 
Bkbt erf&llt, er fiuad ein nnreifes ivfBndUiäiee Fro' 
'^lnet, worin der Ton der UyOe-Mer d n fcehe n Gr» 
Zählung grOfstentheils verfehlt , unddasegfen ein To- 
ben, drängen und Stürnoeo an der TagBMudnnng 



ift, welches die nngseregelte }iiKencfliche Kraft beieidv 
net und en Äe Erzeugnilfe einer ^bern Dvengper 

riode erinnert. Alles Talent will Ree. dem walir»- 
fcheinlich noch ganz itingen Vi. nicht abfprechen; 
was ihin aber noch gänzlich rnans;elt , ift Maafs und 
'JTact, und diejenige Weh - und Lebenserfabrong, obr 
»e wvleke ein DicMer m beide« «ieht gelangen, vnd 
ftatt Menfchen insbefondere nur Marior^tten undCar» 
ricafeuren zeichnen wird, wie man hier deren meh- 
rere antrift. Der Ton der Erzahlong foUte einfach 
nnd aaiT im Oeift der ältem VoUuliue. wesdro ^ -ftatt 
deflen ift der Vf. in eine fteite verrenkte ^ifier ver- 
fallen , die fich durch ewig« Iiuerfionen und zalijlofi^ 
üedankenftricha ausZfeichnet und oft incurrect wird. 
JVlan höxe nur eine Stelle (S. , der alles Uebrige 
deicht: „Tslcbt weit von den UQUen diefer Fifche^ 
lag im Buchwalde einer freundlich wilden GegeniJ^ 
ein hochgewülbtes Scliloo — und es vv^r das Jagd- 
haus eines Grafen, der imUerbfte da wohnte und die 
liirfche verfolgte. Schön gebaut war diefes Haus, 
und die Ausficht erfreute rings umher des Walleri 
Bnfen. Und der Graf brachte mit fich vieles Gefolgt, 
und der Diener und Jäger viele — denn er war reich, 
mud uatk Geßldtn dir SeUmdU zkhem die Adler. — 
Halb k rla an e n deeWaMee Blätter ßch — und die 
Morgen waren feneht, und die I bäler in Nebel ge- 
hallt; von dem Meere Iii »über wehte der Wind und 
dorchkräufelte die Thaler , und die Wipfel fchauten 

ftarr #Ua«|% ah* de» bvnlen ümUm^. ä^^i^^ti 
waren beftriekt teal lefcbten Geweben^ vmä dßTagt 

waren gelb und voll Wehmutii. Schön war der Mor- 
gen einlt, und die Fifcher waren draußen im Meere, 
und William mufste Holz fallen, hinten hn Walde; 
tbtn ihm hatte lieh gefeilt Hulda , 6e fttjokf* RH Ne^ 
tze; die Mutter war ins ferne Thal gewandefcr 
melken die braunen Kflhe lu^i die freundlichen Schaxfe. 
Und heimlich lächelnd fah fie immer auf iho, onj 
mochte ihm wohl etwas faeen , njirr fie fehien tiöb* 
nieh und nickle ihm mandimal zu — e5«r die Bäth 
me krfeebfen Ibr nnd ftlr unter feiner Axt^ Mb die 
Sonne heife wurde im Herbfttage; nun ftellte er fich 
bin für Jie und fprach; was lächelft du verftohlen, 
Huldaj Iprich — nicht traulich febehift d» heut, und 
gebeimniÜBVoU iüchelt dein Mund. Und fie lachte, 
und nahm laufchend aus ihrem ßufen ein Gbirfftütfk 
und gab es ilun auf die Hand — nnd ererNafste und 
foracb: was iü das, Hulda — woher? erhM*«^ ^ 
iebrocken betrachtend — der jiroge M(k gtlftdria 
mirs gelchenkt, im Schatten dort dtr Eiche vnr ich 
entfchiummert , da bat er lächelnd mich geweckt, 
nnd lange mit mir getändelt, der fchöne Graf, und 
gab mir diefes Geld , und fpreeb ; Bodh mehr wOrde 
er «dir nben, wenivich^ndfaObii'MMtff fer-**' Diafi» 
Stelle ift übrigens in Abbcht aiif Geift und Sinn leicht 
die hefte des ganzen Buchs, fo wie hingegen der Vf., 
der oft Dinge fchildert, wovon er dnrchaoe ketneit 
ff bat» in der Beicbreibnnc einet barmet nnd 
wvU eaa aUerunertrlgkehften wIMI. tS^ 
nen feften Plan fcbeint er zu feinem Roman durchaus 
Bickt entworün»» ioadcxn di« ^e^ebeoheitcay wie ea 
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ihm der Augenblick eingab, zufammengereiht zu ha- 
Im; weshalb man ficli nicht wundern darf, wenn 
'«i oft gar feltratn zugeht, und z. B. der Held, der 
Vom Anfang an alt ein Mafter tmwr Liebe errcheint» 

"aulctzt gleichwohl drey Weiher auf einmal heirathet. 
In den eingewebten oder hinten angehängten Gedich- 
len wird auch überall der Anfänger fichtbar; Reim 
nnd Ausdruck find häufig incorrect. Z. B. S. 176.: 

Acitl fteh ich am HOgel , bedämmert von SUra«a 

Schau ich nach Fernen, 
Träume mich weinend lur Uejm&th luiückf ' 

Wo mit dem Stab* • 

Der Pifcherlinabe 
OefiihUt* r«in Glttdi a. f. t « 

Wie alle Bocher aus fUefem Verlage, fo iwimmett 
auch das gegenwärtige von Dmekfehlern , nnd es ift 
in der That fpafshait zu fehen, wie fremd (Jcm Cor- 
rector die allergewühnlichrten Dinge lind, denn bald 
hifimt (kofen) die Leute mit einander, bald erfchei- 
nen weift (weiÜEe) Geftaiten, bald gihmntH Matrofea 
an den Strickleitern» biüd Tamimnik man ein 
Mtr/tlmMlIfrttf OMt n. 4g|. 

MATHEMATIK. 

Bninr* b. d.Gebr. GMioke: Die doptvlteBuMial» 

tungauf der Stufe ihrer mVisticUßen Vollkommenheit. 
t^ach genauer Prüfung aller bisjetzt darüber er- 
fi&hSenenen Schriften und einer eignen dreyfsigjäh- 
yjgiea pnktifehen BearbeMmig, towohl den Vor-, 
fcnilneif des ailgeineiaen Plrenft. LaodreehtB vnd 
der Gerichtsordnung, als auch den Beftimmungen 
des neuen franaö6tehen Handels • Gefetzbuches 
gemärs dargefteÜtTOO & A ilMMlr. Igll. 94S. 
4. (I Rthlr.) 

Obgleich der Titel ein ^psfobrlicbet Werk zur 
Selbftbelehmng erwarten Ififst, fo finden wir doch d«f 

Ganze fo gedrängt und in einer fulclien Sprache vorge- 
tragen, dkfs ein Anfänger nocii immer Belehrungen 
MS daem fiiebkundigen Manne uüthig haben wird, 
wenn er eine ganz deutliche Vorftellung und Kenatnib 
TORiBnebhalten bekommen will. Die Schrift zerfSflt 
in zwey Abthellvuigen, wovon die erft« die Theorie 
und die andere die Praxis enthalten foU. Den Anfaug 
der erften machen gefetzUche Vorfchriften in Bezug 
auf Handlungsbncher ; Vorfchriften des alJg* Freuds. 
Landrechts und der Gerichtsordnung, wo die Stellen 
einzeln citirt find; und \'orfcliriften des franz. Han- 
delS'Gefetzbttcbs. Beide Gefetzgebungen ftimmenin 
folgenden Ptankten flberein: l) der Kaufmann ift'm 
einer ordnungsvolleo Notimog feiner Gefchäfte ver- 

! »fliehtet. 2) Diefe Notiraog mufs täglich, der Zeit- 
ölge nach, gefchehen. 3) Das Hauptbuch fowoh), als 
die NebcnbUclier, mdffen ohne alle Merkmale einer 
Verfalfcbung, mit der tarOlsten Ordnung, Gcuoigkeit 
vmi BainUcnkeit fefliEct wwdto, mi genau wüt 1 ' 



ander Qbereinftlmmen. 4) Wenigftens alle Jahre mufs 
ein förmliches ioventarium Statt finden. Nun vom 
Jtiachbalten Obe^bavpt; Das Debet nnd Credit od«« 
Soll nnd HabMi. Zwar dentUel^ aber doch mit Vor- 

ausfetzung einigpr merkantilifcher Kenntniffe. Ver- 
fchiedenheit derCuoto's bcym kaufmännifchen Buch- 
halten. Es werden dreyerley Arten von einander 
vntnriehiedaa: perfiiiiliob«b todte nnd fi^ginoa wob^ 
bemerkt wird, dafa unter den beiden erftern Arten 

■ noch andere wichtige Verfcliiedenheitcn Statt finden. 
Verbindungen der verrdiiedeoenCoato's unter einaor 
der. Es kann kein Gefchäft vorfallen, wobey nicht 
gleich zwey Conto's loteseffirt wären. Eins wird iwr 
roer etwas empfangen, das andere eben fo «del wegge- 
ben. Die Summen alfo, die im Credit und Debet no- 
tirt werden müflen, find ftets einander gleich. Dieb 
ift der Hauptgrund des doppelten Buc1ilulten5;, auf 
welchem alle Sicherheit der kaufmänniichen Gefchäfte 
beruht. Die auf fulche Art entftehende mannichfaltige 
Verflechtune; der Conto's in einander erläutert nun de^ 
Vf. weiter, indem er die Anwendung degBMchhaitena 
auf fpacieUe Fälle zeigt. Hier zoera von den erfoip^ 
derlichen Büchern und deren Form: das ff/ourno/ oder 
JUemoriat, Das fonft befonders zu haltende Cafrai 
vnd liankobucli find hier mit dem Juurnalt; verbunJen. 
Mehrere NebeobOcher, als VV'aarenfconteo's , Copia; 
bOcher o.f. w., rtebten ßch nach den Gefchäften eineie 
jeden Handlung. Absr <{as Wefeutlichfte und Unent- 
behrhchfte ift Jas Hauptbuch: denn hier ordnen hell 
die in dem Journal der Zeitfolge nach aufgefflhrteii 
Poftea, (b,d«£i waa/t von iedein Gegenftande eiof^deutf 

, liehe und voIlkofninneOeberfieltt erfiilt. Den innena 
Zufammenhang deltelben ftellt der Vf. in zwey befon- 
dem Capitelo dar* F-in wichtiges und unenibeiirliches 
Buch ift endlich dM&B'üanzlnich, da es nicht blofs dient,) 
fich von der Riehtigk^ und Uebereioftimmung def 
Hauptbachs und des Journals zu aberzeugen, fondem 
auch den Gewinn und V'erlaft, ohne fürmlichen Ab-- 
Ichlufs des Hauptbuchs zu jeder Zeit fummarifch zu 
Dberfehen. Der innern Kiurichlung deOfelben ift des-, 
halb ebenfalls ein befonderer iU)ichoitt gewjdoieU. 
Anfang des Buchhaltcns und Fortfährung der GefbbSi^ 
le. Die monatliche und die Gcneralliilanz. F.lietna- 
lige V'erfahrungsart hiy dein Buclihalten und Vfrljclfer 
riing derselben. Urfprilnghche Notir|ing derOelchaf^ 
te. Die alte doppelle ital. Buchhaltung. Verwerfli- 
che Methoden von Rottes und IFaener, in welchen in- 
defs der Vf. das darin entlialtcne Gute nicht verkcnntl 
Kurzer Abrils von des Vfs. deutfeher Doppelbuchhal- 
tung. Die Richterfcken , HingßedtifäuH und Decktri' 

fchen Verbefferungsverfuche. Die volikommenfte 
Buchhaltungsnieibode, kritifche Urthcile und Litn-a- 
tur des Buchhaltens. Die Praxis enthält iu der zwey- 

Jen Abtheiluog, die Schemata für das JouiiEUi^jfaardaa, 
lauptbuch mn elaem Rejgißer darObar« nnd nrdaf ■ 

* . . . • . .1 * 'i 
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GESCHICHTE. 

'l) LAimfnUT« b. Kroü: KaUer Ludwig IV. oder 
dtr Baier. Kmp von der köaiglicfa baierifcben 
Akademie der ^Viffeafchaftsn zu Manchen den 
13. Octöber i8ii gekrönte Preisfchrift von Kon- 
rad Mamurt, höoigl. baier. Hofratbe, Prof. der 
Oefcbfehfe tu Landihut, and ord. Mitgl. der 
königl. AksH. Her VViffenfob. zu MODoheo. IglS. 
Vlllu. 540S. gr. 8. (a Rtblr.) \ 

s) München , b. Oiel: iMiwig dir BÖkr, Kaiftr 
der Denifchm »ni Mtmtr, Sin« im Jättn igii 
der königlich, bafciifcben Akideraie der Wif- 

fenfchafteu 7a\ Mflnchen einperandtf, nicht ge- 
krönte, hier getreu nach dem Ongjnai abge» 
druckte Preisfchrift von Kafpar SUrr, ehetnaJ. 
Prüf, der fcböneo ^^ifTenfcb., jetzt Pfarrer 
zu Josbofen be; 
3H4 S. gr. 8 

4) Lbifzio« io d. Hartcnann. Bucbb.: QtftkUkU 
Kdftr (s ) Ludteig dis Vitrttn. Von ^uaufi 
V9U kotztbnt , dtr Berliner Akdcf. der WilTenToii. 
ordentL MitfUede. igia. Viii u. 356 S.. 8. 
(kBtUr. laOr.) ' 



MT bafirf^dist, worfa »htr zugldch die ClimlkMr- 

zage echter Oefcbicbte nicht v rwifcht Snd, iTt keloa 
leichte Arbeit. IndeflTen vertuchte es der Ur. Vf. voa 
Nr. I., diefe grofse Aufsabe zu löfen, und fein« 
Sehrift ward foo der Äkadani« in MOnobea dm 
Pretres wOrdig befanden ; ob als ein hihiorifebea M«!- 
fterftöck , welchf , ihren Federungen, und den 
Foderungen der üriuk völiig Genüge leiftet. odac 
weil Ge weoigftens unter den eingelaufenen Scbrift^fl ' 
die beft« JMur. kann «rft «in« nib«r« Batraehta^f 
^erfelben enlfelieiden. 

Den eigentlichen Stanifpiinkt, wovon JerVf. aua» 
ging, hatte bereits die Akjde i le in ihrem Programn 
vorgezeicbnet. Da das Oü -ntJirhe Leben des Kaifer« 
Lodw^IV.Hml diapoiiUlcben Verhiitniffe derfelben 
Zeit ficbtbar in einander eingreifen , fo ift das ganz« 
erfte Buch beftimmt, die Lage der Dinge in Europa 



7 S'^i*""^^ ^ der Dontn, igia. bejm Antritte derR^ierungXudwigs zu entwickeln. 

(1 RtbJr. 20 Or.) Diefe Schilderung verbreitet fich über dasS>fteni u«d 

den politifcben Zweck der Päpfte, und aber die Lage^ 
worin fie 6eh inBeziehunfr auf die europäifcben Staa- 
ten aherhaupt, und -3iif Frankreich 'insbefondere be« 
fanden, über den Zuftand Italiens, und der dort fioh 
durchkreuzende^ Parteyen , ober die VerhältaiCb 

EDeutfchlands zu dem P'apfte, und Ober die innere 
ioe Biographie des Saifers Ltidwig vott Baiem Befcbaffeoheit, Verfafrung und Goltur Deutfchlande 
zu fchreiben , eines Filrften, der durch c^as zur Zeit Ludwigs IV. Sie ifi in iluen Hdu|)t/ügea 
An(a«nirdentliche feio«- Haodiuneen uod ScbicKiale gut getroffen; nur, wie uoa dünkt, nicht lebend^ 
WBiä dl* allgemeine Anfmerkramkeit feiner Zeitge- fenng. Auch hätten bier und da Dinge wegbleii»|a 
noffen, fo wie diejenige der Nachwelt, auf fioh zog, loUen, welche die Lage, worin 6ch Lndwig beym 
deffen öffentUehes, an wichtigen EreignifTen und Antritte feiner Regierung befond, nicht anichauii- 



tnanntehfaltigen Abwechfelungen vonOlQck und IJn 
«laoll ittiäera lö-uohtbares Leben in die Verbältnitfo 
^der «aroplifeben Staaten eingriff, der von einigen 

bis an iten Himmrl erhoben, von andern bitter gela- 
delt, faft von jedem blofs nach feiner einfeitigen An- 
ficht, nach feiner eigenen Anhänglichkeit an diefe 
oder jene Paney, von wenigen, oder von keinem 
vichtig ihmI unpartevifch i>curtheilt worden, — die 
Biographie einps foichcn Forften zu fchreiben, ift 
einefcbdne, gruf^e, nber such fehr fchwere Aufga- 
be. ,.S)e folfie — diefs fod^rte die Akademie dfv 
WiCfaifebaflen in Moocben, uod fie foderte es mit 
Iteobt in AffHrtH^ »nd Privatleben deHälben 
eingehen, fie follte ihn sl? Menfchrn , als Rt'gentfn 
feiner ErbUoder, als Oberhau jit elf? deutfcheo Reichs, 
■aoh feinen Schiokfalen , ft-men Handinngen und Cei- 
Mm Cbarakter in einem ricbtis gezeicnneten ami 
labeadigeB Oemilde vor Angea iteUen.** Ein folebea 
Product der hiftorifchen Kunft zu liefern, welches 
dnreb MtbetÜcbe Kraft und Schönheit den ILunitken- 
JLI.JLIII3» Mir ML 



eher machen, z. B. die LÄuerimg^n, womit der Papft 
und der König von Frankrejcb, Philipp, der Si ' 
fich begegneten, die Naebrieht van MT Zn 
fung der damaligen Schulen u. f. w. 

Unter folcnen politifchen Conjunctur«! , vcie fie 
im erltcn Buche dargeftellt ijnd, tritt Ludwig int 
zweyten als Herzog von Oberbaiero und als röm- 
fcber König auf.. Die OeCehichte reiobt in tHeTaai 
Buche bis zotn Anfange d(>r Streitigkeiten mit dam 
Papfte. Ludwigs Geburt, Er^iehuugi und Streit mit 
feiopni altern Bruder Rudolph mscheo denjnbalt def 
trfUuKapUtlsuxs. ImxicnyteejrtLudwigllEEiawlrlMiPf 
anf die Ereigniffe in Niederbaicr^ , and die Qitii 
diin« feinet Ruhms durch das Treffen bey Oamels- 
dort erörtert. Durch eben diefes Treffen erwarb 
er fich, wie das drUt» KapiUltmgtt die römifolie Kö- 
aipwarde. Im tdirlM iUfila/ verweilt npan gern lim 
der Erzlltinng voa den eriken ünteraebmnngen Lad* 
wigs, als Königs, und von feinen VerdienTten um die 
Aufnahme der Aefideoz(udt MCM>cben. Das /fli^ 
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Kapitel, welches unicichtig aacb;9ls vUrtfs ühtrichrie- 
ben ift, zeigt, wie der Rödts Beb der von Seiten Tei- 
nes Bruders drolienden Gefanr entledigte. Mn Be- 
dauflro erfieht man aus diefem Kapitel, dafs Ludwig 
feit Rudolphs Tode nicht nur in Anfehung feiner 
Hanrangelegpnhelten , fondern auch in Hinficht auf 
feinin HdupifeiiiJ, den Gegenkönig Friedrich von 
Oeftreich , in keine beftere Lage kommt: denn eben 
IMD diefe Zsk gebt einer feiner vertrauterien Freunde, 
^•r Öraf LwHwig von OetHngen, za cten Oeftreichera 
•fiber; diefe entwerfen den Plan, den König auf zwey 
•^Seiten im Herzen feiner Erbrtaaten anzugreifen; 

■ Aaiero wird jämmerlich verwOftef; feineSchwiegerin 
Matbildie erklärt lieb öffentlich fOr die öftrciobi- 
'fehe- Pirtey, ihmI berdt«! neoe Verwfrnnlfe in <Mr 
•Pfllz; flberdiefi« geht um eben diefp Zeit Ludwigs 
"gelreoefter Anhänger, Peler Aichlpalier, KurfOrft 
,.Ton Mainz, mit Tode ab. Doch wand fich der König 

olacklich aus detn Oedrioge, und das Tre^ieo zwifoben 
Ampfiiig uiid Mahldorf, wovon ^nfUnftt (eigentlich 
ffchhf) Ifapitpl Nachricht giebf, entfcneidet en'Ilich zu 
f«>int>ni Vortlieile. Der ^löckliche Ausgang defit-lhen 

• fetzte den König in den Stand, feine Freunde zu belob- 
> Müs andleiaeköniglicber) Vorreciite ungehindert aus» 

• sutthen, Wiedas fechjli (ßebentt) Kapitelzeigt. AilSfn 
von diefer Zeit an wird auch die Kälte des Königs 
Jobann von Böhmen gegen Ludwig ßchtbar, und 

. wenn gleich letzterer von feinem wichtigften Gegner, 

Friedrich von Oeftreich, der bey Mahldorf in Ge- 
- feonitfehsFt gerathen war, bePreyt ift, fo hol doch 

Dooh die Feiniirf tigkeit de«; lletvogs Lwpold fOO 

Oeftreirh gegen ihn ihren Fortgang. 

Alle bisner erzählten Begebenheiten beziehen 
-fich nur auf die Verwatiupg feiner Erblaode, auf die 
"Regierung des deotlehan Reich«, und ivf die Htndel 

mit feinen deutfchpn Oeunprn. Von nun an aber fe- 
•"heo wir ihn im dritttn Buche in weitausfehende Strei- 

ttekeiteo mit dem Papfte begriffen. Die Maafsre* 
-'^n, wodäreh derPefft JoImod XXIL das Anfeben 

des päpftlieben Stuhlt emportiihatien , und befonder« 

zum Befitze Italiens zu gelangen fachte, find im ;r- 

■ ßtu Kimitl angegeben. Kaum war es anders möglich, 
als dtu der römifehe König feiDeo Anmafsungen ßch 

' cntgeoen fieitte. Den vom Papfte gedrängten Oibel» 
ünen Tcbi'ckt er Beyftand; des PapTtes Anfcbhig abf 
Mailand mif^lingt; und nun tritt derfclbe, wie uns 
das zwBifU Kapitel belehrt, als Ankläger Ludwigs 
vui als Richter in feiner eigenen Sache auf. Nach 
'-■mannicbfakflgao Verfuchen des Pajpftes, Ungewitter 
▼Ott verfehtedenen Selten Ober delTni Haupt herbey 
711 ziehen, die wir aus dem drittm Kapitel kennen 
lernen, fällt endlich der Bsneftrahl im vierten wirk- 
lich auf Ludwig, und das Interdict auf DeAtlbhland. 
Der König entbfiUt odn ohne weitere Schonung das 

■ Verwerfliche des ptpftlichen Benehmens, ünn die 
IVlinoriten übernehmen öffpntlirh fnine Verlhririi- 
gung. Aber eben durch ihre Heftigkeit wurde die 
Aasföhnung mit dem Papfte unmöglich gemacht. 
Sollte der -Kampf des Beirlies mit der Kirrhe einen 

• j^lückiicbca Fortgang gewiouexi, io mulsie uetbwendig 
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zuerft die Ruhe im Innern von Deutfchland hergeftellt 
werden. Ludwig föhnt fich daher {Kap. 5.) durch 
einen Vertrag mit Friedrich von C)p:ii( j( h aus, auf 
welchen, da letzter» ihn nicbt erfaUen konnte, ein 
zweiter folgte. Atif dem Throne nun geSdiwt» 
trifft Ludwig {Kof. 6.) die nöthigen Anf^aiten, tun 
zur VernictatUng der pSpftlichen Plane nach Italien 
zu ziehen, und unternimmt endlich (Kap. 7.) den Zug 
daibin wirklich. Er enlfetzt den Galeaz Visconti fei- 
ner Stelle, und erbebt den Gaftruccio zum Herzoge. 
Zu Rom wird Ludwig [Kap. g.) zum Kaifer gekrönt. 
Gegen Johann XXII. lafst er das Ui:licil der Ab- 
fctzung fprechen, und Nicolaus V. zum Papfte wäh- 
len. Aber Gaftruccio, fiel von ibm ab; Ludwig fteht 
nun allein in fremdlm Lande da; er fiebt ficb zum 
Rückzüge genÖJhigt, und umgewandelt ift auf ein- 
mal die für ihn voriheilhafte Stimmung der Körner,* 
er geht daher {Kav. 1^.) nach Deutfchland zurQck, 
, wohin ihn der Too Friedrichs des Schönen vonOob> 
reich rief. Der Gegenpapft NIcotoos Hebt Mt %ta^ 
thigf, init dem Strick um den Hals zu den Fflfsen des 
Papftes Joliann XJill. feine Kelzereyen und Gottloüg- 
keit zu bekennen; dadurch wird mancher Freund 
des Kaifers in feiner bisherigen Ueberzeueons' was- 
'kei^d. ÖegenftMrfe des I0. XAp. fihd die VerMltnifle 
in Deutfchland während der Abwcfenheit des Kai- 
fers, die völlige Ausföhnung mit Oeftreich, und der 
Vertrag zu Pavia. 

Mit dem Ende des Jah^ 1330 beginnt , wie der 
yt, lieWfg bemerkt,' die Heweyte Regierungsperiode 
Ludwigs von Baiern, frharf abgpfciinitten von der 
crflern weil fiph die handelnden Perfoneo, die frü- 
hrrn Grumilälze und die Benehmuug^art ändern. 
W ährend dafs das Streben der Kirche ttm Untte^. 
^ange Ludwigs IV. bfeibeadeiRttbrik ift, tritt in ile- 
Slflle des Hdufes Oeftreich der Körfig Johann von 
Böhmen als gefährlicher Gegner aufi Die Art des 
.Kampfes ift nun auch nicht mehr Aafalhe. Von nun 
tn werden Lndwigs Maafsragtln fsm das Ober« 
bsiipt'dvrRIrfehn faiofii verfb'eidinnd. iNefs Ift Io der 
Einleitung zum erfkn Kapitel des vierten Büchs aus- 
eioandergeletzt. Das gefährlichfte Inftrument, wel* 
«beider Papft gegen den Kaifer vorzQglicb io Bewe- 

5 uns fatzte, war der König Johann iron -Böhmen, 
er Im Ortrbde weder dtefea noch jenen au unterftü- 
tzen gefonnen war, fondern mit zweydeoliser Poli- 
tik nur feinen eigenen Vortheii — die römilcbe Kö- 
nii^swDrde, zu erhafchen fuchte. Ludwig vereitelte 
d iefe Abficbt glfltklieh. Dadurch , daCs er in .der Ir- 
ruog Heinricns des ütern In Niederbalern mit Otto 
und Heinrich (U in inngern dem Köni^ Jolann von 
Böhmen, als dem Schwiegervater des erftem, die 
Vermittelung aufdrang, eotfemte er denfelben von 
dem EinBuffe auf Baiern. Auf ItaHen machte indef- 
fen Frankreich und der König in Böhmen bald wie- 
der neue Verfiirhe {Kap. Allein der Papft ver- 
warf die V'orfcfaläge, weiciie der König von Frank- 
reich unter d^m .Scheine der Vermittelung getlfan 
hatte. Noch ein weiterer Ausföhnoogstplan, nach 
welcbcm Ludwig wirklich die Krone abii^eoo«^ollte, 
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^itftirte «tfirdbi <t|| voreilige Benehmen des Herzogs 
^dliridl Voll ramrlMirrn, welchem «an {m Oebeim- 



ehtwedet' an iLudwigü Stelle die Königswarde, oder 
das Virifiat verfprochen hatte. Dem Kaifer gelingt 
es indeffen {Kap. 4O« während deCs er ftets gegen den 
Pipft wirkt, dM Rübe io Deutfchland <« erhalteq, 
oM läidh dem Tode des Refzbgt Heinrich vonSifm- 
then öffnet ßch ihm {kap. 5.) eine Gelegenheit, dem 
unredlichen Könige von Böhmen fein abfcheulicbes 
.Betragen zu vergelten, indem er Kirntben und Ty- 

Sl, die der&lb^, fcboo io tUindeo zu hibeo elaabto^ 
r dem Äeieho eMlfnete 'Lehen erklirt»^ doch er^ 
hielt Johann zuletzt far feinen mit des Verftorbenen 
.Tochter Margaretha vermählten Sohn Johann aüf 
;den Ausfpruch vermitlelniter Förffen wenigftens Tj- 

'lichkeit, bietet {Kap. 6 ) onanfgefodert die Hand 7ur 
• Ausföhnung. Aher der Kunij^ vom Frankreich, nach 
dem röniifcnen Kaiferthum ftrebend, und die franrft- 
fifch gefinnten Kardinäle inacfaao fie wieder unmAie- 
lich. Ganz t)eäVfeWand''War nün OberTeugt, däln 
praiikreich allein di" H*>rft' " der Kinigkeit hin- 
dere; jedermann bot alfu ni< lit nur gern die Hände 
zu einem Bunde dee Kaifers und Reiches mit dem 

. K&Dise Eduard von England gegen den KOnig-vcn 
FranKreieh {Kap. 7.), fondei^ das «ante Heien tie» 
Geh auch gerü {Kap. H.) zur öffentlichen Theilnahme 
an des Kaifers Angelegenheit bewe«eo. Die Folge 
davon waren lüc Aiifhehiin^ de lnti niirt?: im ganzen 
Reiche« der bekannte JLurvereio zu Renfe uM der 
allgemeine ItMclisff^mrs'^n Frankfurt fn Be«n4f der 

■ Unabhängigkeit i'e>.M\a!rertliums ton dem rürtii'chen 

' Stuhle. Vui« dem Kmi niff. mit Knglaml ging jedoch 
Ludvvi^ [Kap. tj.] hdlii wieder ab; er frl)lofs vielmehr 

. rümifchei» Kalter zu ^kpunen ; aber in Anfehung des 
l'^Verfprechene, die Au'-ruhnuqg mit dem Papfte zu 
bewirken, ufarii Ludwig von ihm ' binfernogen. 
ClOckliclier war er in feinen Hau^aogelekämienent 
'lindem {Kap. loO »seh dem^Abgange der niMferbaferf- 
Ichen Linie ^ ' ÜVi unter feinen Sroptcr verei- 
nigt wurde. 6eio Vcrfuci), die Ueberrefle der Ho - 
benftaufifcl^ Htnrfcbaft in Schwaben wieder her- 
beyzubringha«- wer «war wehr «in V«rfueb des Kai. 
fers, als de» .Harsogt in Baiarn; der Befitz eioi» 

fer von diefen Erwerbungen war nur voniherge- 
«nd, weil auf ihn kein Wittehbacber in der kaii«r> 
Kdien Wörde folgte: aber unmittelbare Ausfiehlkn 
.ZPr-Verg^fsecnu reiner ^^ausmacht Öffnete ihm 
^.{kap. Ii.) die dtireH die Vettf^IHlung der Orilin Mar- 
' garetha Maultafch mit Ludwig dem Brandenbor^r 
'^bewirkte Wiedervereinigung der Graffcbaft Tjrol 
mit Baiam. Doch war auch diefer Vortheil nicht 
fon Oauar.» Ueberdicfrte^e Ludwig darlnrch, dafs 
«r niclit nn* ifie CliefeAeNnng zwtfchen Margaretha 
und ihrem erften Oemafa'e als Kaifer felbTt rornabm, 
iondern auch die Oifpenfation im dritten Orade der 

Ttfmdtfdnh mlutbilldMr MMbt artlwflta^ Seh 



Hais und Verkemruog von Seiten der (}e»rtlichkei| 
«nd das Votkes zugezogen. Oas arwM^ jTapiu/ gie^ 
uns ein Bild von Ludwigs körperlicher Geftait und 
Charakter, nebft «iner Nachricht von feiner tjeN i /.-e- 
buoe. Aus dem ärtyrnthmieH lernt man Ludwigs ieu- 
te VerfftgoMea flhor die ^iküobeq VerUUtnitfa in 
"Bafam, NWMItoMlMi nnd IMd^^ wit »sali 
den Zuftand der Literatur in tiaiern zu feiner Zei^ 
und aus dem vitrztknttn feine VerfQguogen im Hai- 
cbe, die damaligpo Sitten des Adels, den Zuftand 
der Stidte, die Verbaitnlffa dialar haidiM •oUtaiaMi- 
der, nnd fefn« Aaftakanicannan, w o A ihbIi ar-fneH^ 
einen allgemeinen Landfrieden zu Stande brachte, 
im fünf zfhntfn Kapitel gellen neue Ausrölmungsutiter- 
handlungen mit dem I'apite vui ; aber fie zerlcblagen 
ficb, weil dar Papft und der KÄfig von Fra»kr4^ 
«lem t«ielbnrgf1&haft Ila«f«r"t^fiW wieder «1 var- 
fchaffen fuchten, weldaes Ludwig fclilerbter iin,^^ 
nicht wieder heraustugebeo Bedachte. AoUatt cio« 
Ausföhnung Statt finden zu iufen , betrieb man jet^ 
vielmehr mit Anftrenonog Laidw^a» .AbCatz^ng. 
DentTehlanris Ftlfftan asKÜrtan 6eh swar (/ifap. t«.) 
mit Entfchloffenhcit Regen das p.ipftliche Anfiooeni 
'fürchteten aber /.ugleicli die immer waclitende ^^lad^k 
des Kaifers ; daher er keine iehr thittge Unterftataui|g 
von ihnen erhielt. Das ßt^ßtkmU KapiUl bändelt «q> 
' Lnrisrf« Verfügungen in ' D w iü danimrg , und von dar 
hollindifchen hrbfchaff. Im acktztknten fetzt en^:ii !i 
der Papft bey einiges Kurfarftee feinen Plan durch. 
Nachdem er den Kirchenbann gegen Ludwig eroeuart 
hatte, verfammdn fie fioh, JMknhefa durah öchreiban 
'■ vtm Ihm anfgefbdart, an lUala, aHülaan das Reich 
fnr («rledigt, und erwählen Jiinllil^ JCarl von Mäh- 
ren 2um römifchen Könise. Allein Frankfurt und 
Aachen verfrhliefsen ibm die Thore; die Reichsvar» 
fammlung an ^jnayar erklärt die neue Wahl fOr na- 
goliig ; durah dM^Waff^ kend «ari fioh das U«b«. 
gewiclit nirht verfchaffen ; Ludwig bleibtitUaiSitlWEP' 
lebend und mächtig bis an feinen Tod. 

Alles diefee- und mehr anderes, was hier nia|it 
tangafahrt «pardan konnte , bat der Vf. aus den 
Quellen, dioar mit Biofieht und Kritik benatzte, n^it 
tfer dem f-fiftoriker geziemenden Genauigkeit vorge- 
tragen Zu unferer-Zufriedenheit iahen wir mascho 
ehedem dnnkl* Sage in diefem Werke in «in haUa» 
-ras LMH Mfcm « und viele unrichtige Angaben an- 
. derer Oeubfcbtrefareiber verbeffert, z. ti. die Angabe 
det Anonymus F:'y^.cv.ft!iifnf>s Hey Off It von Luilwigs 
Alter beym Tode feines Vaters i die Sage, daCs Lud« 
"Wig dem Herzoge Friedrieb vonOeftreicb feibaWahl- 
ftimme verfprochen habe n. f. w. Die hier und da 
in Anfnruch genonimcne Urkunde des Vertrags zwi- 
fcben Ludwig und Friedrieh vOn Oeftreich wegen 
gemeinfchaftlicher Regierung wird aus guten Qrdh* 
den rar echt erklärt. Wir MBMettudfth'iriala vSf» 



fpiele znn Beweife anführen , daf^ das hiftorifi ru- 
Publicum dem Vf. in Hinficht auf Ludwigs Gefrhichie 
viele Aufklärungen zu danken hat. Indeflen ftielsen 
Wir doch aucii.anl.Qegenfiänd«, in deren EcKaunt- 
dw TorJie^aod« Work um keinen 
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Schritt weiter gebracht wird. Unfewils bleibt et« 
ob Ludwig noch dem Vertrage mit dem Gegenköoige 
wegen gemeitifchaitlicber Kegierung ^och. einen ao- 
dem mit ihm gefcblofliea habe, vermöge deUeo Lud- 
-Wig Kidbr in luUeo , Friedrich biogegeo Köoig in 
'DtMlfehlaad fevo follte, wie der Vf. es wahrlcbeia- 
'Keh findet. Die Uacewifsheit, die durch den öffent- 
lichen Widerfpruch Ludwigi noch wthr vergröfsert 
"Wird, l(öojite nor durch urliaodliche AufKlarungea 
•ne den Archive gehoben werden, wie der Vf. felbft 
'serteht;iacd warum hob er Ge nicht? Von dem Ver- 
faffer einer hiftorifchen Preisfchrift erwartet man 
Aufklirung dunkler Thatfacben , Berichtigung ial 
'folier Angabeo» Ergänzung des Maogeiliaften. Eben 
ib veriiAlt es fieh in Anfehung det Verfprechens, wel» 
ches der Kaifer und der König Johann vun Uöhmea 
dem Herzoge Heinrich von iSiederbaiem gethan ha- 
ben follen^dafs derfelbe an Ludwigs Stelle den Thron 
'befteigen ioUte. War dieCes VerfMechen wirkhch 
gjHÜMO worden* oder aloht? Ymprach meo ihm 
idrlüioh die Königs wQrde, oder nur das VIceriat? 
Wieiift es zu erkiSren, dafs Heinrich von Nieder- 

• baiern 6ch fchon wirklich in den BcfitZ Cstzte , und 
- das VerfpraciMn dijvch die Tlut geltend zu machen 

■ fiidiMt anf der aadera Seite hingegen Ladwig öf* 
fantUohdle Verficherung gab, er gedenke gar nicht 

' an ditf Ablegong der Krone? Nur durch Beybolfe 
der Archive können diefe Zweifel gehoben werden. 

■ DieCi gefuod der Vf. felbft. Und doch that er, wia 
es fobehit, kainftrSttluritt, nih von dielar Seite her 

■ Licht zu ^rhahen. Unrichtigkeiten bemerkten wir 
' in diefem Werke nicht. Dafs S. 13. Avignon voh 
' 4tH Ptpßtn (anftatt: an die Papfte) vcrkautt wurde, 
' vermutbli4;b ein Lirackfebier. im eilften Kapitel 
"des vierten Bnebt findet fieh > ein Widerfprucb. 

• S 431. verliert der Bifcbof von FreiGng, welcher die 
Ebefcheiduog zwifcben Margaretha Alaultafch und 
ihrem Gemanle, Johann Heinrich, vornehmen woll* 
|a, eof der Reife darch einen Fall das Leben: daher 
der Kaifer fia aas aieenar kalfsrllelwr Maem vor. 

• nimmt , utul S. 434. encheint eben diefer Bifchof bey 
der Hochzeit Margarethens und ihres neuen Gemahls. 

Ueber viele Handlungen Ludwigs haben fowohl 
Inae Zeitgenodeo, ais dia Naabwak sa fariaam Nack» 
theiia aasgefproe k ia. Sit ksttiaklsli 

• tinali^ wia kam ÜHMilitn. Hiar 



^ Zojammenhange mit andern ihr gehöriges Licht. 
Einer Partei JicliKeit «ird man indelTeo d n Vf. im 
Ganzen nicht belctiuldigen können. Mit ftecht ta- 
dclt er z. b.. dafs Ludwig ja feiner Appellation den 
Fapft der Ketzere^ befchuldigte. Dals der Kaifer 
fich den Verfall feines ÄDlehens in Italien durch Feh- 
ler, die er be^in^, leibft bereitete, ift hier nicht ver- 
hehlet. Indellen Icheint es uns doch, dafs zuweilen 
die Thatlachen felnft eia aadares Urtbeil Ober Lud- 
wig aaafpraebeo, als Hr. M, anafpraeh; Ludwigs 
Abgang von dem Bunde mit dem Könige Eduard von 
England, und dellelben leichtgläubiges Eingeben ia 
die Behlingen des Königs von Frankreich find woki 
nicht ganz zu rechtiertjgen. Oafo es reine Uebcr- 
Zeugung von feinen Oerechtfameo war, wodurch 
Ludwig fich bewogen fand, die Ehefcheidung der 
Margaretha iMaultatch aus kaiferlicher Macht vorzu- 
nehmen, und im dritten Grade der Verwandtfeh A 
lelblt zu difpeoliren, aaöchten wir nicht gern behaa- 
pten. Die Aaqftervng S. 323. „Udwigs Um ficht 
und Ahndung künftiger Fälle bey Entwerfung des 
Vertrages von l'avia überfteige die Grenzen des raenfch- 
lieben Scharfßnnes" ift zu Oberlrieben. Um den 
JLailer gegen den Vorwurf ternachlaffigier Juftiz zu 
vertheidigen, fagt dar Vf. fm 13. Kap. des 4. Buchs 
S. 461 : „Keinen Zug hat die Vorwelt uns hinterlaf- 
» fen, durch welchen Ludwigs Benehmen auch nur 
zweydentig würde, wohl aber Beweifa vm der an 
Verbrachern geübten Strenge", und im 14. Kap. 
S. 475- gefteht er felbft, „dafs der BifchoT von Augs- 
burg, weil er die Tochter eines Oaftfreundes genoUt- 
zachtigt hatte, von den Bürgern aus der Stadt m> 
jagt worden fey; Ludwig aber, der Raditfivid|ni0» 
YSÄ'?*'''*" glaubend, ihn wieder eingeßtzt, 
«ad nflnbfaweigend zugefehen habe, als derfelbe fei- 
ner untergebenen Geiltlichkeit hetrichtliche Geld- 
fummen aboahm." Diefes Beyfpiel «ontraflirt mk 
der oben angeführten Behauptung vooLadwigsftren- 
ger Haadhabaiut dar Gerechtigkeit nicht weoif. 
Frevlich ftiebt Hr. AT. das gelindere Verfahren dU 
Kallers dadurch zu entfchuldigen , dafs derfelbe dt- 
m»is den Dienft des Adels oölhie hatte, und beb ho. 
ten mul'ste, fich Gegner zuzuziehen. Alisr was Ift 
diaCss anders» als ein Geftindnifs, dais Lodiric 4lC 
FMItIk das Raebt aufgeopfert habe? 

ijDtt Fera/kMaa# /alflO 



LITBRAHISOHB NA G'H RICHTEN. 

« » 

Todetf&lU 



Den 13. Mirz ms furb zuDanzig fi.P. Abci, Doet. 
Med., Profeffor^m GymnAfio and Pbyficus dafelbft, ein 
febr glücklicher prakrifoher Arst, uod jUierf finniger 
Beobachter und Usnker in den ika aMawaaiB» llh^ 



Za feinen mMtuftfs geldirtem DeatfehlenJe vet^ 
a a ichne» en SahtiAen find aaeb felfande naebaoiragcn. 
Lobrede auf den ver&orbeMll Privaifdahrtaa Jtay. 

ger. Daiizig I7||. 4. 
Memtria yttTtoftnmL Oadeni 1794. 

Qad. igof, 

MM Oad. Sita. 4- 
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QB8CHICHT& 

i) Landshut, b. Kröll: Kalftr Ltidtvig IV. dif 
dtr Baiit: - — von Konrad Mannert u. f. w. 

s) MOMCHKN, b. Giel: Ludwig dtr Baier ^ Kaifer 
der Dtu^ekm «wl AtoNT. — — . von iCQ$wr SItiir, 
u. f. w. 

Leipzig, in cl. Hartmano. üucbh. : Gefckuhu 
Kaifer (s) Ludwig its Fwim» Von Auguß 

V. Kotzfhue , u. f. w. 

(^Portfttxang der im vorigen Stück tthgebrochentn Retenfioa.') 



pitel aLi^v'rtellt werden mufste: fo hatten wir fie itt 
das leute Kapitel verfetzt, und Ludwigs GefchichtO 
mit dtrfclben befcbJofTen. Nachdem im i6. Kap. ge> 
zeigt worden, wie der päpftlicbe Plan, des Kaifers 
Abfetzung zu bewirken, miTslungen fey, heifst es im 
17. Kap. : Fl.t. ti:!i) , \ i 1 Papfi uml Fürffen frhaltete 
allo Ludwig der Haier im ffidiichen Deuifeblandt 
obne je feine Angelegenheiten in dem nördtichen,iiffd 
vorzüglich in der feiner Familie zugehörigen Mark 
Brandenburg zu vernachlälligpn." Wer loilte nun 
nicht alles, was hierauf von t randenburgifchen An- 
gelegeaheiten erziblt wird, ais eine Folge de.« Gift» 
ck«9, wodorcb er feiner Abfetzung entging, und der 
dürsw; entfprungenen Furchtlofigl<eit betrachten? 
Allein alle Tbalfaohen , welche hier rorkommen» 
find aus weit älteren Zeiten , da noch kein Menfeh 



Dafs der Vf. den Stoff, den ihm die Onnü^'n sn 
boten, gröfstentbeils wohl geordnet, und fei- 
neo Plan gut angelest habe, zeigt fchon der voran* 

• flaliende Aaswg de» lobalts. Meift fliebt eine Bege- ao Lndwiga Abfetzung gedacht hatte, 
banbeit netflrlsMi eos der andern: die Verbindung 

der Thalfachen mit einamler, als Urfacben und Wir- 
kungen, bat der Vf. richtig wahrgenoaimeo , und 
auch dem Lefer aofehaulich gemacht. Allein im 

- letzten Kapitel des drktea fiucbs glaubten wir nur ftba- 

. nfodien in luideo, und von da an faben wir Algert frfi- 

>liere and fpitere Begebenheiten auf Koften der Chro- 
nologie und der Deutlichkeit untereinander gewor- 
fen. Schon im vorhergehenden Kapitel ftirbt Frie* 
driob der Seh<in« von Oelkkeicb } (ein Tod anaebt den 
Anfbrnefa Ludwigs ans ItaHen naefa DendSebltad 
noth A I ji Jig ; und iu dem gegr^n v. Srtigen erwacht in 
Friedrich dem ächönen erlt aufs neue die Hoffnung, 



Dem Vortrage des Vfs. fehlt es im Ganzen nicht 
an Kraft und Würde; aber in einzelnen ^hellen iiefs 
«r Heb eine grofse Nachläfßgkeit zu Schulden kotfl* 
man. Im gtezen Werke dOrften Ilich weniiie Bogen 
finden« worin man niebt auf unregelmf fi^ig conftruir- 
teRedefStze,oder auf gemeine und unedle An . ir icke, 
oder auf Provinzialismen, oder auf Fehler gegen die 
Grammatik oder gegen die Kechifcbreibung ftofsen 
wird. Zum Beweife wollen wir aus der Menge nur 
einige ausheben. S. a: „Ein Kampf, den Ludwig 
nicht fii'-lite, Ihn /u vermeiden wünfchte, ihn aber 
mit Fertigkeit der Seela beftand, ais ihn hierarcbi- 
iltom AnfprUcbe gegen den Kaifer geltend z*n fcber Uebermuth mitOewalt zu demfelben aufforderte, 
machen. Der Gegenpaptt Nioolaus ift durch Jo- nachgebend auswich, wo perföu liehe Nachgie^ic'keit 
bann XXII. längft gänzlich tinterdrOrkl , und jetzt möglich war" u. f. w. Welche Verbindung der Sä- 



•Orit thut die Aufhebung des Interdictv durcli Nicolaus 
•ia Deotfcbland gute Wirkung. Die Erzäldung geht 
Ixnrenf wieder ordentlidi fort, und die Begebenbei 
teo erfcheine« in ihrer natilrüchen Verbindung rrit- 
einander; allein im ii. Kap. des vierten Buchs ift an 
die tr/ahluni; von der H'irath zwifchen Margaretha 
Maultafch und Ludwig dem Brandenburger uomittei» 
bar die Nachricht von der Uebereabe der Ora^baft 
Tjrol an das Haus Oeftreich, welche erft lange nach 
I<ud>^es Tode, im J. 1)63, erfolgte, angeknOpft, 
und eru nachher werden die fchlimmen Folgen , wel- 
ebe die Erwerbung Tjrois fOr den Kaifer hatte, ent* 
wickelt. Im zwölften Kapftd wird der Zafinnmen» 
bang des Vorhergehenden mit dp.m fS'irhfoInenden 
durch ein Bild von Ludwigs Charakter und Hand- 
Inogiweifo» nod durch eine Apologie deffelben auf 
aina unaogeoabrnn Art unterbrochen. Wenn je eine 
Chanklwiitf k diefa FOrHen in dotn hcfaadwea Ka- 
il. JU 2; 1813- DrUUr AM 



tze! S. 7: „Kämpfte gegen jeden Schritt, wo das 
Weltliche zum Geiftlichen hioQbereezogen wurde." 
S. 64. und in der Folge noeb tinmaf: ji5e/>ir,anftatt: 
enthaupten. S. 9a: „Sie wufsten die Oefahr der f.ft- 
zeiburgn Nachfolge einleuchtend zu machen", anftatt; 
der Nachfolge eines LQzelbnrgers. S. 136: „Da.« ei- 

feoe Stadtrecht von München gehört unter Ludwigs 
^orfoi^.** S. 17a: „Für einen Tbeil dfeTer Summe 
usird ihm verpßndet, die StJdte u. f w " 1-6: 
„Auf dem Reichstage, welchen Ludwig ausfchrieb» 
und unterdeffen feine und des Reichs Angel^ettfael> 
ten betrieb." S. 186: nSie wurden verwendet, um 
Vorfteher der Armee «n fevn , welche er ( der 
Papft) in Italien unterhielt, Frflher al<i ein :it> f -ier 
Monarch auf den Getlankon von ftehenden Tiup. 
pen kam." Wo ift hier ein Zufammenheng? S. 346; 
MfMW fich keine Spur findet, anftatt: wovon S. 356 
md öfters: E»tfagnng des Thrones, anftatt: Ver« 
33 ' *»cht. 
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«icMclIhiag tnf im Tbroii. S. 390 : Er bildcl« dta 

Vorzug, anttatt: den Vortrab. S. 441: „Der blinde 
König JobaoD benQtzte durch eine geheime Unterre- 
dung» WO er die ThQre des Zimmers bejm Wegge- 
hen nicht finden, und der gelähmt« Henoft ihn nicht 
zurecbte weifen konnte, die entftandene Spannung." ' 
S. 460: »tSpatere FOrften machten Hinzongongen", 
anftatt: Zufätze. S. 470: die kitziiehtm Oefehäfte. 
S. 505: „Weil ihm (dem Könige von Böhmen) nicht 
die minderte Hoffnung zum Abtr'Mt von Tyrol gege- 
ben wurde", anftatt: zur Abtretung. S. 515: »Mit 
wohlgorOftetem Heere eilt er ge^^en dir Kriefen zum 
Angnlf, welchen fie, ihrer Schwäche bewufst, wei> 
chend vermeiden, aber plötzlich alle Schleufsen öff> 
nen"; anftatt: welche, ihrer Schwache fich bewufst, 
weichend ihn vermeiden, aber plötzlich alle Schleu- 
isen öffnen. Solche fehlerhafte Verbindungen der 
Sitze kommen häufig vor, pnd dann noch die flbri> 

ten Fehler gegen die Grammatik und Reehtfehret- 
ung: Hilfe, Abhilfe, rufte, ftund, kaum mehr, 
feilen mehr, übergetragen (anftatt: (übertragen), an- 
ISnden (anftatt: landen), Hofmarkten, anbetrafen, 
vereitek geworden, die Kräften, ohne Kräften, das 
im WafTer wadende Korps , den Ifenllttfi dnrekwa« 
den u. f. w. Su viele Sprachfehler hittM Wlr in tf« 
ner Preisfchrift nicht erwariet. 

Sollrn wir nun unfer Urtheil Ober diefe Preis- 
Cchrift im Allgemeinen abgeben? -> „Die Abficbt 
diefer Lebenenefehreibong , fa^t der Vf. am Schlufs 
• diefps Werkes S. 537., „ift gänzlich verfehlt, wenn 
der Lefer am F.nd« derfeJben eine CbarakterXchiide- 
runa des ausgezeichneten Ftrften nöthig findet." Er 
hat Hecht. Eine vollkommene Erkenntoifs des Cha- 
rakters loll aus der Erzählung der Handlongen des- 

}*eni£(tn, deffen Leben hefrhii>*bpn wird, von fich 
elbit hervorgehen. Mit VergnOgeo entdeiskten wir 
>virklich mehrere Stellen , welche diefe febflne Wir- 
kung hervorbringen. Mit deutlichen Zflgen ft«>IIt fich 
t. fi. Ludwies Einficht, Selbftvertrauen , Tapferkeit 
and Kdclmutl) in dem Treffen bey Garameisdorf aus 
lainea Handlungen uns vor Augen; deutlich malt fein 
Benehmen gegen feinen Bruder Rudolph feinen Che- 
nkter, u. iTw. Allein e«; Find nur einzelne Beyfpiele 
diefer Art, die wir anführen können. Hr. M. lelbft 
fcheint es geahndet zu haben, dafs feine Behandlung 
der Gefchicbu Ludwigs IV. eine GbaraktecfchiUe» 
mng diefas Fllrften nicht ganz ontbehrlleh mache, 
und ftellte darum in einem befondern Kapitel (im la. 
Kap. des 4. Bachs) eine, freylieb nicht alles umfaf- 
fende, Charakteriftik deffelben auf; ja er fand es fn- 

fjar flöthig^ diefem Kapitel eine Art von Apologie 
Qr den Kaifer beyzufOgen. Uehrigens find zwar ei- 
nige Gegenftände, z. B. das Gedranpe worin Lud 
wi^ ßch feit dem Uebergange des Grafen Ludw ig von 
Oettingen zu den Oeftreirbern befand, das Treffen 
bey Ampfing, der Verfall des Anfehens und der 
Macht Ludwigs In Italien, die Verwandlung des of- 
fenfivpn V^erfahrens gegen den Papft in die DefenGve, 
und mehr anderes trefflich dargeftellt ; aber aber das 
(Nnn ift dnob aidbl Idbcn genug au^egoflen; in 



Manzen ift die Schrift ta jndehnt nnd wettttufic. 

Sollte fie das Prädicat einer Biographie verdienen ,.fo 
halte vieles, was nur ^iebenfachen betrifft, z. B. die 
Nachrichten von den Streitigkeiten der Minoriten 
mit dem Papft«, von der Gerichtsbarkeit dee Adeie in 
iltern Zelten , von der Ottonifehen Handfefte, von 
dum Sachfen- und Schwahenfpiegel u. f. w. abgekfirzt 
werden, und einiges Uebern(kfuge, z. B. die Erzäh> 
lune von dem Betragen Ludwig! des Brandenburger! 
in Brandenburg, das Raifonnement Ober den Vor« 
theil, den die mit dem Klofter Ettal verbundene weh- 
liebe Penfi onsanftalt für die Zukunft dem Vaterlatide 
hätte verfchaffen können, u. dgl. m. wegbleiben mOf- 
feo. Dab durch diefe Sehrift das Ideel einer Biogm- 
phie erreicht fey, getrauen wir uns daher nicht za 
behaupten, glauben aber nicht zu irren, wenn wir 
annehmen, dats, abgefehen von den eben eerOgten 
Fehlern, mehrere hier bereits angeführte VorzOge 
diefesBuch zu dem Rang* ehier fehr guten Gefehlem 
Ludwigs von Baiern erheben. 

Ungleich weniger glücklich in Bearbeitung def- 
felben Gegenftandes war der Vf. von 

-Nr. 3. Seine Gefchiehte ift niclu in Bttcbtr oder 
Perioden und Kapitel , fondem in nenn Hanptftftcke, 
wovon jedes mit einer üeberfchrift verfehen ift, und 
jedes Hauptftück in mehrere Paragraphen ohne Üeber- 
fchrift getheilt. Diefem Plane zufolee befchreibt das 
i» Hmff UUk Ludwigs T baten von leiner Geburt bis 
cur RönigswabI ; IL Uauptß. deffelben Tbaten nach 
feiner Wahl zum römifrhcn Könige bis zur Mühldor- 
fer Schlacht ; III. Hauptfl. nach der Mühldorfer 
.Schlacht bis zur Hejfe nach Italien;. iF. Haupfl. Lud« 
wigs Reife nach Italien, Krönung' und Tbaten da- 
felbft; F. Hauptfl. Ludwigs Thaten in Deutfchland 
nach feiner HückAcehr aus Italien ; VI. Uauptß. Lud- 
wigs Krieg mit Böhmen, und Tbaten bis zur £rledi> 
gnngvon Niederbaiem; yjl. Hauptfl, deffelben lets- 
tere^haten bis zu feinem Ende. Das l'^III. Uauptß. 
enthält eine Charakterfchilderung Ludwigs, als Ueber^ 
ficlit des Ganzen , und das IX. Hauptfl. eine Anzeige 
von Urkunden, durch welofae die Lebensgefchiobtn 
Ludwigs des Baiem In mriircrn StUeken belenchtel 
wird. Das vorletzte Haiiptftück ift in Abfrhnitte ge- 
theilt, deren Aufichriften der Abtheilung einer Pre- 
digt ähnlich fehen: Erfltr Ahfchnitt. Kaifer Ludwig 
ein katholifcber, far de« chriltikhen Glauben eifern- 
der FOrit. Zweyttr Abfcku, Kaifer Ludwig, ein Lieb- 
haber der Diener der Kirche, und des heiligen Frie- 
dens. DriUtr Abfcku. Ludwig, der Kaifer, tapfer im 
Kriege, gerecht Im Gerichte. In den folgenden drey 
Abfchnitten werden noch (eine Vorßcht in feinen Be- 
ralhungen, feine Gutmathigkeit , fein heraMaffen- 
des Wefen, fein tugendhaftes Betragen überhaupt, 
und feine Weisheit, die er als Regent bewies, ge- 
rOfamt. 

Dafs der Vf. die Quellen , worans Ludwigs Gn- 



fchichte gefchöpft wenien mufs, jgekannt habe, be- 
weifen die in den Anmerkungen häufig angeführten 
Zeogniff^ Aber eben denrai wundert es uns, dafi 
«r ich nicht an dinfii alliln Udt, fondm 
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rere Thklfacbeo aus Avtutmt Cu/pman, Gerhard von 
..Moo, AdtltreÜtr. und apdfro aeuernScfariflfteliern ent- 
lehnte. Üa er auch diefen Gefcbicbtfchreibern io Aote- 
bung der meiften Angaben unbedingten Glauben bey« 
• ntafsi ohne diefelben iw pnif-n. fo ift leicht begreiflich, 
; <|ars er ih^en manches Mabrcben nacherzählte, oder 
.'flBit ihnen manofae Tbatfaohe in «iiieiii ÄUebea Licht 
i betrachtete. S. 5. fcheint er als richtig anzunehmen, dafs 
■Ludwig von Baiero kein Latein verbanden, und lieh da- 
durch bey feinem Verkehr mitdem i'dpfiefebr gefcba- 
ndatbaba. S. 4p. niinint er «Bi e« bitte Ludwia dem 

unae 

verfprocben, da dochderfelbe keine Wahlftimme hatte. 
DasS. 55. dem Gefchichtfchreibery/i/fNtüt nacherzählte 
Beyfpiel einer felteoeo Mifaiguog und Treue, welche 

- Staphen OuQpeaba|b wod eio «wiliEar, iaa Xreffan von 
ihm Terwundeter RetDricb Sehwrfucwift bewiefen 
hatten, ift wahrfchcinlich eine F^abel. Den Anfpruch 
des HerzoES Rudolph von Sachfen auf Hraudenburg 
ftellt der Vr. als gänzlich grundlos vorj ernennt ibnS.9f 
den vorgigebfnen Vetter des Markgrafen WAkfemar. 
So viel iit doch richtig, dafs Rudolph Ton-dem erfteo Er« 
Werber abfiaiiunte. ISachS. 109. QberlieCi Ludwig wäh- 
jrcnd feiner Abwefcnbeii (tem Herzoge Friedrich von 

■ Otlkreich, vßrmügßiides mit ihmgefcbloffenen Vertra* 

{|es, alle Regieruogsgefchftfte; und dafs diefeMitregent- 
chaft fichauch auf neichsfacheoerftreckt habe, wili.er 
aus einigen Urkunden bc weifen. Allein wie kuniiteeine 
Mitregentfchaft ohne Einwilligung des Reichs wirk- 
lich Statt haben? S. aoi. ill dem Vr. die VaHammlonjg 
der KurfQrften zu Reofe ein Reichstag; die Verhand- 
lungen diefer Verfammlungen und des Reichstages zu 
Frankfurt find mit einander vermengt. Erftnacndem 
jScbiufie des Kurvereina läfst Hr. St. den Könk Ludwig 
•to darRcfebavarfammkngza Frankfnrt datuabet dat 
Herrn, den englifchen Orufs und den Glauben lautab- 
ten. Nach S. 207, verlieh der Kaifer dem Grafen von 
Geldern das /imt (Vorrecht), vier Reicks- Erzbeamtt 
zu halten« Pia Urkunde,, die .der Vf. mifsverftand, 
fnriebt voB Mr h b mmUm nach dar im Rafcbe beftebeo- 
den Gewohnheit. Nach S. 217 u. f. hat nicht der 
Kaifer Ludwig die Ebefchei.lung zwifchen Margare- 
tha Maultafcb und ihrem Oemahre vorgenom^nen, fon- 
4ern fia ib durch MircbUobaa Anfehen erfolgt. — Za- 
wailto maft man 6ell mit Vermothungen begnOgen, 
z. B. S. 7. „ Ludwig konnte um diefelhe Zeit das 17. 
Jahr feines Alters angetreten haben"; S. 9. „Er to«»- 
U hiermit um das J. 1300 feine Volljährigkait erraieht 
haben"; S. 23 «. f. „während Rudolph in Deutfcb* 
lanH verweilte, konnUn feine Truppen in Italien tu- 
rQckgf-blieben , und Petrus Malabrama gefangen ge- 
nommen worden feyn"; S. 54. „Ludwto ioMffl« un 
diefelbe Zeit mit der B«lagerwif von \V1sbidan und 
Scharfenftein befcbäftigt gewefen feyn". Möglich- 
Icaiten geben keine Geirhicbte. Doch haben wir hier 
and da eine Stelle bemerkt, wo der Vf. die hiffori- 
febe Kritik elockltcb angewandt hatte, 2. B. S. i 
n. f., um die Teblerhaflten Angaben von dem Geburts- 
jahre Ludwig« zu berichtigen; S. 44., um gegen <!je 
Behauptungen der Oaftraicber zu bewaifon, dai» 
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Waldemar von Brandenburg be; Ludwigs Wahl per- 
funlicb zugegen gewefen war. S. 64. fucht Hr. St 
das in Ludwigs Lager bey MohJdorf i V19 verbreitet« 
G«racht von feinem Tode auf eine febr wabrfehdn- 
liehe Art aus einem Irrlhume zu erk'ären, den der 
um eben diefe Zeit arfolgte Tod feines Bruders Ru> 
dolpb Msanlafac hahan mag. 

Wie man bereits aus der Anzeige des Inhalts er- 
fiehl, ging der Vf von der Methode ab, welche die 
Akademie vorgefchrieben hatte: er liefs keine Schil- 
derung von dem Zuftande, worin Europa beb zac 
Zeit befaaid, da^ Imdwig handdaid. anftrat, vecan ja> 
hen , fondem begann unmittelbar mit Ludwigs Le- 
bensgefchichte. Schon dadurch verlor diefes Werk 
an pragmatifcbem Gehalt; aber noch weit mehr ver- 
lor aa nntuaitig durch die iniiferft kunfk-.vnd 
fchmaoklofe ^Handlung vom Anfange bis zntnEädaw 
Vergebens fuobt nian hier Spuren jenes echt hiftori- 
fchen Sinnes, weicher die Thatfachen nach ihrem 
wahren innern Gehalt zu wardigen, das Wichtige 
von dam Unerheblichen, das Wefeotliche von den 
Ueberiofligen zu nntcrfcheiden weifs, Spuren jenat 
pragniatifchen Blickes, welcher die Begebenheiten in 
ihrem ganzen Zufammenhange auffafst. Die meiften 
erfcbeinen ganz ifolirt, obnadafs ihre Beziehung auf 
einander im Geringften bemerklich eemacfat wird; 
und vieles ift fo trocken und unfruchtbar vorgetra« 

};Bn, dafs man nicht weifs, was man davon halten 
oii. Wäbraad dar .VI. manchen Gegeoftand , durch 
dafTeo gaaanara Batwiekhing die Oafebichte hätta 
pragmatifch werden können , nur oberflächlich be- 
rührte^ mifcbte er auf der andern Seite zuweilen ent- 
weder ganz fremdartige Dinge ein , die in einer Ge- 
fcbichle Ludwigi kaum afaiar Erwähnung bedurften, 
oder «nSblta nSodar bedeutand« Dinge vlal zu weit- 
läufig. Von S. 6. bis «. lieft man nicht eine Gefchich- 
te Ludwigs von Baiem, fondern ein Stock aus der Ge- 
fchichte ieioes Bruders Rudolph, nämlich von de^ 
TheiinahnM deflelben an den FeldzOgca dat Kailierc 
Adolph, und von deffen Vergleiche mit Albreeht von 
Oeftreich; alsdann ein Stöck aus iler Gefctichte eben 
diefes Kaifers Albrecbt: von den Abficbten deffelben 
auf die erledigten lüader des Grafen Johann von 
Holland und Seeland, von den Händeln des K. AI- \ 
.brecht mit den rbeinifcben Kurfürften , und S. l6> 
von Albrechts Ermordung, und von den Anftalten 
zu einer ivsaen Jfian^swahli S^ 19. von den böhini- 
Mfaao lUnddn «Mar den Kaniem Albraehland Hein- 
rich von Luxenburg; S. 33. folgt wieder ein StQd( 
aas der Gefchichte des Pfalzgrafen Rudolph ; S. 3^. 
die weitläufige Uerzähluog deffen, was Ludwig lei- 
nen Gönnern tor der Wahl hatte verfpraahcn bdüC* 
-fen ; S. 38* dia abarüuiige Befcbrdbong dar Wahloa- 
remonieen ; S. 129 — 139. die lange Befcbreibung 
der Ceremonieen bey der Abfetzung des Papftts 
Johann XXll und bey der Wahl des neuen Papftes. 
Viel zn weitläubg 6nd ferner im vierten Haapl- 
ftQcke die ausführlichen Erzählungen von den HflK 
dein der italipnifchen Städte und Grofsen , von de« 
UotaraehffiungflB des Köni^ji Johann von Böhmen, di« 



A. L.'Z. DfiGSM&SH iStj. 
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Chroniqut fcandjlfufe von dem Privatleben d»r Gräfin 
Ivlargaretha Maultafi.li von Tyrol u. f. w. Dielelbe 
'WeiUcbweiA{ke)t zeigt ficb meift auch ja den Be- 
rtehten Ton icbrlMiebMi Verhendlmasen. Die Ak» 

demie verlangte, riaf» ff*r Oefft rl?r Urkuntten gege 



Sogar ein N^merirPftifter <*er Zeugen, von wetohea 
die Urkunden »vareii uotcrletunebcB wördm, fetk« 
der Vf. zuweilen btj, 

< « ■ ■ 

Die Manier, a!Ie< ganz vereinzelt vorzotragen, 



ben werden follte; Hr. SL Pl^'bt meift den Inhalt iier- obne dafs eine Verbinnung einer Thiilfiiche mit 
felben wörtlicb, oder er liefert lange, ermüdende der anviern licbtbar wird, herrirbt durcb Has gab 



*e Bncto, und JÜ«bt dieter Oefcbicbte beynaiie da; 
AnfftwD dDcr Gtonnilk dea mittlem '/eftaKers An- 
ftalt die f^rnchroniftifcbe Mefhoile n it ler cl)rono- 
Jogifcben zu verbiodeoi und die Ue^ebenheiien in 
ibran Zs£i«incobmf» darsnfteUen, trennte derVfc 
Aflen, was t-iHammen mhört, fidlte ^ufarrtmen, 



Anszflg« Mt denfeibena wie B. S, 87 - b^. «on den 
so Naniberg erlaffenen Verwahrungsfehrdben Lnd- 

xvlgs gppcn die päpflllcbeD Anmafsungfn. Auf den 
Vorfchidg eines Briedens zwifcben Ludwig und dem 
FapFte. den der K4Mg Jobann von Böhmen tbat, ift 
S. («8. ftft der ganze Brlef> <!•■ d«r Papfl gur Aat 

y^bn m den König gefchTkrben hatte, wörtlich ein- iWas niobt dfe ]geringfte fieziehui g anf einander hat, 
'gerückt. Eben diefes gilt von den V'orfchJlf^pn zur ui.d zerrifs, indem er alle«;, was von JaS r 7u Jahr 
Ausföhnung, welcbe der Pdpft Hetieilict den (iefaod- vorbei, in ehronologifcher Ordnung erzählte, onr 
' tea Ludwies mitgab , S. l^-~ i8o. Hr. 5K. glaubte, gar zu oft mitten in der Erzählung den Faden dar 
«lies erzähleo za fiiüfl'en, Wils er irgendwo Qb«r Lud- befcbichte. Daher komToen in mancherr Paragra. 

" " erley bl» dreyerJey tiegehenhetten von gant 

wo 



■wig aufgezeichnet fand, es mochte von Bedeutung phe-nzweyerl 

■feyn oder nicht; daher die forgfaitigR \rj.e;,'p d^; hetHrogpnptn 



^Oerter, wo Ludwig an diefem, wo an jenem i'aee 
Seti aufgehalten, tiAaf dh trockenen Varzrtolinine 
von Urkunden, die er dipfem oifer ien^m Orte, 
an diffem oder jenem Tage ausgefertigt hatte, z. ti. 

f S 2\ „Zu Dachau traf er den Donnerstag vor 
Mattfaias (18. Febrj ann. «in« Uabereinkunft 

'mit Konrad von wtldaOTOd dnar geUabaneo Geld, 
fumme halber. Zu Fflrftcnfeld verlohaffte er Volk- 
mar dem Abt verfchiedene Höfe und ein Hub in dem 
*Amt Cliwenburg (Neuburg) einen Hof zu Aumbacb, 
und einen Hof zu Wnkan£ofcn. DaL Farfienfald des 
niefaften Eriebtittt vof Sh Johen— my «i ftiimcB- 
'wendt.en.ljti. Zu Freyßng begicTit er lieh des Vogt- 
recbts Ober Klofter Beuern u. f. w. Dat. Friß»ga$ 
proxima feria fexta poß St. Aitdr. Ap. i jll* ^ 
Zu Weilbeim giebt Ludwig im Monat Jänner ijia 
dem Klofter Pölling (Polling) den Lehenseband , wal- 
chen Konrad der Sulzenmofer s^ennfs zu einem Eigen, 
thum. Dat.Sabbath. poß octavam eptph. (15. Jiin.) ijia. 
Zu Pulling beftätigte er den 11. Aug. die Schenkung 
des Heinii>'h von Weilhelm, Dat. Polling den Erich 
tag vor Tiburtii T^ia." (Die Werke, worin ficb 
diefe Urkunilen tn-'tinden, lind imrrr dein T' \!e in 
.Aocnerkongen angezeigt.) Mehrere Verieiciinilfe 
*dief«r Art kann man 4$. 35. 3». 44. 71. H4. 8M> 90. 
•9t. lot>« t?6. tmd an mehrern Orten rinden. Wer 
'Wird wohl in einer Biographie Ludwigs nach Ur- 
kunden fragen, worin derfelbe dem Klolter Scheuern 
das Potrenaims in Pfaffeobofea, oder dem 

'Klofter Thlerhntpten den Kirebaolatz der Pfarrev 
Sto.^ach vFrlfiht, oder na< h einer Verordnung, dau 
die Urdensmäoner de« heil. Beaadiot ihr erftes Pro- 
«iiieialtfaplMl m Falda baliMi foUtta, u. dgL m.? 

{D0r Btfktmf* /otgf.} 



Inhalte vor; z. B, ^. 36. S. 53 



der Vf. von der UozufriedaobeSt dar ' Geiftiichkait 
wegen einer Steuer, und einem- debwegeo gegen 

Ludwig ß«rcbl(.ffenen Bunde fpricbl ; auf r- nnäl 
aber, man wcifs nicht wie? auf eine fchon iange 
zuvor erzahlte, hierher gar nicht gehörige Bege- 
beobeit kommt: nWohidJ>6ch Rudolph (Lndwigt 
Broder) nach der EntfUehoog von Woifertshau^ 
begeben habe, ift nirgends zu finden. Nur krwnmt 
noch den a6. Febr. 1317 ein zweyter Vergleich 
mit dem König, feinem Bruder, vor." Dar 55.$. 
fingt mit der Erzählung von den Unterhandlun- 
gen der 'an den Papft abpeordnetao Gefandteo Lud- 
wigs an, und eodigt fScfi S. 90. mit einem Ver- 
zaicboiffe von Gnadenbriefen und andern Urkun- 
den« wetcbe der römifcbe König um diefe Zeit er- 
Beb. Der 1*9. §. S- tit. handelt zuerft von 
dem Anfänge der Unruhen, welche uatar den 
Bürgern lun Word der f< ii vr-rm Abgaben wegen 
eotitanden , ohne von der Art ihrer gänzlichen 
Beendigung Bericht zu erftatten ; hiartnf von der 
Oeldftrafe, welche die Bürger von Regiinsburg er- 
legen mufsten, weil fie ßcb gegen ihren Bifcbof 
Nicolaus aufgelehnt liaiien ; alsitann von einer fchoo 
früher erfolgten feindiirben Uaterqebniung j j-m t- 
wigs gegen die Regenshurger, die fioh fn dtffn 
Kriei^e mit Holirnen und Niederhaiern auf frnicl 
liciie Seile geffhLgen hatten, und endlich von der 
durch den K iiler erfolgten Aufliehung der Uneinig- 
keit, in welcher nach dem Tode des erwähnten 
Bifcbofr Nieolane zur Befetzong dt« hifrhfifiirhen 
Stuhls drey Pf rfonen zugleich war^ h\ \'orr Mig 
gebracht worden. Mehrere Beyfpida diefer Art 
wollen wir flieht infohnii. 
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XliXiGEMEIKE LITE RA T U R - Z E I TU N G 

V 

December i8i3- 



GESCHICHTE. 

l) LANDSHtn-t b. Krüll: Kaiftr Ludwig IV. oder 
ätr BmUfm — — von Konrad M anner t, u. f. w. 

a) MüNTHKN, b, Gip!: Ludwig der BaUr, Ka'ifer^ 

der JJtntjcke» mä Körner. voa KAjpar ^terr, 

«* L w. 

3) Lsrpzio« in cf. Hartmann. Buchb.: Gffchichte 
(s) Letdteig des Viertln, Voo Augnfi 



Setuk 



Die Schreibart de^Hn. Sterr ift grörstentbeils matt 
i ti o ken. Von kraftvoller i rLellunginteref- 
Canter Begebeiiheiten, Handlungen uiul Charakter« 
MigC fieh keine Spur. Wenn hier und da min«a 
im darren Sandlaade ein poetifcbesiiBlamcht-n zum 
Vorfcheine kommt, fo fiicnt es zu febr »on den übri- 
gen ab, als dafs ts nicht zum Lachen reiben folite, 
%. B. S. aal : »Bey ibicher dem Scbeioe nach erhalte- 
Btn Wintiftille (da Ludwig die Verwendung des Kö- 
nigs von Frankreich fili nrh hc-ffr-'i i-fjrhii.' der Kaj- 
fer eine neue hatirt aiis nem Kap itr j;uie() Huft'tiuftg 
zu unternehmeo." Doch fulclie Vrraiilafrungen zum 
Lachen hat man feiten. Oefter$ reizt die ungeheure, 
Menge von Sprachfehlern und gemeineo oder miricli-' 
tigen Auv'rücken und Hedensarten zum Unwillen; 
2. B. nachher iVlOnchen zu bringen; nachher Haufe; 
nachher Oppenheim ; den Herzogen (in der einfachen 
Zahl); ans wflliebecn Stammen; verlvrftig; die Mi- 
men; de'ata «nrieFn; wie ging ef( nun aber m dem 
Lager Friedrichs her ? Tranrie; lauten dit- Hrfrh Ilh! 

Sen, aoftatt: die iNachrichten von den Hefehdungen; 
er Erzbifchof kam ihnen vor, anftatt: zuvor; je 
nachdem eines was (etwas) zu hoffaa hytte» oder zu 
jfarcbten; die KrOnong gelangte zu kriner Reife; 
worinnen, Hilfe, z.v>:- n, zwo, ftund , 'i<> Wvlile, 
die Schäme, ferner«), leiben, anftatt: deniriben; der 
dreyaa Pftozeo; intonders; fich erkecken; die Voll 



artig; ganz im modernen Stile redet er ihn alfo an: 
„ich lehe S:e gerne bey mir , lieber Vetter, feyen Su 
gutes Muths; Sil haben vor dem Tode nichts an 
furchten; das Leben ift Am» geEebart.**. Um wie 
viel natflriirhrr, gerader, dem Geift derfelben Zeit 
angemelleuer ilt die Anrede, welche der Vf. von 
Nr. I. ihm in den Mund legte? „Es freut mich, 
kuch, iieher Oheim* hier zu fabeik" — Uab ttbri- 
gens die Akademie der Wilfeorebaflren zu Manehea 
diefer Schrift den Preis nicht zuerkannt habe, 



wur- 



den wir gern geglaubt haben , wenn es auch der 
Vf. niclit acicdrflf lüieb auf dem Tdelblatta mfiehart 

hätte. 

Ganz ein anderer Geift lebt und webt in der 
elelchlalls durch die Praiafrag« der Akadnnie 



Jalsten Schrift: Nr 

Obwohl Hr. v. Kotzebne hcfcbeideo &e io dec 
Vorrede nur einen Verfuch nennt, und geftebt, diff 
er ßch nirh; hr.V)? fchn eichein können, den Prei\ z« 
erriogtHi, da eine bauTili be Akademie fehr natüriich 
den Ivaifer Ludwig als Herzog betrachtet, ihm aber» 
ihn als ioichen zu febildern , nur gedruckte Queliea 
zu Gebote Ikanden : fo bat 6e doch io gewifier Be- 
trachtunp; bedeutende Vorzflge ww den beiden vor- 
her angezeigten VVerken. Konnte er auch, feiner 
Verficherung nach, Ludwigs Regierung in Baiera 
nur leicht twrabreo: fo bat er doch feinen Zweck, 
„das Leben des reebtliehen Mannes, der janz 
Deutfchljnd angehörte, ftlr «Ikl Oatttfcfa«'' ivwbil* 
dem, trefflich erreicht. 

Aach Hr. tr. K. war Oberzeugl, daCi znr rfebti- 

j^'n Bfurtheilunp (*. = t F-fnnd!ungcn und Sc!iif1:fale 
Ludwigs eine fruchtbare Kenntnifs des damaligen 
Zuftandes der Dinge io Europa unentbehrlich fey. 
Dia «icbtigften fireigoifTe derfelbea Zeit, welche 
diefeo Ztiftand beftimmleo, werden daher zuerft in 
einer Einleitung kur^ und kräftig erzählt; die ge- 
genfeitigen Verna !tnj(fp der Staaten lichtvoll und nicht 
ohne treffende Bemerkungen dargeftellt. Scharf ift 



Ziehung derer, anftatt: derfelben; endlichen, aoftatt: Oberall der wahre GeHchtspunkt aufgefafst , aus wel< 



endlich; er felbften; entnommen, anftatt: weggenom 
men ; bevor (^ers ; er wufsle nämlichen nicht; ein ent- 
Jedigtes Leben, anftatt: erledigtes; Pfeiifchnitzein, an- 
ftatt: Pfeile fcboitzeo ; er hatte ein BOndnifs eingegan. 
gen ; dem ftriltigen Heinrich; freundfeÜg; er nahm es 
lehr verfchmäbligauf ; den Laftder Abgaben ; ehe bevor 
nicht Aquitannieo wäre abgetreten worden ; alldort; 
aÜdortao; das alierdreofiififte, u. f. w. Nach dem 
Treff an bay Mahldorf benimmt fi -h Ludwig gegen 
den gefangenen Herzog Fri>>dricb von Oeflr«Mb lehr 



40. L. Z. 18 Ii' Dritter Band, 



69 



cbem die damaligen Begebeaheiteo von Europa eine 
Beziehung auf die Gelclucbte LuJ.vigs IV. hallen. 
Ao diefe Einleitung fcbitefst üch deileiben eigentliche 
Gefcbichie in vierzehn Kapiteln an. Erßes Kapitel: 
Ludwigs Jugend und häushche Verbältniffe; eben fo 
lichtvoll erzählt. Ueberall ift das Wefentliche und 
VVichlii/rti^ ausgehoben, d rt n dm Vf. von Nr. I.* 
welcher noch rn dem Jahre der Landertheiiung zwi- 
leben Ludwig und Rudolph einen Krieg unter ihnen 
antbraebco, abcimeh den Frieden {rtkuzaiiSg {chüe. 



fseo 

y Google 



707 



ALLG. LITERATUR • ZEITÜNO 



708 



ÜtD liefst weil Hudolph gegen das Hnrie des J. 13 II 
•Ihm Silf Bscb Italim unternahio, will Hr. v. ge. 
rade wegen dtefcs Umftandes denAMbrvth desKrie- 
ges bezweifeln. » Ludwigs jugendlfcber Hitze," fagt 
er S. 27., „wird vorgeworfen, Tie habe einen zwey- 
labrigeo, Länder verwartenden Kri«>{( veraniafsti. der 
mn genöthigt, viele Güter an Augsburg zu vcrpHn- 
den ; such habe er nicht mit Glück gefochtefl, und 
endlich Frieden begehren malfea. Zweifelhafte Sage 
oder entfiL-üte Wahrheit. Denn gerade in diefen Jah- 
refli wo eine fo ernftbafte Fehde den Herzog Kudul|>b 
im eigenen Lande wörde gefefTdi haben ( 1 :ti i). zog er 
mitdem Kaifer narh ItaÜrn. . . Hingegen folgte I, i hvir; 
diefem nicht nach W ellcliJ jiid. Hätte er dts liiuclcis 
Länder indeffen bekriegt, wO; de Kudülph ein gtlaffc- 
aer Z^ufcbaoer ia der Fcrpe geblieben fejn? Darum 
diarf vemnith«! werden, da» die Bergen diefer Sage 
fpälero Fehden in frflbere Jahre verlegten." Ztr/ytes 
Kapiid: Die Kaiferwabl. Die Rede, welche Lud- 
wig an die Machtboten hielt, die ihm die'deut- 
IbI:^ Krpne «nbotea, in«g wohl ihrem IntMihe nach 
wahr» aber der Form racb» worin 6e BurgnO' 
daa gab, einer von jeaen Zieraihea feyn, womit 
diefer Scbriftfteller feine Gelchicbte ausfchmDckea 
wollte. Dafs man Ladw% «hirdl Drohungen «ir 
Annahme der üftniftwahl iw bewegen gefucnt bebe» 
hält Hr. ti. K. mit Herht, wie uns dOnkt, nur für 
eine Sage. Dafs Ludwig dem Kr/liifcbofe von Mainz 
die Stadt Weinheim verpfändete, ao welcher feinem 
Bruder, dem Pfalzgrafen Rudolph, gleiches Recht 
zuftand, tedeh er als eine Mllebereilung, die des letz- 
tern Feindlicbk«t tont Theil entfchulctigen mag." 
Drittts Katittl: Achtjähriger Krieg. Die Schlacht 
be; MOhhIorF. Schön ift S. 45. das Biid von dem 
Burggrafen Friedrich von ISOrnberg : „ Den (feinen 
Bruder Rudolph, den Ludwig gegen Heb bewaffnet 
fab) erfel/t ihm der Burggraf Kriedrjcli von rstlrn- 
berg, ein Held in Schlachten, kühn, aber umfich- 
tig: ein Weifer im Rathe, fchlau, aber redlich; ein 
FeU im Sturme, ein fchattender Baum im Sonnen- 
fchein. Dipfcr Mann hi* !t 1 udwigs Ruhm, oline 
ihn zu fchraälern : denn du* Gabe, foiche Männer ?u 
erkennen, und an den rechtpn Platz zu fl eilen , ift 
vielleicht der höcbfte FOrftenrubm. " Den Tadel, 
defs Ludwig , als er von Aaehen nach Cftlln ging, 
die gute Geif{>enheit nicht benutzt bat, feinen Geg- 
ner durch einen übenarrhenderi Angriff zu Boden 
zu fciilagen, furht der VF. dadurch zu entkräften: 
„Ob wirklieb diefer Schritt fo Jeicbt gewefen » itaoa 
bezweifelt werden, eben weil er nnterbHeb: denn 

Ludivig« hefonnene Kühnheit rilhmen die Zett^enof« 
fen." Als Ludwig von der VVaiiJ und Kr<»tuii)g 7u» 
rOrk nach Baiern ging, entliefs er fem aus Fremdlin- 
gen b^fteheodcs Kriegtvolk. „Die Wirkung eines 
tibetn Raths, fpreeben einige, indeffen der näher lie- 
gende Grund, fein Vertravien (auf h.i 'inflir" Bey- 
ftand «1er Baiern) den Schritt wohl gemtgend erklirr." 
I>en) Vorwurfe, dafs Ludwig die Gelegenheit nicht 
beniit'/t habe, feinen Feind aufzureiben, da derfelbe 
bey Füchlem durch die Ueberfcbwemmua^ der Wer» 



tach eiagefcblofTeo war , ift die ücböoe BenMxkung 
entgegeogefetzt: m Zweifelhaft find die Sagen voA 
KriMtbegabenbeiten ans ienea ahaa Zeilen. Deott 
die rcebicnden fehriebaii mten, und die Chroniken- 
fcbreiber focbten nicht, (ammellen nnr die laufen- 
den Gerüchte. . . .Diefelben Oewäffer, die das feind- 
liche Lager bedrohten, moebten es vielleicht aueb 
fcbotzen. Die paar Worte, womit der Vf. S. 51. 
von Ludwigs wohlthatiger Oefetzgebung Meldung 
thu;: „Fr ueglOckie die Unlerthanen Jurrh heilhnn- 

Sende Uefetze," fagen doch gar zu wenig. l'urt$t 
'tp.: Die Folgen der Schlacht. Papft Jobann XXIL 
tritt auf. Dais Ludwig IV. feinen Prinzen Ln f vig^ 
mit Brandenburg belehnt hatte, wird rerhtijcii ge- 
nannt, weil auch die vor igen ICajfer ähnliche Bey- 
fpieie geliefert haben, urd da« Gefetz entfernte miun- 
licbe Verwandte, AbkAmmhnge d«a erften Erwet^ 
bers, nicht begiinfligte. Fiin/tts Kap.: Herzog Frie- 
drichs . Befre^uog. . S. 10^. ftimmt t;. K. aus gu- 
ten Gründen (S-'m Vf. des volmntar. Jmptrii eonfortimm, 
welcher den Tractat Lndwiga iV. mit Friedrich von 
Oeftreiefa, vermöge deflian derfelbe ans der OefaiN 
geofchaft eotlaffeD wurde, in den 13. März des hh- 
res 1335 fetzte, segeo Lipowiki bey, der in den Ab- 
handfyngen der oaterifehiB Akademie den ai. März 
1304 annahm. «Denn wenn er em St. Micbaelsabeod 
1333 gefangen worden, und fchon am si, März 1334 
befreyt wurde, fo blieb er ^fr.d fe nur hAb fo lauge 
der Kreybeit beraubt, als die aiigemettu Ausfage der 
Annaliften anglet. Esliefse fich aber wohl kein Grund 
denken» warnm die Gefchichtfchreiber fo einmothig 
drey Jahre angenommen." Seehßet Kap : Freywillige 
Tin i'uni^ dvs Reichs. S. 114 v ird gegen OltmUhia- 
vtrs Gefchichte des röm. i^aifertbums gezeigt, dafa 
Ludwig nicht aus Notk den Vertrag wegen OeiBeln* 
fcbaft der Regierung mit Frierfrich eingegangen. 
Denn Ludwig kehrte als S.tger aus der iViark zu- 
rück , \välirei,il feine Verbündeten , Böhmen, Trier, 
Lotiiringen den Frieden am Uoterrbeioe enwenneo« 
Folglich war feine Lage nicht febümmer, eher be& 
fer, als zuvor. Andere erhebliche Fin Wendungen, 
die man gegen die Exiftenz diefes Vertrages mactien 
kann, fcheinen uns indeffen nicht biniängiich geho« 
ben zu fejo. S. iig. nimmt ea v* K, als haare 
Wahrheit an, daft Ludwig mit Priedrfeli fn der Fol- 
ge einen neuen — dritten Vertrag gefchlnffen , ver 
möge deffeo der eine Italien , der andere Deutfcbland 
beherrfchen follte, nnd dafs Ludwig 6eh fegar die 
onbedacbie Aeufcernng erlaubt habe: man werde 
den.Befchlttf9 volltieben mit oder ohne Genehmigung 
der Stände (nach fillani lib. 9. cap. 314.). Sirbtnttt 
Kap.: Ludwig<i Rumerzug. Nach 124. liefs Lud- 
wig IV. wirklich Friedrich den Schonen von Ocfr- 
reich als ReichsverwefersurOck. l'nd der Beweis? 
„Kein Reichstag wurde mehr gehalten, keine Ver- 
ordnung nher .']<-Un G ^enffand erialTf-n. Beides 
hätte, gelcbel.en mOlfen, wäre Ludwig nicht befugt 
gewefen , in diefer Hinßcht feiseo Willen fflr allge« 
mein bekannt zu haken." /Uchtes Kap.: Ludwigs 
ROckkebr nach Deutfcblaad. — I^tuutu Kap,: äö« 
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■ig JobattB voa Böhman. M t O t tA m h lft -4«r OIm> 

rakter diefes Farfteo gezeichnet: „UaUr aUea FQr- 
ften der damaligeo Zeit war keiner, den der Haog 
ZU rilterlicben Abeoteuero fo uBaufhörlicb umtrieb, 
alt Joh«90 fon öbmto. Mattcbe el&DMpde Kig«a* 
fehaft imim Vüars «evbiiid tr nm gmCter Btmtg* 
tichktiU von ftuinpfea Zufchauera TA^r^^i^ÜMit geoanfit. 
Jedem kbitnmernden Bild« sog er freudig aaok« et 
sioclitaain Tm nier^ reis otftr aiM Kvom «a gewto« 
MB f»va. Ueo iiiiJMi, wihnta «r- W- Ji«k«a , weil»«» 
nach dem Ruft trachtet«. Was d«n vacbiefs , ergriff 
er liaftig, erwog nicht, rontlern that. Alles v'än- 
«ende fchieu ihm gut, jedes zweckdiealicbe Mittel 
socb rechtlich. Vieles gdaog ihm, w«il er für den 
AugeobGck das ganz war, woxu diefer Augenblick 
iba machte ; weil er, im erftoa Feuer, Jeden zu aber- 
reden wufste,aucb wohl den fchoo Beir j^eue.i , nioi 
werde er bleiben, was er fchieo. So blendete er je- 
den , doeh aar fo lange Kr Telbtt vom Schimmer g«« 
blendet war. Wo der verlofch, da liefs Er unbekOm- 
saert die Begleiter im Uuukelo ftebeo, haftig einer 
11M«I1 Fackel in der Ferne zueilend. Das ßüle Ga- 
laog^<]'T1, darum gewi£fer beglückend — much 



gaoz gewifs. Letzteres ftncfet' «k JT. 

Hober, weil die Herzor^e jetzt auch ibrain Ftmd* dia 
gigtn fie verwendeten Ivriegskoften zo erfetzen fich 
v«rt>anden. ZtkmUs Kap.: Papft Benedict XU. — 
E^ßt* &xp^t 0«r «rft« Karvwreiq und d«ffeo Foiyaik. 
S. ai4. uifat «t: ^Dar In d«fi letzten Jabra» (LkL* 
wtg5) bewiefene Wankeltnuth haftr ihm alte Freund« 
entzogen, die neuen nicht ao ihn eefeflelt; fein an« 
ninttfiches Streben nach der AbroTutioe, fein« Ba« 
laiewiUufceir, fich ftets wladtr tioti^eo ao laffaa , 
bey Vielen Spott, bey Mancbem wol gar Veracbtaog 
erregt: bcy Allen wir fein Anfihen pefunken. . . 
Bey dem gänziichea Verfchwinden der öffentlicben 
Sicherheit mufste endlich der Kaifrr felbft feine Oha« 
macht beurkunden durch Freybriefe, die das Fauft« 
recht gleichfam gefetzlich machten." Zw'ölfiet Kap.t 
Ludwigs Erwerbungen. Die Erwerhnnc; der Graf- 
fehaft TyroJ billigt der Vf. nicht. Drevzihntts Kap.: 
Lmdwigs letzte Tag«. — ^ttorarlblf« it^.: Batsaeb- 
tungeo. Ludwig als Regent von Raiern. 

l>er Vf. fchöpfte die Tliatfacben, die er in die- 
fer Crerdii iite HTiaiilt, aus den beften g^drackteit 
Üuelien, und er benutzte fie ploht obn« Kritik* 
t« ar wobl jff^itnfn , aber den Raum bis zur Vollea*' 2r<«eiieibaft« Angaben alter «od neoarer SohHlUMla» 
dung Qberfprang feine Einbilduagskraft, Kr Ü-fs es unterwarf er öfrpr? einer Prüfung, und herirhtigte 
unvollen.iet ralleii: denn eine Laufbahn, oliae j\jach- fie tbeils ans inneru, tbriik au<: äussern Merksnalen 
Inende Zufcbauer hinter den Schranken, hatte keinen der Wahrheit. Mancher Widerfpruch der Oefchicht- 
Aeiz fOr iba. Viel Abenteuerliches unternahm er, Icbraiber wurde auf diefe Art ^«bnben. Doch gehen 
bloft well Btwtgu»g ihm ein körperKebes BedOr^ latos UDlerfncbungen maiift nieht lief genug. 



V. K. begnOet fich /.u oft mit den Refultaren der foge* 
nannten h&hern Kritik, weiche gemeinigticb zwar 
«inen hohen Grad von Wahrfcheinlicbkeit, aber kein 
oe biftorifcb« Oewifabeit glabt. Niehl immer mAob« 
tan wir daher/ wano er von andern Sdwfftftellera 
abwci-ht, feiner Meinung b^ftimmen. Eine gewifCa 
Oberflächlichkeit, womit er feinen Gegeoftand öfters 
behandelte, zeigt fich auch zuweiten, wenn er feine 
Quelleo aofObrt. Hierio tft er niobta weniger, ate 
genav* Er beruft fich z. B. auf die Abktnilungin itr 
jikaiemit der WiffenfchafUn zu ^]!::::';t>; , ol-ir- den 
Titel der Abbandiung, worin irgend eine I hatracbe 
erwiefae worden« Ofier den Band, worin fie ficb he> 
findet, anzngebeo; er citirt z. B. LSnigs Rekksar' 
ckivt ohne den Theil deffelbeo anzuzeigen, worin 
die angeführte T rl unde abgedruckt ift. 

Uas Hauptverdienft des Vfs. beftebt in der na- 
tOrlichsn Anordnung der Materialien , in der Leich- 
tigkeit, womit er den Zufjnnmenhang der Begeben- 
heiten, und das Zufammenwirken der Umftände an- 
fchaulich zu machen wufste, in der Feinheit feiner 
UrtlieUe , die gleichfam von lieb fdblt aus den Tliat« 
fteben hervorgehen , In dem febarfon BHefce, womit 
er bey Cbarakterfiirung feiner banif.-hiJen Perfonen 

^ in die Tiefen des menfchlicheo Herfens drang, und 

^tgs Bundesgenoffen t die ''Herzoge von Oeftreich, in der fchOncn, kräftigen Darftellung. Seine Oe- 
flodliob eioen ainfeitigaa Frieden Crälollen, ob bewo- icbicbto ilk ein Product der biftorifchen Kunlt, eia 
gen'doreh Ludwigs Porderoog, dal« Iba die Her- Genlldo, In welobem Ludwig« Tbaten und Charak- 
zoge Erfatz der blofs fnr ihren Vortbeil aufgewende- ter, fo wi? die Handlungen on I Clitäraktere der a' ri. 
teo Krieaskoften leifteo tollten, oder dareb die gen HautXperfonen mit lebhaftem Colorit ood krufti- 
lUilsiMaUintriebedeilEta%B vMBObin«» iftticbi- ge» FinM «of die Leinwead M^etragan find. Wi« 

tref- 



nifs war, dn<; Fr Hurch Kricr; odnr Staats ^efchäfte 
befchönigen woiite. iSimmer konnte ein folcher 
Mann feinen Untertbanen ein beglaekender Forft, 
leinen Freund «in xuverlafüger Freund werden. Ue- 
berau fand man ibo Jeiobter, als in Böhmen. Ein 
fahrender Ritter, nach Abenteuern, nicht ein Kö. 
oig nach Thaten dOrftend." Nach S. 176 f. ift der 
XJmftand, dafs Ludwig, „der noch vor wenigen Jah- 
reo fo kfübn dem Papftc trotzte , jetat mit Zeigender 
Aengftliebkelt «m deffen VeraMbtmg warb, nfeht 
erklc>rbar aü<; einer mifslichen Lage: denn noch nie 
hatte der iidunitrahl woniger in Deutfchland gewirkt; 
fein Thron ftand uoerfchotterlicb. Allein er näherte 
fich dem Greifenalter. Allein die jugendlichen Ein- 
drOcke einer frommen Erziehung mochten jetzt in 
ruhigen Zeiten erwachen. Der Glaube an der Kir- 
che Unfetübarkeit -r- damals felbft den Herzhaften 
Im Duokelo betbürend — mochte ihn quälen." S. 182. 
behauptet v. ÜT., dafs Ludwig „die Rechtlichkeit 
der StaatskItJgheit opferte," da er nach dem Tode 
Heinrichs vt-n KarrithiMi (li,-fes Land fQr ein heimge- 
liUlenes Reichfilehen erklärte, wednreb der Tochter 
Erbracht zweifelhaft wurde, welches er doch einf^ 
auf des Vater<: Bitte, felbft anerkannt hatte. Warum 
nach dem 1336 darOber ausgebrochenen Kriege Lud- 
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inShad ift nicht z. B. die Ewnerkaoe S. 33 : „Waoa 
M ttort Ori et t 10a dtm Tode eines Raifer« erfebollt 
fo wurde ie»les Mal das deutrche Reich erfchoitert. 
Aller FOrften Eigennutz erwachte , nicht die Liebe 
zo«n getneinfamen Vaterlaade. Jedenn fchieo fein gro- 
($» oder kleints £ibe das Vaterland. Vercröfserang 
Skr eicanen Macht aaf Kofteo der kairerlicfaen war 
ihres Strebens anverhoUtes Zifl." Wie wahr und 
fchön ift nicht S. 40 u. ff. die Schilderung der be- 
denklichen Lage, in dar 6cb am Ludwigs Zeit ein 
Kaifer befand, wann er» wie Lndtprig, in einem Ge- 
dringe' war? wie wahr und fehfin die Seb!ldenm§ 
▼on der Stimmung, und den Irtereffen rlcr Grofsen 
und des Volkes, und von der kleinen Zahl derHalfs- 
, mittel, die einem Kaifer zu Gebote ftanden? Der 
fehöne Gaift, der aus diafa« Stallen taervorfobiat 
mert, ift durch dag gaaae Bach verbndtet, und 
fenbart 6cb auch in der Schreibart. Nur feiten be- 
merkteo wi';ainen kleinen Flecken. S. 130. hei uns 
der unrichtig conftmirteSits anft nDia 2£ahlung der 
Terfprocheoen Summen worde von ibm .Tarfchoben, 
Torwendend, es fey ein Voifcaaafftand zu fOrobten.? 
Das Mittelwort bat hier vor Geb keinen Nominativ, 
worauf es Geb bezieben könnte. Im Uebrigen ift die 
Sprache gröfstentheils rein, pricisund lebhaft. VVär» 
der Vf. bey Bearbeitung diefes Werkes in demfalbca 
Maafse Getchicbtforfcher gewefeo, io welefaem er 
Gefchichtmaler war, und hätte er uns ir. Ludwig 
den klugen Regenten feiner ErbUnder, den weifen 
OefelzgMer, und den in vieler HJnfieht wohlthätigea 
Fürften eben fo lebhaft vor Augen geftellt, als er 
uns in ihm den Beherrio'.ier des deutfchen Reichs 
zeigte: wir Zweifeln keinen Augenblick, dafs die 
Akademie (einer Schrift den Frais vor allen andara 



scbönb.kOnsts. 

Leipzig, b. Glcfliifch : Onini Kpi^ranw.ata SfUcta, 
mit den vorzüglichften vorhandenen deuifchen 
Uebeirfetzungen und Nachaharoogen verfchiede- 
ner Verfaffer, herausgegeben von Karl ffeinrkk 
^ordtHs. 1813- Viii u. 158 S. 8- (16 Gr.) 

Auf eben die Art, wie Ramitr etae Auswahl des 

Mariiat und Catul! befor^te, und aus verfcbicdenen 
deutfchen Dichtern, unter welchen er fclbft war, 
die Verdeutfchungen und .Nachahmungen wählte, bat 
Hr.SjfUrdnu eine Auslefe der bekaonten Siniuedichte 
des Britten Owt»t-d«r im feehszebntan md zu An- 
fange des ßebzehoten Jahrhunderts lebte, geliefert. 
Vun den Lebensumftanden diefes Dichters iind einige 
gleichfalls bekannte Nacbriehtaa voraiisgefchickt. 
Man hat fchon mehrere Ueberfetzungen diefer Epi- 
grammen in mehrere neue Sprachen ; auch eine deut- 
Iche durch falenti» T.Uhfr im J. 165?, woraus hier 
einige vorkomjnen. Von den Verfaflem der abri. 



len Dolimeifchunaen und Nai'hafcmmji;«! 

die meiCten tat da* Vorrede angefflhrT.'vfld ftfo Ihnerf 

haben freylich nicht alle gleichen Werth. Von eini- 
gen find ihrer mehr, und von andern gar keine an- 
gegeben, we-l entweder keine vorgefunden wurde, 
oder die vori^andenen dem Herausgeber 7u frhlecht 
diAteii. Unter der grofsen Menge von Sinngedich- 
ten des Owen giebt e«; unter den mehreren guten doch 
auch manche miltelmäfsige j und auch in diefer Hin« 
ficht verdient dlafe-AiMweM, wdelw jSj eatlrfit, 
alle Empfehlung. 

Zufällig befitzt Ree. einen mit Papier in Folio 
clurchfchoffenen Band diefer Sinngedichte von dem 
verftorbenen U^tiekmatm, der durch die Herausgabe 
der «rften drev Binde vöa der Af/7a äir KMterfathftm 
ammeiften bekannt ift Bey dem lateinifciicn Origi- 
nale hat er dafelbft von den mehreften eine gereimte 
deutfche Ueberfetzung beygefcb rieben , die tun 
Tbail, für die damaligen Zeiten, Dicht ganz mils- 
rathen ift. 2ar Prnbe mögen einige davon bier.fte- 
hen, und zwar fniche^, die ficb zwar in diilarT 
lung, aber unverdeutfcht, befinden: 



L'nre ttmporihrit praf/(tntihus. uteri rttut f 

Ttinvitr eru. nullum guum tibi temput erit. 

GiI riiLchr dich der Zeit, und Dinec, 
LK-nn aile* hdrt doch auf, qad wiMu 



:, die wir haben; 
1 mit nat begiebca. 

BeOsr aJa diefiM ift Folgendes aberCabt: 

Im avarof. 

NatuTAm pano rentmtam vulgut inepte 

Ltudat, ti indtgn€ dumnai avaritiam. * 

Solut «lim pareut minimo fatiatur oinriit; 
A'r.w natura purum Jat puial , itU nihil. 

Man tartpTt zwar den Geii , und lobift di« Netor, 
Die l< ii >itlic)i (ich bf|!niigt; doch beidei etaMT 

Sic lebt von VVeniermi Er fom Oeringftai aurt 
Ein MMTfitea ift ihr, ihm eher JNielUa f CBaif/ 

In eben diefem Bande li -rt ein einzelnes Blatt 
von der Hand des Dichters Hagedorn% »worauf die 
noch ungedruckte tJeberfetzuog des atfica Sinnae- 
diciua im dritten Buche ftebt 

Phihvitus Poet:t. 

Prozima quod noßris ßt iiiaxitnn Lunn fiJc:ut 
Stnjihui ; er frpttin J'ii miniinn lUu lit , i. 

Sie l'a.unt vidror, qiiia fum mihi proximut ipje , 
SiM 9Ud»ii.*r ininimus, masimuf tfft miht, ' 

Der Mond iß der klainße von^llm Planeten 
Und fcheint al« der näohA«, der gröfttc lu ityu. 
Ich hin mir der aloUte,, drum bila' ioh mir eui * 
Ich wire der cttfila voa allen nwlea. ' - ' 



gen 



gtcrue von allen Voelea. 

Genauer faitt« fish dinfiw Stnagediolit fo Obertra. 

laffen : 

Der Mond ift der kleiaft« voa ■lleo*T!ha*lea, 
Doch weil er der nichfte um, hat wd«a Sehain 
Von allen Planeten der gröiite zu ftytu * 
So bin ich der kleinfte von allen Poeten, 
Mir felbft doch der nüchAe , drum bild* ich ttir'eln 
VoB allen Foetea der grdlate su ttju. 
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BRBAUUNGSSGRKIFTBN. 

LEtPTTß, h. Vogel: Predigt»»* «» Dr. Hthtrick 
Gottiub Tfchimety ordentl; Prof. der Theologie 
auf der Univerfität 7.ii Leipzig. ErUt SammliiBg. 
i8u. Vm u. 248 S. gr. «. Rthlr.) 

Alle diefe Predigten üod mit grofsem Fleifs gear- 
beitet; dcv wnpm möciiteo wir dao Vbrziig 
geben, obglei<^ mdi.«« Hbr^gMi ihrem Vf. Ehre me- 
chen. Hr. Txfch. erinnert in derl^Iben mit Wärme 
wid Nachdruck an die Pfliohtea gegen Kinder, du 
mm mkkt mngehörtm , «sRll|Blich mit Beziehung auf 
die unehelichen KindAr» <Ht.»>L«iJMi§gMMn» war-, 
den. Dieier roentchcDMandliche Vortrag wird holt 
fentJich nicht ohne Wirkung geblieben itya. Die 
•rite, eine Neuiahrspredtgt, fpricht davon', wieder 
Wnf9 iem tMfiU der ZeU»H betrachte; tröftead iit 
insliefondere ein Abfchnitt cliefer Predigt, in wel- 
chem der Hedncr den Glauben an ein« felTere Welt 
in dem Gemiithe feiner Zuhörer belebt. „Küjü (Je- 
feUesht war nur um eines andern GekUechts wiiien, 
kut* ESaaaiiitr nur wn des Gefehlaehtes (oder um ei- 
nes eidStloMi michtigen Menfchen) willen vorhan- 
deo: Jedes Gefchlecht und jeder Einzelne ilt Zweck 
oehMbft -y und darum kann (wenn man die Sa- 
«Im-vob dtin colififlfiaa Standpuakt« aus betracbtat,) 
kelB OcfeUechl «hwiB «ndeni OefeUeohte , kein Ein- 
zelner dem Gefchlcchte, (oder einem einzelnen Mjch- 
ttei}» der mit Menfchen im Grofsen Schach fpielt) 
«niTgeopfiert wwdM. Hvt foheinbar geht das Einzelne 
um des Ganzen willen noler; alles dauert fort, alles 
wird erhalten und erreicht leine Beftimmung. ** In 
Mner Weihnachtspredjgt redet der Vf. mit Rückficlit 
kuf andre Zeiten davon, wie fxch die Tramtr Über de» 
'Jggflmi miftrf GefcMecbies bevm Aßitidti» »mil» G»- 
hurt ^efti In Frrride und Hnfnung verwandte. Die 
liomiiie Aber Johannes, den Täufer, ift auch för 
eine andre als eine Univerfitütskirchc, för die es 
freylich einen andern Maafsftab. der Popularitit als 
für eine Dorfkirche giebt, fehr fafdicli wid behalt- 
bar j zweifeln müchten wir {edoch, dafs Herodes 
lange einen geheimen Hafs gegen den Tänfer in fei- 
nem Herzen genährt hal>e : denn der Gefchichte zu- 
folge fchente er ihn als einen frommen und heiligen 
Mann, achtete ihn, hOrte ihn gern, pehorchte ihm 
in vielen Stücken, fchützte ihn gegen Harodias, wei- 
gerte fich anfangs, dem Begebren feiner Niehte zu 
•atfprecbeo; Herodes ift demnach vielmehr ala ein 
finnlicher, charaUterlofer Mann zu betrachten, den 
mo, wenn man es nor recht anzufangen weifs , und 
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die raefate Zeit dazu wShlt, w aUen in der Weh Mff* 
leiten kann ; bekanntlich werdeia die fehnyendfte« 

Uiu'.eteclitiukciten gerade unter und durch Regenten 
begangen, die leicht zu rühren find, und denen mae^. 
leicht Thränen entlocken kann, denen es aber a» 
Energie des Charakters fehlt, und über die eine 
fchöneHexe vonMätreffe, einMarinelli von Minifter, 
ein verfchmitzter Pater Beichtvater oder Kammerdie- 
ner eUes vermag. Zeitgem^fs ift eine ana Jobannis- 
fafte gahritatte Predigt : über die U»ekt ti»telner Um 
fiAm Wtr ihr Zfitaltert eben fo auch eine Paffions- 
rredtet Ober das Bnifpiel ^ef«^ in wiefern es Chrt- 
Ren CMS Ihnen von Menfchen bereitete Leiden wOrdix 
tragen lehrt. ^Das Uu^ck, welcbea de« Schidtii^ 
bringt, fobrtbald zu rei^^6feii Gedanken vndGefbb« 
len; wir ahnden, auch wenn C3 luis verderbend um- 
(chlingt, da<; Walten einer höhern Macht, uud unter- 
werfen uns in Demuth und mit VertfWiaa der Füh- 
rung des Weltregierers. Wenn aber unfer Leiden 
das Werk der Leidenfchaft und der Bosheit ift, uo^ 
wir die Hand wahrnehmen , welche feindfelig 
Unfre Plane eingreift, unlre liebften UoCfmingeo zec- 
itöft, ttnd «le fc h nert l ic V verwundet: Ib'erwaclit 
Unwille und Zorn, Rache und Hafs." Der Ceber- 

f;ang zu der Leidensgefchichte Jcfu lafst fich jiuj^ 
eicht vermuthen. Schön Ichildert der Vf. in einer 
endern Predigt den U^mtk 4u häuslichen GlMu. Dpe 
Eingang n einer Refematianspredlgt liaadett vop 
den neuern Planen zur Reuuion der Proteftanten mit: 
der römiCciien Kirche, und vcm den ungünftieen Dr> 
theilen einiger bekannten Uebergffnger zn dieler Kic> 
ehe von dem Werke der Reformation; von beiden 
nimmt dann Hr. Tzfch. Gelegenheit ein Wort der Er- 
mahnung zur Anhänglichkeit an das Wefentliche unjas 
Qh»bmu u»d a» dt» QHß muntrer Kirche 4f> (eioe Z«i- 
hftrer zn rfcKten; wir könn e n aber nicht berg^, 
dafs wir dabey einige male angeftofsen fintl. Zwar 
nicht, dafs wir mit dem Vf. in der Hauptfache nicht 
einverftanden wären ; aber in dem Ausdrucke fcheint 
er UM mit nnter zn jseit zn guhen . Unftreitig i|t 
der Oeift nnferer Xlrdiie ein Oeift der B^fheü unfl 
der Nücktirnhtit ; was inzwifchen den Freyheitsge^ 
betrifft, fo hatte an den Anfangen von Lutliers Un» 
temehmungen das Gefühl erwachter Freyheit now 
nicht viel Antheil ; Luther fchrieb anfangs noch ganz 
demOthig an den Papft, verehrte in ihm das Ober- 
haupt der Kirche, und hatte noch keinen Gedanken, 
fich von dem Gehorfam g^^en ihn und die ttmiStjbm 
Kirche losznfagen ; falUt ^tevlria Mtien er nndllile- 
lanchthon fich immer noch mit römifchen Stuhle 
verglichen, und wSeenin iju^x Ciam eut icUait mit der 
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rötnirchen Kirch« geblieben » wenn man iiinen billige 
VorfchlfiKe gemeeht httttf ; fie wurJen eigentlich ge- 
ttifthiff: , rinf etgn" von der rümirchen iGrche unab- 
höDgige l'artüv zu bilden; es zeigt fich fodanu /war 
aUcrdings ein 'Geift der N':UhUmheit und Bejonuenkei: 
in der VerfafTung der proteftanti leben Kirche , in 
wiefern, dm Onmdfitien derfelben zufolge, dj« 
Vrrnnr.ft flbcr r!as Gefühl und die F.h '-Hdnngskraft 
herrfchen foli; allein dafe die Protei tanien die Offen- 
barung als etwas förmtick Gefcklojfenes betrachten, 
möchten. wir doeh niobt behaupten» and in derTiiat 
ISfst es IcÄ nfebl «bfiehn, wta dl« nroteftanten» es 
fey nun au, Vernunftgranden oder nach der heiligen 
Scnrift, feftlctzen könnten, es feif feklechttrdittgs 
ifiw Offenbarung mehr zu erwarte», und der Glaube 
an ein fortgehende Offenbarung fey vtrmrßkh. So 
ganz unbedingt lehrt auch die protefttnttfcne Kirche 
nicht, dafs es dem Menfchen ni ' ^ ij^^ nnt Tcy, das 
Göttliche durch lürfabrung zu erkennen: dcuu ße 
nimmt doeh an, dafe man Gottes, des Lebeodigen, 
und der Gnadenwirknnf^en des heiligen Geiftes in 
feinem Gemüthe innc werden könne , und das ift 
dod> wohl ein Erkennen des Göttlichen durch 1 r 
hhrang; auch feUt ihr Glaube an die Verbindung 
der Gottheft mit den Propheten und Apofteln und 
riit Jefu felhTt diR Ueberzeu^ung voraus , tfaf? diefe 
heiligen Manner das Göttlichen in fich gewiU ge- 
vreien feyn. Der Ausdruck endlich: in Gott leben, 
der freylicb von Schwärmern häufig mifsbraucht wor- 
den ift, verträgt einen ganz guten, zuläffigen Sinn» 
und wir wüfsten nicht, warum die proteltantifche 
Kirche denfelben für ganz verweriiich erklären 
fdlte. Auf der andern ^ite gUubt jeJoch der Vf^ 
dafs die Trennung zwifchen Proteftanten und JUttio- 
liken nicht ewig dauern werde; allein anch diefeo 
'Glauben können '.vir niclil mit ili.ni lli-jilen , fo hi^iie 
^de iürchen den Grundlatzen ihrer Lehre uaaz ge- 
'tKtt bldben ; dagegen getrauten wir nns wo«» ver- 
■fchiedne Gebr.unMic dpr Kiiliülik''n gegcji den Vf. 
inSchutzzu nehmen; ihre (p'eikitngen z. ö. beabfichti* 

?ren nicht nothw)tndig eine Verbannung bufer Gei- 
ler; fie können aneb nur eine feverliche üeltimanog 
einer Sache tu einem rd^iöfen Gebrauobe, und einer 
Perfon zu einem religiöfen Amte andeuten. Die auf 
Verairlaffung der Stiftmgsftyer der Leipziger Umver- 
ßtät gehiltene Predigt Über die IViffenfckaften als tm " 
r i:/ der Erziehung des Menfchtng^MttM* bat nn- . 
Iprn ganzen Beyfall; auch unterfchrriben wir die in 
einer Torbergenendfn Pi p tigt enthaltene Empfeli'iui^ 
dir Anbetung Gottes an heiliger Stätte. — Uer \ i. 
Ift geneigt , nach einigen Jahren «ine zwetite Samnip 
lung auf diefe folgen zu lafien , wenn diefelbe gün- 
Jtig aufgenommen wird; an diefer gfinftigen Auf- 
nabme To gehahreicher Kanzelreden zweifeln wir 
nun keineswetf 1 und eine einzeln erfchienene Pre- 
digt, die Rr. TkyiA. in dem J. i8i.{ zu Leipzig ge- 
lijü^^^n hat, flöftte uns eine fo hohe Achtung' tür 
ilin ein, dafs wir mit nicht geringen Krwai tungen, 
' die rr ie«.loch gewifs befriedigen wird, in der nächrt 

etfcMniidM l'imhirn di» fk«cUgteBt die 



er in einer liüchft prOfungsvollen Periode su l-*'p«ü' 
wiidgeballaalialwar entgageaM». ^ - 

• 

Halls, b. Grunert d. i.: Predigt an dem am 
Nor. 1813 gefeyerten Siegesdank fefte in der 
bt. Morii/.kircljc v.u. Hallf t; ehalten von Dr. Karl- 
UrkdrUh Senjft köuigi. preufs. Coofiftorialrath 
und Mat «n gedifdilnr Kirebe. 16 S. 8> 

Diefe Predigt wtiide zur Fever de« gloRdclwn Ste- 
ges bey Leipzig vor vielen taufend Zuhörern von dem 
verdieoftvoQea Greife, mit einer für fein hohes Alter 
bewundernswürdigen Stärke und Lebendigkeit gelüd^ 
ten. I^n Verfammiui^ wurde durch die Anwetea- 
faeft mehrerer Generale, Slaabsofficiers nnd preu- 
fsifchen Slaalsbeamten noch glänzender. Es traf bey 
dem ixedner ein , recht bucuftäbiicb ein : Pectus eß 
quod difertum faeit. Als Eingangsworte hatte er den 
bpruch gewählt: „Recht muß doch Recht bleiben ^ und 
dem werden alle fromme Herzen zufallen. " Ff. 94, 15. 
Ks wjr irjiirt'iir! /.u liüren ah der Spruch: Recht muß 
doch Recht bletben, beym Ausgange aus der Kjrche 
von taufend Stimmen auf der btrafse wiederbolt 
wurde, fo daGs man hier das bekannte l^ox f&puti, vox 
de:, auch umgekehrt wahr fand, vox dei, vox popttiu 
Das Thema , was der Prediger ansfflhrte, war: dtt 
groß$ Hiiit das Gott fmm Aömigt m nuhnim Um 
tiehtiun Skgt» bmUftm Afffc Er «etete wie fehr «i 
die ßewunderun vnrrfiene i) weil er^ rf/«?wi Könige, 

2) weil er's ihm aut die allerdenkvvUrdigite Wi^e» 

3) weil er's ihm zur aUgemeiofteo Beglückung vieler 
Milhoneo Menfcbeo gewahrt h$t. Die gauze Ana* 
fähruoe wurde von den Znbdrern mit der gefpannte- 
ften Aul'merkfaiii'KLit und Theilnahme angehört, und 
ma^n kann Geber allen , die iie nicht angehört haben* 
v rfprechen, dafs die Durchiefung die angenehmlkett 
IkiadcOcke in ibnm Uenftth» swrflckJaibn imde. 

TECHNOLOGIE. 

NüRSBKRO, b. Schräg: Die Kunß , alle Arten Kittt* 
Leime y Formen und Muffen zu verfertige», zum 
Gebrauche für Kilnftlcr , die in Holz, Bein, 
Horn, Gold und Silber arbeiten, fflr Feuer-» 
Waffer-, bifen- und Metallarbeiter, für GfqiU 
ten-» ürunoen- und KObretuneifter, Marmor* 
undStdnaflMiter, Sehmei«- wid Bfittenmeilter, 
Mechaniker, GIjs , Porcellan-, Fayence-, 
Steingut - und 1 hunküufUer , für Bildhauers 
Mahler, Jnwelirer, Steiofcbneider und Mt- 
daiUeurs» lOr Chemiker , Laboranten und Apo« 
tbeker, fd* Feuerwerker, Gärtner und üeko- 
nomen; überhaupt fih- alle, die fich diefer Bin- 
dungsnijtt«! bedienen ; von ^ok. JQ>wad GütU^ 
18M. 374 S. g. (31 gr.) 

Aneb mier dim Titel: 

Hand- und Hülfshuck for alle KCnftler und Haai^ 
w«rkw, die JUUe» Jfouma undMaOeo gehran- , 
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olien, oder eine Aii:^.vj»i' viiu 600 verfchiednen 
Recapten, alle Arten Kitie, Leime, Forostti 
und MafC«a zu verferUg^o u. £. w. 

Bey fo hereJtcn Titeln kann ,f;c Anzeige füglich 
darauf belchrankt werdeo» dais man bejahet oder ver- 
oeiat, ob der Vf. wirklich geleiftet I>at, was er ver- 
fpricbt. Streu MooniinMi» mdüMaa wir dann vor« 
li^nde« WerKcMn mit tAama beftimmten: NcIb! 
abrertieen. Die Idee , alle dergleichen iMafTen zoiam- 
ipeazuuellen , ift beyfaliswOrdig: deno ein fblct^ 
Bandbuch müfste , /. veckmärsie verfaCst, dem KOnft« 
1er, welcher für befondre FäUe in der Art etwas 
Neues fucht, trefflich zu ftatt^ kommen. Io£rw£- 
gmift dii& JBr. Q» jam Idae in dielMn UobEw^ zu 



reaijfiren der Erfle uiitcriial..-n , kai.r, li.iu ibtii bilh'- 

gerweife nicht ableugnen, dafs er einen gewiffen 
(rad der VoUftändigkeit erreicht habe^ fia ili aber 
freyhch weit entfisrnt, feiner Prätealion aa anffpra«; 
dien. So fehlen z. B. der Puz/,oIankitt, der Trafs, 
die ILdfatermuffea, der Kitt der Scheidewafferbren- 
ner u. a. m. Auch enthält das Buch nicht eigentlich 
(eo Raeapta » £ooderu nur 601 Paii§rapbeo , dia fahr 
oft oar r ols 3 Zdlas batragan vnä atwas Kam Ünfa*-^ 
ftimmtes von fern andeuten. Die Anordnung der 
Gegenftände ift feUr unvollkommen. Vorzflgiich äei- 
jsig find die in neuern 2^itfchnften ansfohlnen Kitta 
fafammelt , fo dafs man ailarfHnga um «uob» ^i« an - 
Malle genug erhält. 



LITERARISCHE 
L Univerfitätem 

- Halle, 



clidem Se. Majeftät der König ron Preufsen Iwld 
aadi der durch den glorreichen Sieg der veriiimdeieri 

Sichte, erfolgten Üeruznahme Ton Halte die unter 
!t weftpbAlifcben Regierung ginclicb anfjgeboboe Uni- 
Tcrfitlt, 'wieder ber^efteltt hatten« fo erfoderte es 
Pflicht und Djnkliari ilt gfgen ihren grcf n'örha-n 
jErretter, dafs die Frofefforen den hier noch anwelcn- 
daa Stndirandan Galceenbeit zu FerlTctzang ihrer Stu- 
dien gaben. Es wariw daher vom Sanat balublaffaat 
für das Vierteljahr vom Ncu)a1ir bis Ofbem VorIefim< 
gen zuhalten, und deshalb unterm iften December 
ein LecÜQnsverseichni£i «osgegeben. £i fä^t den 
Titall 



JMw UttUmm m^iciü AuptßiOimi Printrpu FaiOE*- 
■ici GuiLiKLMi III. Btrußarum Regu m ÄuuU- 
mia l^drrieiam Halnfi Btatfai» Patrit ^triat P. F. 

T)UV:T n.b srtitri'.u vindicata ftr irhii':)i h:!;! rnum 

uuit adie IIL jfMuarii cKsIacccxiv. katendarum. 

Fo1r'"nder von Hn. Hofraih Sdii^Tz s's P, cf. der Be- 
rediamiiLeit im Namen des Senats dazu verieriigteProlog 
{abt dem VarsdchaiCTa dar Laetionaa voraus % 

Augmftmt Htrm«mmmt Nttmeiftr tum Stnam 

& nolla lara fnftlor oft laatida» quam |nartim libe. 

1 orum ex boni parcntls ctmi morhi gravitate et peri- 
culo coufllclati vaiitudlne reftituta, u rix ulia major, 
«piaai bominum e naoftregio et fummo mortis discri- 
Buna ita Ubaratoraai|^ nt^ ae jaatinra foideon bonorum 
Aicca» fklri ipli at ineolnmes fn tarram aTsfierint, 
^uanto, quamque dccoro nos gaudio affecto« effe jpiua- 
US, Qrcs, ^uun aoulcaaiam nflftrani paana jan loUa- 



NACHRICHTEN. 

tarn aiqva a«ftinem»t Ib eo Raga tmitutam et reftStoa 

Tain vinenius, quem ante hos ffx et quod excurrit an- 
nos, iniquifüma fortuna a nobis diltractum, nunc di- 
vina proTidentia, juftitiae vhldax, nobis fofpttäm OK 
laoolumem, hoftium victorom« etfua civiwnc|oa fw». 
titndine foeionrnque potentiflSmoram opibos ftorantant 
redonavit' 'leminiftis enim, Cives , <juum Rex opti- 
mus ad libet aiidam a Oallorom impoteniiaGermafiiam 
bclluai fiitoqtiQat}itfti0iiirain, ejusque generotis conll« 
Iiis« qaamqiuun magna cum fortitudine et conftantia 
defenlis, fortana parum refpondilTet, pace TilHtenfi 
nos cum multis BoruÜicac ditionis civibus ex Indulgcn- 
tilBmi Princijpis praeüdio ac tokala,- qoafi eauncinatoc^ 
triftas et inviios oxiifTe. Et jam aaiaa ftatim polt da- 
dem Jenenfem Ticioris prr 'nhem noftram tranHtns 
academiam noftram tai};^uain luimine perculerat. Nam 
quum priiiio die, ab oratoribus noftris falutatus, illana 
bonarum artium nutiricem inter bellioM tamoltus tnita- 
rat videretiur, (m quo faepe iisperatorai magnam ^o» 
riae fuac partcm pofaenmO repenia ^el inani meiu 
turbarurti a ftudiolis fürte ciendaram oommotnt« (elfi 
aquilarum non cft mufcas venari) vel vtm ob amoraaa 
patriae libcrina fignificattrai mTtigattu, (quamqnam 
virtotam atiani in hofte laudari Fas efi) juTcnes acade- 
micos omnes, indlcta caufa , exfiitare junit, et profef- 
foribus, comrouni calamitate jam Jatis oppreGü», fid«- 
via fubtraxit. Reftiiato Urnen a fratr» Tictorn, eai 
novum Guefiphaliae r»"!'r!-uri obvetierat , acadcm-.,Te 
noftrae docendi jure, et aiumnos disciplinae noitrao 
recipiendi facuhate, ita coluiinus novi regis beneii- 
«nm» ul aomquam-Faiovaici Gviusuu HL daikio- 
riwB at grata niamorta in aninis nofortt interiret, iaa- 
que tamen o licauam coinmitteremus , qwo officiüm In 
nofum principem, ab ipfo R^e, qui nos ex poicftate 
fua emilerat, noMs aonmcndatum, laefum Tideri j>oU 
fet. Cujus quidem rectac voluntaiia noftraa confmcn» 
lia fr«»tt quin^ueimitim fic exegimui, ut nec illum no- 

Ari Li! ire;'ii i i , iij^Viie uu;^ für tum« noCt) ae c\ operac in 

erudieud« juveotute poüiae p^aiü^v*** ^ce praeter 
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ynioneta« luverWre aeftitc , qaum Imperator Napo- 
leon, 'farGfem cbABal MMpd* «Iftratus, urbem n»' 

ftram praeten«^', riN^'^ntibus cum proFefroril)!)* odium 
«cademiae ii^Cu ae alta menie repoütum haud diibüs in- 
die^K I^MsCißiret , ejusque rcftitutionetn (in qua pi ae- 

t^njc ««rbis irnttrobsiTet, repentc rrgV» cdieto 

lu'js Acadcmiam Ha?enrem proiTui eiftingni ac dcI(M, 
ttt laclte intÄlligi poffei , Regem non fuoptc ingenio 
flbrecnturii » nec fno jure afum fuilTe, M immitt fr«i>* 
ti '.s ijnperio paruiffe. No» inierim Tirtut* Ct tnttoten*' 
tia nofua nos insolventes magt» Regis ^iotm ii»pot«ft» 
tiffioia«; dominaiioni fuhjecti, qaam immeruioi nufirae 
academiae iortunam iniferantes, quid de nobi* fnm-- 
nim elbtf <|Cd«ti exfpecMbcunus. Ecce fubito canrer* 
fuf eft Orbis rci publicac Gerinanicae , et Hbertat pa- 
triae diu armis ac dolis oppreifa, foruffinjoriun Euro- 
pae popolorum vlrtute, et concordia recuperata re- 
fpexit not tandem et longo ,||^( tfmporc venit. Inter^ 
quos eminet egregi« Bwraubratn Tirttis , qui nec perir« 

Jiro patria iimidi , rir , ij i;c(|ind poffünt, pro ejus fä- 
llte in commune conlei re legnesi taniis opibus ac »iri« 
bus brfijkads jugum a cerTklbus fuis d^puleruut, ut 
non populärem roluni laudem adipiüoer^tiir« f«d ftmu 
luorum imperatorum teftlu^onlis Ac prt*ronlli drtiareil* 
Uir. Ita confp'iraiuibus in focletaieni Etiropae lilieran- 
cUe- potAntlQimii fer« omnium gentium principibu^ 
factuineft, ot pfi^vitunae, Regi Bornflbrani «nie hos 
tex annos ercptae, t^]r.<:. r!i'':onfVTt nc tmelam redi- 
rent, omnesque eamm mcoine ea atacritate et laetttia 
principem defideratiCGmum cxciperent, ut priTtinam 
i enivolentinn, '«t obfer«uuia«i populonim «rga Re- 
^cin piitm, fortem, isagiumimuai, din eaiB nwl« For- 
tuna comporuHin, ntique tarnen unquam animo fraclum, 
facile omnes agnofc ei ent, quippe qui nuiiiquani de r6- 
tiublica defpei äffet, numquara civibus impcrio fuo fub^ 
Ject'it Ixne facere deßi(Tet, nuif.quam nifi in falata pc« 
trlae uienda et amplificanda gloriam quaefiTifftt. m- 

2ue ftatim poft illuftrem et gloriofam Ti<<toriam Lip- 
enCem^ quM boftium fuperbiam, andaciam, impor- 
fnnitatcm \tm patea RuDTorum et Ki<rii(l'uriiiu rirtute 
f»-äctain, nunc; aecedentibui ctlaui Aultriae et Sueciaft 
populis, prorfu« comminuit, Fridehicüs Guiliei> 
MVt llL •eadeoiiam niortram, ab imeritu « indicavir, 
tia«que Cm melta, id l«etionct ceteroiqoe labores in 
ufum rtudi&rorum joTMittm redire jnOit. Quornoi etfi 
magnus numerui arma aJ JeFendcndain patriam ceptt, 
nos tarnen ccteris eadei» ftde et diligentia infervtemui, 
qua in majore fciiularam Boftrimm froqumti« nti con- 
fneviinn!:. Itaqu« lectisnct par proximos tr«s mcnfei 
ijabendas Vobis hac tabula indicimiis, ut exoptatlflinfl 
H^gis noftri, cui mcinovia lieueficioi um reinpiterna aJ- 
Jiricti foBtus, voluntati obrequamur» et Vrliris, Ci»es, 
iionaßlOjinU ftudüs quam fiari poTlit aiaiuriOime infer- 
vitmus. ^ua« ftndU «« qiii* « icbus gcrendM abduoferei 



ant officii erga pairiam deCerendi conruetudinem in' 
fvrre ealmaiiiari polSt, proliib«At «aempla vel prof«& 

r-rnm , vel nudiofoi-mTi in früryil iribus academiis, et 
noiira quocjiie laudabiiiter eoiilpicua , qui fe militibu* 
pro patria com hofte decertantibas adjangere non du- 
bliarunt. CtterumDviiDiO.M. ragmu«, nt toc BMuraa»- 
tma prineipum co n eordiio et oonfpirttioMHi id mm* 
taiein F.uropae ab impnrruna lyrannide concniandam, 
pacemque ex diucurna beliorum miCn'ia omnibus ekap- 
taiam folidis Fundamentis ftabiliandllB ttieatar, eorum- 
que Ttetorias non funeftac orln terrtrum, fad^ ad 9kd- 
nendam publica« tranquillitAtis oertam ~" 
utiles vereque glorioCas «agMt, lopvittif 
MXCa OUJLIELMO III. 

bonam fortunam optimorum conUliorom adjutricc^ 
.lidaMiqiie coaaitCBi adaCb inliMi* 



9. r. Kikndii Di 



ibr. elsbceczim 



II. Todesfalle. 

Modi » J. tgtr ftarb TU Bn£tol 4«|r^diir«Jk tnÜMk 
BeireWcmerkuag aberAegyptenbekanntttBliflionar der' 
ir iliriT h n Brüder, jfoh. Antts ^ mit Hintei l^ffung ei- 
ner Selbstbiographie, die jetzt gedruckt worden. E*" 
wurde 1740 zu Frederictown in der Landfcbaft Phila* 
delphia in Nordamerika geboi^n, und gieng bereit« 
1769 als Miflionar nach Cairo, von wo er, nach man« 
eben erlittenen MilahindlunffW« im J. I7t> isttk £o? 
ropa zurückkehrte. 

Am Ig. September 1813 fi rli rn Astm, feiner Va- 
terüadi, der um fein Vaterland liia cb wirkf une Theil- 
nalime an gemeinnutzigen Unternehmungen, und infon- 
derfacit durch dan von ihm veranftaltpten Atli« der 
Sdlirns JUir vordSrntt JM. EMdolfk Meyer, Er 'war 
im J. tn9 



IIL Vermifcht^ Nftchrichten« 

Am tt. November als am 13. Sonntage nach Tri- 
nitatis fayerie der verdienftvolle Mr. "Dr. Senff", Ki'inlgf. 
Freufs. G>nfirt. Rath und Paftor an der Moritzkircb« 
fem fimfeii^ähriges Amta-Jaliiyuni. Der ehrwürdige 
4kti* knüt die JM « Predigt MbTt, faaim amOi «üa 
Lieder, weldbe bejr diebr Feyer gcfungen w«rden, 
felhft vcrfafst. Eine grofsa VerCammlung aus allen 
Ständen nahm an der Feyer AnthciL Mach der Fre- 
digt hielt Hr. Superintendcltt,Dr* Jftil 
Alurt Um ESidiegqHngarcdt. 
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■ IIILIS«» 

Frkybero, b. Graz u 



Gerlach : VorHrtheilsfriyt 



kalts und T«mi wegen , feinen ganzaa Unwillen 
•rrest. „Outer OoU, dachte ich, als ich äieft 
KritiK gelefeo hatte, weoo das unwiderleglich irr, 
fo kinaft du <Ma Amt nielil mit Kut«m OewiHea 
verwalten.** KritiK Utf «ilittbt, ällcia tm m'BflIb 
ttfchtiden' zu Werke gebo. (Soll diers heiTseo, 
nicht z» wtii i«ho ? Wo ift denn die Grenze?) 
Dadurch, dab OM blblifbh«EnlbIungeD nicht Ttreng 
hiftorirch fuaommeä werden, werde ihre prakttfcht 
BraaehbarKeit Teroichtet: denn der gemeine Mann 
wiffe nicht zu unterfobei^en zwifchen Dichtung und 
Loge. Den Amtsbradero des Vfs. mOffe daran gele. 
gen feyn, (olobe Groodlatze widert^ ta wüba, omf 
in der That bedOrfe es keines Arcnias, um zu zei> 
gen, dafs das gefährliche Spiel der Kritik — nur ein 
^Spitl fey. Auch den jungen Studirenden, die mit 
draj Heft«, deren InliaU durch folobm Achilles - Waffen leicht glauben kdnotea, di« 
" ' Am aiebt genau und «r. gnxfe Th«obgie in fo vf«l Tagen «robtM 'tu kA»> 
(denn bald enthalten jfie nen , alt die Griechen Jahre zu Troja's Eroberung 

brauchten , fey man fchuldig zu zeigen , dafs oft nie- 
mand licherlieher fej, als wer in* S. S. Utnqitam !■ 
pMactü tmanaiam fooba. Hrn. da WtlUt* Ton ver*. 

einao riÜelMO, aadi laelMdlidiiD* nfen erOntf« 
liehe Wahrheit fagan, und diefes habe der Vf. 6ch 



tf^Briiemtg der mafaifchen Schriften, als Prüfung 
dar de Wette'fchen Kritik mofailcher Gefisllieb» 
ten. Von M. Kart GoUfritd KtiU, Pfarrer zä 
Kleinvealtersdorf und Kleinfchirtne bey Freybor^. 
Erßir Heft. 140 S. Zwiyler Heft, mit- 

dam Zufatze: als Prüfung der mytbifcben und of- 
fonbarungsgUubigen Bibelerklärung, igia. 173 S. 
Dritter HeU, m>t dem Zulatze: als Beweis, daCs 
dem erften B. Mofe eine einzige, woblzufam- 
■mtnbSngende . aber ftark interpolirte, Urfchrifk 
mm Orande liag^ iSia* XLVIU u. 160 & fr 
(9 Rtbtr.) 



fchöpfend angegeben wir 

mehr oder weniger oder etwas anderes, als jene Ti 
tBll}e&igaa),-UflMni, naoh derOekonomie derfelbcn 
«•.nrtheilMi, mr dm Aofanc pdiaeia Werk« 
über den Pentat«iieb,.nfmlfdi ciinTkrt vtoitaki- 

tung, und die Bearbeitung der 11 erften Itapitel der 
Ccnefis. Sie vereinigen neb in dem Hauptzwecke» 



/ereinigen 

iliai« An6cht Ton dar noCaifoben Abfaffnng des 
• nod d«r damit iioÜMr«adig varbnoiM 



ftrenf . hifkoriiebao AaMiflnng «ml Oiio b iwO rJ i|^wll 

deffelben, gegen die in neuern Zeiten gangbar geworde» 
SMn, und am ftirkben von dt WHtt autgafprochenen, 
A«6ebten defielben geltaodzumacbes; BMihnennur 
•üit Ausfchlufs vieler «nediter Theii« von maBfobli 



•0 diefen Heften zu thun bemäbt. Er fey gefooned,. 
dereioft auch prakUfehe Winke zur Benutzung dc^ 
ttMÜMatm Oaichiehto snjsban. Für ;, jetzt möge 



TA« Mar gagabanaorBMIningen profeii. — Wenn 
der unbefangene Sprach - und Gefchichtsforfcher 
fehon jene Beziehung aufs Praktifche itnftitie und 
dto „vorurtktitsfrtjfe' PrOfung beeintricbtigend OMI- 
»enrinufs, To mMito avf der Mdara Seite jeder ge. 



«her Hand, einen g&ttliclien Urfprung zu vindiofren. bildete Lefer dnilsh dlo gaMimtfoMtffe Manier, iti 

Ob dasPublicum indeffen das Werk nach diefemPla- welcher der Vf. auftritt, beleidigt werden. Diefer 
oe fortgefettt und volleadet erhalten werde, läfst fieh Ton (obaler WiCceleyen und plumper AnsflU« auf 



faft zweifdn, da eine weiter unten anzuzeigende Prot 
befchrift zeigt , dafs der Vf. diefen Plan mit dem ei- 
ner Ueberfat/ung des Pentateuchs mit kritifchan Son- 
deruDgeo und Anmerkungen vertaufcht hat. Die 
Mor galiaforteo Unterfuohungen kündigen fich feibft 
m Uv m mtMh^ay a an; aiMofalbft fOr denjenigaoLtÜH^ 
welcher geneigt feyn rodohte, diefes Zeugnifs in eigner 
Socbe gelten zu laffen, war fcbon die nZnfcbrift ans 
Pobliflum, welche der geneigte Lefer nicht fiberfchla. 

Stn wolle" (H. 1. S. 1— 10) aiamUob «aaigoet » ihm 
weifal dagegen einzuflAften. Dar V€ eniUt dar* 
in Aber die Entftehunp^gefehicbte diefer Arbeiten 
Folg^dea. Da er als Prediger Alles, was er lefe, 
fcofondnriT iheologlfebo Dinse , auf die Verwal- 
Hwg IbÜMt AflMt bwialM. habo daa LoCaa dar d$ 
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Andersdenkende, befonders den öfter gaoanmleo Oo> 
lehrten, zieht fich indaffea durch das ganze Werk 
hindurch, nur zu febr beweifend, wie fehr es dem 
Vf. an allen den Eigenfchaften gebricht, welche dem 
ridfdo dieirt vtrmm wohl iiiar und da aineo momest. 
taoa» Rai« m geba« wiffan. Dia a«eb bfer (S. 8) ge- 
brauchie oder ^emifsbrancbte: dl/fieilt tß, fatiram 
man fcribere , bat in gewilTen Fällen, auch ohne Ne- 
gation,: Wahrheit. Zwar hofft der Vf (Vorrede del 
^riM«»Haft9a,S. VUl)leioe»£AMrf, Spott mit Sp«tt 
«n ve fg ahan," noch ancolagan, allaiB ar bat n vial 
gpliofft, denn der unten anzD7eigende Ueberfrtzep. 

})lan zeigt, dafs ihm jene gefchmacklofe Polemik» 
elbft ohne alle vorangeganeene Veranlaffung, nor 
CO |febr eieeotborolich Mj. Dar Orond ieaer Unart 
ItogtwoMtliafar, mimMAim |B*Mrwr m «It hervor. 
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tret«odea AnmaafsuDg, womit der Vf. feine gewifs 
mahfam erroo£eoen An&rhten durchaus eeJtend nia- 
«faea will» dwielben, welche iho (ip der Vorrede' zu 
•iaer Meiiieo philofophircheit Schrift ; da« Erwechra 

der Vernunft u. f. w.) ficli mir dem Sokrates und 
feine Gegner mit deo Sopbiften vergleichen lalst. 
Von d* fvtUis' Von ia feinen iltern Schriften wOnfch- 
te R«e. ebenfalls, dafs er ein rnbigfrv wire, dafs 
dia Bitracbtune vielfeitiger voA dnreh dt« Analogie 
ikH Obrigen iuterthums bertätigt und verdeutlicht 
ÄjD mdcbte; aliein Mehreres von diefem nur um 
d«rSefa«N»lieii wiUeq. Mifsfiel Hn. AI. jener Ton, der 
jübiifwt TOB dem (elMo gar febr verlaliiMltti iä» fo 
ihn er nteht wohl, ihn nachzuahmen. 

Betrachten wir unahliängig vob jt ner faHenScha- 
3e den eigeotlicheo Kern und GeliaJt diefer Schrift, 
fo bewährt 6ch leicht der Fleifs, mit welchem der 
(Vf. das A.T. in derUrfchrift geleCeo und Geh Oberall 
«igene Anlicbteo zu bilden genicbt bat; eine gewlfte 
Anlage zu Scharffinn bat ihn hier ur. ! i[a lias Wjlite 
^odeP} üfter noch die ÜJüfsen (einer Gegner eotde- 
dMtn lalToB; alMa noch hiufiMr -hat ihn Mangel ao 
•ioem vorurtheilsfreyen BlicK , an reifem Urtbeil 
und Takt (man vgl. dafür auch die Zufcbrift an deo 
fiprijfnden JUinhard , vor H. dabey Jie Vorliebe 
iür eigene üypothefen vom Wege Her Wahrheit ab- 
geführt; und in der ganzen Schrift erieheiot das 
.Wahre fo fehr rriit Halbivabrpm und Fairrliem f'tirch 
mifcbt, dafs felbft der Gflplirte vdiu Fach auf itiiier 
Hut feyn ir.uis, run (ich dtri n-Mien Gewinn daraus 
abzufoodern. Der Vf. deckt hier und da eine Blöüse 
aaf » -abar ar f^aht fieh dafto greisere; er xeigt wohl 
die SchwAchen einer fremden Hypt thtfe, oder die 
fibertriebene AuS' ebaung, die man ilir gegeben bat, 
allein er baut andere auf, die firh Uübn an Unbalt» 
.barkeit und Bifarrjeria deo «aa d»Hsuri£khm an dia 
Salta ftellao laffao. So*brfondars ion drittao Hafka^ 
■ Dafs das Werk hiernach nicht für den Ungeübten 
gefchriebcQ fev , hebt irian leicht. Bey der nun fol- 
genden Receonon, welche ficb blofs an die Sache 
baltao wird» «rardan wir. mm nr Pfiiebt machao» 
^as Got« benrorzttbabaa, abar aoab das Sc^kebt« all 
folcheü zu bezpirhnen. Fdr den Lefer der Ktikichna 
jScbrift, befonJerg des erftrn Heftes, ift es unum 
'gfiiBlich«.aurh die de fVette'lchto BeytrSge zur Hand 
ZU haben. Wir werden aal balda |»ü gtakfavial 
BGckficht nehmen maffen. 

Dpr Titel des trßen Heftes kandigt eine Prüfung 
der de IFttWichta Kritik der moraifchei Cef bichte 
an, wornach aMO «ina Sichiung des Inhalts von B. s 
fein fr Bejträge erwarten follt . Aber gerade diele 
erhält man Iiier nicht. Ües Vfs Angriffe treffen 
6\t zwtvte Hälfte des erßen Bändcbens. un<( entlial 
ten: $in$ Prüfung dtr Revifion üb*r.dit gtfchuhüukm 
Zwgnifft und Spnrtn von dim FoHumitnftyn des Pen- 
iatfchs als rints gtfekrUbtntn Ganzen [de ff'rtt''s Bey- 
trige, B. i. S. 136 "fi ). Hr. A- UA \ Hn. D. de Wnit 
auf dem Fufse und hat felhft meiftens die Ueberfcbnf 
tan and Knbrikeo d«£relb<*o hOYbebakao, wodurch 
diaVarihtebiHiftMcwhidMKtvird. Wismtep 
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ihnea ebenlaiis folgen, den dt STtUetciitn Behaupiuu- 

Sjen die des Vfa. entgeecnftelleo , und, wo as n#thlg 
cbaiot, atn kurzes UrthoU bnfagan. i. Zeugn0 
dar Buehts ffefma. Dt WMts Unrerfucfaang beginnt 
hier 11 jt der über das Alitr diefes Boches fei b ff. Kr 
Icblieist theils aus einzelnen hiflorifchen Beziehungen 
(*5 6a II, 16. 31. 6, s6), theils aus dem fpStena 
Oeifte des Oanaan, welcbar not niebt got durch aber- 
gläubige gefehmaeklofa Nadiiahnrang dar mofaifchen 
>]yihpn bezeichnet zu feyn fcheint, auf ein fpdteres 
Zeilaker, Olier welches er tch )edoch nicht beftm mt 
erklärt, aufser dafs ihm S. 148 und' I49 eine Farbe der 
«//frfpälefteo (?) Zeit, ein nachbabyionifcher Jeviti- 
feber Oerebmaek und Verwandt fcbaft mit den Le- 

?;eoden der Clironik zugefrliri( lndii u ir f. Hr. A', 
üoht'zunächft den obigen Stellen, Ober Urt^n iie- 
weiskraft .ficb im Einzelnen ftreiten läfst, w p die 
Littfirgafehichte des Boches lehrt (vgl. Btrtkoldd 
Eiolaft. in das A. und N. T. S. 860), eine andere 

Wendung i\i gehen, urrf entkraf'et die d# IVtUiiiA^ 
Argumei^tauun einigemal mit Glück, Z. B. bcy 15, 
63 Ober die Vertreibung der Jebufiter; allein er er- 
laubt ficb auch daneben willktlrlicbe tind phüologifch 
unzuläfifige Erklärungen. So z B, Jof. 11, 16. ar. 
Hier wild das i \or '^.--t-o^' hcide MjIi" durch: kwz, 
übtrkoMfi gegeben, was kein unbefangener Exeget 
xofibao «rira» und doch wird die UmrUelrang fo 
vorgetragen, als ob alle vorige AnOeppr die Stelle 
nur nicht „recht angefehn bitten. ' Zum Beweife ei- 
rier Abfaffung des Hin l,s bald nach Jofua beruft ficb 
Ur. K. beloaders auf 6. 35, wo es hei^, dafs die 
Höre RShab noch zur Zeit de» Vfk m JÄirho ge- 
wohnt habe. Üif Siiüf ifr all»rdings in den Kiniei- 
tungsfcbriften , l. B. vnn Eukhorn, Berihoidt u. 
Oberfebn worden, aber die Ausleger hai>en auch 
Üogft heoMTkt, dafs aufftn nicht aothweodtg auf dia 
Parfoo der Rabab felbf t ge^n mtlffe, foadcro aof ibra te 
Ifrael zurttrk, ehlie^eni f , rrilie belogen werden kdo- 
oe. Der 1 ropus der Vorfahren für ihre Nacbliom- 
men, felhft umgekehrt der Narhkorameo für die 
-Vorfahren (Hof. 13» 5. Pf. 66*6) iA jaden» Soiinft> 
aoaleger ei>läuftg. Wenn Hr. di» Wttti wirft. 

lieh Hie Anfaffung de«; Bui hir gcgfn das Zeilalter 
der Chronik berabrückeo wollte, was aber ^ucb 
nicht gefegt ift, fo würde diefs nach unferm Urtheil 
flbartciebeo {ajn: «toagawilla Vorliebe fär Priefter. 
und Levftentbont arklirt firb febon dttrch die, wenn 

eil -fi fiali-re, Abfaffiinp viJii !Vipfl-rii , idifcli. n de 

i'arieyiicltkeit ihrer Ge(cbichi«riiit de<r fcxiJ zuiJdbni. 
Für eine Abfaffung nach Jofua aber mö- hto 

flau anderer BeweÜ^llie oieiitaliegl 'ich befriedigend 
feyn können, die tn das Gebiet der Mythe g»'z*>^eoe 
Gefcbicbf 'pre hr>,. Eben fo wahr ift, dafs der Cha- 
rakter diri«.«. Buchs ein anderer fey. »h der uer Ba> 
eher Samuels und zur Abnahme einer fpitern Abfaf« 
funu, als diefe geneigt mache. Hierau-- erklärt Geh 
auch Kec, wovon hier ei]>entlicb die Rede ift, dia 
Kr valinun^pn und Kmpf>liluni>en des Gefetzbucheg 
H. 3* 34- 33».6. 34,36), die die Obrigeo bi. 
iitfifBh^HMbac mtk aMi "' " 



WaoD alfo 

Digitized byTJSSogl 



725 ©SCEMBER xgi3. 



«ucb, wie Hr. K. behiuptet, aber oicht naher ge- 
zeigt bat, hier unfer Peutateuch gerrrmt wäre, fo 
Würde diefes noch oicbts für feine fo frühe Exifienz 
.bewetfeo. 11. BUchtr Samwls. ■ Di W. faod in den- 
feiben keine RflcKbcbten auf den Pentateuch und Jef- 
fen Inbah, fogar einen Widerrpruch gegeo denfeJ- 
ben, fia nlich i Sam. 8,6.7 das MifsfsTlen Jehovo's 
nnd äaiunei-s än der tinfetzung eines Königs, geaea 
da«. Köoigsgefeti 5 Mof. 17, 14 fi. Anf diH'«ii Wl. 
derfpruch lafst lieb Hr. K. gdf nicht ein, f^urht aber 
anuere Beziehungen auf tnotailche Gefetze nach/u- 
' weifeu, z. b. Saui's V rbot des Üluteflens (1 Sam. »4, 
33« 34)1 die HücKfieiit aut aharonifches Prieftert^ium 
(1 Sd0i^ 3, 37. 3K). Allein was beweffen foleb»$tel> 
■len für eine fckriftUche Exifienz n>^ ge gerne Hrti gen 
Pentateucbü , von welcher hier einzig die Rede ift. 
X)afs fchon cljnu ls eine mofaifche GeTetzgebung exi- 
ftirt habe, nur nicht in der Aiisbüdoiig und Au$deb> 
^ung, wie in unferm gddiriabeMn PeMMcoch , bat 
4t W» unteres Wiffens nie geleugnet, und wOrde er 
fcbwerlich leugnen können, Selbft einzelne fchrift- 
liebe üefetze können zugegeben werden, wiewohl 
.dos Be;fpieJ mehrerer arabitehen StSmme lehrt, dafs 
auch ungefchriebene Rechte viel« ItfarbtiMlerte lang 
dtirch die Tradition fortgepflanzt werden. Immer 
folgt nicbls für die Exiftenz des ganzen gegenwarti- 
^n Gefetzbuchs. Da Hr. A'. diele zwey verfchiadfi. 
Aen FÜleidurcbgebends verwacbfalt hat, wacboi wir 
«ia fdr alle Mal darauf aatoarkfain. III. Dümiliim, 
dt JFcttT verwarf da"^ 7.'::agmh ferfeJben im Allgemei- 
nen, weil bey der anei kdjiüttrn i-alfcbbeit »ir/rr Üeber- 
j< hriften aiii verdficbtig wQrden, und kein Gedicht 
iOr, /tfiur. davidilcb gelten könne; im £iaaaliMa v«r- 
. weift «r mf r«l«r. Ar. K. geht mehr in rftt Eiiixtl- 
-■•e. Als hieher gehörige ältere Pfalmen errd. einen 
ihm PL 7i{. 6ä. 4P. Als Zweck des erfiern wird an» 
«egeben« die .'»tinime Juda und Benjamio in ihrer 
^ohängUcbilvt m das davidifcbe Haus tn^lMfefti. 

««, und es wird derfelbe (mit Recht) In- die Zeit 
ebjsbeams itnd Jerobearos gefetzt. Aljer rfjrs der 
, biftorifcbe lohall unfern Pcnuteoch vorausfetze, foJg- 
JM wiedernnt nicht, wiewjilll das Vorhaudenfeyn ei- 
UM grofsen Tli«il«ddMhm* namcntiicfa des hibori- 
.fcben, zu jener Zsit gar oiaht anWtbrfcbeinitch ift. 
Pf. 6« Vialt auch Ree. fOr einen der älteften Pfalmen, 
und warum nicht fßr davidifch? aliein V. i braucht 
JStiilWweges aus 4 Mof. ic, 35 entlehnt zu feyn. BH- 
dhltotbaltesi di^ftmwmla foltmnU b«y Aufhebung der 
.BawlMM«. Am wicbt)gften ift allerdings Pf. 40. g, 
wu der Dichter der BuckroUe erwähnt. Aus de [f'n 
Uta Covinentar zu d. St. wird Hr. K. fehn , dafs er 
felbft die Erklärung annehme , w^che hier gegen 
VmUr VRrtheidigt wird. Oafich gegen die davidifche 
Ahfaffung kein poßtiver Grund bey'iringen läfst, fo 
kann liielc Stelle allerdings wi.bl al'; « ins -ler frühe- 
ften Z< ugnifie für ein Getetzbuch angejebn werden. 
IV. ßächtr dtr Könige. Naeb ZurOekweifung «tfr 
un'>edeutendern Stelle 1 Kön 2. 3 bemerkte dt U^et 
Ut wie auffallend e> fev, 1 Kön. 3ff, bey Einwei- 

iMMf Um aeacfbram twgtl» ktim ^«rib«aiig dtt 



ftigenannten TeoipeUxemplars an der Seite der Bnn- 
deslade zu finden, da doch die zwey üefetztafeln i» 
derfelben ausdracküch erwähnt wOrden. Hr. K. ant* 
wertet» dafs der Ocfeblefatfcbraiber diefes nicht für 
wichtig gehalten habe, und llberhaupt ein foverbreite> 
tes Buch Kaum mehr der Mühe fo heiliger Aufbewah- 
rung Werth gewefen fey ! Die Verwerfung derZeug- 
nifie der Chronik übergeht der Vf. für letzt nocfa^ 
und wendet fieh zit der Auffindung des Gefetzbucbt 
unter 'nTia^, 2 Kör. 22- De {Veite wird von mehrern 
Seiten bemäkelt, und befcbuldigt , als wolle er doch 
am Kndenur den Hilkia zum Dnterfchi'-h r des Pen- 
tateuch« machen, dann wird die Begebenheit felbft 
in dargeftellt, al« habe 6eb der König von dem Ho« 
henpriefter einmal das Gefetzbuch znr DurchTcht 
üusgebeten, der Kanzler habe ihm nur äiij VerLir.p^te 
Oberhracht , und fein Zerreif.sen der Kleider fey kcui 
Zeieben dea £rfitaao«i«t foodem der Betrübnifs, weil 
er Ml nun «iii dw QueHe dbcmugte, wie ftraf- 
fitlig feine Vorfahren gehandelt hätten. Die Worte 
von V. 13 enthielten aber eine „wahre Albernheit", 
wenn nicht der König vorausfetze, dafs feine Vorfah- 
ren daa Buch gehabt bitten. Wie wenig rein dief« 
Darftdhiog aiw dem Orif^al entlehnt fey,*fiebt laaa 
leicht VN cnn das Gefetzbuch fo verbreitet war, wie 
Hr. Ä". meint, wozu brauchte es der hoheprießer erfl 
im Tempil 2U fuchf fi;and zu finden? Er fachte es auch gar 
Hiebt «cwaaut ttefebl des Königs» (oodern faodeagjsler 
gentKeh. Sollte der BobeprielMrbevdersiigeDoiniiw: 
nt !i Vi I I roitiing des Gefetzbuchs ohne ein Exemplar 

fjewefen fejn, welches er dem Kanige auf Verlangen 
enden konnte? Bey allen gegebenen Blöfsen den- 
noch feines Sieges gewifil konmtHr.ir.S.S4 ^^»"»^ 
Verdrnfs" nochmals anf diefo Oelebiobte zurück, 
um ~ den Hohenprif ftcr mit einem An tmann auf 
der Amtsftube zwilehen feinen Advocaten und Acten 
zu vergleichen (!). Dafs man diefes Gefetzbuch fchon 
damals für ein eigentliches Werk Motens g^hsUen 
habe, möchten wir gerade triebt beswtifeln^ wiewohl 
da.iurdi für die \tfahrbeit diefes Giautjen<: nicht«; be- 
wiefen wird. Doch mufs R*c. auch gegen Hrn. dg 
ff^ttle trionera , dafs die Erzählung, unbefangen be- 
trachtet, für die Wiederauftindung eines (anter dca 
' abgöttifchen Regierungen) verlegt gewerenen, fonft 
bekannten Gefetzbuches fprecha ; auch ift ni'rr ^rö 
allerdings das Gefetzbuch (vgl. V<n Has e'm Heid , -.ta 
V.n.1 der Held). V. Bücher Efra und KtUemla. Zum 
Befchlufs diefes Abfchnittes berief 6ch de WetU we- 
gen der Nichtbeobachtunc; des levitifchen Gefetzes 
in der WOfte auf die Ausfjge des Propheten Jer. 7, 
«3. 33: euren Vätern,. als ich äe aus Aegypten führ- 
te, btbe leb niebts gefagt und geboten von Opfcrtt 
und Branilopfem, fondern diefes ha'ie ich ihnen ge- 
boten: höret auf meine Slimine u. 1. w. Hr. K. pro- 
teftirt zwar ausdrücklich (fogar mit Beriifuog auf 
»Ungelcokigkeit*) dagMen, dafs er fich drehe und 
-wende; all«n er tbut'dlefs deffeo ungeachtet , wenn 
er K*) und c»-'>j durch: nicht fowohl nicht bloß — • 
foudern auch dberfetzt. An allen angeführten Stellea 
(1 MoL^is,«. aMof* K^8* Sprosl^«. .i?* 

\ Cor. 
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I Cor. i\ xfi findet dfe gewölmUeli« Bodeutong und e{a 

vollkommener, nicht einlpnkm lrr, GeeeoMtz Statt» 
nameotlicb «o der lo fehr urgirten Stelle Pf. 44, 4. 
Dem Dichter zufolge ift es Jehova einzig nod allein, 
welcher den Sieg erfocht, siebt die ifiracutcn, die nur 
ein Werkzeug in defTen Hand feyn wollea. DieCelbo 
bekannte biblifchc Vorftellung von Providenz lipgi iu 
iMof. 45, 8< Joh. 6. 33. Wir geben dem unbeiange- 
fien Leier noch eine andere Stelle der Propheten lar 
Brtrsrhhmg, die freylich Hr. K. auch bald auf diele 
oder jene W eife abfertigen wird. Es ift Arnos 5* 2$: 

Babtibr Onfer und Gaben mir gebracht 
in der WuM.viertig Jahr, Raus Iftael? 

Sie ift der b«jm Jeremias roUkommen parallel nod 
ihr Zufammentreffen verdient gewifs Aufmerkfam- 

k>':t. VI. Btwtis atu dmm /lUtr dfs Samarilani- 
fchen Codex, it ff$Ue hatte hier bekanntlich für die 
vorzügliche Wahrrcheinlichkeit derMtiduog coTpro* 
theo, (tefs der unter Darius Codumannus zu den Sa- 
maritanern flbereetreteoe Priefter Manaffe (Joftjph. 
Arrhaol. XI, H- i- 2 ff.), der St.trer t^Jiies dem jeruf.T- 
lemtlcheo CuUus äbniichea Tempeidieultes auf Oari* 
tikD, zugleich der Ueberbringer des GefetzbdeheS 
gewefin Tey, welches die Vorfchriften zu Jit^fcm Cal- 
tus enthielt. Uit- Meinung war nicht neu, nameot- 
Kch fchon früher von Prid4aHx lA und N.T. inCon« 
BOKioD mit der Völkergefcbicbu^ Th. 3. 4I1) geäu- 
bert» tneh too /TtUton, UMmäh m. «. borlldiliohtigt, 
tind es verwahrt fich de Witti' S. 217 ausdrOcklich 
dagegen, die wahrrrheioiicha Hypothefe zur Gewjls- 
heit erheben zu wollen, da es ihm genüge, die Mög* 
Uchkdt gweig^ au haben, dab die Samariteoer m 
dlcfer oder tn rtoer frObera Zdt den Peotateveb *«• 

den Juc^eri rr'halten knfintrn. Hr. JT. gefleht 7u, dafs 
diefeMeinung unter allen ihren Schweftern der Wcihr. 
faeit am meiflen „tbnele", allein diefes beweife auch 
blof^H fiabr der Sehein trflge. Um alles zu thun, 
Ufas nun «ea ^dMm Gegner verlangen könne, bringt 
Hr. K. zuvor felbfl noch einige Gründe far die Hypo- 
thefe bey (Mgiebt Hr. it lf\ Waffen in die Hände"), 
um fie dann defto kräftiger fflr immer niederzufeU«- 
geil. Wir riehen Mae haantOehlioliftea MmuKmduu" 
gtn hereos , ««f weleb«' den zmn Tbeil «och ganz 
b-friedieen;f antworten laffen ilOrftr. I. Warum er, 
wenn der Uebergaogfo Ipät gefchah, nicht auch an- 
dere Bficher mi^enommen habe? Ziemlich gui bat 
darauf fchon MkkatÜa (Elnleit. in das A. T. S. 334) 

geantwortet, vgl. fValtoti Prolegg. XI, 9. Wie Mu- 
g ift es, fl'if'- f'"*' häretifche Pjnev nur ^ewiffe 
beilige BOcher anerkennt, wena cleicb bey ihrem 
Bntfteh«! die andern (ehon Äcn To gut vorhanden 
waren? Uebrigena braucht man mit Hn. K. (S. 7a'«) 
auch diefen ITmftand gar nicht fOr planmSfsig an-* 
gelegt 7u lultrri. Der Befit? finrt; Geit-t^hnches 

war wohl auch bey dem tnmuituarifch abgereiftea 
Priift«c;sB t riwtNB, «baa 16 bey dea flinlisa» dia 



ihm folgten, aber nicht gerade der Befite der übrigen 
Tht ile ir-s noch nicht gelchioffeoeo Kanon, a. Warum 
Jufephusdielesni fi) ^^emeidet? W eil et kelaoi wicbti- 

gen Gfgeakand h:]turiiclier AnfmerkCwikTeft abgab. I 
3. Manaffe ward« üch felbft durch die Gefetze a Mof. 
34, 16. 5 Mof. 7,3 das Urtheil gefprochen haben. 
Antw. Vun i-jner PrieftHrgeneratk>n, welche fioh jetat 
oder gewils bald darauf zttOooftea deeaaa«rganifir- 
tenCultus fo gewahfaraeVerindepoaMverlaabtc, wie 

die beröchtigten Cormptionen 1 Mof. 20. !K. <; Mof. 
5» 21. 37,4, ilt allerdings zu erwarten, daf« fie beb 
keiij üesviiien gemacht haben wOrden, einer foicheo 
Steile m Guaftea ihres Otnrpviafter«. falls er defshalb 
angetaftet worden wirn, «bw «ädere Waarinng zu ge- 
ben. Kaifche, nationala Aoslejpinqrn kamen (wrvMe 
bey denSamariianern auf, z.B. die von Silo durch den 
(das Geleti iiaiienden) Satomo. Uebrigeos waren ja 
vorzQglicb nur diePriefter im «^gyntiiehea Befitze des 
Civil . und Ritaabodex, vad dleXafeD, dfe wob) nie 
«in emgehendes Studium ars heihgen un I ;urjdiTclien 
Schriften gemacht haben, erfuhren daraus gewöhnlich 
nur To viel, als die Priefter für gut hielten. 4. Wcte 
di« Abweichung der Sebstft? Dafs diefes Argument 
16 oft bat wiederbah werden können, ift dem Ree. am 
unbegreiOichfteo. Sollte der Gebrauch der ramantj- 
nifcbeo Schrift beym hebräifchen Pentateuch noth- 
weodig auf eine ältere Zeit vor dem Rxil zurilekweK 
fe a , wo d iefaa die eUpemMn eingefohrte Schrift war: 
fo wbrde dbtlet adf aemCalben Hechte von den arabi- 
fchen Schriften der Samaritaner behauptet werden 
können, welche fie ebenfalls mit ihron NiHinnililpba 
bete fchreihen. Ohnebio wird )a niemand bebaopieäk 
deis dia>tail|g»lBnaritaoifcheSchrifT die rar dem Kxä I 
berrfebend gewefene fey, wenn fie auch ein Abkömmf- 
lingderfelben wäre. Wie dunkel jft aber dieOefchiebw 
te der Ali^abete?^— Diefe Bem^rkonaaa -faliaB tbai» 
gens fo wenig, als die itf« /Tril/fohen, aa^ciaa WMi«' 
Jichkeit jener Meinung dringen, fondero nur Hn. K. 
aeig*n» dafs jener Gelehrte noch Jietaeswe^ für abge- 
fertigt zu achten fpy : dafs auch wfrkiteh dtevermt^ 
liehe Angabe jeoes Zeitpunlits, da ihn «inmal itiaCk^ 
ibhk(hte verfchwiegeo hat, weoigftena pafbad im. 
Auf den voreilipfn Srhluf«;, dsf^; fich, d.i rflefer Zeit- 
punkt nnzuläffig ley. überhaupt kein wahrfcheinlicbee 
briden lalfe, ah der Abfall der sehn Stämme, dOrfea 
wir den Lefer nur aulmerkiBm tnecfaeo. Dafs der 
Pentataneh auf jadaa Eall. efrft Mcb dem Exil zu den 
Samsrnjn^rn Obergehn konnte, dflrfte ßeb aus meh- 
rera uuhoftreitharen Bezogen deffelb»i aofdaafcxil« 1 
die fich in beiden Hecenfiooeu Bnden, hinlänglich klar ' 
macbea laffoa. Dab Hr, il^dia CiHNritanifche Rpren- 
fion und die der LXXsnmOvamfa liegende aus einem 
„vorerraifchep" (mithin; ältern-um! clocli wohl erhternj 
Exemplar, die jfldifci^»»Receofioo aber von Efra'sBeaxv 
beitung ableitet, zeigt, dafs ihm der refpeoiivaChlH 
rakler beider wenig bekannt f^yn mfifTe. 

(Di* Ptrtjetzung Joigt.) 
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^Fortfetzung der im vorigen Stück mbgehrockenen l{«ceif/7«R.) 

Mit Nr. VII. Ueber 4tn ZuftemA des Rttigionscut' 
tiu der IJraetktn m Hinficht m$f dit Gefrtzgt- 

hurz dfs Pentateuchsy hängt unmittelbar zufammen : 



vrechfelung von Nobch (53, naa) mit Nbbab/n:']') 
4M0C 32, 42 s^warnt haben. Dafs Davia das 
Epho-I träj^, o^^, das Volk fegnet, iich völlig alt 
Priel'tprkönig benimmt (2 Sam. 6), ift Hrn. K. gar 
nicht aiiftijfsig, „weil man kein pofitives Gefetz dage- 
gen im Pentateuch anfahren könne." War es auch 
nicht illegal (was Hr. d$ W. zo bemeckeo verßamt 
hat), dafo ttes rdicMrOT David« GatHn einen Haus- 
unJ Ora!<e)j;ötzen 7VrapAi«befitzt,wie er nach rfer(»«- 



Vill. /'<j« Atn eefckichtlichen Datis über den Religious- ntüs von der fyrifchen Familie Laban«; hefellen, at>ec 

euUus, oder vielmehr macht die letztere Nummer h&j «OD Jtkob mit andern gOtzendienerirchen OrSueln 

dt /f^tttt nur einm untai^eonliietaa Abfiehutt ns. fw gab en ward«? Oais auch di« Beinen^ dorph 

Sohoo iymdo- Otmar ond FiMvr hatten firfir ^adc* dasEpliod nnd dfefes felbft etwas Ootfendlenerifelws 

IkJl darinf anfmerkfam gemacht, wie febr aas in war, zeigen Rieht. 8127. 17, 5. is, 14 ff- Hof. 3,4 

der O efeh i ch te Gegebene in Rückficht auf den Reil- deutlich.^ Weil gegen die Sache lelbft fo wenig mit 

giuosciiltus hinter dem mofaifehen Ideal zurflckgeblie» Grund eingewandt werden konnte» ereifert Geh der 

Sea kiji dt iFiU» gab diefiem Argumente dadurch Vf. denn mufig Ober Nebendinge, z. B. dab dt IV, dec 



noch mehr Ansdehnung, dafs er die Zeugnifle der 

Chronik für einen herrfcliciid gewefenen Levitismus 
entfernte, und ftelit nun den in religiöfer oder rituel- 
ler Rackficbt frejeren , einfachem , gefetzlofern Zu« 
ftand, den die B. ß. Samuels und der Könige fchil- 
dem, mit den Koderungen des Pentateuchs zulammen. 
Hr. K. will zeigen, dals die Gefchichte allerdings mit 
ieiier mofaitcben Norm abesainftimme, nfbfcrn eine 
ibleho voUkomnaM tlabar d n lto nm 



davidifchMi Graafamkeit (3 Sam. ai) und feines Ver- 
brechens mit üathfeba mit Rüge gedenke, und nennt 
ihn defshalb einen Bibelfpötter. Will etwa Hm. K's 
Moral diefe Handlungen in Schatz nehmen ? — Alt 
wirklich berichtigend bezeichnen wir die Bemerkung 
S. 101 , dafs wenn dem David und Salomo nur zwey 
Priefter zugefchrieben werden , diefe mit grofser 
Wabrlcbeioiicbkeit filr Oberpriefter zu nehmen find, 
_ Oberhaupt in da febon 1 Sam. 18« 99 nnter Sul eine grofse Menge 
die.er unvollkommenen Welt zu erwarten fey." Die- von Prieftern genannt werden. Wir mflffen flbri- 
fer Ablciinitt ift unter allen in diefem ganzen Hefte gens nochmals auf die fchon bey Nr. Ii gemachte Be* 
dem Vf. am wenigften gelungen, fo voll ilt er vonVer- marknng iMweifen. — Bey de IFettt folgt jetzt tm$ 
alrehttogeii und Fehlgruten, die namantlicb anzufahren Ammmi m g jtiur Rtjkltatt tuif ditmiurt Kritik des Pn- 
f Wf dri e is ilcb ift. statt fbrfefaender Hetraehtung der taitMAf^ namendien die gar niobt nene Behauptung, 
Sache IVlhlt im Ganzen, nberall kleinliche Mäkeleyen dafs der knnftliche Bau cler Stiftshütte, und die viel- 
an Kutzeiiibeiten. Dafs keine Einheit des Ortes für den fachen Opfer- undCeremoniengeletze keinesweges ia 
Gützendieiift beobachtet worden fey, giebt Hr JT. cn«^ der Ausdehnung, wie fie im Pentateuch befcbrieben 
allein diefe fey auch nicht im Gefetz (j Mof. 17, 3. 9.' werden, als wirklich im mofaifehen Zeitalter exiftirend 
5 MoT. 19) geboten , fondem gehe blofs darauf, dafs angenommen werden können. Onfer Apolc^et ver> 
die einzelnen llraelifen nicht opfern folUen, wo fie theidigt dagegen Nr. IX. X. die hiftorifche Auifaffunfc 
wollten, was aber der Ausdruck 5 Mof. 12, 5. 14 und fucht die Schwierigkeiten auf diefelbe unbefriecU- 
tticlit zulifst. Noeh fidUediteriftdaschorc^raphilcbe gende Weife zu heben, wie diefes fchon längft von 
Batoimement S.98t wornach die Priefterftadt [Soh oder altern Erklarern gefchehn ift. Wenn auf die Analo- 
Nobe otHnittelbar bey Silo gelegen haben, und nur eine gieen von J^kurg und Numa provocirt wird, um zu 
dabey annefiedelte Prieftercolonie gewefen feyn foU zeigen, dafs ein zufammengefetztes Ceremoniel wohl 
liieler Ort W aber im Stamme Benjamin, ond wie aus öfter mit titum iäalt durch einen reügiöfen Gefetzgo- 
Jef. 10* 33 Qvgl. die Ausleger dasn» tmd Liahtfoot ber eingeflifart worden fey, Ib mflcnto namentlieh 
Üpp. r. 11. S. 102) erhellt, Hußerß nahe bey Jerufa- wohl die letzte gern le gegen den Vf. fprechen: denn 
lern. Silo, im Stamme Rphraim, war davon 20 bis hier haben es langlt Icharffichtige Gefchichtsforfchec 
34 rumifche Meilen entfernt, auf deren Mitte aqg^ bemerkt und durchgefnhrt, dals viele erlt nachmalt 
fattr Betfaei liegk. Man malt fehr duokelo topo- mdir aasgebililate re%iAfe Anftaiien voa den rtmi* 
grapbifebe KenDtnillo haban, nm 6eh fo verwirren feheBBUtwikem anf (Hefen Stifter des rAmffehenGnl* 
zu Ki-nuen. Hätte übrigen«: Hr. K. hierin das Origi- tus zurückgeführt wur 'cn, wovon ihm höcliftens die 
flui i^efehD, fo würde er fcbwerlich vor einer Ver- ^ritia ßamuM wirklicU lulturiich aogehureu. Darin 
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mrilTen -wir nTirifffTi'? Hn. K bevpnichten, wenn er 
Ablclin. XI, aui iJje Ausvvalil des Stammes Levi als 
eine rnnfairdie Einrichtung dringt. Die ganze Ein- 
richtung greift za tief in die gpott VwfttTung ein ; 
«od wer ytin wohl fpaterhia Im StatNfo gewefeo, 
diefem Stamme jenes Privilegium zu verlcbaffen, wenn 
er daffelbe nicht nrrprOnguch vom Gefetzgeber em- 
pfangen hätte? Uebrigens hat diefes dt 1 fette in fei- 
nen flherbaapt «or kars biii^worfeDaii Aeutser«»« 
ffin wohl nkbt eigentlich leugnen wollen. Anf der an* 
deraSeiteift aberdas klar, dafs.bf; !w:'f!iitenderp Anfe- 
heo der Priefter erft fpäter emporkam, und eine eieent- 
Jiche Hierarchie erft mit und nach dem Exile durch die 
jetzt Geh bildende fteife Anhänglichkeit an den Jf^ho- 
vadienft entftand. Es folgt XI L Hne ylpologa für die 
niohiühe Vr fvTüniilhhktit des 5 E. \1ofe, nebß Prü- 
fung der dt It^tUe fchtn Gründe ßir tint/pätert iibfaf- 
•fiMB defftlhtn. SemM Fattr machte auf die Verfchie- 
denneit difffes Buchs von den frfiberen aufmerkfam, 
und de iVette beftimmte den Charakter diefer Ver- 
/chiedenheit nur naher, indem er auf den eigentllflm- 
lickeo» den prophetilehea Reden ähnÜdiii ToOi den 
«nnreetorlfeli^n ffättnt Glwnikter der Oefatajieliang 
tinddieUeberarbeitungen früherer Stocke aufmerkfam 
fftachte. Hir. K. glaubt dieies alles mit dem einzigen 
jOniode ebzttfertigen, da Ts ein fpäterer Vf , dem 
iMtlMvendiadie effian 4 Boehtr. bekannt fep mub- 
fen» die omolMreii Aowridninaea von denfelben 

vermieden liaben würde. Er will alfo .,«i:ift" das 

Rätblcl beller iöfen. Hier werden nur Einwendun- 
gen gegen die nichtmofaifche Abfaffung gemacht, oder 
vielmehr wird die Anficht alterer GeJenrten vnn die- 
.fem Buche wiederholt. Die ermahnende Sprache 
■ \v'\tA ius der Stimmung des von feinem Volke fchei- 
•deodeu Veters erklärt ; die „vorgeblich" fpitere Di- 
.«tioo foU doft SMck vor StOck beleochtet wenlen ; 
dpr fpätere correctorifche Charakter d«r Gefet^cf- 
-bung wird blofs infofern zugegeben, als vom Sinai an 
.bis zur bevorftehenden Befitznahme von Canaan neue 
'Verhaknilfe eingetreten waren. Das Gefetz flbef 
Mnibreimd falfobe Propheten fey in Bezug auf Biltfam 
«egeh^n; das Königsgefetz durch die viden kleinen 
iiunigfi veraulafst, in deren Nahe heb die Ifraeliten 
befanden, durch deren Beyfpiel dem Gefetzgeber der 
Gedenk« nahe geang g«^gl wurde , dafs auch Ifrael 
■edlnft einen König bekommen könne; das Gefetz der 
Shefcheidung fey „blofs eine Narli :if>higkf*it, welrhf 
Mofe dem Volke wegen feines Herzens Hurtigkeit" 
bewies u. f. w. Nocn befooders wird XIII. behaup> 
tet« dafs die Feftgeietze des 5 Buchs Mofe ohne 
Schwierigkeit von Mofe abgeleitet werden können. 
Hätte der Vf. Dur die Aikt!.i le des Obrigen Alter- 
thums und die Kntrtehunssgeiclüchte folciier heiligen 
Gebräuche zu Hülfe nehmen wollen , To würde er 
ich mehrere feiner Anmerknngen erfpart Ijabpn. 

Im zwtyten Hefte gedaclite Hr. A. aidangs zu 
dem zwryti ii liändchen der de /^'f/^Tchen Beyträge 
flberzu^eiin, und die dort aufgeftellten Gmndfiitsa 
ttbcr ciefchichte und Tradition zu prüfen ; allein er 
nntarJjaft a«, da ilm didmXlMU dareli ilib IXifrfir 



und zwey Recenfenten deffelben fchon hin]än|r1ich 
abgefertigt zu feyn Icheint. Die Lefer werden licU 
über diekn Verluft beruhigen. Statt deffen liefert 
diefes Heft I. tim IVtierirgmg dtr MythuurUärmng 
(mytUfebaa EikUrung) Mlifchtr GefekUktm 9t«r- 
haupt , II. die Dtductüm einer nuten Offenffarnngstketh 
ritt als Rechtfertigung des Gefichtspunktes, ' nach 
welchem der Vf. die mofaiCchen Schriften durchz«» 

Eihn gedankt, mit ROckficht *nf die kleinem FJ«^ 
hrimd, vralcbe nenerlieh fiber Sapemittmliefllat 

und Rationalismus tie\veclirtlt wurden find. Fn'.Ilich 
III. die ff'ürdigung der beiden erßtfi Urkunden der Geneßs 
mach den vorher aufgefttllten PHncifün. FOr den wirk« 
lieh Vorurtheilsfreyen (nicht für einen, der fich felbft 
auf dem Titel eigner Schrift alfo hetiteh) bedarf es nur 
f itier Ani;abe der H.^uplideen mit kurzen Andeutungen. 
Das Bibelitudium, heifst es im #r^«» Abfchnitt , wird 
durch die Mythenerklirvog (fo nennt der <Vf. immei^ 
fort (iemythifche Auffaffung der in der Bibel enthalte- 
nen begebenheiteii) noch tmficherer und fch wanken- 
der. Diefs erhelle : Erßens a \ dem^Begriffe der Mythen. 
Der Vf. verntüsteipe Icharfe Bcftiinmong deffelben bey 
GflMfr n. a. und tieftlnrat fie dam falhftdncwh wllUtftr* 
licl) dichterifch behandelte Sagen ohne hiftorifche 
Glaubwürdigkeit. Gegen diefe Beftimmung miichta 
aber freylicn viel einzuwenden feyn. Die dichten* 
(che Behandlung ilas Mvtliu« ift von ihn JalMk, wia 
er ans den Munde de« VoDcat kaoMBit, woU en wm 
terfcheiden. Ferner i(t wenigfteos der Inftorifche 
Mythus gar nicht obnesefehichtUchen G«halt, nur ift 
es fchwer, daa OefeUelmiehe v&a dem Traditionellen 
und Poetifcbfn tu trennen. Mit Recht fbhUebt Hr. 
das Wonderbare von den notbweodigen Krfefdemif- 
fen eines Mythus aus, wenn er aber die Wunder der 
franzüGlchen Janfeniften dafür anfObrtt fo vergifst er, 
da Gl Mythen nur in eine gewifla Periode eines Vok 
kes Gehören. Die Definition, welche Bjun- (Her^ 
meneHüca faera xSb 351) gröCsteutbeils nut Heyne's 
Worten gegeben' hat, bitte fiehon manches Mifever« 
Itindnifs verhüten können. Zmtfttms befttcitet der 
Vf. die jetzt gewölinliehe Hintfieilong der MytiMo eis 
„weder richtig, noch vollftändii: , noch fruchtbar", 
weil felbft Männer, wie Buhhorn und Uablery nicht 
darüber einig wären, obz. B. die ParadiesgefchidM 
für einen liittorifchen oder philofophifch-poetiCebe» 
Mvtbus zu halten fey. Diefe Ungewifsheit oder mag. 
lii l e Verfchiedenheit der Anficht im f- jnzi-Iiieii Ijegt 
aber in der Matur der Sache, weil der poetjfche Mvh 
tlina fe iiiufig eine vollkommene hiftorifche' Gefkalt 
gewonnen hat. .A.uch in der n ffcriPchirchen Saiien- 
gefchichte muis der Forfcher hauhg unge«'iii> bieiben, 
ob von einer vorgefundenen Sage irgend etwas, und 
wieviel der Gdchicbte, vrievid der Traditiea and 
Fioefie zakonuna; aliafa war wird defshalb dein Weg 
erareifeo , diefes alles für bnchftäbliche Wahrheit zu 
nehmen, wiewolU diefs bequemer wäre, und vieler 
läftigen Forfcbungen t^berheben würde. Vide traf- 
lencM Bemerkungen darQber finden veitinButtmann's 
VodebuMi Aber, den Mythua vom Herakles (Berlin 
■mo> lUo. Iiill liib 5. 34*--<i ig|J|f{||»^^a^»^ 
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düngen gegen die AuFfaffung «.ler ParaHiesgefchichte 
«Is eines ßflorifchen Mythus für gegrOndet« itt aber 
wdt entfemt, «lelshaib ii^des Vfy. Vorfteliangeii dt- 
von elnzngehen. Oh«e vnfef'Krfnneni fieht flbrlgens 

der Lefer, ffnfs eüefcr ganze foirenanote 0'^"'^' g^^" 
die mythifche Auffaffung gar Keiner oder angefabr 
d^rfelbe fey, womit die rumircbe Kirche« mn iler 
UngawiHiheit der BibelerkJirang ein Ende zu ma- 
chen, auf die Vulgata verwies. Auch beflnnt ßcb 
Hr. K. felbft, wenn es darauf heifst: „doch wie man 
zu lagen ytittAyßat jußitia et pereat mumdlUt künn- 
|e man wohl «oeh (agen : es gefchefae d'er Vernunft 
ihr Hecht, mag zweifelhaft werden, was da will. 
Wir wollen aucn dagegen niclits einwenilen. " Er 
lafsl daher drittens den Beweis füllen , dafs die hifto- 
rifchetund öfters felbft die bucbTtabÜche ErKlärungl)!' 
blifcher Erzählongea der Vernunft gemSber fej, als die 
Mythenerklärung. F.r befteht aus vier ürnnden. 
i) die mythifche ErKiarung entbehre eines hinreichen- 
den Grundes, denn die Analogie der andern Völker^ 
geficbichte» anf welche mair lieh berufe, fey hier 
nicht anzuwenden ; das jadifefae Volk fey wegen fei- 
fMS Monotheismus das eir!7ipe in feiner Art; die Re- 
ligion diefes Volkes, origineller, edler und vernönf- 
ti^r, als alle abrigeDi Vttlltitt» auch ganz eigene 
origiiicll» 0earthetliiii|b Man Gemerkt leicht, dads 
der Vf. hier den BegrifF von Mythos viel zu engfafst, 
indem er Ilm blofs vom Polvtheismus („der Ab- 
göttercy") abhänaig macht. VV^arum nicht auch ein 
monotheiftifches Volk (eine ältefte Gefehicbte Iblle in 
Mythen eiahOUen können, ift nicht gezeigt worden. 
Dais Charakter und Inhalt diefer Mythen vom Cha- 
rakter und Inhalt ({er iVlythen anderer Völker in dem 
Grade verfcbieden feyn mOfTeo, als Oberhaupt die 
Charaktere diefer Vwker abweichen , verftent fich 
von ielbft, macht aber defsbnlh lie FxiTtenz jener 
nicht zweifelhaft. Die übrigen Gründe für die buch- 
ftübliche Auffaffung find 3) dafs man nichts zu er- 
denken brauche, um fie wahrfcheinlich zu machen i 
4) dafs man hey ihr die Worte gelten lalTen könne, wae 
iic gehen: 4) dafs man dnrcn (ie den Sinn, den der 
Vf. mit feiner Erzählung verband, am ficherften tref- 
fe. Die Beweife dafOr hat der Vf. zufammengefafst, 
indem er die Paradiesgefchichte eegeh GablePs my- 
thifche Anfhffung rein hiftorifcn erllutert. Schon 
aus den Rubriken fehn die kundigen Lefer, dafs fie 
nichts verlieren, wenn wir uns hier nichts Einzel- 
nes ausziehen. — Die neue Offenbarunf^stheorie 
des Vfs., welche im zweyttn Abfchnitte diefes Heftes 
' dargelegt wird, geht von dem Satze aus : „des Men- 
fclien Vernunft kann nur durch Sprache von aufsen 
erweckt werden, „und folgert daraus," CoU mOffe 
wettlgl^ens den erfiea Menfehen fieh wOrtilidi offen- 
hart haben, fie durch Worte ans dem Zuftande thie- 
rifcher Gedankeniofi^keit in den Zuftand denkender 
Menfehen vertetzt haben." Er beruft (ich dabey 
theils anf Grftnde « frier» aus der finnüchen und gel* 
fttgesNatnr des Menfehen (derea Trennung ihn zu 
argen Fehllchlilffen verleitet), theils a pofleriori, z. Ii. 
aiu untere üinder, deren Vemuot't die Aeltern crft 



durch Worte wecken milffen. Das rrjuTov ^^n<^•{ des 
Vf., die Vorausfetzung , dafs der Menfch nicht im 
Stande fey, fich durch blotse Sinneneindräcke von 
Aufsein mm DenkeA cn erheben § und dmnchsne eines 
Unterrichts durch Worte bedQrfe, mag er vor dem 
Pfychologen, gegen deflen Wiffenfcbaft er 6ch öfters 
ftark verRtaldigjt bat, verantworten. Wir dOrfen un» 
fere Leier anx auf das einzige Bejfpiel der Tanfage- 
bomen anfmeHtbm machen, die wohl nur Hr. K, 
(S. 9O, voll Eingenommenheit för fein Paradoxon, 

fedaokenlos, böcbttens mit einer gewiffen thierifchen 
.ift und Verfchhgaahail hsgaht« ohne Nachdenken 
und Ueberleguog nennen wird. — Wir haben jetzt 
nur noch anzufahren , welcher Gebrauch von 
fem Grundprincipe gemacht werde. Vön der Notb^ ■ 
wendigkeit und Unläugbarkeit einer urfprQo^ichte 
Offenbarung wird nämlich auf die Mögliehk^t einer 
jeden andern gefchloffen, und es komme dann nur 
bey jeder einzehien bibiifcbenOffenbaruiig darauf an, 
durch hiftorifcbe und morallibhe Beweile die Zuläf- 
iigkeit derfelben xu erweifen. Indem wir es den Doc- 
matikeni fIberiaAen, nrit'dfefer neoen Anficht ttffewi» 
ten, wenden wir uns wiederum zu dem let7ten kriti- 
ytft/fi Theile unferer Schrift, worin die ausfüiirlichere 
Würdigung det moEnifchen Schriften begonnen wjrd. 
Bisher war ei den hiltorifch-kritifeheD Anfichten 
anderer gerdttelt vtoiden, jetzt wevdeA nene Hy- 
pothefen aufgebaut. Der Vf. gefteht, dafs die 
(höhere) Kritik in den mofaifohen Schriften noch 
viel zui thun habe, dab man aber durch folgend« 
fehr einfache noch nicht gebrauchte HypotbeCe ziem«! 
lieh -aufs Reine kommen dürfte , nämlich : if^ 
in den mofaifchen BUcltem nicfu, wie man bisher gt- 
glaubt katt mthrert Urkundtn über diifeUte Begebenktä 
zufammengeßeUt «ed hubumäer gefcfujitn, fimdtm daß 
dt* J'chriftlichfr. Urkunden, welche vorhanden waren , 
nach der Tradition Überarbeitet und erweitert worden feyn. 
Die weitere Ausführung der Hypothefe enthält erft 
das dritte Heft, da die Tradition boh erft nach 1 Mof. 
1-3 'merklich von den fehriÜ^hMUrltiihden unter* 
fcheiden foll. Diefe 3 Kapp, werden noch hier behan- 
delt. Die Refultate der Bemerkungen des Vfs. mögen 
hier als Probe ftehn, wie er feine Grundfätze angewandt 
haL Beide Urkunden, heiiäK es, mögen rerroofaiCch 
fejn , find aber von Mofe {Iherarbeitet : fie widerfpre- 
chen fich nicht, find weder Philofopheme noch Gc- 
dictite, fondem werden nur dadurch klar, dafs man 
fie fflr „göttliche Worte, mit menfoblicher Zunge 
ausgcfproclien , göttliche Tliaten mit menfchlicliem 
Auge betraciitet" hält. Die ertle Urkunde ift zwar 
ein GfJiTtg, aber defswegen noch kein Gcdicln (wir 

Staubten immer, dajs es ficb umgekehrt verbalte^^ 
ie QtfdMttt der allen Weh ward am befteiii in Ue- 
dem aufbewahrt. Von dem Urgefange hat man die 
Lieberarbeitung, die Eintheilung in Tagewerke, zu 
fondern, welche von Mofe herrBhren mag. Die 
swejte Urkunde ift.nm etwas jOi^ar, und tri&t keiaa 
to fiebere Spuren von UeberarMimiw. — Es fwlgt eine 
Ueberletzuiii? , welcher fehr gewaltlame und wülkfir- 
liehe kritücae üferatiooeo {ja,fiu ünd noch weiter 
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, Ausiallungen U. agl., auca gie« nier 

Note eine philologiibbe ErJiuteriio^So 
p-j nichts anders als ätH iMfirmaHt nfAln 

Offenheit bedetUen - „ Bi-frliaffenheit des 



Seonnn. «Is Gahtet und fo«") zam Grunde liegen, 
infi^ebfel, Aaslaffungen u. d^L ,jiucb giebt hier 

da eine 
foU z. B. iTR-; 
9, 5 Befckafff 

BimaieU und der Erde , als jie nur trß (01-^) gefcliaf- 
fen waren." Kriaubte (ich eia anderer Kritiker , dem 
Hr. K. nicht liulJ ift, OperatioD«ii Janar Art, fo 
wnrde ein Zetergefchrey nicht auabltlbeil. Ihn Ut 
dergleichen erlaubt , was auch die GafotXA glBhadflC 
'KcUik dag^^fon eioweodeo dürften. 



HATUHOBSCBICBTB. 

Glogau, in d. neuen Günther. Buchh. : Dif 5»iig'*- 
tliUve. Kio uaturhiftorifches Bil<<erb. ch für die 
>wifsbegierige Jugend. Mit 27 fein illuminirten 
Kupfertafeln, worauf ßcb 100 Abbildunffea 
Ünden. (Ohne Jabrszahi in der Mkb. Mttb iSit 
erfehtaata.) 94S. 4. (iRtUr.) 

Diefs Bilderbuch c.iel)t fine unterhaltende Leetüre 
Kanntoifs des Menfchen und der Siugethiere für 
Kntlwa «üd Mäiicben. Es geht voran ein fyftemati- 
fches Verzeicbnifs der befchriebenen und ak^ebild** 
ten Säugetbiere nach Blumenbath. Die Kuorertafdn 
find gut geftochen, aber mehrere fchlecht illuirinirt; 
16 ift z. H. der Uamfter in Ree. Exemplar ganz 
Ibhwarz uMgemal». Vora» gebt die Bejchrcibung 
des Menfchen, der auch nach feinem Oelciilecbt und 
feinen verfchiedenen Altersperioden feine Abhudilfl« 
erhalten bat. Um dem l^ler zu zeigen , wieder Vf. 
feinen ÜegenitaDd behandeb» mögea hier folgende 
Beyfpieleftebe«. S. 6^ Taf. IIL Nr. 4* nDit Großr 
fiiuUer litzt hier mit ruhigem, fanftem , in ucb ge- 
kehrtem Blick auf dem weich gepoliterten Lehnftuhl. 
Man ficht keine der verdrielslicben Fähen auf ihrem 
Geüchte. Auch im Alter liooh ntttzUqb lielet üe mit 
freunolicb liebevoller Mieoe lh«o EakeHündeni eine 
der Kmderfchriften vor, und lehrt fie frottim und tu- 

6 endhaft feyn; fagt ihnen, dals üe froh und giück- 
oh feyn wftrdeo , wenn fie ihr juiwes Herz icl)un 
frflh zur Gottesfurcht gewöhnen woUtap. Wie an- 

{;enehm diefe Unterhaltung den Klebten feyn mOffe, 
älst fich aus der üufserlien Aiifmerkfarukeit des Mite- 
fieo Mädctieos und dem neben der wüniigen Alten 
fitzenden Knaben- Ibhllefsen , der mit Schreiben inue 
hält, unrl ganz Aui^ tind Ohr zu feyn fcheint, wah- 
rend die vor ihr fitzenden kleinen Gefchwifter (ich 
^genfeitige Bewede von L.iebe geben." S. 25. „Her 
J)(uht' Urfiu Mtks. Li ßlatreau proprement dit* 
Taf. Xin. Nr. i. Ift in der gemäfsigten /ooe der al- 
ten und der neuen Welt einheimifch , und wenn er 
auch kleiner als der Bjr ift, denn er hat nur 2| Kufs 
Länge und 4 Zoll (?) Hohe, fo bat er doch mit die- 
ieni nft ünerky i«bensart. Ütt Dachs fchi«kft auch, 
' . • 



wie der Bar, den ganzen Winter über, nur mit dem 
Unterfchiede , dafs diefer über und jener unter der 
Erde in befondern Höhlen liegt und djefen Zeitraum 
ohne Nahrung zubringt. Die iNahrung felbft befteht 
in allerley Früchten und Flcifcli von ?>läufen, Kanin- 
eben. Jungen Hafen und Schweinen (!). Im Fall der 
Noth rrifst er auch A.is. Der lunglich runde Kopf 
endigt' ficÄi in eine fpitziae Schnauze. Die kuraeii 
Olurtn liegen unter den Haaren verftecfct Der hben 
ThCll ift grav und fchwarz melirt; der untere ganz 
Ibhwarz. Ueber die Augen lauft ein fchwarzer ^»trei- 
fen. Ueber dem After ift eine Oeffnung, aus wel- 
cher eine fettige (tinkendeFlaffigkeit hervorfebwitzt.'* 
Man fieht woH* dab dieb BucE mdir suf Ontevlidt 
tung als zur eigeotUoheit'iMitmrhiftorÜclMn JBabhnuy 
^üclicieben ift. 



TECHNOLOO'IB. 

- BBULt«, b. Maurer/ AiUiitung zmr KtmiU^ß und 
BeurtkeUung lUr wichHgßeu OperaUtmen in der 

Bierbrauer ey und Brantweinbrennerey. Auf Be- 
fehl der huhern Verwaltungsbehörden auu 
beitet von ^. Br. Dorn, ^eb^t Vorbericht 
Bemerkungen vom Geh. R. Htrm^flä^ Mit 
a Kpfrt. 66 S. 8- (12 Gr.) 

Diefe wohlgerathene Arbeit eines jungen Mannes 
und ichülers vom \ orredner ift zunächft fOr die Kö- 
nigl. Preulsifchen Steuerofficiaoten beftimmt , welche 
ficn praktifche Ibnntnlfle von beiden Fabricationen 
zu verfchatfen wOnfchen, fo wie fie zu ihrem Behu/e 
erforderlich find. Es lind daher in zwey Abthei« 
lungen die Hauptarbeiten der Bferbrauerey S. I — 30 
und der Brantweinbrennerey aus Roggen und Rar- 
tofteln S. ai - 50 kurz und deutlich befchrieben und 
erklurl. .Nicht eigentlich wi»r wohl hier der Ort, 
tectknilche Verbeiierunkeit anzugeben« und» wie der 
Vf. thut, nur die anerkannt bette Form der GeHth- 
fchaften zu beschreiben; fondern es kam aul die 
Keiiutiiils der iiie uiui Ja gewöhnlichen Formen an. 
VVievvuhl Ree. für feinen 1 heil die Befchreibung des 
von Herrn D. Htrmbßädt v rbeflerten GeddaiJchtH 
Hefrtgeralors t der auf den Kopfertafeln j^ut darge- 
ftellt ilt, mit Vergni>t;ci) gelelen hat, und gern die- 

Snigen, für die lie geliorl, darauf aufmerkfaiu macb^ 
mnb er doch ben crken, dafs fie eigentlidi hier 
am nnrachten Platze hebt. Den Steueroificianten 
wdrde vorzdelich mit erfahrunasm.ifsigen Tabellen 
über den fiilliwren oder totalen Inhalt cler Bbfen berW 
diefen uud jenen Üinienfionen gedient gewe/en ÜBT^ 
Die 51 f. angebani^ten Bemerkungen des VorrM- 
ners betreffen die Schwierigkeiten, welche die Ein- 
fiUirung des Blafieozinles in den Kooigl. Preuls. Staa<- 
ten fand und lubtn fOC ^WroffiCil|ltepi hillwgpfe hm. 

Wenb. ~\- ' 
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^«rniEi«G, b. Craz u. Oerlach; FomrlkeUsfrtjft 
U^Urdigung dtr mofaifektn Sekr^, — — Vpo 
Karl Gotlfritd Kellt , u. f. w. 
iBe/Jtfi^fi dar vai-i§mt SiUck ttigt^roehatm Recen/ttut.^ 

"t^ür den vprhätlnifsmärsig cplungenften AMrhnitt 
.X. des ganze» Werke«: ^ilt Kec. die Einlejtung zum 
,dritien Hefte (S. I — XLVIH), worin die oben er- 



nicht zu begnOgen. Da der grof'te Theil der Geo»- 
fis uns jetzt als ein Ganzes gegeben ift, welchem eine 
gewiffe Einheit des Tons und' Charakters , fo wie 
wechfelfeitige Beziehungen (fo viel man deren Ober- 
haupt LTwarlen darf), nicht abzufprechen feyn dürf- 
ten, fo hat es hec. immer lieber als folcbes auffaffeot 
als die Aufmerkfamkeit zu fehr auf die möglich« 
EntfU'liiing«; weii'e rfiefes Ganzen richten wollen. Von 
dielein , ein liiftorifches Ganzes d.irflelJenden , Fond 
der GenL-fis würde dann Ree. vornehmlich nur diß 



wähnte Hypothefe, dafs der Geaefis «ioeeiDzifie-ZDftiii» zwevte Schöpfun^surkunde (mit Jehpva Elohim) , dis 

rnenhängende, aber ftark Jnterpolirte t^rfcnHft zum Eioleniltungen mit Jehovt in ifer SOndflutbgefchicbte 

GrundeTiege, ausgefshrt wird. Schon rlic Tnhnh" an- und einiges Andere ausfchliefsen. Bey jenem Gan- 
zeige des Titels erregte des Kec. Aufmerktamkeit, zen mögen nun theils fchriftlicha Urkuodeo, tbeils 
da feine Vorltellune von.diefem Buche fich faft in Traditionen zum Grunde liegen, oder vielmehr jft es 



.da feine Vorltellung 

denfelhen Ausdrücken zufammeiifai(eo.U«fse. Naoh gewifs der FalL aliein.alies diele» ilt offenbar zu cft> 

Durchlefung diefer Deduetlon geftelit er, den Gmod- ner gewiffeo Einheit virarbeiM («n fb meebaiUfclie 

fatz, von welcliem litf. lhe ausgebt, allerdings tref- Ineinand-rrchiebung, als Hi? T'^rkundenbypothefe vor- 

. fead gefuodeo zu haben, nur gegen die Art, wieder- ausfet^t, kann Ree. nicht elaubea), und es fchei^t 

* fdbe naebtfiele angewandt wird, dürfte Vieles, und ihm fruchtbarer, tfiefo «tt Beachten, als die kaum 



mit Grund, eingewandt werden. Wir gehen die Haupt 
momente durch. Unbefriedigt von den Urkun- 
dcnbyputhefen erklärte Cater , oline H h auf etwas 
Weiteres einzoiaffeo.dieGeaefis für eine Heihe zufam- 

f nMugetragener Fragmente. Hr. JT. fragt hier nidlt 
mit Unecht: Kr.igm-'nfe ? von weichem Ganzen? 
OhneZweifel hdi l'atey an verloren gegangene Schrift 

. tao gedacht; nun aber fragt fichs, ob liefe Refte 
flieht vieUeieht von Einem und dem leiben Ganzen 

- übrig geblieben find." „f^attr gi,^b^.nur fo viel zu, 
dafs r.ianche Einen Verfaffer habt;n konnten. Die mei- 

^ften waren demnach von verfchie ienen Verfaffern. 

''l^Tun fo müfsten denn ««/«Schriftfteller über die Zeit, 

'. welche uofere Geoefis dorchlftuft, gefcbrieben b« 



mttgliche BeftintmitBe, was vod wie viel der Samm- 
ler davon aus fchrimwher, wie viel ans mflndlicber 

Tradition i :i'iiti u. f. w. , wiewohl jedem Unterfu- 
cbungen dieler Art unbenommen bleiben mOffeo. 
Jetzt zurück 7u Hn. Keltct welcher in der Anoabflin 
von Einfchaltungen theils weiter gebt, als Ree. 7uge- 
ben kann, theils ßch von andern Kriterien leiten läfst. 
Er untf rfcliei.Iet (S. XVlir* offff-iharr iiri;i verfleckii 
Eiafchattungen. Zu den offenbaren rechnet er Stel- 
len, wie Kap. 7, fi. 9, 28. 2f. Kap. so, i8 („ein« 
blofse Glofle"?). Von diefen wird weiter ppfrhloff»n : 
was Einmal gefchehen fey, könne es öfter teyn, auch 
wodiefes nicht gleich fehr am 1 age Hege, and dann hin- 
zugefetzt »iJa hSnMtn^ wird Hr. P'attr fagen, allem 



ben, und zwar im graom Alterthame, da von ihren mOlffm fieanch? Allerdings ift das ein grofser Unter- 
Schriften fchon bevAbfafPung der Genefis nur Bruch- fchied. Aber mufn man nicht Urkun len . in wel- 
ftücke ndch vorbanden ge^efen wären. Und fon- chen auch nur einmal etwas Unechtes fich fand, mit 
derbar genug, dieb BruchftOcke wären «loch immer der gröfsten Strenge prüfen, und jedes Wort von 
paffend genug gewefen, «ine ziemlich, fortlaufende ihnen befeb», ob es echt oder unecht fej ? Und geht 



Oefchtchte herzuftenea*, and bitten euch alle elack 

lieber Weife fich zufammengf'fün len , Da^^ find doch 
wolii fehr unwahrfcheinliche VorausTetzungen. Doch 
gefetzt auch, man wolU« den Aus<lruck Frapmtnt« 
Dicht fo ftreng nehmen, und darunter vivlmebr hie 
und da zufammengeraffte" (?) Nachrichten yerftehn, 
fo wäre es doch i'iiiner i:;a[i-' iJuiTlvl.jrlich , wie der- 
«Icicben Nachrichten in lo offenbarer Hp^iehnng auf 
«inander ftebn könnten, al<; 6e doch wirklich ftehn*" 
Kec. gefinhl, dafs ihn fiets ähnliche Betrachtungen 
Yeraolafst haben, fich mit der ganz allgemein ausge- 



man wohl zu weit, wenn man in denfelben alles, was 

rur fbiigtrmafitn vtrdächtisj ift, fo lange lüx unecht 
erklart, bis feine Echthtit erwiefeo iu? (!) Viit 
glauben daher gans epnfequent und ganz gerecht Ztt 
handeln, wenn wir wegen erwiefener Einfchaltungen 
auch folche Steifen frtr elngefcbaltet erklären , wel- 
che v.iincu'n Schein dir Ufiechtitfil für fich haben." 
Oege» einen lo ausgedrückten kritifcheo Grundfatz 
mOKlen auch wohl dem kühnfien Kritiker Bedenk lieh* 
keiten aufftofsen. Für einigermafsen verdächtig läfst 
heb Vieles erklären, ein Sckeia fler Unechtheit läfst 



^proehwii^n Annahme von Fr^u; ■ 'titui (Mch FaUr) 6ch, befottdeft wenn dar KtitikBr fiob fna^undivi. 

1813- DriHtr Band. ^ duel« 

d by Googl 
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Tb«il IrregdeHeten OefQhlea Irakeo 
»t, far VicMs aaffibded; uod was fQr Bei$tife An 

titheit vcrfteht denn hier der Vf.? ßey dem Vf. 
id uns ioiche Gruad^ätze um fo auffalleoder , da äe 
mit froheren Aeufserungen defldbeo, z. B. denen 
Aber die Infelirifteo der Pfalmen gegco -ii Wim 
fcbleclit zufammeoftfinnten. Bey dem letztern wffrde 
Hr. K' einen fulchen Grunclfatz nicht dul len, er v.'nr- 
de ihm auf Aolcbl^ge gegen die Bibel und das Chri- 
jftentbum zu deuten fcbeinen. Die VerdachtsgrOa- 
de des Vft., welche ihm auf EmfekaÜMmg «der Un- 
itettktit %u fahren fcbeinen (er braucht neide Atts- 
"dröcl^e von (lerfelben Sache, von niclit - mofaifcfn'n 
'Einfc hiebfcln) find nun im Aligenaeioen folgende. 
Verdächtig find ihm i)allt claromlogifelu Bi jOmmm n g m 
der GeKtfis, weil fie mit den offenbar eingefcbalteten 
Oeicbiecbtsregiftern Kap. 5 und 11 ziifammenträfen, " 
(thnlicb) nur aus einem andern Grunde, Eutlmann 

Aber den Mythos der Sündflath S. 17 ff.); : genaue 
Beftimmuogen aadi Maab undOewIoht: 3) gf-ogra- 
phifche Erßuferangen und Notizen; 4) abweichende 
Geii^alügieen, z. B. Kap. 36, 5) u.6) Oberhaupt ähnli- 
che, aber abweichende Berichte, z. B. die dr^ Er- 
zäfalnnsen, dafs Abraham und iCatk ihr Weib for 
'Ihr« Sebwefter ausgegeben; 7) der värfehtedbliartlge 
Vortrag derfelben Sache, z. o. Kap. 6> 13 — aa. v^l 



bin düngen, wo ein rMcl\flmmeakrfch*imÜcktgmlfi wkW 
mehr an (Üner '8leUe~wire. Der Ran» «rliabt- 'MW 

nifht, liier üheral! ins Einzelne ZU gehe , da wir den 
Leier, der lu urtheiku Temae« Oberhaupt an das 
Buch felbft verweifen rnüffen. Nur das erinnern «ir 
iMiolii dafs demjenigea Theologen, der fich di« vm* 
U^mm SehrifleB m ein» Quelle geoffeabartcr Refi« 
ion nicht nehmen lalTen will, Hn. K's geUaltfime 
ritifcbe ScheidekOnftelejen nicht tninder gefährlich 
feyn dBrfte»» alt die Bahitiptungen der von ihm vetf» 
JuttarMi Fiitqr* Seinem Gefahle zufolge , weiabes 
Batflrlicfa hier eine grofse KoUe fpieJt, (und wer 
wollte Hn. K. djs Reobt ftreitig machen, diafes in 
Unterfuchuogeo diefer Art zu Rathe zu ziehn?) er- 
klärt er gegen die Hälfte jener BOcher fOr B ne c l itn 
Einfchaltungen, zum Theil fOr Flickwerk, um-rfir- 
dig eines verftändigen Schriftftellers. Wie, wt:aa 
andere durch ikr Gefühl gf^lenot noch etwas weiter 
ingen? Den fo aoffaliendeo Uoterfcbied zwiCcbao 



i.i — 5' »'»29 — 32- vgl. 12. 1 — 15; 8) Ungleid 
eit des Stils. Dabin gehören auch 9) dto faypeilio- 
lifcheo und gedehnten Bilder, welche 13, 16. 15 > S» 
' Ig — ai. 16, 10. 26, 4. aa, 17: vgl. 17, 3. 6. ao. ai. 

3. 4. 35> II vorkommen, und welche einen Nachah- 
' iner verratben, der fein Mufter Qbertreffeu will. 
(Wiefs nicht Hr. K. denfelben Oruad znrOck, als ihn 
da K^ettt gsaea das Deuteronominm auffteilte?); 
16) manche nrommfcheinende Gloffe unaufgeklärter 
Frömmigkeit, z.B. 39,33 — 35. 39, 3. a. 5.21.2 V 
(Weich' einen Unterfchied macht Hr. K. zwifcben 
' tinaufgeklärter Frömmigkeit und Frömmeley, die er 
in einzelnen Aenfrerungen des Deut, gefunden zu ha- 
ben Kn. dt' ITeiie für Ketzerey anrechnet ? Dort war 
die Bemerkung Obrigens mehr an ihrer Steile, als 
. hier.) In Fällen, wo einerlei zwey Mal gelagt wiri^ 
'mrird die doppMte Regel geltend gemacht: das Ans- 
gpfchmOcIfte -ff verdächtiger, als das Eiofacfae, und 
das £ingeirhaltete immer aus irgend einer Nebenab- 
ficht eingefcbaJtet. Die Üeberarbeitung nach fpS* 
fern» laeuientbeüs blof$ mOndlichenTraffllioMP wird 
dem Möfa zugafi^rlebeD, 4mm abar mtlga ftmft noeh ' 
manches „Flick werk hinzugekommen fejn, welches 
man einem veraQoftigen Schrjflfteller fo wenig zu- 
trauen dOrfte , als einem rernttnftigen Erbauer eines 
^ Haufes mancba Varftöfaa gegen die Baukunft, die 
' ein fpSterer Befitzer (ich erlauh»»»." Zuletzt werden 
nochVerfuche ^^pmacht, t rtimncn was der üb« r- 
^ arbeitende Mofe aus fcbritilirhea oder mondlicheo 
Quellen genomabao babao möge. Der Lefer Gebt 
! leicht aus den angegebenen H Tu !t;itrn , dafs in ditffr 
, Art der Dednctiop eine M> nee y^f itlltickls, Hudijl 
uahr/c'teinlich , es /chimt" vorkommen milffen, die 
Ux-JS:. ffäift Aidit fern dnUttj iifid.ob«iuk«iA.ia Ver- ^ 



em urffTÜngUch Göltlichtn, und den umtirgtfeti 
fitrn_^ih!!ch''n Heftan lfhpüpn , Tind befriedigende Kri- 
terisii dieler fu aulserft iieterogeneo Theile anzuge* 
ben, dürfte Hn. K. fehr fch wer werden. Aber wir 
mOffen ihn dringend dazu auffordern, damit läibBa 
Trenming des uöttlichen und MaoCeUiehte In dar 
Schrift (ein GefchÄft, deden Wichtigkeit gar nicht 
hoch genug angefcblagen werdea könnte) nicht je- 
dem Verftändigen als ein Spiel der WillkOr und eitle 
Thorheit arfcbeinan. Dann mit der ErkÜnmc des 
Vfs. (S. XLVIll), dafr feine Behauptungen nicht et- 

Ava Fjoaebungen der Wunderrrlw n , oder Jer crora- 
iifcbeo Delicattffe, fondern die tiertiJtate teakrtr Kri- 
tik fevn, dOrfken fich hüchftens einig» feltiraolia Be- 
wunderer unferes Kritikers begnOgen. — Der noöh 
übrige Theil des dritten Heftes geht t Mof. 4-^11 
Ii) duich, Hafs bey einem jeden A hrr^biiitte von def. 
fea Echtheit oder Unecbtheit , Alter, Tendent 
und religiöfem Werthe gehandelt, ond tu^eieb 
meiftens einB Ueherfetzung nebft Bemerkungen Ober 
die gewählten trklärungen hinzugefilgt wird, wel- 
cheibefonders bey Kap. 10 reichlich find. Da man 
den Vf. in den vorigen mehr als Kritiker« Uütori. 
ker vnd Religioosphilofophen -anftratea fab, mag 
hier vorzflglich auf feine exfgetifchen f^'-nipi kungen 
Rflckficht genommen werden. Zunachft Kap. 4: 
JTfllaf Brudtrmori (Mhsndfchriftliche Einfchaltune"). 
V. 1 wird flfaerfetzt : »Hchß fftkovn bin ich im Beuz 
aInes Mannes. V 3 : o«ii»n jr^io in den fetzten Tagen 

,.da=; war wohl im gr.insn AltertVnime nichts andprs, 
als die Tage des Reifens und Verblühen«. ' V. 20 
21 : der Scimtzgott der Zeltbewofaner undHeerden — 
der Schutzgott aller Harfen-Nund Citberfpieler. Dafs 
3M für Schutzgott ftehe, wird aosJer. 3 37 bewiefen, 
wo es aber lO gut als in den Pars "Ifte'ien Jef. 63, 
16. 64, 7. 5 Mof. 33', 7 Schöpfer bezeichnet. Ea 
folgt das Otfdkttchtsrtgyifr dtr Sttkiätn (Kap. 5. 7, 6. 
9, 39, II , 10- 36)» ibtr> falls kandfckriftlulte Einjekat- 
tung. VüD de) bekannten Hypothefea über die ho- 
hen Lebcn.sjahr'- dt^r Pj'riarc hon beifst es: tff^tlch^ 

Ulffia»? AB&atl £Dkbe 4jp(»tbelen wddiBix SB sei- 
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ArlerTm will iehs 1ieb«r verfuebea , eine nicht blofe 
«rtifu:« , iuodern völlig nm« Aufl&iuog zu geben, von 
-.welcher ich hoffen darf, dafs fie jedeo unparteyifchen 
Prüfer hußritdigtli foü." Von Adam bis Abraham, 
«lagt Hr. ft«%'1i«eluiete die in unferer ürklllld««othal- 
tere Tradilior 20 MetifcheDalter ; da tzuio auf ein 
Meafcbenalter kunderl Jahre rechnete (l Mof. 15» 16. 
vgl. 13), fo giebt diefes 2000 Jahr. Diefeo Zeitraum 
•jffarülciiteo die Oeoetlo^ea fp, daCi fie gewiUe tradi- 
•tiondleNfoUiobtwi, z. B. bit auf walehen Defcen- 
.4eoteD jeder fdn Leben gebracht habe , und andere 
Combiaatiooen! bexiutztea. Hieroach ii^gt licb 
■■z. B.: warum foll Adam gerade 930i;Jabre alt ge. 
word«»fejra? Antw. üim Tradition iaste, dafs 
•tr Mm aebten DefeattdWtea gelebt bäe, fatü 
•700 Jahre. Aber wie lange hatte er noch vor Seth*« 
Erzeugung und nach des achten DeCoendeoten Ge< 
burt gelebt? Hier oabm man fein« Zuflucht zurZahl- 
bedttttung der Buchftabaa. OM,iiiaebt 45 1 aber man 
rselM«!« n«r 44 , weil man ole <iadttrcii eatHebeada 
Eins am Ende (931) vermic i. Diefe 744 reichten 
'aber noch nicht bin, man bedurfte noch eines 
■NameBB, mImi aUb den letzten Defoendenten , deti 
••r erlebte, fA, m Hülfe» oder ttalin^r, wdl er 
-cway Nachkonmen dieles Nanaos hatte, io\n -|b*> 
d. i. iHfi. Diefes zu 744 macht 930. So fehr es 
-•kelt, (olche mteri Jomma abzufcbreiben , mufstea 
:i«Hr doA dvrdh diefes Bejfpiei bezeichnen, was Hr. 
K. unter befriedigenden Hypothefen verftebe. Er nennt 
die übrigen abfurd, und fcbreyt Ober Unfinn. Das 
Publicum wird auch für diefe ihren Namen /u fiu Jen 
widim. — > . Wir abergebn die Sage über die Göiier^ 
fitbae and dia SBadflatl^afchicbte, worin weniger 
Bemerkenswerthes vorkommt. Daf? die Tagebe- 
rechuuugea der Fiuth mit Rückiicht auf das Lebens- 
alter desIVoah und diH hei;igen runden Zahlen 40) 

t «wählt ItyOt wird tnan dem Vf. ohne Schwierig- 
st zvgdhahn. Bey der Verflod^ung Ganaans wird 
' ^«der gegen dt IVttU polemi6rt, der in der Erzäh> 
' -lang den Ausdruck des NationalbaiTes gegen die Ga- 
naaniter las, und dabej die faifcbe Angabe wieder- 
Imlt» dafs diefer nbekaoniannafsao dl« Erdichtung 
des ganzen Pentatetiebs vnter d«ni KAnf ga JoCat an* 
■8bmL-." Ot^r Vf, felhft vtüI die Anekdote biftorifch ge- 
fafst wdren. — Bey der febr ausführlich behan- 
delten ethoographifchen Ufkmde (i Mof. 10) wer- 
den aaehrer« Orundfätze vosangafclüokt» die riobtiK 
md an Ihrer Stelie, aber niebt nen find, 1. B. dafs 
der Concipient alle ihm bekannte Vülker äuTfrilire, 
diefe auf drey Hauptftämme 7tirOcktübre, dais jeder 
derfelbeo feinen eigenen Uiftrict habe, binnen wel- 
chem feine Tocbtervölker zu fneben fejen n. t w. 
Im Einzelnen folgt dann fa(^ durcbgehends das 

kannlp, nur il her Ci'.ittim und Tarfckifch hofft der Vf. 

ein Licht zu verbreiten, weiches nu^eicb der alten 
Geographie Oberbanpt leuchten foll. Bey Tarfis seht 
er von dem Ornndfat?? zn^, rfaf"? ps wepen der Ablei- 
tung von^atriMieiDeji^rf((;i>«i/ii;«^VüiHerfciaaft{eyn mOffe. 
•Mr furbt nach einer NamensibnÜchkeit, und findet fie 
— in dam th-ffslifch n Floffe Titareflus, Uiw a, 751; 



Zwar lait« man di«fen von dem Ber« Titams ab, 
aber beides könne von Tarfcbifcb eimprungen feynl 
Kurz Tarfis fey Tbeffalien. Uirfes ThL-ffafien paffe 
nun freilich nipht für alle Stellen, worin Tarfis vofk> 
koiMirt» allein doch far Jef. 33, i. s« 66, 19. Ezeeh. 
37, 13 u. a. An das efttferntf, harhiri^ch.e Spanien 
könne man nictit denken, „wejl der Hdiidel nach 
Tarfis d.jfür viel 7u ^roCs, viel zu allgemein gewi lL-n 
fejf." Was ift aber nun, fxi^ der. vf. weiter, mit 
(MD abrigen-StaUen zu tlinn, «u 1 Kdä. 10, 33. da, 44> 
50. vgl. 9, a6. aCbron.g, 2T. 20,35 — 37 '' Hier ift ein 
anderes Tarfis gemeint, nicht die Antwort, gleichfam 
Utu- Taryuinlndien,feinephönizifcheColonie, welche , 
di«JPh0ai2i«r ihren berQhoitenlthclIaÜIchen Handels- 
orte ra Ehren fn baaanotca, fo vri« fie im p«rfifeb«B 
Meerbufen ein (Neu •) Tvtus, (Neu-) Aradas hatten. . 
]p dem ganzen, zumTbeil febr fcbiefeo, Räfonnement 
fcbeint uns nichts glOckliob) ergriffen , als was zur 
Erliutemog der mrodotifehea Sage aber den Ur- 
fprung der Pbiloizier enFthrufchen Meere ge- 
fagti '.vird, welchen ficb der Vf. daraus erklärt, dafs 
Herodol von der Verwandtfehaft jener Infolaner mit 
den Tyriern und von dem fremden Urfprooge der 
letttern h<irt^ und nun die Abkömmlinge zum Mnt^ 
tervolke mschte. Die Auffncbnng von Tarfit' tu 
Theffalieti ift eine To hingefprocheoe Behauptung, 
der fich der Vf., weoo er fich etwas näher von der 
Befchaffenbeit und dem Verkehr diefes Landes unter- 
richtet haben wird, hoffentlich fchäroen wird. Was 
fagen die Forfcher altgriechifcher Gefchichte und 

Erdbefc ii reibu iig ila/ii , ij^fs Thefrjlien , nach den 

Berichten der griecbiichen Scbriftfteller nur ausee* 
zeichnet durch fruchtbare Gefilde, Stier- und Rone- 
Zucht, nach unferm Vf. von dem J ilire icoo v. Chr. 
an und weiter hinab einen v, ekberUhnneo iidndcl mit 
dem Silber, Zinn, Bley und Eifen feiner Minen nach 
Tyrus hin, und übernaupt mit den Phöniziern und 
Ifraeliten geführt habe? Was wir» es aoeb um eine 
Hypothefe, die fich nicht iihpr das gänzliche Still- 
fcbweigen d. i. in diefem l'aiie fo viel als den VVi- 
derfpruch der Gefchichte binwegzufetzen wüfste ! 
Völlig irrig ift fcho«; der • Grundfatz dea Vfs., 
flafr ein Volk, weichet der morgenlSndffehe Oeo» 
graph von Javan 'Gratcut) ableitet, wirklich grie- 
chilchea Urlpruugs feyn müffe. ift dem Hebräer 
ein CoUectivum für griechifche und andere dun- 
kel gekannte Nationen jenes Erdftrich«; , wie Frank 

(,4.j-i) im Mittclaiter, und heut zu Tage eine allgeme;ne 

BezeichDunK des Europäers im Morgenlaode. Wenn 
ein morgenländifcber Geograph eine Stadt zum Ge- 
biet der Franken rechnet, To folgt darant oicbt, dafii 
fie in Frankreich gefucht werden mflfre. Wamm 
foll denn fernereinem Volke, was nai) dem Vf. un- 
mittelbar nach Indien handelt, Spanien zu fern fern?! 
Hat es endlich wohl eine Analo gl«, dafi ein Volk 
feine Culonieen oder Handelsfactoreyen nicht nach 
fich, fondern nach einem fremden Handelsftaate 
nennt V Dafs bey den übrigen Stellen, unkritifch f^e- 
nng, der ßcricht in den SB. der Könige nicht von 
d«B dar ChMflik gtUdtden fey, fieht auf d(;o^^<|^g[e 
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Blick, wer mit diefer Unterruchung nur im Gering- 
fteo vertraut ift. Nach den BB, der Könige gehn 
^Tarfisfchiffe von Eziongeber aus naob Ophir, nach 
"der Chronik In den P«ra]leirteiiea fchifft man von 
Ezloogebcrnaeh Tar6s; daft tb«r durch den Bericht' 
der letztern die Annahme eines zweiten indifctien 
Tarßs keineswegs nölhig werde, bat Hr. Prof. ßrt- 
iow (ühtT Ophir und Tarfis, Th. 2. S. 184 f*- '«'"er 
hirt. Unterfucbaaeen), Cäbr fcbarfßnnig und dem rich- 
tig aufgefafstcn Cluraktcr der Chronik ingerncllcD, 

tezeigt, wodurch zugleich die B dpn klichketfen sp- 
ähen woiden find, welche bev Büchari unii AhikM. 
Ib noch übrig blieben oder .mt ein doppeltes l'arßs 
führten. Glacklicher ift die Erkläruag yoo Pv^s, 
worauf Mieedonfen gedrungen wird, WM luoh fehoD 
.andere vorgezogen baben. Die Njmensähnlichkeit 
.'Wird nicht übel durch die Analogie von Magog, 
WatMii» hiergtrtelh, fo dafs D^r? die alte Form M«- 
xfTTo gebe. — Von den vier Stidten: Babel. Eraob, 
Acrad und Calne, welche den Anfang röo Nimrodt 
Roicl*. aiismachifii, plaubt Hr. K., daTs es eigentlich 
nur vi'-'f AbrlieiluHj^en von Babel waren; eben fo Pol- 
len Kehobeth Ir, Calah und Refeo eigentlich nur 
Tbi>ile «on Ninive gewereo feyo, und aur diele Vief 
ftadt foll die Sehlufsbemerkang gdin: d» ift eine 

frofse Stadt, F n r ulerbarcr Einfall, den eine un- 
efungeae Anücbt der Stelle, und das, wenn gleich 
Wenige, was man Ober x\h und naHs wrdfs, keinet- 
weges ^ut heilen! Opliir'wird mit Recht in Ära» . 
bien gefucbt, aber bemerkt, dafs keine Spar deffd» 
,beo dort mehr vorhanden fi>y. Ilr. A'. vergleiche, 
'wa$ Stitzen {ZacVs monjtl. Correfp. B. 19. S. 331 ff.) 
naebgewiefen bat. FOr ilter, als Mole, wird der 

Saoze Abfchnitt (Kap. 1 1) vornehmlicb aus dem Grua- 
• Behalten, weil hier Völker vorkommen, die »1 
JVlofe's Zeil fchon vt-rfchwunden zu (eyn fcheiiien (V), 
2. B. die Siniden, Zemarideo, Arkiden, und weil 
die Linderkeitntnirs der ilteften Orierlien, eines 
Homer, H fio !, 7 r-r noch manche Spur von den 
Angaben uiiieres (Jonciplenten (?), aber doch vi»»l 
tnebr ausfahrliche Kenntnifs zeige. Als ob hier blofs 
das Aller, und nicht auch aberbanpt der Grad voa 
KenntnifTen tind Biidang bey einem Volke fn An- 
f l ljg kSme! Die HebrSer haben wohl nie einen 
Strabq oder auch nur einen Abulfeda aufzuweifeo ge- 
habt. — Den Befchlufs macht eine umw Erklärung 
des Abfchnitts von der Sprachverwirrnng. Nach- 
dem mehrere unnötbige Sehwierfgkeftm gemarkt 
worden, v-hA die letzte Hälfte von V. (^ alTn nbpr 
ieUX und erklärt: dkß (oämllcb dats i>e ewerley 



5^nrache haben und nur Ein Volk aa<m»efaan) i/l (Ar 
U:ütrnfhmen, H. i. die Urfache ihres Unternehmeos, 
jetxl d. i. bey To hf^ andten UniftSnden ir iirdt :hneit 
nichts zu fchwtr feyn u. f. w. m foii nicht auf den 
Thurmt>au, fondern anf die Einheit der Sprache 
gehn. Nach V. fi fcheine dif Sprachverwirrung als 
das Mittel, und die Zerftreuun^ als der Endzweck 
angcfehn zu feyn, es fey aber wohl umgekehrt, und 
diefes fe^ hütorifch zu aehmeo. Wie fcbief die Auf* 
faffong lenes Verfes fey, auf «eelehem die gante Et- 
klärung heruhc, fi*-hr mnn ohne unfer Erinnern. 
Die abgefchmaokten fragen über die Form (S. 
157) hätte fich der alles beffer wifliende Vf. eriparett 
können, wenn er bedacht bitte» dafs diefes «otuUHn* 
men grammatifch rfehrtg Cdr «nj ftehen kOdae«'wM 
freylich auch Fatfrn bey diefer Steife i^ntging, aber 
andere Grammatiker längte angemerkt haben. (Vg^ 
z. B. Grftnins Wörterb. u. d. W. HSa, und itfftm faebr. 
Gramm. ^ 37. Anm. 4). — Die faft b«sbaftan Sei* 
tenbllek«, welche noch dfe lettieSeife das Bnebes auf 
da< ..moralifch« Oift frivoler Schriften und die he- 
thurendeSprache der lleli&ionsfpotter" wirft, welclie 
hier mit abgefeimten Vertahrern und Volksaufwieg» 
lern znfammengefteilt werden , wollen wir zur Ebse 
des Vfs. Jiicht weiter hervorheben. In d«m nächf^en 
Stocke nur noch die ßeurth« lun t; I< r Probe, welche 
der Vf. dem Publicum von einer hiermit io Verbin- 
dung ftehendeo, aber 
AKbeU vorlegt bat« 



ARZniTOBLAHRTRElT. ' 

Erfüht, in d. Henning?. Buchh.: Ferordmmgwt' 
gen fUs ToUwtrdtus dtr timde. itfia. jo o. g. 

(4 Or.) 

Diefe, wie es fcbeint, von dem ColligU mtiieo'$t 
fanUati^ zu Erfurt entworfene, am 35. Jul. igio pn- 
blicirte Verordnung i^nthilt febr zweckmäCsige l'oii- 
c. V V ->! fchrifien , tbi-ils zur Verhütung des Tollivrr- 
deus der i^lunde, tiieils iur Sicherung des Pubiicu(|IS 
Segen wirklich toll gewordene Hunde und indwpe 
Thiere. Wir glauben fie mit Recht als Mufter be- 
fonders den Ländern empfehlen 7.u können, deren 
Veror inungen i ber Miefen Gegenftan<l fich noch von 
der Zeit her datirea, wo man an einen .ToJlwur^ 

f;faubte, nnd das Schneiden defft lbeo fOr dat.ficbw 
re jMittsl.uut Verbotttof dar Hiiadtiraih 
wurde. 



E f y ii Ii ti gun g en, 

A. t.. 7 St. tro. S. 481. Z. it, v. O. ift: Alf aber der »\uBrand*f anfing :feli wach m werden, «u»d ihm emG«hölfe 
gri u wei4MHnäM, tn«eiaefelääi«ileX>iiaaba«» 4k IIa. ».i» t. m, IMtrttigiHktU ftats P hl tfe a^wriMs^ 
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BIBLISCHE LITBBATU«. 



Fjutbkrg, b. Graz n. Oerheb; Omndßtze, fVo- 

btn und Pliin fit;er deutfchen Darfi-H'.tr.g hrHigfr 
Schriftot !'! ihrer Urgcßalt, für etlthrU »md w«- 
gelihru fubcHeftTt von Karl GoUfrUd Pfar- 
rer zu KJeiawaltersdorf und KleinfehiriD« bey 
Presberg. 1BI4* 60 S. g. (4 Gr.) 



nicVii 'e-fft Dur.kellieit und Viel(feutigkelt, je<^e Vcr- 
kelutheit und Verwirrung in einer To bocbgepriefe- 
oen bibelflberfetzuni; der Bihel felbQ zur Lau icffen? 



g Oer Dinei leiDii zur uau legen : 
Man darfe zwar den biblifcben Ausdruck nicht mit 
fremden Oewfirz verfebn , aber ibn in der LI cLierle' 
tzüog erft abgtfchmackt xh n u/i^n (!), das fej unver- 
aotwortticfa. Verooalackt lev unter andern ichoa 
dit IdM, Lutbero vod if«ff«ii altert hOmlicbe Sprach« 
zum Grunde zu legen und nachzuahmen , gleicfaram 

Weinen kanftlichenRoft aufzutrageniHnd was laffe Boll 
ie mit den neueftcn hirtorifch > krittfchen An- tiberhjupt von emein Ufberfct^er erwarten, der die 
ficht«n des A. T.. war der Vf. feit läneeren «ßäcber Mole fQr eiaeWrt von Gtduht erklärt habe? 

Wie viel die Sprathe der Bibel durch ein« »dMU^ 
irSMlt <H* IVortt dts Originals gewijfenhaft abi/rägtndt 
Ueberfetzung an Reu und Ad»t und ütunukkett gn- 
winne, davon denke der Vf. unten Jie überzeugend, 
ftin Proben zu geben. Es foile fich aber flberbaupt 
trioCi vor den Augen der gitArUn ^elt binwegzu- heutigen (s) Tages Niemand an eine Ueberfetzung' 
riumen; allein einestheils Och grauend vor dem herr- diefer Schriften wagen, der nicht a//« Schwicrfgkei- 
Cchenden theolocifchen Zcitgeifte, andernthcils vor ten derfelben zu heben vcrftebe. — Wir babea" 



ie mit den neueftcn hirtorifch > krittfchen An- 
fichten des A. T., war der Vf. feit längeren 
^abnn «ueb nnzufrieden mit den Ueberfetzungen und 
•xegetifcben Aurfafrungen der meif^en Stellen defri! 
ben. Anfangs wor er Willens, „die rielen faifcheu 
Anfichten, Rrklärungen, A iitheilungt-n und befon- 
ders die rabbioifchen Verunftahungen deffelben". 



dem ßey falle, oen ein zwar fehr gepriefener , aber 
dem Aofeba und der Wahrheit bibUfcber Schriften 
hOcblk nacblhcffisar U«berfetzer und ErklSrer derfel> 
hün (Hr. O. dt IvttU) zu haben fchpinp, will er feine 
Sache nun vor dem gröfsern, ungele^rten Publicum 
fahren. Ein wirklich origineller Einfall des Vfs., 
das tMgtUkrtt Publicum zum Richter Ober Dinn 
anfcomfeo« di« mr dnreb gelehrte ond krMfeb« 
Kenntnifs der alten Sprache und Oefcbichte entfchie-' 
den werden können, um von diefem endlich den 



jene heftigen Rügen', wie das befcbeidene Selbft-' 
lob des Vfs. aMSgezogen, um den Lcfer giBz raf 
den Standpunkt zu verfetzcn,i woraue fein Werk 
und deffen Verhälrnjfs 7U dem frOhern beurtheilt 
feyn will. Die iolgeadeo Bemerkungen , worin 
die trivialen Regeln , dafs eine gute UebeffÜMnMr 
des OricioaU Oen«U und Oewicbt ja «iiitr amm 
nacheebildelcn Form wkidergfbeii , ' daft' <• ^dem 
Ausdruck des Origina!?; wcdfr ct^vas leihen, noch 
entziehen mOffe, dals man iich in den Geift de« Ori« 



Beyfall zu erringen, den ihm die Kritik der Sacbver- ginals zu verfetzen habe o. f. w. fo vorgetragaa 



fiiadina nicht zollen konnte. Wir wardan fonder 
Neid dem Vf. dazu Olöck wAftfeben , wire nur nfeht 

die Art, wie er feinen kleinen Rulim auf die Verun- 

älimpfung eines feiner geachtet l'ten Vorgänger zu sriin- 
BO mobt, «onder Art. dafs dazu nicht woblgefchwie- 
gea werden kann. Dafs die dt i#^«tt>YebeBlbelaberf«> 
tzting. heifst 99 S. 3 ,itn mefarero gelebrten Zdtfebrif. 
tengep) i all vordenfey.krinnenur für die parteyifclie 



den, als ob fie bier zuerft «rfcfaienaD, können wir 
flbergehn , und wenden nna avn an dan S. 33 — 54 
folgenden BturthtitungeH ond Firhtjftrungtn der dt 
Wttu'ichm Ueberfetzung des Pentateuchs , 35 an der' 
Zahl aus allen fünf Bocbato. Bs find rniter diefan' 
mehrere richtige Bemerkungen , einige Mal ift einn 
pafTeodere Rrkllmng vorgezogen , als bey dt If'tiu, 
aurli \vi nigfteus Eine bepallswerthe eigene aufge- 



Stimnie einer l^arteytgeliaiteu werden, weiche diefer fteilt, allein faft durcheeheods ift doch Wahres mit 

dnr Bibel gaBhrllcbe Schriftftellcr unter den Wort- Halbwabrem und Fallchero vermifcfat, uadbirecbt 

fDhrern d»s gelehrten Publicoms zu haben fcbeine. So vielen Fillen finden fich harte VeHtöfse gegen den 

tinwiffend feyn diefe gewifs olebt, dafa ihnen ent- Spracbgebi-tucb : denn feinen Laien hatte Hr. gut 

gangen wäre, wie ßüehiif^ und »ach'äßlq diefe gear- vorfagen , U^" ini CJrtin ltexfe nicht wie bey dt 

beitet, wie ftkierkaft und fck'.tckt fie ausgefallen fey. Weilt, iondern wie bev ihm laute. Wir wollen von 

Dureb gegenwärtige Schrift foJle es fetbtider unge- den guten und balforoKrklirungeo und Ueberfetzm- 

lehrte ßibellefer einfehen lernen. Denn wenn ihm gen des Vfs. aus- ond dann ?u dpn zweifelhaften 



(üefs nicht gezeigt wi'irde, mOfstc'ert nicht ;alles MUJ- oder mifslungeoen Qbergebo. Ais wirkliche Ver- 
>. Schilfe, nrdc!t<kenlofe{\\)pm^'ti*ee^ean. baflemofea toa 4k JTafCr mi 



figt , Siltale. 
A. L. Z. 181 



DrUttr Bund. 
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malÜM ivir lolfaule be- 

-zeiob- 
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t* aMbf. as. 14: Winn liUfir nämtieh^ als 
B^ttÜftibtTy fUr Lok» mitging , genauer . wenn die» 
ein Vermietber ift, und für feioen Loba 
nu^og. Die Ausleger find cwirchen der dt ff^tttt' 



AtLO. LITBRATVR- ZEITUNG 

Hr,K$Ut: 



Mi 



„Uofer« SteUe ndtt nach den finnlicben Becriffen 

J TT U J« J-f- j_ .. ,t 



iä&alSltfSjiälf-'"^^^^ *S deVUrwdTTavon, dafs Jakob den Gott, der ibo, 

obNZwelM vORBZiebii 3 Mof. 5, i wird n>j durch hje, fchoo einr 
BefchwOruoff vor dem Richter verftandeo, und in 
den folgeaden Verfea nM( d«r fieb Cobuldig fflkk. 
Vorzflgnch das Letzter« iMmat nothweodig, m auch 
^mtiJk.tFttU bey Zach. 11, 5. Hof. 5, 15 anerkannt 
worden, wiewohl er fich an diefer Stelle wabr- 
fpbeinlieb »on faters Anmerkung i^re leiten lieft. 
Zu den beffern geboren noch di* Beroerkungen 
S« 9 Mof. 39, 15: 3 MoC tt>. 10— 19.' Eine, 
«ie uns fcheint, Hn. A'. eigene Erklärung, dlePra- 
fang und Beyfall Terdient, ift 1 iMof. 20, 16: 

und tu Sirali fpracli er: ficlie, ich gab deinem Bruder 
taufand Silbcrlinge; Helle, dies ila [geh ich! dir, eine 
Augendecke, tu allem was du fchou bey dir hart [an Ge- 
Tchenkeu von mir], und ncbß allem, und-übcrwielen war 
Ce [d, h., üe koaatc fidi stallt entXakuIdic ta , «uf«t« 
tticlit t 7u lie 4er«uf aatwevtem foUte]. 

war fo groffinfidiig, <lfe frflhern Oe* 

fi;benke nicht nur niclit zurückzufordern, fondero _ _ 

Jbrnocb ein neues darzubieten. Diefe ßefchamung den berrfcbeodeo''uöd 'beJiannteo SorVcBceb^^^ 

fetzte 6e fo in Verlegenheit, dafs Ge, wie von einem wenn o-p^i- durch: sw«j Sobenkel (Eekfialen) ee- 

f7nrecht aberfabrt , da ftand." Eine andere, eben- nommeo 'wfrd. Das Wort fteht ohne Rockficht auf 

falls fohwierige Stelle , a Mof. 33, 5» wird mit min- feine Dualbedeutung befiändig für: Seiten, bef. bin 



imal erfcbieneo war, wieder ImbtM.l 
SulU (Dip^^) rufen wollte.» Dtft ata SiwrbllelMr dte 
Oottbeift fo ohno Weitere« aar SMtt rufen dorf«, 
möge OOS Hr. K. aus andern BJbelftellen naclmeifen. 
Hier möcbte es obendrein fehr vergeblich gewefen 
feyn: denn e« bleibt bejm Rufen, wodurch das Oaon 
zwwMo« daftahr. Difs der Ausdruck V. 15 nod 
98* 19 «twis anders fey, thut nichts zur Sache, da 
beide Gonfhructioneo in der Bedeutung des Ntnntns 
gleich häufig Gnd. 3 Mof. 18, 11 hat d* Witte: ja 
darinnen, teeßteegtn fie fich auf fie brOften, wofür Hr. 
K. verbeffert: eben darum, weil fie (die Aegypter) 
auf diefelben (ihre Götter) ftoh waren. Allein dicfe 
neue Erklärung können wir fo wenig billigen, als 
die vorige, da v», Tn.-j nie bedeutet: ftolz feyn 
auf, fondera immer: verooefTeo,. frevelhafl kandein 
gegen jem. Genau parall«!' ift N«b. 9, 10, Hier, fo 
wie 2 Mof. 35, 30—36, 3 und 3 Mof. 5, 26 fanden 
wir die Ueberfetzung um wenig bpfer, als die geta- 
delte. — 2 Mof. 36, 27. 39 ilt es durchaos gegen 



dann Olfiek« f» «diittort: 

Denn fialift du den Efel deine« Harfers -erliegend, unter 
feini^r Lai), und liörll du auf, e« ihm zu üherlaTrcn (willlk 
du deinem Feinde die Sache feine« Efel« niclit Mnger 
ubailarfrn), To wirft du ihn (den Efel) guit TerUIlfon ne- 
ktu ihm (nebll dem Herrn defXelbeu);, »fimlick: Aber den 
Zank, den du «it tUeCim enft^ja, wiinl 4n *nm EUi 
^uttTerlaHiaK wmtoi* 

Anoh «U« Art, wie V. 3—6 in die genauefte Ver- 



tere Seite. Uebrigens geben wir zu, dab es nicht 
•ttsfchlieCBlich von der Weftfeite Itebe, und dafs- dia 
zwey Breter V. 9g auf der Oftfeite zu beiden Seiten 
der Thür gedacht werden mflfTen. Wenn es darau/ 
heifst: „diefe Stelle diene einftweilen zum Beweife» 
dafs unferm Hn. de fVtUt die ganze Befchreibung der 
fogananoteoStiftshfltte eben fo fehr, als andern Ueber- 
CBtie«rn verun^ftekt fey," fo moee fich Hr. K. um fo 
mehr vor ähnlichen Willkflrlichkeiten in llackficbt 
, , _ auf den Sprachgebrauch boten , damit das facbver^ 

l^dong gefetzt werden, dQrfte wenigen Beyfall er- ftändige Publicum daa Urthail nicht umdrehen nOt 
lylten. Mimgel an Kenntnile des bebräifcl»en Sprach- J«. — Nock ftärlf er zan«! von MaoMl an 
lebrauebt und richtigen hermencniifeben Prindpien tflUMT Uebarficht 3 MoL 19, 19: 



Hegt aber bey dem meifteos verfehlten Sinne folgen- 
der Stellen zum Grunde. 1 Mof. St 3 foll ba. 
deuten Ml d<M Tage noc/i, in der Uehcrfetzong: 
gßkk ätimal* nte, b diyGs d« ff^tttt anm jröbtcn Nach- 
tfieile de« Sinnes ghkh domab an«gelalFeo habe. Das 
Original wolle eigentlich fagen : Gott faabe den Men 



&«lk aidtt bemUen BA Mn TieTi aut stgtrtrley P'tr- 
/•M^fi; dein Fäd beflie nicht nur ztue^tTlty Vtrfchluft 
«nd ein Kleid na xuitynltjr Vtrjchlu/t (ein ScbMtaei) 
komme nicbt an dich. 

^..6 b — -s- . » Die BedeufunB0^K«j5«rfy#rfry, heifst es, habeman von 

fcben nicht erft zum Vieh gefchaffen, fondern eleich Trtu und Glauben angenommen, und 

▼om Tage feiner Schöpfung an mit den ihm beßimm- Be^''^'^ dazu weit aus Aethiopien hergeholt, eben 
t«n Vorzogen aosgerüfleL Scba.le, dafs in n*Q diefe dadurch aber das Oefetz zu einer Thorheit gemacht: 
Empbaf« mcht liegt, fi« würde gegen die Vorftel- MUkatH» bemerkt habe, feyen KlQgcIeyen. 

lung «»es Ungenannten in Hemkes Mufeum flll S. ^'^ Stelle fey durchgängig falfch aberfetzt worden. 
3(^8 ff.)» eutgegeogefetzte Meinung durchfüh- 5^^*!^? ' "f»PP*ker VerfchJufs, und das Oefetz bezia. 

ren wollt«, baweifen , die aber freylieb einer Iblcfaen ("öcbft wahrfcheinlicb) auf einen alten Aher- 

Widerlegung. nickt bedarf. » Mo£. M,.y flbcribttt JßP'j^J ^'"C «»•J«riV Verfchlufs gut 
ü ll^eU$: ' w» / QlOeij briehten. KfoMem anf den Kauf habe 

• , * man, um defto beftimmter fagen zu können, 6e 6nd 

■ nMBrte iai OM II Seih B. , aus zwejerley Verfchlots, Wolle und FJacbs ganom- 
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tnea. vg). «MoT. aa> ri. Dafs diefes alks ratdtr 
Luft gsgriffni fev. «tiif «ndem gar niebt rintnal 

pafTe, wir.! fu:}\ ;e fur If'ielit f'-lbu Tagen können. 
X>a(s die gewöhnliche, einzig pailende Erklärung aus 
iA.«liUo|ii«i hergeholt f«y, würde ihr kein Kenner 
smn Vornfvrf micban, allein das Wort ja anch 
im Arabifeben. Den ricbtleen Orumlfatz, mttf dia 
Dialecte nicht tlen hcbrä'ircnen SprGcli^ebrauch za 
vergaffaa, bat Hr. A. überhaupt ganz Ichiclend auf- 
gafafst, wann es S. 31 heiüst; M<ne Zaflacbt zu den 
verwandten Dialeeten fteht uns nur in dem Falle of- 
fen, wo uns der hebrüfcbe Spracbgebranch ganz 
verläfst, wie beiden Wörtern, weiche mir ein MA 
TOrkooimeo." — 4 Mof. 14, 9 hat de IVette (mit 
wii Brot wollen wir fit frtßen. Hr. K. 
nennt diefs lächerlich, bramarbafirenii und.kanaiba* 
lilch, und Oberfetzt: — denn ße unt bekHmfftn* was 
Ree nicht verftelu Der Vf. nahm ohne Zweifel 
ajS für Kampf, was es aber fonft nirgends bedeu- 
täl Dafs der Ausdruck; dann unfere Speife fol- 
len fie feyn , den Luther , ausdrückt, fich an an- 
dere Bilder der Bibel genau aiifchliefse, wird Hr. JT. 
nicht leugnen können, und er bedenj^t i^aher nicht, 
dab feine am unrechten Orte harten Aeufserungen 
wfrklleb auf dia Btbel fallen. — 5 Mof. 7, 10 ift 
es gera'^ezu gegen den Sprachgebrauch, dais in« ff^u 
Rieo) von hinten fchteieken bedeute, wodurch der Smn 
der ganzen Stelle verfehlt wird — 5 Mof 15, 21 
aodiich foU da ^«fff. gleicbfam aus Schaden ^ reu de, 
Mofa ebie Albernheit figao hffaDi wann «r flbar- 

hUsd, 



et ab« eiaan WM bat, et lehn» Uk, 
•der <rcHi4 ejiM* (Ufea) FM hat» Je f. w. 

AiTerdfngt bat er, vielieicbt an« Verfebn, das Wort 

bb'f'n au^^fI3^Vn, aber de'^^wpgfn wird niemand dfe 
ganze AuffaÜ'ung tadeln und mit Ho. A. überfetzea 

Hat c( aber einen FeliTer , ift ts lahm oder klind ~ Jeder 

Fehler macht fchlccht — fo werd' es nicfit g^eopfert. 

Dafs das Wörteben macht fo Läufig fuppl;rt werde, 
ift Hec. unbewufstf eben fo klar aber ift ihm, dafs 
eine (olcba Parenthclir hier «ban fo fahr gagao dea 
Gang der babrlifehap Rada» ala fana WiMMiolc 
am Enda darlalban aDgabwlTaD üj. 



long 



Zu den recht eigentbOmlichen Feinbe!t«n unferes 
Vh. gehört as (vgL H. i. S. 50. Plan 8. 45* s») Oi>ri- 

Seos, einen von andarn angegebeoan Sinn fflr eine 
chriFtrtcllc albern und mithin der '5thrift nnwOr^ig 
XU nennen, damit die eigene Erklärung zugleich ein 
apologetifches Verdienft habe. Wie aber, weop die 
Spraobkanoer auf jeaam SiB|pa baftahn nQfste»» wan 
treffen dann jene gan« nmweekmifsigeii Pridicate? 
Uie Bibel. Vielleicht iSfst firh dann aber zweifeln, 
ob foiche Stellen acht ßod; fie laffeo fich Tieileicht zu 
bandfchriftlklM» odtr trtdittoaaUaii Zvtttiao tafir- 



Soli Ree. hiernach f^ n i reymiitfaigesUrtheil Ober 
die projectirte Untern» Inrung lusfprechen, fo ii^i es 
folgendes. Hatte Hr, Jf. durch 8«ifs.ig«« Siudium 
des Pentateuoh» imehrere Stellen entdeckt, m wel- 
chen er den Sinn richtiger dli df fFt^t:- I nhprhar.jit 
andere Ausleger getrotten zu haben glaubte, fo tuat 
er wohl, diefelbeo unter ireend einer Geftalt, am 
heften mit känigtn gelehrten Beleges» iM Publicu m 
zu bringen, ßcher, voO oiemandten^ witlkoiBiilflar 
aufgenommen zu feyn, als vür jenen TJeberfetzem 
felbfl, die gewifs (was bey einer Arbeit diefes üm- 
fangs nicht fehlen kann) bey einer neuen Auflage 
zeippH werden, wieviel fie felbft noch zU beflf^T» uod 
zu leiieo fanden, kr mufste aber de« gotan Khi- 
druck, den felche gelehrte Bericl.Mpui gen nicht 
verfeblett konnten, nicht durch Aeul^erungen prah- 
Irader Anmahong, gefachter Verunglimprunc und 
VcrUptzerungsfucrit zerftören; wohl bedenkend, dafa 
das rublieum zu unterfcheiden wiffe zwifcheo fol- 
-chaoa und dem Tone des wahren Gelehrten, der, 
baj dam JI«wii£rtCaja aiganao Verdienftes um die 
Avflnlltmg ahiar Sefaiift daa Aliartbmra, nie ver- 
cefTen wirrf, wie wenig irgend jemand jetzt im Stande 
fe^-o dürfte, alle Duokelbeiten einer Sc hriftftelle r- 
reibe zu zerftreuen , hay denen zu verfchiedeoartige 
SchwieriakaiU;* »aiammantraffaa (vgl. S. 4). Um 
jener Stelle« wHlan afaia efgana Blbelaberfetzung dru- 
cken zu lafTen, kann Ree. defshalb durchaus nicht 
bilügeo, weil aus den vorigen Proben erhellet , däfs 
die Ex^efe des Vft. , von walcher feine üeber- 
fetsnog auaMlia rniib. «io bbr «agleiche* . Oa- 
nUbh von Wabram, Halbwabram «m Falfcben 
fey, dafs er 6cb im Oan7en weder an Ueberßcht 
der erforderlichen Kenntniffe, noch an Oefcbmack 
uod Urtheil mit feinen V^orgivngern meffen könne, 
und dab. daher der Laie, der von Hn. K. ge> 
leitet die Bibel leten wflrde, ohne tflaa Vergleich 
häufiger irre geleitet werden dürfte, als er diefes 
bey Augmßi und dt IVtttt zu fürchten hat. Dem Ur- 
theile der gelehrten Theologen, welchen die Ver- 
lagihandJuac (Mob & 60) das bereits fertige Mf* dar 
5 Köcher Mene »rcbickte, und welche von der 
Wichtigkeit und Nutzharkeir df^ffelhen aufs KeFtf 
überzeigt (u) waren, widerfpricbt das untere inlotera 
vAllig, als von dem Totaleittdruek^dinr firkläraogen 
des Vfs., der Zweckmifsigkcit einer neuen Bibel- 
flberfetzung, und dem VerhäJtiiifs des zu hoffen- 
den Werkes zu feinen nichfteo Vorgänge rn die Rpi!p 
ift. Indefleo werden vielleicht andere anders den- 
ken. Darum zeigen wir an , dafs dalTtlhe, falls fidi 
bis Johannis 1814 hinlängliche Subfcrlbenten finden, 
in 3 kleinen Octav-Bänden erfcheioen foli Auf den 
Pentateach foll eine Ueberfetzpng des Predigers und 
der Weisheit Salomo's folgfln, wovon bjai- abanlaUs 
einige Proben mitgetheilt werden, aber oboa Rflck« 
ficht auf die .^u^u^i^che UebeTret7iinp , deren Äber- 
haupt bey Beurtheilung jenes Werkes zwiger Vot- 
sSoger nicht gedacht worden ift. Wir empfehlen 
dabajdan Varl^Keraaucli <te alwas bafierai Aaittiare, 
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als in den bisherigen Heften, und dem Vf. eine 
richtigere Orthographie, als: ädtl, erztigen (f. er- 
zeugen] H. I. S. 144, Mwürig y FerheifuHgea, tlaft, 
SckufiftMt EiidfeUißt Biwtifl, auch Vermeidung von 
Sprachformen , wie : trßtr Heft , trkohltn ft^ ff/M« . 
ver/ixt i. verwickelt (U. 3. S. 23) u. d^. ^ 

1 • 

ICH 0^1 K 0 9 STB. • 

BcRLiTT, b. Salfeld: Des Prtußim und des Franktn 
Tod aufätm SchlaehtMät , da G«dicht vonfhiMt 
Tlurtmki* 1813- 15 S. 9. 

Ein gedankenreiches, wohlklineendM Gedicht, wel-' 

ches den durch Tyrannenwuth , durcb eiferne Noth- 
wendigkeit, vun der HerrfchCucbt und Eruberungg- 
fücbt aufgebflrdet, in den Kampf getriebenen Fran. 
keii ii|ul den far Freiheit und VeterJend kimpfendea 
rraiibfen gegen einender ftelit. Wir fahren den 
Schiulis hier an , der eine Probe des Ganzen feyn 
mag. und zugleich das gebührende hohe Lob der 
PrWipM Uifipriclit. Oer FraiilM:iagk: . • 

. Der Zukunft Donkel Tcliwinden meinen Blickea, 

Der Völker SchickTal itt dem Aug' entrollt ; ^ 

Die Preuften geh», aiu fchirereii MiffgereidekeB» • 

Hervor, geläutert, wie eiu reine« Gold. 

Dfer Freiheit Segen wird fie fchön begiadien. 

Der Freiheit , die ihr feiler Sinn gewollt. 

Gott Telbttr h*t für Freubtn Geh entfcliieden , 

Fraakreich, du finkft, die Welt erbilt den Fricdea. 



AlkZNEtOBLAH&TBjBIT. 

RATsimniOt v. InCoinm. b.Hert>Id Wafalftab in 

LQnebühg: Verfuch einer Beantwortung der Frage: 

* Iß dtm Ärzte das Studium der Erfahrung /inderer 
flItsfÜb Mnd uotkwendig, und durch welche Mittel 
*i0»em die Hinderniffe, die ßch ihm i«b*fi oh in dtn. 

• U^eg legen, am ßc'iitrßen gehobm »tränt Nebft . 
einer Nachricht von den verfchiedenen , hin und 

- ' wieder beftehenden medicinifchen Lefeinftituten 
flberhaupt» und den Meckienburgifchen natur- 
biIköiifiQD>iiieiUoioifoh-literarircbeq Oefeilfchaf- 
ten tnsbeAMHien-, vo» D. ff* C L, tttUtfim^i 
praktirchem AcM Itt WiMBir. 1809. t4Jt S. Ii. 
(18 Gr.) 

Der Titel djefer Schrift ift offenbar zu lang gera> 
tben «od drflokt den Inhalt derfelben nicht richtig 
aus : da in der Schrift felbft die auf dem Titel ange- 
deutete Nachricht die Hauptfache ausmacht, die 
Beantwortung der dafelbCt genannten Frage aber nur 
cleicblbin als^iolcitung zu betrachten ift. — So kurz 
die bis S. |6 IkdMWto Siiise einer Oofdhiohte der. 
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Arzneykonde tOHI Anfinge an bis jetzt ift , fo liefet 
man Ge doch mit Vergnügen, da 6e fehr leicht und 
fohön zu der Dedaclioo fahrt, daf^es anoa Voitbett 
der Arzneykundesereiobt, wenn deeLelcB der Er« 
iabmogen endiarer unter den Aerzten befördert und 
erleichtert wird. Die Klage, die der Vf. über die 
jetzige faft allgemeine Belchaffenheit der Schulen 
fahrt« ift gerecht, und eine Aeforni der Suhulan 
wlre ;%vohl ein BedOrfoifs ! Dids diefe aber dabte 
führe, wohin der Vf. 6e haben will, wAnfcht Ree. 
keineswegei. Er will nämlich unter andern auch, 
dafs den Scbalern alle Fächer der medicinifchen Wif* 
fenfchatt eocykiopädifch vorgetragen, anc^ die inaa. 
cherlej Verhiltnifle des Arztes genau geCallildeit Wll^ 
den. Ate. aber ift Abemo^i deie didÜM iMbr eaoh- 
theiiig feyn würde. 

Der Vf. theilt in feiner Schrift Nachrichten von 
mehreren mcdicinifcheu LefegefeilCchaften lo anderen 
Ländern niit^ und «war thejl« ausfabr)icbe von der 
PrjvatgerdUbbaftder Aente zu Stralfund, der roedi> 
cinifch-chirurgifcheo tiad veterinärirchen Commuo-^ 
bibiiothek zutBern, und der medic. Lefegefelifchafi[ 
zu Braunfeh weiß, theils kürzere von der medic. Leib, 
bibiiothek. zu AUenhurg, der medic. chir. Lefege- 
fettfehaft tu Siettfn , und des medic. chir. Muleutr.s 
zu Stuttgart; und alsdann befchreibt er die von ihm 

Seitiftete .Meckleob. madic iiterarifcheSocietät. Ree. 
k aber den Nutzen netfe. Lefegefellfchaften, der 
fcboa von (ir«e«r u. n. a. ausgefprochen, und fchon 
in'mdireren Ländern anerkannt ift, mit dem Vf. z» 
fehr gleicher Meinung, als ciafs er nicht das Ver- 
dienft deffelben, welches er fich durch die £mcfa- 
tung eines foksiten Inftituts in Mecklenburg erwor- 
ben bat, anerkeDDfo und Öffentlich ausfprechen feil- 
te. Doch murs Ree. bemerken, dals er es für wün- 
fcliprswerlh failt, dafs der Vf. in feiner Lefegefell- 
fchaft mehr die Dicht geringe Anzahl der nedic. und 
cbir. Zeitrcbrlftea berOckfiebtigen möge. 



Breslau u. Lstra«, b. Kom: jlmfidUtm »btr phy- 
fifcki Erziehung in vier Vorlefungen dargelteÖt 
vom Dr. ^oA. U'^eKdi. r^ii. VlU u. 104S. 8. 

. (• or.) . r 

Diefe in der allgemeinen Sitabg der fbUefitcbea' 
GefeUfchafi für vaterländiMie Cnltor nbiltanea 
Vorlefnogen enthalten fflr den Arzt nicbts Neues^- 
gehen aber für Mütter ein recht gutes Lefebuch 
ab, aus welchem fie manches, die phyfifche Erzie- 
hung ihrer Kinder betreffendes. Gute J^Den kön> 
Den. ihnen kann Ree. diefes %h ri(Hi»jnn • finhtp 
aaeh'mit Uebcrzeagung empfehl«.' 
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ALI.GEMEINE t-ITERATÜR.'2BI TU N 



Decembei ißiS- 



' NiThnbefo, b. Scbrag: ^nnir^mif'I'.r Bcnerkungm 
Über die Divertkula am Darmkanai und über dii 

• Böhlen der Thymiu , von Dr. ^. C Lucae, Pro- 
feflor zu FnnkfHrt. i^i}. 12 S. 4. Mit einer 
AUnldiing. 

Diefe beiden Auffätze find aus Aem mv^ftt» Band« 
der Abhandlnn|iren der phyfikalifi^^iiMrfieiii!- 

fchen Societ<it zu Güttingen aliped ruckte indelTen zei- 
gen wir lle umltändlich an, weil diefer Band noch 
«icht in diefen Blättern angezeigt wurde. Der Vf. 
fanri 3n dem Krunwidarine einer mSnnlichea Leiche 



fchen ihnpn heraosriehe, wnr^Tirch heiffp FTSlften nS- 
her att «joauder gebracht werJen , und duh, dem Con^ 
tiguum in ein Continuum übergehen, und weichen 
nur über die Steile der Vereinigung voo eioander äk, 
indem erfterer di«TnaMogtftelie noeli otorlnlb dir 
DarmkJappe» dieCsr aber die Verhindnagsftells dr-s 
dünnen mit dem dicken Darm dtfdr anwhc. Hjor 
mufis Ree. zuerft eine Unrichtigkeit in der Dcrftel* 
liutt tan MtduU Meinung bMtobt%M. Dioiar hit» 
A» nd er'weib, «drgends g e J u ft e rt 4 dab Üi» otar» 
und untere DarrnftOek anfangs von einander ^trennt 
feyen, und ücb an der Stelle, wo &ch gewöhnJicli die 
Divertikel finden, mit einaiidar verbinden, ««Mf 
hmmt» «s «udh aicfat» da er kaia» auf die£e Meiavag 



y Zoll langet Divertikel, welches ihm feiner Mttadm- Tbatfacben hatte, nsd die verglewbende 



<5röfse wegen einer genauem Unterrurlumg würdig 
ichiea , und ihn zu ganz eignen Folgerungen (iber die 
Üobricklungs^ichtchte des Darmkanals fahrte, die 
«r der Frlangpr Sociptät und niciit allein durch 
fie, fondern aucii einzeltt dem Publicum mitzutheilen 
für Schuldigkeit hielt. Der Anliang fji.s niclil , wie 
■tlvdbaUcb, Ibauf dem Darmrobre auf, daCs er mit 
Itan tlMA reehtsn Wkifcel bildete, fondem ib, daff 
•r unter einem frhr fpitzen Winkei von :\tm abf^ieng 
und mit dem obern Stocke einContmuum ausniacUte, 
Wogegen das untere Darniftiick an feiner Bildung 
nichx den miade&an Antbeil hatte. Daa (^Mrfaalb 



Entwicklungsgefclüclile fogar mehrere fr?geutheilig« 
darbietet, indem Tie lehrt, dafs der Üarrnkanal mi 
den frOheften Perioden fchira eia Gontiouum bildet, 
deffen vorderer Umfang durch die Dotter - oder Nar 
belblafenhaut, deffen hinterer durch die der Wirbel- 
fiule zugekehrte W and pehi]cief wird. 

Wenn aber aueb wirklich der Dannkaaal in dea 
aOerfrflhften Perioden fich wirklich aus Hielireis SttA^ 
ken bilHctP , fn wäre darum doch ntch Mtdttts An 
ficht das Divertikel nie eine Folge und ein ReCt einer 
ehemaligen Trennung des Darmkaoals, indem di* 

„ _ Erfcheintti^ der früfaeftcD Periode der DarUbA'. 

und das unteriialb dei Anhangs befiodK^ieDanaftSefc duog nur «n der Vermntbung bareehtigen , daft d«lr \ 



fchienen fich hier zu vereinigen und bildeten zwey 
Halbkreife, deren Concavität nach vorn gerichtet 
war und nnter einem ftumpfen Winkel zmammen- 
ftiefsen , (b dafs das untere in das obere Darmftflck 
bevnahe in querer Richtung eingefenkt fehten. Das 
GeVröfe des Aiiliniijjs , die Slitvlvr-Ifaff rn, flefSfr^e und 
Ciierea deCfelben hingen mit denen des obern Stücks 
fttttaaMan und hielten diefelbeRidilaag. DerVerei- 
»igungswinkd beider DarmftQcke war nach derWir> 
beHauM, der Anhang alfo nach hinten gewandr. Die 
hier angeführten Beiijnmiuj^en uun leiten nach der 
Meinung des Vfs. notbwendig auf die Idee, dafs der 



Magen- Dflnn- und Dickdarmtheii des Darmkanalt 
als 10 viele abgefonderte StOcke entliehen , von den^ 
ee daher wahrfcheinlkili Jft> dais iie an den Stdlei% 
wtlohe fie auch im TcUlkniaaniaii Zu feyde von ein- 
■ndar abgrenzen, zufiliiiiiieotfeiteB. ' Statt dafs aber 
Jlf*flr/ in der That da'; Dirertikcl ein Reft einer 
ehemalicen Verbindung des Darmes mit der Nabei- 
bJafe» da das nicht verfchvrundene Dtarmende det 
Dotterganges anfieht, fühlt Hr. LueH fich durch die 
mitunter an einem höher gelegenen Thetle des dün- 
nen ITjnries rjis ilas lleimi fjisweilen vorküinmendeft 

Divertikel gezwungen, zu glauben, dafs die TreoanM 



0mAtanalde8menfchlichen Embryo urfprOnglicb aus des Darmkanals im Embryo keine beftimmte SitäBk 
cwev, in der Folge fich mit einander vereinigenden 
Stflcken gebildet werde , nur gebe der vorliegeade 
VÜleine ganz andre Anficht von dem Urfprunge und 
der Art dar Vereittiguag, als neuerlich Meeüt und 
#r*#yir^inn Cbar die Entftehnng der Divertikel und 
den Urfprung des Darmkanals felbft aufgeftellt haben. 
Beide ftimmen,. nach feiner Angfibe , darin Uberein, 
dnfil der vom Nabelbläschen kommende Faden mit 
den Rudimenten des Danakanals im Embeyo «in 
Cantinwun aMnaaha, fiak ahar Im dir Fo^ 



einnehme , oder dafs wenigftens nach aufgehobner 
Trenn uug die eine Hälfte fidi vorzugswelfe vor der 
andern entwickeln und verlingern könne, dafs fer» 
ser das Divertikel kain Raft des Nabelblafeaanj 
fondem eine wirkttehePoition eiaarHllfte destXa 
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kanals fey, wekhe von dsas EndftOcUe der andern 
eine Sft-ecke weit verfehlt worden iit, indem es auf 
diefo Weife leichter erklärbar ley, wie ein folchea 
Dirartake) aiaan Nkten Antbeil a» Gekröfe und voft> 
k mm m gteohfQigsnHBtki» adl dam-Obrigan Dainn- 
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kanal haben als durch die Annahme einer bildenden Thätigkeit, und befoo<Iers r?nr<~h eineHem' 

'kefondern Befchaffenheit und Verrichtung jenes Fa- mung auf einer frQherenBtldungsftufü eutftanden an- 

dcss« der nach Jen flrifsig-^ri Unterfn-^liiii/g-'n groTser fleht; intern theils dicfe die liLiutigften find, theils die 

Zerglfederer fo gar keine Aeholichkeit wit dem Veraolaffung dazu am Tage liegt. Befonders gilt 

DaniiktiMl« seige, cmJ ia der PolfpimNtlidftnDge diefs für die häufiger vorkommenden BildangMlmef» 

fc ▼ollkominpn vcrt hwinJe. chiingen, Fine folche atjcr ift das Divertikel. Der Vf. 

Ree. gf'fiebt, dafi» ihm Ifo. Lavti'j Meinung aut inuli, um diefes nach feiner Anficlil zu erltlären, eine 

keine Weife einleuchtet. Erfltns ift fo »iel gewifs, dreifache Vorausfetzung machen : i)dafsder Darraka- 

ita£i du Divertikel ebea U> wenig eineo Gnuid tüt nal aus zweyHjlfUD gebildet werde; a^dafsdiera ficb 

Üe'lntftebaAg da^ Dahnkaiidfi iv(» aiaär obeni. mic! biaweilan varfabkn ; 3)dab> wann fego h ntfehlan, dis 

Hälfte abf^ben kann, als die bisweüeo an der ein? Stfick über das andre hinauswächft. Zu gefchwei- 



SpitzedcrHarablafevorkommendenAahängejdiedann gen, dalser nuch eine andre Erklärung angiebT.^Femer 
Iis zum Nabel offen und offenbar Refte fpre " " ---- 



und wann bis zum Nabel offen und offenbar Refte fprechen fnr die von ihm bekämpfte Meinung örOnde, 
4ac ünchoA find»fb wia flbarbaupt der Uracfaos bay jdLieargBr nicht berack^cbügtbattnainaotlich dia^ffimr 
» .. ..A«... banOelwKiBlcmift dM bayinMeBlcben als abimia 

Bildung vorkommenden Divertikels mit dem b«y den 



Menfehett xad TUinain 'von irgend i«mand znm 

Bewelfe fttr eine Entftehung der H.irnb'afe ans 
2virey Hälften , deren obere dann iinmei obliterirt 
jnrflrde » angeführt werden «ifd. ZweyUt hätte 
Hr. Lmät um Istna Meinaag zu beweifen, doah 
-wohl zuerh die Ortnde, welche fflr die, welche ar 
bek.inpft, angeführt werden, widerlegen mOffen, 
-wovon ikb aber kaum fchwache Spuren in der Bemer- 
kung 6ndea, dab das DivertikalMsweilen i) höher 
am Krummdarm vorkomme; 2) die Gleichheit 
der Siructur des Divertikels und des Darmkanals nur 
fchwer au'^ jener Anficht erklärlich fey, uad 3) d* r 
faden im Nabelftrange ganz verfchwinde. Der erfte 
^ftauä kann wohl nicht viel beweifen, da es trielleicht 
kaum eine gute Benbacfitune; giebt, der zu Folge 
fich höher als am KrumuiJjrjn ein Divertikel gefun- 
den hätte, dJ fich ja der Nabelblafengang, wie 
-ar fich bej ver^chiedaaa Tbiar^rten reaeimSisig an 
wwlehkMfaiaa SltUan in da« Damkanai teokt, dben 
fowohl Spym Menfchen r^elwidn'g bisweilen höher, 
bisweilen tiefer als gewöhnlich mit demfelben verbin- 
den kann, und eine V erfchiedenheit indarlnfertiondni 
yabeibUfafiMngfts wohl kaina tfäücra und fehwatar 
sohagTrifeMaAboonnitSt lft,att tina Vtfbindaiigder 
beiden DarmftDcke an einn ti jher als gewöhnlich 
Igelegenen Stelle. üa{s fich die Gleichheit derätruotur 
«nd die Anwefenheit eines eignen Geknifes fchwerer 
•ana diafer Anficht ala ans der daa Vfi. erkJira > leuch- 
irt dem Ree. gt^hfalla idebt volllg ein, dem es dage- 
gen fehr natürlich fchf int , ilafs ein Theil , der ur- 
firOfUlicb ganz diefdbe Bedeutung und Structur mit 
mm Darmkanal hatte, ßch auch auf diefelbe Weife, 
•iMMBer aber die gewöhnliche Periode hinaus bleibt, 
aufbiklet, als diefer. Die Anwefenheit eines eignen 
Gekrofes hängt mit der Anwefenheit dei .^al)i:lh!'|[,^n- 

fefa(se in den früiieraPerto<len zufammeaund erklärt 
ch aifo fehr leicht. Das Verfchwindao da» Fadana 
in der Nabdfchnur kann wohl eben fo wenig ab das 
AbfaJlendcr Nabelfchnur und Nachgeburt nach der Ge- 
burt gpfjen (Iii; Verbindung der Gefiilse der erftern mit 
denen des iutus, und überhaupt die fpatern Zuftände 
4er Organe etwas gegen ihre frahern Zuftända Iw 
waifen. Dazu kommen nun noch eine Menge GrOnde. 
Mrßtnt hat, bey Erklärung der Bedeutung einer Bil- 
duMj^sahweichung immer diejenige Meinung mehr für 



Vögeln immer, und immer an der correfpondirenda« 
Stelle vorkommenden , Welches hier ganz obna*Wi> 
4arrada nach längft bekannten ficfabnuwni tia Haft 
daa Ootlerganges ift ; der beytn firOhan koiInto im- 
mer, beym Krw.TcljiVuen häuSg beobachtete '/ur^m 
menbang zwiiciien dem Divertikel und den Nabeige- 
kräaeefäfsen ; dasgewöhnhchfte Verbjiltnifs derfelban 
zum Darroroiua und die verfchiednen Modiiicationea 
diefer Form. Hr. LncH fchliefst ^rade ans der unge* 
wohnlichem Torrn, die von fihi /uläUigen Umftan- 
deo abhängen kaao, auf die hntftehungsweife dieüef 
Abweichung : offenbar foUte er fich wohl der 
wohnlichem dazu bedienen. Wie will er nach feiner 
Anßcht ferner da^ Urnftand erklären . dals uiaii bis- 
weilen offenbar an derBaCs d»:s L>ive?rt]ki ls fehr deut- 
liche Spuren- eines Strebeiis zur Completimng des 
ihm correfpondirenden Umtanges dar Damwana vad 
zur Ahrchnilruni; tipflelhen von Lfem Darmkanal be- 
merkt, wobey u.imi iu^.eicti das Divertikel kleiner 
als fünft ift? Endlich wird die von ihm beftrittena 
Juiftipung noch dadurob faft Ober allen Zweifel erho> 
bao, dab es einen FaU giebt, wo bey ainam telfen 
Fötus an der gewöhnlichen Stelle ff Divertikels ein 
offner (iaug auslief, welcher die iiohle des Darms 
mit der Bühle der noch vorhandenen bedeutend gro» 
&en Nabelblafe verband» dais diefer Gang v0n den 
Nabelgekrdsgefaben begtailat war, und der offen- 
bar Hill der luufiger beobachteten Bildung, wo vom 
dünnen Darm ein an der vordem Bauchwand geuff- 
neter Gattg zur Kabalftelle vorlief, abereinkommt. 
Hi>chnens kann man allb wold fa^en, dafs es für 
jetzt nicht erwiefen fey, ob wirklich das Divertikel 
eine HenuriuDü, jui fiii<!r früher ncsric.aU'ii BÜdungs- 
ftufe, oder niciu Vieimebr blofs fabrica aiiena fcT» 
Allein, wenn auch dagegen nicht geradezu ( wa4 doen 
wohl mit grofsem Rechte gefchehen köiuite) die Ana- 
logie diefer Bildung mit der bey den Vü^eln vorkom- 
menden ai>gefOhrt werden konnte, fu fpricht doch 
felbft die H^iuügkait derfelben und noch mehr :dtf von 
Hunter bemerkte AnftlUung des in der NabeUebnnr 
vcrljufcii !en Kadens mit einer Feuchtigkeit, welche 
mit der ra der iSabelblaGis enthaUeaen ganz. übereitt-< 



kam, und hin und her gedrückt werden kramte, fOr 
fidir wa^hafiealaoiBa^llrcb^lii^aatalaA^ djaia ^leiauag* . lUo» waajgftaa« «d^t, dafe, fi» 
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4«nge nfcbt iMfTete Grftnde ftlr die Meininig de$ Vfs. zolammen : onr find in beiden.gtnz verfchiedeoe W«ge 



angcfrihrt, und die feininen fflr feine Meinung wicter 
lest wordeii fejn, er der letztera getreu bleiben 
-ymrd. 

Den »vwCr« AafBitz, Über dfo H6hlea <ter Thy- 
mus, fängt der Vf. mit der fchon in einem andern 
Blatte diefer Zeitung gewOrdieteß Bemerkung an, 
dafs man noch nicht einnud wifra ob die l'hymns ein 
ÜBtbftftämUfes Organa oder nnr ein Theii eines grö> 
tmta SVftems fey. Er Cnd ^ HMiten in den Läpp- 
chen, deren er Tchon in feiner frflliern Schrift über 
dieiea Gegenftand erwähnte, noch ferner beitätigt. 
i»dkMl Winkeln derfelben finden Geh deutliche OeTf- 
anngni welche eineBorfie und Luft eine Strecke weit 
dringen laflen , avclt rfnroh die Lanzette verfolgt wer- 
den können, immer gegen die Mitte de«; Ha'uptlap- 
pens gerichtet find , und hüchft wahrfcheinlich Com- 
inunicatibnseünge zwildMOr den forichiodnen L9pp« 
ohon oinM fiaoptkpptM» ttbn 'aaeli,*niir zvriicbea 
«tiefen, Mlden , fo dale der Vf. ietst an der RichtiglMit 
feiner Frühem Meinung, dafs die Läppchen MoTs- 
durch Zellitüff verbunden fejn , zweifelt. Die Feuch- 
tigkeit der Thymus variirt nicht nur in verfchiednen 
Subjecteu, fondern auch in rerichiednen Lappen der» 
felben Thymus; immer aber itt der obere Tbeil 



der Darl^ellung gewüilt. 

Der Vf. der yorliecentlen Schrift hat ibr auch 
den Titel gegeben: Dystherapeufie, oder die Schwifr« 
rigkeiten bey der Behandlung der Kranken und ih- 
Kmr Uebel» nebft Ai^be der Art und Weife» jenen 



Die dem unkundigen £efer onTerltfiodlichen B«> 
^iffe und Kunftwörter, deren fich der Vf. in der 
bchrift bedienen zu mOflen glaubte, hat er in der Ein- 
leitung zu erküren gefacht. Uicfelbe ift al>er etwas 
zu lang gerathen, indem fic bis S. 173. reicht, ivad 
die Auseinanderfetzung der Begriffe felbft ift doch 
forden Lefer, für welchen die ^hrift elgpiltlioil 
ftimmtift, noch zu gelehrt gerathen. ^ 1 

DieUrfachen der Dystherapeufie liegen nach dem 
Vf. entweder in dem Kranken, oder aulser ihm. Jene 
Iw&nden Geb entweder in feinem Körper, und zwar 
mtweder in dem Bau und den angebornen Verrieb» 
tungen , oder in den krankhaften Verrichtungen : 
oder fie befinden fich in feinem GemQthe, und zwar 
cnivvctler in feinem Erkenntnifs- oder in feinem Be- 
^8 - Vermögen. Diefe (die aulser ihm liegenden) 
d entweder aofSeiten feiner VerhtlTBB|f , Oder dftr 



laftreicher. Der Auffatz fcldiefst fich mit der Frage, umgehenden Perfonen zu finden 



ob die in der Quantittt diefer Feuchtigkeit vorkom- 
■neode Verfchiedenheit in beftimmten Gefetzen dea 
gejunden Organismus begründet, und ob diefe Quan- 
tität in demfelbea Individuum nach beftimmten Ge- 
fetzen zu verfchiednen Zeiten verfchiedcn fey, oder 
«b fie nur in folge kraokiiafter Erücheinungen oder 
'tfnr Todaaurt darTJürn dUSaiin. 



'■■B8I.A1;, b. Kom d. alt: Anleitung ßr Kranket 
4it ihrer Genefung entg9gm Jthtmäin ^änmifi 
tw befeüigeny von ür. ^.if. MMflft •BSSbendoai 
Arzte in Uunig. igtt. XX«*SioS. 8* (iRtUr; 

lagr.) 

Die Idae su diefeiQ Verfncbe lag 11 Jahre in dem 
OemOtbe des Vfs. Er htf allea aus feiner eigenen Er- 
falirimg genommen , die aber der Erfahrung anderer 
ykerzte vollkommen entfpricht. Oi^leich dieSchrif| 
for das gmlse PnbMcum beftinMnt ift, fo Üt fie doch' 
auch jungen angehenden Aerzten, befonders den Stu- 
denten der Medicin auf Univerfitäten zu empfehlen, 
indem lie daraus vieli's lernen können, was ihnen 
ttey der AusObung ihrer i^uoft in dem Verhalten» 
(Ins ffBgeo Menlohen zu beobachten haben , trafti 
lieh zu Tlatten kommen wird. Sie finden hier Schwie- 
irigktiten ond Hiadernifl'e aufgedeckt , die ihneit 
fonft Jjiige verborgen bleiben konnten, die fie nie 
ahndeten und vielleicht nirgends fb angezeigt finden. 
JH» Tendenz diefer Sohrifk trifft znm TheiT mit der 
▼on If^äiberg's kurzer Anweifunt;, wie das Publicum 
von der Ausübung der Arznejwilleofchaft durch die 
naglionfti 



Leider ift die im Ganzen der Empfehlung wertbe 
Schrift durch vMto Braekfahlttr antftalÜ ' . 



VBtMISCBTB SCB)lTFTti:lf. 

Leipzig , b. Barth : Handbuch tir<tztuher JFirth- 
fckaftS' und Berufsbenntniffe für jmsgt Frauenzim' 
nur. Als Lehrbuch in Tuchteri'chulen über di« 
FBiehten und Gefchäfte der Hausfrau, Vorftehe- 
lln des weiblichen Oefiodes , Krankenpflegerin 

■ u. f. w. und als (zu) V'orCchriften bey den Schi eib> 
Übungen der ächülerioneo zu gcbrauclico. . Von 
C F. Baud^itU», L«hrer der Erwarbfishul« 
zu Magdeburg. Erßrr Tbeil. igii, 256 S. 
(18 gr.) .2Jip*y/*r Theil. iHll. 216 S. (16 gr.) 
J3r»«rt' Theil, auch unter dem Titel: Handbuch 
für erwachfttu frauiuzimmer liber die Verbot« 
niffe und Obliaganiititan der Ehegattin, i&aUm 
und Erzieherin, igia« X76 S. g. (14 gr.) 

Der Vf. ftellte diefe SSammlung ab,' wi) Lehrerin- 
nen in Ttichterfchulen einen Vorrath von werblichen 
SachkennlnillVii in die [lande zu liefern, den fjc durch. 
Vortr^^e aus eigner Erfahrung erläutern folleo. Al- 
lerdings paffen eben dergleichen Sachkenotnine aucta 
am beTten zu kalIigr.Tplnfcben Vorfchriftnn , ancii 
woiil zu Üictaten bey orthographifrhen Uebungen jii 
jenen Anftalte», da viuvA die Abfchnitte diefelbe Ein- 
richtung erlialten haben , welche man \m funket fchen 
Handbuche findet. Des Herausgebers Vorfcblag geht 
flbrij^ens dahin, dafs man dieTes Buch den 1 üchtern 
nicht gedruckt in die Hände geben, fundern tleni Ge- 

Inanmi dar Lafaminaai irorlMtelteo, doch aber 
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däs Biich nach und nacb felbft, fchön und 



dafs die jungen Mäcichen ficb 
richtig ge- 

fehrietacn, anfertigeo, um daran in Zukunft ein prak- 
tifc\ie<; Han '» unh zu bcßtieii, wdches Ree. in jeder 
Hiaficht zweckmäfsig findet. Durch die Mähe / ml' 
che fie darauf verwenden , erhalt die Sammlung einen 
weit «röfaern Werth für fie, als wenn fie ihnen ge- 
lt auftwOrde« was doch manchen Aeltern fchwer 

dürfte, und die iöhUche Ahfohk des J^^^ 
den Sinn für Häuslichkeit und weibbche lodttltrie- io 
den Oemlithern früh zu wecken, wird dann um lo 
ficbrer erreicht wenden. Vielleicht möchte es voi- 
theilhaft feyn , die Töchter anzuweifen , dafs he ihre _ 

Hefte fo oft ein Hiiuptabfchnitt beendigt wird, g^tfaa za £iya Icittioen, 
aurchichoirep einbinden lafTen^ iMjfigT&chträg. |2|>^^j|» « 

' . Die Einrichtung des Ganzen verdient Bjyfall , fo- 
wobL wegen der zweckmäfsigen Auswahl n\s guten 
•Anordnung der Gcgenftände, welche aus folgeuder 
CSh^hervorle^uchten. Der .r^ Tiiea ^h^ 
die in die Küchengefchäftt einfchlagemUn Keoiitiillte. 
Boraus gebt als Einleitune: I. die UeberGclit aller 
vweibUchw Kenotmtlii »wf Fertigkeiten. Dann folgt 
•11. die naturhlftorilBhe Seantnifs der cfsbaren Dinge 
aus dem Thier - und !»flanzenreiche, fo wie de«" 'WCb- 
tiaften Sal7*. III. K-enntnifs der ui gefunden, fchid- 
ÜdteD und fchwerverdaulichen St eifen , wobey auch 
von den Giftpflanzen die Rede ift. Am Ende findet 
man einißc allgemein» GnmdÜtW «her die Verdau- 
Scit^der ^Fleifch-, Gemflfe-und Obfurtepi. 
IV Ueaeln ^eym Einkauf der Efswaaren , oder weib- 
Uebe Watrenkunde. V. Die Kunft Efswaaren aufzu- 
Vwahren und Dauerfoeifen zu bereiter». Vi. \ on 
der Vorbereitung der Speife« Bad WiB Gebrauch der 
Kncheneeräthe. VII. Von der Zubereitung der Spel- 
len felWl ♦ *ls : der Suppen, Kaltfchalen, Zugemüfe, 
8e1at»inid Fleifohfpeifen. VlU. üeber die Kunft, die 
Soeifen gefchmackvoll ansoncbteo. iX. Vom l atcl- 
ajcken. CHi«r wäre vlelWeht Mt von den Regeln 
der Trav.chirktinß einzufchaltcn gewefen, einer Kunft, 
«dche man höchft verkehrterweife auf Fechtbuden 
traotfft. da doch ihre Ausübung ganz eigentlich dem 
treibUchen Gefchlechte oUiegt) X. Von der biu*- 
riehen Bäckerey, intbePondre w der »errttwig «• 
Brod» und einiger Kuchen. XL Vwi der B^e-tung 

der Oetrfnke, al« ßi«» 5*5^^«^ V"4 ' 
yjU Voo der Pcif Hang «id dem Oebnach der Ter- 

ECBgarten. 

Der zirfytr Thcäliutndelt hauptlachlicb von den 
die Kleidung und end» ^äSrMßi hetreffenden 
Hdun Kuuftarbfiten. I. Naturhiftonfche, technilcbe 
«od niMkantilifche Keontnifs desHachfes, der Wolle, 
«kr Baamwolle, der Seide und der aus ihnen entfte* 
oeroavnw VooderW&fcb* UL Vom Aus- 



machen der Flecke. IV. Vom Brucken und Färbern 
derZeuche. V. Von den Betten. VL Von Bereitung 
der Lichter und Ileinigung des Oeles. VII. Von der 
Viehzucht und dem Gartenbau. (Letzterer bätt« 
woM verdient , in einem eignen Abfchnitt ausfBbrli- 
cher abgehahdelt zu werden.) VHI. Von den gegen* 
feit igen Pflichten der Herrfchaft und des Genndee. 

IX. Von der Wartung und Pflege der Kranken. 

X. Von der VVirthlchafUf abrang Oberhaupt. XI. Nüt^ 
liebee Allerley vea Hanemftteln , Reeepbm und dgL 
Die letztern drey Ahfchnitte, die freylich hier ge- 
waltfam angefchlüileu find und in einen dHiten Theii 
gehörten, für einen folchen auch anfanglich beftimmt 

wOrdea befur in Form ei;* 



Mit diefem ziett^ Theile war eigentlich nac^ 
dem WiUea des fUrwMK dei Werk befebtofle« 
Späterhin warde er deren den Varlegir whBin— » 

tert , den dritten Theil als Fortfetzupg zu Uefiem» 
welcher nicht zum Gebrauch in Schulen, fondem zur 
Selbfirortbildung junger Franeozimmer beftimmt ift, 
und das InterefUntefte über die moraUrchen Verlüit» 
niffe de« Weihes, aus den heften Schriften, die im 
Mittel rt.inde noch nicht aligemein eekannt find , aus» 
gezogen darftcUen foUte. Er zerfwt in z»M Haupt» 
abfcbnitte. Der erfle handelt Ion den VerUlteiaMl 
des Weibes als Braut und Gattin; der xiotyte nnd 
gröfsere von der Erziehung der Kinder, yiid zway 
erftlich von der körperlichen Erziehung und den ge> 
ähnlichen Kinderkrankheiten, Csdaan von der woo* 
TaHleben Er2iehung. von den Bcflenmgi* «ad SlveC» 
niitteln. Auch diefer Theil verdient, was die Idee 
betrifft , ungetheilten Beyfall j allein mit der Art der 
Ausführung kann man nicht allerdingseben fo2uErie> 
den feyn. Zwer batder Hfran^geter 'aaajb ktar düs 
guten Quellen mit befBonener Answabl ge foh ielt — 
urul Hei'.! der Gattin und Mutter, die nur die Hälfte 
von den trefflichen , hier zuf.immengeflellten Regeln 
beherziget und befolgt j aber nicht zu billigen ift es» 
dafs Hr. aueb hier die Form der kurzen Abiaixe 
von halben- eelavfeHen- beybehiflk, da dieCer Ttieil 
doch nicht zu Vorfchrifteo dienen follte. DieCa« 
Mifsgriff hatte zur Folge, dafs viele der fchünf^en 
Stellen, zu hart aus ihrem Zu famroen hange gerilTeo« 
(6 wie ße da chrienmäfsig hingcftreut find, alles £r- 
ivSrroende verbren. Der Herausg. hätte fühlen fol- 
len, dafs Nahrung für Kopf und Herz nicht, wie 
Hioch-, Back*» Walch- und Wanzenrecepte, in zer- 
hackten Bifüro ?u »ben fey. Auoh hätte billig bej 
jedem Auszuge auf die Originale hingewiefen wer- 
den füllen, um die jungen Leierioaen zur LectOre der- 
felben 7.n veranlaffen, a!s worim 
tokber ßlumeniefea heltebt. 
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Decembe^r-. iSi3> 

• •; • V 



MrATBBMATlK. . 

• "^AlOt»'!). Gourcier: Cor.naiffanee des temtf ^ iiU 
. .\ mouvemeto cAleCtes» a l'nbge d«s Artronomei et 
I des Navig«t«irs» poo^ !^ i8iS> publice par Is 

B u rea u d'e<; LoOg^Muhs. NoVtinlMC« S. 

(4 Fraocs) 

Die aftronomifchen Berechnungen, welche der 
Auf&cbt des^MTM» dts Longitudes untergeoord» 
■a* Botf» fiad «m MwIm «od Bai//<r- Mefnagtr; för 

den Mond werden noch immer die ßorgfclien Tafeln 
gebraucht« Der fcheiobaren Schiefe der Ecüptik ift 
noch , von 3 zu 3 Monaten , die mittlere eeraae Auf* 



Mofidsnngleichheit «f* lo"» 8o abgezogen wird , daA; 
die wahre CorreetiOB — 9"> 51 betrigt. Acbtxig 
nartilteedfebe Beobachtungen zwifehen »a. J«niiie 

1690 und II. Juaius^ 1693 geben für den mittJcm" 
räum 




jtragoy vna naou oeoea voiiMWV» von — 8">.03K 
das Mittel roa beideo for deo Zeitraum 1691,4 m 

—.7", 79. Da i»un eben diefe Correction fflr 1-56. 
+ la", o für 1779. 9", 9 für x8oi . + a", o betragt 
I» ift eine Verminderang der mittlaf» Monds be w» 
gtingeo auf dem W*g^ der Erfahrung gegeben, liod 
uls nicht roolir zu bezweifelnde Thatutohe anzuleheo^ 
und eine fulclie V^erinindernng folgt auch au8 dOB 
Rechnungen, weiche das Bureau des Looi 



Oienfte leiftet. Das Sternverzeichoils ift auf denÄo- 



fteigoag der Soiuib in Zeit« -dimb die Metation auf Rechnungen, weiche das Bureau des Laontudee biB 
4m wMirc« Aeniooelialmi^t gahceefat, bevgefagt Verglekhung der Bargtcheo uad BanOi«rdtU«s 
worden , ein Zulatz , der oey den Zeit Verwandlungen Mondstafeln im J. 1812 anftellen liefs. Man weili^ 

daCs Laptace, der zuerft durch feine Theorie aitf die 
Exil^enz diefer Ungleichheit aufmerltiäni maobte» mft 
laagiicb vorfchlugt Ce .duiwb eiae Okichuog anszu- 
drfleken, die vom Siave <s iF 4- — ' 3^) abhängt, 
wenn AT den auffteigendenMondsknoten, /'die Länge 
der Erdferne des Monds und p die Länge der Erdferne 
der Sonne bezeichnet ; dieCaukiobanK war eaali Üa> 
reichend, alle BeobasfatuiMgBO von 1685 bis 18 tf gut 
darzofteiliBO. Allein eben lo gut ftimm«n He zu einer 
andern von Laplace jetzt vorgefchlagenen Gleichung, 
deren Coefficient nach der Theorie ungleich medul» 
eher als bey der vorigen Gleichung feyn mufs., mmi 
die vom Cofinus (2 N + P) abhängt. ßurkkardt,yQ^ 
Laplace veranlafst, bat diefe letztere Gleichung ia 
feinen Tafeln angewendet. Sollte fjch, wie eine Ver- 



fmg des Jahrs I810 reducirt. Daageographifche Läa- 
an- vnd 3reiteBverxeiohai(> hat im wefeallichew 
Icefaie Abiaderuag eihahan; nvr find die Utagett ei- 

aiger Hauptpunkte , welche Lapetfrottfe in der tatari- 
iicEen Meerenge beftimmt hat, zufolge einer hand- 
fchrifllichen von Dagelet eingefandten , und am 
ScUufÜB des drittm Baodea von Lapeyroujys Reifen 
abgedruckten Correetionatafel bericntiet worden; 
Krmfettßern's Beobachtungen haben diefe Verbefferun- 
beflätigt. Ungewöhnlich ftarke Finthen köno- 
tea im Jelua Itts «ach der Theorie die Finthen vom 
4. September, 4. October, 25. Februar und 16. März 
werden, jedoch nur unter der Bedingung, dafs fich 
beträchtliche Winde damit verbinden. — Auch die- 
iu Baad der Coimaiffanci ift, wie die unmittelbar vor- 
ber g eh ead en, ndt Iftronomifchen Aoflatzen etwas 
fpamm ausgeftattet ; er enthält : 1) einen Atiffatz des 
Grafen iMplace über die von diefem Geometer in den 



aleicbuDg ewifchen den Burkhardticben und Bdi^' 
Esben Tafiela eiBigennaiaeo vermuthen lifst, '«bai 



diefe letztere Form der Gleichung durch künftige He- 
obechtungen beftätigen, fo wäre diefs auch in fo fena 



Muodsbewegungen zuerft entdeckte Ungleuhheit von aofiwrft merkwQrdig, weil die GleicbuBg in die^ 
Himg*rtr. Ptrioii, Um daa Dafeyn eioer ilolchea Uo- Form eine nagleicite GelUlt der beiden firdbalbku- 



§leichheit aafe neae .durch Beobedttaana jo&er 
Iweifel zu fetzen , veranlafste Laplace die beiden 
Aftronomea Bouvard und AragOy zu neuen Berech- 
nungen einer Anzahl älterer Beobachtungen von La- 
kk$ nad Fltm^ttd, Nachdem 6u Ort uad die Bewe- 
«aag der Staua tat dena Piofitieaen man dieMonds- 
orter herleiten mufste, aufs genauefte berichtigt wor- 
den, ergab fich aus den Beobacbtungeo von Lahire 
zwifchen dem x. Julius i68S und 37. November i6g6, 
dala die BOrgfcliea Epochen der mittlem Mondslänge, 
fe wie ie ia 4ler ffMier Au^be von 1806 angenom- 
anen find, einer Correction von + i", 35 bedarfen« 



geln all TbatfaelM voTeaalbCit Eia Oeftlm , das der 

Erde dienftbar ift, würde uns alTo in einer neuen Be- 
ziehung die lirde felbft genauer kennen lehren : denn 
bekanatUeh lifat fich aus einer «ndera febon frohi« 
beftimmten Mondagleiohnqg die Abpkttong der Erd- 
kugel hinleiten; noch eine andere Mondsgleicbung 
dient, die Grör<^e der Sonnenparallaxe, und daran 
die Entfernung der Erde von der Sonne genauer fe^ 
zufe^zen. (Dab Abrigens, fiDr jetzt wea^gdens, dia 
Beobachtungen noch nicht vollkommen weder für 
die eine nocw fOr die andere Form der Ungleicfaheifc 
der mittlem Jtfondsbewegung entfchieden , 



u „ , licheiaC 

« mean von dfln Epochen die itacia entfaalifua eut den RafiiUatan TanliotMaar Aeobachttuigeo z« 
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erhcilen» die BRrg in der monatUchen GorrerpoD- 
denz itfier Band , S. 591 fole. bekannt gemacht hat. 
E", konnten auch noch in den tibrigen Längenglei- 
ingen des Monds durch eine oeoe Erörteniag Ver- 
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beflerungen gefunden werden, wodurch die Ungleich- 
heit mit langer Perioi^e io etwas modiAcirt würde.) 
9) Allgemeine Ueberßcht neteorologifcher Beobach- 
tungen auf der kaif. Sternwarte in Paris vom J. igio, 
von Bauvard. — 3) Ueber I.apla et's Thiorlf anO' 
Ijftiqiie des probabilith , Paris i{ji2. 4. Diefs gej.alt- 
](eicne Werk befchäftigt (ich mit Estwicklung der ud- 
vwliKforllclMn GnuKliatze, auf denen die I^hre vod 
der Wahrfcbeinlicbkcit hnrubt, einer Entwicklung, 
die in zweyerley Theuriija zerfäüt, welche der Vf". 
Vchon vor 30 Jahren in den Mim. de i'Acad. vorgstra- 
:md hat. Uie eine dieü» Tfaeorie«D begrei/t ^9 von 
dem Vf. fogenannten RntlUm* ghfrttMeUi die an* 
derc rulc'ne genäherte Formeln, welche Functionen 
.von lehr grofsen Zahlen find. Diefe Theorieen hat 
-der Vf. hier noch ausf ahrlicher, als in den Memoires 
Idat^gaftaUt-» vnd tagleich ge/cigt , dafs dia latatara 
äur eine Art von Erweiterung des erften ift ; auf eben 
diefcn Calcul der Fonetions gcnhatrices grim Ict rjuch 
der Vf. feine Wahrrcheinlidikcitslehre. Die meiften 
Frobleme, die Geh auf zußillig« Ereigniffe beziehen, 
Jaffen Ach auf Lineargleichungen mit einfachen oder 
partiellen Differenzen zurQcUfQhren ; die Anflüfung 
dci\ on L-nthjlt der erße Theii jenes neuen Calcul ver- 
mittellt einer allgemeinen Methode, diele Art Glei- 
jchuDgen zu iotegriren. Zuweilen aber find Erfolge 
in fehl jirofser Anzahl in Betrachtung zu ziolien, und 
diefä fuhrt aut üüiU zufammengefetzte Ausdrücke mit 
fo vielen Gliedern und Factorcn , dafs die nomerifche 
Serechonqg g^v zu fchwierig wird. In einem folchen 
Falle fft es ron Wichtigkeit, eine Metbode Iblmdl 
crnvcrjir' nder Reihen anwenden zu können ; der 
reubcäraeitete Calcul gicbt auch diefe Methode au die 
Hand. Der Vf. bat lein Verfahren auf die delieate« 
ften, fcbwerften, und zuslaich praktilch PPtzUohftan 
Fälle angewendet , hauntlaehlidi aber auf «ben die)»- 
nii^en, wo die VVahrfcneinlichkeit von Urfache und 
Wirkung aus einer Reihe fehr vieler Beobachtungen 
oder durch Erfahrung gegebener Data zu berechni^n 
-ift. Nicht nur den Mathematiker, auch den Philo- 
fophen müffen diefe Unterfuchungen interelfiren, aue 
^elch^n hervorgeht, ddfs eine i;evvilTe l\egelmafsig- 
keit in den zu erwarte.nden rr.ittlern Refultaten auch 
da herrfclit, wo alles Zufall fcheint. So fucht der 
Vf. durch die Aligemeinheit feiner Analyfe , fo wie 
durch Neuheit und Schwierigkeit dor von ihm aufce- 
ioften i'robleme einem Zweige i!er Matiiemütik nielir 
'Ausdehauog und Zavoilätrigkelt zu geben, der, feit 
-•Ftrmat wa figfa^, von euiem üfujf.^Am«, den Ber- 
»ohIWs, von InoHtmoit, Mo'wre und andern gefchick- 
len Oeometem bearbeitet worden. — Kine cßroHO' 
im^ehe Anwendung von feiner Theoiie macht der Vf. 
vnter aaderm» iodem er die merkwArdiae Ericbei- 
nung io unferem Sopnenf^ftam, diaft alle Planeten 
und Trabanten beyn^hr ;n Einer Ebene, und alle 
naish dsricibeo i^ichtuug voi;^ WeAan gegen Ölten lieh 



bewe^, nach den Wihrfcheinlichkeitsgefetzea 

Srüft. Er findet iodefs für die WahrrcheiflUcMt^t« 
afs diefs von einem Zufall herrühren könnte, einen 
fo kleinen Bruch, dafs die Wahrfcheinlichkcit einer 
beftimmten Urfache, die jenes Phänomen erklärt, 
uaendlicb Oberwiegend ift; und diefe Urfache fucht 
er in feiner Expofitton du Syßime du Monde in defSon- 

oenatmofpharf^, wplr!-!»» cli^r.^k firh wpit üher die [*!a- 
netenbahnen iunaus erllreckl iiaben uiulie, bü fic 
allmählich durch Erkjltung und Anziehung des Son- 
nenkOrjpers (ich mehr verdichtete, und< in engere 
Grenzen zurikfkzog. So trifft der Vf.,obfebon auf 
einem ganz andern Wege, mit Htrfchet 7r.far7irrc«n j. 
letzteren vertnlafsten nämlich feine Beobachtungen 
am Fixfternhimmel zu der Idee, „dafs ein ausgebil» 
deter Fixstern vorher mehrere nebdöfe Znfnnde 
durchlaufen haben mORe, dafs diefs avdi bay unbiw 
Sonne der F.1II fe) n, und diefe einft eine weitgedehnte, 
weniger jetzt verdichtete Atriiofphare am Geb ge- 
habt haben dürfte. — Selbft auch auf die Art des 
Eisflades morafijkkir Urfachtm iiftt ficb die Theorie 
der Wahrfcheiulichkeit anwenden: denn nioralifche 
riTa iien, deren Wirkung fehr oft w In 'prlu lr winl, 
geben ein nicht weniger regelmäfsiges Uelultat, als 
phyfifche. — Merkwürdig find noch die Winke» 
welche der Vf. fdaer einen in neuern Zeiten viel be* 
fprochenen Gcgenftand, den thkrifihen (animalifclun) 
f/lagnetismüs gieht. Uie Nerven, fagt der Vf., find 
die feinften l^ftrumente, welche uns Naturkräfte be- 
merklioh maoben, die fonft unferer Beobachtung 
entfliehen. Durch fie bat man den Galvanismus ent- 
deckt; auf eine erhöhte Reitzbarkeit der Nerven 
beziehen ficb auch die aufserordentlichen KrfcheinuA- 

äen des animahfchen Magnetismus, die Mijgliohkei^ 
afs gewiflb Individuien von dnem in der Rübe vor- 
handenen Metall oder flief<;enden WalTer afficirt wer- 
den, u. f. w. Es ift einer forgfaltigen Anwendung 
der Prolnbihtätslchre vorbehalten , wie weit die Er- 
iihniagen vacvielfiiltigt werden mOfleo» uro aber die 
Exiltenz einer fdehen geheimen Urfache, die jene 
"Wirkungen hervorbringt, init Sicherheit zu entfcliei- 
den, da (ich aus dem Linftande, dafs zuweilen lieine 
Wirkung erfolgt ift, bey dem vermuthiich fchwachen 
Grade der Wirkung, bey der Möglichkeit, dafs fol- 
che auf verfchiedene Art geftört werden könnte, und 
überhaupt bey unferer noch fo befchränkten Natur» 
kenntnib, auf das NichtdaCeyn der Urlacbe kein un« 
febUMra^Salilttb gritaMfam bitt. > 



SCHÖNE R01VST£. 

Leipzio , b. Fleifcher d. J. : ^^'iiHe von Jjndaii oder 
Natur, Wille und Verhan-^nifs, von Kttrl Stretk- 
fyß. 18IO. £r/I«r Theii. 356$. Mit einem Kpfr. 
Zmtfttr mdletster Theil. 316 S. 8. (3 Rthlr.) 

- Seit awfi# in lefneni Wertber deit Untergeng eines 

edeln und reichen GemQths durch unhezwing'Irne fJe- 
walt der iieidenkbaft fo geniaiilch darzafteiieii wuIste, 
-^0 . ■ " - Digitizeu 1 / v.Jfi'Dgle 
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babsn eio^denge Dichter verfchiedner Nationen den- 
felben Pfad zv wtretM geflieht. Ortts und Materie 
find nnter 4m aeutni VwAiDbra noch im Andenken } 
Corimu und /V^jenCr benidinen woM die Extremen 

des Gelungenen um! Schlechten diefer Art. Alle noch 
fo ungleiche Nachahmungen aber ftimmen wenicftens 
darin Qberein, dafs ße dazu dienen können, die Treff- 
lichkeit des Urbildes kJicer ins Ucht zu fetzeo; aooh 
der vorl^^gode Verfneh «tes Hn. StnAfyß mneht 



Ztf den «lltSglichen oder talentlofeA Naehnhmni 

Werthers gehört der Vf. indeffcn nirht. Hey man- 
cher unverkennbaren Aehnlichkeit ilt doch Oeiftvnd 
^Ahge feines Werks in fehr wefentlichen Punkten 
von dem Oötheicben verfchieden. Dort bezwingt 
Iii« Leirfenfehaft ein Jiinglingsgemath , deffen Krlfte 
tooch in ziemhch natürlicher Harmonie ftchen , in fo 
fern wenigftens, als der tihcrlegende, den Willen durch 
Grundfatze zügelnde Verftand kein bemerkliebes oder 
•ntfcbiedenes Uebergewicht behauptet. Hr. «Stmik- 
/IH? aber ftellt gereine Charaktere von f^ften \inHett 
im Kampf mit der LeidenTchaft dar, die im Bunde 
mit Natur und Verhängnifs dieOberhand behält. Da- 
hin deuten die Worte des Titels, und aus diefem 
Grunde neigt fich der Gang feiner Gefchichte mehr 
«um i\egelmäfsigen , als Werther. Lälst Üch derWi- 
derftand des freyen Gemfithes gegen die Vernichtung 
drohende Gewalt der Leidenfcliaft Oberhaupt mit dem 
Kamofe des Kriegers vergleichen , To deutet der Gang 
der Strcckfufsifcnen Dichtung nicht unbcmerUlich 
auf eine anhaltende, von beiden Iheilcn nacli den 
Kegeln der Kuirft geführte, in ihrem Auseanee zwei- 
felhafte, Belagrung bin, tvihiend im Werther der 
unr^elmäfsige AngrifF Ton g^wlflerm felrfolg, die 
Vertheidigiing rchuächer ift. Gröfser, ergreifender 
ift der Eindruck VVertliers und zugleich docii beruhi- 
gender, dort nimmt die Leidenfchaft rettungslos den 
Menichen hin, aber eben hierin erfcbtint ihreGröfte, 
die, wir fahlen es, nicht allgemein ilt; bey Rn. 
Strtckfnß find die ftreitenden Kräfte mehr im Gleich- 

f;e\vicht , aber eben deshalb ift der S\9g der Luiden- 
chaft fdr dao tutnrliagendMi Theil noeh wmtaer 
rühmlich. . 

' . Indem Hr. Strecl/uß diefem heftigen Kampfe der 
Leidenfchaft gegen das Bollwerk feiter Grundfatze 
in feinen vericiueilenen Kichtangen folgt, indem er 
djn .Blendwerke uud üopbitmen' entwickelt , womit 
fie den Verfund zu bemdftem focht, dringt er bis an 
die äuIserftenGrenzliniea desSchuncn, und er fcheint 
uns fie zuweil^ Qberfchritten zu haben. D.iher ha- 
ben die Aefthetik und Pfychologie an diefem W^erke 
ihre Rechte auszugleichen, ein Gefchaft, worein 
Hee. fidi nicht milchen will. Hier genflge es uns, 
das Werk noch von einigen andern Seiten zu iieleuch- 
ten, wo Geh eine Vergleicliuiig mit Weither von 
üelbft darbietet. Alfo erftlich die wejblidien Haupt- 
cbaraktere betreffend. Bey Güthe ift Lotte frey von 
dec Ladanlbhtlt» «lo das Verhaitniis einfacher, und 



auf der einen Seite Ruhe , die den Stürmen auf der 
andern gewiffermafsen zum hebenden Grunde dient. 
Bev Hn. Stnel^iffi ift die Heidin am erften und ge- 
waltfamften von der Letdtfnfchaft ergriffen , die nch 
von ihr auf den Helden ausdehnt, das Verhältnife 
alfo zufammengefetzter und Sturm auf beiden Seiten. 
Was würde jener Kunftrichter , der fogar den Offian 
Utitig wad gtfMäk nennt, za unferm Koman fageol 
Die Wiricnne des Oanün fehtint nns gleichwohl 
durch das zulamraencefetztere Verhahnifs nichts ge- 
wonnen zu haben, fOr plychologifche Zwecke aber 
mflchte es allerdings fruchtbarer enü deshalb nicht 
za tadeln feyn. (jötkes LK>tte ferner macht keinen 
Anfpruch auf einen aufserordeotlichen ilitterge wohn- 
lichen Ciiarakler, Julie hingegen ift wiiküch k^':^l 
alltägliches Weib. Aber was fae auf diefer Seite ge- 
winnt, verliert fie an eigentbnmlichen Liebreiz und 
Würde ihres Gefchlechts, ob wuh! Hr. Streckfuß das 
Aeufserfte gethan hat, ilir beides, lo weit es mit ih» 
rer unbe /dinglichen Leidenfchaft beftehn konnte, 
ZU erhalten. Dennoch aber, und aller OffcngrOnde 
nnd fehooenden RÖokSohten nngeeehtet, moTs einn 
Frau einen iinj'ruiftiL^en , die zarte Würde ihres Ge- 
fchlechts veriet7.eni!en Hindruck machen, die, um 
nur das Eine anzuführen, in Gegenwart ihres Mannes 
und anderer mit ihren VerfaäitoifliBn bekannten Per^ 
fonen ohne ein Gefbhl von Sehnam oder Verlegenheit 
leidenfcliaff liehe Briefe an ihren Geliebten fchrei- 
ben kann! Hat der Vf. hier, und in ähnlichen, zum 
Theil auch noch auffallendem Zügen nur darlegen 
woUbn, wie weit die Gewalt der Leideoichaft gm«» 
wir können es pfychologifch nicht tadeln, wir dür- 
fen nur fagen^ dais hier das äfthetifche Intercffe hat 
weichen miiflen. Wie rein und achtungswerth ia 
unverletzter Wurde iltres Gefchlechts Iteht dagegen 
die fchuldlol'e J^^o'teda! Am meiften fahlen wir uns 
für fie eingenommen, wenn wir ihre einfachen Worte: 
Warum iitfl mich , das Eigtnthum eines andern , mit 
dem Briefe vergleichen, worin Juüe abwagt, was fie 
ihrem Manne, und was fie iht«m Geliebten' feyn- wolle 
und könne. Bedeutend fpriclit fich in dieien Punk- 
ten derContraft beider W erke aus, das unverdorbene 
aatörliche Gei'Ohl gegen die verfeinerte, den Keim 
des Verderbens in neb traig^nde Bildung ! Wie fieo^nd 
behauptet gegen die leMere das erftere feinen Voff> 
zug, das ohne Diftinctionen diel'flicht heilig und 
unverletzhch erkennt , und es zu keinem verderbli- 
chen Abwägen und Befchrdnken derfelben kommen 
liftt.* In der Natur der bisher bemerkten. Veihält- 
nifle liegt es denn auch , dafs der Oeraahl Jonens, 
Herr von Lindau, eine fchlechtere Holle fpielen 
mul'ste, als Albert im Werlher, wiewohl auch diefer 
feinerfeits nicht eben glänzt; es hat aber Hn. Strick- 
/ij^ -gefallen, diefe fchlechte Holle Lindau's in eine 
durchaus elende und erbürmliehe zu verwandeln. 
Wird i;leich auf der einen Seite Juliens Schwäche da- 
durch beffer entfchuldigt, fo wird doch wahrlich auf 
der andern nichts gewonnen , dafs uns diefe klägli- 
che Geftalt durch das Gßir/e hindurch hegleiten mufs, 
und durch ihre W iUrigkeii der 1 uhigeo harmooifchen 
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Haltung der Dichtaäjg noch efott riebt^goi MoaiMt 
iaalir«at8ag(wft)BUtt. 

tHMn «twlern Vergleichuogspwnkt bieten uns die 
jtiännliclif n Hnuptcharalvtere dar. Da fs Werther «io 
reiches GemdtU fey, wird uns nirperxis gefaxt, aber 
svir Ichaoen feinen Reichthuin unnuttelbsi n JenGc-- 

KoMbdeo «lu dio «9 luoifafst und die den Kreis der 
chtof^naen BriMinfehfwlMaRielitungcn erweiMra. 
Von ^VilK lefen wir es hingegen auf allen Bliuern, 
dafs er ein Mann von feltnem Geik und Wertii ley, 
«ternnr der Grad feines fittlioben Werths wird uai 
aus feinen Entfchlafleii «od Wofftta anüchMiiich, Obri* 
»gens ift der Kreis von DingM, wtfelM feio Oeift» 
tnd welche ilif Diclitnn^ nberhaupt umfafsr , nuffal- 
lend geriiire. Ute behandlung des Vfs. neigt üch 
durchaus nicht «• imMnichfaltigsr Folle, fbadero 
frhrrnla fich gar enge «of dm rigntUckm Gcgesp 
{taiKi der Dichtung. EH« Seen* Hk «rf «lüBBl LMd- 

Sutc, mitten unter den Reizen «iner fcb6neD Natur, 
ie 0«[cbiohte fpielt den Sommer biodurebt und die 
$1 Briefe 6od Vom Min Us fn den October hioeia 
datirt; aber dicfe Umgebung» diefe Jahrsznt ift in 
den» Gange der Erzählung fo wenip bemerklich, d»ft 
hec. fich anheifchig maclit, die Gefciiicl tc in i^en 
Winter «a yertegan, und die Hnete umgekehrt vom 
October bis in Ben Wirr zu datiren , ohne dafs er 
deswegen im glnxen Hwh«' mciir als fccbs, höchfteos 
Acht Stellen verändern dürfte. Selbft in den wenigen 
Fällen, wo Hr. 53[r«c*/"«J?etwasand. rs, aJs (rpmiuhs 
zifftände febildert« haftet an Jeioen Befchreibuugea 
eine auffbUemle DOrftigkeit und Befchräoktbeit wfo 
gleich auf den rrf^en ja Seiten, woWilk mit üknno- 
fnifchen VcrbcUerungsplanen beginnt, und dann die 
fehüne Gegend befchreibt. Nur in der DarfteUungYon 
Cemnihszuftändpn zeigt er mehr Falle und cin|i 
freyere BcweumiL: Ungeachtet des geringen Olli« 
fangS herrfciit .m VVeriher uncleic*! n ehr Reicbtlinai 
and vielfeitiges Leben , als in ieinem Homan. 

Ein ptekhes läfsl fich drittees von der Sprache 
fagen. Sie hat i«i Wertber das bewegliehe unmit- 
temare Leben dtr l eirienfchaft, bey Hn. SiyfCKfuß 
&hraitet lie ungeaciuet aUer Lebhaftigkeit und Waroie 
do6h bej weitem ruhiger, gemeffener in gehaheneC 
Kildung, Mdlaft donDiMiii regalmAiäigBaFtoioda» 
fort. 

* 

Dal Ganse Üt in Briefform, am Schlafs tritt dio 
Colhtiuigain, diito Uk inin dem Warthor «mIh 
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((riHldet. Die eftdtolarfMie ^oirai ift ttittk^ Rmmh^ 

lünlit'T rrevljc'i oluie Vpr^^loicb die leicbtefte , die 
rin/ Mie.n Mailen der Krzahiung ordnen und vertbei» 
i"n licii fo ron felbft, aber wie viel Unbequemes führt 
fie fOr den Lefer mit ßcb, wie viel Unnatürliches, in 
Romanen wie der gegen wirtige, die ein tiefes, ii^ 
Tierfs Li'l.t'n darftellt-Mi U'I.lui, wo die .inP-ere conven- 
tiooelie Seite des Lebeos zuröckrtehn mufs. Wia 
fonderbar ift es, dats die Perfooen mitten im Stumi 
der heftigften Leidenfcliaft ihre Zeit auf das Schrei- 
ben bogenlanger Briefe verwenden I Wie unbequem, 
dafs durch diefe Briefe Perfooen in die Handlung ver- 
ioebten werden t von «Innen der Diotiter keinen a»> 
dam Gabraneb macht, alc den ihrer Adrefte, oder 
die, wenn fie ja an der Hatiulirn^; Theil nphmen, 
roeittens , wie hier Caroline von Ewald, eine über- 
iDOiga NahanroUa fpieko. PalTender nu^; es immnr 
«wb fern, wann* wie im Werther aHn firinfia nnt 
an etoe Perfon, in einforouger Fo^e, faft wie «fie Er* 
güfTe esres !;e!iei:Tien Tagebuchs gerichtet find, als 
wenn die Currefpoudeoz zwifchea mehrem gefühlt 
wird. DieÜB eben geoaonte Form elMt gMkeiraen 
Tagebuchs hSlt Ree. Oberhaupt in Romanen, wie des 
Werther, für die natflriichfte und zweckroifsigftet 
fie fnhrt uns unKüttell'ar zu aeii innem Tiefen des 
Gemüths, und begünliigt ein durchaus fr^ras räcl(^ 
fiobt)«fes Anafprechen der Gefühle, nur denOaJebitil* 
bnngpn äulserer Gegen ftände fagt fie weniger 7a, und 
der Dichter mUfste ftch daher kein iiedeoken m»r 
eben, fie »öthigenfailg ndt dat awihlailw Viuün^ 
«b w a oh fak t su lafidn. 
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Man erwarte hier ja keine a^mao Vaariuche und Er> 
fahningen, fondero eine Porratcun^ von deflelben 

Vli. KüiirtLuiclie , erii rtaiitlen .iLiS CijJiPcUTnrn^n. Wer 
den Anzeiger der Deullchen und einige aodre ge- 
flMiaolttzige Blätter zur Hand nehmen und die Re- 
zepte ausichneiden will, kann fich das Buch noch 
beTTer zufammenfet^en , als e« hier ift. IndeHna 
kommt man durch den Ankauf diefes Abdruckes 
doch .wohlfeiler dazu, und darin beiteht das Var- 
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fii« r<di6a* dort aBg«icigle dwtCche Dtberietcung de« Birkfnßoeki/chtn Gedichtt «uf dai der liocbfel. Ertherragia Ha« 
i<K Oluriftina fmi<inata Dc^kenl* •efiSfat Verl lleli am EeAa Melk mit „ En:tn*frj>«* «ntSIrtddlnMt 1i«tl*v iMt desr 
' liair. k6nig1. a«h. Rath und tanerefterreichifchM AppeUatleBfEMk Hn. Onicn Ikrcnterf tUM Veifatter, 
viel]K)ung<a vectraatea Freuad d«* Xei. «. BiHnttftaA, . > . t 
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-DIUTSCHB SriACBKVIVOE 

FiuMKFOinr a. in d. Hvnum. Buchb.: Strtng 
1 zufammtnkHngtnde d$utfch» Sfraehkkri, Mach deo 
2' OefetzKO lies Deokens fflr Scbal«o and Uebha- 

j ber bearbeitet vop Georg Ludwig Klokcr, PrJc. 
io Reiuiiosea« liii' VJlI o. lya ^ 8* (14 

Mit «inem feligern Sdbftgefahl ift woh] feiten ein 
SebriftfUiU«r xwd «rften Male aufgetreten, als 
4&t Hr. Prie. iOMbrln Reotliogeo (einem Orte Tooft 
-«■ktadfer Vorbedeutung fUr die Schriftftelier , doch 
■iebt für di«, weiche dort (cbreibeo, foodem welche 
rfafelbft gedruckt ! werden ). — nS^ne ftrenj^ zu- 
fnntrt T'^ iWC^^ fyftapuitifcbe, d. b. in ?Meo jb- 
gCB TImII«« Wf etnem oberfteo OrundLitz abgelei- 
tet« deutfobe Sprachlehre ift meines Wiffens nicht 
vorhanden, die Erfcbemung der Gegenwfrligen 
brauobt alfo nicht «otfcbuldiget lu werdeo" — fo 
feeginnt tfkt Vorrade« and man glaubt deo Ho. PriU 
-0Cplor zu Ubmty Wie er von Matr fyftematifelNB 
Hohf -iuf d!e unfyftPrnatifchen Grammatiken von 
iiotjckid bis auf Adtlung, und vuu dieiem bis auf die 
Beuefteo herabblickt. — Doch er lagt ja: meinea 
Wi§m*^ MOd wir kOnnen «ICs nur bedauern, dab 
4UM (ÜB tneHken» befondera der neuem SpracMeli» 
reo, Olcbt zu des Ho. Präreptors Wiffcn f^elaoRt 
filid. Oder bilt er. deo Satz: „Sprache ift Darftel- 
Itiag menfcb lieber Vorftellongeo in articulirten Lau- 
ten , welchen die meiften Spraoblebrer feit MiUutg 
Tom Grunde gelegt haben, etwa' ntaht ftlr ainen obw* 
Ttt^ii fVuft Katz, unH die Entwicklung der Rec^etheili? 
und I I G letze »brer Verknüpfung zuid Satze aus 
dftm elbpn nicht for eine ftreog . zofammeohiogeode, 

ataematUcb« ? Wir bakan . ivamafajablieli dkiw 
rondfatr, «releivter nninfttelber auf cne DMkfafetze 
hiiLi-eift, nicht allein für eintm Vohprn, als den von 
dem Vf. zum Grunde gefegten Her blofsen Aofcbauong 
in Raum tind Zeit, deffen Hauptregel heifKeo foU: 
„Man l^rne den Gegenftaiid aacb feioea Merlünalca 
nnd Vf^rhiltoifTen hdrhar hezeieboen"; foodern ge» 



len mOfTe, ift liogft anerkannt and nnüuwaMi 

' yf. nach 



ben ihm auch unbedingt dr 



(fes heftim rotem 



Ausdrucks: denn hörbar bezeichHin heiUt noch nicht 
durch die Sprache bezeichnen. Mit der blofsen An- 
fchauung reicht man niofat fiberall aus, da wir denn 
doch auch, dem Himmel fey t^aok! viele Vorftel- 

Inngeo darzuftelli'-n >iahp[i, die f: -h niclu a'jf Ge grüo- 

deo; oder hält der Vf. etwa Haum und Zeit fflr die 
Formen alier Vorftellungen ? Bejflah« iob«at es fo 

nach mehf-rn folf^pnden AeUfseningen. — Dafs die 
Sptaohlehre, wu; cüe Sprache (eibft, vomSianlioben 
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del. — „So haben wir denn", fährt der Vi 
■ einer wriSofigen Nachweifung der rerfchiedenen 
'Merkmale unJ Vi^rhaltnifff eines Gegenftandes und 
BefVimmung der be darltelleodeo Redetbeiie, wovon 
fpäter nuch die Rede feja wird , „eine an den nattlr» 
lieben Zufammenhang der Dinge, an die Gtfetee diM 
Dtnktns (Raum und Zeit?) gebundene Sprachlehre. — 
Das Syftero ift aus der Seele des Schülers gegriffen, 
und was Umgang und firfahrune vermocht in ibia 
bracbten» wird nun ordnongsmiMig tm* Um mtwl-- 
ckelt; eine Methode, die nimmermabr veriafVen 
werden kann, wenn fic einmal geprüft ift." Ganz 
recht — aber mufste man denn wirklich erft auf Ho. 
Präc. Kloktr warten, ehe man ordnungsmäßig aus 
4*r Setlt du SdMms das entwickelte, was Umgang 
«nd Erfahrung vertnifcbt in ihn brachte? — Nein, 
dem Himmel fey Dank! fo fchiinim, als Hr. A7. 
wähnt, fah es mit dem Spracliu nterricbte denn doch 
im letzten iabrzebend — weQigftena allgemein «.f 
«lebt m e h r ans; und wenn er ein* folofa« Melhodb 
eine «far nmnt, fo hätte er doch auch hier bcfchei« 
den hmzufiigeo lullen: meines Wifleos: uod wenn er 
dann in ftolzem Selbftbewufstfeyn aasruft: „Deftwtf» 

Cwivd auch Vatir PtßtUatoA nar diafa ond kaine arf- 
I Form des SpradbnatafTfdila baanofaen kdnaea, 
wenn er ihn feinein übrigen Natur • Unterricht, wenH 
icii fo fagen darf, anpaffen will"; fo möchten wir die 
Sache umkehren und fagSO : dafs Hr. Kl. (einen 
^racbuoterriobt dem Nanirnnterrichte Vater 
logKf* ansttpifFen nfoeht habet. — „Doeh anffer dek- 
Form," fährt er fort, „mufste anch in Abficbt auf 
das jVlateriale noch manches erkUrt und aufgeftellt 
werden ; denn dafs die unvollßändigi (? ) Sagari 
(Conjuoctiv) wirklich im Deutlcben keine halbver- 

fangene (;•) ond vorhenrer^angene Zeit (Imperf. und 
tu -quam per f.) hnt ; dafs Zufammenftellun,^ unil Vf.r. 
bindung unterfchieden werden mufs; dafs der 
dtrfatz blofs ein vorangeftelher Neben • «der Zivi* 
fbtaieofats Üt und defswegen das Zeitwort am Ende 
fkiben bat; dlfsi Prädkat heifst: Beyiegnng eines 
Merkmals in der Zeit, — lins ttai noch kaner gelehrt.'— 
Was die drey erften Offenbarungen betrifft , fo 
hätte der Vf. «obigethan, hobfcb blnzuzufflgen : 
meines Witfena, und was die letztere betrifft, fo bof- 
fen wir, daTs man fie ihm , in Hia6cht der Folgeron» 
en, die er daraus <^ii?ht, gern ;3llein überlaffeo wird. — 
lafs das Imperfectum und PlusquamperfeHum des 
Gonjnneliva (welcbeo Hr. Kl. die mwollß3»digt Sag- 
art nppnt , wir wiffen nicht rrarum , andere nennen 
iha.zweckisaisiger die uagmijljf«) üit Gegenwart und 
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di« fcblicbte Vergaoeenhelt eines WunfchR5, einer 
Bedio^ng, einer Möglichkeit u. f. w. ausdrOcke; 
dafs die verbundenen Sitze ficb eintbeilen in von lin- 
ander unabhüngigi und von einander abhängigt; dafs 
wenn Grund, Uerlingung und Urnftäude in eieeoen 
SStzen zwirchen Subject und Prädicat «iogefcnoben 
oder auch dem lelztcrn beygefbet werden» diefls Ik^ 
tnßtzt heibcfl« um Se vom Hauptliitxe m Miter^ 
ficbeiden , und dafs dann bey den Sätzen der Verglet- 
chung, des Einwurfes, des Grundes, der Bedinf^ung, 
,jder Zeitfolge, der Satz, in welchem das Aehnliche, 
•der SiDwurf u. r. w. enthalten ift, di r f'orderfaUt- 
md der endertdAinit verboodeD« der iVa^A/afte beifti: 
4»9 kann er bey mebrem feiner Vorgäneer finden — > 
oder meinte er nur, dafs diefs alles nocn keiner mit 
feinen Worten gelehrt habe? — Was aber die vierte 
Oifenbaruog betrifft: dars PrHikat heifst: Beyleguag 
.«liies Merkmals io der Zeiti oscb welcher dann in 
dam Zttfatze S. 14 gefagt wird : Es war alfo bisher 
•ine falfche Anficht, wenn man dasjenige Wort, 
welches Bezeicbnang der Zahl, Perfon, Zeit und 
Sagart enthält, CofMMi Vcrbindongsmittel zwifcben 
^Dja^t nndi'ridicat nennt, und von ihm die Copula 
MOZ verworfen wird ; fo mflfTea wir darauf erwl«. 
dern: dafs liier die notluvendi^ an der Copula zu be- 
zeichnenden Verhältniffe als ihr eigentliches VVefen 
find aufgeführt worden, und dafs, da eine gefunde 
Sprachleore ficb denn doch auf eine gefuode Logik 
grOnden mufs, fich darin aber die Copula als einen 
befonrlern und wichtigen Beftaodtheil im Urtheile er- 
weifet, iie auch von der Sprachlehre als ein befonde- 
nr Theil der Oarftdiong des Urlheils aafgeftellt und 
von dem PrädicatemOffe unterfchieden werden. Dafs 
ftbrigens jedes PrSdicat nur in der Zeit beygelegt 
werden könne, diefe Entdeckung foll doch wonl 
nicht MN feyn ? — Kurz , wir mOffeti aufrichtig ga- 
lltchen , eine gröfsere Arroganz , als in diefer Vm^ 
rede fich auslpricht, ift uns noch nicht leicht vorge- 
kommen, und wir hielten es fflr Pflicht, dergleichen 
ungemeffcne Anmafsungeo in den Schranken zurück- 
2uweifeo, fo wie wir denn auch dem Vf. eine dur< h- 
gängig richtige Anficht dar Redalheile abfprecbeo, 
jhm Verworrenheit in feinen eigerieo Begriffen zu- 
fprcchen, und dabey auf die häufige ünbeflimnitbeit 
im Ausdrucke, rmf die häufigen i'rovinzialismen , 
die er fich erlaubt 1 aufmerkuro machen müffen. 
Auch haben whr ainen feften Oefichtapnnkt bey die» 
fer ftrengzulammenhäogenden, f^Ttemaiifchen Sprach- 
lehre ungern vermif&t, nämlich, für \^en fie eigent 
lieb beftimmt wurde. Fflr Schulen und Liehhaber 
befagt der Titel; aher als eiganilicha Schnlfprach- 
lehre kamv Iie nicht gehraneht werden ; denn fte ift 
mehr eine Methodenlehre , alfo in ifiefer Hinficht 
nur far den Lehrer, und dann kommt wieder fo 
manches darin vor, dafs denn wohl nur für den 
jUebhaber berechnet feyn mag. — Von unfern obi- 
mm BehauDtuncen foden hier die nAthigen Belege er> 
folgen. Der Vf. ftellt im Anfange der Einidtung 
die Frage auf : MVVelcbes find die notbwendioan Be- 



ken dtuüuh und gifSlIig durch die Rede bezeig 
neo können" — und ihm nnd die Fürwörttr (Prono» 
mina) denn folcfae gefällige Beftandtheile$ die (naeb^ 
S. s) blofs dazu da find , am das ftbeilaotende nnd 
weitläufige Wiederkommen der nämlichen Wörter 
zu vermeiden. — Sollte ein Sprachlehrer, der fich 
zu keiner böhern Anficht der Sprache erhoben hat, 
als dats er bsfj der Entwiekelung ihrer wtfmluhtn 
Beftandtbeile auf das GißHigt Kuck ficht nimmt, der 
das Wefen der Sprache nicht licfer aufgefafsl hat, 
als dalä er den neprälentaoten der Perföolicbkeit 
keine andere Function zuZttCrdMilen w^b, slsUebe^ 
laute und Weitläufigkeit zn vermeiden, wohl aof Er- 
grOndung der Spraefae Anfprueh machen dOrfsB?— > 
Den ArUktt hat man nach dem Vf. (S. 22. Zuf.) nicht 
nötbig , als befondera Wortart in einem eigenen lüh 
pitel abzuhanddo, da er, fflr fich allein genommen^ 

Sir keine Bedeutung bat, und Oberall nur als Diener 
es Nennwortt erfeneint. Was denn nun aber der 
Artikel fey, erfahren wir nirgends, unil alfo ift noch 
weniger die Hede von einer Uoterfuchung der Noth- 
wendigkeit deffelben io der Sprache dem BegriOi 
Dach» und feiner Aufftelluog als ein befonderes Wort 
in den wirklldien Sprachen ; wir erfahren hier nur, 
dafs das üefcblecht der Nennwörter hffonders durch 
den bejlimmUn (beftimmendeo) Artikel äiTt düt das, 
oder durch den unbtfiimmUn (nicht heftimmenden) 
•ia, MM» t'm kenntlich werde, und in einem Zufatze 
wird dann hinzugefagt: „Den Artikel von diefer 
Andeutung des Gefclilecbts das GtfchUcktswort OCH' 
nen, heilst eine Sache von einem Nebcntfaeile den 
Namen geben. K^ir werden fogUiekfüum, daß erxmr 
CaftubtztkhntMg eben fo nolkwendigifl." — Alfo ift 
wohl das Letztere fein Haupttbeil? Doch heifst es 
weiter: „Noch andere Verrichtungen aber werdsA 
Ihm in der zufammenhingeoden Hede (ga) angewi*- 
fan." — Wir fsban uns alfo begierig neeb dem %7. t. 
um, fanden hier aber auch weiter keinen Auffchlufs 
über das Wefen, oder auch nur über die Verricii. 
tungen des Artikels in der Sprache, fondern nur ei» 
nige böchft oberflächliche Ri^eln» wann der Artiknl 
sefetzt werden foll und wann er wegbleiben darf. — 
Und doch nennt Hr. K. feine Sprachlehre eine ftreng 
zufammenhangende fyftemaiifclie .'' — Hätte er fich mit 
einer atlgemeintn Sprachlehre , deren Kenntnifs ihm 
flberall abgeht, vertrauter gemacht, fo würde ihm «Üae 
Artikel (fo wie auch das Pronomen) in einem ganz aa- 
dern Lichte erfchienen feyn; und. hätte er ßch mehr 
nach dem umgofehen, was von neuern deutfchen ga- 
ten Sprachlehrern gefchehen ili, fo würde er weder 
die G^tUtekubnttiAnmmg^ w.elcbe bey dem indefimiti. 
««• ^dlil niebt einmal Statt findet, noch auch die 
Cafusbezeichrurg , dem Artikel befonders bevge]ej»t, 
fnndern die ti>>/eichnungvl,>hre des Gefchlechts, der 
Zahl und der Cafus gioi djvon, als allen dem Sub- 
flantlv einverleibten Bedetbeiien gemeinkbaftiicb«ad 
anf gMelie Art zukommend, getrennt haben. - So 
ift es wohl noch niemand f^ineefallen , unter der Ru- 
brik Bifthaffenheittwori auch (»e Lehre von den Zahl 
wMr»flhf«lM»4tl^iiiit liier S^fifMii^ W« 
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wif non Bo«h iof das bfnweJfen , -was wir fröher 
von des Vis. Anficht von der Copula angeführt ha- 
ben, fo glauben wir, den erften Punkt unfrer Be- 
liaaptiuigfn : dafs ihm eine durchgängig richtige An> 
febt der Ridetheile abzufprechen fejr, bioIingUch 
bewiefen tu haben. Die Verworrenheit feioer Be- 

ßiffe und die Ünbeftimratheit feines Ausdrucks mag 
Igende Stelle der Vorrede (die er denn doch wohl 
«if oiotcrCcbriebt als das Ganze vor ihm Jag und er 
ÄmD aMfritf : Uod e« ift alles febr gut ! ) bewelfi». — 
„Das Syftem (feiner ftreng 7ur>mTiienbängendeo 
Sprachlehre) beruht auf der Anfchauung in Raunt und 
JStit, und die Hauptrenei heifst: Man Itrne de» Ge- 
'■g/nfimid maekUitun MtrkmaUn und VtrkäUmßtn lOflm 
mxiMmui, WM ift ein Gegenftand? — STehe Siflek 
für Stock die Welt an ! — Was ift fein Mprkmal? — 
£r ift in Raum und Zeit vorhanden, aufser beiden 
kann ich mir Nichts (nichts) denken , und hat Ktn». 
MoektH diefes Daieyiis, daher Btf/ektfjftiikeitsipärür zur 
Bexeiebnang im Raom, JStkmtrtfr tur Bezeicbnung 
in Zeit iincl Raum, UmßandswSrter znr nähern Be- 
ftinimung der Merkmale. — Welches , find feine 
Verhältoiffe ? — Die W^elt ift unter 6ch nach Ort 
ti0d Zeit , nach Urfacha and Wirkung, oach Grund 
vnd Folge , oacfa Zwaek und MftI«, nach Tbiia 
und Leiden u. f. w. verbunden ; diefe Verbfiltniffe 
lerne man bezeichnen — durch Veränderungen an 
den Wörtern felbft (DecHnation, Conjugalion) , oder, 
WO diefe nicht zureicheot durch f^erhäUmßwärUr" — 
Ift da« etwa di« Definitton ciqes Gegenftandei: Steh« 
Stnck fnr Stock füe Welt an? Kann fich Hr. Kl. 
wirklich aufser Kaum und Zeit nichts denken? — 
Wie bezeichnen mir denn Befchaffenbeitswörter, wie 
UktHdigt UUuifit IHehtftrtig eioea Omuiftand im 
Räume? — S. 6 beiret et, am die Noinwendigkeit 
des Verbi zu entwickeln: In einer Welt voll Leben, 
■yro Wirken und Leiden nicht aufbort, in einer Welt 
toll Unbefttodigkeit, wo Werden und Sterben Grund* 
eefetz ift« -— mOffen flberall aocb Wörter vorbanden 
leyn, wtMu iit ZiÜ beßimmem, «fori» eh Mtrknial 
tinem Gegenßande zukommt — Zeitw'Crter. Da aber 
die Zeit nur dreyeriey fcyn kann — vergangen, ge- 

Senwirtig, zukanftig ~ und alfo dfa Bezeichnung 
erfelben durch eine klaive Varäodernog am Worte 
ielbft mOglicb ift, fo entbalteii die Z«twdrter zu- 
gleich auch die Beztichnung eines Merkmals, nicht 
nur der BefcliaffeHheit und des ZußandtSt fondern 
auch des Thuns und Leidens." — Ohne der höchft 
fehiefea Aobcbt augadeokaB, welche fich hier vom 
Verbo vod vom VerbÜMCra der Zeit ausfpricbf, 
wollen wir ndr auf dia logjKeke Richtigkeit der Dar- 
Stellung aufmarkfam maoMO. -r- Wie unbeftimmt ift 
S. I6 der Ausdruck: »Hörbare Bezeichnungen der 
Gegenftäode, Wfkha anfiMT n»a fOr 6ch beftehen, 
oder doch von not alt felbftftlndig gedacht werden, 
beifseo Nennwörter*' Wenn ich alfo mit Jemand 
mich beredet hätte, der den folgenden Tag zu mir 
kommen folite, dafs er, wenn ich zweymal unter 
feinem Fenfter in die Hände klatfchen würde, die 
V\u, und weAo dreimal, «U^ Rj4V lailbni^M Ml' 



te (die ich vielleicht zu kaufen gedSchtp), fo wäret 
das zweymal und dreyir-al Klatfchen hörbare Be- 
Zeichnung der Oegenftande Uhr und Riitß und aUb 
Nennwörter. — S.6a fleht: „Ihre (der HiUfswörter) 
ConjugatloA itiofs vor allen Dingen gelernt werden* 
»b ße gleich unregelmäfsig ift." — Ausdrücke aber«, 
wie S. 134; „Ich grOfse die Schwefter und Brüder" 
(wobey noch dazu beftimmt gelehrt wird, dafii der 
Arijkei bej dem zweiten Neonworte wegfallen kön- 
ne, wenn ee aoeh nft dem erftern in ungleicher Zahl 
ftände); S. 8: „Genug zu wiffen", ftatt: es reicht hin 
zu wifien; S. 112: „Eine zu lefen angenehme Ge- 
fcbicbte"; S. 115: „Meine Meinung halt gehört" — 
find undeutfchi fo wie f,der Waife" (S. 34), „xwi^ 
fblian die Zankenden fteben''(S. 86), und „hinter den 
Baum ftehen" (S. 145), ftatt: Geh fteüon; ,>Frett- 
chen" (S. 30), „Kälten, Höbel" (S. 30), „WWir" 
(S. 83)» »Wem ift diefer Garten" (S. 13O. „rechts 
und linka der Strafseo" (S. 144), „Fqrertäge" (S. 182) 
Provinzialismen find; und (S. }i.y„derttcii des Wah- 
ren" ift gefchmacklos. Auch mOffen wir noch Flüch- 
tigkeiten rügen, daTs z. B. nirgends eefagt wird, dafs 
das Befchaffenheitswort im Deutfcnen in doppelter 
Fornp erfcbeioe: dafs S. 18 die l^ndfylbe /at, und 
S. 84 bey den Verbiltmfswftrtern mit dem 3 Cafqs 
nach und nf^yZ ausgelaffen find, u. m. dgl. Doch ge- 
nug, denn wollten wir alle die Halbheiten, Schief- 
heiten und offenbaren WiderfprOcbeund Unwahrhei- 
ta«t wdche Geb in diefer 19a Seiten ftarkeo ftreog za- 
ftninieahängeodan l^fiematifellen Soraehlebre findeöi 
aus einander fetzen, lo mOfsten wir den Raum, auf den 
das Werkchen , felbft wenn es das ganz wäre, wofür 
der Vf. es uns gern geben möchte, in diefen Blättern 
Anfprueh macbeo könnte, weit abericbraitan : denn 
wir kttonan veriiebem, und allcnlblb den fiawds 
fahren , dafs uns die erfte flüchtige Durchficht keine 
geringere Ausbeute, denn 70, und die zwcyte ge- 
nauere dann noch eine Nachlefe von einige.n 50 Rügen 
4arneboteo lut. — Dafi wir aber aueb nnc (choo fo 
nmltindlieh huy diafer Anzeige gewefan find, gefcbah 
haiipilarhiich — um des vielen Guten willen, das 
wir diefer Mängel unaeachtet in Hn. Kl. und in fei- 
n«r Spraohlabra gafbndao babra, und mit Vergnügen 
aaerkenocB» — - Wfiiii wir ihm auch die Anfpra- 
ehe, dia er ki dar Vorrede macht, gänzlich abipra- 
chen mOffen, fo wQnfchten wir defswcgen nicht, 
diefer Beytrag zur deutfchen Spraohkunde wäre gar 
nicht erfcbienen. Nein, dazu Ipricht hierein zu gu» 
ter Wille; der Fleifa, den Ur. Kl. auf diefe Bogen 
verwendet bat, ift unverkennbar, und mancher bel- 
ler Blick bey einzelnen ünterfucliungen ift ihm gar 
nicht abzuleugnen, fo wie uns die eingeftreuua 
Winke über die Metbode dea erften grammatifcbjBA 
Unterrichts grofsentheils recht wohl gefallen haben. 
Verdienftlfch ift fein Streben, manche noch nicht 
ganz berichtigte Punkte, z. B. den Gebrauch der 
Modus und der Zeitformao des Verbum, zu gröfserer 
BeiUmmtheitZtt bringen, und die Lehre von der ni-> 
hern Beftimmung der einzelnen Redetheile ift ao$> 
iflbrlick W4i <vua. Xh»U. gelungen, zu seaneo» vor- 
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xOgUcb |di« Lehren von der Umftandsbezeicbnang 
des Prädicats durch VerluUoifswörter. Hier bitten 
Wir Diur die VerliiUuiDiwöriar «iidi (yvocvroildi be- 
ftinink gswBBfielit. Und fo nmiitern wfr lcUicf»' 
lieh den Vf. ; recht fehr auf, in feinem Eifer fQr 
den deutfcben Sprachunterricht nicht zu erkalten j 
nnr wflofcben wir, dafs er 6ch mehr mit der allgt' 
NmAmb Sprmkkkri befreufd«, vpd dami, da£i «r 
nkÜM darch imeehörige Aiwiaftaaf wid dareh Af* 
feotliclie Ueber^bätzung des Geleifteten und Herab- 
WOrdiguos deffen, was andere vor ihm geleiftet ba- 
biä uad neben ihm leiften, ein ungOnftiges Vorurtheii 
gegw dat «irklieb Vefdianftliehe , das feine Acbeic 
"* ' ' i> «rregiui mOgei 
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tCRONB RONSTB. 

' (Ohne Druckorl) Lob des Eilferweins. Ein 
gefang von C. L. H. IVagnir. I813. 8 S. 4. 

Bekanntlich wuchs im Jahr ig 11 io Schwaben 'ein 
vortrefflicher Wein. Diefen befingt hier ein dank* 
barer Verehrer diefer Oabe too vorne heraia «ieht 
ohne doen Orad Itrilbber B^gdfteruog und laMgar 
Laune, z. B. fa^M ifli Aata|a» wo dit IJiMi 
SttBune fingt: 



Den Hut toiji Kopf, du Qr«buBl 

Rcfpcct vor dicr.m Weine! 
Sein Nam' ift Eilfer — (ticfef haü»t: 
Er lA an Kraft, Gefchmaclc nad Gdft 
l.hi Lrzgeiiie der Weine. 

welcher auch einige andre Strophen flmlieher Art 
glOcklich entfprecfaco j aber gegen den Sehlafa hin. fey 
es, dals die Kraft des Eilfers den Vf. fchon zo viel aber- 
walliget , was aber gegen die auch von diefer Saite 
her gepriefene TugendT det Wehies , als wAid« naa 
dnrcb ihn zvm Dichter, zeugen warde, oder wm 
ianaier die* Urfeehe feyn mag , man btteniet SoboA 
in der Mitte und noch mehr CMM d«B SaMab m 
•h I rivialititen , wie z. B. : 

Und wfiCtteii wir, wo ihu ein Wirth ' * 
▼ermifcht mit Waffcr hätte ; 
In eine Pfiitii' ftöfjen wir ' 
Den Rüjytl ihm und fprachen : biaV' 
Sauf, du verwüufchte Kröte I 

ja gar platten Unarten & 7. die wir «DtnkhebM 
errötben, als dafs man wllnfebea Il5mie, der Vf. 
inAchte noch öfter feine Mufe durch den Eilfer b»> 
feuchten laffeo. Es ift eine Compofitioo von S. Mit 
AJarx auf zwey befondern Blättern beygtgebenl dsi 
rcn Würdigung wir andern Qfawlaffan MoSiia« 



LXTBRARISGHB HACBRICHTEN. 



I. Todesfälle. 



'er»its am i<5. October d. J. ftarb Peter Rudolf h Jl tu. 
koppt penüonirier kurmainzifcher wirklicher Hoikam- 
nerraui, zu AIcbiiFenborg, im 54(ten lehre ISiinea 
Labena; weichet eine eigene Befcfareibnng verdient, 
indem deil Verftorbene mannichfache und fehfanie 
SÜriokCile erfuhr, einen originellen Charakter befals, 
der ihn oft zu einer wohlthatigen, mitunter aber auch 
flhertriebenen, ihm nackthciKgen FrcymlHhii^Mt hin' 
rifs, der eine yielfeitige GelelirFamkeit und eine trcflF- 
liche, nicht gewöhnliche Darrtellungsga)>e, verbun- 
den mit ungemeinem Sobarffinne, befafs. Rafilos in 
Verfertigung gedmduer und ungedvuckter (awili- 
dher) Scfarmen, erbeiteie er bla en fein End« UiU* 
Die Anzahl der erften ift grof* , wie fchon ein Blhdt 
in das gelehrte DeutCchland, fowohl in das Heiqp^ 
w^rk, alt in alle dazu gebfirige Nachtrlge, lefarCi 
in dea letzten Jahres baiiphifiuta Um dea, mit gro. 
riall auXgeneanMM nadTfaia an 70 Heften an- 
»«JMnua: Dar JUMiidfaba Btoid^ bartialts 



mit dem er zuletzt ein anderes: AllgeoMme Staatscorir 
refpondens, verband; weldie mm» naeh feinem Ab. 

leben, nach einem etwas veränderten Plane von drey 
ehrenvollen Gelehrten, den Herren* DireciionsratH 
Bauer in Archaffenburg, Bekr, Profcffor in Würzburfo 
und Schott, ffctß. Bai^enheimifchen Rath in Afchal^ 
fenbiirg, mit dem Anfange des J. ig 14 fortgefetzt 
>viri!. Wer wird fein ans 4 nuartb.inficn, bis in deiK 
CuchltalMU S reichendes ZeitungsUxicon vollenden?^ 

II. Ehrenbezeugungen* • • 

Unterm jo. Nov. hat die tbeol. Facnltat xu üall« 
dem wegen feiner gründlichen und durch feine Lehr* 
vortr.ijj.- und Schrillen bewahrten theoloi.'ir<-hen G«- 
lebriainkeit liertlfamten Hn. ProfeObr fViiktIm QtfoA 
•ter «um Reweif« Ihrer Hodiaeliton^ 'imfl zii|!l<>i«A' 
m titemeriam r^inita» tnftr elewuwtißmi' Rrg^n henrfieim 
towMria»^ Um iverfitatu Frida-icüuut ^ die tbeelegifoh^ 



Ha»!«.' 
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die Infrl U iii' f crea; a. tl. Holiänd.« m. LMatrtuamn'' H^if^n 
dyrcli den Nnr<li n von Europa; t. d> Hellud. von fr. RiA*'» 

'itii. arTh. HI 315 — 3^5. 

— — — Bil. <>iuii. Tattert 'i- Fftiutmanr l\nUn. fli. 195. 
^ — — 4^ u. 4^r l><l. t^atcniiii't u. Salt't Reif«?« 111 u. an TU. 

tnthahen 1 If. a.)')- 
— /jhr Ii»! *Bib. neurliß Bryträga siir Kunde d« Inl«t 

Mj<!i^i>kari II. Ledru*a I'.riii n iixrh d«B Infela T«a#riff«« 

Trini'Ud, .«Sr. Tkoiiia» II, 315. 

— /,rt IM. cnili.: prgpnwariiLrr Zultünd flHI THakm, 

Cocl>iiirl,iiii II. Arn l^nigr. Cambojai Laot «a4 Lac-ili<>p 

voo de la Bilpt^Ket. flach dem PrMS. mit Anmark. foa E. 

A. \V, t . TLiihmerinaon. II, 8^^> 
^ ilr» Ait»l«i)<l-» . l". ^.b. E. 1». Btnztl- Sierttmu- 
Ktltki, 4>. «. S. Mjtilueo, r. Vir- <-i Sfn[.i» 

MiUtr, VL A., iihfr «!ie Veiwarrdilchafi (Irr Porfia und Phllof** 

tdiic uiiil «liTrn Vr-rfchic-denl" ii. rffi«.!! |i' II, »if 
Silder- lind Ler^-bmh , ncue$, Abi-r »rtii t 'hmI. Cipjrrnliinde, be- 
lond. ni:i:tliillor. iutialts: voniX I di'r unttih^li 'ir^.^hluD^fn. 

.IV. f)4'. 

Silderi;' t^"' 'pble. ir Bd. Alien, sr Bd. Afiika. 3^ Ild. Amrfika 

a. Auliralir'i, III, 
Sirch, D. ^ , N'eiUdning »il Undertüning i Mod«»nia«lei. 1, 

• io> 

a BifkeKj'oek , }, Mrl'h., C»r>"''n polturr.nm in MonMoirn. 
tum Arnimf Mmtlixifr ,M..riao < iKf iliinii<' \rf:hiAur'n A' lltbr« 
— Acccllii Initififr'jtt'o (jein:iiiilca a FamilUn lODtata. III« 
357. 

de la Eijj'aekert, f. Itthiiotb. d^i Ht^ifMberrbreibungm' 47r Bd 
Slafehe, U. H-.'dir tcvbiiolog. Jii{>«rmMraund. 4r u. 51- Th. Dar 

— — rM-l)iioli Jut' i'dlr ir, liilinr '! l-ril IV, ' s^- 

Jil< ch . \ S , ('i.' Jii'iff:. r Aiheru. Eiu < i. 377.. 
'S!' ■»enharhil , J I'., •'<• »->«iiialit '1 viti.,(u <|<iilvMdra-aifw 

Inriiijiiti *l iira<i<i> i' • '.mn.iiH ^lin. H, " 
B1hi>:> II ' ( ><J>| ! "I II /ii.ii - I' U« n lür Diinri. 11 '.oo. 
Hoch. ). G , dif L»iiilrtiiihf< l.al'l in Uai^-rn und Schwaben. IV, 

Bude. J. !^ . aÜr'tiioniii'che* Jahlbiicli Tür da« J 1315. nabii 
Sau. II' lunr: der neucUea Abiiandl.» fienbachiungeii 11. Navli» 

* ili >T > n I 4>^. 

J}ci'i'jan,'i . Vr. Jrif. , r. CodfX i-piÜ. Uudolfi 1. 
tl. tttt/!utleu> -.ky, K. A. , Xanihijtpus. Ein Gediclit in zeliii Ge- 
fari ,111. I II. sr 'Th. n, 317. 

Bondt, Sitnvn u. Mardocbai» ITiDat «dar Oaiaucbiiipj d«r 
■ im Talmud «vÄwnmanJaa frcmdea, befonder» laiein, WöHk 

ler. 1. S^ß. 

Hothe's, V. H., aniik^^'racllane Godichlc. I, -f^i. 

— — 1 I . iiolihiut 

Büttlg^'; A , aichäoiofiilcho A«'lirenäi;ie. le iijuinl. III, 

— — Idsen zur ArtliÄo'fi, ic i'i-r Makrfy. irTh, II!, 601. 
— f. Fr. Volk in l'finhari! . 

Bouche, K. I».. der /.ni.n.rr- >i. Feiillor|4neo, I tt. %t verm. 

Aii:1. !V, 
Tirap'i 11. ll''r"iniU- . f F. D. Grü.ef. 

Hr., nr . I 1 \). C ü'tr. 

Sr»un, i'i., Abliandlupu über die Hauicallur uad di« Scbonunf 
der LiwfeB uadd«ilCa|titi« 1^ lijgi.. 



(•ti.i«#. wi«,ii*tkiii,n tili iT«.t.ul*~il. III, «^n» 

I , G. F. A. > AliiiandluuK^n u. Auiuu« übar tntareOaut« 
grnlünd« «aa dm BerubwillMiCeli* daa tiaiitUcbao« >r Bd> 



9taun. Tt., BejU^^« aar Ertrritaroiig mdVtmllldMQAiAMf dat 

II i d.i iiiifrheii i'- liA^y- II. iti? 

— — ini'ilicin. i'li I lioio;T. üiiifrliirhiinfsen d'r vtifcliied Arien^ ' 
|jiiacli>-ii II. tl'-i \ ril lim i^sniiltf 1 di-a .Si-lbllmof4l<-i I, 25." 

-— — inedicin hathf-b^r il^tr dio b>dond<Ti unter dem Land«, 
' volkp lit!iirchi*iidtll Icbadlitbea Gebräuche Und Voriuthcil«. 
■ IV. 4t, . , , . 

— — VrrfMcb.«taamedi«ii. pfjrbol«^. fitulcnlaiti* Abficbt 
auf da« Zuvial and iCnwanig bay dan vanIcliMd. Lffbmadradap* 
1. aS- . , 

BrwUnf. Fr.. tb*olo;:ifche Zriifchrift. 6r Bd. 611^«. IV, i6i», 

_ -r B,l. », H fie. IV. 5i5. 

Brentano, (^letii. , I. (ioldfaduu. 

Breiver, J. i'. . Aniain/agtünSa der Aiitbraatik für Scliulen. 

41.» _ , 

Breyer. F. G. , ObUrvaiione« aoJtomicae circa fabticam Rana4( 

t'ij'iie. Dillr-ii. I, a^^j. 

— K. W V , Uc-yiid^r aur Gercbichte dea dreylaigjährigen Kria- 
f,eM II. H- 

— — GrfcUiclii« da* drc;rr»i|q«liii£eii^Kriagfa. ir Bd,' Auch: 
UaCdiieki* Makimiliuia J. uad (aiuw Zait. 4r Bd. lU. 

Bride, die katliolirtl-.eit. Neu überletn und erklärt von Jni, 
Cbrill. v\ ii!i. ylufuM. u u. ar Th. IVebft einer Uebeifetab 
de? üriefe V^m uud Jebannia iua UabriiÜ«. (Voa G. Cbx«. 

Cftiadi.) IV. fg. , , ■ , 

^ (ihn <ia> Studium der M<-d lein. IV, 539,- 

— ült.'r (Un ilaiio'ia itniii». II, 3^5. 

Brohm. K. F A. . Beyi),ieklaminlui]i; zur Uebung der wichttgftaA 
. Regeln «Kr laiein. (iiantmaiik. IV, 703, 

— — (J jniiundiiiin <iriai)i>i.4iic.^e l.>iiiiaer nacb Aaleitung da^ 
gläsern lalei.'i (>r.iniiii^i iiiai chit ,1. Aucii : 

— — Uirid. GrainmatiW Inr >S<:;.ul<-n. III, 
Brlfin, 

Oege 
' Auch : 

ein Paar inierelTania Paßoralfragto baantwoftct. S '*«4'* 

St de* III Bdit IV, 
Ubdai, bi^i , y.ii ()ili.if; liiltoriäja, itK-IlTbra a'i'u!fj|*faa Aa-* 

/(liii iläx ocukot uralkodala toptalodilt. IV', afe.i 
Bit'i/» , J * >., \ ••liuch eiurr krit. Literatur der ridf. Gef-.lächte. 

ir i Ii Lili-raiiir it .ilt nllj:<'ni. nuid. ürfcbittife. I. 449' 
Brilkiin d-fk Ncik II. ii i.imI W iDenatvürdigUieu aut dfr lidturwiC» 

r iiS i dli, I i'r. lUrinl>j\udt. 
Burja't, ,\. , Li-birii licr byicdynamirclii n Plulorophic voa der.^ 

K»f|irrn«ti. von (m:! und dti in»iiil<.iil. .Seole. 111,4^3- 
Bum. A. , von f-iii'.'pu der Viauji illf n u. nii ütigllen Hi-rtkrank- 

h.iit-n. AAe«iiy*ioa iUr b/wlUori«. — rr- Aua <!«»« Bafh 

r.iit > in< r Abbaadi. Über di« blaue Uraukhait (vom Dr. Ütffftj, 

III. II 

Biji/,. J. \y . rdi'kR in die ne«riribfc1i«r[aac im Wddar auf 

In: Iii .>f • ■(••r-'.iiijifn II. ifyj. 
SfUfc'/in^ ! <j . i l.uiliit (in. ^ 

• I. .Samiiiiiiiia lür at(«leutf(.be I.il. u. Kunll- , ^ 

Bi'ILtf. di<-. des .>akratM. od« daa TitbaaaJ aatcrai Bebaa Fraii« 

m. Ofi,; l.titrii lU, III. ,, , 

Buf/rr' r , I U-.iil'ias ; ein l.wiiiJcl.rs Gcdjiht: N>|1 

.- di^utlcbt von K. A. v.k GnAtr, i u. Xlk Iii, iS^* 



C. 

Cei.'lat , A. , V'oyag« eutoiir de m« bibiiolbeque> Tloman Mblio« 

i;r«l»l.i<].ie. T 1 — III I. ^f^. 
— N f'Vipf» relu-inim et U-uuiriental an» «]'i»fre ciii3f';i«-" 4 ^Ja 

l'.iii l. t,t)^. 

Caiiifen, C F , Vnwr Khi\U dea \A iffto»»* ün! i^lif u «ui 

Gelrbitliie: in //re ► I'hI' Iii II, 15^. 
Can.ent., K. W. I b. , k,.ti / h< ;i rl e» Maudbutb der chtUU. Ue- 

li„K,n upd Moral. S« B>!chn lV. -a- . ou e t -a« 

Canißus, Peir. , kleiner kaihol. Is atacbiamn». Gb. 5«"imj4 

f atn, «f *ctb, ««a A. Iia|f!>l. IV« i«a4> 
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Th. IV, 795- 
r. PMd.. 



* G. Cb. , Kritik iei pnfct cbftlU. ReIi{!ioi»ttlire. 5r 

r. Ornknürdigkeiien (u) d«r Gefchichie der 

Cmrut, fr. A.< aMhgtUfiMia Wark«, 6r Th. •ntb. Ida«« «m 
Galch. der UaatdAan. jtTk. Hanl. lbUcioM>PbUdb> 
pbi«. IV, 169. 

CmMmn. A. U. Briaft üb«>r Mores tiad dia InMo C«riio» 
'Hydra und Zanie. Aas <^tm Fr<nx. ; her«ui{. voa T. ^. E»r- 
mann III, 174. 

Caiftmi, F., Memoria per fervii« tila lloria de' polipi marini. 
IV, gas 

Caafcsr» Mf «■ lettre« (f'un pairioie Vaudoia 1 fea coadcmaa. 
>ii> S44> ' 

Ck»rpeiui*r, G.. f. Fr. Votkm. ReMard, 
daniM« L>di»l . Ciibrum anihaieiicttni. I« |t4« 
Ckimmmi* L.. l. A. H. SUmejer. 
Ckina, r. J. B v SUbotd. 

CUedeniut, K. G. Tu., Amanda Deut, oder die Frau in nn- 
ftratlicller Dopr<>l-Ehe. Schfp. IV. 7i8- 

— — Talto u. Naaihtld, «der dia drey fcliwef«« Probe« dar 
Lieb?atreue. Scbautpiet in t Tbaila», unilt oadt tii/mmmift»t 
«faeila tny benb. IV» 7iJ». 

Omudiut, G.K , t. Teilattaiif afchnk. 

Ctmufm, J., Pitgternu mod Suirn 0$, Faedrelandet. II. 14^. 
CUßut, i , etwai für Eheleuie ülj. En!li«liiin| u. V<>rl>ii(an^ der 

Miit;;ebunen . nabil Oarllell. «iaer (rtinrn \n Roblrni teilt sur 

Well gekomraatiiMibgaburt. III. 1S2 
CtuturhiMk., M.« »n Smtfiiuf >ba 5«ai Md- Natvra «f 

▼er; io tw« Part*. P. L ih« fdadid docirta* of F«*«r. I> 

497« 

Cnyrim, K. H. , Gedicbia. II. ii'. 

CoAtix eptllolari* Ru<lo!fi I. Rom. Regii. epiRoiaa CCXXX 
Anecdota» contincni. — ' Luci publirae rninoiadiaqiM «M*» 
tium ceiiJi(na*it Fr. Joi, Aadmcun. IIL agiö. 

m CmUh. D. G. C, DiHrnt. «M(atl««*«ritica de Jotlia |i(«pfca. 
ta« aetttt. III, 915^ 

Oaaitaiffavea dea tema, oa dct moatanaaa tiuam paar Tan 

18*5 « i8t4 I. 585- 

— — pour r»o igiiS- III, 76'« 

Ctnradi, Oeo. Cbr. , f. Biiefe, die katholKchen. 
Coaradin, f Konradio. 

Coiitet et Anecdotft, par Sophie (tfe 5. Tom. I et Ii. III. 

to7. 

Coniej'fa> J. u. C. W. Silice, dramaiifche Spiele u- £rxah> 
lun^i-ri I» iitlchn. I, bii. 

— C- W , dor Fteni<<ling, oder die modaiaa KMattapotbeoCii. 
Lliip. . II der TjilUmani. IV, ^ag. 

Cm«. K. PH.» r. Fr. F. Orite*. 

CA^dlr, O.. die boidaa Oieaaditt*. Lfifp. aacb dm» Priai. IV, 

■70? 

Cprnei/le, P.. die Horatiar. Trfp, aacb d«ia fraa«. IV, S4i> 

— — I K Hennigr 

Cori4ßu* i, N. . tUT«) für Ir« inaU'^ie* or^anique« du coeur et 

Het K'o* «aifleauii; pnbM par C E. H»reü»- III, 73. 
Cpßrtoblt, C, dramaiifdia Spiala. Tafcktabucb für iS'i* 

' rv, 68$. ■ • 

^ J. C.. abtt-altdaatieb« Aadiltcetar «ad dataa Urrpi»«^ II, 

Cramer. L. D , da caufla inllaiiratte faeculo XV. ia Ulli« pb^ 
lulo| Iii4'> Platonicae. Comin«nt hil). I, ai^. 

— — über d»n MtKicitmua in der l'hilori>|>hie. I, aii. 
Ce(/klin t de> Endi.- de* Qerennenkriexi.. l'tip. IV, SeJ. 

— dfr Anfjne du Crv»nna«kriei;t. Trip. IV, 305., : 
dar Gipfel doa Geeennrnkrießt. Trip. IV, 50». - 

Ci-pfi, ta Chat., Harac« dctaiari- par Ia Paactattioa. IV> 

Crufiiu . f W**" Emeniifl. 

Cu-o't. i Geo^r«r>lui? d«-« Pr<rtir$. StaJtt. Je, von H. G, 

Z.t'f 'fJ.'J iiin^ear') . Au«^. IV, n^^. 

Cai^UiM, J« U.. die lebaadaa äcbiiliiteilar llihiaaa. II, t4S* 



D«pia . J. T. L. , Varfnclvaiaar «tlf«a. Oa((U«]iM 2«r aMaleU. 

Nahrnngtiniiial. ir Bd. |V, S'7« ^ 
DarßelluB« der im Jahr i|4 ja I^aipdif «frichuMa aaaaaAfr 

menanflelt. II, 994. 

— ^e» Feldaup* vom J«hr igoQ. von aioeie Augaaawigaa. 1, Tii, 

DenJUa. f E. dt Ahna. 

Dacreta et Conlliiuiione* Srnodalea acololtae et epifcopatut Lau» 

{anneoGi. jullu kUximi QuU'olan. \. 57« 
Dcdrkind, L. K., die rotibrilhdlteUa bieoaatacbtfur deaLaad> 

nijiin, U. 764. 

De jure gesaiia bumani, feu de jura geotiaia «t camnalilka, 

I. 5«5 . , . 

DMtitt J- , Ia converlation, Poirme. II. 549« 

— — Oauvrrs. Avec di-$ rem*ra<ii>« cxpliratirea' at d«a aoiaa aa 
alleinand pour facüiier l'inielliucnce du ii-xie — — par J. H. 
Meynirr. I — V. Vol. IV. 745 

Detion. A. kur/c, lui iricliii>r, F-riihninf begründete An- 

MToiiiina mt Korlibirncujuf lit- 1, >i 1. 
OtH0tk»lnp, P. f., über die neuelie VeibrQerunf; dei Dampf- 

fcachena aller va^iabil und aniinal Korper. Auch : 

— — Bi-viriKe aur Ver(ni'hfi.-nf( der CuUur u. ladollria dar 
deuifchcn Lind«tr. 30 Abliandl. IV, < ',1. 

Dtmimn, i. A., StatiUik der Mhcinüund-äiaaiaa* t U, tt Bd> 
II 55^ 

Dtmme. H. G. . f. J. Fr. Gh. Llsffler. 

Drakwür<)ic;kriten au* der Oclciiicble der Menfchheit. Herausg. 

v..«i K. V. (Pre^li^er Capell» zu Volkinaioilc.) ir Tb. I, yjji 
Den'ii. .1. Gn Mdmoife - — contte Haltt- Brun. II. 76t. 
V. Deij'chmu, ILA., i. HoUfcnniite ahrr dfii'.lch<-r Mrilier. 
Dtuier, i.l.t le aötttaau Maiirc «llrmand, ou Gr.>minaire alla> 

nande pratiqua; cnmpol^ Im la otadrle da Afefdütger. I, 



nnuveau Dictionoaire portalif, en troi* langue*. III To- 
ni»'» 1. ?>'j5 

Dtetzfch. K. Fr. . Jiomiletitcha BeyirSge. ir Bd. 5 Hefte. IV, 

1047. 

Diogem Lae if«« filorofifka Hinoiie, eller: aarokundiga Fil«fo> 
fcr* Levnet, Mrnin|{ar oe (tn<itige Ldfaf^n i li Bögar. Ana 
drmGrieeb. von Horga Riithrigk. ■ u. ar Ud. |V. 6ai. 

D<>;io/i/. H. K. «^biaaan der ail^rm Ur chirbi«. Narh defl^n 
Tode brtautg. it Bd. 1 — ge Vorlff. ar Bd q — i<;(e Vo(laL 
II. 3-7. 

Decen. U- J , I. Sammlung für altdeutfche Lit. u Kuiitt. 
DtSllinger, Cb Fr . I I'. Ot/iet-reichrr 

DoU, J. Ch , Abril* der a|i(;era. Menlcbaa* u. Völkaigafcbiek 

te. I — Z' Tb II, 705. ^ 
Dom. der, in fjüln. it H II, j-ti. 

Dtfa Satannal, oder die Uhreckii< bflen Jahre meinet Lebeaa, 
Herau»tT au* den l'api>^/vn de* Markafa Maadoiaa toa F, Cr«> 

/iur 3 1 1 le. II, Ji^ 
Döring, Kr. W. , f Fr. .lakokt. 

— P. J . r Rofen und Domen. 

Dom, J. Fr , Anleiiuni; zur Kenniitir« u. B<-urlh>'iliin^ der wicb- 
ligAaa Operatiofiei) in H.-r Birrlirau'Ter un<f Itr.mni.v'-iubren- 
aaiaf} nit Vorbericht u. Oemrtk. von 5. fr.Hetmhj'räJt. lU, 
7SS. 

— — Dreadaer Kaieoder auf dat Jabr 11(15. IV, •& 
Dfäftkf. S. ä. B., Utowallungon aal da* Biaa, «va» Ifatli ISL 

IV. 

dt Dree. Et , Caralngue dei huit callaeriana i|ai eaai'pafaat 1« 

mulee mtn^ralu|>iqiip. II. 941. * 
Drucks, Fr. Ferd , kleiner« Scbriftea ; haraatg. tNm IL Pb, 

CoAX. I u. ir ßd. II. 157. 
5r Hd IV, 783. 

Dulont. daa blinden f löienfpinlar«, Labea a. Mataaam^ «a« 
ihm l«lbli>baarb. Heraaig. vaa C. M. Ifidmmd. 1 «. itTh. 

IV. -69 



DiCvmU, Vateot. Jamer, LehenibefchreibM^ J, F, Pkwit«, 
Dyk, J G . f S#f!)fpn» (j'bon Kriaga. 
0£itinnik Go*{>niUic/o roliiica)f, ad« Ttfcflaai^. ■ckafiritdb* 

Digitizedby Goagle. 



fckafii. Joiuoal. 1, 7a. 



Etelinr. C.lD., r. 0. T. A. T^tmiebem, 

Ücke^mann, J. C. It.. Fikiaiiiri(t «llrf duok^n Siclltn Äf 
?>e.ir,i l , ! p-.:n. ir bil NUiib. , Miic. u. L.ur««. ar Bd. 
E». Jon., .Apoiir: i:»lch. u. Bf. an die Römer. IVt 447« 

Fekoldi, .1. <j., . F. H. Martem. 

EliejirdiiHcrf Un Sellkabel for tnJcalandtk KuxtdlliJ. M— 
H. IV, 913. . ._ 

Bgrrcr. J. Ch. J. P.. die Voittma»akha(t, ir Tb. t> 49S> 

«t.iFuf ir<ls LehraiMad«i^ I« P««li>u. dw ZvhCshrifl* d« Li«h«> 
boic. IV, 47> , 

^rmain . T. F.* t A. Th. 9tmHuI» ScbUdmag dw la- 

^ — t. Biblioihek <1er lktU«bt(iAf*ibm|m* 
~ (. A. L CaßeÜam- 
— ^ f. Aftie. V Gardat». 

_ ^ L J. Hmafmer. LsmlfCib ISdflt dv mit OtUi. 

— f «Ut. ^ «MY, «Mttt« Bayträg« Mir KiiwU d« afiu. 

XWbL^^ J. O.« EinlwUM« i« dn'M«M TtttuMMi » Bd. 

M H«:fi«. IV. 
m^Sit^fitdtl. A., FnnilaDdra. IV. >£8- 
i^»itmMi«, J A., üraitdiitt 4ot •ll|em. W#h. lh V«lMlii» 

icbichi» lür dm «rllM lylUMt. VatMricbi. I# 7*5>_ „ 
Blbbirfici*; di*. m Dfatdfli^liUlw. u naiMiCeh vwcdbllt tob 

ttbbrScIiM. d» b^«; im Mcn««« uod Dr«tdni. («it den 

t«M iQTfn Mir« igis» ««hll » ndi«. *tp*»* 654« 
XCfM« J . • 1»»««.»^»iic«< iNclwn^iy. cout. • b«rf «eeOMm of 

dM 6(11 ÜMtlm aai) «thrr einuimi Cbtracien ainoog tha 

Macittitta« a0d Minittara in N«««r Euglafi<l. >L 4-^i- , 
diMM, E O.. lihvr di« irailitbr üoietfuthunp dr» Gemutl.«- 

auitaadeti aebH JC/rifi BKobarbtunifn. welch» «n il^mKopFa 
. n. lUmpIr rinr« ErtibMptvtivn nnm»nolb»r nach dex £aUMIl{K 

toitfi g-marbt «li^rdaa. IV. ••sp 
SnilMOt. dia aw«y. Urama, narh den f.<tf.i iV. glS. 
SanKA. «d Liebe u T«ul'chunj( Vo« Klirm. IV, 303. 
Bminermawt fr W , Uandttttcb für Mairn. Beyj^coidDei«, 

|>aiisej.C«nmilIai«, Mmäeipalrlib« — bsldadm im Oi«lt- 

bera tUtg II, 

' E0umtn, J. H. , f. Torq. Tmjffh^ Aniima. _ 
gHftfifiann. J B. . n-u"« »wm ka.a!«i..«»» E'lvicHteronß'ininn 
«ur trit'iiiunii d. fr<u«. Sprai ha le Lief». 5«" v<"b. Aull IV, A40. 
— — Jol , d«t Leiten d<rt Ch'iU' n. Er' auuii abuch. IV, ^1» 
E|>li'>n"'>d'n <t<tr Hnikundu. ( A F. Mar cur 
Eiholurigvo. £lo ihüiin;;. Uatatbahuogtbiatt ir Jabrg igia. 
n, 150 

£rkUiuii{> zur Anflrht d«r f,»fynogt*n D>««darr Etbbrücfc« im 
Au|:«nblicke dar Ek|iJ«li«ai ocbll «»«in Kpfr. wom M?«««» 

A i- III. 551 

£il*ti(;«n« V% Kbiit^krit für da« Küiii?rei<li ßoirrn III. 5'<7- 
■ Erfik, J. S. , H«n«lbii<?i fl- r fl'ijiuh^ii I.iirf.iuir. in Bd». Je 

AstU LSbilWUr dt( lunti iij-l«*!..« >i Poliiiii IV, 145. 
Er*aUluaK«A au« der 'Ibirrnreli le Lialr. IV# 555- _ 
S/Ufburg. J. J , Enmuif ein«r Gvlebiebl« d«» CoUega C*- 

roltnl tu Brauiilchtvri^. T!. Mi 
£/fA«»i»»i t/^er-, Dr., die Ejiii'n " '1.» Cr«»up lu Kirelibeim im 

Koiiigr. Wünrinhnr: in d'-u J. 1807 bi« igio. l, 06- 
B/i/er. M H , f S K J f<«(i 

£taD;;eIiriibuch, d««. für dir Sonrj-a. Feftlap« dr» J«hr«. — • 

Au kleine Sc\u\ u V«!k.bibel. ir Tb. IV <«5 
Ewald, 3.L., cluiUl. Conununioiibiich. ae »erm. A Ii. IV, 776. 

— — die (Uli;;ionil<-br<m drr Bib«rl «a« dem Sun ijnmkt uolr«r 

Seiftilten BedürfmlT* belraclMct ir u jt HJ. od. U»li»ioR«l. 
er alirra u npuem h< il Scliriicu. Itl. 497. 
— ehaiieb« Vwbaliniil« mai ehel, Lebea. Xr u. 4t Bd. Aucb 

— ^Efa«tt«ulilcHMii. »«.vBd. ly. 



faciu-f , J. F- , Al^ffio. 
w fuhmeiiiitrg , K. H 



Ein Romio. IV, 5t4- 



Magaaio iür die Uandiuog und Hand* 
luue« - Oeleizsrbuog Prtakt«i«be ».dar BwidaalUala«« ar Bd« 

I -b« H. IV, 97. , 
ftHrr. i-, üb«r den Brucb da« Olecraaoni 

Mi^ibode deolelba» «u hrtUn. 1, d4i> 
w. Peüigtr, Ign., lMib»lif«h«t Katacbk 

IV. «og, 

Feriere, A., Olef da i« Laogno Franroira ou 

ithi<{(i's Hl'rtUl*. T. Ii, a4j|. 

Fa/M, Chr., Malcitbcoua. vim kmaac LaatfiidaB au hULM^ 

Wef. II. 4»8 

«.FraarittcA. P. J. A., Baira«1iiaagwi SbardM OaCcIbwaiM» 

gpikhi. II, 4^7. 5H3 
Ftytr«bt»d. K , Uaadbad fwr diaGeiracbk. aa» daaPlodt 

d«-i diev Naturraicba. M Aufl. IV. 371. 
Fieker. i. FbCb., OtaadlagaaBslfauiridbl dw < 

a«if dm Laad*, t. Mr. 
KttttM, Fr. O. H.« AicbiT dar gniditUArcatyniilenrebafcHi fB^ 

lUchugelebna u. Aef«a. la Bdi. fit III, 513. 
F'ker\feher . G. W. A. , Beiträge zur j 

btirr. .Munarchin. xr Bd. Auch: 
— Sunltik il l'üf lii-nib . ß<<)rnilll. 
— — Ucjri'iftc — — 3r Bd. Aucb ; 

~- — üercbirlit* dei nbemal. FSrflaalfa. Bqnalk* IV« 9^$» 

FifiJier, V. P , I SjU»u. 
FUelifacij; , d<-r, ebne KttMBf 
fircherry. II, »64 

Fhd*, Ch G., über di« öAaad. SudilclMlaa 'a. dami SUa 

Sache. IV, 657. 
de Fla/fmn, Fraakreicha Piiedanafefcb., fi a Biwuf fftrwte'i 

hilt BibÜDih. de* Auilande«. ar Bd. 
Fleifikmmnn. <' . de riiiii c*ii|;eaiti« circa l^orMMI •« abdai| 
inen commeni. aoat. nailiol<»|^ca. III, 84. 

fortlio . M K K. . r. PredigM« «adk OmadttiMo^dar btiltfn 

U* bciliMenden Kirche 
Fouqui. 1 Fr d* LamotU F«l(f«A 



aia 



KaadadttWd^« 
Vad 



FAri. J. E., huraar Abrir« d. G»opaphie. i^everb.AaO* tV«niS> 
r»kn«ft Fi,.W.» [. rlumM VilM TiaMlMati« ^ — s 



Fr<g>-Ipiel. hidurifrhe*. ttbar dia varauaticbftaa Ereicniffa in ua« 
liTiin droit' ben Vatcfkad* bil Kail daai Ciebaa Ina anf aa&a 

Zril IV. 43s. 

Fr4i;meate aua dar Gfpdiiebla dv Klöfl«r aad Mfiaagaa BMt- 

I ^9$. 

FranM, J. Fr , Laban baiShmiar Gelphnen, die Geh am dam 
Staube in enreiiTalla Aenier etnpergelchwungea btbea. <a 
Bdshn. Li;b«a Tom. PUuUr*. Auehr 
— . Thom Platicr, od. Valfittb a{»<r Darilellung feiar« La- 
ben« ; alt Bejrirag aur Galabrten^elrh. am 6et 5ch**<>is. Ba» 
loiniaii6a. ^ a« Bdcha. VUtmt. Jmaur. D<t»«/r iatareffaata 
L^benkbefchr^ibung rnib. 1, gf • 

Franu>re, der junge, und dar daaiteba IHdebM | TM dar VAr» 

Julcheo (rrüochal« IV, 5^. 

Ftanzorpn, die, ia ßriiia. od. gatcae «B CtaaeatiaeA iadas 

J fHoö -8 IV, ia65. 
Frfindalttr.Vr., Uaadbuch aur gleichlörroigcn EttbeiluBg d«t 

fechawitei^carl. « ia d«a baiferl. eltf-rr. Slaaien bavB Uaberutua 

■II einer tttlefirtaa CanlalGon geleul. Torgefcfaiub. Baiigioai^ 

nnicrriclit«. IV. 4A»S, 
Frtytag , J.Ü., Barcliic1baa| «taar ran Ibm aitoadaa« 

röltin^, Vencabangaii dai Oberarm« einxuricbtaa« IV» 
Fridriin , oder dl* Kind der Votfahung. IV. 560. 
ffit: , ' . Bemerkungen üb. die iotellr^t. u. mora!, R'l lun» de« 

hcT«n\»«cbr. Klerikrr 11 nh. ihre Fonfftz. hrj Triikl. SecUoi« 

gern; nebft Eiinucriingcn üb ErtielniMg. II, Ja. 
FritttllUri, C. A. , Novalle mofjla (!i Franctteo foOM* P« I4 

e II. I. 5H1 

Frokberg, Eraihiuneea. ir Dd. IV. 670. 

Of. froriep I ' r , einige Worte lib. den \ orrr<^ der Anatomie, 
neblt (.'iiü-r nriLtn Darßelluog d«* Gekrulea u. der Meue. 

L 64s 

— — ithfx die aaatooiircbaa Andaltan »u Tübtagea. I« 645. 
tueht, Iidaph., dia BailiaiA, WiUat» ^ BcbireiMr, ir «. ir. 
£4. 1» 14. 
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S by Goo§I?* 



W*ru»(ri«ni»f. M U. IV. IM. 
Fumk», €. Ph , Nua^chkbt« (ür Kina«r; baMl|.«M OkH. 

C. Lippold. le u. ie verin. Auas. IV« figk. 

/iwfW. P. P. A. . dai GaoM d«r ck^B; 9ittm- nd 
beulthMk 5» Jdtuf. IV* 848* 



Gm»h J. Fr. , 

rl»in tn. f(q . , 
Di;u(iiriiiu inti(|utium , QU«« in Biblii« poI]f||letti* Aaflk 

canii rnniinentirr , Hofcae verlionum. I'. I H 11. II, "57». 
tfc Oardane, Anp., Tapbucb «iiiM Reif« durch die «litt. Tür- 

lli!)' ntch Prriteo in dca J. 1807 H. g. Auf dem Franir. ; her- 

aui«. Ton 1 . F Ekfmann. III, 170. 
Gürtchrn . i'ai , «uf tf^tu Zimmer, im Winter u. bey einem kl«l- 

■en Raum. IV, 471. 
Girion Handipxicon für Uaerfthfii« in dtr Oaricnkuall und 

Befittt* kleiner üirtM, 4urabütltlM «ad fHB. voa /• V. 

Sic-kler. III, ^'f. 
Gasptirii. A. Ch, , Incilrdninß til JnrdLrIkrIvpHfn. AW 4mI 

Dcutlriien tuit Anmerk, von J. fL.Häft. IV. 873. 
Cattertr. Cb W. J., t AMslaa d«t Foffl- ■. JagdwidMUiaik. 

ir V,A. I — -Js M 

Ce»i<f htnlfitf •, f r . wunlij:«, ilc» Abenrfmihls Jefu (Jlitilti; BflbQ 
l ntr-rii'liun^en Uit ;un(Te C)iriH<?n bev iler eiltfSO CommiUUOa* 
f-v-r {\ün i. C. Müller ) IV. u-' 

Cieili. lue, ilifli cjirchp. f. Fei ft, Hq/ftüttr. 

.Geiirimnifs- u. .Siiieared<>a , htdMiUdM, iVwlL KVntflim' 

frr. ) a Bde. iV. 0*0. . 
Cthlen. A. F.. rafilicha Aoleiiaaf Mf iMMfliag MM OflH» 

i?in j dl'« Sil [.'t er» IV. 66j. 
CifA i< J ^> , Uiuciwiiuaßca io dem Gefcbalte dw Bob« «• 
in ciriprn üebuncen dei Aad«cbl. IV,, 807. 

Ctigtr. Fr. Xav.. dJ* OUihMBiMchi. t— 4r Tlk Ott iM 

I ii. auch : ^ . « 

— — Untrrri^tjt in tier Kunft die OUttfisaw dincb Pfwpin «« 

viredeln. Der 41a 'l'h. auch : • . . , 

_ di« Kravkbciico der Ob(l^äunlr zu teilen und die Ffind« 

(li rrelliTi uulchüdlicb au roacben unfi itu vcnilneK. IV. ;-(oa, ^ 
Geli.> rri, die fctrenoien ; die Rache f-i-rinkt't I irb«- ; die 

Morgcugeleillciiaft «reTheelifcbr. Drey £iit4htunKon III.^S?^- 
ihtpkt, A. K. Ch , gemeinDÜuilte AaweiiuaC tvm ginndl. 

Aechneo. «r Th- Aiuiiogetik. III. 4m r • • tt 

GemBidej bifiorircbe*. der Peliiik i!. » tum llofr« feit u. rn Ir- 

fpruiiga leiner welil. Mic^t bi» lu uiütrn Zeueiu Aus dvm 

VttnA. yoaVr, P. A K III, t-l^- 
GemälHf- Galerie, Jie köni^l. U<.hl., m Djcidcn. f^eue verb. 

Aull 11. igi , e « 

Geaii?inaüuti<bi(e. d»». •«» der deutteben SpfacbIrhre, alt StoU 

lu Denk • u. Sliri ' ''«''lun, pn . II, ~ i'i ^ 
Ctrhard't. D. G, , Ltbeo »on ibm Irlbft bclkbrnlicn und mit 

eioipro reiner nocb ungerfmckm AuflUtM aach ftiaciB T*d« 

bcr^uii^. geben, l, 799. , ».,. t • ,„ „ 

ft» Grr/lnrr. Fr., AbbsDillaag ab. dM «bctldilacbniaB Waffen 

Ctrjintr, M. F., Gi^edvii. M 8»Dual. a« ««üb. AaO. 

IV, 815. ' ■ " 

ücraup.bucb, chririlicbe» . lur Bcföfdei-.ni: offwitBcliar ». klail, 
Andicl.j (Weura Breir.ilche» ) IV. 6»t; 

— ( nenct RifaifcbM.) 1. Sanunlaaf aller usd neuer geiltiirbar 

Crlanr' - Vti<\ A ni!»<lin>JiK'i . ':brirtkatl.ol , suiB Gebriwb bejr 
dr^i oil. Mtl. 'joti-*vrel ftiojs im Bit(h Co.ift»««. Hi;rBiitC. 
diiich (Uj i if<^i ofl Oicdnarim (Von*. Weffeidttrg it Th, 
|»r dtii "T-, 11. atTh. für den nachmilUg UolUadienft. IV, 

G^f .bichie. kuiif, der Schwei* 3e verlad. Aafl« (V«« J. R. 

Wurer. ) IV. 4<>f- , . . « j „ . 

CeftiiicLifoiUl .r. der 5cl)wei«*rilelia. saBdtiiH. I, aSg- 

— la Bd« aa H. IV* 78** 



G^fpenfterbuch. t. A. Aptl. 

Cefpricba. aaaa IrenaoUfche, fürDeuüi^e. le eatb. Aoaf. IV 

G^Jtr>-> Geor., »ermifcbt« Srbriften. m Bilrlio. Auch: 
^ _ Rrlcfe u Au*lli|^e aui IJri'ffD. IV, 31 i 

•B ilbalm u. Lulle, od. die Kunft in darSba giiicklid 

fayn. Auch: 



>■ Tafchenbacb (ir 4aa Jabf iSiS- I, igt. 

' " * Sil 

IV, I8S 



OUiel,, AI., OddiiahM dar k. k. Surft WiaMriftk Kaaftadl. 



Gtimiaäl*p Paliaiy* 



CUim't Pabern «. ErS^blunpea, (. Willi. JEOrM. 

— I Klopßock und leine Fceaode. 
W. Globig, H. E , Syliein einer volirtind. 

u CiviSüffeugebunf, 5 Tbeile. I. 417. 

GläkU, F.. r, Loi f-rifjrio. 

Crnttin, Cb H, , Pill, de v«re cancaptv «ffiniuita tim^a gra« 
dibut et genrubui necnaa ataadaB affacM ralpacw mairiao^ 

■pr^hibiti IV, 515 

Goi'l.'adrn, der, 0in<- alle OalablckMl «iadar hataMgi «m 

Ctrin Brentano IV, g.^. 
Caldlin . Kr X. H. . Cnnrad ScMeuber von AUMlen, ein Toch- 
lerlulin dfi r>|. liruHen Niklau« von Fiüe. ir Tb. C. jcAeuAere 

Lf'brinpelcli IV. 4-. 

— -1 (.Our. Scfitul'tr't i^eilgetch. 3i Tb. 

Cörrm, J. A , in i|<ij('Li«ni Stmt»— Pbilobfibl Iftc« Aoiwadr 

veitionca criücae. III, 678. 
CHrrtt , i., I. Lebeofrin 

V-Gviht, } VV,, aui mf inem [.eben. DichtuoF «. Wahrbeil. 

ir u ar E K I . i, 4-',. uy^ 
Goitetverrhrun^en , dte uÜi* •ilicben , der kaihol. Chrtfia« w*» 

ren aiitan|;t andere b*lchaßen, als fem, und bllMB Wiadat 

andefa wetdea. ( Von A. fWoMV.} 11. 177. 
Gotthard. J. Cb. . DeucfcbiajulaJIilaavbctar-. Ftbfik« aadH a»» 

dri« l'flaoten. Hl, S4a. 
Cr&fe , K. F. . Nanrna fSt dt« ^öfaag gf<faanr CliadnalMa. 

>• 4o9' > , , , 

Grßfftnaifr , i. P. , mein« Orrufjrfilr liiirch Drutlrlilamf , 

Pieu(»cn u. djs H«T«o,-;rli. VVaritliaii in di n J. IS"4 — '8«>8' 

A-^ )-\irtr 11, f)- 

*. GrÄini'i/.'», ()riu-g«r «Ter lc;«tc Mcnich. Aua dem Fiaof. te 

u ie Auig. III. t^T. 
d* Grandi, Fr . »on der Rrgulirurf der Flülfe. tbeoret. uoA 

praki daieeriflit. Am dt-m Iral. II, 18& 
CrMter, F. D , I.linini u. Herniod« ; eine Altcrtbum« - Zftiuiig. 

ir JaKrp. 181». M. i»7. 
■ Odilia u. Ivuiona. N'uet liiertr, Ma^asin. ir BJ. Auch: 

— — fif^K' ^ f li-m'.odi» 5r Bd. Aach: 

— — Üia^ur 8r Üd IV. 8« 

Grave//. F. C. W.. waa mufa derjenige, der von ilci FrrrmaH- 
rcrr; nicht* anderi vieift, al» tvaa davon allgem. Lckauat ilt, 
BOlbwcnil i'a^nn h^lirn' Aiicl» : 

— — woiu .ü .lu' V rrvrnauierey und war ifl von ihr lu haltea? 

I. t.i.t 

Oraviir'-« rn Jioi» dfj an ieci MaJtre» Alleniand», (. Uolalcbailta 

aller «Itutl'bfr IM.ilrcr. 
Crtiling, J. eil., da« Leben Je[u von NaUIClb« III, 34**- 
(nrnadiere, die beiden. I. G« Cflr4f. 

Gfi-a. I D.. f Torq. T«//» . ' . ^ , * 

Grittbavh. J. J. . Sj^nopiii Bvancelierum Mauntai. Maro at 

l.ur.i'' E<!it. leitia triitnd. el aucl. IV, 7. 
V. Grieihfim, L. W., f laoinar»i,Ter Vorlchlap . wie all« Peldb»> 

fitz-r inj Sta»l j>'dpii fie rre/Ieiiden Weilerfchadea eemainlabab» 

Ji h r i I t.',i' 11 ß" !i Trihitiolirh niaclien könnreo. IV, Ic^a- 
Otifjilkj, J . neue Ri-ile io Arabien, die curopiUcba «• aOab 
Nach.dw« £a«t. «aa K. L. M. MuUtf- » «. ar Bd. 

IM , . 

Crimm . W. R. , drajr all« Icbenircli« Uedar in Origiaai «nd 

U.berfeiz. Nabft «inA» Sendld>r«ib«B <n F» D. GrBnt» 

11l> 3<>r^ % 
— r Heldenlieder, alidinifcha. 
prokmmn. S. CH. A,* übtT dit b«km .^igidla ttabmeuxunf. 



Digitrzed by 



CrBjtl, K-Fr., üSer »^i- Tnlr V. inl.-nfn Mu-nzl"I.ke in Surlifen. 

tV. abg . , 

Qroßma-iH, Cb. G. L , «utfütiti. Beiiclit von der EioiifcheruiiK 
' *dn Vrirjniiz, Mtft dny GadlcliiiiiinidaB m J^luMtflg» 

■ Attl IV. 4-1. * 
CroJT'' ' "ol"»'»^- "• »rlljrendrs WarWrbucli - i Tu- 

/rop* kurrcm Abrifle dei rumifclieo Oelcliicbte. In a AUlii. 
. * Hl r ,S . , ■ 

«t. Gri.htr. K. A.. f. S Bit«/^>-V HudibrM. ^ i «, • 
Cruithuijen, Fr » P«ul*. ii»-iifr k<j»moiitTiiolt>circber B««aM 
»on dri Exilien« Oolte». Lb<1 <Us« Hr. Fr. H FnW fich in otc 
Philolophie uufrer aicbi fiii(i«n kdnn 1, 57 
■ Crund, Hoff., Abhandlung über da« Heclu der PcnfloneD. 

^^tr£rigt N, Fr. Sev. , Opmn »f Nnrn^r» og Afor» KuBp. 

A«cht 

^ Optrin «f Norden» Kiinp«liT ir Th. 11. bij. 
GfttAlt« J*P>< Geoda'-ß«. od. voillund. A n I > i t uil{ MV gfOMt' 

trifcKen u. Ökonom F<'ldei - Tlu ilauj;. Ul. 509. 
Gwi'lai«iea. f W. G Btektr. , . 

CuiMan, M«K.. f. Drfn-ra S»n«d«!p» ecci. fi«». 
C«'/'. J- Hand- und HfilUbucl. Cir illr KGdW« und Hand- 
." werker, die KittP. Formen«. M«iieo {;ebrauchca. Auch! 

die Kunli, Arift. Rill«. LeiiB*. roinw» II»« «■Ii« 
CD verlerlifeo. III, 7 ib. 

^ piakt Vorf< Viifion und Verfuihe au* der 0«IM)««l«i»» 

TMboolo|!i«, Cheinia u Gewf cbtkundo. Ul. 
fj^t.Muthi. J Or. Pr, . l.thibucb der GMgraphM* ItAb^ 
«llgt«. £ini«ih a. ft«ns £ttra«a. I, »7. 

• * 

H. 

. j. , Landieif« läng* d« KmH« Ortxa u. Coromandel. 
Am dm HelMsd-; b»*iu|. ton T. F. Ekrm-t^ • «r Tt. 

»•«IVr?! G A.. CemmiuiiMbiK)! ffix PcriraM am dn gabil» 

^ -1 Predi,.(entw<'.,re fib. gawöbat. fodatitif« «* fib. fr«y* TcxMb 

fit Samml. A«th = . , , _ _ • 

» «. neue Ptf'lil^eBlwMrfe ub. u. l. W. gaSaaiU- IT» SDOii 

_ f. Fr. V Reinhards VfAlBMn. « , 

Bktui»' •)• n'ib|selail«iM Schfittoii bcrMMf. vom J. 1. 

U^t*A\witn uflUrfäii «it ««fCchiadaMB Patiad«« Mm» L*> 

mjliK'T !^ fcbweiserilck» VolktU«!« ««^ d« Lttcmi. 

. thrn Mundan 1,-77 , r- 1 j , . • K n 
F H . i Sammlung für ahdpin i 1 1 rr. u. Kuott. 

■ M^ftnc^' AdeUUeu« Folbe INiorge« Kon««. 

ItoftamaamV. Fr. de. Sol.n«, Widerl.pnj dar Anfalle H«:Wa 
auf dai Ofgaoon der Hfiltunde von 3. Haknemmnn III. 7. 

MaM. H.. da» RofeahiMa wcl. Meinung der h*il. kaihol. 
KWia ßr dM Valk u. laiaa Pr.rßer . - 5r TIv 11 o r 

« ^ d« ftafwiliwaa T '5**: *S" ' ~ ^ j "v"^ 
„ _ Qb. die Maiamarphole dw EtowaWaaMt aacs «ma Gailta 

der kaihol Kirche, lt. lai. 

Kallbautr, K. Fr., über unfrrc Burijerfchylan. IV._ 647. 

^ Uailaif»'t^' ^ » P*''*» '^"''ß'»*'» oder bibl Lrbre über die Staa» 

HuSbucb »?ErVJän«i d« N. TeA-^r U..f ,I,hr.e. »-4» Tb.. 

■ " aw neiibawb. Aaif;- «» Tb. Abü< Maidiaeai , aa Ab*. 

Ha^üo™« dar aa-elfea B.«r. Eh«rrh,iduop* ■ G.feue ...c Sebnft 

„. Tradition, Von «a«m Kaihobkeo. IV, 755- 
Plartit. Fr. K.. tAnifeW Pafftfebrifipo. ir Bd. I, 977. 
, f g!*L.. Anleiianp «ur Beracbanpg *" • ö*Ww«lb. «aj. » 
lt.«. Uia«a Natural -ürirag» feban uairtao PafOia. EiBlfich» 
ttig a«i Mbr Taiaiia« dar Fccftai IV» ig9> 



Honig, O. L,, AaweiruBg zur' Taxitlon und Befr^raibang 

• 9mm: 3e vemi.Aua. ir od. thaoret., ar o«!. prafci. Tb 1V»9M* 

w ~ Lehrbuch für Jäger w. di« m werden wolten. a Baad«.'«** 

■»r onveraiid. Aufl. I, f,t^. ' • 

Holtmann, A. Tb., Supplemeau ad Uumvrßi Lex. aMdl 

niMi. et rabbin. Und: ' 

— — Supplem$iita ad Gtßttdi I^babr. aMirchaa petita» AadM. 
-> — Supptaaiama ad Buxtf rfii m GefrmU Lciiea. III» C6S» 
Kaftl, A.» L Pair. Cani/iuj kadiol. KauCbiimna. 

Hmttk, O. O. Pb., vollliandtgM Uaadwdfiaibacb anaiGdbMaA 

f& HabammeB. II, 101. 
Huutmmnn, J. Fr. L. , RLMfe dufdi Skaadiaafiaa ia das J. «806 

a. 7. I u. ar Tli. I. 595, - <»l 

H»wlik, £., Tafchenbuch für Mibrea o. ScbleBaa. IV» 49» < 
Hayna, Fr. G. , eetrene Darllellunj; und Betrbretb. d(Mr Indat' 
.AnMf fcuada gMräuebt. Gewichre , wie auch foUher, walcba 

mkl iuiaa Taiwaabfak verdcn könneD. an lidt 7 u. 8« Utfr. ' 

■.SM •4« fiaUal. IV. 48«. ^ 
fiMif. K.. Varfttcb «isarllieone der Resintatorlehie ; darch 

■ajrpiala arlittiert. II. 4^ 
Hmm»; A. U L.. CbrtfUtB Oatllob Hayna biagraphirdi dai> 
. gaftdll. Ul 47$. ^ i 

Hafa'. G. W. Fr., Wifledckah d« Logik, ir >d. dia ebjKliw 

Lopik II, jSl. 

thgtwiftk, D.H.. Oalcbichta dat <agBfcbw ffiilaawiibtad» 
■ linkcü Iii» 1. 

B«iligüiuaiar-am daa ArcM«a der Taiap^aMaa. U» «9. 
■fMndW/. L. F., t riMnh l^aede. 
. MaMalfl». Or.» dia StaaitweitbeUatabra» adar dia Palitik aoa 

iab. «r. MKf/<r. Ii: shg. 
Ht b uttd, k,, km» Biographiaaa allar balianaiaa friacli»«aa 

latra SrbririOcIlai ia alpbabet. Oid^aiig. ■ III» tS5< 
Ha/ul»» G. a » Raiirti da/rb da» ffidlicha Daaifahiaad imd di* 

jBcavrala ia d«o J. iKog u. 9. 1 u. arTk IL 7S7> ■ 
HeAiaa. K. Ch. Tr.» f Th. Btrnd. ■ ■* ■ 

Haldealiadarj iailadaa and Maluchea, aludiait^ai CbaiMStii. 

baraing. fwn W. R. Gr^MM. 11,5^. . " 

Hrf/, Tb., Zulima. Trfp nach VotnUf fnj baarb. 1, 6iS» " 

Reiien durch HisdalUa. 
HrfIhMlV, J» Cb.» Archiv für dia Gaograpbb. OaCithidua ani 

Sutittik dar Onlfcbari Gl«icbeB a. ihm 1 «• «P 

Bdtba. IV. i«|S. 

— — Hiadbocit 6b. daa KacheBgnrteaba«. ü Tb IV, 479. * 
«. HttttF^t^gt K»< kurxei Ausjuig 4wt daa Jabfbuabara dca 

baiaritebi« Valkai. III. &it. 
9. th^tgt A., r Tarchroboch der Saeta. 
JiHMpal, K. Fr., dar BaHerafretind. Eina SamnT.'Viara]. Bisili» 

Iw^gaa. IV. tf«. 
^ TaUgiSfa Ümaduuigea über den Krieg IV, 165. 
Hraf/}r>4a«r..Fr.. Oaurre« pbilafopliiqMaa. Itaaa. ddii. rar. tt 

auen. II IWea. \. Mi. 
Hrata. C. L.. MaiaerSinaafpieeBl ia Vrrfen.' IV. i«4ab 
HifmtAffy, JL V., Haaiiliaa fib. dia L«dcnse«[chicbM4alnaacih 

Maitbäst. IV» ag|. 
Henntg, B,. hmartrit-WScitr^naf »iaar boabdaaifebMi Uebei^ 

feizung ainas aaTAal. Thalia dar Bihrf mm danai4iaB Jabrii. 

1- 457. *' ■/ " 

HmnigM. K., Klndaipflicbt 11. Uaha^ Tffp. 9»A CaMtlib*« 

La Cid baaih I. «VI- 
HergmHg, K Q., Ubrreicbe UaglüchaÜtta aar Waraaag vor 

Gtftaa a. Vatgifiangea. I. 151. 
Hering. K, L . fibar dia Äiadaqiafl a. daraa TUj(nB((. aahil 

Rojhua AbbaadJ, dariibar. Nach ^ek't Ofandßiaaa darga* 
II, 7a4. 

tkrnthft&dt. 9 Fr. , BallatlB datNauaHaa a.WilI)n«vttrdigaea 
au» der Naiunviflaafch». daa KänUaa. MaBolbctuia« y. a.gr 

Bd IV. .035. 
Herminen, dia beiden, a Tille. tV^ 65g. 

Hearataiia, ft', Sparkieii nach deb-baOei» QuaHaa u. HfiJfiaiic> ■ 

taia lieociapb. liaiiftifcb bafebriebaa. Auch 1 
— — «ollMM. Biadbiich dar fiitdfcalchf aib«^ la H. Spaaiaa. 

IV, SS>* 



Retperat, f. Ch. K. An are- 

Htft, Joh. Jak., Einheit im MMtiicbfAlUgea. PradiitM «ib- 
rcnd dT ridüenuir. TtigCwniaB mi ZiUÜl im SomiMr 1(19 |t- 

h<!t'n. IV. ioi<i- 
UelT», i- IJ. O.. kicMne DtnUpiÜrhe iät <ll» nm KkllMrIa 

{liirger- ijiiil l.jüil - "^r liiiVo. |V. Jia. 

\H*ytl»tieich, Vi. E. , li. ticlir» MorK«i - «. All«tt(I|;eb«tliurh ; 
neblt Ur> < inii bev mebrefii GclrgeuliMMa lud }(luÜMui it& 
mf-nfclil Li'biin IV, »95. • 

.Htynt, eil. G., (. A H. L. tlrtren. 
Himty. K.. 1 Tb. G. A Roofe. 

Hjiiri . V. Ch . .S»neboR lof f»oM«terriiinf'i*T. 1, 816. • 
Hirjlh. Kr.. ( Hirjckftid ) (irm.v kui-^n üb. ili«- KfialÜMimi 

«If» 7.1 iin il' h«» mit u. ohtia Kntxiinilurs. I, (»4. 
-Hin, A. . (I r Irin]]"! (li>r Diini m Cpkc[|li. |, §^ 

H'f Itni[irl ^ilnmon i. I, 
va» H',rck , S , pcl. Lir Ikunriiy \ rrliaal VM d« L»nrfin(! «n 
doM [nval iler Eugcitcbett io ^^eeidod. la ht>l J. tgorj, 1 iJe«!. 
II, 

Hof - u Sr.i.m - }f.tnf<htich dm K.ltti^reitb« Baiern iftis. l. gOl. 
Ho//, K E. A , Orip .(er |ihylifch»n Itvlcbaffenbeit, iM> 
beloixlf" Hrf G 1 I/,' UoriD»tion«a von ThStiDeen. h 8« 
'No//'. ^■'t/ioton ti MKnedtlktUt «f hlMll«t Udbdid. iM> !>• 
Jtiiiius igi I. II, ibi. 

Ib^/matut, Cht» A.» ftwudiMf aiitvM«BaM BiMJhllMt 

auch : >• 

M — kli-ine Hinri r.nn-cfi' m,. I.'ir VolViUhrer. IV, 494-' 

— J. Cb.. rie utiiiiiii- t'.t Jiuilhi iriprLr^'.ii in pairiam leduii» 

Aant». Ofaiio. 1, t , 1 
ibfmeift*r% W., E«i tler An^allro in der jtradi 7,Mrich . aebft 
........ I, SiraJm* B«»f»4Mid W«li*OTn. IV» 



^ - Etat (Irr G^mitindkbirgi^tlk d« Stidt Ziikb ku 

P-r. igli IV. 5HJ. 

Ho/nätet-, y I r. . «itdeutfcbe Gedicbn Ml dm ZillMi dwljfk 

Irl'Unilr. I II. Ir HH. I, Ögl. 
4^. Uolltin'i. ^'r-, Iticttfr. 1 u. ir IM» lUf Mi 
f/9/frt. A. K , r P. Thunbot. 

KAUerhofjrj. O. W.. Fafk«^acliiMibiu«liclNB<MrMdifur 

FfÄurn/imiriT. II, 7<»7. 

Meifter, in den Original - l'latiftt 
rtlaminWi voo U. A v. Der/JuM. Mit rinpf Abufiiiil über 
die H.»l*l«>»»Bto>»Bft bwAiNg. von lUZillMl«^ I «. MLivtr. 

frlm^t^.c' . (i G . Einl«iwBg i« Im Wilttafdicb im mam 

Oeo^raiihi»- m. 4 ,3 

reine (irrij^riphie von Eiiropl. i u. 3» Liffr, T^! .'(.i^. 

HiS,-/ner , A. Kr , der k.eiae Phjliker. W Öd. ae va*l*. AutJ. IV, 

I OoO, 

tior«(icr. di«, I. P. Corntille. 

Horatius. de» Q, F., \Acrke; Ton J. H. fV^ ir Bd. OdM 

u. "Hpoden. ir Bd. Saiireo u. EpiJble. 1\ . 
Ho'frtK. C E , I. J N. Coriv;«rj 

vHo'mayr. .'af . «jHerrfirt iUli*;r IMutarch. tgi BJchn. IV, ag. 
r. Art-Iliv ( (.fOt,itr<hte u. f »v. 

Horn, Fr., der G-iU ile« KncLiciu. Ein üiitaft. Oeraild«. 
IV. n^t 

L 'iia. Ein Tafrhenbufh Kit da» Jahr i»»5. IV, 

Hor/i . O. K., dai Cbfilb«lbtiai ia Inntr Mhabo« Wwd«, 

1, -cn*. 

H4f/>. J. K . r. A Ch Gatpart 

N'-'f.-hit, Lud Rij;,, iectionca Aiiliopbanta*. Eda. cur. rr. B. 

Bntkc IV. 777. 
Hort.rger, 3, J. . f. I. IF/e*. _ , , 

Hau iinn'f. J . f ' i • ''urch dl» nördl. Gcgeodeii Ton EngllDfl. 
nebii einer EcLl n ii tirij von Cumbwiaad, Beliinoreland — — 
Aul dem Enf,\.. f. Kiblraibtlt 4«r lUiftbfrebv. t«B S/rmgli 

HM^fr. F.. Enmickelnof d«c Btfnffc dar Oid«luik a» Pid*. 

|>r>»ik. I, 40l»- . , 

Ii«/. J L. , t^-loTium Enr.etl)«i;i KlSprelii lo Alm* AlbCIUa* 
Pioitflori« Tbeologia« P. O. tuiocti. U, t^i* 



MSb^, J. L., f. LS«<1. da* hob«. 

Hugo. G , (ivilidirchea Maga«n. Ja Bdi 4* H. o. 4a Bd« 
I« H. JV. gag. 

Hu>ttb>i<:h. tum i u. M Cutt dt* Umb. 'Eltiuwlacbiicli» nm 
Jakolu O&rinti Mcbt Anfgabni «w» Ueb^rl^Mmci ~ « 

IV -07. 

Humf. r. Repierunfit^eicbicbt« der Kttoi'iB EUfabetb. 
Hund.-thagen . B. , <lte Brla^erunj; und Baitetaunf det Siedl VUf 

n(U tni dreylsii:i<iu KriaK«, ar''" *-i-nJ— — — -» — »-l-.* «. 

dieler bprebt'nhrii, n III, «i. 
»- — 1. ^^lnn^luIl^ (ur «li.ltui '( i i Lit. 

j|M«'« LuUfptd«. Mild«li» IV, 91a, 



jac^. J. H. , Btrobaif ml daOm If^gikdagm, Ei« TalAew 

buch. III. 3«^. 

— — Oelchicbu' drr Ptvius BHühirf» tom I. looGbi» t|a9i 

I — V Tll. Auch ; N^., 

— — Maieii^lirn tur Grii hi.lite u. .StUtRIk Ii<nib«rfra. II. 4|g. 
Jme^hi, J. G , int. £111 i jfr >f nburli für ihi^. IV, ^ig. 

— - lAinmilub« Werke, tt IM i>- \^,-m. IV. «197. 
JmC0pi, ü. , Efame H<-i|j doirii«.i ti Durutin ful mol'? r"tro!rr«d<5 

del liauidi nn r*li Jinfaiui IV, }^b^,. 
Jaf (!li»lihab(?» . der »»otJrrluhrnt! ; ueiiU einem Jjgdkiieniler <ro« 

/, Gr X. L. I u 2i il II, 3j'<. 
Jahn. J., £01 liiridion l'rrui, i;euii'.ae generalil tabularum 

et iiovi Poetleri». III "i 

— ■ — G'*inii)«'ica liop'i"- 1 rbrai Edii. tefiia, aucta et ia 

laii'ium r,'inioneiM 10. wr.ji 1, 
Jabrbiirli der I«t'<<(*'i'<t<e\litt4ide, (. J. Ii. Kopp, * 

— rruft, da» Mdaitog.' i. I*. fr ia iAaedätaiif. t, &»' St 

Jab'lu'ichcr, aaue, drr Berj- u UHuff »de . I. K. E v. Moll. 
Jah , P. , Han lh . h ruir. i pii^rricbi ia d« cbiiU- k«tb«l< 

(»ijuben»- nml Sit r,-i,li.i r,.. iV, yjjt 
Jakoht . Fr . I H'>ii.»t-n» N^iin'f. 

II E. \\ Ot'iHg, laieio. LiMtidi rSr di» atllcaiatt^ 

per. »« venu Avi'l Au> \it '. , . ' ' , 

— - laieia. BleiiMlttbiMb. ta Bdcba. V«fb«nii*odarGiail| ' 

IV. 7»" 

— — — — a» Bdcbn. ir C^'l i" vnm Aitfl. IV, 7*Ä 

V Jankovich , Nie.. M*g)at 1^ r utj«'* «ivrn (.clUukbaa — 
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Jütrickt, Pri"<lf (ioiih . .SrlLlibiof rapbia i berau*g. foaChr, 

GunI LauH'-r^- 1' Aufl. III,' 4||0k 
Jmv VI , f i\ dt Baitntt. ' 
Ide'.fi . L , u H Saltf . i\it\i\h[ic\\ der Irans, 

r*iui .je A 1.(1 frujl^jcher i i». li IV. 7>o. 

— L . [ \i Soft-. 

Jefu Ui'iverijl Hi*<i:(ion. Ein Stntfnilürk tu Reink*''il'tYettu<Ak 

üb r dc:i ''Un . l eii rirr Siilc r def clmlU. AaMS« W* B«> 

If.-n drr ,M,-nUli<-n f!H»»ii'f I, 7»|5 
Wi/^fi. C-J' . I'rfMliomii. ,S) Ii. ii;aiii M j vi ni allum et Arium. ad» 

c'iii« ii-r*itioi« «cio::rap<iicis utiiu»<]iie cialli« eoruinr|ue vciGoaa 

Cf-iin-i>ira II, ^S'. 
lnnvi«iel, dl«, ii-it ilem HimriiclviTtpl ; {(aiiflifch dirgtfleHi 

am Anianpr d. J i.Sio. 1. i'.s. 
JoAain'-r. «itT EYV<i:>^l<lt i erkläre tür lii<)t<-Jrh(ie . f. Uaadbucll 

flui Erkle'r- de« IV. Trli aie Auig. in 1 hll. Jv Ablb. 

Jüfin. i. f., chi^inifcb« Unterrachang mineralifchir» «afiMbiK 
ij. inimal. SnbAaaM«. Fwircis. cfe* clmn. L«b«f«t«rittnM. 

IV 14- 

da Jonge Meyert». S. . ijuelquea r^flakivnt für le cominetca d« 
Jftci>dcvai>( Holland«, Man ptnicttliar lair 1« b««f u« d'Aop 
füfdain . apr^« la r^uniaa & la rrme«. II, 

JSrJeiu, K.- H., (. Ouieni Epi^rammara blectt. 

Joaraal dea Minei. I'ar C«qurb«rt - Mowbrat, Utnj , Van» 

}«ie|ia — — FaWM paf ia Codait 4m Mmmm tajt tao* U» 



Digitized by 



jMnial. aeueilM, im tdhtäiuifm, lÜMtim n. Wi^ettptuth^ 

n der eerammieB Madicin, u Bda i« bU St St, IV. T.iq. 
bb. I. J. Ü. Jtcbi. 

JmMg. J.r-U.. eeu. StUling, fUr Craw Mm«, aj* B. tV, 5$. . 
— — — abfut M. IV, 6^ 

— — • — de* chrirtJ. MtprehcBfrmdtt bihl. EraibluaceD. 
u. 6, H. IV. «5. 

— — — 7i Hrfl. F«iir«ta. d«r fUiierunfctpflrh. David« 
Anfang d« n«i|^tt. Salani**«^ 8» H. Fmi^. •Ivrl. hi« tum An- 
[tne der OaTdi. it*r Kunin« iuda whI Iir«rl. IV, 075. . 

JbiMMM«*. J» A.*'f« UiniMiidit* ptakt.» wm Kmpi^itäd T*> 
fNHduiiuig. 



Kalyar. Ö. Ph. Chr.. dia 
Wd ChriTiiaiiiaBOi. ir «d. 



KmM», H.. Haadtmcb fSr dwi LaadM«M» «dai dbar Hargat- 
i^iW». VtwiinmrtMid dar W •«(•«• IUaa>» Tabaha* u. Hadi- 
baa — — mit befandviet ftücklkbi auf Uadilaaburg. III. 564. 
WMi» über dia Aiattvi»hi»^r. II. 7x4. 

biblifrb«' Tbeoiagie, od. Judaiamus 
ibautat. TäaiL llÜ 189. 
KaJwadar, Ormdner» I. J. F. Dar«. 
— n. ScbamaiiW der Dilcafaa-Gairilicbbaic da» . 

baifaafdMi iS<*< 1I> Sij» 
V — > für du i. igi$» I. Scbaautirm. 
«. Kalkneväk» IL dia Ida* «a «i 

11. tjao. 

K»nntg{eßer , tLtm* f. Panihaon. 

Knnnrngitfiw. Ch. H. G , Ackerbau - Katechiimui. IV, 1087. 
KaUkrii, die; vou drr VerFadung und den Sitten Amt. iV. 9^5. 
Rayftr, l'rnf , Lebrbucb der Laodftr- u. Siatieakunde, aul ein« 

r'i'>l<ch«r« Matbodtf aebauc. I, 173. 
£d|/i/er. Adalb. . Eioleituog in daa Studium der Pbilolopbta. 

— ^ Grund(üi£e der tbeoret. und praki. Pbilofopliie, ala Litt» 
faden xu V'oilcfungen. III. i<y3 
Keek, Or., der wahrlcheiolicbits Wag, die Rindvicbpeil ««i» 
ziirijiu'ii. IV. lü^.j, . j » - 

A. . L ätaiuteo und Verordnungen fibat das AM Vk 
Fraokrridi. , _ • . . 

_ K. A. O.. r. Analekten für da« Stndlnm dar Dwalagia. 
Kellt. K G.. daaErwacbeo dar niMl'chl. VHwaali. ala dataifta 
Hberfinnt Walt in di« Caalieb«. III. I>4S. . 
— Grund'altr, t'iobpn und Plan «infr deutichrn Oarilallaiif 
lieil. Schriften in ihrer U»galUU, Kr gel. u. ungal. Blballaiar. 

_^ — vofuriheiUrreye Wfirdigunp dar laaraifcbaa Scbriitan» al« 

Priirun£ df^r d» Wttu'Mimt Kritik laahirchar Gatcbichtaa. 

, -3« H Ul. 7>i. . 
Kern. H L , üiir.-ri d» arvara eotttrahlBliitia. IV. 
Keß/er, Cr. W.. Uri-te « iif einer. Rrif* dttfib 85d - D««lf4:1i|a«d« 

<lie Schweiz u. Oi> I ' im SadMiar iM* IVa 61S. 
Küj'tr, D. G' * ^ I f" wiij; da» Uarinkanala «aa dar VaKeala 

uabilieallU'. Atifitü'*h im ineafchl. Cmbrje. Uli tdl* 
^ üb. di« Natur . t'fachan . Kennaalebaa iiad VUemg daa 

ffhwtrm '>ta<r> t'rriUrehr. II. Üt. 
Ki^cwttter, J. G C. , Ali arllaa AnfangagHiada dar ninanlb« 

Ibniitf lik . S« *•'!>• AkA. IV. g^?. 
^ — Erläuterungen dar «rilan Anfangagründa talaaa Matba» 

maiik. 3«! »erm Aull IV, ^iff. 
Klnilerlreuiid. lechoolu^itL-klv* Vaaa VI va« HttiaboMi'« ItgrffaA 

II Kl di« Welt. Nau« »eriB. Aall- IV. 653. 
Klakr. e.G.. die ^eliabua Feinde LAfp. 11.710. 

die Lmiprie - Liften. LflIp II» 7191 

<~> — die Retiitng. Schrp. II, 7M. 

Klara, r. Emma. • , 

KUftktr. B. . homflatilrhaa IdaiBaif HM. ira.l»Ba. «ad 50 

Bd« I u. )p Hilfie. II. 5SI. 
Kitin. Hr . r E G fiftwrr. 

Kii*s*nhaftr J C . 'prakt. Adkltujif <UB SdhRaMMticbc« in 

Ast fiockttaUusg. iV* 7**« 



RUm»» J' Jf: yS^-. ^«5»^ «liiaaBiT^bBdi* aini« Arctf» 

«tft da« Obevbarz. IV. 3^ . 
Klmktr, G. L.. Arenj «alaantaablageBda dautfcba Spracb- 

lakro. III. 7H9. 
Klapfiocfc B. laiaa Framda. — Silarwacbrei der FamÜM 
Aock aatar lieh n. awiichaa diefar Familie , 



C: ei III , Sekmidt, 



t«mr^ Mata u. a. Aua GMm'* briefl. NacbiaiT« barancK. 
vom Ktam»' Mmtdtt ■ u ar Tb, II, sog. 
K/oj'e'. W. Fr. W., fiaytraM aur gericbü. Artsarknade. I|L afif, 

K.. daa'l-bivwaiX I. s$a. ' ^ 

ICa«A. ' F. W.. r. Hada» atnat Atntav« rioderung. 
V. Kudk SiemJ^d, i. E.. da* Oatlainer Tlial mit leinen war« 

naa Uail^naliaa bii lakbur^ircbea Gabiff«. I. $1% 
ICotfbbtteh. dinettlebaa. IV. 373. 

KtgtPtt t. G., grGadlicha Aawmliing aa«i Brannivaiabiavnca 

aua Gairaida and andern POanaenkor|iem. 1|. tfaj. 
ttMer, G. . daa Bitd Goiie« im Menlcbnn nie Aaaiarlt« ruefc.« 

li -htl auf dia Sebainpliilotonhifl II. 736. 

Ktill.r. f ! . . l. Vet. Angf/i Brtrg. 

Kttntgtd'irfer, M. f Grhrii«nif« - u. Sittaaradan , kaibolikhe. 
Ktnujnemhiait, J., C l» Atbfrti 

KöiiiiKn die GultbaCner di« AuQiabung d«r Patrimonial ■ Ga* 

ri<'biibaikeil «vünfchen? IV. •19. 
Konopack, Ch G , Brytrag gur Lehre *aa der Bcfocboung d«c 

Uleirfifabea Qnan ■ m. ir Abfcba. II* ^ag. 
Knaradiii. Triu tV. W>i. 

.K»tft Aat.. nie Gtnndb^rlichkeit in ian ÜMn BefladtkaUaa 

dea Kdaiaraicb« BaieVa. 1« aat. 
Kopp . i. H.. Jabrbacb das g t a ai ia i ii ny bbiadaw Br «. ir. Jabtfr 

IV, 17. 

Kappen, Fr., PhiloTofiMa de« Chiillamliuma. ir Tb. II, Sgl, 
K<fr{«. W,. Vater G/<Am'# Pabela n. Eraiblungao. IV. 40. 
Kotak«n, 1. Kafakea. 

Kufe garten , L. 'Ib., Aoniu« Palcarina. iatnaalaUuib animorum 
praeca aii|we vate« ^pondam praadarilBmaa* Idanqu« infeticil- 

uiDU« ab obli*ien« viadicatuf. Part, primr, aaaaiini lub^icic 

P. Ol. Wtfitrlind. Part, pofttr. G. Fr Unimmrk. II. 14g. 
Küthe, Fr. A.. üb. Dr. B^nm Volkmmr Reimkard't Leben i|jad< 

iiildiinp. a \ orlelutipea. I. 369. 
«. Koietbue, Awg. , Gelchicbiä KaiTar« Ludwig de« Viettea 

III. bRg 

— ~- delbilbioRraphie. IV. 744* 

Krmtu» Ch. J. , encjfclopid. Aiilicbten eini|;ar ZniAg» der G«- 
lebrTautkeii. Haramg. von H. «r. jtmertvald. u u. ar Tb. 
Aneht 

— eemirdbte Schriften fib, Jlaaiawlilbfcbafltliche , philoropb. 
u. an dre wiflMiichaftl Gegeaftiada^ S u. 4r Tb. IV, a«7' 

V. Krrimer, J. N. G . f. AndeMkon aa deafolhaa. 

KreyfÜK. i, Cr., C. Ciifpi S^laltii biilariaraa Jib.>UL frag. 

mantum cum quio<|ue aliia ia Bibl. PaiiOeali oliai. repertum 

deauo -d )1. S07. 

— DiO. de 'odicia ntembraiMcet 1^ tUTii Pat. biftatianm 
librda oiim romple» fragmenra Neriiab. ia B&U. Marrlua ra^ 
perto 11, 906 

_ - DiO. da cod. mnnbr C Plinii Cavcüü Sfc ejitflalaa olim 
compleit iraFni, in Eibl L^cei Aonaemoniani rap«(ia. 11. 9«6. 
■p. mm Obfereaiionea eriticae in Graero« Johi interpreta« t. ^a, 
-~ — SfTnbolae ad Bielü theraurom pl-ilnlogicum aagandnai ai« 

jjtie f-Tiiendaddum Partir. I - V. 1, 74» 
tiritgtr, i. Fr., da* Alexitbad im Daterbara, aiU lalnan l>|a< 
buneen. 1, 34^ 

Kranke. C. Abhandiungen über Aaataivirtbfchufficfa« Gefell« 

(lande, ir Tb. II, 374« 
Krüger. D. . Andenken aa die CbriAmlebiea, aarWiadaiM* 

lun{! de* emplanfienaa Bel|g. llaiaiaicblB. iV, $9i* 

Kuhn . f. Alpriirolen. . * 

KuUn^amp, R. J. . d«« Recht der Haadweika« «.jEfiBfla. IV>«b. 
Kunhardt, II.. Bevipiele au lyniaktifrken Uebttagas, nach 

der kleinen B tSder\rh»n Graitiinaiik. IV, 704. • 5 

KunDkabinri, pi vlikalilrh ■ öknnomii'cfaaa U. cbemirch'tacbai^ 

f'he«. 3» u. .1» ti I' h.i IV. 79«. 
SiüiiUet-Ueder, mit Malodiaa. }V> fSg^ 



Kuntt 



Kmmmt F., Verfodi •!•«« Handbortit der r^iaea Geoeriphie. 
•U Qma^fi «it Uhtm llUiiir.GMfraplii«. 1, *^ - 



t. 

Labaumt, E.. V»n*«Uj|t Gi»frli!rht« im Ahrif», f.' Ch. E. v. 

Benttt ■ Siernau s Mit. {^jf-lioili Ars Aii«ljnifci ir fiil, 
LacTtteli*. \f iriuir, llilir^ire de Fkocc peatiaol le dix-hui- 

lirme Sil- Ir. (> K*nde. Ul. 6^6. 
de Lamotie Fowyue , Fiieilr. , Eginhard u. Erna«, Sclifp. I« 

— — — Geljuich iwe\tT i'reolt. £dcll«uu übtr d«n Adel. 
IV. 143. ; 

•— f. T«rchenbuch der S'gra. 

Lampaiiut. Ji l.. AiaaM^ ^tr Uaiwlillt Bndilbnf «if «hf 

J, i>ii5. Aurb: 

MindUtvcb rs» ftudMMMt« «if im VUnrlhlt BcMiOwg. 

1. il% 

Beyrräpe tu» y«ierUndt(ierrhi. hir. Iii, 48*5. 

Lang, K., Derchrribiiiifi dm l'faumirhrn Viiitndvi, d«* Bad^ 

orts l l'arant ii. fpiopr 1 1 iii(;chij ri ;:r rä , '., 
t.ang!iei'i'j , A. F. E. , neuei« Geilte Ii ir-. 1, .517. 
M^^gner, Ch. 1. [•>. Ü. Jäjinh 

Lmfiryri« un<i aV Lmu»t, l. Ablt«aUiuag ub«c dU Cultiu 

des tiftrcidp». 
ijun . F. , I.A. /^ct*/. 

■Ijtu'fr < . 1' . 1. Ai na!i-rt lirr Foifl- «nd Jagd win«a(cbaft. 

— LxuDciidus d«f l'odibmuuong uad f oilltf hnol ogie. 
U, 30«. 

— L S\'.\in. 

f, l . K. F. V. Wern€ck. 

Imvegna, F., Fipcrieojc e riflcffioni fojvr« la caii« i]e <Uoli 
umani, III, 

tavaitr. U. , mh pi«r Woite über tli« Kuhpocken. I, 696. 

— J, K., Haodbiblioilick (ür Freundr. irbU 41 Jablg. IM» 
bi* 1793. i'der iD 6 Bdcbo. IV, 441. 

^ Han.lbibllMhek fir Fmadt. ir Jahrg. ■• Bdcba. s« 

Teib, Aull. Auch: 

daijTifnfcliliche Her», geclii Gtfänge. IV, 441, 

Leben barübmirr Qelrhrien, f. J. F. Franc. 

— beili^ar .Srrlrn. Ein Auiiuf «im Ir. Terßetgtiu •«MrJcf. La- 

benibelchreib. heil, Serien. 3« il, IV, 14. 
Lectinni- u. Uehuttsxiirrin für die aiilaa Attlüiigar tedarLatal» 

iiirdien Sprache. I. (>-q, 
Xtdru. \,P., Reife njcli den InjVln npfiffj . TtinidaH , Sr. 

Tbou)«« — — Au» clpiii Kr.in/. tii:i RriiiTkuagen »00 E. A, 

W. V. Zimmermnnm. |r n. ar. I.M. II. rj". 
•i» — Rciren «ach den Inleln l'enenlia aus dem Franz., 

f. Rihlioihtk. der fiaibbeUlinib, «ob SptmgH und £4rmawM. 

4<)r Hd. 

Lehmann, F. L. . I. ToiteltenpefcheBk. 

Lr)>rburh d^r Naiurerfr hirhie für Vcl K krdiulrn. II, f^». 
Jei'!rr, J. I'. A. , ii« tfi 1 1 i. ii«"« Ji; jütsr-. Ii r. IV, rir.^. 
Ltitive!», Jo*<h., »%c vrrgUüiiie tUitjuw nju-dowjch rci'«klrh 

potirirtrni« ; auch : 
m~ ~ livraei nad MaMniizem faerbu CUolewa Poljkirö XII w i»-ku 

ih"i''iofiirrm. I, 157, 
i^tnhrri , Arne oder Kindenreoe. Sehfp, , frcv nacli dem franl. 

III, .'.V). 

— «Jrr I'ijja u, fein Sohnchfn, F'rKj sach dem.FrtnX. 11^ 

m- 

— Ränke und Srhnänke. I-Iirp, III, 55g, 

Xi- v, i ' r , (. Orii i I holop ir. 

i^nke, F. H. , nriirs dcutfch • lAteinifcbe» T«fchenIc!tiroo für 

Srhttlen. IV, ',6ti. 
Xeonktird u. Stlk, minefain^ifciic Studieo. ir Th. III, 613. 
Iftop^ld, i, L. G. . die Landbirncnsachi, Bii AaliMf aumaa 

Bande des A);rieola. IV, 1071. 
f. K. Cb. A. Neurnkmkm. 

Ltuaitt, J. C. S,, Kritik der oeoeflen UiHerfacliunaen üb. R«' 
TMAntilht*«, UkHu 



V, Lernen, St., pttnct, TtcTtrSga »nr JuÜrf 11. Polirey- Orsaal- 
faiio». 4« 11. 5» H. Auch; 

— — trr-nir ^ludi»-n ii. |^,iiinen von d»r Polijrr. IV, a55. 
Itydilt . P. J"l., ilrr Kraiikcnhrljrr, fem»- Anwriidunp und Vor- 

llifiii-. \r>r/t; 1. bey lir|-nr»dlunj» der lirii-.be de» unirrn Glied« 
ni» I- 11 I. 1 1 

Li'hiho<»>. il*r. nie ForifeUj, f. Ehreuitiedf Lelmbrnde, 

H . Reiren im Ofdl. Afrika in dfs J. fSoS bb itafl. 

K ! IV. ■^^ 
V. Licl"f'J,i'i , ülr., r. L, TiVeJt. 

JJch;knn i>Lfr, > W , ■ hrit'll, Itrlic ioniu ntrr rieht fSr die Jusf iid, 

bf' I liir I ,.iti|i rm «piilpn. I. 143. 

Lirhi' , ifrif. uni< r den Srhreckoiflcn der frana. Retoliuan, 

Am ' l r«)T/. IV. lu^t. 

«. Lieckttnßfrn. J. M. . Arihiv (ur W'vlft Erd- n.Siaat«nkuad«^ 
i\ te HüiKwriniTKirK. und UtarMar« » fcbff. Bdt 6a H* 
ir Bt«. I H% H lY, 494. 

2,ipii il-> hnl'f, II eiaarnocb unvaffaabiaB Daatoag} i^M J»X<^ 

Hr/C III. -,11 

Li-'.i , ,i,ry .l.r (choriif Ii-, f. \V. C, Gi-iitum» • 
Jjnämark. O. F, , I J . I I'. Kn/'-garirn. 

Link. H, Fr., Knt. H<'in ( ; < a un 1 /.■.[iui» ni Spt^ngeft 

Werks üb. deu Bau u. ilir \ >-ui d-v Gewaehle. 1, 
Liir/io/J, G. ». C. [.<:. rh F,^-kf. 

Upt , A,, P'iRcif ii-n f1«r A< :lii'jr^i ii rt;'ehunf. ir. Tli." neßaiiva 

Gereiapehuii,'" I, 5?'-, 
Livona. Ein bil'nr. iioriiltlirs 'I'aichenbuch für die deutfch« 

ruinS'Hen Ollfi i ji'in m Tti. III. 461. 
Hfhtn, E<^. S.. Oblefvaiiotira «d i'auli R. S. Ub. III. Tit. VI, 

S§. S B et 7. üifleri. 1, «17. 
t^hr'han, t'roF. , f. Maria «on BctbanieD. 

Im ff er , J. Fr. Ch. , AntwabI ainisMFMdlgiM» t DdQiM mai 

l'tt^u jrrn. it- Srtiiwii], 

— — ^1. / I einij;er Predigren aa Faft* md BafinagaB, C 

Dij'jen nfxif l'redipfen. 5e Maninil. ^ 

— HonitariiM <ni. 1 . vor dei Ajidankaoa «I dia ftfla cfaxifUL 

Kirche in Tlnuineeit II, »97, 

— — MagaiM für Pradifar.' $« Bda. 1* Si. Cr Bd. ■ M 

IV, 617 

— neue Prfdi|!ti»ri. ar u. ^e Sannml. Leirtrp enthstt lucfiJ 
Oh und in welchem >iiniie die protrllanr. G^il^lithcn l'u^l^er 
ünd? IV. lol I 

— — »I H. Ii. Demmt% Atfj Fiiedaaij>r*dizien . nabil Nach* 
Uli-;, il - hv^r^^tn übar dia Uaftauag auta« randaneradaia Ffic> 

den IV 4v»- 

Lohtn(|fiii. Kii, ilt-Vuifrl-r^ G.'.lifhl, »Jich der Abfclr. de« V». 

liran. Mliil«. tan i'. G/u'/t; 1 i.iu,;-. \r,ii J CIJtjt. III. * i»5. 
Loot.i.i., 'irdüi.ken üJirr ir'-.'i iriilr ,r n (In t ' 1 . 1- ' t. I, 5pJ_, 
Lfifil . drr prlh wKnlenc , jiil J^in nka, Kiu ch iür 

l'.l> .1. iM ., IV. 

V. Lori. M.. r. 'l ih, l r n jum Gphraiichr hry Uubenin»flungeo. 
l»uh, l>r , Gini.ild.- vnn W-lündien 0. daiB CatfliaeaC tOA 

Vü-I »nirril. 1. 11 11. ir Bd. 11. '•^7. 
Liie*e, S. <di., »niK^n-, H' rn. /knnj^en üb. die Diva'riicula 
Darmkansl 11. iil>. itie H<.'ilt;.i rlr-i ft vmu«, III, r^j. 

I lic l'nir'iii'Miin v'o m!.'i dia XhyBMit ia MaoF 
leben Mild Ti nnen, is u. a« H, II. Ra5' , 

de farie bumaaa rofitau aaat«iiitea>pbyliolagica, Pan I. 

er II. III. ron. . ' 

Ueder, A. F . Kriiik der Siaiiiiik v. Politik, nabft riaarB»> 

{{ründiin;.' d r (in k. Pl.ilolnphif. I, ty. 
Lnn«, Ein Fah In hImi. I) , I. Fr Hi)rn. 

L«lb<<'t'ier . d^^r kli-ioc. odci der kirino Obü - und Blume«» 
(;»Mnir. IV, 

Liitkeriit, K. Fr , die .Synemr dir Acrilc »OB Hippokraict bia 
aul Brown, ir j. ar Tli. 11, -S'. 

Au«. .Murlt., Nckrolop <lfnk>*iird. Schwcliirr «i ^ dem iStCn 
Jj<hrh. 1, in.S 

Cum, Joii. Jol. VV., Ori?i"*lirn üh. flrfmd^nd»- c!-: 6taaUÖko> 

ni'niir ii Veterinär. Poli/rv. IV, .oKo. 
Ljkare und (etoa Celeusebu»«. Mit Aomerkujjjsa aii» /'/ir- 

AI. 
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SSaafit J. G. E., Verrucli üb«r dia Gff'hic, bcfondfr» über die 

Aff.fl.-n. ir II. sr Th. IM, 4'7. . , 
Worffr, J«f..-KtMifch»« Hcjlr-Tgi- eui Münzkunde M.fteUltMI. 

lf»e«*ii'o, p'«ee*k>iiid»H. ««W K. vanSttpriaan LuUciiu,^ 

G Q^/y<f en M. J. Mw«iwiik. $• Dv M St.^^ u S 
• Abtb. IV. , . ■_ 

Vautin. r.vililti'.cb*» . I. C». 
«-.firilifl H«nahine. C. K. H. v. Fafiner:i,trrg. 
— für Prediger. ( 1 F. Cb. LV///rr u n r 

,on merkwnrdisen Reilehrlrbreibun^-n. J^r Bd. enih, KeU« 
nach OUin.ll.'n. den |.l.ili|.pinilf ben Inl' In u Chn>*. »oh f. 
Ren»uatdde Ste Croix; »ui dem Fr«»». *on Fh. Chr. n^ej' 

jJafda, Pinhf 'li- Schol., qii.r g.nio fecoH obf.quilur fplaadi- 

didim», oui« eum em»«»l»t «füma. Proer. i. iis. 
'Mßgold, M*iir., maihcm»ii!thej Lrlirbuch. tt In. 3* 

— LehrbMch der AriihmMik. IV, 8q6. 
«kiVr, AI., die Geroodhpii.peri.breo der Handwefk-r IV, 69(>. 
die Lehre von .«en KCnlien u. Hand««rkea fut Uur^er- 
mid l.andrcbulei». IV. 6<)(>, . , , t. i. i 

Cd 'rühren. IV. 7»t. . • > 

MmII.S., *-i3i:i l^ttJil P^Tf»! «»• *• h«Mifeb« 8|UmU«Iw« 

la^te-Brun. AbriU I'r allt^nn. Geographie, i r Bd. le u. «e 
AbTb. ücirbichie Jr. F.akun.le. Am imtttM. »•» 



yV. 9. Zimmtrmnnn 1. 5*9; , , ,, 

l'<^i» d«U -ergripfcwiwimWto. T. I. 
GtfufirapWe. 1. 5 

^ f. J. G. D*if». , . . r 1 r ■ A\ 

tUnaiii, G. . niJ«.<- fi. crclie «ootoimcbe lopra alcimc Ippcje dl 

edachielie t-iv^lvL III. t>io. r i. iv 

jftmgM, ß. . Lelebutb iüt Lt htj'.inßrn uiul Crlclkn ISeue 

j|Jibt!^Co^?*. Gen-rapbJ. .i-r Gri. .h. n „ Ofl^ier 7r Tb. 

_ Knilet Lndvrift IV. odtfr .i<r B41W. I'reulrhr.. III; "89- 
Mmmwd, H. M.. die ko. nr.lxhaitifen Miner«Jw»fltf »M Pyi* 
„,„nt u'. d.T.p At»..ejtjebi«uth 1, -Tkl. <e 

v.Marehrr, Kr A . li^yu*ge lur Ei riihuileiikt.nd«, SB TUM ST 

_ -1 drt Noii/r.i Jl. "i.-rk. iib di-n Bein. S d.r Hnhofen und 
""Beiinvrerk" iv.r V -tL lu.i-l» d»r Eir»«tcf?t in v<-rf«hüd. äuatoa 
*»Th 1«- Vblii. ^ii It. \ rim Kon gr. UMirr.i. IV. «. 

Mmteia '. Ad. t,, , Ej.lu-raeii !en tl« Ueilkuode. 40 Bdt. la — 4» 

H. IV, 54S. . u , 

_ _ Hd. 1 — 4» H. IV. m%. ,,,,,,, , 

Marc... «. lu.-V di. Fvaxu-.lWi.n. eikUrt für tjnj^'l'hrt«. f. 

HanVleLur Erklär. deaN. Tel^^^^^^ «n TM. Ablü. 

in l'ieHi.M'-o. JV. «7? . • rv n: 

"f;;!!^. domim r.nTnd. inpl. x , 1. lacrae .uC.nlliae h.Ilor.« 
MVrV/xlM^H.iW-"?'" . o.Irr ,T,» kann d». CluinentJ.tiin onferu 
Martirr J . - • «• Lehrer wmf 

»»-''üü . 'i " r. t^^r i>'me fehr compUeifie Harenfrbarie. oder ei- 
*«7« 7 " > n ^ uraehen. op.r.n v J. G. EetoWr. 1 V. 855. 
»tt^r*«,' K An«,. Jefüi «uf den» Gipfel leinea irdifcbeo Le- 

■• wllr^Ulien «or Vorbereitimg »uf K.-;, < t ir-.tlnn- n üb« den bibl. 
Katecliiainiu oder über ein «odef«« iVeiisioaalehrbucii. * — §• 



Vathy , J. A., AnlehuBg rSt KranVe, die ibr^r Gcnefong «ntg<f» 

f;''i)lt'Ni<;nH''n Hiivirrnillf? «u fcer'iti(;en. III, "57. 
Matllijo«. lirr t\ »nctiilt , €tkl5(t (ni Unßi-If hi (i- , ftandbuch 

j htkUr. «Ics N. irrt ile Au»ü in 'I hU le AKlh. ' 
Maithias, \\ . H. . Üarüelluag dea Poitwelenj lo d*n könixle 
' prtur» Siaaien. rr Bd. PoAfiBrcb« iliKl vom prQ|Dh' Peftwtfinr 

überbaiipt I, af[l. . " 

■0 Matthiß'un, fr., Erinoernneen. Bd. I, J-f^. ' ■' ■ 

Mayer. J. G. , der neue liofliche ScbHlcr. oder fVi*B*In derH6f^ 

li< ivLnt, (<c* WobUiaBde« «ad dar Siidichkeit, in Ytd^fc 

Mcden , \. P. , om FattigVaer'net 1 Sönder • Trandect fl^^f frS 
Ue j'uifelle «r iRo) til 8lutiiin;:en ar iJJoR. I, 463. 

ifUrrmanns, i , Hciren durch den Nonlrn u .NorifoRea eoa 
Euro»«. Aus dem HolUnd. voo Fr. iiuks. ir u. 3t Iii-, f. Bi» 
blinclirk der KeifebcfchMibttmva wa j^r«.^ a. ' £i(r«lMatii« 
4rr u. .\vr I}d. - ■ ■ • ■ ; • 

Ufiiur-t , Fr., Dernellung des Gebrauchs u. Nutzen» pbyfir'ber, 

' rbein. , maibemat u. alfbetifther KeuoLnille iji det Autübung 
der Kiinlie und Haiidir«rk«. 11« ^ 

Mntntr. f. Alpenrol,-n. 

— G., Darilelluni; einer neuen unrl anfsrrrt latcbtMl 
Merhodp, ittle grofse u. kletae LAodnririhfciiaiii ■ liecbnua* 
pen in dopp«Um PoftM JiMb kiaffltlaa. Art au ffthiea. IV« 
716. - . 

die doppeht Buchhaltung Auf der Stvfr ibcf npjißlltlß 

.Ken Vollkontmräboit. III, b^?. , ' 
Mtlfif^t i. Cb. Fr.« Lehrbuch dea Ifatarrechts. III, 5*9. 

— — über dea Eid o«ch reioen V'emuartbegriffeo ; i>ach den 
1*1 Originale frey hearb. l. 173. 

— — übvr dir Grunde der hohen Verlchiedenbeit der Philo(o> 
nhen im UiTarae der {tilienlebre bry ihrer Eiiinimmiskcit.ia 
Einiel - Lehrrn d^r. — Piei.lchrirt. Nebft einer Zugab* *ei» 
arandien Sinff*. IH, JtS~< 

^ VorerkeooiaiOe und Inlliiulionen dei pofiiieen PrivatrecbtA 
11. 4S7. 

Memmiiign-, i. D. G.. GaoRait u. feine Umeebnnpen. 11. 57. 
Mi-fr-oiabilien für da.Siudiam dea Prodi|;erf, f.H. O. Tajhk i m e t^ 
Mendel, M H. , de perinae« eure in partir. Coameatttia. lU 

070. 

MeiiTrh . der letzte, le Aiisp T. v Ct-ainville , Onie({ar. 
Merk*l, Leben der bcidrn unglückl. Marker^ren, Atit^dtft itt 
jiiolznn u Dietrich'* de. BfdiflBptei). 1|, 

— G. , ill •la. (!•-('.■ F.ni(eb)eiiei|, der Meildihftl fl« WabaT 
Sendfcbreibeil »n Wt*»m. 2* *»H;"'1I, 467. ■ ' 

Merrtm. O.G.Iii.. AflidladrcWlone. rpiaedarn c1iim|toaa «• 
perimenrta in aifhnelibiit ftrüt ilhiKraiae. I, 577. 

Mtul'el . J. G. . Lexirnn d«r vom Jj)<rr 1750 bi« igAO VHflorhte 
(«euircbp« ikbrtllfleller. iV lid. IV. «ijX- 

Me\er, VM. Kr., einif;« BAmarkuniim an und Tiir-dü Giiarbi- 
üiter für dir rreye Landwinhfcbaft , zur VerbcflerMac d«tGa* 
nieinhfti* Separaiioneo IV, ro$6. '> - 

E. . die «rrbroehn« S«3iM^rd. tu, 8e> ' ■ ' 

— G. \V., Gefchirht* d«r SeIirif" (KUruii(: ffit der WiednbMw 
ll<>'.l>ing der Wlffenfcbilfe».' 5r Bd. IV. loHJ. 

— J. Ft. , über HcrrendicoDr und detca Aufbabaag« IV, «1^ 
Mejer.t* . I. de Jonge JfcyfJ-«« 

Mäynier, J. H , f. Jacq. Defitie. 

Miehaelh , J. Fr., die Arttbmoiik oder daa blirgerl. kaufwünni- 
Tcbe Reehnca. {• mia. Ab8. daa bacfiairdiaa Radieabaebaai) 

I4ickl\ Kai,, «briAL Kif^ng.lehicbia, ir Bd. a»vccei. Aaß. 

I. a?. . • 

MUbiUtr,S., Haadbueb derfiiaiifllb d« «»«pAftbcB StMüa, 

le u. ae Abtb. I. 675. 
Minerva. Tafchenburh für daa i. rgil. IV, 6>q. , 
Mifcellen der deuifciieo Laadwirrhfch. . (. ArcDiv derf. 
AUeemtU. B. D. V.. Eachifidia ddia Hagna • letteratwa itllS« 

ana prelente. 1, 343. 
Molbeck, Chr., om Di.IrVlrr rMer Mumiarrei • • fuii""ri,T «f 
daoaka Land&al»ofd ; med ea iadiedaiag on Kjatili^hitl tit 
" * h 4Zi- • . * • 
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y. Moll. R. E > Jahrbüclier der Bttf-«, HfitMBlnad«. «0 

b<I( aa Lirfr, u. ar Bd. 1, 116^ 
flilUer. iiC, t, G«dl«htailir«jr«r, wBfdiga, im AitaiauMt 

Jefu ?;hri(li. 

ftarg,tnjiern . K., Aum'^b ileii Tagebücb«ro u. PipiercD 
ciu«*,IW->l""j<"' >r BJ. iietlc in luJiou.' I« U. {ffflp«!. M iL 
Flor«na! III, 516- 

*lt»/ir. Ch. H., <U» Furnrecht. IV, 314.," f . ■ ■ : „ 

ititekler. i- O. . Irtiii QCbImc LdVbncli ISr «Ii« «rllra Aa|iUig4|^ 

,„b« v»rijj. Aufl. IV. 7»S. 

— K., Spiele miLii^-'r Siumlt-n- ~r u. .jr Tli. IV, 

^r-— n«ue Spiele iiiüJÜ|."t Mumlm. ir 11. at Tb. IV, 670. 

— — V«r|iir*in«innichc. 1 < i ' obuch. M BJ«bo. IV« 79s. 
»- — — — ae vofb Aui<; iV. i<j. 

^if/ler, A. , von der Iclef ilrr .S<;>iöiibcii. I.i \°i>rli>rung;en. 11.701. 

— Cl). H,, «in neu?! Iri'.lit»* ^rw«r!i*miuei ; oder Aavroituflgt 
\v K' >lt r rohe Salp<!ter «I< N«b«iprodttct aniak qai Iibri^t 

werben k»no. IV, (»65 " 
«- H. . DirncÜLin,: III' tnpr über ReligioaNModtBagintf 

iibor!i.nipt iiiiil iiif! A'/ 1 ■■v.l.' Hin: ia>bcf. Iii, 67<i> 

ViUblioihekiii ErsämuQgaa lüiVtrlliMl 
u. H«r«. 11 ßiJchn, , lY, yjb- 

— f oh. V. , 4** ' litBiuwf iiJwinUhra «Jur P^itlk. £ Df. 

■ Heinichen. 

^ Joh Qco. . kurzer B'griflF lU-t clirail. GtaalMai« ia Am> 
.jtf.Kl bihl. Sniüche. 4« Aull IV. 8*>- 

J. VV., prakt. Annoitun,; cur alfEpbraiicbea uml rumbioator. 
Kfcliaun^ t' in Be/i<;h ;iui bür{;erl. Gric)Mfi<-. 111, U47. 
mr K. L. M . r. J. Gri/filk'* neue Itcife in Atabien. 

— P. E. . übrr <li« Erlitheit «ler Afjlirlue 11. den \V«nh der 
Snorroifchen Edd«. Aut dem Din. von L. C. Sanätr. \, ^t)- . 

UuUtr- Friedberg't. Ref. R.. Kf^de. aSt PraeUdcRleii du. lUc. 
V «U« Caiitons Sl. Gallrn , hey der liilullitioo dai Dail|Mr4bI> 
ton );rolien Kathi am 3. Mav 1^13, II, 41(1. -. ^ 
G. , chriAJ. PtMigikiicb Mr büMl. Ethamm^ IC 



Joh. 

u ar Bd. IV, 151. 
Mur rr, J. H. , r. Gefcbicbte der Scbwf i^ 

MUtiim» Da*. • Auiwafal von P<adi£Uo b»j b^ttadtn VaraaiaC> 
fnafan («ItaktJi. «r «. sr Tb. IL 63$, 



Kachricbt, bidorirche, von der Oreidner Elbbrücke, von ihrer 
£rbauuag bü tu ihrer 5prengun|( im Miirx igiS-T Bcblt Abbild, 
darl. nath dicltm Eret^nir« («on G A RisKierS III, 5^1- 

— voD dr-i Elbbiücke au Mail*«*!* «on-iiiiar EfbasHne bU aa 
der Im Marc i8i3< affolgun Vaiktanaoag. saUl a AMUdaa^ 
gen. III. 554. 

Kicbrictiten . tbeo]o|;. . I. L. H'achler. 

• — «ur bai«flcb«s Gefchichta tut noch uabenuiatan Quallao. u 
u. ar Bd. «4. 1—49 Sanaal. (HaM^if. «oa KÄm. v. Jtttd»,') 

- I. 803. 

Kack, K. A , ^''i'i>*infcharil. Volkiaodacbt im Sommer, rar, Er« 
lialtunü d«r t^aiiiliüclite u. aar Fcyer de» Aef atelelies. III, 9^0. 
Hif. Com , poetUche Veiiuchr. II. 351. 

üagti, A.t Mun:iar, Ofi^inn I>ornut boicj» See. X. et XL il- 

-Jalliaaiaa, *x rottxU Lil> tiüiliiionum mcmbranit Ganonian 
. . Svv«B Pftii Motmiii lU'nri» ei M «odica dipioauuice Partha- 

noiiti Uergeolit IV, ,' 5 • 
J. ¥t. G. . I'oeliee« III. iSI- 
h'ägfU, i E. . ä,.iiil<ieruiig Af. Kindbeiinfbera, welche« vom 

Jim liiii hl, Apr. igra in der £atbta4lMig«Anft«U »l Uau)ai> 

her,-^ prht-rr/cllt h*t, |, 705 . • 

ISiinny uod Adeltnil«, (. Arminia- 
■Najj'e, Dr, L A. Samt 

Natorp, B- C. L . Liiiwüri« »\t PrediafaB iib<v >dia Iflaa» imd 
, leiliugl. epiltol. I'erikopen, IV. g-S- - 
Netto, J. F . I, Toilettencefchank- ' • . 

^cueiAa^e, 1' Cr., neue fraas. Utamatik» btEuid. Rff fUd^ 
Bigeo, weiche Lataia. loata. 11, aS«v 



• »ach delTen Tode durc^gef. tjud (orrgefeut »on J, L G. 

arBd arTh. G«fte«.p(el bi, UoTihandel. MV. 1065! 
rrumtyn-. A H . Gruodr-.«e tW Eraiahun« und de, l n„ r- 
■ -n 'i","", '^»•««P« "*<^ J»' t-Mrn Aua|>. aui Huiücht auf 

da« ollerr. Sil.uiy.t.en bcatb. voa L. CUmmmli. ic m. »t l'k- 
. 474- 7 
• Ff. A , d« [ran»niinione ThaMta^jtau«. DilTart. I. ai?. 
M[0^it. N I. . om Clafleryllcmara* i Skala«.«?. IV. q^i. * 

— — Olli de Foraon.->li..in(tr. -lam i'.'da Sttm» Aar ere ll<^f» 
"T ■ '"^'L,^.'';'!«"'"'"» {^«badjflliole lil at freram« 

Iiphed o« Hid blaodi .Skolaaa DiTcipl«. iV.^Mi. 
Oä/Je , A. F. , Beinerkuogaa aui ittw OakiaM-AnUaUliunda u, 
. Anthropologie, ar Bd. Aireh : • 

— — Beobachiuiigeo üb, den Gang <I i£ K/«n|ikail*A au Roflack 
in den 6 lei/ien Jahren de« ij(ien Jalirb. IV, 373. 

Notf«, H.. u. L. Ideitf, Handbuch der «njUirchoo SpracUa ti. 

Liieraiur. Je Aufl. Frojai/A^ ü^f^^ -OmÖI.. IV. 730^ 
«r» — L I.- IJeür. ,, . 

Ntfjrrh. i.A., t. Ol, f$. L. StmuL ' ' 

Nußiein» Ft.JL, EljaMW ^tr .«iOäabktftfidwi ^ Zoalou«« 



Oherthur. Fr,, biblir.be AnrbropMopiV. l—lrBl. 1. aaf 

Of/tnr, , J . Urdichte. I. - o-. i' 
Orjii-rien, Fr., die ScheiDwulcrfprüche ia d« beil. Schrift.' 
IV. 5.8. 

OejUrreicker , P. . u. Ch. Fr DölHnger, Zeiifcbrift für Arckin« 
u. Re(fllr»lur- V\'ilTf nf< liif[ ii H. IV, 4Ü. 

0/«i»««/ar/j. Chr. J, mr,kw5rdif;(len alten Bnreen Und 

.ScliUifler de« Ktirii,;r. .Sl hlm .V Samml. lY, nt. 

Ottkmuß-n. Ü J, W., kurxe Brtcii.eibun' de« daoifchen Sui- 
te. III. 6ai. " 

— — Lritiaden cum erllen Unterricht in der Qcoeraabia; aaÜft 
ein* tn Anbange üb. den dan. .^(«at. III. 6at. ' 

Oniyd, C G., I Mspajtijn, <;«n<!fskiindig. 

Opitz, \L A. , \ i<h einer [ir*;!mj[ ••rr.ilihnn Gefchichte Je- 
lut von (micr GtLuri an bij zur uficull. Ausbreitung frioer 
Lehre. I, tri-;. 

Orakel, okütiomircb ■ fecbnolojilchi j, für ftädtifche u. Jindlicha 

Hjii(baltun)!"it II, 74^. 
Org;inJ*<ion lür dm Grol»her«o;:iliuni Raden foa I8<K). 1, 4ar, 
Orniihol.v ir, d-u-l he; od. N . t.irgrFf |.. a|Mr V«aej Deuilih. 

laiidi. Ht riNj«. vun I)r Bekker. Liekikatnmer, C W. 

her II. Lenible Ji< H. IV, 140. « 
Ortlr,//, i. A . Iji K rht der Handwerker. tV, 65. 
OjiantUr. F. H., V. le J onne.. I'alliifj.*. .Sehb.lTer und Scfaaa. 

Ijiiilbatirfr üiM y.cU.n ge»en l'<-tiF(«»i>rahr gercbützt . Und Fet». 

eisl iiitilU- Nli'rl'Jii[.t »'eimjndeil werden? II, IJ. 
Üurndnrff, i}t , iiift it'-n ( irdtr.! urli der OiielleD au Baden, b 

AI Schreih*r, llid<-ii mit fernen Hriliiuellen, ' 
Otto, A. ff.. Monllroiiim '.rK iiuiiianoruin anaiomica at phvfio« 

lopica dir'|u!lititi III. jri ' ^ 

— — Monlirnrum Iritiiii (.•robro «lour» cranio deftltUlorum 
tomir, ,1 phylinlnplf» difquifiiio. MI. 

Oü'nii EpicraraoMta fdecra. nui deutle hea Ueberbta, uadNadl- 
abauafa«, btraaif. vaa K. U. Jürdwu. III, 711. 

f. ■ 

v.ramaufin, V.. GaribaM, arnerKöoJg BojoarieE)«, f,nd fcJne 
lorl.ier IliaadellBda. arA» ILonista ia iialiea, oder d.< Ur- 
Helck. der Baiarik .1, alj. 

Pa/M^ait. J. L.. »ofla Battaiikiiiaiar fat Aegiefolk. fem ikk« 
Uva 1 umI ForVaaalfä «ad kaaMaA« 10%. 

fiaatkro». Zriirabb rBf.WiliraklMilt aod ftunO. Hafavte. von 

f apier- 
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Papiwr^eld, <iu dinUck« und fcUMirig>holjßciDlfcIie. ly, 6$, 
BarißiUt J- L • Materi«Ji«n aa RMMhifationoa , nacb Ab1«I* 

tunf de« Katechitmu« Luthairi. M VOTIb. AhA. .IV, ^a. 
9orm»mutr, f. Abhandlung fib«r di» Caloir Gecreidr«. 
Aw^mMI» i,, Epiiome cieraantorum AAroaomiae äplunico cal- 

•«■Unriaa. P. 1 et II. I, yiti. 
PmiMMmik, od«f WMiraifu ia da« .luwAa d« Atanlcbaa. 

III. fii6. 

Pattiono. f. No//: . 

gm$(fl*r, Ch. H. , .de Uorari« iacndul« oloM ad TtrfiiBi Ig^ 

Eptllolaa ad Pilon«». H. 758. 
Pauli, CI1 M. , die SnrtchreiniRkeh von Sritas Oma üBldwU* 

chaa Einiluflet auf Spracbbervicberunft. II, 71, 
G. F. A.. Reden. Tbat«o u. .ScIiicII^Ir Jelu, mU dMlWotm 

der vierEvangrlilfea für dt« Jugend. IV, 207. 
Penia. f. J. H. B»rnu 

Perleofibnut , gefatoiurU aui iTen Scbrifleu von Engel, Fena/tib 

G«rt>e, Goetke, Halier u. a. III, 634. 
Terrtnt, M>« Rcifea durch Hti]doU<>n 11. Scliildaruaf dar SilMi« 

Einwobaar« Maiurproducie u. OrbiaucbediaTat Landit* Madi 

dem Fiaw. VM li. HM a Tbl« IV, S»i> 
FMfoaal - OigaviTatioB, Grabbataa^k Bad a a t a h a, «OB t8a9i 

I. <)2I. 

FetiiCut, A H . Predi/;tan. IV. 574. 

Peiri, Fiiedr. Erdro. , Lriifailen «Dr Kenolnir« tt. Erhaltung de« 

Mrnlch«n ■ Rörprri. IV, 87- 
F/aijßtr, A,tt., Ilibliorum «brticof um M cfaaldaicorum Manuale. 

ir äß 

Fßaum, Ludw., Handbuch d»r Ge^üfaphie von Drutfchland. 

II H G<fO|cr«ph Sli(»e «om Könij;r }:>;<-rn. I, 157. 
TiekUr, Caioiiae. grb. w. Or rt a r r. bibliicha Idvllan. I, 161. 
Kattf, i. P-« aoaf«! iiiadraira dw watldca aitta«raaMABt>BlaM» 

II, a4o. 

Pitrtr, Dr.. Tafrhen - und AdreUbucb für pcalu. Aaiaia 'UM 

- Wimdarate auf da« J. 1^13. II. 109. 

KmHKtr Philadflftltim u. Emiin, od. die enihüllien Zaubar- 

krifi». IT Th. neue *crm. Aufl., und ar — 4r Tb. IV, 197«. 
Pißtri Th L^el- , Proben einar BaMB UabnfaifaBf dar PlaU 

man und de* Jefjia« 11. 4<>^. 
ftaiinr*. Edu.. Abhandl. über Hie «riflcalcbaril. Bahaadla^ 

der liiiiiilcht-n Allrrlbiunar. Ul, 39* 
Platonit l'hardo. Cum aBflotaiiafla patpauu adid. I«, P. HHm' 

4o\fius III, 173. 
fliUiTMvac •cilanr, Platonis Phardon pxplaoatui et emaadatva 

Prolegom. et Annotat. D.:n. WyttenhackU. 1U> 275, 
IVwicrj. Th . Leben, f. J. Vr.' Front. . 

ttufeeHt Cbaeran. I Viiae Timo/rontU, GraccM^rum et Bruti. 

AoimadvwL iaflruxii Fr. W. Vabriei. III, 675. „ _ . 
I^li, Fr , ABlriiaagaam Kocbaa uad Braira iro WaOardiapia. 

An« dMB Aichifa dar daBifehaB La«dwkdiiS^ bal. ahgadr. 

IV 3}{o. 

. . — f. Ärcbi* dar deutlcben Landwirihfchaft. 
«. _ Mir<-»'llen der deuifchen Landwirtbfchalt . I. Archiv derf, 

411 Bd«. Ii u 3> H. 
FUlitm, K. H. L. , die Welipfchichta für ecbildeie Lefer und 

Siudierendp. N'tie Bearbciiunn ir— 4rTh. II, 609. 
^ — Df Frau» Volkmar Rtinkard nach rriorm Lebaa und 

Wirkon diiri;i l'.rllt le Ab(h. lliopr^phie Ii, Ja». 
PaMMi J. H. M.. detphyfikaJ.Jugendtreuad. iru. sr Th. IV. 96t. 

- Plarf«/, Abi.» Obfarraliana lur Ia natura et Ia traiirmeot da 

|*Xpaplexie, et für Us Tncy^m de la pr^venir. 11, 17. 
f^ttti^9t H . R''>I<^ (lur< h dir i\trn und neuen ülH. Oapana» 
BienU des Königr. Hollaad u dat Heraoftb. Oldanbari ÜB J. 
igaH. Aui <lem Holland , f. Bibliothak dar Railäbalar* ras 
Sfirtugtt u- EÄrinmnn- 4Sr Bd. 

^ Reifan durrh einen proften Thetl von SüdholUnd in das 
J igo? a. 8 Au« dem Hoil:''nd. , f. Bibliothek der Reifeba» 
fc!'r von Sprmgrl und Ehrmann- Bd. 
Pr^M, J. G. . die RecheoKunlK bpfooder« dieReefifche Regel 

ia piakt Beyfpielen, Brfitt derDprimaltechnung III. 655. 

pNdigtto^Ca^ainmelt«, aaa dar arttea AbA. dar tbaalogj. prakl. 



Predigte n nadi GrundrätMa d«f keiligaai u. baSigaadea Kireba. 

arTh. Bride Theile auch: 
— über die kirrlil. Texte nacb dea Forderuii([ea derL und nach , 

dem iiedürfiidre der Zeit. (Von M. K. H, Far«//o.) IV. 305.' 
Predi^ienmüria äb. die gawöbni. Sonn- Fell- und Ai»ottaliaf«> 

£vdii|;cliea ^ Ejpill* durch« ganz«* Jjhr. 1 — Qr Bd. QViaai gm 
■ Bde an baraufg. ton K. Cbr. Stlttmrtioh. C 
Propbeue ininorait L E> F. G. JlafiMMicUwd 8diaU« ia Vab 

Teü. P. VIL 
Pnyh/idUtf., L 



Qaodiibat« paUlifchfa, odat naikaliCdia Prabakaita. Voa G* 
Ht\ 4. IV» tiiB. 



BMmi I K. L. , .SicHQgeten, eller der dantka 

Jahrp. ir u. ar Bd. od. Jen — Drbr. igii. III. 6Sa» 
ttmkn. Oav. , Beytrag xur Krankheiltpefcb. de« ChorhaMB ti^ 

Rmkm, L Paul. Uftert* Denkrede auf J. iL RaMiu 
tL^^thatt Car. Chr., da donaiionum ioiar coajugaa catabratr 

r«» ravacatioBa nie. Rom. .ac 8ax. obCitvatiaaat. 1, lea. ' 
RafimamH, fr., Maja; ataa SaBBÜmig Tanaifcbiaf Sduifiaa. • 

IV. 

— — Paul Gerhard ; eine dramat. Poa£e. II, 95. 

Rath, madictaifrhar , für Prediger. wel«ba ataa fcbwacba Brult 
und Stimma beben . und beide gars dauarWt «aiJUtkaa «pal« 
laa. Von aiaam ftadigar. Ul. M*. 

Ralbf!«b«r. dfrarfahrBa, C Taldwobock, gaaiaiaafiiBigaa , für 
JrdeimaaD. 

Xü/sTi J' G. , Kanlilche Blumenlele; nebll einer Abhan<l!ung 
über die Haupti elultate dar Kamii'cbea Philofophie. i«'Bdch^ 
aa verm. Aufl. IV. R£6. 

Stau, F. J. , Picdigua fibar TerCcbiadaaa Tana dgr bcilUtaa 

— Schrift. Aut dem Fraaa. vaailafd. BaBrMMa ßptUt, gab. Am. 
ir Bd. IV, 158, 

UMtiitn, J. C L.. Verfucb einer Baaniw. dar Praga: Ift deia 
Ania da« Sndtam Aadrar afiialicb vsd aodiwaedie, «ad va- 
dttrah käaaaa ^ HiadtMifl« dabay gahabaa wafdaa? III. 
7St. 

Haara bajp GelAernliett einer Aniuveränderung, von Fr. B, Wtß' 
fitrmty^r, Joh. Fr. W Koch u. H. Stitrig. IV, 55«>. 

— awry, bey der Chrillenweihe eiaeiProfrljrien u. bej derWia* 
deroiinveiliung der durch den Krieg befchÜdigtaa Kircbe au 
Loili. (VonC i.V.Barkow.) IV. 8)t> _ 

Regieruaga • Etat oder Vnrscichnifs der Behörden und olTencl. 

BeanHaa dra Camon« A«rp«u. auf da» Jahr iRi^ IV. 6^9. 
Ruiaiaaga-Gcrcl'icbie der Königin Elifabeib von England* Kacb 

Hbairii IV, 999 ^ . t 

RepiemoM-«. Adrelf- K«I«nder da« Canton« Zürich wf datJL 

«8iS. W. 4«5- 
R^j-Iemam paur TAcid^mie de Laulanna. III, 8'- 
V. Rtiche. E. K.. Beobacbluof(en u. Gedanken über Eraiehuag 
und übrr Volk*(chul>-n 1 nebll Anhang üb. Legalität u. Mor^ 
lilat in Rürklithi auf Eraiebung. HI, ßij, 
Reintann, C. G. B- . Spicilegium obrerrationum anatomicarum 

dr Hvacna. III. 151. 
Reiiibtck Cr., neu« deuifchaSprachlabre.Saneubaarb.Aufl. II,6S. 

Wiiitetbliiien. ir n. *r. Krane. III, 398- 

iUuJtari, Or Pran» VmUunmr, gamalt von G. v. Charptiuier, 
litarar. gcMicbnet von C. A. Btttigtr. II. 5gi. 

Pradigtaa iia J. iKii beym evangel. Goiteadianß su Dre«> 
dm gabaliaa. ira-arfid. IV. i77i 

_ Predigten im J. iRia; nach delTca Toda baraaac. mit «- 

nar Narhrirhr von den letaiea LebeBatafaBl daa VoUaBdataa 
vaa J. O A Haektr.^UA. IV, 958 
.» and Amman «1« Oagmatikar, oder kriiifrhe ßrmerkaB» 
gan 6h»r ^ütMo«'« Üiiaiai« ifaaalaeiaa chrill. mii Bi)cfc£cbt auf 
- - VacldlibwditDaimniu lUasSi. . 
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Hetnholi, K.» AU Eheletitfl Tor dar Hochuiu USTp. nach deid 

FfiiDit, frejr bearbeitet- III. 144, 

— K. L. , GruiKlleguug einer Synonymik lur den allgem. Sprach- 
p«-bf»u<-b in den iiV.ilofophirchen YViireofcbafien. III. 511. 

BaliciontUbre. chrilt||atboli(che, fvt die reifereJugcad in\'olk*- 

fchsUa. IV, ifi^ , 
Jtcmtrg W. H. G., I^brbuch dtt froUxaylidi • gariehüicheii 

Cbäniie. ae v<rm. Aufl. IV. 8S7. 
Itenöümrd de St. Croim , F., f. Magailn voa merknürd. Reife- 

b«[ch(eibun|>en. Sar Bd. 
Ur iirMortiim für i)ie öffentl. uad gericbil. ArzneywiiTiiircbalt* i* 

I r. I. Augnfiin, 

Rtufi, P. M.. der rrinkilcll« BlMcnwinh. U. fi^. 

JSUtiae , i. , rprciman obf«iiv*ii«min «ctdatnicanun n path** 

lo^icarunn. III, ijg. 
RkotU, i. G.. Verfuch übrr dai Alter d««.TtiI«lu«ifw» «ad 

Arn Urfprung der Sternbilder. I. fßu 
Jiifd, Tli. , ßeiir-alog. diplonutifclie Ocfchielite der Graba toa 

Hohenburg. Markgrafen a*<r dem Nordgau. 1, gsj. 
AiV/. A. , WürdifEuog der P^mimMai^chea Methodik, wia B» 

HUdtrar darltetlt a Abbiodluneen. IV, 137. 
JUnmani« C. F., hiflor. Nachricht von einer unter den SchuU 

lahiern de« Nieder • Oderbracha erricbteion Confereoa • Ga- 
• laJlfchaft I. 5«9. 

. Jtiffi. A. H.. Hindbuck für Lehrer \n VelkaJcholw. Vier Ah- 

• in. Uungen. IV, 
JUi'hrigh, B.. f. Diogen Lairtfe« Hinori«. 
llobin!on, der Ichwriiriilcbe, oder der fcbiffbrüchiga Schwei* 

Mtpredi^er und feine Faiuilie. Herauag. von J. ll< Wyfi. la 

«aa Si Bdchn. IV, 774. 
JUAdit» P>i J«hre«7riien von höherer Otdnang. oder über 

«iaaii Geganlland der phyT. Geographie. I, 445. 
H»l»/rt J- f^*'- H.. AnlriiunK aur Früiung der Araneykorper 

bey Apoihrkenvilitaiionrn. I, 461. 
Jt^tf/c.'^ Ii- G. A., l'afchenbuch li'ir Rericbtl. A«i«l« o. Vt^and» 

irzic bey g:rrci/.i»ärti|;pn Leichen uRnungaa* J(/t nit ZolhMa 

Term. Aull, von K. Himiy. IV, 379, 
lloblien« Narhl«.«. neblt einem Anliaag. Von Vatf. dM Allnin 

und Theodor. {^Vt.Jdkobt) II. 7^7. 
Xo/cW , J. P« , dit Deciqid f td rt iun |Sr dw fcmmn Labia. 

JV. <)S4. 

Bofen und Dornen rGrd.J. tgll «, Igis. (Haiamf. fMp'.J. 

Dttrinp ) III, 91 
Hoff "'Ulltr , £rn. Frid. Car., da vitlioBa Paanimdii 

Coinnif niaito. III, ^7^ 

— Schetia in Vet. 'l'ilt. P.uii« ftptimae, Prophataa minorea 
continrnn«, Vol. It. Amoa, ObaJiaa et Jonaa. \, 1(19. 

— J. C. , cl(t /Mi^ul.iribut ataaiivw «fCum carpofia buoiaai vi» 

rietstiljui IV, JI05. 

— - (jK.ifiixm da orartit aaibtroami et faatimai linaiaaafina» 

IV. a^s ^ 
_ J. ti., >iu<< r'.r r<>ne« Beicht, und Coiuminiaabttcb ISr {lia- 

hi|[e Chniten. 7e veib. Aufl. IV. fios. 

— — hiiioria interiirt'r.iiinnii libroruin Itriorum ui ccclrfia cbri- 
üiana gicrca. P IV l'rnotlum III, m J. Cituyiuiioino ad tiuttin 
Icculi XV fnnt. IV. ir.i'i 

_ — Prrdi<!l*i>i TÜ-^n ^oii:i* 1 <lrl .^H venia »m J. i(tll. IV.jlAS. 

I'rrdi^Cri ülirr ans« raii r-f Stellrn dwliaiL Scllrilt fur lU* 

Sonn- und FritiÄC« 3r i>«nd. IV, 54a. 
^ _ f. G. Fr. Seiler 

HBsUng. Job. K;irl \N'i!h., die Wini-nfchafi »on dem etnaif 
fichti|;rn .StA.v,s/^v< . k , <.i'.rt: Wut ftili der SiMt* wai ■ull 
er l^yn ut>t) v. üiiil* er kdcideln ? I. Iii. 

HaimUsfer, A. , f 'ü„d\. AiiwaUupg Zeichofa aalaraw« aadi 
A T O.-fer II. ?;oo. 

jt .r' . eil Fr , btl>'iicbeGtrcb>cbtM da» altta uod anlaBT*Aal• 
l^l'■rt» IV, toon 

Jla-:; r. (> S , >i<uf>i Jahtbuih des rä'lagoßWIlM m Liabaa 
i-r«ii*-n ie> AT<«!? S« u. St. IV, 75 

TtorL C F. liir^ ni . he vSprarllfhre. -.ir vrrb. Aiiig. IV. laj. 

_ — Wüfirrbuch für ciia den iyntaki. Urgeiu in drr /{o{4'lkhea 
Uc SpiMhlabn oataifafatMaii Bajrpiilt, IV» 114« 



ilorft. Fr., cam Andankea flrla>4al $«ImA'« IL fitt. . 

— G. M., nonnullae obfarvationa« ad Iii. DlgaO» a* |wit M 

farti i||noraniij. IV. XRg. 
Boiiileau und Irin .Sohn, I. S. Afehtr. 
Rothr, i, Abhandluni; ülx'r die Ciittur de« Getreide«. 
Rudkart, l|tn , Tiber das Sitrdium der H^fbitpefchiehce. III, ia4* 
Rudolptti, K A. . Dryträge aur Anlhropolo|(io u. ailgem. Nattt^ 

fefchichte. I. V?. 
ItUhäi fr . Finnland und /eine Bewohner a Thie. IV. 9SS* 
~ I. Bibliothek dfr RrifrSpIchr. von SpttHgel und £Ai mam^ 

4ir und 43r Bd. oder J. Metrmmnms lUUa« darcb datt Nati 

den von Europa, ir u ir 'I'h. 

— <- f. ymlnulm** «ad S^'s ftaiCta. 

JtamaAft K. Fr.» Sber dir aaiika Gtoppa Callat aad FoUnap 

11, spi. 

KuTt. J. N., Helkolopa «dar fibar die Natari 
Baiiiiai dat GaUiwüra. ir a. ar Bd. U» aSS> 



S«e%», W., dai WlfTeatiiardjgffa fibar diablttl^; 

und ar Rd. II, 1^3. 

Sachf.-na fiebaa Krieg« gfgaa Oafiamid. ( Vaa I. O. 2>yft>) 

IV. 

Sack, F. .S. (>. , über die Vereinigung der baidoa protellaDli- 
ichen Kircheoparieyen in der preuli. Monarcbi«. Neblt ei- 
nem Gutachten über IterürHrrun;; der Rrli^inliiSl. 1, i%. 

de Sacy, "^ih", , Mummte fur IVtai ariu»-! (tri Samariiaina. L 79S* 

— — ocuelle Bey'rii;;? 7.ui Kiini!« d' r Türkey J BM daB 
Frana. ; heraui|>. von T. F. £ArMBiiii, III. I^S- 

SaUtrt. i. VL. GallptadigiaB ia dar Scbwais, IM Baihft tSi* 

gehalten. IV, jqg. 
dt St. Croix . f. Rtnouard d» S!r. Oala« 
Saiiee ComeJJa, f. Conttffm. 

Saminliitif; ■bVveichender Vmllellungan dar »eoteRainestl. Schrift« 
Iteiler über ebendenf^lb!^n Ge^enliand. fr u. ir Th. IV. 455- 

— ahcr und neuer peilliicher Lieder für <lie ev«npri. lulher. Ge- 
meinden im Aullilclian Ueicha von 1805. ( Neaaa Hicaifabaa 
Gefangbuch.) IV, 6(lb. 

— Chirurg. Beob«chiun;;en , f. J. B- v. Siebo/d. 

— für alldf-utfche Literatur und Kunll; herausj; von F. H. v. d, 
Hagen, B J. Docen, i, G. Bufching und B. Hundtthfigemm 

' ir od. I« St Ii, 339. 

— rnntifcher Oenkntalar ioBaiera. Herauaa. voa dar Akad. dar 
^^ iflenrch. an Mäaebaa. la «. aa H, ( Vau i. «. SUdaauf^ 

II. i:4- 

SandfT. L. C , f. n. E. Muller. 

Sara Heiucri , rine • rerrhicht« in Briefes; vom Vetf. de« Sieg- 
fried von Limtenberj;. ir— 4r Bfl. IV. 91g. 

Siupetbtere, die. F.in naturhiUar. Uüdcrbiitrh für A'ie Jugend, 
I"- 755. 

SeUrjHt, Aar., anairun. cbirrit^/i !i« .^Miandliin /rn ulier lüefirü» 
aba. Au« äfiii ImI- von l;. 'v\ . Se-t'er II!. 

— — fuir ernir» , ni »'uiorie «IIA i tri cnlrtif;:iche. III, 35. 
Scna/Jer, J. f., vr^ilUodif^e Syotix ili r liani SprJche. 11,^5. 
Sefiatier, K. A., Eoc)l(Ii)| aiii»- u ML-ilioiicio-'e i!cr Vi ifTimfchil^ 

len. 11, 513. 

Sckellenhrr^ , A. O-, die faJ t li.lk cd Am Ilfrrrntu - Spiel. 

1. ^9 . . , 

Scheltt. Auf;., Veifucb ünar da* V eitialtaiCt ^ex StaaiapoiiUk^ 

aur üffeotl. Meis«Dg« mit baraadr. Bailebaog aaf dea Prcub. 

Staat. 1, 41. " 
Srhemailfm der Diocefan - GciAlicbbaic« dat BiltbaMa 

für da« J. T<5i^ II, 3 ' T- 
tur J. iMK . K Irnderiiad SdiaaMlilia. 

Schtrf. J. Ch . f- A, H'ienholt. 

Seheuher, Conr. ». Alilrllrti. oder Hwaa Über Pnlilik ti. Ciiltär 
.irr .Sr liv. cijrr im ijn 11. Hin Jalirli ir 1")%. Corr. S^euber't 
htp. IC Abui. (Von Fr, Xav. Ctld/ir.') IV, yS^. 
Scltuba''t, Conr. . Lebensgefth., i Fr. X. A. Otidtin. 
SaUttt 8.» dU K£cbar. BanH, nt, 6|s. 

X Scbil, 
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GallAfie für KiaiUii. «r Tli.' 
SehJUing, G. , G«lebtchtm. sThei]«. U, 779b - 
SMitMu-, Dam., Ocbri. «I. ÜMdlificiiMa für fiomit«. «Mt- 

tumit Cl»rill«iil IV. 94«- ^ . 

MeUatuneri, S, f.* 0|Hd<uU critica tl «MfiM« fnte» Ytuiw 

TelianMÜ Mttiaaiiii«. U. 
SMMtt^l, P.t AadmlMD «a A.. w. TMwhif «* 

V9i i.K. O. «. JKwuMP. ^ _ 
Sdmurhr*» S.A., UniaiCcIi • AfwCelMt ««a deutfch-lM^ Wif- 

taibach für Achitl«a; fibniib» f«« IL K.« J. Bfß nMt , am 

wfli. Ainfb 4V« lat. . 
Idiinra d«c LUIbt, Vm «lat VMa. Ümuit L««iuk 

IV, 309. 

fclfluW, Ch. , f. Pm. Cmi/iu« kl. kathol. RaiacbUiiiiM. 

J. IL» fiOqr Iw rdtlUitumeoi d'^aa Th^ofie du droit nat«t« 

td »• ' IV» 1^ 
V. ^ Vcrfitcli iibw dia DirllBUuf dmr, in Uf|raiidIatM dM 

B«cki c«friiadM«B Tfaaon« d«r Ntwmchin w liCTtehi i u 

IV» 166. 

— FcC» Ad]«itHDC wr Zeichankunft. II, S89> 
SAmUt, J«>iMa y«»m«r. Trfp. II, jf^ 

— Fr. W. V.» r. B. ».^S^sa« Ediik. 
^ MUmur» L KIakOmA wd Wm ft«»ade. 
SAadudtgm» h O. O.» Adsud« «dw U«W «« «duia. II. 

&to. ■ • , 

Aadmtuagaa »dar Uain* IniUug««. it — 9>..Bd(ba. 

■U» 

.p. — Laadfrücliif , T. deOrn AaiUwungen si B<lc1iaa. 
_ ^ ZÜftlisea, !• defdro Andeutunf^en Bdriiea. 

6. Hu. r. T&l'chrabuch für Ltadwi'tbe. 
Sdkntidtrt K- . grümltich zurerkmilii^a Aniailiiag >ar Eni«« 
llifiig tipea jungen Hübncrhiind<'i. Je varm. Atifl. IV. Sil- 
allbäi«. J. J. A.» L 6 T««JKM*fPf. 
&«Mt» B. A.. Epltoitta Tbaeloem C rilÜMM« D«gmauca«. 

Stlir^lMci «ine« Olieimt an lcin#n >Vffaii &b«ff die drädtaad« 

iMff Amt yVflrpi'itftni\»o<in. llt, aSP- , \ 

Iftih ritri Aloy«, iJadea im (*iror»ii«r<oj;(h. n>ii (aSnan Htllquol- 
ICD M. UoifobuPF'n nru b^fchripbeo. Mit »Hl« Abb. üb. den 
Gebraucli der QurlUn vom Dr. Ckttudorff, t, I.J5- 

— — HtfiHrlberc und l«-ine Umgebungen; hiüor. iiud geogra- 
B^ifch befchricuan. 1. 745. • 

Scbririrn, di»«, de« Allen TeÜtmenu. Nru üborr<ri»t von J. G, 
\V /1ii;fn/i/ u. W. M L. dt Wtttt. 5 li'le. II. 175. 

K. M. B. , Beyträpe Xur K,un(t uud Wirihkhsft bey 
AwfbereiinnR der Erna; orbll «v^eyArihanf-oo. J. üi?. 

Sekrbttr, J. S., Abhindlunjen üb. Gärinrrcy und hlumilterey. 

Sehuh ^ ti Cb. Fr. D., vermifchie Schrlfien ; Jier«u«g. voa L. 

^etwAor«. ir u. ar Tb. IV. USiS- 

Liifj^ , Chirakttr<> oder Gemitdc nach dem Leben. III, JSio. 

S^udrrf/f. i . B»deb«luUIgung«o. III. 94. 
Schut. und VoUubibel. kUin«, /. Btrai.gehaiibucb. 
Sdkutthtß, Job. » Kiaderbibel. la H.4|m faaiL Galebidbia 

Adam bl» Jo{aa. IV, 77. , , , 

Sdtttl**. G.E.. Lauladan dtrEoiwickelunf der Db>loro|>b»rdiao 

Prioci)>ien de« bürgerlichen und (teiolitfaen Recbll. III. aog. 

J. , Beden üb. die cbiidl. Kelinioii. I. 'i")?. 

Schufcern,?, h-, f. Staawbaodbuch . alt^;. geuealoj^ifcha». 
Schtif, Dan. Fr., de E»*ogelii» «]uae anio avaniialia canonica 

in ulu erclafiaa chriAianae foiffe dieimiur. Dill. ctit. P. 1. 

Sd!wtdl0r,' J. <y > Wort« de« Fltrrn »n üie Freunde daa Va» ^ 
li>rl«nde«: Katecbiiiau« chrilll. V »i(.r!atid«liibc. 50 Aafl. Für 
Sacblen wnd andera Under die lita Aufl. IV, «87- 
Sthweiaer-Almanach. f Alpenrofeti.^ ^, , „ . , 

Schweizer - Sccnrn, bilforifch matkwuraiga. Macb Zaicbnuaf aa 

von H. Ups . F. Hegt u. a. !• Ueft. III» tf. 
SttUr, Ii. Vf., LAnuSoarpm, . . . ^ 

^ G. Fr.» IUl4;>w.,tt latdm.. €t ywAx, W IV> 
47»» ' ' . • 



Sttt^t G. Fr., übar dla BaMMfläAiK» JB*radwm4 WirknH 
|en dar bewunderungtnürd. Thaüa Mil «ad Maar Apollel. 
Nacb deden Tode berauag. vos J. G> Ht^ktunlühf^ IV* 5lt» 

5e/&. r. Leonhard. 

Se/mar. A.. Biiual ffir kvlial, GaUUidw htf ibna AiaUfpi 

ricbiuocaa. II. ig». 
^ — f. Gotteaveeabruiigaa dar lathot. CbriAaa. 
Stlinreick. K. Cb. , l'rediffieBtwüri« übar dia acht neuen tfh 

tt»|. Texte im Koni^r. Sachlan. . IV, ^g. 

— Predijiieotvfüifn ubar di« gaat^dL Ü9aa>« Fell« aad Apji» 
Aaltapt- Evang. u. Epifiala ia antnSbrf. u. a^akuracar Farä, 
lor Bd. IV. <^R. ■ 

•— — Predigtentwürfe über die Leidea»((rrchi^ta Jalb Bach daa 
Mattb u. Ma/cui in auaiübri. «. abgeküraier Form. IV, 90S. 
I. aucb: Piedigieatwütla. 

Stnff, C. F.. über Varraitkap'iaattac dar GabarubSlia «oa Sai« 
tea dei »Staatea, nabll aiaar Galclucbta dar Batbiadaagalab«» 

lea »■ Halle. I. 33. 
B.P. • über abfoluie Sicherung gegen Bcaodaatlij *!• Fort« 
feiztmp ila« von 5re<ner herauag. fintwurf« eioar aaaaa faaaa* 

feltrii üauart.' IV, 507. 

— K. Ft., Predigt am Siegatdaokfefle d. 7. No». i8«S gabalteai 
in. 7it>. 

Seydefl, 5. F., Abhandlung über Einricbtang und Gebrauch'dac 

klriiifn Gf\>iehr«. II, 423. 
5r > diitz , F. Th., de vi legum priorum in poßeriönbui »t! illu- 

iin- (Uj II, at». 97. a«. D. de legibua. IV. tja. 
SJMkt/p€V^. WÜI . iha I'laya, printed irom iba Tax( oI tfr« 

Stttvm* lall edit. \ ol. XVI. iv, Sa. 

— — — — Vol. XIX. cool. Kin^ Lear. IV, aoo. 
Sick/er'*, J. V., deurfche Landwiribrchaft. i4r — i7r Bd. I. t» 

Ch. G. Weift, ukoncirn. Technologie ir — 4' Theil, 
^ — (. GaneD - il^rifili^xtron. 

«. Siebold, £. . Lehrbuch der Hcbammenlunn. la umgauh» 

Au»B. IV, 7oj. 
J. B. , Chiron; chirurg. Zeitfchrih. 3n Bda laSl. IV. 649. 
^ — Sammlungen feliner und auterlef. chirurg. Beobachtungea 

u. Erfahtnagen deutfcher Arrzte u. Wundärzte Jr Bd. IV»S>9> 
Sitmhm mt ki, &ib , Archiiekiura obeymuiaca waaalki gaM 

oek murowania i budoorania. T. I et II. I,' ?'^9. 
Sievert. G. L. F., Leflin^'a Schädel. Orip. Lulirpiel. III,' 71. 
Sijinailiern , dpr, oder die eothüllien limmtl. lieben Grade der 

myllifchen Frrrmaurerry. Cft Th. IV. 4X5. 
Simon, Ch, Fr. L. , Literatur der Theologie, bauptfächlich de< 

i^ien Jalirh. Auch : 

— — Poiifetaonff voa J, A. Nifß^'t Aavaifun^ aar KainrtbUa 
der helfen all^emaiafra Bücbar ia allaa Th»ll«A dar Thao* 
logie. III. 45^. ' 

Sinc/air't, J-, Handbuch der Gerundbeii «. datlaagta LcbfBlT 

Aut dem Engl, voa K. Sprengel. IV, 71«. 
Sintenit. d F.. I. ZailUiirilt Tür den ProtellaatMWa- 
SionaiuU, F., Rotpawa a hiilom praw« aatury > /{«^ 

raauch ror.nych jaga pUaitiw a alaiaau fwiaiaafa wfdiiaui 

prawnej;o. 1, g^o. 
Soave . Fr. , £. C. A. FritttlUeri. 

Solbrig, C. E. . Auawahl belii^bter Gedichte cum Behuf der De> 

rlimaiion. 1%', 487. 
Soldaten, die, oder der Teufel iß loa im Nonncokloßer. aThte. 

IV. 4Ä<j. 

Soltykotuiet , J.. o lUnia akadi»)iiii Rrakowakiejr od «a1o2«nia 

iey wroku 1347 as do teraznievaiego craf« 1, ■jf>.r,. 
Sonn^f^mid, Fr. Tr.» Bericht übat diaacua Enulackung;» daa 

kapfarbaltift,raii&are Natron aar V«ballaraa| dar Aiaalga« 

matioa anaavreadan. IV. 15«. 
•» ~ Gomiaentar zu meiner Bafcibralbaag dar fpaa. Aaalga-. 

mation. ii St. IV, 150. 
— a» St. IV, 1045. 

Swauag. K f',,. R>'^t>i T'miei^bungen^ Düaa>Suoai )iad Jabip 

igüm, in ir V - <lip(pn. iv, j85. , 
Spangenberg, G,, 1^ if. G. Tannenbtrg. 

a^ S/iecktur, J. Fr., über die ölTeoil. CiviTprJjudicial- L a dung vo>a 
an jj t baaa ir a Batb a i l iftiaa «ubMC dan ui«»« Qoacufta. \, ST*. 



Speetevtldt't , T. . Er.»f<5 über die Infrl Walchcrrn, ^ Biblio- 
lli't lUr f\L-il"fb»'li'hr. Ton Sprtngtl und Ehrmann /)ir Bd. 

Sfuk<r , V, W,, cluUlUch« Rpligion»vor!rJpe ; hcdII jreligiöfeB 
Betrachiuo^en ^l» Einlritun^ itii drn Predigten. IV, ÄRi. 

Lrbrn und CKaraktpr J, Ch. P/othe't , nfhd An «tu Sonn- 

t»f;e nach i' inc.ii l'oile ßrhallni-n l'n IV, «14. 

^ lyrrv üürnil. RrligloiisvortMge , «in Oeburtiiae« <!«» K5» 

ni^t FrK->!r. Wiih HI., und bey ilttTodtollJ«' dtr&tai|iB 
Lmiu!c von l'rrur»*n. IV, 8'4' , « , 

Sni-lf-r. die, i-n Gl&«k mA Uüf'^cV. Bin Tiwkiaback IBr d« 

«. Spintxa'j. U«ne<I , Eihi'<, nfbli den Bfirfm. welche lieb «uf 
dir' Gi'^f nltaade der Ethik bi-iichn , nu« dem Latein. Toa 
F/ir 1 \Ä !h, Vrienr Sekmidt. ir ItJ. Eiliik. 'I. 141. 

It. Sponfck, <- F- , Anleitunj! nif m^o in frt\ »n Wäldern Roth-, 
Uain- und K-hwild, ohne Srliadtn ariAiiiichtcn, im fulundra 
Zuliandr und bcy j^uter Vphi, hrun;; citialiea k4t»n. U, 371. 

Sprengtl. ('unr. , die .Ni.u;i< hkeit der BuBeamd dwnotll« 

w«odir'l^i-U der llipneiixuclit. IV, 665. 

X., Sioiia prani u i della mediciom. TraduROM dll M> 

dclco (d. lUn Amgotii). Th. I. «i U. 1. 5{|a* 

_ — von dem b>>i urtd 4u Natur 4w GawSchM. 1« <49* 

_ r J. Sindai'-. 



- M. C, I. li.l ' 
l.li 
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Iivrorier , Jiairrfi-lif , mit lirklj'run^ illrir Gcgenfliiide. 1 
bdf 'n-n. l, 24'^- 
Sia.iuliiri Ibuc'ii , ailp^iueiac» «enealogifche«. b4f J*hrl iRn. ir 

ya. ^ I ItTiuv- ^'O" l'- ■^«""yf"''«- ) Neue Aiug. IV. 5 .o. 
Siaium- und JUri^liUe der K. Öichf. Armee, aul da» J. »815. 
IV, t.iü. 

Staiuieo und \ rrdtdnungeii über den Adel inFraokreicb uod OM 
Majorau • G ter , ^'rianimelt in der UffprAch« mit dmticIlK 
U^berfeU. »oo A. Jieir 1. ij'i- . 

ijjuY.'i'i. K. Fr-, uod H. G. Ttfohimer, Arcliir fSr dt* «B« 
a<-ue kircbeD^irlchichl«. in Bd« 1« St. II, 49. 

^ in Bda M St 11. 7,S5- 

Str^rr, J. A F., Mythologie f\jr die Jugend; oder Vater Treu- 
vrildi .<bi'r..;iiiiiL<haUiin,ir-n mit leinen Kindern. IV* 

Stttfmaycr . AI . Uochuj {'urapernickel._ Ii, •}%%. 

Stein, A. F., preulaifch - brandenburjifche Gefchirlirc , nebft 
einer chronoloi! Tabelle dar brandebb. Regenten. lU, 493. 

— Ch. '» I* ■ lland inrh dir NatHrpefchichie. a Bde. II, 187. 

_ 1^ , ,Ui Grjb der .Mniii^f, I iUj)in h'Ul. toinaDi. Gemälde. 
_ dor Harr Narhbar F.rzabtuni^e«. u uad 1« BddiB* uad 
II Bdclin. le verin AnH. II, 476. 

Aet rr<lirf. Mann I Itfp- II. 776. 

d;r Zunickkiinlt df» Fürlien. f. <f<^ biß. ramaiit. G«niil.d*' 

_ <; . kKcc der itaoj^olirch-viiglilcfaeii Riiflf« «MB iites 
bia in dai i^te Jahrh I..?»?- 

hillor. ro>«ant. Gomilde in dramatticber Form. IV. 679. 

— Simon Marlern, der furchtbare Häuberbaupttnann. (. d^' 

An llill tociiaru Geitijiliif. 

vTSri^inheU.V. C P. , kiifte euglilche Sprachlebr« für Aafüigir. 

IV. -qi 

Sttpktni. II., d»i lirilige Abendmahl. I, 4of. 
V Sitrnberg. J. . Reife narh d?" ungar. Berf:rtadteM SdlffUlW» 
Neulohl, SchmBlInita. dem Karpatbengebif je «ad Plftb M 

J. ISO-:- IV, itig. et J 

Sterr, K., Ludwig dur ßtier, Kaller der DeutMhn awl Iwia«r> 

l'f.-lirr!ir. III 689 
V. Sttekantr. J.. I. Samml. röm. Denkmäler. . 
SticV ■ Stunde», «dv »aneiO«! Uatatrid» m BdcMa. alMlMi 

IV, 5». . 
Stiell'öbne. die beiden; »on der Vfn. der Mari« Mull«r. II. MI< 
van Seipriaaa Luiteiut. A. , I, Manarijn . ceilMllliindlK. 
Stttckhardt, O H. f., kurae italien. gprachlebie lur Anlinger; 

nach der F*«.o«c'(eheo,liev beerbeiie^ I. »7.- ^ 
Stoibtrg . Kr. I . Gr. Gafdiickt« dar Raligtoo Ja&i Chnfli. 

Bf i'Ij IV, 96^. 
.fia^< J. L. . iMetircbe Sebrihmi. ir il> 'fS> . . 
Sao/a.'j. J.. ErläuieruoKe« ninNaaaaTafL. mit BcatabaMMf 



5m/s, J. 1 j:. K. K^e//. 
Stän'f. H., I. Reden bey einer Amti*« 
StrtcJe/ufi, K. , ErUblungen. III, 335. 
Julia eoB Lindaa» edar Naur» •Willa nd VaAlagailik 

a Tbl«. III. ?6d. 
Sta^t J> Cli>t Preoi^ten cur BeförderonK einet chiiBl. Varliat» 

tarn BBter den Geiahren der Zeit. IV, 1079. 
ftgrfw . Job. Gotih., Belchreibuo^ der verfchied. ZeidmCB- 

Tvriuclicb beym Bergbau nöihigen N'eroMlIunge - laflrw e nt e. 

IV, 80. 

Sndien. aalneralogKcbe , t. LtonkmuL 

Sturm, K. Ch. O.. über die Schafwoll« tu aatoiUSar^» 

non. tind tachniidier Uinficbt. U, 7a6. - 
Stuta, J. E.. kl einer« denifch« Spracbiaiira. Neu baaA, na tL. 

Bnuer, f. H. Bmutr. 
guccefüonalkeit. dar, 84« da« Lehen ObamaonlMiaB asd dMi 

BurglUU SU UntenBAnubaicn, I, 17b. 
tmlatr, !• A., W«lirfa«K inUebp, in Briefen übe* Katholiritmnt 

«od Prateftantlamu «n i. H. Jung, gen. StÜiitig. ae AuO. 

IV, 504. 

SuHtinger, K. Fr., Scaai(g«fcbichi« Innatoftaieaieh«. IV, ri. - 
~ — UatafffaichMfas über di« Verhiluifla da« pmilepirten Erb- 

•dtla tu dan Siaatawtenpfla« in dem Staatangabild« Europen«. 

aTkie- I. 115 

Satkiitd, fr. G. , Fnirun^ der 5cAe//f/i/(*Uhea Lehraa VM GntC 
Waid^öpftiag, Fnybeit , maraL Guian u. Uulcn II. 0917. 

Syleair- Em laliilHich fSr Fairllniititmr. 
lür dai J. igi], 

IV. 476. 



Inubltmr. Jä^er und Jaudlr^und* 



r. 



Tab«1u>BaeaM«, oaD aaldackla« od«r Aamihaf «la flaim 
naHcb- und SchmtpFtabak auf ballünd. Art «n fabricai«. Va« 
aintn HnlJImlar. IV, 99a- 

TabaUcR svni Oabnucba 'biT HnhaMBcffiugaa mit dam Bi 



maier. ( V»« M. v, |i«r|. } III, 4^9. 
T«M««Ri«*«'a, 6. G., AbbaadlnBg «bar dia mianKab«B Zaa« 
niapaibaila der Vdgd. Uebarfaitt ««■ J. J. A, StkMttg «ad 
G. S/MOTfMifcr«. IV. Ate. 
TaTcItanbttcb dar R«ila«, t S. A. V^. v, Ximm 



«» der Saga« iwd Legaadeo ; baraaig. vna Aaialia m Hdmig 

aad Fr. dir tMmat» Fanfvd. II. 17t. 
_ (Sr Oamaa aaf da» J. isrf. IV. S% 
«- fik FwA- aad Jagdfiraandai 1. «i. tKidumglk 
^ iiir Mibiaa aadBebleliea, 1. IL Mnnlft. 

— geiaaiaafiUMaa, Kr Jadaraiaaa aar dar Oakoaaaiiet Pbvfikf 
'nchdik aaiT Cbami«. at m. Ji Bdcba. Aucb t dar affauaa 
Rathrebcr. ta u* aa Bdcba. .IV, 76^. 

— täglicbea. fuf Laadwirthe aad WirtbCtbafiavcrwaliar aaf daa 



J, tgia. ( HeraiMg. «an G. U. fcAnar. ) IV, 



^ — — maS das J. i8>3. C'^*"*'*S* 
IV. 89B 

TabbaatacbocT, gana a«a#t, riditigar und volUUndiger, «d« 

fogaaaaaMr Famiaascri berauag. eoa J. G. M. IV. gb«. 
-niQb. Tarif., Amiata; faada palloralab aiH «rUiraadam-Watsi» 
lagiRar «aa i, H. BMmtrt. III* 556> 

^ ^ bcfr^r«* Jarulateaa. Aa« daai ftal. ?aa I. D. CM», ir aad 
arTli.aauaigaaib.Aufl 1.9. 

IMaftmaM«, Fr., über Teiclißfcherey. III. S»?- 

Tar^aaftn«, G. , Labaaabalchreib. beil. Saamia C> Laben beiL 

Tbaaftfr* O. 8., d« »atar« Wt lamit interpretationit et berm«, 
neadrat dtili« abrarratioii««. Spec. I et U. IV. lao. 

tker^mtm. Fr., de« PreuUen und de« Franken Tod aul deia 
Schlacblfald«. Gedicht III. 7S<< 

Wib. L.r die »id«gAgircbe Belli mmnag de« Geidlicbea ala 
Wefea faiaes Bcral«. II. 300. 
■ TiomdT. P., Mdmaua« pnur lervir i rhiUoua a«nualla d«a 

[aiigruM. in, gn. 
•I, Jiamk, Fibr»i *fi<f TbaamftücMk Ul» S*7i 



Digitized by Google 



1%unhoe, P. . GeograpTiIe for Refvndprp, tit Briig I <Ie dtotka 
SkoUr. 3B Auf]. (Bearb. von A Kr. Holm.) IV. bi6. 

Tl)ürin£«a* i;rilllicb« Stiftuiut«. i« H. di« MoaaMiüefttr m 
Erfurt. II. 4?7. ■ / 

Tiebei. K i r. I cfd.» Aatriti*|Mdifl In dfr KSrelM cn N«a«K 

— — daf« et die Rrlii^ion rfl, wp'che ihrem Lehrer «Irn Ab- 
fchied von leiner (ieiutrindo cririchiert. Ablcbiedaprcd. i8>i- 
IV. »J4. " 

Titck, L. , Frauendiertft oder Licbes^efchicbte det Ruicj« uud 

S.i.i;;'ri Ulrich von Lichtenjttln. 11, iij. ' 
Tiedemann, Fr.. Anatomie uod Naturgefchichte der Vögel, ir 

Bd., r. dcffin Zoolocie, ar Bd. 
~ — Anatomie und Narurgerchichie de» Drachen. Iii, »45. 
■ — — Zoologie, ir Bd. AJIg^rTi Zoologie: Mrnfch u. SSuftkiltt. 

ar Bd. Analofnic u. Naturp.i'ljii. der V'og?l. II, 793. 
Tied^e, C. A. , das Eclio , oder Alr»it und Ida. I, 479^ ' 
Tittmann, J. A., chiruigifcbe Verbandlehie. IL 57. 
TMar, J«k.. gründlicher Unterricht in darlUckmkaaft, itVkt 

seil« vohlfeil. Aufl., ar Th. IV. ma. 
,TeUen«a • Gafcbeok . neueftei . der Torsügllcliften Smck>, 

8tick-> Nih* und andern weiblichen Arbeiten, aul da« Jahr 

iSiSi Ancefangeo von J. F. Sttio, rori^el. yoii F. L» Lalmunai, 

nAtt Awinitiea von O. K. Claudiui. IV. i^^. 
«>. Törrimgt A. , I. Andenken an deolelbtm. 
T6tk, Fr., a' P^pai reformat. Ekkleliinak biTtoriija — IV> 198. 

— • Tula' Dua«i AffonaaiM P&fiiikSk Eleu • bu » — 

»V. las. , , . . 

^rtmramm»', O. R. , üb« den Inaern Bau der Arachaidcik Hir» 
«uas. ma dar pbjlikal. med. Societit au Erlaocen. tt Beft. 

ni. «4p. ' 

Trttunäkeft Fr. tr. P«ul«, aftfODOiii. Beobaehtangen , aa tar- 
fchied. Stern wartOT «onircelit. la— 4« Samml. 111.649, 

'tSAeulin, G, Fr.. Sbof daa Rotz der Pferde. II. 7dt. < 

Tffvhirntr, H. G. . MeraorabtUeo für daa Studium nad diaAnstt- 
lÄhruD£ de* Tredigera. ao &d« u St. IV, 163. 

— o^^Sa Ma laSt. IV. 561. 

— » FfNUieB. la Samnl. III, 715. 

— wia Ol* Hoffnung den V\'eil«a fibar 0a|tfick dir 2tt* 
»aafbebt. Pfedi«. IV, gno. 

— J, Analtluwi lur daa Stadiam Ar ThMloiiifl^ 

— — f; IL Fe StntMitt. 

ü. 

Ucber das Continrn;«) ■ .SM'irni und J«B BaBaA «MCdkaa 

S'-hwrdfti, von A. H'. S. Hl, 
■ — t{i» rtlijliole uiul liu.n hc Vf-idirbcn unter) Ztiialtara, M. die 

Miuel ihm abzuheilen ; In lii'ieiea berauig. voa J. M< jR* M 

Aufl. IV, 504. 
^ den Eid. f. J. Ch. Fr. Mti/ttr. 

— den Eiaflafa darPciaiailffkmt «ad dat ISarfrif y — f ladaftria.- 

!!. 

— (Im Werth (1?r Tr.irman wSlTerißen GattlalMa lud ÜblT dl* 

Ungeiundheit dvi tiülilinj:« IV. aa. 

— die Aiiamitteliint: rine> Medicioalf ond». I, 'jOi. 

— die Literatur Frankrei'h«. f. d» Barente uad Jav. 
Vkert : F. A. , f dt hartnf ur\d Jay. 

Unterhahune^n , oVonomiCche , für Frauenzimroer. N'nn der 
Vffln. Afr (jartToWcjnomie u. <i<»» Küc^eniliTiaimcli j IV. 667. 

Unirrri- in , prakt.. aur iCopf- u. '1 «felrtclioung für iiandet und 
V^■an(^el. ( Von J. K. Jungttair.t ) IV, 9R4. 

V/ttrie, Paul.. Denkrede aut Ji>4 Heiitr- Hahn, nabtt Beyuag 
au J. H. Rakiu fvraokheiia^ekb. rnn Dav. ' I. 8.^ 

— ' — Ectanaruacen lür Suidi/ende. Eine ..Anrede aa dl« Züg» 

Uagt da* ««die. CMloaalialkkai« Im Znudt» U, fBa. 

K. 

Vatenti»'» ,' O. V,, and H. Salt's RaUan nach Indien, Ceylon, 
dam rothen Mfcr — in den J. i^oa— igaS. 4^a* dem £ngl. 
voa Fn JU(4«. tr v. ar Th. L Bibliothek dar Aaifabaidireib. 
T«a ^»mgtl n^d ghma i 44r Ur 4Si Bdt 



yater, 1. S., Predlft Ml tdmOtudtftiutii fib«rOalbttl>lldii* 

keit. IL a45. ' 
Vcnturini, K- . Gefehicbia der fpanifch - ponngif fifr hrn Thron- 

umkebr und de« darau« enirtandeoeo Knegra. ir I ii. il, 10$. 
Verfahren , prakt. a»etkmaf*igea . ba» AaUfuac labaaditav 

Hecken. VonÄ— »—»•. IV, 45a. ^ 
Verordnung weeeo de« Tollwerdena der Honda. III, 744. 
Verfnch einer Gercbicbte der Neger und Bafchreibung ihrer LÄa- 

der. IV, 4r7, 

Venheidigung der dea Kindesmord« aagaklagten Magdal. Gallar« 

( \'om Adv. ^nnrn.) IV, lo^g. 
Vttter't . A.A.» Aphoritmen aut der pathologifcben Anatonüa. 

IL 817. 

~ W. F. Gh., Adalbert und Amalie. IV, <>7a. 

^ Pando'ra. Ein LebentgemSide. III, 6t6. 

Vibot-f , E. , oiD Uattakjöd» Spiitaing. I, Jgg. 

VüujfiuM. C.* Udoiejfa fH» ia Ciaap, ««AHi«* Tk«dldfl]*. 

L »57- 

Virgil* Aeneide. polaifcb — f. IVirgilego Mar. Eneida. 

Vita at (cripta quorumdam • Congregaiione Gier. He^. Srhola- 
rum Piarum in Provincia Potona Profeflorura, i|ui o^ifribu« 
editit Patriae ai Erclef. pa-oGcuta nomen fuum memorabile ic* 
carunt. (Auct. S, Bieltki.) \, 790. 

«ran yioten, Gul. , Specimen pbilolog. cont. daTcriptionem Cod, 
M«. bibliotbecae Lucdaao* Daiavaa. partemi{ua Inda eacerptaia 
Verl. Samaritano- arabicaa Pontateochi Molaici. IV, iioi. 

y»g'l> L.. allgameine« medicin. pbanaaaa«!, fataaal* «ad fit» 
cept • Lexicen. ir — Jr Bd. IV, 3^7. 

— P. J. S.,. CaoiBaafaiieaU da Apoeilypli Jmbbu P. L « II. 
III, aog. 

— — CoramentationU de canona Eufabiano P. I — III. UI. 4Sr. 
VpgUr, Geb. R. , f. Worte, ein Paar, über den Hofr. u. Leib> 

artt Bemjlein. 

Vogt, I.Tb., Gebetbüchleia für Kinder. IV, tot4. 1 
Vhlker , J, A., ßejrtrag rar OaCdiicbte der letzten Tag« dei um 

Otienfen bey Altona verßorb. Karl Wilh. Ferdinand, reg. Uaf 

aog« cu Braunichv. Lüneburg. L 711* 
Vfllker-Gallerie, kleine, für Rindet. Vom Vf. tder . untatbal- 

tenden Eriäblungen, ir and ar Th. IV. 943. 
Volktunterricht, kwcer praktifcber, «ur Etnaltung jugendlicher 

Gr'äindheii. IV, 400. 

Volibeding , J- Ch. , kurtgcfarttea Wörterbuch dar gadankaarai- 
chen , linnbildl. . allegor.; und «alar. Oarßaliaa|aa W llt, und 
Beuern Zeiten. IV. 6^4' - 
— medicinilcb - cbirurgirGhia RtadwQttarfamb. SV, 416. 

Voltaire , f. Th. Hall. 

Vortheile, die, der Accife iis Prevffiftt«a/8tHt. IT* t$fm 

Vo/j, J. H., 1. Horatiu* Waika. 

V. Voft, Jul.. der GaCudta« od. dl« Vai^iblaag darcb PrcC*r 

ratloD. lU, 511. • 
<~ — Ini Ein Roman au« dem aiflca Jafant, .11» 70^ . 

— — Sattren und Launen , die Zeit b«adliand. M a. M Bochflk 
^iebn Anhang: dat Gebet det heiligen JuUaa» It 609. 

^ — TfayeiUaen und Bijrlaakaa. IV, 691. 



Waekier^ L.» ibiob|flidia KacbridiiM mFdM JL'itn. ftBd«| 

IV. 364. ' * 

Waektmtak^ C. H.. Varfacb aiaar MbMMoinaaOiiaillaiit d« 



Patiimon iai • Gericfauvatfalltiaf. aa verai. AaM, tVf 47a' 
Witgntr, Cb. , eioipe Worta ubar dia VerdjaaOa nad Bafel 



den , we lebe der Ersiabar daa Bfiizai« bat. IV» 657« 

— C. L. H., Lob de« EUtefMiaa, >m4iarBB|. III. 7^ 

— Fr. L. . neuei Handbach IBr dia lafaad ia Bfitgaiuaa]«. m 
Hiilfte. Ge verm. Aufl. IV» 776, 

— J. J.. inathematiTchamiilabpbia. 11,657- 

WahUnaer, C. A.« UUMffb JMnillfe da« Araa^ida». \f<^$a» 

Livr. II. Rag. , * « 
Tableau de« Araii^dpt . ou caiacttraa «OmMIi faa raa- 

ferme le geora Aranea de l^nnä. lU 8*9* ^'aU- 
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W^r^ihnw. der MArUnlfcbc, durch Dmifr^tan«) , o<^>-r AbbiU 
i'im ii i4 Ht-I(hr«-ib. Her GnailmKi u«; M ,,;a. II. <j';v 

H-'a her , <i. F., T. IXthrt- ibung einer Ki. <Jt;<n<iide • uii>l Kuiiß- 
liniiriun)! ru Oitidfix. 

— I'h. Ff., Abh«ndiu»|^ en «HS dem Cebifir ^tt pr4kt, ^^r<riclnp 
bcfoiiden der Glttrargie uuil Aug<>nViei;kuii<*<-. u l><I. IV. »97. 

,\V«n(i«r»np«n, ««n«, aua :jchn«bra darcfa die M«in2eK«n>lMi 
«od Thurin?«« nachi^uhfon in Fififaiabr i^t» um! Äammar 
iS'i. III, 519. ■ 
Weber, Fr. ß. , kiMIM SkAttMtilfdi.kMMraliJiifchvScIuifMU. t« 

B '<':in. IV, U'<v3. 
Wrnkktrlin, C. C. F.. Matnitlien sum IMMrCttCta 4fl 
deurfcfai^n in dt» hebiiilche Sprach«. 1« JSS, 
Ferd.. BtvtrV^« t«rG«fdiiclil»«lidaHiiebMSpndmufldDiciiu 

kunli. I, 4t>5, 

Wtdekind, A. Chr., Abrift d« dlitt OaTduchM kb «nf Kul 

Aea UroCiMII. IV. Sj^. • 
chroaolag. Uaaabucih dar Wtlt» Miid VMktr*G«fehScbw. 

1. 5t»?- 

^ K. J. , Gr ir i!rr Zeil, in einer prifBal^Darßpl lang dar merk» 

würd« fireiguifla in dar pbjlifdiMi nwal., literar. o. poUt, 

Wdt. tr II. ar Jakqu od. 1. igai ■. 9. I. 76^. 
ffUtA/ftlftBKHMp, K.. fibar dia Vrrwandirchaft un<1 Vatfcbiadfli- 

b^t dw l'oaGe «öd Pkilafopbw. PraUfchr. U, Iii;. 
m^cülMdiisabMnd . der. Vom Vt daa VTatbaa wia aa iff. ta it. 

ae avaaiitid. Au«g, IV. 10»$. 
n>il!er, K.. Idaao' aur Oercliiclil« dar EBturicbiliiDg dca idi* 

giuf"!! Glaubana. srHi. IV, (90. 
Weinhold, K, A- , Anfrilui . vrrilunkelipn K;) iliUkürpPr 

im Aure dr» Menlcl)fn jtiicfzeii btiluniui «jit .eiasr K.ii fe! 

i ir.iu> :-n. le u. jr *<Tm. Au»g. II, 61^. 
Wtije , J. (-«h. f«., «koromir Ii« TecbaoIoj(ie, 1— 4^Th, Auch: 

— -r dio deL::icl e L.<nd>vuibrcbaiiti barau«|^ TOB i, V, ^Altrm 
1 — 17t b '. IV'. 1 1 1-. 

IFW/j, Chr., L(l r'nj. b d*r Philolo| hiv d*j R<>chM. IV. 325. 

— Chr. Em. , iJill. de iii«-ritu jixium \tei nein ulum jimcta 
quarltione de j>cnuiaa praafBri|M>ania aG<|nilitiraa tu naiindirat 
li. 'ol". I, loa. 

}i'tij:.e. eil. Gafabicbte dar burliabüfehm fitcataa. $r*»7r 

hü. Aurh: 

— — oFucllr' OfffMchie de« Könijr. Saclifrii, Inii (Uui Präger 
Friedni l>i^ iiif onlVje Zriitn. 1/- 5r ßd Der '.le fld. an- it : 

~ — Gel'lricSte (M<-'lr. Ait^ulU, &Miga T. Sacuan, bi« stua 

PideiiT Fiif !■ n. IV. <jii u y'sh. 
Weifirr, l'r Ct ., kl>-i;.f .'»i':;rrn und Täiidrltyen. IV. 8'''. 
We/and. J dir., Eiid<-im . ' i" Uie Bibn nach den Beiiii(tLn(Ti?a 

Un'.T'-r Zeil fi".4 bijr >-r h'.:-- i, III, i »O 
Welcher, R. Iii., dl.; Jciitttii üji.uUe »OB Recht, .Suat und 

Slrsf-. II. .1- 3. 

tfei"irl»>m't , ttihh.Fr. Eiinnerviigen au» frinem Leben; 

1 ■ II]'/ voA < . D. Lbeting ir u -ir Th. UI. .^uy. 
ly'enderttth , G, VV. Fr., ubor AnoHir! «r uml A}jollteket«vpien, 

n> Llt Vorii i Jg«"!! »n h<^i.hltiii>Miif - n \ , r I rLicj .jnfrn. IV, dS- 
Wendt , i-, AiWi<;lit*n ülipf [>livfi(''l.r F.i/i'--hung. Vier Voii^Iun- 

gen. III, ■ ',1. 

•p. H'eoine , J. V , xihrr Jjj V, rli,iai>lls ilf s \^'8^l?ni «ur Foim 

in <ler l'htUroj I : . . 1!, -».j. 

üVnrse/. Fi. A > Lich(Ur<i Ir-n für dai höhere Leben,. II, 606, 

— — >rai:hiat t>omai» «der di* Bela^arunf voa BiaaUu imi* 

14-4. II, -iSi. 

Mense/, Joi . i!>nl;> I t mjrn •'her den Hirnanhaag lallfSaibiifar 
I rilwu n. ( H • »ujp. v«n K, WtnMti») Iii. 137.' , . 

— r [Ii. r( ( M d« prniti^i finwiara cawbfi h«BUi* at 

bruturuin. Iii, (ff, 

— — |'r<i iron u* eine« VTerkaa tibar daa Hirn d«c XTaiifeban 

— iV.ii>rdi>- fcbwainuaisaa AMwfiebfii aiif dar iufaeraHira- 

l-4iit in. iqv 

■V IVerkniriftrr. K> m!. Sr.iria, riei'i-" n in (kn Jahirn I-<1.( 

bit i7t;i gehalten su Siutt^art u, Uobcnheixn, ir uoU 21 fid. 



«>. Wrrnfct, L. F. F., femeinnuaiga Entdaeki»|;»(i u.'Ba«b«i^ 
iu.,, . ii im C.,-' ipie du pr-ke. FortTwUTanfchaf t ; berauig. «Ott 

f.. I'. Lfurn/t. a 'iMr- [. joi, 
Werner. \ 0-, UIhuii- .Suimnliin^ minaralog. Barg» oad HfiCMiii» 

— P.I., '\re\ I ■U;. Ciele^rnhait»reden, IV. qjo. 

V- ^'fj)'e'\her^, üar. , f Gar«aß - und Andachubuch» duiß« 

nWir lf J. P. Ol., r. L. Th. Kof'garten. 

W</"-rr.tyer . F. I!,, f. JUdt ii bi-y rr ■•■ AiiiiiTrriinderiing. 

de H^oie. (i. 'l L., ilc mi rie Jcfu Chrilti crpiiioti« ComOHIk» 

— — [ Srhrw'feii, ilir , .ilien Ti'H»tn^nt». ^ 
Wetten^r/ , A , ). Lykurg \<r>u Icir.e (ic oU)(ebimg,- , 
Wi- t- i|;ii>|.hrt. lier u<nr\i-,' ! e. or'rr Crün<ll!r.hi| AnI«tUg m|F 

Wii-. riin s ■ lin>!'.ii.liiiii)fr iii.rl Vo{, sp.i III, ^^j^ 
We:la.id. PI». Ctir . [. Iti-nuuu d d^ St. Crw. 
h'icheking, C F.. ilir-oiniioh - prjJiiifeba» Waffajbankttnß, u 

Uli. Nt'iit- u>: cirb. Atii,:. I, at,7. 
Wirland. L. .M.. f. r>,v.'fl/.'j :..b.-n. 

lytenkole't , A. , lieben VOrIcl Ki'een i"i «-r •ti<> Rnt/lehun j derMifi« 
K'liiiiioii hriiiitj;. von J. SJtf f III, iaa 

Wigand, P., nrup« rtilfinai. Handbi».!) tur die Priedentrichtar 
iti't Köui^reicfaa Wallphelen. (Neue tiRipiearb. Aull.i II* 

V. Wildungen. L. C. 1 11 f.. T-i' henl.urh lur -Foril-> U. Jagd'^ 

fi«-,iivilrt, Mr ilic J. i^oq bis it(is. IV, iy5. 
Uillinar, VVilbelmttte, Viol« odiv'daa TodianMwSlb«, Ronaau 

III, b4. 

Wilmfen, V P. , Aal<-inin-r znr r.TrerkmüItigrn Ablaflang allat 
Iclinili .Au( Jijre im bürgert. Lehen. IV, 4«>5. 

— • d r BilielFreuad. £in Anharg Sttm Brandanburfi Kiodcv 

freiinrif An' h : 

dl" I clircn >in>! Gehnie di-r Retigioii Jofii Cbrifti io8pii> 

chen Ul li I-i> <lrm. IV. <ji4*. ' ' - 

~- — <ii.' HmI Ul li ilur tienrobnar. JSn gaograpb; Bildarbndi* 

ir und it i h. \, 3()o. 
Windt>rff, .VI.. Anlaitongwn praltlirchoB Racboti*. tcuddar 

•| t IV folt 

Winur, \ A . Gtfc'.irhie der baicrifcbea WiadertSiifer im 

\rt- »t.'i\wfn J*h»Ii IV. 595. 
WitfUrna Moroni Eiiriti« — — pr«diladaaia Jacba tnyhyti» 

tkirft>-. 1. I. c» II. 1, i<^<^ 
Wirt. l.. . Ii JT«tii>be h. ( nfL-fi Iii' )re. K\ii J. J, Hottinger't 
il rfin V\ erlvo u. <,ty.:eu lull brdib. .411 TliU ir .M>fch. 

Aii.h: 

— - jii'iic-re hoIvrti.V 1: i K ircbf ngpl' h . Von ue» R' lomuiioB 
bi» auf iinf»-ir Z--i »T>, III Till« ir Abfi_! n IV. 47- 

Wulf . J. ila.» •> 'cM 'lii 'Ifr rdlfü Ifcrren von Ruiiiiciit', durch 
Lf kiintk-n «-'tiiinTr I. 'it. 

— I'. I'li , (j"ic> ichi« M^xiaiiiian» L und fainer Zeit. 4'' Bd., 
r. K. \y. If. BrrytTf Uercbichi« daa.drajbiglMr. Kriaga«. 

ir Hd. 

Waiff, L.» Olflaru anaronkt de orrano-voci« inaiwMaliaab 

III. vSl 

\V rte dr« Troltea «M Grab* galiabtar VarwandiMB «ad Pram* 

df. Aurh: 

— drt I rofii« fü> clirillt. Arliarn. «aldi« am ihre «■tfebUTaaa» 

Li''''li"fi<? wcifipn. IV, 
"» ein l'.i«r, an li.ts l'iiblKum über den Hrn. Hi fr und I.eib- 

«i/l Bfrnfiein »M Neuwied. (Vom Gi-b. W t'.tn/rr. ) II, 20^5, 
Wri'hrrgii , H. A. , obfr-rr^iionci anal, de cofi'i ri'uJiiii» in*. 

liiixe .Mvilai diclae collect«« et cum cordc In.iujno cgUaiae. 

III. II?' 

Wucherer, G. Fr., die GröfseiiWue. sti 'llili irCJurf. die Kaum- 

l' lirfc i^iitIi IV', 1 I t. 

VS'u'ideif^ruiel , 'l- r . i!i<- NtUeiiliuhlrrinnen ; Abdciaxi, und At- 
molan. Vi<r Kr .4 Ii Innren nach dbot Bpllu fOW Vltl. dar Ho» 

liod'>ra. III, ^xci. > 

iVyß, J. R., f. .Al[)."ui:r. n. 

— ^— f. Robiofun. d»:r Irbweiierifc'ie. 



5 8.f Handbuch i\tt franzöllMiea C!vilr«ditt. ir 

ud *r Bd. ; at« um([#»rb. Aufl. i — 4r ild. II, 417. 

— V!' */.V '"^"^ «otoeipl «t SM UMciBi cm}*«»»«^ P. l 

ei II. IV. 1017. 

Z«ubr ^,c,nc, die. f. ^i»««**, M/ISlMplf« im< fiNj/tl, »Th. 
Zeafcluin füf Archiv* - uad RagiOi^ WiflcttTchaft. f. P, 

/ftrrrichfr. 

— fuf den Pxote0.nii,mw. (HmMt. »•» C F. «MiiA.> i» 

■M. II. 4«'. 

— tbMlogiM*^ I. Fr. Pm>wmp. 
WUftOMriM«. t— yM. IV, 754. 



pÄiiT if '^Sr" AbWld«,.i.ig» a,rijif-e«ifi 

«.«raeifi.. Mmp«„l,. Aufl. IV. nzf ^ 
V. Zimmermann E A W.. 4m Und ilirc B.wobne, n.cl 

den neur/Un Entdeckungen. „ Th. Guia«.. Th. W^tt 
Indien. 5r lh. d.e w.UJ. „klifd,, Welt. 4, Th. die «SJ 
C.n,d. S-'«?««cn Iho./« voo Niwd.Amfik.: IV. 60.. 

— — i. JUalw Brtm. 

Ikammm, IL G.» f. J, a G. CloMi 
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Regifter 

übardie *\ 

LITERARISCHEN NACHRICHTEN 

and 

, ANZEIGEN. 

a) Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



Albert ip KSt^en II, 
Amman in Erl»rigen II. ^yt. 
Arnoldi ia Muburg II, 



Barry io M«nb*im III. 8. 
Bauer in Marburg II, itj, 
Baumbdtk in J«at II. asa. 
Beckmann tu Hvirriag L 
Beek ia K<>ni;:tberg II, 396. 
Beiert in Dretilen L *7*- 
Btnecke in Güniogen I^ 76t. 
Brntdiet io firrilau II, 46. 
Bertrand in Köchen III, ^ 
Boißonnad* in H, 44o« 

Börjeh in Heidelberg L 47 
Böttirer ia Dre»den L a3i 
Brand«/ >n Brettau IL ^ 
Brtkm in Leip»ig III, 34. 
Breyer in Erl*n({*n L 447« 
BrorfoH in Koponbtgtn iTlÄSä 
£ro;»A« io Wien L 55«- 
Brunaccl in Mailand II, 44»' 
Buddeut in Gotha II. 4<>4< 
Bu/i/cn in Göitingen III. 671. 
Bu/ek in Mtfburg 11. Ü* 



Catliftn »n R«nd»bnrB L »85«; 
Campenon in P»fi» HI. 88- 
CAnt*rr in W ian III. 88- 

ChlaJni in VVinenbrrg III, 88- 
CAri/noo» in Oiaenbufg L 185. 
Claujen in Ropenh»p?n L j83- 
Coltmann »n Kopffnng«« L 1^3» 
«. C««;ia»tt«»i in Siutigan II. 4*>4' 



£1 



O,«. in Riweburg U. 5o4- 
Dnignom in Erlangen 1, 44Zl 



£ArAarl in Salsburg II, 440. 
Emmrich in Regeotburc III. a4» 
Efehenmayer in Heidelberg Ij j?€. 
«AM £/j, Leand., in Schwalenberg L 
£waM in Gotha L 688. 

F. 

Feeibier !■ Wien L 55'. 
Fioriilo in Güllingen L 763« 
Fijhher in Breilau II, 46. 
f/a« d. i. in Tübingen II, 4»4. 
Fock in Kiel L iR^. 
Frank in KieF III, a^r. 

Frerre, Graf GomM, k. k. fraai. DivtCoBi • 0«B«ral III,' 6ts. 
fntft in Warbtflo L 'SS* 

Gc/en/iM in Hall« III. 776. 
Gönner in München I, 553. 
Citfeken in Berlin L 768. 
Cranberg in Slockbolm I^ 766. 
Crundtvig >u Udbve L IK^ 
Culftld in Kopenhagen L liS* 



HtaA in Brealau II, 46. 
Hadaly V. Hada in Peüh III, Jao. 
Karding in üoilin^en I» 76«. 
Hartmann in Marburg II. l<C. 
Heeren in Guitingen L IS. 
« H«r<fer in Freyberg 11» »SJ. 
MruAnet- in Wiiienbrrg L 7<>8- 
Hryde ia Bretlau II. ^ 
H/«r<A in Kopenlmgeo L >8Si 
Ho/n» in Kopenhagen L >83' 
HornbtrgT in fiayreath L 368* 



Jaculj in GotTl« L 679' 
Jigtr i'i Scuttgari II, 464. 
Jiuignitt ia Bretlau 11,. ^ 



Kafiner in H«II« L 4?^. 

Kau/th in Lirjnil» C7B8, . • 

Kfeit in Jona II, ^ö}. 

/C/ifi^tt'A in I.i'ilibrn II, apj. 

KlUgel in U iit/ ribtTj; 7'.8. 

/foc*! i>. Sttrn/e:'d io Salzburg II, '440. 

Kopp iti H<n.iii I, Cgo. 

*.. Korbetyi in Pellh III, 551. , 

♦ . Kotzehue in ?t. Petertburg II, 131, 

Krug in Leipzig II, 5!». 



deLahaye ia tlJlel I. 
I.tgenbauer in llteslau IL 4^. 
Ltonharii in Hanau L 353. 
JL«/tf iu Merf^ lur» 11. jii. 
f. /j(Ar in Wetzlar L 55». 
Lot* iu Coburg büo. 



Sta- ftranil in Kopenhig»n L 'SX. 

Mendtl in Br«tlau L 768. II. ^ 

Mirbach in Loiplig II. So-I- 

Afcver in Altclorf U, 471. 

hU^ddeilft in Koroobagen L '83.* " , 

Afoarad in Kopeoliaren L *iL 

Miinieu« io Pari» II, 41o. 

y.Urner in Slockholin L 7(>6. 

MuUer ia Jen» II, 751. 

hlulltr in Weimar II, 503. 1 -i 

Munthe v.MorgenftUrne ia Kopcnhtgen L »84' 



RnfeiunUlter in Lelpalp II, 59g. 
H'^/enßand Cohke in Kopenhagen L «jj. 
Rsetviuki in Wien II. 440, 



^ Saey in Paris II. S^ß. 
Schenkel iö Arnberg III, Ijl. ' 
Schltgel, A. VV., in Sio<rkho]m II, go. 
Schnaubert in J«^a II. 33r. 
Schänlieider in Kopenhageo L '84« 
5cAov in Konenfiae^a 1, a4. 
Schreiber in Hri a«n>«rg I\, 355, 
Schills in Breslau II, 4C. 
Schumacher in Kopenhagen L «84. III, 
ScAumonn in Wiuenbcrg L 7^. 
Steger in Hii<lelbcrß L <76. 
Sennovit* »u Fperie» in Lngwn III, 551, 
Simon/in, f. WVde/ Simonfen. 
Sürenjin io Kofienhagen L 15^ 
Sie//»nj in Kojienhapen L >5i 
ii^itern/eld, I. KocA w. StirnftU. 
Strack in Mains II, 44<'> 



T. 

TrnnemMM »n Marburjj TT, lS. 

Teten* in Fritlerici« L 'St. 

Tr/9^t in P«li» III, 168- 

litimann in DrejJcn II, l^t. 

Trtj'chov, M. u. N., in Kopenhagen L ifi^. 



Vllmmm A, L in Mirburg II, 1^ 



SachtigaU in Halbcrlladl L Sß?. 
fieander in Heideiber» L <»87- 
f^iertieyer in Halle II, a5'. 
SijO'en in Kopflohagen L iMi 
KÜßhtler in Zürich U. 454. 



O. " 

0*IUtnfch!iger in Cliriltianfund L li. 



fe/%a in Bretlau II, 
I'eiieer io Weimar II, 505. 
"o.PjAff in Sttitt/?art III, 59». 
^.'u*n in Koneobapen L '81. 
i'oin/ht in Patis III, 



JRtfffA« in Wittenljerg L T^S. 
Reinhard in Heidelberg L i2^?i 



F»ei« in Wien L 55«. 



»^acan/ti in AogsbnrR L 544- 

H'eier in Bretlau II. 46. 

Weier in Kiel L '84. 

Wedel SimonCtn in Kopenbagew 1^ «84. 

Weinurich in Kopenhagen L '84. 

WenrJt: in Leipai« Hl, »4. 

Wergeland in CnrillianUuid L 34. 

Werner in Freyberß L 544« 

mid« in Kutorr L $68. 

Winterfeld in Kop^nbaRen L '84. 

Wbldike in Kopenhagen L '84. 

Wo//, /. u. M. O., ia Kopenhegea L '84« 



Zan^f ia Wien L 55«. 
'Zimmermann, io Marburf II, ig. 
Ziyu/er >u Ncufohl ia Ungarn. VU. 



b) Todesfälle. 



yfbraham/ön in Koperihigen 1, ai6. 
Aepli in ConlUnc II, 471. 
Aid« in SK-jjcriclojf II, 4^1, 
Anteä in liiiliol III, 710. 
/irnald in Erfiiit 1^ aiti. 
Arnoult in Pjrii I, 375. 
d' AaiJIe ia l'irii 1, 575. 



Sa?aix in Pari» III, gj. 

Barkldufc'i n» H«)-n Im Siolbrrgirchen 
Jiaur in l'üLinpi'a II, 776. 
Bayrhofftr in Frankfcn a, M. III, tq^ 
Decl.tr in DifStlrn II, 591. 
Brrgrntr in H»IIb III, "ßgö. 
Bi/Jnrdon de Sauvigny in Piiii I, «76, 
Biitet in Pari» 1, 376. 
B.ViA in Danüig III. 655. 
Biocniart in l'atit III, gn, 
huchkorn in Magitrhurg III, aSj, 
Bürger in l^-lipikin{«n L ^5^. 
Bu/chei in Lripiig U, 607. 



CMiieuT in Lripzig II, (i;g. 
C'fl'Cf/ in llaiii L ^'t> 
Cle'iitnt V. Dijon in Paiij 
i'ojjfei iu Lvon i, 570. 



L 376. 



D. 



Drlillt in I'xril II, 46^. 
1'. D'jn. L I /e»rrnt v. Plfön- 
Din>:il-rJ in I.rliifi; L a^f;. tK<J. 
Dhrrif : i^' I, (.^3. 

iJi./rnJl i'i <-»'ii L 575. 
Dulue lu l'iiii* I^ 375. 



Cr»j{^ in nroiHea II, fi5<), 
Cr^'trjr in Rrmcoonville III, aJ3, 
Criinm in LitTf^fiiu III, ^gg. 
Cudin in Pui» 1^ 376. 



Kamherger in Miinflirn HI, Ao, 
«• Hau^ivit* in U'rtlau M, 4g. 
Hauptmann in (l«:* L i'ji. 
Haut in V\ iiizbufp II, 
Heinae 7u H< in»« in Si lurlii-o III, 5.^5. 
Hermann in l.i-it'/i.". Hl, 1 n.j. 

Hermann «I. Mecklenburg (» Ludwig»luil |j ^o. 

Hertel in Sink-iLi Hl, -3^ 

Heunrloup in l'iri» I^ 3"5. 

Hitl. r in Knni^'tbrrg I, 'aj^, » 

W.-;/ in Alt hfltierß II, 45g, 

HOpfner in U<'rn lt. ,,71. 

Hi.ber in SinltiirJin» bfv I.ao<U1iut II, ^4f. 

Huriuitx, r. 7.alkind Hurlvis*. 

Hu* ia Pari» I, 376. 



<4 



Saufen in Pari» L 5-6. 
Jtlif^er in Üeilin Hl, 7r, 
JA ia üein III, asg. 557. 



Kai/aronf in Dorpat HI. 6^9. 
Y<at:tvaJ)er in fJntlia Iii, 551, 
Kr.'cÄ in K<(ai^«hi>i> ^ 
-Kfner in Hainbur;: |^ 5"5. 
K.'uyir in lirr>Uu Hl., ^,<^.|. 
Koch in Slr«(«bur;; Hl, 313, 
König in Cuifi-Iiai h luq, 
KiiigeljUin in Oiirdiuif III, 67g. 



FIrßed*} au Sf. G^or/nen-b^jr Bajrauüi . |^ 156. 

F^rierg in l l.tl* 1^ ''»7- 

r/,«j in 1! nf.'M II, 4(;3. 

«/ k'tltiii/tu^r iti Fnrlanj ^ 575. 
Ltfitiav.n ui \^ ifi'tili'i.: Ij ai6. _ 
h'/:.ii!: in K r i-.j[;t j;> L 767. 
Urhard itl Liin^ig tÜJ, 
t/. Kioald ia Kiel III, 2^ 



F. 



Trrliit in Piri» L 3*6, 
femniirir in l.riliii III, 7q, 
Frift in .'li'/iflir Ii 5t'7. 
Fuchi in Ji'oa III, i^a. 



Caiel in GrrnoMe 1, 

V. Ceri ,-nlergh in Jena III, 555, 

CoithtirU in £;tuu Il> Cog. 



Lagr*Hg9 in Pari» II, fcoj. 
Langen in MjIh/. L 355. 
Langhnnt in Idrn Hl, j-jj. 
Larchtr in l'aii» L 'i'- 3;5i 
dtl.aiockt in l**>it L 5"5. 
Leckner in Mün'~l.i<n II, ^56. 
Led.ltrhofe in C.ilÜc\ L ^jb?» 
htgnuvi in Parii L 3"5- 
Lennble in Vifcfaillcj L 5-6. 
Lfv'rjue in l'*ii» L St^;. 
»'. Loiler in KonigsbcTt; I 
Loß.'ui in Erlurt I, ■jhü. 
Loj'jius in Leip/ip HI, 357. 
Lotnif^n Paii» L 
Luätrßtn ia BuuniJiweig L 785- 



v.Mecilenhwg. f. Hermann v. Mtekhnhurg. 

Afei.rner i'i l.i iptig II, t«.S. 
Mi-ndel in iijeilaii HI, ^<t? 
Metard de St. Juft in Paii» L 376« 
kUr* >» F/ankiuit a. M. III, 5S7. 



Mtytf >B AiMu ni, '7J0W 

Mt'yfi- in Brruicn III, »87. 

Me'xltr in Sigm»riiigrn L a55' 

lilickt in L»r>il\hiit L 7''7. 

V. Montmclot . (*> *u . in f«rit L 57^* 

Monvel in L 375« 

itorei itt Lyott |^ 57b. 



If. 



Holde in Halle III, 23. 



Olivtri 10 Tuiin L 3/6. 



F. 



Pttrick in Bii'Jilfin III, »o^. 
Pi'C'ntti in l'ir« I, ;-6. 
»> fo'iT in Pitt» 3;6. 
Farchtr in l'A/il L 37<* 



Ä. 

«. Rmyntval in P.irii L 766» 
Jtedlich >ii A. .,!'■■ II 1^ 
Jl?j7 in Hrtliii III, ^K«. 
Rivhtrr in V\ im IM. Ko. 

/fr j"fi frone 11: Kup'uljjpfn 11, <llK. 
f. ffo(A in ('latikfiiit I M, 3^6. 
ia Oiabuw HI. jg;. 



f. 



Smolt^nrfuthtf in B«yr'»iTli II, 30c}. 

Saint luft, L Sirra- d de Sc -lu/e, 
Setf/'un in •'»li« L ^" 
SUitberlich in ! f V » ii^iurrn L 
de Saiirigny , f }iii/arJort dt ^ouvinny. 
Seherhit.t in l'r«i.l tiiri a. Ai. III, aJ>7* 
Srhikaneder iu !• n L ait, 
Scfi!ffrl in Biirs wffhen L "66. 
Schiuitder in HiiSU L 7-)3. 
Schritt iu Slot'?iit| II, -Ht- 
Schröder in Nculttdi III, 167. 



Schuhhautr in Rcixtnsborg I, 287. 

Sriig in l'LsurTi 11, .j 'c^. 

Snf /age in iJirliii L_ K^. 

Jo/ !• in l'4ri» 

Sonnmi in l'ini 1^ 3-5. 

Sttfjh.iiii in Hprn L T'-'Ö. 

Suiici tu in llfiif» Ibcrg II, '^oS, 

SvanLorg in Uj>>*J* L JUÖ. 



r. 

Tcßngrf in Ti">)ins«n III. jj. 

Tl-;;t.Acr in l.t>i|)ii^ L 2^5, 
Thtaldi in (j.-ru;i 1^ 5-5. 
.Tliomaj iu I'i^itkfurt a. Sl. 



II. 784. 

v Tou^ongton in !'4ru 1^ ni ^yj. 
Triiiiolt /ij I.iiikau iu der Kieder - LauCu II, 5S6. 
2<irA: in ü^lle II. 
Tiji:hukhe ia Meiden III, 



If. 



U/i^er in JUiMlau III, 5(4. 



Vti't in Scbwelnfurt II, 647. 



Wegtter 5n Afi-linffmborg II, 78J. 

H'atnfr in Lfi(>z>,T L 8?»- 

iValihrr n Di.Mirn III, S7. 

H'fl ff/ in l'ir.» L 

H'i'^and in \NVim»r L aoo> 

M'irkriun i" AJ< l.af^^F•^>ur,T III, 77J. 

Wollkof)/ in i>or«u Hl, ^ 



Zafltid ftunpi'fx in Plrit L 576- 

Zunihrccafi 111 P,iru L 575' 
Zr/, IU l):r»il<rn L üb- 

Zimmettnann ta Utgeabücbach im C«}^etitliirchea III, 8o* 



c) Anderweitige Naclirichten und Anzeigen von Gelelirten und Kiaifilern. 
B. D. 



Sentke in Göitinpen, T. Eiehkcrn <t«r. 

Befii^luipuL;; und Rrjln/nng zii ilem NrkroloR in No. der 
A. L. i. (1, J. , Sc'-nfibai er in IXr^cotbun bilr. II, 5<|i. 

■ — wrc>>u d^r ^if !{!'• von u. Citnner'e IWrordtrunj} *iiin Di- 
Tccior dci Appell Jiioaig''iicIiii in München A. L. Z. i>< 1 ^. 
L -»9 

Str> ßrtin, <?T V»tpr, in B''flin, *n cla$ irziliclir PuhJirdm we- 
cin i''oglfr t tu V\'rilbuig Wrl*liien );«gen Bern/rein, Jen 
Sohn, in Ncii\»ii-(1 L 2i 

— der Siilin. in ^^ii wi^'l . Antikritik grp»n die Retpollon r'incr 
T,-- <t*^e in der A. L. Z. i8i3. oeblt AaiTVMt de« Reccnfcntea 



Dfdfkiid tu GroUtn Srhn*rn , BeinerViine übrr die R^renfinn 

fi .n<"r Srltiiit : iViv »<Mtl'«'i' liiticllp Li»'ii»r 'iicl t liir «Ifii l.cnd- 
miiin, in lii i I-V 1 lt. Zciu'iip Tma. L t 
Döl"rrtnfr'j II, Kirfrr' , in Jiiii« rf 11 •nldprli r»ii L ' "^II» i n'S'inl»». 
tTitff"l in ilir V .'jlisn?. dei «ii»{;r2lübeteil und ltiiw*ib aiipB» 
leuchteten ilo^ikonle L 343- 

E. 

Eichhorn in Göttiniffn bffofgt, mir n.'rh'"''«> Ornv^^'t« daf,, in« 
Uiimillilbi) die Aedactiou der gel. Aueigca I^. nö* 

C 



Cehlent in Münchrn ErVUriirg wegen »>infr von ihm im Tt- 
fchenbiirli hir Sf ■iriikkMalil'T u. A[.oiht k^r J. ifit^. abgcilruck- 
tr.e, Hähtr/ ta y.üriL'nen hplrr(\'fnil'n :ilfUa l, l 4. 

Colityn'i, vom Kail r von Ilulsland ^repthmigtf» , Müraoii«), 
ciiiu UibW • < >f!klircha?> »u St. P«^t*r»btftK nac'u An «Icr 
ram!»u htflchrtiiieii Ltiiilchi-'n und austaad. iH cTticfaten. 
7.»r»'ck (lerl. II, 391. 

Crofff i«» Oöitlnjeii, Aiui'.tinlc gP7,en <l:i'' Rüccnfion Iriner 
Siiuift: plnlolo|)li. VpjtlicidiguDg ilcr Vv'under , in der Jea. 
Lii. ZüituDg I6i3> il> 3'i3- 

iL 

Harding's in Güdingen Entdeckung einet neuen Cometen 

iL ÜL 

hreien in Giltrio^eu , Beriditi^aa^ vf|;»<n der Unr.alubetl*n in 
der H^ceitli»» l«incr Idrrn übrr Politik ua<l Han>iel in <Iea 
EiS-n«. Iii. <li>f J. f». Lit. Zrltuni; L j-i-'. 

H»t»usreber, »li<", der A. I.. Z. in Halle . ni'-ht Blumtnhaeh, 
wie im i'jii Rile Ton Meufel's gelehrt. I^emfchl. gelij?! winl, 
foniUr;) Rehb^rrji ill \ eif. der in der Hercnf. der A. L. Z. igio 
bc&atÜicbca LiiaraktetUlik de« verll. MrAndes. II« ga4. 



Jurtndg mBrüon, mStrllchef Wtnder« für i8«5. I. 8S< 



v. Tfa/f in Stutfgirt, Feyer feinet fuafiieiilirjgeo Amitiubel- 
feile». III, 39J. 



XiV/«p ia Jena, f. Ditbertintr d«r< 



Lan/tenher.k !" Gütilopen , EintadiinR an riiniTiilirli« A«fte rliii 
Uflv irin-T liccausjaljr der neuen ÜibUotlirk für Chirurgio und 
( i;'Jii -iii!im>luf;ic inil II' iia,:*n iu unterHütjten II. «<^9. 

L-r„',ha,ä io Man.iu jil nicht Verf, <l«r in der A. L. Z. befind.i- 
trca lUccnfioiictt üb«i V'MoH'i beig- und liüuenmfinB. Zeit- 
Iclir. \,Z0^ 



•t 



Ao/rma//«r in Leipzig, Antikritik gegen die Tlercnflon Ton fei- 
ner AnweifuD|; Zeichnen zu Iff^eo, m der A. L. Z. 1S13. Bcbft 
Anivroit det Kecenfenton III, a'i.j. 

Je fio^i in Parma hat druck.« i; [Ten : T/ol^ieuo del Gabi- 
netto di Manofcritti e tiliri liampaii ,1-11 [)oii. GiirRbernatdo 

dellofli rvill dir nir^fnws ihrt » 0"-ich''ii fira'.ende Sainni- 

lun,:; vcn hcbidifcben ilatullfliiiiteii und ÜfuckE/t reikauico, 
Bediaguogea dabey 1^ 424. 



S. 

*>. SallufUrVs *»\5\m errichtetet lithogrtr'n. InRitnt L 559- 
Sartori \n Wien ill dai Redarttout^elcLiifi hey A*t angekü»* 

digien alJ^ein. \V iener Lk. Zcitiinj! aufil-a/agen L 82. 
V. Schnurrtr t iUbliotheca Atalir i lit mit vitilroi Bej^aiTvon den 

Parifer Oiieotalilten aiii^rnonimea 1^ 4-;;. 
Sokult in ßieilaii, an dit- l.eltr dor lU'cenlion feiner Au$g< <Ies 

Hcrodoe in der Jen. l.ii. Zeitung i.Sia. 1^ »07. 
Schufte in I.uckau, \ cizeiLhoiU leiuer feit igoSldaf. berautg« 

Scliiilklirilicn U, 47a. 
Schuts, Herr und Madairn, in Halle, Ziirückkuod »on ihrer 

dritthalbjiihrii;<^n nJrdl. KunRieife — au erttariendf atuführll 

DarllotluDfi dritl. — werdio eine neue Reife nach dem Süden 

antreten !l, 47». 
' Stn/r t in HalU fn.if/ijjihriget Amtijubüäum III. 730. 
Steinbitt in Zül:;chaii, llerichii'uD;; dt-r Nachticln in der 

A L. Z. laia. dtii Oberfrhulrath Z^iler betr. L ^ 
Sterns, ejnet poln. Juden aui Rubiel£o«v, erfundene Rechen« 

loarrhin'- zu dea vier atiibmet. Operationen, Einfachheit und 

Vn!ili.tndi|;keit dert. . V erfiiclie damit L 448- 
Sto/t in Zürir.h, Berichtigung nc^en feinet Hutten» und Eraj' 

mu» 11. 344- 

ßeticl-tigung zum Gten Ueü der ^t«n Autg. feiner EtUuter. 

Zum N. Teil, L 



M. 

tluller. Ad., in \Yien, will ein Eraiehungj-Inaiiut erfjcb- 
itn. L 

A'tf<e^' Ant. , f. Zufalle «u den über ibn alt baier. Ccfclileht- 
f ii>.lirr ^>i;r')eneu bio^Kpb. ii. liierar. JVc'.i'-'">. 

Nie-iever m Halle, ßerichtij^nnp eine» T.nl in <5«»n G.;5(linp. 
.-.lehit. Anaeigen. <iie Ton ibm heran pAdaef.!:;icli - 

iliilsklifcban OrigioaUlellcu au» giiecli. uuil roiu. Kl*liji.ern 
bcir. III. »5. 



Weiße t in Heidelberg An>ikritiU geften die Piecenllofi" feiner Ar- 
• ^itektnnik a'.Irr inmlchl. ErkeoRtnille in der Lcip». Lit. Zei. 
tun;; iRi5. L ='ri'. 

— — Antwrt auf die Rechtfertigung dei Recenfcaten feiger 
Architektonik gr°en die Aulikrilik L (>7i> 



Ziifätae zu den in Nr. d. Er-. BI. d. J. aiir?:of^(-n,i0 i,;o. 
(Traph. und liirrar. Noiixen über den baier. GcCchichiforrcher 
Ant. Nagel II, 622i 



d) NacliricUtcn von lUeraiirchou und arürtifchen Anftalten und andern Ccgenftänden. 



B. 

BaW, UniverfitSr. Aufhe'innc und ErCet/unp derlelbrn durcb eine 

aü^-imeine höhere Lehr«t>l(a!l U. 4 1?- „ .. , r-- 
Borlin, Akade.nie d«r \A .H. urcbati. ,1 , «nent-icht- Sititinp; lu 
' Lf,u..-.x e«i Oeil M i„llilfY«r, jrhiltenr> Keden >•« 7;5. 
— L ,.i»ctiiiit. V. r/eichuir» der Wiuierxoitelnngea Tom Utlbr 
ijjtS an III, a+t. 



Breilaii. Unircrfittt , Doctorproniot. , Cehahifi;!.aren mehrerer 
IVofefToren, Ha« Gehahe lär biiKer in kei.-icm Grhslte llelien- 
do I.ihrfr; Inicrilurte im AiiUi\i; det iiiteileinellert , Ga- 
fimmlxalil der Smdiri'uden . _UrU. \\ea iliter Verminderung feit 
I'cbruar; Lehrnr die am Kriegti]l< nU 'l'lteil gf noiDtr.en ; Pro- 
lcctoiat<\vecbf>'l, Fortdatier der VorU-fun^'-n II, 4S. 

— — SciaiuAiium , piJago^ilchct , Dixectot dcITelben II« 



42: 



Beetiaq, 



Bf*»I«n, Vnlretßtit, Sewinariuin, pliUolosifch« , Auikup »u» 
dun Heglcinent de» kwnigl. Üppirlenionti lüt f\rn offeutl. 
UniiTi^L-lit ; bc-iii!i;-.t« neue InÜiiiftion diel MJ'ii.-iu» - uu<l 
Aliiii . "nt-n • Exaiiiin« Art Inländer limr ; Mirj'lietleT und 
G*fcij..ke "Irf winenlchiftl. DcpuUlion für d. J. i8'3. H. 43- 

\ caticliiiii» tier VfliJcluoeen im SutnaierlemeUer i8'3- 

II. 73- 

C. 

OriOian», liünigl. GeWIfcli. für Norwrffen« Wohl , Preijfr. der 

oatumiirrnfi liifcl. un<l ilrr okonom, KUlle III« 355' 
— — — i'ieiseiihciluo^cn L 127. 



DjrmllÄ.lt , Gjrmniirium, ^ffentl. Prüfan^fn wnd RcdeMbun,^«- 
fryiT, Ziinmtrmann's EinlaJiiDgtlclllifteu , Scbülerzaill , Zu- 
iiabine dcd. L 4^7» Il> 3dl* 



E. 

Eifurt. Univerriur, Atut\'t Weihnacht» - Progranini , Doetor- 

jirorrol. L S^.«- . „ "* r. 

ErlarRto, Univeifuir, Ammon'* Weihnacbii ■ Programm^ Uo- 

ciorpronior. L 4-i7- , , , . 
Dtrthotdt* Piingnfcft - Pro«r«niin , fJartett EinUdunpj- 

proisr »um Proreciorauwrrhfer, Promotionen; N»tur«lii-ii - 

iitul Kunlifiiniiiliin?, ihr Entliehen und nSliere lnhalt»»OR«üe, 
Lo. dtc dieir» be<Uutrinloa Miifcum», fall bcpndij^t« 

Aullicllun» defl. unter Coldfuft und wöchenll. Eröffnung 

_ Zögert OHcrprogramm, ordentl. und aulI<Tordenit. Pro- 
Priratiloconten und Leciofen i eribeille Docior wür- 
den II, 305. 



F. 

Frankfurt », M. . Ein Gymnafiiim und Ein f-vcmim narli einer 
Orcrslii rirttl. Vfroriltiunj; , kriniT di>r v^flcblnfenni Contef- 
Jionrn l< icru\>-i» zulhuidig, BelUoiniung. Lclirj^egeuliaude und 
Zweck, beider bij. 



Gent, mediclnifcli - ehirufgifthe Socieiät, Preifanfgabcn HI, 
15«. 

Gottinf^n, Socieiät der Wiflenirh, , jÄhrenaRir?', pr am Vor- 
abend der GcburlslVj'fr dej K<>ni;i; jährl. D Irfctoriiiti»» - 
WecliCtl; Miipliedfr , terllorb. um! nt« liirtu^ekotrimne ; 
Vorlefunp"n , eingrrandio Abhani'lunpen ; |ifOTiror. Hedaction 
der pel. An^ti5f n , inifiiraillifthc» Secreiariat L "5- 

_ — Prris.iiifj. der hillor.. maih'mii. und |ihylirchen Klaüe 
lind derKiji(k> der allen Li«, und Kui.U L 'S^-' 

— UnivorHlSt. ji-Irrl. Frcitverifa. an die Stii>liirnden am Ge- 
burtifrlt d*s Künip!» uüd Sliftunüsia d^r Akidomie L '43- 

Grülx. Mufeuni. L'mflalrnnR de» da(. brliandenen Obfervatoriiim« 
in eine Sterntrarie nacli BUrg's Plane, AVurnann'* Vctbindlich- 
Iteit »a allronom. Vorlefuogen daf. L jl'b. 



Uaarlem, SociafSt der Wiffcnfcb. , Prclsfrißen für die J«hre i8«5 
und Igte. III, Cüt. 



'Halle, naturforfchende Gcftfircfa. , VerfammUja^^v g«haltae Vor- 
trage, ein^efandte Abhandlungen , kürzlich verüorb. und ncu- 
aul^onomoinc Miigliuduf 1^ j; 
~ Vcrramml., allgein., xur gellen StiftungttagiFeyer. Vorträ- 
ge, aulgiiiommn» auswärtige, voriragcude einbeimifcbe und 
%rrllorb. Mit^;lieder III, »H. 

— UniverJitat , Aufiiebeinp Herr, durth ein Wefiphil. Decrct, 
Fortdacirr der Ff «/jAL'fclien Siiftun^en II, 607. 

Entbindunps • Inlüiut, ZulUnd dell. L 

— — Pfoltlloren djf. /ind provifurifcli durch das weüphäl. Aufhe- 
bunj^i - Decret auf den halben Gehalt, durch ein nefrript de» 
küni^l. preuft, Miliurgouverncmenia aber wieder in den vol- 
Icn (irlial: gefetrt III, 391. 

— — Ti eoloj. Faculi.it, Preijerth. L »«S- 

-~ ~ Verzeicbnif» der Voilclungen im Sominer- Semedcr iSr?, 

. . . 

— — vom Kunig von Preufsen wIpderberKeneMte , Vorlcfunjon 

daf. vom Ni'ij|.ihr bis Ollern igi-t, Schiicz'ent Prolog tum 
Leciionivejzeifbnif» III, 717. 

— — »iedcr in ilire volle \\ irkfarakeit gefetite laut küni^I. 
prcuf«, Kabineiiurdre ' III, 5515. 

Hanau, \A ctleraiiifrhc Gefelifch. für die pefammm Naturkunde. 
Auizu;; den Verhandlungen dcrf. , oGfcntt, ättaung, Vörie- 
funken Iii, 

llrulelScrg , L'nivL-ifilSt, Anr»l>! der Studirenden im leiaten 
Wintcrhiilbenjalir; enbeilte pbiloloph. Docturw ilrden ; jibrl. 
utlrnil. Pri'iiverib. von den Facultiien an die StuJirendra 
daf., GanibijUgtr's lat. Rede u. Programm jPreisansth. an die 
voriütsliclilten /öj^lin^e <le« InOitula für Gefundbeits - und 
Kraok»n|iMege - Lehre. Mai's Anrede dabey L 5?^- 

•— — Difpuiat. und Doctorpromot. , Prorectotauwecbfel und 
Fo/j'cni EinUdungtprogramm II, 5((). 



Jena, Univerntät, Difputac. und DilTertat., Doctorpromot. uad 
Programme III, 671. _ 



JC. 

Karirruhe, T.yceum, jSbrl. Prüfungjfeyer, Hehel't Einladung«- 

Tei.-.ricbnir* , Frequen» de» Lyceum» II, 391. 
Korifnlia-en. medicinifche Gefellleh. , Vorlefunjfen III, 167. 

— Ikandinavifehe LiurainrEelelUrh. . Vorlefungcn III. 367. 

ßoeieift der V\ iUenfrolVii. , Abhandlungen, vorgeleleo in den 

Decenib. Sitrunpen, cewibhc Mit^-Iieder L 
Preiifrar^n der • hillor., maihcmat., philofopb. und 

phvfikalifcben KlalTo 11, 22^^ 

— — — Voiieluugea III« 



Landsbuf, DniverlltSt. Dirputau, DlDertat. und Promotionen im 

Jahre igia bis iK>3- IL i^55- 

hillorifrhe Section. Doctorpromot. L 215. 

Livorno, Acaderoia Italiana di Icicnao letierc et «rti, «ufge- 

uommne Mitglieder L ^ 

M. i 

Marburg, UniferCilt, ßiie*er'* funfiigjähri»» Doctor - nad Pro- 
feflor-Jubilaum, nebU biogrtpb. Nachrichten von demf. III, 

■ Hofpital , ekadem. , EröffntiBg delT. unter Mchatlh und 
Conrad* ; erledipt« ProfeOur durch Bauer'* Abgang nach Got- 
tingen ; Gehahierhuiiunpen; neuer boten. Garten, bald »olleii- 
dete PHanzen- Verfeuuog ia denX. II« ij« 



M»rbiir(?, UniveiGflt, VersekfaaU* äti Votlefnngcn im Sonmef 

lialbi^njabre iBi^. II. 4ij 
Müiitbtrii, Akidvmie der VN ilToafcb. , Preitli. der philolog. ua<l 

pLiJofuph. KlalTo Uj ^05. 

K 

Neapel, IlegiMang, jjbrl. PreUautleuasg L 37*- 



ffiicrirle Akaücmio de» LuidUäam, ic}«iJiciif: ItilUUauoa 



T. 



T/ondlijera, Bordifclie GefeUfcb. der Wiflenfcb,, crntaate BTit- 



O. 

Oeflcrrflch. rortdiuernder Druck dri Buchbandelt ungeaclilct 
des geb'flertfn Curlri der £iolöi(cl]eioe, «ngekündigt« Wie» 
ncr "Lit. '/«iiiiDg L ^Ji 

— ncurlle Journaliltik 1, 740- 

— oeueüe Liieiaiur L^87- in, 

P. 

Pari», kaiferl. Iran*. lonitut, hifior. KlaJI«. Bericht über die 

diettjalir. Aihriica cleif. 1)1, xl-i- 
— Prrjjprthtil. , Freilfr. III, 119. 

_ — KlüOe der Iranzuf. Sprache und Literatur , ilir von einem 
Ij'nf^cii jonicn zu cinrr, vom Kaller ^enebnii;:l»D , l'rfi»frag« 
iibeilVIiicUtc Summe, Eiafendungi ■ 'J'crniiii der BeamwotluDga- 
ScUtitteii II, 

— ilrr inail»<rmat u. phjGkal. Wiirenfcb. , ofTcnil Siwunp, 

AnKündirunj; der rrllirillen u. su eriheilpodrn J'rcilr, altrO* 
nom. und galvauifclicr Preia» Ordaung der Votloluagea L 3i9* 



S. 

St. Petcribur;;, Bibel - Gprelircbaft, mit Genebmif!ung dri Kai- 
fers nacii Art der I.onihier zu errichtende, Zweck derl. II, 

Srhwfden. Tteuille Literatur L 757< 
Sf aoica, neuelte Litcfatur I^. 3'3> S^'» 



Ulm, GymnaGum. de« Kvnigi Gtburtita^ifeyer L 

— — Hrtbllpr'ifunpi'D u. Krr/en/ne_)er'4 Eiiiiadungiprögr. ; Ce- 
buitil-yer «lei Kuiiiga und Mo/er» Rede; Preiavertb. uad 
Ciojt'cns Rede bey derf. III, ^gS. 

— LitiiogiaphiTcliea iaiUtut L 559> 

W. 

Warfeba«. Gerellfcb. der Freunde der Wifrenfcb., vffentlicbe 
SitKung , Stetit't N'erfuebo in dcrf. niii feiner von ihm erluo« 
denen n«thcnmalct<iiic . Vorlelungen nirhrorcr Mitglieder 
1. 447. . . . 

^^ icn , Univrifilät, fortj!«retat»r ISericbt van den bey derf. üf- 
frntiirli brkanni f;emx( liien mcdicio. Inaußural» Diu>'rtaiionea 
Tom l>«vbr IHM an L ^HS. 

— — Tbirrarancy • InlUtut, ift ala ein Zweig der Univcrfiiat 
erklärt L '•>'' 

\Vürzbiir!!, Univorlitat, Akademiker, Anaahl der in - und auf'- 
Undircbeo ; akadeni. Schrillen , Oociorpromot. , \% inter - Se- 
meiler • Yorlelungeii , Aolaiig derf. L Sji> 

Zürirh , dirrajiihri|{e Kunllautnellung im Fache der Malerey, 
UiltUiaurrey und Mictianik, AtikauC einer Aoaahl *us^ 
Hellier KiinÜmerke und Veiloolung dcrlelbea uoter deoAciioa-' 
nareu II, faaj. 



e) Literarifche Ankündigungen und Anzeigen. 



A. 

Amelans in Berlin , neue Verlagibücber L aSn. aq4. 
Andrri, Diichh. in FraDkluri a. fM., neue Verlagab. L €23. 
n. 65" 

Auciinn von Bilfhern in G<'>ttinßen , Hrj-neTche II, 
_ von Büchern i:> Heidelberg III, ^OJ 

— Von Bfichrin, Gernilden und Kuiiltlamml>in];en in Gera und 
Kolieiit/ II. <Vi. 

— von Büchern. KuuJlfachen und mufikal. Inftrumcnten in 
Hülbnlladl, vom [{ureau für F. it. ucd Knall L 'j^ 

^ von Üüchein. Kunffrltirlien und maibcmai. lalUumenten in 
Lcipaig, Dindar/^kilie III, 473. 



B.vrtli in Lelplip bat ftti.'ut Commentar lÄHflirb irbemoinme* 
Mod ift bry ihm, nebü Mtytrs Hern>f?nciuik dea alten lelt. , 
ui <,h<Tab|(iir|«ien l'rei« /u ^ .-K^n (yti. 
in Lrii /ii'. , neue \ trlagsbüchcr It. i^ii, 

Cf'l unii \A itmana in Oßcnbacli, kVuiJich von Schwan u. Güta 
i>t' rnomranea Verla^arecht dea DiiMivfiuaue vpa Sckuiaa II» 

— — -r- neue Veilagab, I| Saj. 



Breitkopr irnd Hirtel in Leipzig , neue Verlagab. L 6ir. 
Urunner in l'ranAfurt a. Sl., neue Veriagtb. L 89- 93- 
118- tRp. 

Bt'ireau iiir Lit. und Kunli in Halberfiadt, neue Verlagtbücher 
III. 47-- 

L Auctioo ron fiTichern daf. 

BUfcking in Breslau, neu« l'rbrifet/ung der Nibclun{;en j, 314* 
BüTcbler in Elberfeld , neue Verlagab. II, ^'f. III, 471. 



Campe in Nürnberg, neue VrrlaMlücher II. G31. 
(.noblc-h in I.cij.ri)». ni»ue V erlajib, II. ^57. 
C'rone. Bucli« und Kunflbaadl. in Osnabrück, neue Vcilaj^tb. 
L A12i 



w. Dahetoiti in Kötbea, über die Vorgänge im 'HerfOgih. An- 
bült - Kothen fe:! igio, die r!in!iit)run>; und Wiederaulhebuug 
der franl. WrI.-iflung und (jj-lnziir'idn» daf. belr. L 3'9. 

Darnniann in iCilllicbau, ni'ue V erla^tbüriier 1^ 119. III, 347. a48.' 

Do£eo, Bucbb, in VVitn, neue Ycilagab. IL 63», 



Dtmme in Altenburg, Bflannimachung päd Bitte, die Becker - 

i. liun Volkifrhrilieii beu. II. .<J<). 
Dietrrich in GS'.imfen , neue Vit I Jj',»b. 515, 
«. Dohm in PulUeb«o, Uenknürdigkeiten ineiaec Zeif III. 

467. 



£. 

Erich/on in Wien, Nachricht öfir Hen htv Gerold in Wien er- 
/eil •■inen den Muleoaltuanai h , Hie. RrlcLviuungi - V>-iIpjtung 
dcrflclbea tuid die üeytrcga tu demUlben betr. II, 3'^- 



F. 

PIcilcher d. j. in Leipzi)(, neue Verijigshücber L Sf)i. 
Frommana in Jen«, neue Vetligtb. L aSrO« *if5' 3'9- 5'7- 
II. 522. 

C. 

GSdickc, Cchr. , in Berlin, neue Verlartbücher III, »71. 
Grbaiicr. Buchh. in Halle, otue \ eilicitb. L ''■a^- S-S* 

V. Gerj'tenheig't , ta Aliona, trrinirchio Schriften, von ihm 
lelblt £er<iaimi:lt, mit \ rrbcfl. und Zula'.xta in ^ Liaden 
L Sliii 

GcTtner. EHichh. in Ziiridi, neue Vciltfib. II, 

— — — Vfifirhciun" i\vt F.iCi hl inur.p di-« t)i cn oiler letalen 

Bjn<!('* von Wieland'e IVl •■r^ ltunp liei Itrit-fe Vicero't , be» 

for^l uikI l>ei«usp »oin ijo.r ScfrLtt Ii, ^ j7. 
C/att in VAnn, '1 ri.il!>ii< h lür l.i-i(li'tir!e L ÜÜ: 
Gl*-ilii'cli in Lfic/ij";, tifur \ Vtlajiib III. a.j7. 
Göbharilt. titirhh. in Il«fniirrß, «rin^ im lijii/cn tn vf rkaiifeiide 

l^rniiC .»iiiirmluiij; soii jimll I)>rpiil.i:i(j|irii , Obirit aiiuneo. 

A^li.mdlunppt» und ('rnßuiniiu< ii L t^o 
Gi>'! <l>p. hucliii III Mciiir.n. neue \' ni.^fnbm II, 415. III, 347' 
Gi^alt. llu lih in Lt-'.ii/if;. neue Veilj;;!ib, L »Sy- t^^4. 7-i4- 

II. S<o. III. ilO; . . 
Giiifl'r und (^ontp. in Wien, neue Vedagib. 1^ £14. 
Guilb«um«n iu Fidokfort a. M. II. 310. 



Hahn. Gebr., in Hannover, neue Verl* R<^i'ii her II, $og, 
l{,iitin)eridi in A 'fm», neiiv V'crldpjb. L ^ '-"i. /Ji?. 
Hiitknoch in L'iivij!. neu« Veilacib. 1^ y,C). 6 in- 
— — Reinhard'* llf torinationtiKeiii'rfn voin J. iftf>5, 1807 bis 

ir><«. Uli Ijjnr.Ti herabpcrctil'r L»it» npni» ilcrf. L ba.^. 
Ilr'iniiLhthofcn in Magdrbiirg, neue Vp||j;;»b. L H i. 
Heinjius in Berlin, SchulkaUndrr aul da» J^hr iSl4. Hl, 

HtDilrl in Halle, neue Vcila^jb. II, 6l<T. 
Jirnnint;». Luchh. iu F.tlurt, neue \>r!3si!i. II. Z"'), 
Hefau'g. b*-r , der, „der Zelten •• an t>in Pu'jrirum III, 4?5. 
Hetn,ann. Ündili. io Fraiikfuii a. M. , neue V>flaj:»b. II, «ta. 
IU, iSO- 

Ue)er unJ Luke in Darnifladi, neue Virlagib. L agi. 
Hitsij: in Berlin, druc \ iila;:»b. L ip",. 

Hof- Buch - uD<i KuiilUiauill. in Uudotiladt, 'neue Verlagab.. 
L IR7- 

Hof/i/ianH in Fr^yberg, Mineralien • Verkauf« • Inflitut . I>- 
larh'^n der zriihrr nicht mit I'iinktlirhkeil befor^len Auf- 
iid^e; bej ihm zu liabende Mineralien •äantmlungen von allen 
Arten. Formaten und l'rcifen. L 19t. 

Ilubcr und Comp, in St. Gallen , neue Vedsjtbücher III, 



J. 

Joachim. Bachb. in Leipzig, neue Vcrlagilücber L 115. 



K, 

Kern in Gütliffitn. Mel-tmathemaiik all aier Th. der Meta< 

^noiiik L 518- 
KöliliT in I,tif,7i», neue V'rrlaf;ibüclier II. 310. 629. Cja. 
Korn d. «, iti Breslau, tieui- \r.l.imb. 117. 
Krii-.^'er in MjrliiH^ , lu-iif \ rri .>;-■ b. II, 41a. 
Küinini-l iti H*tli-. neue Wd.ij^ti. L 2>-<t II. 403. gig. 
Kuirimer in zip, neue \ .1 ijp .!i |I. -^„q, 

Kunli . und liüliilrrip - (JomjH. vr,n Anil;.!fdam in Leipai», neutf 

V.il»;;«L. L "Ii. ajji.'OiO II. S15. 
Kujilerbwg in AlUn«,' neue Veriagjb. 1^ C19, C22. III. J71. 



L. 

Langenbeek in Göttinpen, neue Eiblloihck für die Chiiiu(;i« 
und Oplitbalntolorip l|, fjoq. 

Landet - Jndulüie • Conipl. in Weimar, neue Veibfibürbef 
II, -I09. 

Liebcikind in I.eipiig. neue \'ejiaj»b. II, hjo. 
Literar. Compioir tu Aiteaburg, neue V'eila^ab. I^ 336. 



U. 

Maurer ia Berlin, neue Verlapibücher L 743. HI, ^flß. 

Mauriiiii» in (lreit«\> jid , ntuc VcrUgab. 1, ifij?, 

Stifters, io Bieslüu, ir Tb. I«ittea Juiia KoiDani ptivati ejui- 

<me puri III, 3i8. 
Mft/I'r in Siulir'aii, neue Ve»lag»b. III. 5R9. 
Mint'ialien • (^oiuptoir in H^nau, Minfralien • Verkauf, un- 

ent|:eldi. au erhallendet lorigefeizie« N^erxeichnil* feiner V'or- 

lilhc 1, c)l^ 

Miniralicii • Verkauft - Infiiini in Freyherf . f. Hof/mann dal. 
Molir und Zimioer in Hriililb-rp, neue V'erla.'th. iL 8if. 
Monta,«; und V\ rifa. Bi,cl'h. in Itcgenibur:! , ■■• ue Verla^tb. 
II. 

MuUer, J. , Vue gr'neralc de t'biAoiie du genre huraain. Ed. 
'J. G. Muller L 1^7- 



O. 

Grell, Füfili und Comp, io Züricb , seue Verlagtbücher II, 
31a. 4 15- 8'4- 



F. 

Pcrtbei in Gotha, neue Verlagibücber 115, 



Ä. 

Renper. Buchh. in "Halle, herabf efetzter Pr?it der sehn eifle 

Jahf^'aiipf von Ci/lteri'-t Knatlcn der l'l'vlil; L 119. 
— — — iK'iiff Ver;»g»^,üf her L t»ia- II, ;, a. 
niclifr in l.iipitiir. neue Verl*(;»b. III, j t-. 
Ri»'.!el und Wiyfsiier in Nü/nl>r«|5, neue \ c-rla?>b. L /<i^. 
JUetner in V^ eimar, lw«-)'te vrrb. Kutz. det Aiitiii;:» aua SchrM- 

der't griecli. deuticbem Handwcirtrrbuche I, 6at, 
Anfi, Buchb. in HaUf , neue >'cilagtb. il^ tjo. 

5, 
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S. 



SchöW In Villi, neue Xex\*g»h. II, 55f. 

Sc^vne. liiuhh. In Eiftnlierg, oeii« Wrljijtjb, L 'S''« II< 4^4- 
Sc^ii|i]ipl. H'icliU. in Drrlin , nnic Vrrlagjb. Ul, 47a. 
Sciiiel- K'k (1- unil Üüilih in Sijlzb*ch L 1K7. < 
Sr>ru'i«r4 - V'erlagtbiKliL, , neue, in Uerlio. neue Vcrlifibücber 
II. 47- 

SjÄTFpjn Cli<.'fnnii7., noue V>rtar«b. L TCg- i 
Sirioackcr in Lripxif!, o«ub VrrLil^sb. III, l48- 
Strcila. liuthh. in UJin, neue V'trila^tb. II. 8*0, Big. 
Süller io Aoßock, oeuo Verligib. III. 372. 



T. 

thtytr io h\itj, T&fcheDbuch für Notulen und ibre GeliüKea 
it 



Thuraeyren. Backh. in Cafl«l, nnie VerUgtb. III. 471.^ J|f . 

— SubfciiptiontinMi»« «uf di» ||fUö Auig. von LtiMrptt 

billoiia generale de« Voj«ge« Hl, 471. 

Vnnilenhök and Ruprecht in Görtingro, Bene VetUg»bücb«r 
Voigt in Sondertbturen , neuo Verligib. \\, %\^. 



W. * 

W«irriih«ui - Ducbh. in Halle, neue Vcrltgsbücber I. 39?. 

II. 555. 

'V> trilriiani'. Üiirlih. in Leipiip. neue VcrU(;sb. II. 815. 
Wiimant in IVtnkfurt a. AI., n«ue Vcrtagsb, 1, It8> Sgl« 
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